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Der Standpunkt des 'erfien Theild war am Anfang ber 
Entwielungen, der des zweiten ift im Allgemeinen in ver Mitte 
des Entwidelten genommen. Wenn ed für bie Anfänge und 
bie erfte Entfaltung der Mythologie befonders darauf ankommt, 
Zuftände worüber wenige Fingerzeige gegeben find, aus allge 
meiner und vergleichender Kenntniß zu ergründen, fo Tann für 
die nachherige Zeit das biftorifche Studium aus einer faft ver- 
wirrenden Menge von Angaben Nahrung fchöpfen, um die Be⸗ 
beutung ber Götter und vie religiöfe Bildung im Zufammen- 
bang mit allem Uebrigen richtig zu würbigen. Viele Misver⸗ 
känpniffe und große Unflarheit müffen daraus entftehen wenn 
bie mytbologifchen und gottespienftlichen Vorkommniſſe getrennt 
von der politifchen Gefchichte, der Litteratur und ven Sünften, 
ohne Rädficht auf die zufammenmirfenden Thatfachen und Thäs 
tigfeiten erforfcht und betrachtet und einfeitig und vielfach uns 
verflanden nur unter fi in Zuſammenhang gebracht werben. 
Die vielen Staaten und BVerfaffungen, mit dem Wandel ber 
Kormen und dem Streit ver Partheien, das wechſelnde Ueber: 
gewicht einzelner Staaten, die Kolonieen, der Handelsverkehr 
geben ein aͤuſſerſt reihed und belebtes Feld der Unterfuchung 
ab, die noch lange nicht erfchöpft feyn wird. Zwiſchen ver 
Dämmerung und dem kräftigen Morgenrotb ver alten. herois 
ſchen Zeit und dem höchſten Glanz Athens, als es durch große 
Thaten, durch fein wunderbares Staatsleben, durch die Anfühs 
rung in allem Wiflenfchaftlihen und in allen Künften, die 
Poeſie eingefchlofien, ganz Hellas überftrahlte, liegt ein Mit- 
telalter, das mit dem fpäteren unfrigen, wie groß auch bie 
Unterſchiede und Gegenfäge in fo vielen andern Hinfichten feyn 
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mögen, an Regſamkeit, Manigfaltigfeit und Buntheit, an 
Kräftigfeit und Größe vieler Erfcheinungen und Geifter, an 
Herrichaft des Gefühle und der Leidenfchaft und an faft ſchwär⸗ 
merifhem Eifer für religiöfe und gottesbienftlihe Stiftungen 
und Drang zum Myftifchen einige Aehnlichkeit hat. 

Der alte Naturbienft geht nicht unter, „bie Religionen 
fterben nicht“; vielmehr find die Käden des Zuſammenhangs 
in Anfhauungen, Gebanfen, Bildern, Empfindungen, die von 
den älteften Zeiten, es fey verftedter oder in beutlicheren Wie⸗ 
derholungen und Wiederflängen, bis zu ben jüngften laufen, 
ungählig und ein Gegenftand unerfchöpflicher Beobachtung. Die 
Verehrung des Helios, Poſeidon, Hephäftos, der Ylüffe und 
Nymphen und anderer phyfifcher Dämonen behauptet fich viel- 
fach. Aber die Belange des ftäbtifchen Lebens und feiner 
wunderbar vorfchreitenden Civilifation, das Geiftige, Ethifche, 
Politifche gewinnen die Oberhand über das Ländliche und bie 
erften Beduͤrfniſſe, fo wie über vie Thaten und Tugenben ber 
folgen Burgherrſchaften. Athene wird bier und da dem Ader- 
bau nicht ganz entfrembet, noch weniger Hermes ber Viehzucht: 
aber ihre Hauptwirffamfeit geht nicht mehr die Natur an. Wie 
Apollon und Artemis im Phyſiſchen fortwirfen, iſt fchon im 
erfien Theil hinlänglich nachgewiefen. Beſonders auch deren 
Teftzeiten, fo wie Die mancher andern Götter im Zufammenhang 
mit dem Cyclus des Jahres weifen auf den Ausgangspunft 
bin. Demeter und Dionyfos verbreiten immer mehr auf allen 
Fluren und Berggeländen ihren Segen; aber Demeter, bie 
fhon früh auch für das bürgerliche Leben, wie anbrerjeitd 
Hera, eine große Göttin gewefen war, erweiterte ihren Einfluß 
auf Das geiftige Daſeyn in der Unterwelt ver Todten, vie ihr 
von jeher mit angehörte, und es theilten ihn mit ihr und durch 
fie bier und dort auch Pluton, auch Dionyfod. Bon ven 
Göttern hängt Alles ab, an ihnen ift zu ſehen was Die Men- 
ſchen find und erftreben ober begehren, ober wie Die Menfchen, 
indem fie fie verehren, immer von ihren eignen Zuftänden und 
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Empfindungen beftimmt werben. Es kommt barauf an in ber 
Betrachtung ver einzelnen Götter wahrzunehmen, wie fie alls 
mälig immer mehr, jeber in feinem Kreis, um fich greifen in 
bem menſchlichen Gebiete des Glaubend, Dichtens und Den- 
kens, aller höheren menſchlichen Bebürfniffe und Anliegen, Faͤhig⸗ 
feiten und Thätigfeiten. Die Cultur entwidelt fi an und in 
den Eulten; jeder hat eine Hauptidee und Beflrebung, ein Ta⸗ 
lent, eine Richtung des Hellenifchen Wefend, eine Stufe over 
Lage, Erfahrung over Aufgabe menichlichen Lebens und Loofes, 
die der Aufrichtung und Mitempfindung, der Ermunterung und 
Nacheiferung bepürfen, übernommen und es ift daher auf viefe 
Eulte das gefammte öffentliche und individuelle Leben und Thun, 
mit allen Früchten und allen Uebeln ver Eultur, bie fortvauernd 
unter den alten Patronaten gehegt und gepflegt worden war, 
zurüdguführen. Sinnbilder der Natur von Anfang, werben bie 
Götter nun mehr und mehr Abbilver ver Eultur, die den ges 
fammten Organismus Hellenifchen Dichtend und Trachten dar⸗ 
ftellen. Sp viel man auch über den harmonischen Zuſammen⸗ 
hang, die Gliederung und das neinandergreifen, bie vielen 
äufferen und inneren Analogieen ver Griechiſchen Bildung be- 
merft hat, fo läßt jener Zufammenhang derfelben durch die Res 
ligion, zuerft genetifh, Dann formell und in Parallelen und 
Analogieen, doch noch manche Anjchauung gewinnen. 

Die Scheidung ber großen meiftentheild alten großen Göt⸗ 
ter und der fleineren, die oft Dämonen genannt werben, wirb 
beibehalten ver formalen Webereinftimmung wegen, obgleich 
unter ben legteren einige find, deren Idee in bem religiös 
fittlichen Leben ihrer Zeit befonvers Fräftig gewirft hat, wie 
3. DB. Nemefid. An die Stelle des Abſchnitts über ven Menfchen 
wirb einer über bie Heroenverehrung treten, nicht fehr umfäng- 
lid, da die Sagen von den Thaten und Kriegen zeusentiprof- 
fener Männer, die aus dem Alterthum vor dem Heroendienſt ber- 
ſtammen und immer weiter fortgebildet worben find, ausges 
Schloffen und der Geſchichte ver Poefie und Kunft überlaffen bleiben, 


1. Orakel. 


In den Zeiten der herrſchenden Naturanbetung erforfchte 
man den höchſten Willen über das Bevorſtehende aus Vorgän⸗ 
gen in ven Naturreichen oder ven Elementen (Götterl. I, 176 |.) 
Bogelflug und Regungen des Windes, 3. B. in der Eiche des 
Zeus, Waſſer und Erve dienten auf verfchienene Art ver Wahr: 
fagung, die lebte auch durch Träume, die dem auf ihr zu dem 
Zwede Schlafenden famen. Ober regten auch Dinge der un⸗ 
gewöhnlichften Art oder die gegen die Natur zu ſeyn fchienen, 
bie Aufmerffamfeit auf und galten als Vorbebeutungen die zu 
enträthfeln feyen. Ohne daß wir bier in das Wefen und die 
mancherlei Arten der Naturwahrfagung eingehn, von denen 
viele fih immerfort erhalten haben , ift leicht einzufehn welche 
burchgreifende Veränderung natürlih eintreten mußte als ver- 
menfchlichte Götter der Menfchheit fo nahe gerüdt wurben, daß 
man alle Wahrſagung mehr und mehr einem perfönlichen Gott 
zuwandte, der alle VBerhältniffe ber Einzelnen und der Staaten 
far und vollftändig theilnehmend faßte. Wenn die Wahrzei- 
chen in ber Natur fich nothwendig in einem engen Sreife von 
Fällen und faft nur bejahenden ober verneinenden, ſchreckenden 
oder aufrichtenden Deutungen bielten, fo ſprach der Menfch- 
gott ſelbſt, wenn nicht fichtbar und unmittelbar, doch durch 
feine Bertrauten. Er konnte in allen Berwidlungen des Lebens 
den Benötbigten Rath und Auffhluß, nad unfehlbaren Ein- 
fichten ertheilen: fo war ver Glaube. Sprüche: xorouos Cein 
Mort das bei Homer und Heſiodos nicht vorfommt, wiewohl 
bei dem Leßteren und im Hymnus auf Apollen xenoı700v) 
traten an die Stelle von Zeichen; der Berfehr der Menſchen 
mit den Göttern wurde reger und ausgedehnter ihr Ein- 


greifen in den Gang ber Dinge manigfacher und fichtbarer. 
Die Orakel gründen fi) auf ven Glauben ver fperiellen Pro⸗ 
videnz und einer unmterbrochenen göttlichen Offenbarung, bie 
nicht Bloß aus eigner Bewegung, fondern auf Begehren ver 
Menfchen jederzeit, wie in Erhörung ober Nichterhörung des 
Gebers, ſich wirkfam zeige. Plutarch ermahnt in Bezug auf 
die Borjehung und das Göttliche im Orakel den frommen und 
yaterländifchen Glauben nicht fahren zu laffen I. Die barauf 
gegründeten Inſtitute mußten daher neben dem Gottespienft 
ben Zufammenbang der Menfchen mit den Göttern auf das 
Kräftigfte beförbern: der Glaube daß von Gott alle Hülfe 
fomme, und fromme Zuverficht ftärften fi) immer von neuem 
in diefer unmittelbaren Annäherung an die Götter. Auch in 
biefem Uebergang der Naturwahrfagung in Orafel zeigt ſich der 
Hortfchritt aus der erften Periode des Griechenthums in bie 
der im engeren Sinn Hellenifchen Götter. Die Griechifchen 
Drafel haben einen Charakter und eine Bebeutung gewonnen 
womit fich nichts Achnliches bei den verwandten Völkern ver- 
gleichen laͤßt. In Stalien 9) und in Skandinavien, bei ven Sla⸗ 
wen, Selten und in Indien ift pie Herrfchaft ver Drafel und eines 
ſehr beventenven an fie ſich amfchließenden Privatfeherflandes 
über das Öffentliche und Privatleben unbekannt. Später frag- 
ten die Römer in Delphi, wie in alter Zeit Midas und Die 
Könige von Lydien. 

Das Dodonäiſche Orakel wird für das älteſte gehalten 
und von dem bimmlifchen Zeus rzavouparos geht allerdings 
Alles aus und Ayollon hatte von ihm bie Wahrfagung empfan- 
gen. Platon nennt beveutfam, wie Herobot (2, 52), die Se⸗ 
berfprüche der Eiche die älteften 5), indem zu ihren Zeiten das 


1) De Pyth, or. 18 nv evoeßj xzai naroeov un ngoleod niomv. 

2) „Lebendige Orakel mie die Griehen, wo die Gottheit fi durch 
den Mund eines Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte kein Itali⸗ 
ſches Bolt.“ Niebuhr Röm. Gef. I, 532. 2. Ausg. 3) Phaedr. 
p. 275 b. Die Eiche (Ymyös) iſt des Zeus I. 5, 690. 7, 60. 
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ältere Dodona, mo die erdlagernden Sellen wahrfagten, in Ver⸗ 
gefjenheit gefommen war CÖötterl.L,199 f.). Im Epirotiſchen Do» 
dona aber wurde ohne Zweifel von Anfang durch Naturzeichen der 
Wille der Gottheit verfündet, fo wie fie auch immerfort im Wechfel 
der Art fih behauptet haben *), die aber durch Die Sprüche der 
Ausleger geveutet wurden I. Als dann die Ppthia zu hohem 
Anfehn gelangt war, hat vermuthlic die Weiffagungsart des 
Hellenifchen Apollon auch auf das Pelasgifche Heiligthum des Zeus 
Einflug gehabt: nachdem ver höchfte von den Söhnen des Zeug 
den Dienfchen unmittelbar nahe getreten war, beftand als das 
größte Denfmal der früheren Periode, im Anfehn auch außerhalb 
feiner Landſchaft al dag zweite Drafel das Dodonäiſche Des Zeus. 

Als Apolon Menfchennatur angenommen hatte, warb er 
ber Urwahrfager. Denn außer in Naturzeichen hatte Die Vor⸗ 
welt aud in außerorbentlichen Menfchengeiftern Werkzeuge götte 
licher Offenbarung erfannt. Die welche vie Zeichen zu deuten 
vermochten, wahrſagten auch aus fich ſelbſt. Männer von 
weitumfchauendem Geifte, mit einer Beimifhung von Schwär⸗ 
merei und dämoniſchem Weſen, etwa wie in fpätern Zeiten 
ein Empedokles, Apollonius von Tyana, fchienen einer beſon⸗ 
dern Klaſſe ver Sterblichen anzugehören, und das Wort uavns 
führt jelbft auf Efitafe zurüd ©). Was Ahnungen ben Ein- 


4) Philostr. Im. 2, 33, ed. Jacobs. p. 565 — 567. 5) Die 
önogmres SI. 16, 235, weldhe Strabon 7 p. 329 als im Epirotifhen Dodona 
vor den drei Bräen propbezeiende Männer verſteht. Danach müflen feine 
orte fragm. Vat. 7, 1: Zyonauuda Bd” ov dia Aoyar, alla da war 
ovußoilwuv wonse To dv Aıßun Auuwvsxov, berftanden werden. Die Zei⸗ 
chen giengen nur voraus den Sprühen der Isomswdas bepiar Judwrides, 
wie fie Sophokles nennt; fo daß das Orakel ein Zeihen = Sprudoratel, 
nicht bloß ein Spruchorakel war, wie Delphi, aber aud nit bloß ein 
Zeichenorakel. 6) Die Platoniſche Ableitung von, umiveodas nad 
Analogie fo vieler Wörter (Lobeck Paralip. gramm. Gr. p. 441), tft 
unzweifelhaft und an eine Wurzel man, denken, nicht zu denken. Auch 
die Isländer hatten ihre mweifen Männer, Welffager, die dafür galten und 
fih auch felbft Hielten oder gaben. S. Niala-Saga, 
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zelnen find, fteigerte fich in dem anerfannten Seher zu Bifiunen 
oder zur Wahrfagerei. Kalchas, ver befte der Vogelſchauer, 
welcher wußte was ift und was ſeyn wird und zuvor war, und 
der zum Apollon betend den Danaern Gottiprüde (onoo- 
has) verkündete (ein Seongonocç, Feorrgoniov sd eldws), er⸗ 
flärt auch ohne Zeichen worin ver Grund bes Zornes Apollong 
gegen Agamemnon liege 7), und eben fo ift der. Troifche Helenos 
Bahrfager aus fi (7, 44.) Solder Seher Gott ward nad 
Zeus Willen ver Delphifche Apollon, von dem fie, wie es nun 
bieß, vie Gabe empfiengen. Der Gott, ber in Delog nach dem Ho⸗ 
merifchen Hymnus auf den Delier ein Drafel hatte (80), kommt 
von da nach dem Heinen Hymnus vor bem auf den Pythios C5) 
und bei Aefchylus (Eumen. 9) nach Pytho, was man in Delphi 
anzuertennen und zu feiern Teine Urfache hatte, und tödete nad 
der Taurifchen Iphigenia des Euripides im vorlegten Chorlied 
nody auf dem Arm der Mutter, wie es ein befanntes Tiſch⸗ 
beinifches Bafengemälpe darſtellt, den Drachen des dortigen 
Erdorakels (kavretov xIovıov). Bei Apollonius (2, 707) und 
in der mimifhen Aufführung ver That am Feſte der Enneate- 
is bei Plutarch war der Gott im Sinabenalter. Er ſprach aber 
durch eine Pythia, und um das Neue mit dem Alten, das 
Inſtitut der unmittelbaren Gottesoffenbarung mit dem Pelas⸗ 
giſchen Erdorakel zu verbinden, deſſen Drache erlag, wurde ber 
breibeinige Sig der Pythia über einen Erbfpalt aufgeftellt und 
angenommen daß aug biefem ein fie begeifternber göttlicher Hauch 
beroorgehe 9. Schon in der Dpyffee fragt Agamemnon vor 


7) A. 1, 69 2. 86 s. 92. 8) Ueber ben Draden f. Götter, 
1, 320 ff. Es ift möglih ald einen Nahhall von Sagen über Kämpfe 
die der Errichtung des goldnen Dreifußes als dem Thron Apollons vor⸗ 
ausgegangen feyen, zu denken mas das angeführte Chorlied des Euripides 
erzägtt, daß nad Bertreibung ber Themis, der Tochter der Erde, vom Ora⸗ 
kel, diefe durch Träume zu mahrfagen fortfuhr und dem Phobos das Amt 
wieder entriß, diefer aber fih in den Diymp begab und von Zeus bie Un: 
terdrũckung der Träume erlangte. Ueber dem geheimnigvollen Schlund in 
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dem Zuge gegen Troja in Pytho über den Ausgang (8, 
80), fo wie in der Ilias vie Schäpe des Autwos ovdos be- 
rührt werben (9, 404.) Auch ift ein Sig der Wahrfagung, 
der Delphiſche, vorauszufegen bei ven Angaben, daß Apollon 
fie verliehen habe dem Kalchas (Il. 1, 72), dem Amphia⸗ 
raos (Od. 15, 244), mit Zeus, der immer mitzuverftehn if. 
Schon in ber erften Hälfte des achten Jahrhunderts fchickte Kö⸗ 
nig Midas nach Delphi feinen Gerichtöftuhl als Weihgeſchenk 
und wohl zwei Jahrzehnte fpäter Gyges die großen welche He⸗ 
rodot befchreibt, wie Die des Alyattes CI, 14. 25) und die ſtau⸗ 
nenswerthen und übermäßigen Gefchenfe und Opfer des Kröfos 
(1, 50. 51.39. Die Weihgeſchenke vie ſich häuften, enthiel- 


dem tiefer als der Tempel liegenden Adyton, mit dem Adivos oudos von 
Trophonios und Agamedes, Hom. H. in Ap. P.118. Steph. B. Heiyos, 
wo nevıs Aidov nicht in Meyrelyoior zu ändern ft, f. Wiefeler in den 
Jahrb. für Philol. 1857 75, 689. Der Dreifuß melden nad Zofimos 2, 
31 Gonftantin nah Byzanz in den Hippodrom verfegte, enthielt eine 
Statue des Apollon in fi, d. i. eine Statue unter dem Sig, zwiſchen 
den Beinen aufgeftellt, wie wir e8 an verfhiedenen Dronummten ſehen, eine 
Art anzudeuten daß Apollon eigentlid es fey ber aus der Pythia fprede, 
die ber des bekannten Vaſenbilds mo ber Delphinios auf dem Dreifuß 
fitend durch das Meer nad Delphi fährt, vorzuziehen if. Der Bott ſtand 
nad einer Spanifhen Befhreibung von Konftantinopel 1698, wie CK. Bod 
in Gerhards Arhäol. Beitung 18657 S.47 anführt, auf drei Bronzeſchlan⸗ 
gen. Der von den Hellmen nah ber Schlacht von Platäa gemeibte Drei: 
fuß ruhte auf nur einem Draden, dem von Apollon befiegten, wie Götterl. 
1, 508 bemerkt iſt (mo der nad) Konftantinopel verfegte, der zum heiligen 
Gebrauch felbft gedient hatte, ermähnt ift mit dem Drudfehler 3.6 v. u. 
Delphi für Konftantinopel.) Es ift zu vermuthen bag der Spanier welcher 
meldet, Sultan Soliman habe die Statue bie auf drei Bronzefhlangen fland, 
umftürzen laffen, aus der einen Schlange, bie fih unter den drei Beinen 
des großen Geſtells hergezogen hatte, drei gemacht hat. 9) Eine 
Abbildung der vierfah abgeftuften großen, aus 117 goldnen Halbziegeln 
zufammengefeßten Bafis mit dem zehn Talente ſchweren goldnen Löwen 
darauf f. in G. Steins durch die Erklärung fehr werthvollen Ausgabe bes 
derodot. 
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ten zum Theil die Blüthe der Kunfl. Der Lanpbefig des Tem- 
pels läßt fich einigermaßen ſchätzen nad der großen Menge ber 
Tempelknechte, die von Staaten als Zehnten befiegter Feinde, 
von einzelnen Wohlhabenden wetteifernd geſchenkt und von Denen 
ganze Kolonieen ausgefandt wurden 19), Bon der Menge der 
son ben Fragenden dargebracdten Ziegen wird Pyiho von Pin- 
dar myAodsxos genannt 11). Die ganze Anftalt, in autono- 
mem Gebiet, wie aus Thukydides befannt ift (5, 18), das 
heilig und, wie Delos und Olympia, dem Krieg unzugänglich 
war, in ihrem Umfang, Glanz, Reichthum, Berfafjung und 
Wohlordnung blühend unter geiftlichen Würdenträgern, priefter- 
lichen Collegien, wie die fünf Hofer, Berwaltungsbeamten und 
Dienern, dieß Pptho, wie e8 am jähen Abhang des erhabenen 
Parnaß, großartig in Abftufungen unterbaut, gefrönt, feit dem 
Bauunternehmen der Athenifchen Altmäoniden, von einem der 
großen und der fchönften Tempel, von einem Zufluß ber Mens 
fhen aus allen Gegenden belebt, von weltberühmten Namen 
beiliger Duellen, vielbeſuchter Orte und Räume, ehrwürdiger Denk⸗ 
mäler erfüllt, über dem unten, in der tiefen von dem gegen- 
überſtehenden mächtigen Bergrüden gebildeten Schlucht tofenden 
Pleiftos, muß auch äußerlich betrachtet eine der außerorbentlichiten 
Erfcheinungen von ganz Hellas geweſen feyn, nicht unwürbig 
befien Mittelpunkt binfichtlich der religiöfen und politifchen An- 
gelegenbeiten zu feyn. Zwei golbne Adler fanden bei dem 


— — — 


10) Die zuletzt bekannt gewordnen Schenkungsurkunden in Betreff 
ſolcher Hierobulen, deren hochſt mühnolle Abſchrift in einem an der Tem⸗ 
pelmauer, worin fie eingegraben ftehn, in der Eile gemachten tiefen engen 
Graben, ben ih noch fah, defien kalte Feuchtigkeit K. O. Müllers ohnehin 
fhon gefährbetes Leben als allzu theuern Preis gekoftet hat, f. in Anecdota 
Delphica ed. Ern. Curtius 18853. 11) P.3, 27. Eurip. lon. 230. 
Diod. 16, 26 af: uaksora yonamosaborses. Die Legende bei Diodor 
16, 26 verbindet daher auch Ziegen mit der Sage daß zuerfi Hirten den 
begeifternden Hauch aus der Erbe entdedt hätten bei Piutarh de def. 
orac. 42. Paus. 10, 5, 3. So feft glaubte man an biefe Kraft. 
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Dmphalos, ven als den Mittelpunft zwei von Zeus von Often 
und Weften zugleich ausgeflogene Adler beftimmt batten !2). 
GSleihfam als Filiale von Delphi find wohl zu betrachten der 
Phokiſche Kranz von Apollinifchen Orakeln, die Böotiſchen des 
Apollon Jsmenos in Theben und das in Ptoon, auch eins in 
Eubda und die zwei berühmten in Sonien. Aber allgemeine 
Michtigfeit bat nur das Delphifche behauptet, dad beſonders 
gehoben wurde von Sparta, deſſen Lyfurgifche Geſetze von 
Apollon fanctionirt waren, deſſen Könige nach Herobot (6, 57) 
jeden Monat je ein Opfermal dem Apollon feierten und je 
zwei Pythier beigegeben hatten, und von Athen. Vermuthlich 
bat nur dieß hervorragende Anfehn auh zu manchen örtlichen 
und unanfehnlichen Orakeln anderer Götter, zulegt auch einiger 
Heroen Anregung fort und fort gegeben. 

Apollon trat der Blutrache entgegen (wie in Athen Athena), 
indem für den Mörver die Auswanderung oder Knechtſchaft auf 
ein großes Jahr und Reinigung angeorbnet wurde, und bamit 
die Nothwendigkeit diefer harten Sühne für Blutvergießen er- 
fannt würbe, ließ der typiſche Mythus den Gott felbft, ver 
doch nur des Drachen Blut vergoffen hatte, diefe Buße thun!?). 
„Menschlichkeit im Kriege gieng von dem Drafelfig aus, das 
gemeinfame Gefeg der Hellenen“ !9. Für von göttlichen Stra= 
fen verfolgte Greuel Sühnfeiern vorzufchreiben,, oder fie den 
Fragenden anzudroben ift Sache der Pythia, wie 3.3. die ben 
Agylläern und den Sybariten gegebenen Drafel zeigen '5). Ein 
ſchönes, nicht ſehr altes Drafel malt die dem Eibbrüchigen 
drohenden Strafen 10), und es iſt nicht zu zweifeln daß bie 
ernfte Hinweiſung auf bie göttliche Strafgerechtigfeit, "die aus 


— — - 





12) Pind. P. 4, 4, usoöugalov idouua Aotiov, Aesch. Choeph. 
1032, 13) DO. Müller Proleg. S. 300—307. Apollon bei Admet. 
Plutarch de def. or, 15. 21 fireitet aus Unkunde des Mythifhen. So 
leidet auch Herafles die Sühne, Müller Eumen. ©. 142 f. 14) Ries 
buhr Länderfunde S. 132. 15) Herod. 1, 167. Ael. V. H. 3, 43, 

16) Herod. 6, 86. 
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ben Tragifern befannt it, dem Deiphifchen Gott auch in ber 
Birfligfeit eigen und daß Dife oder Themis in feinen Sprü- 
hen eben fo nachbrüdlich gepriefen war wie etwa von Hefiobus. 
Allaͤos ließ in feinem Päan auf Apollon, einem neupoetifchen 
Gedicht, Zeus den Apollon nad) der Geburt nach Delphi fchidfen, 
um den Hellenen zu prophezeien dixmv za Heu, wovon das 
bebeutungsvolle Wort Ieworevew, fhon im Hymnus auf 
Apollon, gebildet if. Ephoros erzählte 17) die Sage daß Apol- 
lon mit Themis das Orakel gegründet habe um unferm Ge- 
fchlecht zu nügen, indem er e8 zur Ablegung der Wilpheit und 
zur Bernunft aufforberte, den “Einen in feiner Wahrfagung 
vorſchrieb oder verbot, die Andern aber gar nicht zuließ; und 
andre weniger gute Legenden gab ed. Der fromme Plutard 
fagt, wenn er betrachte welche, wie manigfaltige Güter dem 
Delpbifchen Drafel die Hellenen zu verdanfen haben, in Srie- 
gen und Stadtgrünbungen, in Seuchen und Mißjahren, fo 
balte er es für arg nicht Bott und der Vorfehung die Erfin- 
dung und den Anfang vefielben zugufchreiben, fondern dem 
Glück und dem Ungefähr (de Pyth. or. 46). Im Orafel fehn 
wir zugleich die Wurzeln, woraus in Delphi eine Pflanzfchule 
der Weisheit hervorgegangen ift, die in ihrer Art wohl als 
eben fo wichtig und einzig, fo einflußreich betrachtet werben 
darf als die in Jonien erblühende Schule der Naturphilofophie. 
Diefe ethiiche, im Zufammenhang mit der Religion ſtehende 
Schule war allervings ohne alle ſchulmäßige Formen und Ein- 
richtungen, wirkte aber ftil und wie unmerflid in Die Weite 
mit großer geiftiger Triebfraft. Die im Pronaos des Tempels 
eingegrabenen Sprüdhe 3), voran erfenne Dich felbft und nichts 
zu viel, deren Beziehung zu den Griechifchen Cardinaltugenden 
und die Beziehung ver fieben Männer praftifcher Weisheit, be- 


17) Strab. 9 p. 422. 18) Ueber diefe f. Göttling Gefammelte 
Abhandi. 1, 221-250 vgl. 278-280. Ulrichs Reiſen in Griechenland 
S. 75f. — Pindar P. 2, 34 yon de xar’ avıöy als narsos ögi 


Aicoo. 


16 


ſonders aber des Pythagoras zu Delphi und Apollon find Er- 
fcheinungen von der höchften Bedeutung. Man kann wohl nicht 
fagen daß Apollon allein von den Griechiſchen Göttern Ver⸗ 
treter des Princips der höheren Sittlichfeit überhaupt und von 
jeher fey, wie Göttling ihn aufgefaßt hat; aber wohl anneb- 
men daß er es in Delphi und durch deſſen unvergleichliche An⸗ 
ftalt geworben fey, wie bie fittlichen Begriffe im Denfen und‘ 
Thun ſich entwidelten und ausprägten. Und dies bieng fehr na⸗ 
türlich damit zufammen daß von jeher die Sahresfühne an ihm 
bieng, daß feine Pfeile Verſchuldung und Uebermuth räcdhten 
und daß er, ver Helle und Reine, Mantik und Kitbariftif übte, 
ihn alfo, nächſt Zeus, Recht und Ordnung und insbefonvere 
Berftand und Gemüth angiengen. 

Durch die Sprache Apollond zu den Menfchen, welche fie 
über alle im Sortfehritte der Staaten und aller Bildung ſich 
mehrenden Angelegenheiten zu vernehmen begehrten, durch Die 
Fortleitung und Anwendung diefer einen. Idee daß die Men- 
Schen in ihm einen Rather und allgemeinen DVorftand haben, 
entftand nach und nad eine Priefterichaft und eine weitreichende, 
tief eingreifende Hellenifche Hierarchie, während in den einzel- 
nen jelbfländigen Staaten nicht einmal ein abgefonderter Prie- 
fterftand war. Es läßt ſich denken daß die Männer bes Tem- 
pels, in einem fo bochausgezeichneten Beruf, an einem fo ber- 
vorragend geheiligten Ort, wohin aud die Theffalifchen Am⸗ 
phiftyonen der Demeter ihren einen Landtag unter Opferge- 
meinfchaft am Frühlingsfefte des Gottes verlegt hatten, daß 
biefe Männer, darauf angewiefen bie religiöfen und fittlichen 
Ideen und die Hellenifche Politit zu pflegen, im Verkehr mit 
erwählten Abgefandten und mit Fragenden von nah und fern, 
vermuthlich auch in Verbindung der Gaftfreundfchaft und des 
Sedankenaustaufches mit Männern ihrer Art an vielen Reli- 
gionsfigen, in den Zeiten wo das Reifen des Geifted wegen 
gewöhnlicher wurde, einen Standesgeift gewannen der eigen- 
thümlich und bedeutend war. Die Idee des jugendlichen, reis 
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nen, Maren, Alles durchſchauenden, maßliebenden Gottes der 
Muſik und zugleih der Sühne war ber Lebenskeim des geift- 
lihen Inftituts, und fie bat im Allgemeinen die Anftalt be⸗ 
bericht. Aus ihr ift fie in Fräftiger und folgerechter Entwid- 
fung hervorgegangen, fie muß als bie größte und einflußreichite 
Erfheinung naͤchſt ver des Homer betrachtet werden. Diele 
Eriheinnng hat ihre beſondre Befchaffenheit nach dem Wechſel 
der Zeiten und Umftände, eine mit der mancher Staaten eng 
verflochtne Gefchichte, auf welche Die Götterlehre nur verweifen 
kann. Der Einfluß des Delpbifchen Drafeld auf die Hellenis 
hen Gottesverehrungen, Staatsorbnungen und Sittenbildung 
macht einen guten Theil der Griechiſchen Eulturgeichichte aus, 
ber unter dem Gefichtspunfte dieſes Zufammenhangs des Apol- 
Ion mit dem Hellenifchen Wefen faft aller Art jo vollſtändig und 
fein al8 möglich, nach einer mühfamen Zufammenftellung, Prü- 
fung und Bergleichung aller feiner unglaublich vielen, nicht 
durchgängig glaubwürbigen Ausſprüche, erforicht zu werben vers 
dient. Hier genügt ung binfichtlich der religiöfen Autorität des 
Apollon in Delphi das Zeugniß Platond im Staat, daß von 
ihm die größten und ſchönſten und erften Verordnungen ausges 
sangen ſeyen, Gründungen von Heiligthümern und Opfer und 
andere Ehren von Göttern und Dämonen und Herven — und 
daß bei Der Gründung von Städten biefer Gott allen Mens 
ſchen ver vaterlänpifche Ereget ſey (4 p. 427 b.); wie auch in 
ten Gefegen vorgefchrieben ‘wird, von bort die Gefege über 
alle göttlichen Dinge einzuholen (6 p. 759 c. 8 p. 828 a.). 
Gleich groß war die Einwirkung auf die Formen ver in einem 
Staat fchon beftehennen Eulte als auf vie Einführung neuer 
an Orten wo fie noch fehlten. Im Weltlichen, in ben Strei⸗ 
tigleiten dee Partheien, der Staaten untereinander, in Kriege» 
fragen, Berlegenbeiten, Gefahren, Notbfländen durch Hunger 
oder Krankheit, in der Leitung der Kolonieen feit der erften 
Pälfte des achten Jahrhunderts, der Sanetionirung von Ver⸗ 
faffungen und Gefegen, der Vorſchrift ethiſcher und politifcher 
I. 2 
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Grunnfäpe, Abwendung göttliher Strafen durch Reinigung und 
Sühne, Berathbung der Staaten und der Einzelnen, war ber 
Einfluß des Drafeld eben fo ausgedehnt und manigfaltig als 
im Geiftlichen. Nach der Eunomia des Tyrtäos, nad ber 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts, ruhte die Lykurgiſche Ders 
faffung auf den Worten des Phöbos in Pytho. Euripides 
nennt in der Andromache den Apollon aller Menfchen Richter 
des Rechten (1140), wie Livius Delphi einft das gemeinfame 
Drafel des menfchlichen Geſchlechts (38, 48). 

Wenn die Geſchichte der Deipbifchen Priefterichaft und 
ihres Einfluffes eine Sache für fich ift, jo darf bier die Natur 
und Form der Orakel, ver Glaube worauf fie berubten, nicht 
ganz unerörtert bleiben. An allen großen Unftalten, aus wie 
achtbaren und zeitgemäßen Antrieben fie auch hervorgegangen 
ſeyn mögen, tritt mit der Zeit auch eine Seite hervor welde 
deutlich zeigt, wie nichts Menfchlices auf die Dauer und in 
weiterer Ausdehnung und Anwendung ſich fledenlos und von 
Mißbrauch frei erhält: und über eine jede Anftalt und Eins 
richtung theilt ſich das Urtheil der Menfchen mit ver Zeit mehr 
und mehr. Daher ift immer darauf zu fehn ob die Lichts over 
Schattenſeite auffallenver fey, zumal wenn der Gegenftand durch 
die Zeitferne und durch feine Natur beſonders fchwer zu würs 
digen if. Wenn Apollon, ver im Glauben feiner Berehrer fehl 
ftand, ganz natürlich und begreiflih zum Mantis wurbe, fo iſt 
es auch natürlich daß feine wavreza ald heilig und unfehlbar 
galten. Die feit Vandale von fo vielen Philologen, in Wiber- 
fpruch mit ver Ableitung der Orakel durch vie fpätere Philofos 
phie und die Kirchenyäter von den Dämonen, gehegte Anſicht, 
bag fie nur aus menfchlihem Betrug zu erflären feyen, ift ohne 
alle Einfiht in die Sache und nicht der Rede wert. Noch 
Pindar verfündigt nachdrücklich und feierlich die Allwifjenheit 
des Pythios 19), und bei Aefchylus in den Eumeniven fagt 
Apollon daß er ald Seher nicht lüge und niemald auf dem 

19) P. 3, 28—30. 9, 44-49. 
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Seherſtuhl von einem Manne , noch Weib, noch Stadt etwas 
gefagt habe, was nicht Zeus der Vater ver Olympier ihn ges 
heißen (605—8). Die Ppthia aber fagt: uuwızwvoues do ws 
ev yijtaa eds (33). Selbft in dem Fragment aus dem Waffen⸗ 
gericht im zweiten Buch des Platonifchen Staats, wo die Thetis 
im höchften Unwillen ven Gott anflagt, ver ihr bei ihrer Hoch⸗ 
zeit Kinderglück verheißen und nun ihren Sohn getövet habe — 
wo Platon an dem Gegeneinanberftoßen ver zwei mythiſchen 
in gar verſchiedenem Zufammenhang gedichteten Züge fo großen 
Anſtoß nimmt und nicht den Brauch der dramatifchen wie ber 
epiſchen Dichter Die Mythen zu rhetoriſchem Zwed freier zu 
verwenden bedenkt — iſt ihr in bitterm Spott ausgeſtoßenes 
Bort vd Dosßov Ietov Aryevdics ordue, eigentlich der Ausprud 
berrichenden Glaubens, zu dem ihr eigner Ball fich wie eine 
empörende Ausnahme verhalte. Themis bat nach dem Hymnus 
auf Apollon den Neugebornen gefäugt (124) 20), und in Kir⸗ 
ha war Adraſtea mit Apollon und feiner Schwefter und Mut⸗ 
ker aufgeftellt ?). Sokrates nennt das Delphifche Orakel das 
allgemeinfte und glaubwürdigſte eingeftandenermaßen 2?) und 
Ephoros bei Strabon das lügenlofefte von allen (9 p. 422). 
Bei Cicero lefen wir, es Tafje ſich nicht läugnen, wenn man 
nit alle Gefchichte umftoßen wolle, daß e8 viele Sahrhunderte 
hindurch wahrhaft gemefen fey 3). | 

Als das wodurch das Wiffen des Zufünftigen göttlich 
vermittelt werbe, galt, wie ſchon bemerft, eine aus ber Erbe 
fommenbe Kraft, ein auffteigender Dunft (@zwös) der in eine 
Legende bei Paufanias aufgenommen ift (10, 5, 3), ein sıveünes 
ivdovasaonndv, wie ihn Strabon nennt, anhelitus terrae 
quo Pythia incitata oracula edebat, vis terrae quae men- 
tem Pythiae divino afllatu concitabat, bei Cicero, zö ieoov 
nveöne bei Caffius Div (2, 14), nveüne xarwdev avadı- 
döusvor in einer Homilie bed Dio Chryfoftomus (20). Dieß 

20) Diod. 5, 67. 21) Paus. 10, 37, 6. 22) Archid. 


p. 12%. 23) Divin. 1,'19, 38. 
2 % 
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it nicht Sache der Erfahrung und Wahrheit, ſondern bes 
Glaubens, welcher Glaube mit der alten, durch eine neue er- 
jegten Religion der Elemente zufammenhängt. Die Erve mit 
ihrem Drachen muß ihre Deuter vormald auch gehabt. haben, 
wie die Zeichen der Luft und andre, wie auch der Zeus des 
älteren Pelasgifchen in ven erdlagernden Sellen feine Hypo⸗ 
pheten hatte. Die Ppthia aber ſprach aus dem Geiſte die 
Eingebungen Apollons aus; feine Worte in Verſe gefaßt durch 
Prieſter waren, bei aller Kühnbeit diefer Annahme, immer doc 
des Gottes Worte. Es ergiebt ſich daher daß die Aufftelung 
des Dreifußes über der Erdfpalte eine Accommodation war wo⸗ 
durch die Stifter ded neuen Orakels vie Anhänger des alten 
zu gewinnen dachten, eine Berfchmelzung des Neuen mit dem 
Alten, ein Compromiß zwifchen den Gläubigen des Apollom 
und denen der Gäa (Götterl. 1, 521. 237. 243). Denn nicht 
Tabeln und leere Gaufelei ver Gebräuche, ſondern auf ihren 
Glauben haltende und vielleicht um ihn ftreitende Partheien hat 
man ſich vorzuftellen: und benen welche das Göttliche nur in 
der Natur , dur ein Element wirffam zu denken gewohnt was 
ren, mußte es fchwer werden an einen unfichtbaren, rein ma⸗ 
giſch fich offenbarennen Gott zu glauben *. Sollte diefe Ac- 


24) Aus Cicero de divin. 2, 57 fehn wir daß die Bertheibiger des 
nun verädhtlih gewordenen Orakels fagten, bie prophetifhe Kraft der 
Erde fey erlofhen, wogegen bemerkt wird, daß fie ewig feyn würde wenn 
fie je gemwefen wäre. Niebuhr hingegen fagt, in den Vorträgen Über alte 
Länder: und Volkerkunde S. 130: „die Klüfte von denen die Alten reben, 
woraus die betäubenden Dünfte hervorfliegen , find nicht mieder gefchen 
worden; vielleicht £ünnen fie bei aufmerkfamen Nachforſchungen noch ges 
funden werden; vielleicht find fie auch durch Erdbeben wieder gefchlaffen 
wie fie dadurch entftanden find. (So groß um danach zu fuchen braucht 
die Kluft gar nicht gebadt zu werden.) Ih glaube gern daß fi aus 
der Erde Dünfte erhoben haben wodurch eine Art von Taumel und Be: 
geifterung hervorgebracht wurde; ich halte e8 aud für möglich daß ed eine 
Beit gegeben habe mo die Pythia glaubte infpirirt zu feyn und felbft die 
Fragenden die Ueberzeugung hatten daß fie den gegenmärtigen Gott ton⸗ 
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commodation jo viel ſchwerer zu glauben feyn als fo viele Die 
wir in ver Ausbreitung bes Chriſtenthums und chriftlicher Par⸗ 
theien wahrnehmen? In Sevilla kam zur Vermittlung bes 
Glaubens der Katholifen und des Artanifchen der Weſtgothen 
bad Dogma auf daß Ehriftug der Adoptivfohn Gottes geweſen 
jey. Die geiftlichen Männer aber die ven Glauben geflatteten 
oder einführten dag vie Pythia aus der Erve begeiftert werbe, 
mußten natürlich darauf Bedacht nehmen daß die Jungfrau, 
die fie zur Ppthia wählten, pfychifch zu dem geeignet war was 
fie aus phofiicher Kraft zu wirken fcheinen follte und zu wir 
fen geglaubt wurde. Ein phyſiſches Wunder ift ohnehin leich- 
ter zu faſſen und leichter zu verbreiten als ein pfschifches: hin⸗ 
zugelegt aber wie zur Unterfiügung darf dem was als Wunder 
feſtſtehn Toll, auch Anderes werben, wie denn wunderbare Kraft 
auch dem Waſſer der heiligen Duelle zugetraut wurde, das 
nad den Gebrauch anderer Orakel die Pythia trank, und dem 
Apolliniſchen Lorber, den fie auf dem Dreifuß fißend kaute. 
Wer im Urtheil über Prophetie, Divination, Bilionen, Hell- 


fultirten.” Später aber in dem größten Theil ber Zeit die wir Kennen, 
glaubte weder Bolt noch Priefter daran und die Pythia war eine Impro= 
vifatrice._ Dergleihen fängt aber felten mit Betrug an: wie num aber fo 
etwas beſchaffen ſeyn konnte das urfprünglid kein Betrug‘ war, kann Nie⸗ 
mand durch NReflerion Löfen.“ Lieber Reminiscences of Niebuhr 1835 
p. 224 führt folgende Worte von ihm an: Those oracles of the an- 
cients are a strange thing. It is easy to say, it was all an arti- 
fiee of the priests, but these priests themselves were a part of 
the people. Besides, such explanations did well enough for the 
time of the French philosophers, as they were called; but we 
want deeper inquiries at this day. Why is it they were so long 
respected by the people? How does it happen that we find them 
in some shape or other everywhere? Did man, in those early 
periods, stand nearer to nature? Bemerkenswerth find biefe Aeuffe- 
rungen bed großen Gefhichtsforfchers gerade darum meil mir ihn der 
befondern Unterfuhung der Diythologie und des Älteften Glaubens nir⸗ 
gends zugewandt, vielmehr ziemlich abgeneigt fehen. 
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ſehen noch fo zurüdhaltend und ängftlih wäre, wird doch: den 
Glauben an die aufßerorventlihe Gabe des Sehers, der in 
ihm felbft ift und der ihm entgegenfommt, nicht für alle Zei⸗ 
ten läugnen wollen, und ver Glaube an dieſe Gabe würbe 
zureichen um als übernatürlich zu wirken wenn fie auch weſent⸗ 
lich nicht von den natürlichen Fähigkeiten des menfchlichen Gei- 
fles und Gefühle verfchieden gewelen wäre. Ueber die Mögs 
lichkeit religiöfer Erfcheinungen im Zeitalter der erſten Pytbien, 
einer Zeit wahrfcheinlich fehr großer Geiſtes bewegung, die ſich 
mit nicht8 uns einigermaßen Belanntem würben vergleichen 
laffen, abiprechend zu urtheilen fteht und feinenfalls zu. Die 
traurige Gefchichte des neuen Irvingianismus lehrt und ver- 
zückte Weiber fennen ; und eine größere Kraft und Geſundheit 
des Geiftes ift den Sibyllen zum Theil und den Druidinnen 
ver Gallier, die nach Viſionen plögliche Dffenbarungen aus⸗ 
fließen, zugutrauen und unferer Beleba, Aurinia und Genoffen. 
Mit rafendem Munde, fagt Herafleitos, verkündet bie Sibylla 
reizlofe, ungezierte, ungefalbte Reden, aber des Gottes voll 
und mit ihrer Stimme taufend Jahre durchdringend. Die Apo- 
flelgefchichte Spricht von einer mmsdlorn Eyovox nweüne Id- 
Jovos, die ihrer Herrfchaft Tagelang zu fchaffen machte indem 
fie wahrfagte von diefen Männern, bie des hochſten Gottes 
Diener feyen (16, 16). Platon, indem er im Phäpros (p. 244) 
mit dem Wahnfinn (gante) der Liebe (die nach dem Sypmpo- 
ion aus Göttlihem und Menſchlichem gemifcht ift und unfere 
fterbliche Natur an dem Unfterblichen Theil nehmen läßt) ven 
prophetifchen und ben von, den Muſen herrührenden Wahnfinn 
zufammenftellt, fagt von dem mittleren, dem prophetifchen: „nun 
aber gefchehn uns die größten der Güter durch Wahnſinn, einen 
durdy göttliche Saber verliehenen; denn bie Prophetin in Do⸗ 
bona und die Priefterinnen in Delphi haben im Wahnfinn 
(wavercas) Vieles und Schönes an Einzelnen und Staaten in 
Hellas gethan, in Befonnenheit aber wenig oder nichts. Und 
wenn wir bie Sibylla und alle Anvern nennen wollten, bie, 
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gotibegeifterte Mantik ausübend, Vielen Vieles für die Zukunft 
rihtig vorausfagten, fo würbe e8 lang werben und wir fagen 
mas Jedem befannt iſt“. Er ſetzt hinzu daß bie Alten melde 
bie Namen beftimmten, die fchönfte Kunſt nicht als ob fie ven 
Wahnſinn für etwas Häpliches oder Schimpfliches hielten, fon- 
dern als etwas Schönes, wenn er durch göttliche Fügung ents 
ſtehe, pavıxa nannten, woraus narzuen geworben fey 25). Der 


25) Ueber die Stelle im Timäus p. Ti sq. mo Platon der uawrzia 
die Leber ald Sig anweift, uetheilt Hegel nicht richtig Encyhklop. 1827 
&. 386, indem er ſchließt: „Plato bemerkt fehr richtig, fowohl das Leibs 
lihe ſolches Schauens und Wiſſens als die Möglichkeit der Wahrheit ber 
Befihte und das Untergeordnete berfelben unter das vernünftige Bes 
wußtfenn#. Ovdsis yap Ivvous iganısıas uarıuıng iv9kov xal dimdovg, 
el’ H xa®’ Unvor Div Ts Yoouaszuc nedndeis durauıy (Aeſchylus ed- 
desca yap poäv öupacw iaungvvsru), 5 did vöcor, ij uva Ivdon- 
nasuoy nagallatas. alla Eurvonsas ur Iumppovos za 1a IndEvrm ava- 
urodtrıa dyap ij önup Und ins uarnxhe vu zul Ivdovamsnzis Pvasaıs, 
u dca av pdoyara opßz, narıa Aoyssu dıisldodes, Ing u oyualısı 
zei öry, uälkorsos 7 nagsidövros q napövıog xaxo0 7 ayabos. Das 
Auslegen und Beurtheiln ift Sache bed Propheten, der nit mit dem 
uirag zu verwechſeln iſt. So wenig mie bie Poefie dem Wiffenden, ber 
fie zu begreifen, auszulegm, zu beurtheilen und zu richten befähigt ifl, 
watergeorbnet iſt, kann bieß von der warm Irdeog dindns gelagt wer: 
den. Einen Theil der Seele (urn uaipar) legten die Bildner unſeres 
Geſchlechts, nad dem Willen des Vaters es aufs Befte mit Kräften aus⸗ 
wrüften, aud in einen Theil des Leibes, va alndeias TEN noocanTosTo, 
nemlih zo uarzeior im Sclafe wenn Verſtand und Beſonnenheit nicht 
tätig find. Diefer Theil der Wahrheit aber ift der varssia eigen und 
die Wiffenden könnten ihn nicht erſetzen. Wenn es klar ift daß Bott der 
menſchlichen Unbewußtheit (dpgoavan , keineswegs „Unvernunft“) bie Mans 
tie gegeben bat, und „kein befonnener Menſch eined göttlichen und mahr- 
haften Geſichtes theilhaftig wird”, dem Propheten aber die Geſichte zu 
denten geben, fo kam man nicht fagen daß Platon nur die Möglichkeit 
der Wahrheit der Geſichte zugebe und „das Berhältnig ber Prophezeiung 
zum Wiſſen des befonnenen Bemußtfeynd befier erkannt habe als viele 
Moderne”. Diefe mögen viel gefhwärmt und fih und Andre getäufct 
haben, aber dem Platon fchrieben fie mit Hecht zum, dag er Dipination 
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Glaube an Unfehlbarfeit ver Wahrfagungen gründete fich auch mit 
auf einzelne Fälle gemachter Erfahrung die in Berwunberung 


als eine befondre göttlihe Gabe anertnne — es fey nun nad dem väter: 
lihen Glauben oder nad freiefter ftrenger Prüfung — .mit welder ber 
Berftand des Propheten zuſammenwirkt. Eben fo dachte Spinoza Opera 
posthuma Amstel. 1677 p. 472 Epist. 30. Hoc cum ita sit, dico 
omnes imaginationis effectus qui Aa corporeis causis procedunt, 
nunquam rerum futurarum posse esse omina, quia eorundem cau- 
sae nullas res futuras involvunt. Sed vero imaginationis effectus 
vel imagines quae originem suam ab mentis constitutione ducunt, 
possuut alicujus rei futurae esse omnia, quia mens aliquid quod 
futurum est confuse potest prassentire (mo denn das Gefhäft bes 
Patonifhen Propheten eintritt.) Was Platon Leber nennt, ift das Herz, 
das Gemüth für uns: und daß Hegel dieß dem Wiſſen binfihtli der 
Divination unterordnet,, flimmt ganz überein mit feiner Religionsphiloſo⸗ 
phie, wonad die Religion „als die innerfie Angelegenheit des Menſchen 
auf dem Boden des Denkens ruht, in ihm den Mittelpunkt und die Wur⸗ 
zel ihres Yulficens hats. Platons Lehre im Timäos ſtimmt hinſichtlich 
der Mantit ganz überein mit dem was in der Rede der Diotima im Sym⸗ 
pofion p. 203 e fie angeht. Darauf läuft aud die Anfiht Schleiermas 
ers hinaus in den Briefen 2, 320 f. Weiter geht mein geiftvoller und 
gelehrter Freund von Lafaule — einft mein fehr aufmerkfamer Zuhörer in 
Borträgen Über die fogenannten heiligen Alterthümer der Griechen — in 
feiner Schrift über bie prophetifche Kraft ber menfchlichen Seele 1858 
(worin S. 29 die Anfiht von Leibniz angeführt If.) Man kann ein 
nfubftanzielled Borgefühl der Seele“ denken, wie eine fubftanzielle poetiſche 
Kraft, dad aber mit ben Erfahrungen und Kenntniffen, Anſchauungen und 
Phantaſieen, Empfindungen und Ahnungen des Individuums im Zuſam⸗ 
menhang ſteht, fo daß den Borgefühlen immer ein :gersiffer allgemeiner 
Kreis gezogen wäre, fo wenig auch oft bie einzelne Prophezeiung aus 
diefem Kreis für Andre erflärbar feyn möchte. Durch diefen Kreis bän- 
gen fie mit dem Natürlihen zufammen, gleihwie alles Wert der Phan⸗ 
tafie und Kunft über diefes nit hinauszuſchreiten vermögend ifl. Hier: 
nad werden mande hödhft auffallende von dem Berf. angeführte Wahrfprüce 
und Träume, bie aber aus ber Seele des Wahrfagenden und Träumenden, 
wie ed foheint, unmöglid hervorgegangen feyn tönnten, ohne daß man 
eine ihr verſtaͤndliche telegraphifche Zeichenſprache vorausfeht, aus dem Ge: 
biete der Borgefühle in das des wunderbaren Zufalls verfekt. 





ſezten; er dehnte fich aus durch die Freude der Menſchen an dem 
Wunderbaren im geiftigen Gebiet, wodurch ſich ihm über- bie 
Schranken der Sinnlichkeit hinaus eine weitere und höhere 
Belt zu erfchließen fcheint. Der Hang zu ‚folder Illuſion, 
einzeln und in Eorporationen, ift eher fromm als Betrug zu 
nennen, und wenigfiens für die alten Zeiten ganz anders zu 
beuribeilen als für die gebilneten, die ver @itelfeit und dem 
Leichtſinn weit mehr ausgelegt find. Steht die Satzung feft 
daß der Gott einen Vertreter auf Erden babe, fo bleibt Iange 
Zeit ver Zweifel fern, ob deſſen beiliger Wille recht verkündet 
werde Durch den oder bie welchen es zufommt. Angethan mit 
dem Urim und Thummim erfragte der Hohepriefler den Willen 
und verfündete er die Antwort bed Herrn. Standen in jenen 
alten Zeiten einfacher und kraftvoller Männer Diener des Gots 
tes, deſſen Geift und Willen im Allgemeinen befannt genug 
waren, ebrwärbig durch Stand und Würde, dur ihr Leben 
und in ihren Familien erbliche Wiſſenſchaft, als feine Betraus 
tn da, fo wurde ihnen leicht das feſte Vertrauen gefchentt 
bag fie die göttliche Eingebung durch die Ppthia richtig beuteten 
und treu verfänbigten ‚fo leicht wenigſtens als in der Ehriften- 
heit das Eingehn des Heiligen Geiftes in priefterliche Häupter 
und Diener in ganz anderer Auspehnung und unter minver be⸗ 
ſtechenden Umfländen Glauben’ gefunden bat und findet. Die 
Ertheilung der Orakel geihah anfänglich nur einmal im Sahr, 
fpäter erft monatlid. Opfer und Gaben trugen natürlich fehr 
viel bei fie im Anfehn zu erhalten. Die Hoheit des göttlichen 
Mantis erforderte, ſtatt gewöhnlicyer, einfacher Rebe, finnig 
bildlichen Ausdruck 2°), einen verftedten Sinn, der Emft und 
Rachdenken hervorrief. Herakleitos fagte, der Delphifche Gott 
fagt weder, noch verbirgt er, er deutet an. Aber wenn bieß 
für die meiften Antworten, die urtheilenden, entſcheidenden, ra, 
thenden, vorſchreibenden qureichte, wie vorliegt, fo gab es 


236) Labeok Aglaoph. p. 842 sq. 
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Auch ragen, wobei die geiftliche Klugheit gebot-die im Allge⸗ 
meinen in der Religion mwohlbegrünbete Autorität des Orafels 
nicht durch eine beftimmte Entfcheivung über das Zufünftige 
zu gefährden, fondern einen Doppelfinn in ein einzelnes Wort 
zu legen oder den Sinn des Ganzen auf Schrauben zu ftellen, 
um dem Gott gleichlam zu überlaffen felbft erft den einen over 
ben andern Sinn wahr zu maden. Die fromme Abficht, in 
Verbindung mit dem eignen dunklen Glauben, gab den Muth 
zu folder päbagogifchen Leitung des Volks. Der gute Sinn 
des Volkes, im feitgemurzelten Glauben an die Göttlichkeit und 
Mohlihätigkeit ver Orakel, wußte fi zu beicheiden auch mit 
einer bunfel aus ver Höhe geſprochnen und feinem eignen Vers 
Rand oder dem Glücksſpiel feiner Auffaffung aus Gnaden übers 
gebenen Antwort. Ja es fagte fi, wie wir in Berfen ver 
Hefiodiichen Eden über das Dodonäiſche Drafel Iefen, daß von 
dem Gott Wahrfagungen erlange wer mit gutem Bogelflug 
Gefchente bringend zu ihm Tomme, und ließ alfo für ben 
Spruch der fich nicht erfüllte over nicht ertheilt wurde bie Ent⸗ 
fhuldigung der Ausnahme offen. So ließen auch andre fromme 
Ausreden fich leicht finden, wie bei Sophofles (fr. 707): 

xod zov Iebv wıourov dkenloremes 

0opolz iv wivıxriga Seopdav dsl, 

oxasots dd yadlov adv Boayst dıdaoxalov- 
bei Euripives im Son 385 ff. Im Sinne fchlauen und 
nicht bloͤden Volks fagt Dagegen Apollon in dem freifinnigen 
Hymnus auf Hermes, der Einfalt fpottend, wenn Einer mit 
feblfprechenden Vögeln fomme, fo gehe er einen vergeblichen 
Weg, er aber empfange die Gaben (533— 49.) Auch ernſtlich 
wurbe den zweideutigen Sprüchen Ralfchheit, 0 xIßdqdor, Yors 
geworfen, und die Erzählung wie Kröſos die Orakel prüfte 
und das Delphiſche ſich gegen ihn rechifertigte, läßt uns einen 
tiefen Blick thun in die fchon feit und fein ausgebildete Politit 
der Priefter, auch wenn wir fie als eine im Gefühl und Ver⸗ 
ftändniß der Verhältniſſe, ehrwürdig von Seiten bes Gotts 
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und fromm ergeben von Seiten ver Menfchen, bebeutfam aus- 
gebildete Sache betrachten 27). Es gehört zu ven Myſterien der 
Geſchichte, wie Gottes Geift, heilige und ehrwürbige Satzun⸗ 
gen, Heberzeugungen und Boruriheile, und andrerfeitd Schwäche, 
Nenſchenwerk, Fünflliche , durch die Menge getragene Syfteme 
und Duplicität nad den Zeiten und Umſtaͤnden gegen einanber- 
ſtehn, berrfchen over vorberrfchen. Der fehr häufige Beiname des 
Apollon Loxias prüdt nur ben Charakter vieler, Orakel ver 
Bahrheit nach, ehrfürdtig aus und enthält, wie ihn Pinbar 
md die Zragifer, Aeſchylus befonvers fo häufig, Heropot u. A. 
gebrauchen , eher einen Ehrentitel als Tadel. Die Sprüche 
(xemopos) find Ackos, Ichief, ſchrͤg, gewunden, entgegengefept 
em Geraden und Offnen 2). Der Kaffandra find ibre nur 
zu deutlichen Biftonen deYouenteia 29). 

Die Zeit kam daB Staatsmänner das Pyihifhe Orakel 
von fih und ihren Planen abhängig machten, daß es beſtochen 
wurde, Daß es mit den Griechiichen Staaten felbft in Verfall 
lam, felbft pbilippifirte, wie Demoftbenes ausſprach. Arifto- 
phanes befpättelt e8 im Plutos (39 ff.) Auf die Treuberzig- 
kit ind Illuſion waren Täufchung und leerer Formalismus 
getreten. Der einzelne Mantis wird ſchon bei Homer von Pria- 
mos und Telemachos, wie ver Vogelflug von Hektor misachtet. 


37) Herod. i, 46 ss. 90 =. 28) Schol. Eurip. Or. 161 
lfa za) denlos voouusva. Tzetz. ad Lycophr. 1467 yonouöos Aokos, 
dimös zai augißolos. Pacuvius: flexa non falsa autumare dictio 
Delphis solet. "Seneca Oedip. 214 ambage nexa Delphico mos est 
deo srcana tegere. Callim. in Ap. 42 zöyyp d’ dugslagpıs od ns Töoor 
beson Anolloy. Durd bie Bermifhung des Helios mit Apollon kamen 
Stoiker und Aftronomm auf den Gedanken, Lorlas auf bie Schiefe ber 
Glliptit zu beziehen, der fpäter erkannt ald ber Name erfunden worden ift. 
Maerob. 1, 17. Cornut. 32. Auf den Stand des Mondes am Himmel 
hat man dann eine Artemis Aofo bezogen. 29) Agam. 1174, Daß 
= sudöxpayra dvouadn find, Agam. 214, ſchließt die Wahrheit nicht 
aus: dieß will Pindar ausdrüden P. 11, 9 durch die Worte SpFodixar 
yüs Öupedor.. J 
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Auch Die durch die Pythia in unmittelbaren Zufammenbang mit 
ber Gottheit geſetzte und von einem ber erften Heiligthümer 
umgebene Mantif Tonnte ihrer eignen innerftien Natur und ih⸗ 
rem großen Weltverfehr nach unmöglich einer langſam allmäli- 
gen Entartung und zulegt tiefen Gefunfenbeit entgehn. Cicero 
jagt daß das Delphifche Orakel jest fo verächtlich fey als etwas 
ſeyn könne 3%. Stoff genug mag dem Varro zu feiner Sar 
tura Pseudulus Apollo vorgelegen haben und dem Lucian zu 
feinen Spöttereien 5). 

Betrachtet man das Delphifche Drafel im Ganzen mit Un- 
befangenbheit, fo wird man anerkennen müflen, Daß es wenig⸗ 
ſtens etwa breihundert Fahre hindurch feit dem Belanntwerven 
feines tieferen Eingreifend eine fehr wohlthätige, eine bewun- 
dernswerthe Anftalt gebildet habe, einzig in ihrer Art; Die 
geiftliche Gewalt die fich dort erhoben hatte, behauptete in den 
Zeiten worin fie der Bildung und den Zuftänden gemäß war, 
im Ganzen genommen ihr Anfehn würdig und behielt das 
Map, welches die Infchrift am Tempel pries, auch ſelbſt vor 
Augen, fern von allem Sanatifchen, eine Stüge den Religionen 
und der Frömmigkeit, eine große Förberung ber Folgſamkeit 
und Gefeglichfeit, weniger auf Berfinfterung hinwirkend als, vor⸗ 
bebaltlich der Grundſätze worauf es beruhte, fich vertragen mit 
ber aufftrebenden Bildung und ber Freiheit, ſich anfchließend fogar 
einer milden und wohlthätigen Entwidlung und Verfeinerung, 
Geiftliche Oftentation und Hypokriſie (Schaufpielerei) treten eben 
fo wenig hervor al8 Hang zum MWohlleben oder zu Ausſchwei⸗ 
fungen, worauf als ein angemaßted geiftliched Vorrecht man 
wohl bei den Brandiven und unter den Orphikern ſtößt. Man 
muß fait mehr über die beobachtete Haltung und Mäßigung, 
pie behauptete Würde und Heiligfeit fich verwundern als über 
das unvermeiblihe Maß priefterlicher Polttif, bis zu dem all- 
gemeinen Wendepunft in der Stimmung der Geifter und ber 


30) Divin. 2, 87. 31) D. D. 16. Jup. trag. 30: 
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Haltung der Staaten. Man fieht auch an .piefer großen: reli- 
sißfen Anftalt deutlich den veredelnden Einfluß einer aus ber: 
Freiheit blühender Gemeinweſen bersorgegangen Sitte und Bil⸗ 
dung und ben großen Borzug einer Hierarchie, pie ſich nice 
wie bie nach der Auflöfung ver alten Welt vom 5. bie 12, 
Jahrhundert im Geifte ver Eroberung und Herrfchaft erhebt, - 
fondern unter felbftänpigen, frei entgegenfommenden Staaten 
beftebt, unter einem in ver Religion im Allgemeinen. mit {hr 
ib im voraus übereinftimmenvden Volle, das mehr ſich ihr 
as fie fich ihm aufträngt. Die tiefbegründete Einigkeit biefer 
Sierarchie und der bürgerlichen Freiheit und Geſetzgebung iſt 
Me ſarke Stäge der mythifchen Religion und des auf fie ge- 
gründeten Gottesdienſtes in den Jahrhunderten der lebensvoll⸗ 
fen Entwiclung und einer fo großen Verſtandesbildung, eine 
Hauptbedingung alfo all des Herrlichen was unter ven Ein- 
Häfen diefer Religion erblüht ift, gewefen. Daber if es na⸗ 
türlih daß bie Oppofttion ver Philofophen und der öffentlichen 
Meinung gegen dieſe pofitive Religion ſich befonders frei durch 
die Anfechtung der Orakel, etwa feit Ariftoteleg und Demo- 
ſthenes in unzähligen Schriften ausfprach, daß die Drafel mehr 
verlaſſen wurden als bie Tempel. Cicero fagt, wie fehon ber. 
merkt, daß zu feiner Zeit und fihon feit lange nichts verachteter 
ſey als das Delphiſche Orakel 59. Strabon fehreibt ver Römi- 
hen Weltherrfchaft zu Daß zu feiner Zeit ale Orakel in und 
anperhalb Griechenlande verlaffen feyen, viel weniger befchidt 
würden als von den Alten. Hadrian ließ unter ben Merl 
würdigfeiten freilich auch Delphi nicht unbeachtet, Nero fragte 
in Delphi, ließ aber dort auch fünfhunnert Statuen von Göt- 
tern und Menfchen auswählen und wegnehmen. Plutarch, fünfzig 
Jahre nach Nero, läßt uns Delphi in Thätigfeit erblicken, aber 
ffommen Privatleuten der Nachbarfchaft gegenüber, bie wohl 
auch in Cieeros Zeit nicht aufgehört hatten fich zahlreich nad 





32) De Dirin. 2, 57. Jam diu idem non faeit 1, 19. 
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Delphi und andern Dralfeln zu wenden, die biefen aber kei⸗ 
nen Glanz und Namen verfchafften wie vie öffentlichen Bes 
ſchickungen und Die aus entfernten Gegenden. Inſofern Das 
Chriſtenthum überhaupt unter den Heiden einige Reaction ber- 
yorrief, mußte dieſe natürlich au den Orafeln zu gut kom⸗ 
men; doch ift von einer Neftauration ber Drafel von biefer 
Zeit an nicht zu reden. Weit mehr bat Eleufis ſich in Wirk⸗ 
famfeit und Einfluß behauptet. 


2. Dreifade Theologie. | 

Sahgemäß war zu ihrer Zeit die Unterfcheibung, breier 
Arten von Göttern, einer mytbifchen, phyſiſchen und politifchen 
Theologie, die aber erft lange Zeit nachdem dazu durch bie 
Berbreitung der Philofophie ſowohl als des Unglaubend Grund 
genug dazu hergegeben worden war, unter den Gelehrten aufs 
gelommen zu feyn fcheint. Es fprachen darüber DO. Mucius 
Scäyola der Pontifer Marimus 1) und Varro in feinen Anti- 
quitäten, deſſen Worte und Auguftiinus aufbewahrt hat. 
Wiederholt kommt ver Soap auch bei Plutarch vor). Eufebius 


1) Bei Auguftinus C. D. 4, 27, ohne Zweifel aus deffen Wert de 
jure eivili, und vermuthlich nah Varro — tria genera tradıta deorum, 
unum a poetis, alterum a philosophis, tertium a priacipibus civitatis. 

2) C. D. 6, 5, aud Boethius in dem von C. 3. Hafe hinter Lydus 
de ostentis herausgegebenen (in ber Drellifhen Ausgabe des Eicero wies 
derholten) Fragment des Commentars zu Ciceros Topica p. 349. Es berührt 
den Gegenfland Bentley Über das Bud von der Freiheit zu denken S. 440.570. 

3) De plac. philos. 1, 6. o5 neo ur Iswr nagadorrss osßaauon, 
dia roswiv yuiv Efldmxav sldur. noWrov uiv TOD gunxod, deuregov Di 
700 uvduxod, oirov dE TO0 DV unpropiar ix Twv vouwy lrkoros dıos- 
seite. didaczezaı di To yucızöv Ino zw Qıloaopwr, To de audsede 
Önd zw nomew, 20 ds voumor up’ Exaaıns dei Nolswg ‚Gyrictazmes. 
Amator. 18. loug ulv yap xat zur allur anayıwy üca us de’ alcdıj- 
osws huiv eis Ivvotav ijxs Ta uiv ide, ra de vouw, 10 de Aoyw 
niouv LE doyis Zoynee. vys d’ oliv ep Iswv döfng xai Narıanacıy 
nytpovss zar didaoxaloı yeyovaoıy nuiv obs nomtas xab ob vonodenu 
xad soirov ob gulocopon 
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richtet nach dieſer dreifachen Theologie feine Widerlegung ein 
in ber Evangelifchen Vorbereitung. Dio Ehryfoftomus in feir 
nem Ichönen Olympikos flellt der poetifchen und ver gefeßlichen 
Art der Religion als erworbenen und hinzugekommnen gegen⸗ 
über die zu aller Zeit und allenthalben den vernünftigen Wer 
fen eingebornen Gedanken von Gott, deren mwahrfter und voll 
fommenfter Exreget und Prophet ver Philoſoph ſey. (Or. 12 
p. 391 —397 Reisk. Eufebius demonstr. ev. 1, 2 p.15. Xgı- 
enavsouds ode 'EAlmvıonos ns oürs Tovdasaudc, alle To 
sub) Toveay Nalcıorurov sdosßelag nallısvua xal dop- 
gasorarq vıg Yılocogyia ck 1, 6 p. 70. Klemens. Al. 
Strom. 1, 5, wie den Juden das Geſetz, fo habe den Grie 
hen bie Philofophie (ef. 6, 5, 42) als Vorbereitung zum Chris 
Renthun: gedient, die darum ebenfalld göttlichen Urfprungs fey.) 
Ariftotele8 Met. 11,8 extr. fchließt an die erften einfachen Ab: 
nungen unmittelbar den Mythus an, Plutar (von ben Daͤ⸗ 
dalen in Plataͤa) fpricht von der in dunflen Sagen verftedten 
älteften Phyfiologie, laͤßt alfo eine frühere Philofophie ven Mp⸗ 
iben fchon vorausgehn. Cine Rede des Marimus Tyrius (10 
bei Reiske) uivss apavov rip Ieiv dıklaßor, nom # 
gA000poDs. 
3. Staatsreligion. 


Die Götter der Staaten find Feine andern als‘ vie mythi⸗ 
ſchen, diejenigen mythiſchen die dur ihr Zufammenireffen und 
ihre Berehrung in einer befondern Stabt darin die der Bür- 
gerfehaft oder bie pofitiven geworben find; biefelben vie von 
jeher ven Geſchlechtern, Stämmen und Volksgemeinden eigen 
gemefen waren und bei ber Bilbung ber letzteren gemeinfam 
anerfannt wurden. Dion in dem vorher erwähnten Olympikos 
(p. 393) will jegt nicht unterfuchen, welche von beiden, ben 
Dichtern und Gefepgebern, die beive zum Theil richtig und 
übereinflimmend in der Wahrheit und dem Nachdenken fich auss 
fprachen, zum heil in Manchem fich verirrten (wie diefer Weife 
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bie Ausfchweifungen der Mythologie und bie gemeinen Miß⸗ 
verfiändniffe im Verhältniß zu dem guten Grund und dem 
Allgemeinen mild beurtheilt) Alter geweien ſeyen: doch ſey es 
angemefjen daß das aus freiem Willen Entitanpne und An- 
fprechende früher geweien ſey ald das Bindende und ımter 
Strafgefege Geftele. Es folgt aus dem Polytheismus, Der 
fo alt ift als die Nation felbft, und aus der Vielheit der Volks⸗ 
ftämme und der viel größeren der felbftändigen Gemeinden daß 
eine jebe ihre eignen Götter und Gebräude, größer oder gerin⸗ 
ger an Zahl nad der Mehrheit der Volksbeſtandtheile aus 
benen fie zufammengefegt war, feitfiellte. Wie: in den Zeiten 
der beroifchen Poefie und großer Bunbeshäupter poetifch ein 
nationaler Götterverein im Olyınp zufammengefegt worben war, 
fo bilpeten fi überall flaatlich kleinere wirkliche Götterkreife 
jeder Stadt, jeder Ortfchaft. Bon den erften Spuren geichicht- 
licher Kunde der politifchen Zuflände an ift nichts jo Mar als 
die Berfnüpfung aller die Samtlien, die Abtheilungen und dag 
Ganze der Staaten angehenden Einrichtungen mit ver Religion; 
und das fo viele Staaten, eben fo viele Sonberculte oder bes 
fondre Götterkreife, eben fo wie Eigenfagen over Zufammens 
hänge von Geſchlechtsſagen der Städte beflanden. Alle aber 
lieben das Einheimifche, Eigene und am meiften in den alten 
und ben heiligen Bräuchen: und je "Tleiner, je abgelonverter 
die alten Staaten, um fo mächtiger diefer Reiz der .. 
beit, der Stolz auf das Eigenthümliche. 

Je höher hinauf, um fo mehr bürfen wir uns da ncber⸗ 
einkommen über die gemeinſam in einer Staatsgemeinde zu 
verehrenden Götter als allmälig und wie von ſelbſt entſtanden 
und eingehalten, altväterlich treu in Gedächtniß und Sitte, ohne 
alle Urkunde bewahrt worftellen. Sobald Gefeggebung entfteht, 
macht das in der Religion Althergebrachte davon den Anfang 
ober die Grundlage aus, da es, wie Plutarch fagt,; leichter iſt 
eine Stadt in die Luft zu bauen als einen Staat ohne Reli- 
gion zu gründen und zu erhalten, unb Xenophon daß es bei 


allen Menſchen zuerft Brauch if die Götter zu ehren 1). Es 
wird aber gewöhnlich das von den Vaͤtern lieberliefente. (Die 
uiapeces rragadogat) von dem fihriftlich Vorgeſchriebenen nicht 
freng unterfchieden, fondern 1d vopeuor, vousLousror, vowag 
auch von dieſen gebraucht. Ein Heſiodiſches Fragment fagt: 
wie die Stadt opfert, das alte Herfommen ift das befte 2). 
Daher fteben neben den Diympifchen Göttern die welche vie 
Stadt haben, 5 mv nolıy äxovsec Iso 5). In Alben febte 
die Sage fogar den Triptolemos unter bie Gefeggeber und brei 
feiner Geſetze bewahrte Eleufis *) vermuthli auf einer Erztafel. 
Ein wirkliches des Drakon ift erhalten 5. Sokrates, als er 
gefragt wurbe, ob e8 Jedem frei ſiehe nach feiner Willkür bie 
Bötter zu verehrten, antwortete: nein, fonbern es find Gefebe 
Ges Herkommens und ausdrückliche), nad welchen man dieß 
(hun muß 6), der befle Gottespienft ſey die Götter nach ven 
Geſetzen des Staats zu verehren I. Der alten Gelege in 
Bezug auf die Götter gedenkt Platon®). Bekannt aus vielen 
Athenifchen Schrififiellern und Grammatifern find Die dortigen 
breieddten Tafeln, die von mehreren ber Leptern ‚unter nem Na⸗ 
mm xvofsis von. den andern Gejestafeln und Stelen unter 

1) Memor. 4, 4, 19, nowror — 

2) Ap. Porphyr. de ahst. 2, 18 ws ze nolss Öltpam vonor Fr 
deyaios ägsoros. Theogon. 416 s. öre noö ns — Kodor leo zald 
zanı voor Idoxyras. Wie ben Periander das Wort zugefhrieben wird: 
wis mir vanoss nelmeoig yow, zoss d’. Biyass ngodgatoıs Stob. Floril. 
3 p. AT... .3)-Blat. Leg. 4 p. 717 b, Aristepb. Theem. 1140 
nel sperögor. Eyes, ober mv yaloar nie Arımjv, Demosth. de cor. 
274, zu Hlarestda Thucyd: 2, 74, bie nolsoöyos, nolwoouyor , dere 
vous, dotvaraxtes, Inmoüyos, Inuyolpsos, &yywgsos, Evronos, Byyersic. 

4) Porphyr. de abst. 4, 22.  '' 5) Porphyr: I. c. Heowös 
elsyıos zois 'Ardide veuonivors xUpsos Toy Knavıa 100x909 Isods nucy 
zer howas Inıyugbous iv xomwi.dnouivoss vöuoss Narploıs, Idia zurk 
Öiyupw, o0v eöynuie xad anapyais xapnıv xad riklavorg Etersvosg, 

6) Xen. Memor. 4,6, 5. 7) 1b. 1, 3, 1.4, 3, 16. Apol. 24. 

8) Leg. 11 p. 930. | 

u. 3 
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ſchieden die Gefege: über Götter, Opfer (Ivolas, Imuoclas 
legorostas), Fefte, Brüberfchaften Cwie die Deliaften) enthiels 
ten. Die Proömien der Gefege des Zalenfos und Charondas 
wobei es auf die Frage: ihrer Aechtheit nicht viel ankommt, 
find rei an Beſtimmungen über die Gbtter und bie-Derehe 
rung aller Götter ver Stadt nad dem ftäptifchen Brauch 9. 
Die den fieben Weifen beigelegten Sprüche ſtimmen überein 0), 
fo wie die ungefchriebenen Gelege ver Eumolpiven in Athen. 
Sokrates fagt im Areopagitifos von den Athenern: „nur das 
beobachteten fie im Gottespienft daß fie weder etwas von bem 
Vaterſtädtiſchen (rwv zurelov) auflöften, noch ewas auffer 
dem Herfömmliden (röv vanılousron) binzufegten: denn nicht 
in dem Aufwand glaubten fie daß die Religiofität lege, ſon⸗ 
dern darin daß fie nichts von dem abſchafften (zuvew) was 
ihnen die Vorfahren überliefert hatten:“ und Plutarch: „die 
Geſetze und Gebräude der Dienfchen find verſchieden; Einigen 
heißt dieſes ſchön und gut, Andern jenes: aber das gilt allge 
mein, ift fchön und gut für Alle, daß jeber unter feinen. Mit 
bürgern was gemeine Sitte ift verehre und dieſe Ehrfurdt in 
allen feinen Handlungen beweiſe.“ Auch der Epikureer Philo⸗ 
demos hält auf bie väterliche Leberlieferung in ber Religions 
übung!). Aus allem: diefem: tft klar welcher Nachvruck, welche 
Helligkeit Tag in den Beiwörtern vaterſtaͤdtiſch, beimifch, zrd- 

9) Stob. Flor. 44 (42), 20. 40. 3. B. ässe di uiysazer Adler 
Joy aaraypoyyess. — Navtag. di Tiuar Tbvg [nunscıv) ob xaroszoügres 
zyv nelıy ai Yvalaıs. mas kegosg. xai zoig Ahloss vamisorg Teig nuTpibg 
ara de slvas zallere. . Eiu fpäterer il. 1, 85 p. 21 Ssoig mug 


xab voum nolsus xas onovdy oixsiy, vap zbasßei.. , 40) AB, 
Kleobulos, Stob. 3, 79 sucdßesar yulcaosıy. Bias ib. awzare Adye gs 
eich Seol, Diog. 1, 88 negi Bey. Adye ds alaiy. 11) De mus, 


col. 4 p. 23 Rosini T. t. oz ro dasuorsay ‚ir od ngeadsitai Tiros 
Tuuns, upv di gumxov kotıy avro ruugy, palsore iv Öaimıs Isolyipar 
ow, insıa de xal Tois xark To naıpiov nagadsdamirgs .ixtorg Tür 
xarı Epos. 4 
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zes, margeos '"), dyxwgos, rwÄsosgos, Ömmoüxos, von 
Göttern, Goͤtterbildern, Cäremonien (isgosc), und ol zrd- 
zos0s iſt nur ein etwas weiterer Begriff als yevddAsgı 15). ober 
yarbını , dgynyteua. LT F 

Nur von einer ſiaatlichen, nicht von. einer prieſterlichen 
Theologie if die Rebe. Das Staatsgeſetz oder Das dem Ge⸗ 
fe gleichfommende väterliche Herfommen bildet einen Gegenſatz 
gegen ein abgeichlofjenes Prieftertbum und deſſen natürlichen 
Einfluß. Der Staat bevient ſich ver Eide und Opfer und hei- 
liger Bräuche zur Orbnung und Sicherung bed Rechtsgangs 
ad ber Berwaltung, ſtellt Staatsſchatz und Archive, in den 
Schutz der Tempel, die" Religion hilft ihm die Polizei zu üben, 
indem 3. DB. bei Ausfuhrverboten Fluch auf hie Uebertretung 
gelegt wird u. ſ. w. Die prieflerlihe Theologie geht, wie 
Srävola fagt, aus a principibus civitatis, und wenn: Varro 
bei Auguftinus fagt: tertium genus est quod in urbibus ci- 
ves, maxime sacerdotes nosse atque administrare de- 
bent; in quo est qnos deog publice colere, quae sacra 
et sacrihicia facere quemque par sit, jo kann er leicht mis⸗ 
serhanden werben, Ihm felbit mochte, bg ex ſich garız zum 
Philoſophiſchen gewandt hatte, alles Religiöſe und, Myſtiſche 
im Öffentlichen Cultus ala pfaͤffiſch erſcheinen. Wenn in alte⸗ 
hen Zeiten Chryſes, ein frember Priefter, mit großer Selbs 
Rändigfeit, gegen Agamemnon, der al König zugleich quch ver 
oberfie Priefter war, auftritt und in Theben der Seher große 
Bewalt vem König gegenüber in Anfpruch nimmt, fo iſt nach⸗ 
ber alle priekterliche Verrichtung und Würbe immer mehr in 
dad bürgerliche Gemrinmefen, eingegangen, und vie Religion 
nur im Staat, unter Zuziehung der Orafel, gewefen, ber über- 
haupt mit wunderbarer Einheit und Abgeichloffenheit das Les 
ben afler Staatögenofjen in Abhängigleit von fi und ſelbſt 

12) Ammonius de diff. vocab. p. Ill. zaroda a da nenioor 
ds; vloös ywposviu — zarıa di 1a ns nolss EIy 13) Aesch. 
Sept. 620 Hass yerıldlous. zulei nenpons yis, inomrgpas Amwvı 

3 %* 
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die geiftigen Richtungen ımb Erfindungen in Porfie und Kunſt 
in enger'®erbindung mit ſich erhielt. Eine Priefterfchaft welche 
in ihrem eignen Geift und nach beſonderen Stanveseinflüffen 
der Religion eine felbftändige Form hätte geben Können, gabees 
nicht; nicht im einzelnen Staat, viel wehiger im Allgemeinen. 
Wie in der Familie der Hausvater, fo war m ven Geſchlech⸗ 
tern, den Phratrien, ven Phylen der Vorfteher auch der Prie- 
fter,, im ganzen Stante der Oberauffeber des Religionswefeng, 
wie in Athen, ver eine ver drei Archonten, fo gut weltlicher 
Oberbeamte,, wie die andern, die Priefter für einzelne der. öfs 
fentlihen Eulte nur zum Theil mit einem behaupteten bürgers 
lichen Borreht in Familien von den DBätern ber, vie andern 
lebenslänglich oder auf Zeit gewählt oder durch Das 2008 bes 
ffimmt. Daß in den vornehmen alten Samilien denen ein beis 
lige8 Ehrenamt zuſtand, fich” haufig auch: ein geiftliher Sinn 
bildete, daß befonders in den älteren Zeiten die Ariftofratie ſich 
häufig Durch: das Hetligthum ſtärkte, daß durch fie. der religiöfe 
Sinn, der. gotteßpienftliche Ernſt beſonders gemehrt, tiefere Ans 
fihten und Gefühle gewonnen wurden, daß insbefonbere bie 
genaue Kenntniß und Beobachtung bes NRituellen,, Das nosse 
atque administrare vorzugsweife in ben erblic halb geiftlichen 
Familien lag, ift natürlich. Aber dabei bleibt ver. Sap beftehn 
dag das Priefterthbum im Bürgertbum war. Nirgends werben 
die Priefter ald Duelle des Glaubens oder als Stifter von 
Sulten und Bräucden genannt, nod weniger find fie als Ges 
noffenfchaft die Hauptftüge der. Helligkeit des Glaubens in Zei⸗ 
ten feiner Abnahme geworden, fondern der Staat erhielt ihn - 
durch den gefeglichen: Eultus aufrecht. Bon den erſten Grün 
dern ber Städte ald den Errichtern der Heiligthümer der Göts 
ter fpricht die Rhetorif an Aleranver (3) und flellt unter ven 
fieben Gegenftänden der Berathbung deren Inhalt und richtige 
Geſichtspunkte er kurz ausführt, im Rath und vor dem Bolf 
die Religionsfaden (ra isge) voran. Die Stadt machte bie 
Geſetze wie für das bürgerliche Leben, fo -für den Gottespienft 
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unb feine Bräuche und Einrichtungen '9, Ueber Gefeggeber 
und Gefege fchrieben Theophraft, Dermippos; über Priefter 
als Religiousvorfiände und Ordner finden wir Feine Schriften 
and jener oder einer andern Zeit angeführt, Es läßt ſich da⸗ 
ber nicht behaupten daß bie heiligen Dinge wie überall fo auch 
in Griechenland in der Pflege der Priefter, die Hut und Pflege 
der altwäterlichen Weile in den heiligen Dingen in den Tem- 
pen, d. b. bei den SPrieftern geweſen 15), und nur ſehr be⸗ 
dingt, daß die Berehrung des göttlichen Weſens eine Wiffen- 
haft geworben ſey und dieſe Wiffenfchaft in dem Schoofe ver 
Priefterfchaft geruht habe 6). Die „Theologen“ gehörten nicht 
zu den Behoͤrden, murben aber, wie es fcheint, nicht bearge 
wöhnt, da fie weder durch Philofophie, noch, wie Die parmzzsg, 
durch verlodende äuffere Intereffen getrieben wurden. 

Kür die pofitiven Religionen war es fehr nachtheilig daß 
die in Einfalt und kühner Bilblichkeit gefaßten alten Götter 
mptben auſſerhalb überall von ben verſchiedenſten Geiſtern fort⸗ 
gebildet, verweltlicht und entſtellt wurden und unvermeidlich viel 
des Neueren mit ben einfachen. alten Grundzägen in ven Bors 
Rellungen Sch verſchlang, viel Unmürbiges eindrang. Aber auch 
ohne diefe durch die Zeit herbeigeführte Entftellung und Vers 
fälfchung lag eine ‘große Schwierigkeit darin daß vie fortges 
fehrittne geiftige Bildung in Wiverſtreit mit vielem Mythiſchen 
trat. Glauben, was in manchen Zeiten das Leichteſte und Al- 
gemeinfte ift, bleibt dieß nicht wenn andre. Sähigfeiten und 
Richtungen des Geiſtes erſtarken. Bekenntniſſe wurden zwar 
nicht abgelegt und gefordert, aber Zuſtimmung zu dem Glau⸗ 


14) Athen. 5 p. 165 f. zw» de danser aosvoounns ol vonoßires 
zu 5 gulemxa dınva xal 3% dnuonad ngoctimfer, In di Teus Isdeous 
ze) m& pearonid nal nal Öpyswrına xulouusse. Demosth. co. Mid. 
p- 530 R. 09 wire num Todc vöuovs Tnüs nagi rin dıovualor x. 1. A. 
P. 525 Idsa9s Isgän vömor. audi. nu Dep rege Tas: lepoumiäs x. 7. A, 

15) Thiecſch Epochen der bild, K. 1820 ©. 93. | 

16) Fr. Iasobs Verm. Schr. 3.7 ©. KA, 


ben der Bäter an vie Gottergeſchichten wurde doch vorausge- 
fest. Daher entſtand nun für ben frommen und wohlgefinn- 
ten Bürger die Regel nichts was die Götter vollbracht als 
wunderbar over unglaublich anzufehn 17) und nicht zu prüfen 
oder zu grübeln 28), wie Taritus von den Germanen fagt daB 
fie es für frömmer und ehrfurchtsvoller halten vie Werte der 
Götter zu glauben als zu unterfuchen. 

Alle Orakel fchrieben vor, vie Opfer nach bem Herkom⸗ 
men, ven beimathlichen Bräuchen (waere zd narpıa) einzurich⸗ 
ten 10), und auch Sofrates empfahl bekanntlich. ver Pythia zu 
folgen, die auf das Geſetz der Stadt verwies wenn fie nach der 
einem Bott wohlgefälligen Art ver Verehrung gefragt wurbe 207, 





17) Pythagoras neo: Hear undiv Savuaosov änlens, undi rspi 
Hey doyuasmr. Pindar P. 10, 48 Zuod de Gevuuamı sch Telscarv- 
m» obdiv mov gasverus Kusev Änıctov. 18) Euripites Bacch. 
193. Tireſias: 

obdtv copıslöusche Tora daluoon. 

norpiovs napadoyas as 9° Öunlsxas yoova 

zeuniuss”, oddeis aurd xareßalsl Aöyos, 

obd’ si de’ Äxpmv To dopör abo gosvWv. 
Kadmos 323, 

o nal, zulös 00: Tapeslas napgvae‘ 

oßess us3’ Zune, un Oupals zuv von. 
Der Chor 881 od yap xpsiocov Nora muy vyouuv yırdaraıy yon xal 
uelsröy. Hecub. 785 voup zyovusda Hsovs. Philemon: 

Hsöv vone xab aißov, Inter DE un. 
Arrian Anab. 5, 1. nAnv yes dn ön ovx dxoßii KEsraaniv yon alvas rev 
Önio 108 Isiov ix nalamd usuvdevuivor. 18 yap xera 15: sbeöc Furw- 
Sliyn ob nıora, Inuday TO Heiov ig N00097 1 Aoyp, 0v narıy Anıcıa 
gaivenss. Plutarch de is. et Os. 69 ns 06» yoyarios lan 1ais axv- 
Ioninais.zei Ayslacross nal mırdhros Yvolan, el ufre napalmıly vk 
vaıyomeuiva zaltls Iys ur Wugew vac np) Secv Iblar nal ovrın- 
ecran bnoyiaıc areRosc. 19) Rhet, ad Alex. 3. Geminus 
sag. in Arati Phaen. 6 p. 18: vo ydp nd wine za) nad yonsucr 
nagayysllöusvoy TO Sue Kara vola, Hyowy vk Nerpre, Miles, Amdpas, 
Ivıavioug. 20) Kenoph. Mem. 1, 3, 1. 4 9, 16.: 
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was Cicero in den Geſetzen und Marc Aurel gutheißen. Mit 
ben Opfern und Bräuden hängt ver Glaube großentheils eng 
zaſammen, und bie religiöfe Mythologie in ihrer Entwidlung 
und ihrem Beſtande ift ohne das ſtaatliche durch die Orakel 
verſtärkte Fundament des Poſitiven nicht zu denken. Die Sanetion 
des Geſetzes und des Herlommens gab den Mythen Dauerbafs 
hgfeit und ſchloß Wilfür ver Unterfuchung und Spaltung ber 
Anfichten , Grübeln und Zweifeln, ſchloß unfeligen, fruchtlofen 
Meinungsſtreit aus. Se älter die Zeit, um fo mehr war 
das »osmor ber Ausdruck des natürlihen Empfindens und 
Blaubens: nachdem das Mythiſche in ber Entwidlung und 
Anwendung an feiner Lauterkeit und Würde eingebüßt und viel 
Fremdartiges ſich angelegt hatte, trat ber gelinde Zwang ber 
allgemeinen bürgerlichen Gewohnbeit und ber Aufferlichen Ue⸗ 
bung zum Schutz der alternpen ober verbunlelten Vorſtellungen 
hinzu. Auſſer dem mas in den Mpthen und Gebräuchen frine 
Birfung auf die Gemüther gar wohl behaupten und zu guten 
Gedanken Anlaß geben mochte, erbiekt ſich auch noch weit mehr 
des Schwaͤchlichen und Sinnlofen im Schupe der Trabition. 
Dean man indeffen auf. ben Standpunkt des Sofrates, der 
von feinem Daͤmonion abhieng; ober auch des. Platon binfichte 
lich der Geiſtes⸗ ſowohl als der Gemuthsbildung ſich verſetzt, 
jo iR man zuerſt geneigt an fo wunderbaren Männern auch 
das ſich wundern zu laſſen daß ihnen nie, der Gedanle gefoms- 
men if gegen das Beftebende, zum Theil wenigſtens, ald Pros 
pheten aufzuftehn. Wenn das Berbängniß- des Hergebrachten, 
wie Tertullian fagt, unſern Herm an das Kreuz gebracht hat, 
ſo dat dieſer freilich durch ven Geift dennoch geſiegt. Sieht 
mon dagegen auf Die Natur der Griechiſchen Staaten und Re- 
kgionen, als ein untrennbared Ganzes, fo daß nichts unrich⸗ 
figer iſt als dieſe für die Schattenfeite von jenen zu halten, 
ſo wird man gern an Sokrates eben fo chrwürbig finden daß 
er gehorfam fich der Religion Athene fügte ald an Demofthenes 
daß ex ihm dis. Greiheit zu reiten bis zum Tode beſtrebt war; 
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Sie wahrten bie vaterlaͤndiſche Pflicht: der Führer der Zeiten 
rief fie nicht auf und daß die Auflöfung für das Ganze uns 
yermeiblic war, konnten fie nicht ahnen. Die natürlichen Hüter 
des Hergebracdhten, das eine fo große Eultur und eine jo große 
Herrlichkeit des äufferen Lebens bewirft und zugelaflen, das 
Bürger noch unter der Führung ded Demofthened möglich ges 
macht hatte, von deren großartigen Tugenden bie Alfermeiften 
in manden Hauptfläpten des chriftlichen Europa und Amerika 
feine Ahnung haben, der Staat der auf dieß Hergebrachte ge= 
gründet war, konnte den Kortfchritt einer Entwidlung aus 
durchaus andern Keimen nicht dulden und in fich aufnehmen, 
eine von der Philoſophie ausgehende offne, vereinigte und ges 
fhloffne Oppofition würde ihn bald unterwühlt haben. Eine 
Vereinfachung und burchgreifende Reinigung bed mpthifchen 
oder bichterifchen Glaubens laͤßt fich nicht als durchführbar den⸗ 
fen, weil befien poetiſche Grundanſchauungen over Principien 
mit denen der Denker im Widerfreit find. Vergeblich fuchten 
die Stoifer die Stantsfrömmigfeit durch Umbeutung der Götter 
und Mythen zu reiten und fie haben dem Cultus vermathlich 
durch dieſen Verſuch nicht mehr Vorfchub gethan ale vie Epis 
fureer ihm durd ihre Götterveracdhtung unmittelbar gefchabet. 
Zu unterfcheiden ift bievon der Einfluß der Schulen auf bie 
etbifchen Grundſätze, die bei den Stoikern allervings mit allge⸗ 
meinen relfgiöfen Anfichten zufammenbiengen. Die Berfolgung 
eines Diagoras von Melos, Theodoros, auch eines Anaragoras 
und Protagoras erfcheint daher als unvermelblih, ımb man 
fann den Athenern Teineswegs Intoleranz vorwerfen: nur iſt 
bei der Verfolgung ber Ungläubigen nicht immer pflichtimäßige 
Aufficht Die Triebfeder geweſen, fondern wie es in ber Welt 
geht, Perfönlichfeit und Zufälligkeit haben mitgewirkt. Aber 
freilich ift auch der edle und reiche Geiſt des Euripives nicht 
darum anzuflagen vaß er einerfeitd zwar auf ber Bühne vie 
alten Vorftellungen von ven Göttern befolgte, auch vie From⸗ 
migfeit nicht zu. grübeln gelten ließ an ihrer Stelle, dabei aber 
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auch nicht verhehlte von der mächtigen Bewegung der Zeit er- 
griffen, von dem Geiſte des Angragoras angemeht zu ſeyn 2). 
Auch Ariſtoteles, obgleich er den Volksglauben befannte und 
ehrte 2°), und mehrere feiner Schüler, Theophraſt, Stilpon, 
Diläarchos erfuhren die Klage der aotßsın. Den Philofophen 
gegenüber batte dieſe einen tieferen Grund, und andre Bebeu- 
tung als vorher wo die Äuffere Aufrechthaltung und Heiligung 
bes Cultus immer einen guten Theil des Criminalrechts und 
der Polizei ausmachten und bie häufig angeſetzten Todesſtrafen 
nicht weniger als die Sanction ver Orakel bei ben gefeplichen 
Beſtimmungen der Gebräuche ben großen Ernft in allen Reli 
gionsfachen verrathen. Es fehlte die große Stüge Des Pofiti- 
ven die in einem heilig gehaltnen Priefteramte liegt. Der Ders 
fall der Staaten, die Entartung der Sitten und bie Berbrei- 
tung der neuen been und Bildung giengen feitvem Hand in 
Hand. Wie ftark und zahlreich davon bie Zeichen, find, fo.ift 
doch über diefe in die Augen fallenden Erſcheinungen nicht zu 
überfehen, wie viel von dem Alten, in wie weitem Umfang fich 
der Form und dem Scheine nach dennoch behauptete. Der 
Steptifer felbfi, wie Sextus ſagt, fagt nach den väterlichen 
Gewohnheiten und ven Gefegen daß ‚Götter feyen, und thut 
alled was zu deren frommem Dienft.abzielt, übereilt aber nichte 
was bie philofophifche Unterfuchung angeht (9, 2, 49) ,. und 
da Frömmigkeit (edosßaa), vie Wiffenihaft der Göttervers 
ehrung Dad MWünfchenswerthefte (Unentbehrlichſte) if, und da 
ed nach bem allgemeinen Menfchengefühl eine Heiligkeit Cömoıns) 
und alſo au etwas Heiliges giebt, fo find ‚auch bie Götter 
felbR zu. behaupten (9, 2, 123 se.) 


21) Pſeudo⸗-Plutarch de plac. philos. 1, 7, 2, indem er ihm irri- 
gerweife den Siſyphos zuſchrieb, meint er babe aus Furcht vor dem Areo⸗ 
paz jenent feinen eignen Unglauben an bie Götter in den Mund gelegt. 

22) Bell de Aristotele patriarum religionum aestimatore, oratio. 
Heidelbergae 1847, umgearbeitet in bdeffen Ferienſchriften. ans ei 
1, 239392, 
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Enige befonbre polttiihe Einwirkungen auf bie Mythologie. ' 


a. Namengebung, dvondıem Ibosis. Die Armen 
der Götter vrüden ihre Natur aus, die der größten und dlte- 
ften fo allgemein, daß frühzeitig ihre Bebeutung vergeffen oder 
nad einer einzelnen Etgenfhaft, wie "ArroAlo» offenbar, falſch 
gebentet, fpäter mit wigelnver Willkür erflärt wurben, wie vor 
Platon im Kratylos (p. 402) und unzähligen Andern. So 
auch blieben gewiß viele Beinamen der großen allgemeinen 
Odtter und Namen ber befonderen geringeren meiſt nicht mehr 
oder nicht nach Ihrem urfprünglihen Sinn verftänblic, wie 
z. B. Arge und Opis in einem Hymnus des Olen, mit wel⸗ 
chem die Frauen in Delos und andern Joniſchen Orten Gas 
ben erhoben: nach Herodot (4, 35), Eileitbyla u.a. Im AH 
gemeinen indeſſen ſah man die Namen dieſer zahlreichen Klaſſe 
als die beftimmte Bedeutung ber Perfonen an. Sn den Bet 
näerinnen des Aeſchylus wurde gefragt: 

u Bider adıorc Övona Imyaovscı Boovol; 
und Zeus beißt vie Neugebornen nad J Natur zu nennen 
Neæaiæovꝙ 

: nalsy ydo Ixovo dx oxorovcg Tod? dc paoG. 

Daher wird Götter einfegen und benamfen, idedoIu xad 
dvona IEodai, verbunden, 3. B. in Bezug auf König Lake⸗ 
dämon und zwo Chariten I. Die Megarer rühmten daß Leus 
kothea zuerft bei ihnen genannt und ihr jährlid) geopfert wors 
ven ſey 2). Nach den Platonifchen Geſetzen würde es unflrinig 
ſeyn am den in jeder Stadt feftgefegten Göttern und Gebräus 
hen und Namen ver „Götter oder Dämonen zu rütteln, bie 
von Delphi, Dodona oder von Ammon ber, oder nach alten 
Sagen von Viſionen oder angebliher Eingebung von, Göttern, 
denen man gefolgt war, fie möchten von Haus aus oder fonft 
woher fepn, und ſeyen es Tyrrheniſche oder Kppriſche (5 p.738 b.) 


[2 


1) Paus. 9, 35, 1, 2) Paus, 1, 42, 8. | 
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Pauſanias berichtet wie bie Sohne des Aloeus die Dreiz«ahl 
der Mufin anerlamnten und ihnen Namen gaben. (dvouesu 
Hevso), Pieros aber in Ihespii neun fefftellte un: die jetzi⸗ 
gen Namen an vie Stelle fegte, entweder weil fie Ihm richtiger 
filmen, oder nach einem Drafel (9, 29, 2), imd "bei Patrk, 
daß man dem Pofelvon auffer den poetifehen und brei überall 
vorfommenden Beinamen an jedem Drt einen eignen einheinti- 
ſchen Beinamen gebe (7, 21, 3.) Pamphos bat ven Namen 
Kalliſſe für Artemis von ven Arkadern gelernt €8, 35,7), ven 
ver Eileithyia die mit den’ Hpperboreern fam, d. 1. die Göttin, 
zuerſt ein Ort in Attifa kennen gelernt Ci, 18, 3.) Bon: Ser 
pater waren Gefchithten gefammelt über bie Bellegang der Na⸗ 
men d. i. über die Einführung gemiffer Götter), Die Sage 
hatte in vergleichen Dingen zu erdichten ein weites Feld; aber 
Alles berubte auf ver Anficht daß Name und Eult unzertrennt 
ih und daß die Namen unter Zuftimmung over Autorität bes 
Staats‘ aber eines felbftändigen Theil und häufig genug auch 
eines Draleld gegeben feyen. Das Gewicht und bie Heiligkeit 
ber Namen zeigt fich oft wo man im Gebet ängflich iſt den 
dem Gott wohlgefälligften Namen zu wählen, va jeder myſtiſch 
eine Seite, eine Würbe oder Kraft deffelben zu gelten und zu 
vertreten ſchien. In Platons Philebos fagt Sokrates, da Je⸗ 
mand die Aphrodite eigentlich Hedone nennen möchte: „meine 
Schen hinfichtlich der Namen ver Göoöͤtter iſt nicht menſchlich, 
ſondern geht über die größte Furcht hinaus/ (P. 12 bJ 

b. Die flaatlihe Einführung fremder Götter 
(denn oft fehlichen fie fich auch verftohlnermeife ein) wird am 
beften im Zuſammenhang nach der Zeitfolge dem alten und 
mationalen Götterdienſt an die Seite gehalten werben, | 

e. Affiliation, Ankindung. Daß in Athen Apollon 
als Sohn ver Jungfrau Athene verehrt wurde, Bat mich dar⸗ 

3) Phot. Cod. 161 dicypogos Ioropias xal müy zarı Tü — 
ſicio almoloyias, Nur nad den Namen verſtand man Odys, Znspuad, 
Elsts, fagt Tetzeß ad Lycophr. 570 xumd nis sr droudtios Fir. 
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auf geführt eine befonpre Art theologiſcher Genenlogie - anzur 
nehmen, die ihren Anlaß in politifchen Verhältniffen gehabt häste, 
und ich babe fie Affiliotion genannt (Götterl. J. 491 f. 6377, 
was auch ſchon aus meinen Borlefungen herausgeflogen war. 
Auf Athena und Apollon ift freilich daS Wort nicht fo recht 
anwendbar wie ed auf Arcd und Aphrodite im Homerifchen 
Spftem ift, weil nicht bloß Athena myſtiſch zur Mutter des 
Apollon, fondern zugleich Hephäſtos zum Vater ernannt und 
alſo der Verknüpfung bie aus politifchem Grund entfland, eine 
myſtiſche oder phyfifalifche Grundlage gegeben wird. Dem: Mo- 
tiv anf dieſe Art zwei verſchiedenen Stämmen ein religidfes 
Band der Einheit vor Augen zu halten, läßt fich vergleichen 
was Pallas aus dem berühmten Mongolifchen Geſetzbuch des 
Galdan Chan anführt, daß ehmals verfeinvete Geſchlechter, 
melche ihre Einigkeit berftellen oder beförbern wollten, längft 
verftorbene Kinder des einen und bes andern unter einanber 
sermälten, Die Latiner und bie Etrurier naturelifirten fremde 
eingeführte Götter indem fie. einheimifche Göttinnen mit ihnen 
permälten 9%. Dem. fonk Baäotiſchen Dionyſos wurde unter 
dem heſonderen Attiichen Namen Jacchss Demeter zur. Diuster, 
Damit er ver Perſephone Bruder würde, ober. auch, dieſe zur 
Mutter gegeben; um die myſtiſche Bedeutung dieſer beinen Durch 
genenlogifche Verknüpfung gu verftärten. Der Unterſchied if 
immer daß bie. meiften, bie alten und mehr ober weniger all- 
gemeingültig gewordnen Genenlogieen unmittelbar aus ber ein 
fachſten Anſchauung der Natur, einzig aus ber frühften Ahnung 
göttlicher Berwandtichaft oder Ineinanderwirkung bervorgegan- 
gen find, die andern zwar .audy des theologiichen Zuſammen⸗ 
bangs niet entbehren, aber auf eine befonpre, von politischen 
Umſtaͤnden oder non neueren religiöfen Speen und Bepürfniffen 
abhängende Veranlaſſung erdacht und an — Orten ein⸗ 
gerührt worben find. 
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Dft, wenn ein Bott Sohn eines ambern gleichgearteten 
genannt wird, wie Pan, Priap des Hermes, Asklepios, Aris 
ſtäos des Apollon, iſt es zweifelhaft ob dieß als Glaube ves 
Orts oder nur als Einfall eines Mythographen zu nehmen 
ſey, worauf dann gar wenig ankommt. Die meiſten ſolcher 
Sernüpfungen gehören offenbar nur ver Poefie an, wie wein 
3 B. Eumelos ven Apollon Bater ver Muſen, dieſer und 
jener eine Muſe die Mutter ver Sirenen, Euripides ven Silen 
Bater der Satyrn, Einer Apbrobite pie Mutter, ein Andrer 
bie Gattin des Dionyfos nennt. Hermes wird. zum Vater ber 
Iſis gemacht 5), welchen eine Rn Inſchrift bei — 
(1, 17) ihren Lehrer nenni. 


Grober Mißverſtand ber mythologiſchen Staatoreligien. 


Unter ven oben angedeuteten Umſtaͤnden (S. 41) iſt es 
begreiflich genug daß gegenüber der Sokratiſchen Schule auf 
allerlei Weiſe verſucht wurde die Entſtehung des Glaubens an 
bie Götter zu 'erflären, Die nunmehr vom Berftande verworfen 
wurden und auf einem alten algemeirien Wahn zu beruhen 
fchienen. Sertus Empiricus, in dem Abſchnitt über die Göt⸗ 
ter im 2, Kap. des 9. Buche, beſpricht eine‘ Reihe dieſer Op⸗ 
pothefen. Prodikos ſah in dem Wohlthätigen ber Naturförper 
(6. 18. 39—52) 5), Demofrit in den furchtbaren und erfchütz 
ternden Lebensäufferungen. ver Natur, die zu ſo vielen Göttern 
gemacht worden feyen, den Entſtehungsgrund derſelben (6. 19.42.) 
Rad Euemeros legten einft die Verſtaͤndigſten, um die Rohheit 
der Andern zu bewältigen fich felbft göttliche Kraͤfte bei, die 
man aud nad ihrem Tov anerfannie und als fortwirkend fich 
beftimmen ließ ($. 17. 34 f.) Epikur dachte ſich wunderbar 
hehre Erſcheinungen im Traum als Anlaß höhere Weſen, die 


F— Plai. de Is. et Os. 3. 12. 6) Cic. N. D. 1, 42% 
Deine fl. Schr. 2, 5230-526, a 
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idealen Homeriſchen Götter auszuſinnen und anzunehmen ($. 25. 
43). Einige jüngere Stoiker ſchrieben den erſten erdgebornen 
Menfchen: den tieferen Verſtand zu, die für bie Bildung und 
Beherrfchung der Menſchen nemlich nothwendigen GEbtter, zu 
erkennen ober: auszuſinnen (6. 28). Voran ſtellt Sextus bie 
Meinung des Kritias 7), deſſen Rede des Siſyphos aus ber 
gleichnamigen Tragödie wir ihm verbanfen. (6. 14. 31. 54), 
daß Gott: oder die Götter, deiner, oß 2eol®), .und die. Stra⸗ 
fen im Hades eine Erfindung von weiſen Geſetzgebern zur 
moblthätigen Täufchung und Leitung der Welt feyen , nachdem 
bie. Erfahrung gemacht worden ſey, daß die urſprüngliche Wild⸗ 
heit nicht durch die Strafgeſetze allein bezwungen werben. Bönıte, 
weil man heimlich zu freveln fortfuhr. Doch felbft Kritias, 
der zu ben dreißig Tyrannen gehört hat, wählte pie Perfon 
gerade des berühmteften Berflandesmenfchen, auch ‘Meifters in 
ſchlauen Streichen, dazu um dieſen anftößigen neuen nadten 
Atheismus auf der Bühne zu verfünbigen, 

Der Siſpphos der Borwelt mußte es aufgeben das Raͤth⸗ 
ſel von Gott und den Dingen zu löſen; er ſah den Stein, 


D Platon Legs- 10 p. 889 e. Cic. N. D. 1, 0. 

. 8) Darin baf Sertus Gott "und ®ödtter nad der alten Gewohnheit 
derbindek, "liegt der {eßte Grund von ber Unzulänglihfeit des gatjen, für 
uns auch fo doch tehrreichen Apfiynitts. Wo ’er von den Dogmadtikeen 
ber: verheinenden Art ſpricht, führt er die Spigfindigkeiten gegen bie Bde 
Gottes Überhaupt an ($. 137— 181) und. ohne ale Verbindung damit. die 
Gründe gegen, die pofitiven oder "mpthologifchen Gotter aus. Karneades 
($. 182- 190). Indem er den Gründen dieſer Klaſſe oleiche Neherzeu⸗ 
gungskraft (negi DD neidev lsoodevsiav g! 137) beilegt als denen der 
vorangehenden bejahenden ‚ hat unter denen von biefer Seite der eine aüſſer⸗ 
liche rund von ber Allgemeinheit des Gotteögfaubens (der —XC und 
der Urbereinflimmung auch der meiſten! Phildſophen, Pythagoras, Empe⸗ 
dokles, der Joniſchen, des Sokrates, Platon und Ariſtoteles und ber 
Stoiter mit der Pocfie ($. 64) faft mehr Gewicht als Allee was Scrtus 
von dem-Inneren- der Lehren vorbringtz dabel fehlt aller ——— über 
das Berhältnif von Gottheit und Vielgotterri. et? 
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ben er zu einer gewiffen Höbe emporgewaͤtzt hatte, immer mies 
der zurücrelien 2). Der Siſyphos des Kritiad glaubt ſchlauer 
als die Welt und Vorwelt zu ſeyn, entbehrt aber ‚aller tieferen 
Einfiht und weiteren Umficht: er zeigt und sine im Lauf.bet 
Zeit veraltete, ‚nicht mehr mit ber fortgebitneten Welt verträg⸗ 
lie Retigionsform im traurigften Licht. Wriftoteles u. a. det 
Alten, wenn fie das Räthfel vr Mythologie, Das - Ach immer 
lauter und dringender herausgeſtellt batte, nicht eigentlich hiftos 
rich löften, ſondern die Mythen von ben Alteften an als von 
Klügeren erfunden - zur faßliden Einkleidung eines inneren 
Sinns für die Andern dachten, erkannten wenigſtens bahinter 
söttliche Weſenheit und ſelbſtändige Wahrheit an (Götierl. I, 
18, 94). Die mythiſchen Götter waren: ihnen alfo nur formell 
von wirklichen verſchieden, vie Bildner und Lenket der Staa 
ten hatten fie hinfichtlich des Grunbed bed Glaubens an un: 
fihtbare Mächte im Einserflänpnig mit den Volkern in redlich 
päbogogifcher Abficht eingeführt, nicht als -ein politiſches zur 
Zäufhung erfonnenes . Schredmittel um — und ne 
beit zu erhalten. 

Auf dem Stanbpunfie des arinas finden — betanncich 
den Polpbius (6, 36). Zur Zügelung des undaͤndigen Volle 
ſeyen von ben Vorfahren weislich Die Vorſtellungen yon ben 
Götern und den Höllenfirafen eingeführt worden, vie :fet 
Biele unfberlegt vertreiben wollten. Denn ver unübertrefflichen 
Durchdringung des Privat- und Öffentlichen Lebens mit dieſem 
Aberslauben (devasdonporia) verdanken die Römer ven feften Halt 
ihres Staates und der Sicherheit des Eides und ber anvertdau⸗ 
im Gelder. (Der Dius Fidius und. Fides waren allerdings große 
Götter bei ven Römern). Den Polybius bat vermuthlich Eicero 
im Auge wo er die Annahme einer weifen Fiction der Götter 
zurücweiſt 0). Zwiſchen dem Romiſchen phantafie⸗ und gemũths⸗ 
nn 


9) Zu Schwencks Etymol. mythol. Andeutungen S. 322 f. Trit. 
Prometheus S. 550 ff. 10),De dirin. 1, #7: -auaphenter ajebat 
ad opinionem imperitorum esse fichas religiones. Quod longe sec; 
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loferen Volksglauben und der im ficbenten Jahrhundert per 
Stadt. dur Die Griechiſche Philofophie unter, ver. höheren, Klaſſe 
nerbreiteten Aufklärung waren: der Abſtand und die Unvertrög- 
lichkeit ungleich größer als bei den Griechen von der Zerrfittung 
des Staats und dem Verluſte ver Freiheit zwiſchen den Schu⸗ 
len und dem Staat, und es hat daher auch bei ihnen keine 
Stimme laut werden können, die nur entfernt auf das Bekenni⸗ 
niß des Pontifer Scävola und des Varro hinbentete, Daß. man 
das Volk dunch „Religionen“ täufchen, Die phyſiſche Religion 
aber und daß Hercules, Aesculap, die Dioskuren Menfchen 
geweien feyen, vor ihm verborgen und in den Waͤnden ber 
Schule. halten müffe 21). - Schon im Jahr der Stadt Rom 571 
hintertrieben Prätor und Senat die unter dem Scup eines 
leeren Sargs des Numa, zum Gegengewicht .gegen. die Römis 
che Deifivämonie, liſtig verfuchte Einführung Ppthagoreiſcher 
Schriften ber Zeit indem ſie fie zum Feuer verbammten 12). 
Ganz ewwas Anderes. ift e8 wenn Staatsmaͤnner wie Piſiſtra⸗ 
tus, Themiſtokles, Heerführer und. Volksmaͤnner aller Orten, 
auch das Delphifhe u. a. Drafel Cohne darum urſprünglich 
und allein Anftalten des Betrugs zu fenn).; ven Volksglauben 
oft zu ‚guten Abſichten zu benutzen verſtanden, Darin. fan 
man einen. ſtaatsklugen Misbraud der, Religion ſehen, :aber 
nicht ein Urtheil über den. Grund und Urſprung obes mich das 
Weſen der Religion überVaupt; einen. MEN Hohn 
ſprechenden Grunoſatz. er EN 
Zoega fagt.in einem: Entwurf zu —— über bie Grit⸗ 
chiſche Mythologie, der ſehr viel: Treffendes, was zu jener Zeit 
und, au wohl fpäterhin Tein Andrer hätte. fagen können, neben 
— F fx, ; 
est: negue enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit, nec 
in Romulo haec calliditas esse potuit, ut ad errorem multitudinis 
zeligionis simulaera fingerent. Cf. Legg. 1, 7. 2, 6 18. 13. 72. 
11) Expedit civitates falli religione. August, de C. D. s 27. 
al. 32...6,. 3. 8. 10. 12) Liv. 40, 8. N 
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Andrem jetzt gänzlich verfehlt Erfcheinenven enthält 15): „bie 
eigentlichen Politiker betrachteten die Religion als einen Mittels 
punft ber Staatsverbindung und darum war es ihnen gleich⸗ 
gültig, wen oder was dad Voll verehrte, nur daß es verehrte“, 
und noch in neuerer Zeit hat ein berühmter Gefchiehtichreiber - 
obenhin von dem „Staatöbetrug der Griechifchen und Römi⸗ 
ſchen Götter im Gegenfape bes Geiſtes Chrifti gefprochen, 
nicht zu reden von Sirchenhiftorilern und andern Theologen, 
bie das Heidenthum nicht oder nur in ben dhriftlichen Zeiten 
fannten und verſtanden und. vielleicht dachten durch Die Ers 
niebrigung befielben die Wertbihäpung des Ehriftenthums 
zu erböben. Das Borurtheil und die Vermengung ber Dinge 
ſelbſt und ver Zeiten und Umftände find zum Erſchrecken groß 
und weitgreifend ; denn unbefangner und genauerer Betradhtung 
it e8 unverfennbar, daß von Anfang an und bis zur Zeit der 
philofophifchen Schulen und des politifchen Verfalld allen Bür- 
gern ber freien Griechiſchen Staaten ver Halt welchen in dem 
Götterfpftem, den Mythen und Eulten vie Staaten gefunden 
hatten, im Ganzen genommen in voller ebereinftimmung, wenn 
uch mit Unterſchieden in der Treuherzigleit bes Glaubens und 
der willigen und ſcheuvollen Unterwürfigfeit unter die öffentliche 
Religion, gemeinfam gewejen war. Die Zeiten ver Kritif und 
des offenen Unglaubens eines großen Theils find wohl zu une 
terſcheiden von denen des ältefien und von ben langen bes 
Iebensträftig blühenpen Alterthums, in welchen die Religionen 
aus innerſtem Bedurfniß entſtanden und mit Ernft und Hin- 
gebung gepflegt worven waren. Auch dem kirchlichen Chriften- 
thum ift eine Zeit gefommen, worin Berfiandesmenfchen und 
Weltleute maſſenweiſe fich feinem Zwang und feinen pofitiven 
Sapungen entzogen, hinter denen das Evangelium in feinem 
reinen und innerften Sinn fich ihnen nicht weniger verbarg als 
den heidniſchen Gebildeten und Zaugenichtfen die frommen An- 


13) Georg Borgas Abhandl. S. 303. 
IL & 
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fänge der Mythologie hinter allem dem was daraus hervorge- 
gangen war. Diefe fchlechten Chriften hielten denn aud bie 
Meinung nicht immer hehl, daß die Religion für das Bolt 
gut und nothmwendig, für fie felbft aber entbehrlich und viel zu 
ähnlih dem Aberglauben ſey. Wenn fie vom Chriftenthum 
nicht fagen Fonnten, daß es zur Beherrſchung der Völker ers 
funden fey, einfeitig, Fünftli und abfichtlich, fo waren fie body 
mit dem Römifchen Pontifer darin einverſtanden, daß es fo 
wie e8 fey erhalten werben müffe, weil ohne das kirchlich Po⸗ 
fitise der Staat nicht in feiner Verfaffung und bie Maſſen 
nicht in Orbnung und ruhiger Botmäßigfeit erhalten werben 
fönnten. Die Macchiavelli 19) und Hobbes flimmten innerlich 
darin fehr überein mit Polybius und Varro. Staatsfchriften 
aus der Zeit Ludwigs XIV follen fih darüber auf ziemlich 
freche Art ausſprechen 15). 


4 Gottesdienft. 


Das Opfer, in allen vorchriftlichen Religionen der Mit- 
telpunkt alles Gottesbienftes,; bat feinen legten Grund in ber 
Hingebung des Menfchen an die unſichtbare Macht; er zeigt 
feinen guten Willen, wie ber Arme ber dem großen König 
Waſſer in feiner Hand zum Geſchenk varbrachte, wie wir heute 
wenn wir Kränze auf das Grab eines Topten an deſſen Sterbes 
oder Geburtstag legen, er thut was er nicht lafien Tann, wie 
ver welcher ven lang entbehrten heimathlichen Boden bei dem 
Anlanven küßt. Welche Gebräuche aus viefem Keim, aus dem 


14) Il principe 1, 12—14. 15) Gen ſchrieb an feinen katho⸗ 
Ufchen Freund Ad. Müller, als ihn die Nachricht von Kotzebues Ermor⸗ 
dung erſchreckt Hatte, am 19. April 1819: „Sie haben volllommen Hecht, 
Alles if verloren, wenn nicht die Religion — pas seulement comme 
foi, mais comme loi — wmiederhergeftellt wird. Ich gebe noch weiter: 
nie wird die Neligion wieder als Glaube bergeftellt werben , wenn fie 
nicht zuvor als Gefek woieberhergeftellt wird. ‘Denn nur als Gefek kann 
fie einen Glauben des Gehorfams felbft in denjenigen begründen, die für 
ben directen Glauben unempfänglid waren ober geworben find.“ 


Bedurfniß ſich durch Gaben und Zeichen ven Göttern zu nähern, 
in Freude und Dankbarkeit, hülfsbedürftig in Schreden und 
Roth, bußfertig im Bewußtfegn der Schul, hervorgegangen 
find, dieß macht einen beträchtlichen Theil der Eulturgefchichte 
der Bölfer aus. Die Darbringung ber Erſtlinge, die vor 
jedem Trunk auf ben Boden gegoflene Spenpe, find ſpre⸗ 
ende Zeichen des Gefühls daß alle Nahrung Wohlthat von 
oben und Danf und Verehrung Pflicht, durch die Spitze ober 
den Zehnten ver Kriegäbeute dargebracht wird in großen Aus 
genbliden gemeinfam ausgedrückt, daß ber Sieg Gott zu ver- 
danfen fey. Die Griechen lehrte, wie es Verſe des Epos 
Zitanomachie ausbrüden, ſchon Chiron heitere Opfer und ben 
Ein um fie zur Rechtichaffenheit zu führen. Einen willigen 
Zribut der Frömmigkeit erfennen wir in ven Worten ber Ilias: 

Kind wie gut wenn der Menfh den Unfterblihen bringt die Geſchenke 

Seiner Pflicht, 
und in hundert andern. Aus der Einfalt an das Herz gelege 
tn Motiven entfpringen dann au im poetiſch Mpthiſchen 
Züge wie der im Hymnus an Demeter, daß die Götter den 
Derluft der Opfer bei einer Hungersnoth auf Erben empfinden, 
fo daß Zeus die Demeter abſchickt (311). Daß von den Thier⸗ 
opfern alles Fleiſch zu Opfermahlzeiten verwandt wurde, wie 
ſchon bei Homer und wohl feit fehr früher Zeit, hat ven My⸗ 
ihus son ber Lift des für den Menſchen forgenden Prometheus 
in Melone veranlaßt, der nicht eine vertragsmäßige Schuld 
von ihrer Seite beveutet I. Die Juden verbrannten die Thiere 
ganz, Theophraft meinte, während fie felbft fafteten und fich 
über göttliche Dinge unterhielten ?). Daburd daß bei den 
Griechen Thiere fehlachten und opfern nach und nad) regelmäßig 


1) Söttert. I, 764. Muthmwilltge Komiker ſetzen an bie Stelle der 
ieifen Ironie, die darin liegt, derben Spott, bei Clem. Al. Strom. 7 
p. 716. Auch in Skandinavien waren im Allgemeinen die Opfer Gaſtmale. 

2) Porphyr. de abst. 2, 26. 
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eins ward, erlitt die Bedeutung der Opfer als eines ſchuldi⸗ 
gen Tributs an die Unfterblichen, wenngleich die Mahlzeiten zu 
Ehren der Götter waren, eine Abſchwächung, und es ift dieß 
steleicht mit Urfache geweien daß ed, wie um burd bie Form 
fie wieber zu heben, mit dem Ritualweſen, mit ver Auswahl 
und Beflimmung ber Thiere, nad der Vielheit der Götter, 
nach der Berfchiepenheit fo mancher verfelben in ven verfchie- 
denen Jahreszeiten, over auch Lebensbezügen ver Menfchen, nach 
den befondern Gründen der Einfegung, und häufig mit den 
Opfergebräuchen, bei einer bis in das Keinfte und Kleinfte 
gehenden Symbolif, felbft ver Gerätbichaften und der Verzie⸗ 
rungen, fo ſtreng genommen mwurbe wie unzählige Weifungen 
bes Orakels und andre Umſtände zeigen. Um das ganze Öf- 
fentliche und Privatleben, das alltägliche und das durch beſon⸗ 
bre Tage im Fahr gehobene Leben in fo engem, burdgängigem 
Zufammenhang mit den Göttern, an vielen Orten mit einer 
fo großen Menge von Göttern, und den Glauben daß an ihrem 
Segen Alles gelegen fey zu erhalten, diente die Manigfaltigs 
feit und die pünftlihe Beobachtung der Opfervorſchriften als 
ein ununterbrochner leichter, dem Volk nicht prüdender Zwang, 
der auch von liturgiich gelehrten Gefchledhtern und von Beam⸗ 
ten überwacht wurde. Bon dem einzelnen Haus aus, worin 
gewiffe Götter ihren Altar oder Säule und ihre Feiertage hat⸗ 
ten, der Hausvater Priefler war, erhob ſich durch immer wei⸗ 
tere Kreife oder Genofienfchaften der Eult bis zum gemeinfas 
men der Stadt. Wer von neuem biefem burd bie unglaubliche 
Menge der Heinlichften Einzelheiten nicht anlockenden Gegenftande 
befondern Fleiß widmen wollte, ver hätte vie alte Zeit fchärfer 
abzufonbern von ven fehr abftechenden Perioden der ftäbtifchen 
oder ftaatlichen Blüthe und des Verfalls, dann auch die Cha- 
tafterverfchievenheit der Stämme und Staaten auch in dieſer 
Hinfiht mit dem Allgemeineren zu verbinden, da das Gottes⸗ 
dienftlihe einen fo großen Theil des Heimathlichen Crzasgsov) 
ausmachte, woran der Grieche bieng. 


Tempel erfcheinen bei Homer noch felten im Vergleich 
mit ber Dienge ber vorauszuſetzenden Opferflätten. Doc ift 
bie große Zahl der vorlommenden Sagen daß der Tempel des 
Drtd von einem Troifchen oder andern Heros gegründet fey, 
im Ganzen betrachtet, nicht ohne Bedeutung, beſonders wenn 
mon an fie den kleinen Tempel auf dem Gipfel des hoben 
Dia halt. Das Heräon in Olympia follte act Jahre nad 
der Ankunft des Orylos mit ven Herakliden gegründet worden 
ſeyn ). Spätere Erweiterung oder Umbau binderte nicht auf 
einen erften Stifter zurüdzugehn. Durch den Yortichritt von 
Alropolen mit Unterthanen zu Stäbten mit Bürgern, neben 
ihnen oder um fie berum gebaut, wurde Alles andere; bie 
Aropolen erbielten nun Raum für große, für die vornehmften 
Tempel, wenn auch andre die Umgebung ober die Stabt felbft 
aufnahm, wie es am fchönften an ven fehr alten von Selinunt 
zu ſehen if. Ein Zeitpunft großen Auffchwungs im Tempelbau 
war der Anfang des ſechſten Jahrhunderts vor Ehr., ein andrer 
bie Zeit nach den Perſerkriegen. Die Fülle ver Blüthen im Früh⸗ 
king und ver Früchte im Sommer haben nicht gewiſſer vie Wärme 
ber Luft und die Feuchtigkeit zu Begleitern als in alter Zeit bie 
Tempel und bie an und mit ihnen erwachsnen Bilvfünfte auf 
bie Wärme und ven Schwung des religiöfen Eifers mit Sicher⸗ 
keit ſchließen laffen. Die Frömmigkeit und die Anftrengungen 
ber Gemeinden und der höchſten Vorflände in dem Wetteifer 
auf folche Art die Götter zu verberrlichen find niemals über- 
troffen worben. Die Baufunft bildete ſich in fo durchdacht res 
gelmäßiger, wie im Dienfte der Religion gewiſſenhaft gründ- 
liher und feinfinniger Weife aus, daß fie den Einprud feier- 
liber Würde macht und daß bie einfach Fräftige Erhebung, vie 
Karheit und Harmonie die ihr eigen find, auf das Gemüth 
zurüdwirken, obne daß innerhalb ihrer Grundregeln eine fehr 


3) Pausan. 5 16, 1. Phot. Lex. v. Krysldar arasıua. Hirt 
Baus, 1, 328, 
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große, nur nicht vorbringlihe Manigfaltigfeit ausgefchloffen 
wäre. Nicht zurädftehend gegen die Pracht und Menge ber 
Tempel, vielmehr gleich ſtaunenswerth war der Schmud ben 
an und in ihnen bie bildenden Künfte, zum Ausbrud ber 
aus dem ureignen Geifte der Nation bervorgegangnen, ihm 
felbft urverwandten Mythologie hinzufügte, und die Menge ver 
Weihgeſchenke in Statuen und mit Figuren verzierten Tempels 
gerätbichaften. Wohl war der Charakter des Volle im Allge- 
meinen ein anbrer als zu ber Zeit wo fein religiöfer Trieb 
den Mächtigen jene großen Tempel der Hera, der Artemis, des 
Zeus in Samos, Epheſos, Athen aufzuführen eingab, als zu 
ber wo Perifles von ben Zributen der Hellenen die Akropolis 
mit Tempeln fchmücdte, ungefähr wie vie Peterskirche nicht eben 
fo fehr wie etwa die Dome von Siena und Orvieto, die Müns 
fer von Straßburg, Freiburg, Regensburg, Wien, aus Reli 
gion hervorgegangen ift, oder auch heutige Dome ber wunder⸗ 
barften Größe und Kunft eben fo viel Drang der Religion in 
den Zeitgenoffen als in älteren Zeiten beweifen. Noch viel an« 
ders war es als Aleranver die vielen Taufende von den Bar⸗ 
baren erhobener Talente nach Hellas fchicte um ben Göttern 
Tempel zu erbauen %, eine das Bolf beftechenbe Freigebigkeit, 
welche die nachfolgennen Könige großentheils nachahmten, und 
als in Fonifchen Städten beſonders deren fich viele fo präche 
tige erhoben. Doch muß man ed den Griechen zum Lob ans 
rechnen daß fie bis zulegt ihre Heiligtbüümer von weltlichem 
mobernftem Lurus und profaner Pracht frei gehalten haben, bie 
in chriſtlichen Kirchen, befonvers in Italien, wie es fcheint, die 
Abficht und die Wirkung haben die Menſchen wenigftend für 
ein trauriged Surrogat von Religion zu gewinnen. Dort blieb 
aller Reichthum und aller Glanz durch die Form noch im Zu⸗ 
fammenbang mit dem alten religiöfen Inhalt. 

Die Fünftlerifche Anlage, die wir in den Tempeln und 


4) Plutarch. de Alex. fortit. 2, 3. 
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ihrem Schmud, fo wie in allem Griechiſchen, von der Sprache 
ſelbſt an, bewunbern, finden wir ganz befonberd auch in der 
Geftaltung ihrer Hefte wieder. Deren Vervielfältigung und 
Ausbildung bielt natürlih, fo wie bie der Tempel gleichen 
Schritt mit dem des fläbtifchen Lebens. Ein Theil son ihnen 
fheint von früh an feine Form im Wefentlichen erhalten zu 
baben durch das Berlangen ven ihnen zu Grund liegenden 
Mythus zur Anichauung zu bringen, das was Gebanfen und 
Empfindung beichäftigte fo viel als möglich nachahmend aufzu⸗ 
führen. So befonderd an ven Heräen bie Hochzeit des Zeus 
und ver Hera, in Eleufis das Leid ber Demeter mit der Auf- 
fung, an ven Ppthien den Drachenfieg des Apollon durch 
ben mit örtlichen Erinnerungen und anbentenden Cäremonien 
verbundenen Nomos des Terpander, und an bem ennenterifchen 
Septerion den Kampf mit dem Python und bie Entweichung 
des Gottes nad Tempe. Schon in den Feflchören war zum 
heil zu Dem muflfalifchen und orcheftiichen Element das mimi- 
ſche hinzugetreten; aber bier blieb es untergeorpnet. In jenen 
Feſten verräth fich derfelbe Volksgeiſt aus welchen vom frühen 
Mittelalter an die Kreuzigung Cin Unteritalien bis vor nicht 
zu langer Zeit, in Prüm bis 1782) und die Auferfichung 
Ehrifti vielfältig unter Gefang und Handlung dargeſtellt wurde, 
bis im zwölften und breizehnten Jahrhundert daraus bramati= 
Ihe Aufführungen bäufig der verfchtebenften heiligen Gefchichten 
in den Kirchen hervorgiengen. In andern Fefteg finden wir 
nur einzelne Beſtandtheile mimifchen oder fumbolifchen Aus⸗ 
bruds des Mythus beigemifcht, oder den Gott leibhaftig vors 
geellt, wie 3. B. in Zanagra nah Paufaniad ben lamm⸗ 
tragenpen Hermes durch einen Knaben (9, 22, 2), den Apol- 
Ion durch einen Süngling noch in Blüthe ſtehender Eltern, die⸗ 
fen oder jenen Gott durch einen Prieſter oder eine Priefterin, 
wie die Demeter in Phenea (8, 15, 1), bie Artemis Laphria 
auf einem von Hirfchen gezogenen Wagen (7, 18, D. Die 
Berfchiebenbeit in der Compofition ber elle war überhaupt 


eben fo groß als die im Charakter ver Götter und bie in ben 
Ideen und Abfichten unter welchen ein jeder in ben verfchie- 
denen Feiern aufgefaßt wurde. Das Individuelle war fo ftarf 
als manigfaltig, fo daß bei dem unendlichen Spiel ver Bezie⸗ 
bungen und Anflänge unter ben einzelnen Göttern, den Arten 
der Tefte und in den Braͤuchen doc das Beſondre und Eigen- 
thümliche vor Dermifchung und Farbloſigkeit bewahrt blieb. 
So viel Fleiß audy gerade auf die Feſte in vorigen Zeiten ver- 
wandt worden ift, fo möchte doch nicht viel im geſammten 
Griechifchen Alterthum fo wenig nach feinen charakteriſtiſchen 
Eigenthümlichleiten dargeſtellt ſeyn als auch nur die Hauptfefte, 
mebhrtägige, zu großer und würbiger Pracht erhobene Feſte, und 
die vielen eines und beffelben Gottes in ihren Barlationen 
und ihrer Einheit. Es Toftet eine nicht geringe Mühe die zum 
Theil ſehr fragmentarifch oder undeutlich von den Alten hinter⸗ 
laffenen Notizen zufammenzubringen, ihre richtige Beziehung 
und Anwendung zu finden; benn es ift nicht genug in Citaten 
genau und reich zu ſeyn und untergeorbnete Einzelheiten Kurz 
zu erörtern. Ein anberes Daupterforberniß ift daß man nad 
der im Allgemeinen erkannten Sinnesart des Volks und ber 
Kenntniß feiner religtöfen Borftellungen das Einzelne richtig 
theils zu verbinven, theild zu ergänzen und ſich einen lebendi⸗ 
gen Berlauf des Feſtes und die Stimmungen ber Theilnehmer 
veutlich zu machen wife, ohne an volksmaͤßiger ſtarker Einfalt 
Anftoß zu nehmen und ohne Scheu religiöfe Gefühle und Ge- 
danfen mit ihr gar wohl vereinbar zu halten, kurz eine Gabe 
ver tiefen Auffaffung und klaren, lebendigen Schilverung zu⸗ 
gleich, etwa wie Tied fie an einem chriſtlichen Feſt in feinem 
Aufruhr in den Cevennen fo glänzend bewährt. 

Ale Griechifchen Feſte ohne Ausnahme waren religiös, 
entiweber den Göttern und Heroen ſelbſt gewinmet, nad) ben 
Jahrszeiten und ven Arbeiten und Freuden ber Menfchen in 
ihnen, und nad den Stufen und lebergängen im Familien⸗ 
leben, die Todten eingeichlofien, nach den Glieberungen in 
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den Ständen und Genoffenfchaften bis zu den großen des 
Staates felbk und ver Bunde; ober, menn auch zum An- 
denken an wichtige Ereigniſſe eingefegt, wie folgenreicher 
Siege, der Theſeiſchen Einigung von Attika, der durch Thra⸗ 
fybulos bergeftellten Freiheit, bier und ba einer wichtigen 
Entdeckung, doc niemals ohne alle religidfe Weihe. Und 
ale Künfte, die Förperlidden wie pie mufifchen oder geiftigen 
fbienen, wie bie bildenden für die Tempel, nur für die Feſte, 
weniaftend nach ihren höchften Zielen und Ehren nur für fie 
da zu ſeyn und zu wetteifern. Durch die Spiele, in Berbin- 
dung mit dem feiertäglichen Wohlleben, mit Proceffionen, Schaus 
Relungen,, Fremdenbeſuch erhielten die Feſte, bis auf wenige 
Ausnahmen, den Charakter einer glänzenden Heiterkeit und 
serföhnten in fo weit fie vom Staat und ben Reichen beftritten 
wurden, auch bie Unbemittelten mit ihrem Loos; auch wurden 
gewiß nicht bloß an den Neumonden der Helate 5) die Armen 
son den Reichen gefpeift. Da durch die Hefte die Stäpte ſelbſt 
im ihrem Feierkleide gleihfam dargeſtellt wurben und daher ihre 
weltliche Seite fo anfehnlih war, fo Fönnten ohne Stennmis 
und Ueberſicht von ihnen die Gefchichte, Culturzuſtaͤnde und 
Unterfchiede der Staaten nur fehr unvollkänbig gefaßt werben. 
Diefe Kenniniß zu erlangen erfordert große Mühe, vorzäglich 
binfichtlich der feftreichfien Stadt, des frommen, nach ſei⸗ 
ner unbegrenzten Berſchwendung für bie, Feſte von Bockh in 
ber Staatshaushaltung Ci, 224 ff. 1. A.) vortrefflich geſchil⸗ 
derten Athens, das darin mit dem heutigen Rom in volltän- 
dige Bergleihung zu ziehen eine verbienftlide Arbeit ſeyn 
würde. Dabei wäre beachtenswertb was Ariftoteled in ver Rhe⸗ 
torit an Alexander, wo er den Redner anmweift wie das Bolt 
und die Rathsverſammlung über fieben Hauptgegenflände, voran 
das Feſtweſen, zu beratben fey, in Bezug auf dieſes als bie 
richtigen Grundfäge aufftellt, unter anbern bie Bemerkung, 


5) Sehel. Aristoph. Plut. 594. 


daß die Götter fich nicht. des Aufwandes der Opfer, fonbern 
ber Froͤmmigkeit ber Opfernden freuen Cc.3 p.1423 8.). Wenn 
durch die Beiheiligung ver Menſchen an ven Opfern der Götter 
und der menfchenartigen Götter an allen menſchlichen Künften 
bie Gemeinfchaft unter beiden allzu groß und vertraulich zu 
werben brohte, fo blieb dagegen der Tempel Heiligthum, Wohn⸗ 
haus des Gottes oder feines geweiheten Bildes, nicht zur Ber- 
fammlung und Berehrung der Gemeinde beftimmt, zugänglich 
nur zur Beichauung, oft nur einmal im Jahr betretbar, aber 
nur für ben Priefter, oder mit Ausfchluß eines Adyton, immer 
nur unter Caͤremonien, befonvers ber Beiprengung mit Weih⸗ 
waſſer. Auch die Strenge der Strafgefeße binfichtlich ber Tempel 
{ft nicht zu überſehn. 

Bon der Menge der Tempel und Eultusflätten durch das 
ganze Land hin in Städten und in ben kleinſten Ortichaften, 
auf Wegen und Stegen Tünnen wir uns leicht einen Begriff 
machen, auf mühlofere Art freilich nur von denen im Pelo- 
ponnes durch das treffliche Werk von E. Eurtius; eben fo auch 
von der Menge ver Feſte. Aber nicht Leicht thunlich ift es fich 
eine genügenbe, binlänglich beflimmte Borftellung gu machen von 
ben Gebräuchen, von ben einfachen Opfern dieſes mythenreichen 
Polytheismus an bis zu der umfangreichften Panegyris. Die 
Regelmäßigkeit und Kolgerichtigkeit die wir wahrnehmen, find 
eben fo groß als die Manigfaltigkeit. Bon ber zweckmaͤßigen, 
wärbevollen und geichmadvollen Art der Gebräuche und ber 
ganzen aͤuſſeren und priefterlichen Einrichtung des Gottesdien⸗ 
ſtes ift der befte Beweis die vielfache Nachahmung ober Beibes 
haltung in der chriftlichen Kirche; und da fie der Natur bes 
Griechifchen Glaubens fo viel mehr und fo vollfommen gemäß 
und ein Beduͤrfniß waren, fo läßt fi wohl behaupten daß ver 
Auffere Gottesvienft der guten Griechifchen Zeiten weber je 
übertroffen worben ift, noch je, wie die Verhaͤltniſſe der gan⸗ 
zen Erbe nun geworben find, wieder erreicht werden kann. Die 
gedankenreiche Symbolik die alle Gebräuche durchdrang, war 


natürlich von der einfachen finnigen Art, bei der manigfaltig- 
fen Ausbildung und Entwidlung, bäufig auch in fpiefinpige, 
kkere und einfältige Beflimmungen übergegangen, denen nur zu 
leicht eben fo großer Werth als ben beveutungssollen beige 
legt wird). Den Reichthum und bie zu ihrer Zeit große 
Wichtigkeit diefer Klaſſe der heiligen Altertjämer zu faffen, 
würbe ein leichtes Hülfsmittel gewähren eine bloße Sammlung 
ber einfchlägigen Titel von verlornen Schriften über pie Götter, 
über die Hellenifchen Götter, über einzelne Götter, über vie 
Dpfer, und im Einzelnen 3. DB. über vie Opfer in Athen, in 
Rhodos, über Feſte, über Feſte und Opfer, und einzeln z. B. 
bed Dionyfos, und zug) mv isgdy, 3. DB. in Delos, srepi 
slersy, über Myfterien, dazu über Reinigungen und Suhnun⸗ 
gm, womit man aud die über Orakel und Wahrfagungen, 
auch nach Abtheilungen die Mpthographen verbinden könnte 7). 
€3 läßt fi) vermutben Daß gerabe von der theologifchen Lit⸗ 
teratur verhaͤlmißmaͤßig viel von ven Grammatifern unerwähnt 
geblieben if. Ausgewählte Proben des Inhalts würden uns 
vielleicht den Charakter ſolcher Schriften einigermaßen errathen 
laſſen. Aus beiligen wie aus profanen Büchern fchöpften fchon 
bie Logograpben, wie Dionyſios von Halikarnaß fagt 9. Die 
meiften Berfafier ſolcher Schriften gehörten vermuthlich entwe- 
ber ſelbſt zu ver Klafje ver Theologen und Eregeten over waren 


6) Eine gebrängte Zufammenftellung und Auslegung der Gäremonien 
fſchlt no. Die letztere brauchte nicht neben dem nädften Sinn einer jes 
den auch nod einen verborgenen aufjufuchen, mie binfihtlih der chriſt⸗ 
lichen Liturgie geſchehen iſt. Gaß die Myſtik des Nik. Cabafilas 1844, 
S. 155— 210. Zahlloſe Bildwerke würden bei einer ſolchen Arbelt zu 
Rathe zu ziehen ſeyn. 7) Den Unfang eines alphabetifhen Verzeich⸗ 
niffes der Art enthielt ein Programm von Lobeck 1831-32. 8) De 
Thueyd. judic. 5. Heilige Bücher find aud in bem Dialog Hermippos 
genamnt, woraus in 3. G. Schneiders Borrede zum Theophraft der das 
Geſchlecht der Pflanzen betreffende Theil, anhebend mit der Entftehung ber 
Bet vom Chaos und den Übers und innermeitlihen Kräften, aus einer 
Nediceiſchen Handſchrift mitgetheitt it p. XXV. 


ihnen doch an Aberglauben, in dem Feſthalten an vem Herge⸗ 
brachten und an Heberfchägung der Gebräuche, auch ber unfrucht⸗ 
barften und fleinlichften Art, gleich und ohne Sinn für das Hobe, 
den Menfchen PVerevelnde, das ven Philofophen und Dichtern 
zufiel. Verſchieden find die Solonifchen die Religion betreffen- 
ben Gefege u. a. wie deren auf Stelen ober Erztafeln in ven 
Tempeln auch anderwärts viele vorgefommen feyn mögen, bie 
Athenifchen Priefterbücher bei Varro, die Formeln der Geheim- 
weihen u. f. w. Der Einprud den wir von jener andern Lit⸗ 
teratur erhalten würden, wäre fie nicht untergegangen, möchte 
fehr im Widerſpruch flehn mit der allgemeinen berrfchenden 
Vorftellung von Hellenifcher Bildung. Er würde einigermaßen 
dem fih nähern, ven und das Ritual und die Heinlichen Opfer: 
vorschriften Im Sama Veda und Yadſchu Veda machen. So 
weit iſt indeſſen auch die niebere Klaſſe der Nation, welche vie 
disciplina sacra zur Hauptiache machte, nicht gegangen, daß 
man auf den Indiſchen Begriff, Cäremonien feyen bie guten 
Werke, hätte verfallen können. 

Eäremonien von glüdlihem Ausdruck eines Gedankens 
geben den Stimmungen größere Beftimmtheit und Stärke, und 
wenn fie durch manche Auſſendinge beſchränkende Vorſtellungen 
berbeiführen, over zum Theil in Mißverhaͤlmniß gerathen zu den 
Fortfchritten der Bildung, fo iſt dieß ber Nachtheil ver fich 
allen menſchlichen Anftalten anheftet. Wie viel nothwenbiger, 
wefentlicher fie den polytheiftifchen Religionen find als ven auf 
Dffenbarungen ober Urfunden gegründeten, Tann Niemanden 
unbeutlich fepn. Sie waren, indem fie die Trabition in fefter 
Form fortpflangten, zugleich die leichten Bande wodurch bie 
durch Begriffe und Einfichten wenig zu leitende Menge im 
Kleinen und Großen zufammengehalten und georbnet wurde, 
von den Zeiten der Einfalt an, die fie ſehr ernft nimmt, bis 
zu denen der Ueberbildung felbft, die fie gleichgültiger nehmen 
mögen, ſich aber altgeheiligten Gewohnheiten nicht ganz ent- 
ziehen koͤnnen. Sie dienten im Ganzen zur Unterhaltung bes 


Berbäliniffes der Menſchen zur höheren Welt eben fo nothwen⸗ 
big ald die Sitten und Gebräuche, worüber die Menfchen über- 
einfommen um freundlichen, leichten und anftoßfreien Verkehr 
wnier fi) zu regeln und zu unterhalten. Auch ohne daß ber 
Einzelne fi ver Ideen bewußt it, woraus dieſe Sitten ber- 
vorgiengen, halten fie ihn feft und wehren Unorbnung, Streit 
und falte Unart entfernt. Kein Hofcäremoniel erhält die bie 
Mojefäten umgebende Menge in fo willfähriger und firenger 
Abhängigkeit von fi, als die Pflichten des religiöfen Dien⸗ 
ſtes die Völker von ihren Göttern. Dabei iſt der große Unter- 
Ihied daß die durch den Gottedbienft unabläffig unterbaltne 
Ergebenbeit und Unterwerfung, die ſich auf unfidhtbare, felbft 
im den Bildern nur myſtiſch anweſende, dabei den Meiſten doch 
mebr oder weniger wirklich zu Herzen gehende Wefen richtet, 
wenn auch um Schu und Hülfe, Güter und Segen geflebt 
wird, doch unendlich weniger felbfüchtig oder erbeuchelt if, als 
in jenem andern Verhaͤlmiß häufig ber Fall ſeyn mag. So 
wichtig aber für die Griechen felb der an allen Werk⸗ und 
fo vielen Feſtiagen wieberholte Ausprud ber religiöfen Gedan⸗ 
fen und Pflichten war, fo lehrreich if er für und um das 
Charakteriſtiſche der Götter vol und richtig aufzufafien. Kine 
ganz befondere Aufmerffamkeit wendet fich natürlid den Ges 
keimfeiern und den großen Anftalten ver Myſterien zu. 

Ein größerer Beweis für die Unzulänglichkeit des Aufferen 
Gottesdienſtes zur fortfchreitenden ſittlichen und geifligen Ber⸗ 
edlung des Menſchengeſchlechts kann nicht gefunden werben als 
der tbatfächliche, der in feiner Ichönen und anziehenden Aus⸗ 
bildung während ver Blüthezeit des Hellenifchen Alterthums 
liegt. Dabei ift indeſſen doch auch weit mehr als gewöhnlich 
geihieht zu achten von Homer an auf das mit dem Opfer 
verbundne Gebet und die Stimmung ber Gemäther, wonad) 
das Wort svosßesa, Gotteßverehrung, die Bebeutung Fröm⸗ 
migfeit annimmt. Was über dieſe Nägeldbach in feiner nachs 
bomerifchen Theologie im 5. Abfchnitt, über das Gebet insbe⸗ 





fondre (S. 211—21), fo wie über die oupooovvn ausführt, 
ftellt den Zufammenhang worin das Leben mit der Religion ſtand, 
und ihren mächtigen Einfluß in das rechte Licht und kann es 
den aufmerffam machen, bei dem Studium der alten Litteratur 
den Hauch ächter Frömmigkeit der auf dem Ausdruck mander 
der größten Dichter ruht, und die Zeugniffe für biefelbe die in 
unzähligen Stellen fo vieler Schriftfteller ausgeftreut find, nicht 
zu überfeben. Je mehr pie Eivilifation ſich ausbreitet, und 
befonders je mehr die Sitten ausarten, um fo fchärfer fondern 
fi) die Gefinnungen. So fromme Schriftfteller wie Xenophon, 
Plutarch, Ariftives ftehn in ihren Zeiten einzeln da: aber bie 
Klaſſe der ihnen gleichgefinnten Zeitgenofien tft nicht zu klein 
zu denfen. Wer gern opferte war gern aud; in dem Gebanfen 
Gottes fromm, der peAodums auch YAo9dsoc, dates die- 
æclusvoc va rrgög Ieovg, wie Antiphon ſagt. Wenn die Heilis 
gung (önomns) vielfach auf Fleinliche äuffere Zeichen ver Hei⸗ 
lighaltung ver Tempel und Gebräuhe binauslief, wie man 
z. B. aus manchen ver Ppihagoreifchen Alusmen fieht I, fo 
ft dad Wort felbft und Bürge für religiöfes Gefühl, fo wie 
die fo gewöhnliche Unterſcheidung im Rechte, pad dnrov und 
Önudorov, und im Thun, daov za dixmor, ode dixasa 
odd? dara doäv, dvoae doya. Aber ed ift ein großer, oft 
geäufferter 9%), noch unlängft mit Nachdruck ausgefprochner 
Irrthum daß nicht die Religion, fondern nur die Philoſophie 
die Sittlichkeit gefördert habe. Pythagoras fagte Daß wir dann 
am beften werben wenn wir zu den Göttern geben 12). Die 
Frömmigkeit, die zu allen Dingen nübe ift, hat auch ver Ethik 
den Weg eröffnet und geebnet, und Platonifch ift e8 die Stadt 
zur Gottesverehrung (Scocégeic) hinzulenken 12). Erft ſeitdem 


9) Gottlings Abhandi. 1, 294 N. 19. 20. S. 300 R. 3. 4. T. 
10) 3. B. von dem würdigen van Heusde Initia philos. Platon. 1,66 s. 
11) An einem Tempel in Epidauros die Infchrift (bei Porphyr. de abst. 
2, 19 u.%.) Ayvor yon vnoto Yvwdeos Evrös love 
Zuusvaı &yvein 0’ ton pgovaiv Sara. 172) Epin. p. 985 d. 


ein neues Bedurfniß höherer geiftiger Gottesverehrung erwachte, 
in Sofrated und Platon, wurde pie Religionsübung mehr und 
mehr zur cäremoniellen Werkheiligfeit und wirkungslos und 
beuchlerifch, ober entweber aberglaͤubiſch ober gleichgültig. und 
mißachtet, da bei dem Verfall der Religion und bes Staats 
Zweifel oder Unglaube und finftrer over abgejchmadtefter Aber- 
glaube neben einander zu geben pflegen. In vielen Stäbten 
mar, beſonders Kleinafiens, feßen und ber Glanz und bie 
Ausdehnung der Feſte, die Herrlichkeit und Großartigkeit bes 
äufferen Gottesbienftes, Die im Ganzen genommen felbft im 
päpfliden Rom kaum übertroffen worden ift, Jahrhunderte 
hindurch unter den Griechifchen Königen und manden Röo⸗ 
miſchen Kaifern, in Erſtaunen. Aber viel Einfluß dieſer 
äuffern Religion auf Denkart und Sitten wird fchwer zu er- 
ſpaͤhen und näher zu beftimmen feyn, viel mehr wohl nicht ala 
etwa in der oriboboren Kirche von allen Titurgifchen Formeln, 
foibaren Prieftergewänbern und Weibgefchenten, bi ins Uns 
funige ausgebehnten Faſten u. |. w. 


5. Poeſie. 

Wie die erſten religiöfen Gedanken im. Myihus durch bie 
Phantaſie vermittelt waren, fo Tonnte zunächft nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entwidlung fortfchreiten. Na⸗ 
tärlich und unansbleiblid war es daß die früheften Mythen 
Ausbildung und Ausſchmückung erfuhren. Der Keim over Kern 
blieb als das eigentliche Heiligthum; vie Ausfchmüdung ober 
Entfoltung läßt ſich betrachten als vergänglihe und fi er- 
neuernde Blüthe ober Frucht dieſes Keimes. Die Feſte, bie 
auf foldhe Urmythen fich gründen, behaupten bie Grundidee und 
zeigen zugleich in ben finnbilnlichen Gebräuchen einen Reich 
thum freier Erſindung. Daſſelbe gilt von der Erzählung die⸗ 
fer Mythen. Wie demnach vie Religion ihrem Weſen, dem 
erften Anfang ihrer Entwidlung nad poetiſch war, fo fegte fie 
auch die poetifche Anlage vor allen anvern in Uebung. “Dieß 
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fehn wir denn auch an faft allen mit den Griechen verſchwiſter⸗ 
ten Nationen im Allgemeinen gleih. Die großen linterfchiede 
liegen in der Natur ver Völker, in ihren Schidfalen, Klimaten 
und Ländern. Den anerfannten Vorzug, der binfichtlich ver 
mythiſchen und poetifchen Anlage ven Griechen, vie ſich auch 
durd die ſchoͤnſte Sprache unter allen ihren Sprachverwandten 
auszeichnen, zu Theil geworben ift, will ich lieber als mit eig⸗ 
nen bier mit den Worten des Verfaſſers der neueften Engli⸗ 
fchen Gefchichte der Griechen bezeichnen ). Diefer jagt: „die 
meiften, wenn nicht alle Nationen haben Mpihen gehabt, aber 
feine Nation ausgenommen bie Griechen haben ihnen unfterb- 
lichen Reiz und allgemeines Intereſſe mitgetheilt“, und, fegt er 
hinzu, „biefelben Geiftesfähigfeiten welche Die großen Männer 
des poetifchen Zeitalter zu dieſer erbabenen Stufe erhoben, 
trieben aud ihre Nachfolger vorwärts den frühen Glauben zu 
übertreffen, in weldem vie Mythen erzeugt und überliefert 
worden waren.“ Insbeſondre finden wir in feiner andern My⸗ 
thologie von der Poeſie verſchiedner Zeitalter bie urfprünglichen 
Anfchauungen fo gebiegen und folgerecht, fo Fräftig und zart, 
jo plaſtiſch und gefühlvol zugleich, fo felbftändig, harmoniſch 
und bis zur vollfommenften Schönheit fortgebilbet, zugleich To 
verſtaͤndlich und treffend umgebildet von genialer und felbft ver 
muthwilligften Laune. Ein großes Wert war es, in feſt ges 
baltner Anſchauung die aus einer Idee hervorgefprungnen trefs 
fenden Grundzüge eines jeden perfönlichen Göttercharafters, 
ſowohl nach der Seite der Menfchenwelt ald nach der der Nas 
tur bin, jo fireng und fletig zu wahren und zu lebenvollerem 
Ausdruck, zu einem immer fefteren und barmonifcheren Inein⸗ 
anbergreifen aller Züge auszubilden und mit fprechenden Bes 
ziehbungen zu bereichern. Großer Ernf gehörte dazu um an 
das in Sinnbildern und Merkmalen Gegebene fih treu und 
yerftändig zu halten, ohne Willfür ſprudelnder ober tändelnder 


1) Grote Hist. of Greece 1, 486. 


Phantafie; und eben fo fehr eine ganz befonpre Anlage ber 
Nation für die Korm, die Schönheit, die Grazie. Nur fo 
fonnte der Glaube an die Götter, bie wunderbare Illuſton ihrer 
Realität nicht bloß aufrecht erhalten werben, ſondern einen fs 
hoben Auffichwung nehmen. 

Durd ihre Berbindung mit ven heiligften Mythen mußte 
bie Poefie überhaupt ein fo großes Anjehn gewinnen daß auch 
ihre freien Erfinvungen, auch nach den Zeiten wo nur durch bie 
Phantafie gedacht werden konnte, leicht als gleichartig mit denen 
die ald reale Wefen feft landen, empfunden werben mochten. 
Dieß um fo mehr da das Neue durch die Verknupfung ber 
alten Götter unter einander in den angemeflenen Verhaͤlmiſſen 
ſich analogiſch, einfach, nach leicht faßlihem Grund und Zu 
ſammenhang anfchloß, genenlogifch over durch Vermälung, z.B. 
bed Pofeidon mit einer Ampbitrite, des Dionyfos mit der Kore, 
oder durch Theilung eines Weſens in mehrere Perfonen, durch 
Amalgamirung oder Berglitterung, bie ein fehr wirkfames Prins 
sip in ber Mythologie iR, von geeigneten Zügen und Merb- 
malen. Wenn die primitive Art des Mythus weit binter den 
Beiten Öomers liegt, fo erſtreckt ſich Die andre, der nicht gleiche 
fan durch den Glauben zuerſt bervorgetriebenen, fondern aus 
freiem Geifte bervorgegangenen und mehr entiweber der Ausle⸗ 
gung oder der Allegorie ähnlichen Mythen und mythiſchen Fori⸗ 
bivungen, weit hinab in ber Zeit und es haben dieſe, wie 
gelangt, zum Theil im Forigang ber Zeiten pofitiven Charakter 
gleich wie die dlteften erlangt. Vermöge des urfprünglichen 
Zufommenhange der Neligion mit der Poefie bat baber die 
geftaltenreiche mythiſch⸗poetiſche Welt für die Nation im Alterer 
Beit eine andre Bedeutung gehabt als wir uns nad unferer 
jetiger Geiſtesart und Bildung gemäßen Auffaffung derſelben 
leicht denken können. Vieles was uns nicht mehr mpihiſch, 
ſondern bloß poetiſch erſcheint, hatte für ſie lebendige Weſen⸗ 
heit; ſie waren gewohnt an den Gedanken von den freundlichen 
Schöpfungen ver Phantaſie unſichtbar umgeben zu ſeyn. So 
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bat die Poefie über die Griechen mehr Gewalt gehabt als über 
alle andern Völker. So wie fie die erfie Geftaltung ihrer Re 
ligion vollbracht hatte, fo fuhr fie fort ihr wie im dem Amte 
bed Auslegers und Prebigerd zu dienen, indem fie nicht bloß 
den aus religiöfem Trieb entfprungnen Borftellungen ſchönes 
Gepräg und Farben lebendiger Wirklichkeit verlieh, ſondern 
auch allen ernſten Gedanken über das Göttliche, das Rechte, 
Edle und Weife und allen tieferen Empfindungen den vollkom⸗ 
menften Ausdruck gab und ohne ein priefterliches Gewand mit 
priefterlichen Worten und Bildern durch das Volk fehritt. Aber 
indem fie fi immer fertiger und freier auöbildete, zog fie nun 
auch die Götter und Mythen ihrerfeitd gleihfam in ihren Dienft 
und behandelte fie unabhängig nad ihren eignen Motiven, an⸗ 
dern als denen bes frommen einfachen Glaubens. Das My: 
thifche wurde ein Element ungefähr wie für und das Romanti⸗ 
Ihe : es entftand ein eigner Kreis mythologifcher Poefle, worin 
bie Götter nicht anders ald Weſen romantischer Sagen auf: 
traten. Das eigentlich Mythiſche, mit feinen ftrengen, alten, 
bedentfamen Zügen, mifchte fih mit anmuthigen freiern For⸗ 
men, mas dem Anfehn des Heiligen Abtrag thun mußte; eine 
gewiſſe ſchwankende Unbeftimmtheit konnte nicht ausbleiben. 
Vieles freilich wurde vermuthlich auch zu feiner Zeit all- 
gemein als reine Dichtung verftanden, wie 3. B. das Aus⸗ 
ruhn des Helios im nächtlihen Schlummer in feinem von He 
phaftos gemachten geflügelten Schiffchen von ber langen Tages⸗ 
fahrt von den Hesperiven bie zu den Aethiopen, wo der neu 
angefpannte Wagen auf das Erfcheinen der Eos wartet, bei 
Mimnermog, over nach Stefihoros daß die im Wehen woh- 
nende Mutter, Gattin und Kinder des im goldnen Schiff durch 
den Dfeanos zu den Tiefen ber Nacht gelangenden Gottes 
barren, und gar Manches von ähnlicher lieblider Art. Zu 
unterfcheiden find dann aud die Dichtungen bie als Sage des 
Volks wohl geglaubt wurden, aber nur örtli, und die neuen 
Mythen die zugleich durch Dichter berühmt wurden, wie z. B. 
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von den Hyperboreern, von der Entführung ver Dreithyta, ver 
Kyrene, dem Gericht der zwölf Götter über Oreſtes und über 
Athene und Pofeidon in Athen, der Einweihung bes Herafles, 
ver Dioskuren in Eleuſis. Nicht überall, doch häufig ınag 
man fich bei fcharfer Vergleihung darüber entfcheinen, wie von 
allen Gebildeten etwas Mythiſches, das den alten einft ober 
auch noch als wahr geglaubten Mythen fich anfchloß ober als 
freie Erfindung und Nachahmung im poetifchen Geift entflan- 
den war, aufgefaßt worden ſeyn mag, oder bie Gränzlinie er 
ſpähen, wo Dichter und Künftler ganz frei über ven Volks⸗ 
glauben hinaus, nur für glei ihnen Geftimmte fortfegten und 
erfanden. Daß von den Neueren in ihren Mythologieen bie 
rein poetifche Fiction, oder ganz verweltlichte Mythen, bloßer 
Stoff zu gefälligen Gemälden, over auch unbeveutende, Schmas 
rogerpflanzen zu vergleichende Dinge oft viel zu wenig auöges 
ſchieden worden find, läßt fi) wohl nicht Iäugnen. Schon 
Pindar klagt daß die „Mythen“ wohl auch mit mancherlei funft- 
reich behandelten Lügen über das Wahre hinaus die Tradition 
(Boorsr Yany) verfälichen ?). Der vorzugsweife bichterifche 
Geiſt der Nation wirkte dahin daß das rein Dichterifche fich 
häufig mit dem religids Mythiſchen mifchte und ungefähr gleiche 
Geltung erhielt, daß die große Poeſie Glaubensvorftellungen 
begründete, beſonders auch örtlich, wenn fie in ben Cultus 
übergiengen und durch Homeriſche ober andre alte Hymnen be- 
feige wurden. Dadurch gefchieht es aber daß für Diejenigen 
des jegigen Geſchlechts welche nicht fehr Ind Einzelne gehn, bie 
gefammte Mythologie häufig den Charakter eines bloßen Phan- 
tafiefpield annimmt. Oft freilich ift auch in fehr allgemein 
geworpnen mythiſchen Annahmen die blos allegorifche Bedeu⸗ 


2) Ol. 1, 8 xai nov nm xal Boorwv garıy ünto rov diadn 
löyor dedasdaluevos weidens nosxiloıs tfanamurn uidos, wo gang keis 
nem erträglihen Sinn giebt und von Bödh mit Recht aus den alten 
Scholien yazır hergeftellt ift, dgl. deſſen Abhandlung Über die krit. Bes 
handlung ber Pindarifchen Gedichte 1823 8. 26 ©. 66 fı 
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tung fo Far dag nicht möglich ift zu ſchwanken, wie 3. DB. in 
Eros ald Sohn der Aphrodite und vielem Aehnlidyen, in Zei- 
ten worin ſchon auch die alte Mythologie mehr und mehr fich 
in Allegorie aufzulöſen drohte. Auf ver einen Seite das Pos 
fitive eines jeben Staats, in Gebräuchen und mit dem Munde 
fireng aufrecht erhalten, auf der andern im geiftigen ber gans 
zen Nation gemeinfamen Gebiete ver Bildung die größte Frei⸗ 
beit und Duldung. Die flarfe Verflechtung ver pofitiven ober 
als heilig geltenden Art und ver ausmalenden, poetifchen, fub- 
jectiven und fortwuchernden Mythologie, die daraus entiprin- 
gende Unbeſtimmtheit der wie in einer gewiffen Dämmerung 
ſchwebenden Borftelungen und behagliche Sorglofigkeit, va Alles 
wenigftene anlachte und anregte was man auf den Grund zu 
bedenken fich nicht bemühte, ift zu einem Grundzug ber allges 
meinen Bildung geworben, fo weit biefe nicht durch die Philos 
fophie beflimmt wurde. Ein großer Theil der Griechen, durch 
Poeſie beberrfcht, vernahm vermuthlich over ſah Göttermythen 
in Abbildungen oft fo frei von aller Reflerion darüber, ob 
wahr oder Gedicht, wie wir wenn wir Ariofto ober Taſſo lefen, 
fo mie fie in andern Zeiten mit religiöfer Hingebung Phantaſie⸗ 
bilder als wejenbaft in ſich aufgenommen hatten. Noch fpät 
mochten Gelehrte, die übrigens felbft im Glauben weit giens 
gen, barüber Magen daß die Homerifhen Mythen von der 
Menge geglaubt würden, wie 3. B. Ariftive8 3); es war dieß 
ein Schidfal das von dem hohen Alterthum der menfchenartigen 
Goͤtter und der hohen unendlich reich entwidelten Poeſie und 
Kunft ber unvermeidlich einwirfte. 


Homer. 
Lange fann die Natur und fhuf und als fie gefchaffen, 
Ruhete fie und fprah: Einen Homeros der Welt, 
Die Homeriſche Poeſie hat die Helvenfage zu ihrem Ge⸗ 
genftande, zur Hauptfache, und die Poefte tft durch ihren Stoff, 


3) Or. 3 p. 42 s, 








burch ihren Hörerfreis (ver z. B. die Götter des Landvolks 
ausfchließt, wie in ven Schlachtgemälven bie Maſſen verſchwin⸗ 
ben) und Durch Kunſt und Gefchmad bevingt. Der Olymp in 
al feiner Herrlichkeit ift einem Hof gu vergleichen, ver den 
Krieg oder die Seefahrt leitet und in Partheien getheilt if. 
Vie ed von jeher die Aufgabe des Heldenlieds (der xAda 
dyögay) *) geweien war, einzelne Helden zu verherrlichen,, fo 
blieb es auch die der großen zufammenhängenden Gedichte, 
Auch dieſe Hatten nicht zum nächften Zweck der Götter Natur, 
ihre Allmacht, Gerechtigkeit und Weisheit zu erheben oder ihre 
Beziehungen unter einander aufzuflären. Die theologiſche Seite 
it im Homer, abgelehn von der Hauptibee des Ganzen, das 
Untergeorbnete, das Hülfgmittel; nach den Helden beftimmt ſich 
großentheild die Bötterfabel uud bie Götter glänzen oder ver- 
lieren abwechfelnd nach den von der Handlung in Anwendung 
gebrachten Motiven. In einem Hefiopifchen Hymnus fingt ber 
Diener der Mufen ven Ruhm ber früheren Menſchen und ber 
Götter des Olymps, xAsta nrporsowv dyvdoenev — mixapdg 
se deods of "Olvunov äxovosy (fonft auch dor aydouv ze 
Jey 2) und ber Trauernde vergiät feinen Summer 5). Schon 
bie Einmifchung rein allegorifcher Götter und bie faft eben fo 
far allegorifche Umwandlung des Ares und der Aphrodite. be- 
einträchtigt die Perfönlichkeit der andern: auf Fühne (fpätere) 
Einzelheiten, wie daß Sfamanber in der Götterverfammlung 
erfheint und in Geſtalt eines Mannes in die Schlacht geht 
mit den Göttern, die darin gegen einander ſtehn, ift in dieſer 
Hinficht kaum Rüdficht zu nehmen. Die Theilnahme ver Göt⸗ 
ter am Krieg und andern Wagniffen ver Helden, fo wie fie 
gefchildert ift und ihre Partbeiung und Streit darüber, was 


4) Der epifhe Eyclus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon. 98. 
Lucian Jup. trag. 39 oddE yap aindeiag uilssw atrois (Tois nromtaig) 
olum, adla Tou anksiv ToVs dxovovmms xai dia TOUTO JETQOsS TE zas- 
Horn za uUFous xamıyovas xai dlus Anayın Uno Tov TEERYoU 
unyavwrıas. 
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durch die Völker und deren Verhältniffe zu einander und ihre 
Eulte bedingt iſt, gehört natürlich in allen Einzelheiten ver 
Dichtung an: Wundermotive, die. im Bollöglauben gegeben 
waren find dabei benugt, wie namentlich der Glaube an den 
Beiftand eines gegenwärtigen Gottes im Volk lebte. Die Hel- 
ben hängen wie Puppen auf dem Theater von einer unſicht⸗ 
baren Leitung ab, was fie menfchlich bewegt unter dem Wechſel 
ber Lagen und Ereigniſſe ift vorgefpielt in der Götterwelt und 
ihr Thun und Erleiven wird erhöht dadurch daß es in einer 
fortgefegten ‘Handlung unter ven Göttern ſich zurüdfpiegelt, 
während die Olympier in biefem energifch und oft ſchonungs⸗ 
108 durchgeführten Streit fich vielfach leidenihaftli und fehr 
menfchlich zu zeigen Anlaß erhalten. Ohne die Stellung aber 
ber Goͤtter mitten unter ben Helden, ohne Wiperfprüde im 
Sittlidhen und Geiftigen würde dad Menfchenartige der Götter 
nicht zu dem lebendigen Ausdrud gekommen feyn, der ſich fortan 
behauptet 9. Der Dichter nimmt aus der Mythologie was 
{hm zur Handlung und Charafteriftil im Ganzen und im Eins 
zelnen dient. lm vie Wunderbarkeit des Achilleus zu fteigern, 
wird von ihm Apollon verfolgt oder um den Diomebes zu er- 
heben, von ihm bie zarte Aphrodite, ja Ares felber verwundet. 
Im Altertbum, ald im Allgemeinen zu den Göttern der Glaube 
binaufblicdte, mußte der innige, wenn auch fühlbar genug mit 
poetifcher Erfindung übertriebene Zufammenhang der Sterblidhen 
mit ihnen eine ganz andre Wirkung auf die Zuhörer der Abden 
und Rhapſoden mahen als nachdem die Illuſion lebendiger 
individueller Götterfräfte ganz aufgehört hat und von ber Er⸗ 
babenheit und Heiligfeit der Götter kaum ein Schattenbild er- 
fennbar if. Schon durch die Bebingtheit der göttlichen Kräfte 
vermittelft der von ihnen angenommenen Menfchennatur über: 


6) Longin fagt 9, 7, Homer hat fo viel er konnte die Menfchen zu 
Gottern und die Gdtter zu Menfhen gemaht: wogegen Auguſtinus in 
den Gonfeffionen feufjt, Hätte er doch lieber bie Menfhen göttli als die 
Götter menfhlih gemadt. 
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haupt hatte ſich frommer Dichtung ein weiter Spielraum eröff- 
net; beſonders fand dieß ſtatt binfichtlich ihrer Stellung unter 
einander in der Diympifchen Gefellfchaft, deren Zufammen- 
fegung und Ordnung, fo wie der Sieg ber Götter über Die 
Titanen, das große Borfpiel der Homerifchen Poefie geweſen 
war. Noch viel größer war der Spielraum, welcher eine viel 
freiere Dichtung einlud diefen Olymp in die Bölfergefchichte zu 
verflechten, dem Schlachtenepos und den Helpenabentheuern an⸗ 
zupafien. Streitreven ver Götter in dieſem Drama wetteifern 
an Heftigkeit vermuthlid) mit denen ber Helden in ben alten. 
Kleaandron. Unvermeidlich mußten babei bie wirklichen Ber- 
bältmifie ver verſchiednen Eulte unter einander verfchoben were 
den, nicht blos etwa was Demeter und Dione, Dionyfog, 
Hephäflos, fondern auch was Hermes, Apollon u. a, betrifft. 
Schon der Umftand daß der Dichter nicht denken burfte irgend 
etwas aus ven beftebenven ihm befannten Eulten und Gebräu- 
chen hereinzuziehen das nicht als Motiv over Farbe feiner Dars 
ſtellung diente, das überflüffig gewefen wäre nach der Harmo⸗ 
nie feiner abgewogenen, gewählten Weife, muß den Gebanfen 
an eine umfaffende Notiz und Behandlung ver wirklichen Reli 
gionen im Epos entfernt halten. Nur ahnend mit ſchweifender 
Dhantafie läßt ſich die Göttergefellichaft im Verhaͤltniß zu Zeus 
erfaflen, wie fie in der allgemeinen Vorftellung fchwebte bevor 
pie Poeſie, Eigenfchaften und Charakterzüge auswählend und 
verbinden, Alles geftaltete und nach den Anläffen ver Situa⸗ 
tiomen beflimmte, fo wie fie nun, in unauslöfchlichen Bildern 
ausgeprägt wurden, verbunfelnd was zerftreut im Cultus haf⸗ 
ten geblieben if. Darin am meiften zeigt fich bie poetifche 
Kraft und Art der Nation; daher bat die Poefie überhaupt ben 
Zreibrief entnommen, nad) welchem fie fortpichtend die ewigen 
Götter behandelte, verherrlichend oder auch fein und leife und 
ſelbſt fehr Fed herabziehend und verfpottend. 

Ueber die im Vorhergehenden angebeuteten Erforberniffe 
der Heldendichtung geht die Homerifche Mufe auch hinaus indem 
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fie au@ freiem Behagen bier und da fchalfhaft eine Geſchichte 
von beluftigender Art einmiſcht. Ich erinnere an den hinken⸗ 
den Mundſchenk, den gutmüthigen Friedensſtifter und das Ges 
lächter ver Götter über ihn, an Hephäſtos als Ehmann und 
feine mit Ares umgarnte Gattin, an bie über ihre im Kampf 
gerigte Hand mweinende Aphrodite, an bie weiblide Liſt ber 
Here ven höchften Zeud auf dem Ida dur eine Schäferfiunve 
in feiner Abficht zu ftören und den ftarfen Ausbruch der Eiferfucht 
in der hohen Herrfcherin des Olymps 7). Der Unterfchiev ver 
Behandlung der Götter hinſichtlich der Treuberzigfeit iſt fehr 
groß, nad, der Natur ihres Weſens. Zeus felbft, der in Zü- 
gen ber fhönften und in einigen von furdtbarer Erhabenheit 
dafteht, iſt als Gemal und als Altvater bier und da dem Hus 
mor verfallen, Apollon und Athene, die dadurch jo hoch ſtehn 
dag fie ihm am nächften find, niemals, auch Artemis, Pofeidon 
und Hermes nicht. Die muthwilligen Einfälle und Andeutun⸗ 
gen entiprechen noch im vollendeten Epos ver arglofen Laune, 
welcher feit den älteften Zeiten das Volk überall in feinen My⸗ 
tbologieen, vom Ernſt abwechſelnd, ſich überlaffen bat. Will 
man ben angeführten Gefchichten und manchen einzelnen Zügen 
ähnlicher Art ven Charakter ver Ironie beilegen, fo ift, um 
dieß beiläufig zu bemerfen, von diefer wohl zu unterfcheiden 
jene andre Ironie, auf welche Tied und Solger als auf ein 
Zeichen des höchſten geiftigen Standpunkts, auf dem wir nur 
einige wenige von allen Dichtern fehn, aufmerffam gemacht 
baben, was Andre vielleicht ſich denken ald Humor, Humor in 
einem bhöberen Sinn, fehr geiftig genommen, als Flügel des 
Genius. Sch meine jene Stimmung der Seele, worin mit ge 
müthlicher Hingebung an alles von ver Weisheit der Vorfah⸗ 
ren und ber Bildung der Gegenwart, an der Grenze bes menſch⸗ 





T) Die von auffen in die Ilias gezogene Gedichte wie bes Herakles 
wegen Zeus von Hera getäufht wird, ſcheint ächt voltsmäßig zu feyn 
(Söttert. I, 709 ff.). So Hatte auch in folden Erfindungen der Dichter 
den Vorgang der Sage vor Augen. 
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lichen Begrifjs, ald wahr und heilig Angenommene ſich ein 
freier und hochfliegenver Geift harmlos und theilnehmendb ver- 
bindet, der aber dem tiefer Blidenden das Bewußtſeyn weckt 
daß alle menſchliche Erkenntniß befchränft ſey und über alle 
irifche Herrlichfeit ver Geift ſich ahnungsvoll und heiter bins 
wegzuſetzen vermöge. Im Homer ift dieſe Ironie infofern an- 
zuerkennen als er ben Charakter ver pofitiven Götter im Gan- 
zen ficherlich gleichmäßig barftellt ohne je Zweifel an ihnen zu 
verratben, und fie babei in ihrem Thun und Neben, wo nicht 
bie poetifchen Motive der Handlung ibn zu deren Herabfeßung 
befimmen, mit genialifcher Freiheit fo maßvoll und harmlos 
behandelt, daß nur ver feinere Sinn den Dichter unterfcheiden 
mochte, im Allgemeinen aber vie Illuſion der vollen Realität 
befand. Für bie Dichter und Philofophen ver Alten muß darin 
ein großer Zauber beftanden haben, während vie Erhabenheit 
und Ehrfurdt, womit im Allgemeinen von ven Göttern ges 
Iprochen wird, die minder Fähigen ven Unterſchied nicht fühe 
in ließen 9). 

Der Unterfchieb ver epifchen Poeſie von ben Religionen 
8) Taufchen würde ih wer in einer in Mostau 1856 erfhimenen 
Schrift Piechowski de ironia lliadis eine verwandte Ider ſuchte. Denn 
nad ihr ift „das Grundthema ber Ilias bie Ironie d. h. die Täufchun: 
gm, plöglihen Wechfelfälle, unvermuthetn Wirkungen unb überhaupt bie 
ganze Berknüpfung melde aus dem Kampfe menfhlicher Pläne mit dem 
Schickſalsbeſchluß und dem Neide der Götter entfieht”, wonach das Ge⸗ 
diät ganz aus einem Buß und ohne Interpolationen fey. Richt viel wer 
iger entfernt fi von meiner Anfidt E. Gurtius wenn er von einer 
kecken Behandlung der Götter (im Allgemeinen) und ber Religion (im 
Allgemeinen), von einer gewiffen Ironie womit alle Götter, ausgenommen 
Kpollon als der altjoniſche Stammgott behandelt würden , ja fogar von 
Frivolität des Joniſchen Sängers ſpricht, Griech. Geſch. 1, 126, fo wie 
D. Müller Der. 2, 6, 1. ©. 293 von parodiſcher Leichtfertigkeit in Ber 
zug auf die Götter auffer Apollon. Bei Apollon aber Überficht er ganz 
daß diefer für die Troer eben fo lebhaft freitet wie Athene für die Achder, 
fo daf diefe Ausnahme des Apollon in der That gar nicht ſtatt findet. 
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der Staaten if fo groß daß jene für diefe niemals Geltung 
und Anfehn oder unmittelbaren beflimmten Einfluß in ihnen 
gewonnen hat. Homer ift nach und nad zu fo allgemeiner 
Kunde und Geltung gelangt dag man ehr oft bei Ehrenans 
fprüden und Recdtöftreitigfeiten feine Worte als Urkunde m 
Betreff vermeintlicher Borfahren und Stammesverbältniffe, Stabt- 
gründungen u. f. w. hat entfcheiden laffen, fo wie man in ſol⸗ 
hen Dingen auch überhaupt die Perfonen und Sagen der ber 
roifhen Zeiten oft genug berüdfichtigte ). Wie viel Homer 
in der Gefchichte und Geographie galt, ift befannt. Aber ich 
tenne fein Beifpiel dag man in Dingen der Religion, e8 fegen 
ragen über die Götter und ihre Eigenfchaften, worüber bie 
Philofophen fo gern auf Homer zurüdgehn, oder Opfer und 
Gebräuche oder irgend andre Punkte, fi) auf ihn berufen ober 
daß Berfchievenheit in dieſen Dingen von den Ausſprüchen 
Homers Anftop gegeben hätte 9%. Weder Staaten no Ge 
Schlechter änderten feinetwegen, felbit in Zeiten ale feine My⸗ 
tbologie alle Köpfe eingenommen hatte, nachweislich etwas in 
ihren Eulten die viel zu verfchieven und eigenthümlich waren, 
um lebereinflimmung nad irgend einer Seite als ver ber 
Stammesyerwandtfchaft hin zu erzielen und foftematifch zu wer- 
den. Nur mittelbar und almälig fonnte das Epos wirken in- 


9) S. meine fl. Schr. 2, 335. Berufung auf Homer bei Streitig- 
teiten Limburg Brower Hist. de la cirilis. 4, 48 s. Lauer Gef. der 
Hom. Poefie S. 21 fe Daher Interpolationen wie die auf Rhodos bes 
zügliche Il. 2, 653 se. O. Müller. Aegin. p. 42, daher daß Kerkibas 
ben Sciffäfatalog in den Schulen auswendig lernen ließ, wie Euftathius 
anführt. 10) Zauer a. a. D. ©. 15 bemerkt, daß aud der Cultus, 
obgleih er im Homer faft ganz zurüdtrete, dennoch Einfluß von ihm er⸗ 
fahren babe, zeige fih an vielm Beifpielm. Freilich hatte C. Fr. Her: 
mann in den gottesdienfil. Alterth. F. 6 behauptet daß die Homerifhen 
und Hefiodifhen Gedichte auch in der geſchichtlichen Bet noch hier und ba 
auf den Eultus gewirkt und theild bie Menge ber verehrten Weſen theils 
die Art ihrer Verehrung beftimmt habe: aber feine Note 5 dafür anger 
führten Eitate beweifen nichts, 
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dem es vie gegebenen Begriffe von jedem feiner Götter feſter 
und fchöner beſtimmte, wie wir Herobots Aeufferung daß He 
fiod und Homer ven Hellenen die Götter gemacht hätten, uns 
zu deuten haben, und als e3 vie nationalen, aber in der Na⸗ 
tion zerfireuten Götter, wenigſtens ver Mehrzahl na, Allen 
überall vertrauter machte und dadurch zu ihrer Verbreitung an 
vielen Orten beigetragen haben mag. Doch hat dahin gewiß 
bie Berühmtheit einzelner Heiligtümer, wie 3. B. in Pptho, 
Delos, Olympia, Argos, Athen, weit mehr beigetragen. ‘Der 
Olymp felbft tritt als Gegenftand des Glaubens gänzlich in 
den Hintergrund und wird nirgends als ein bimmlifches Jeru⸗ 
falem gefeiert. Nur der große Name bleibt, der mit himmliſch 
zufammenflingt, Zeus Olympios in Olympia, Athen und bier 
und dort, und die Dlympifchen Götter, z. DB. bei den Tragi⸗ 
fern und den Nebnern, und Zeus ver Bater ter Olympier. Ale 
Homeriden haben ber Dichter des Hymnus auf Demeter dieſe 
Söttin in den Olymp gefebt und die Sänger der Apolinifchen 
Heiligthümer mit dem Mythus des Orts Schilderungen Olympi⸗ 
schen Lebens zu verbinden fich erlaubt, Dieß fann als Zeichen 
gelten von ber größeren Gewalt die nunmehr an einzelnen 
Orten die Poeſie über das örtlich Pofitive ober die Verwelt⸗ 
lichung über den einfältigen Glauben gewann. 

Wenn man dfterd und noch vor nicht gar langer Zeit 
gefagt bat, Homer fey die Bibel, „das allgemeine Religions. 
buch“ der Griechen geweſen, fo ift leicht einzufehn wie fehr 
dieß binfichtlich der Mythen zu befchränten fey. Cine auf Ho⸗ 
mer eingefchränfte Götterlehre Cdie immerhin zum Studium des 
Dichter ſowohl ald zu dem allgemeinen mythologiſchen wün- 
fchenswerth if) und ein aus ven pofitiven Eulten zufammen- 
geſetztes Syſtem, in dem weiten allein bier anwenbbaren Sinne 
des Worts Spitem, find auffallend genug von einander ver- 
fchieden 11). Weit mehr Wahrheit enthält jener Satz in Be⸗ 

11) Auch Bernhardy Gr. Litt. 2, 50 widerſpricht der Borftellung 
„als ſey Homer der eigentliche Lehrer der Religion geweſen.“ 2 
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zug auf bie Sittlichfeit und die Bildung überhaupt. Was bie 
Götter eigentlich im Bewußtſeyn Homerd und der Zeitgenoffen 
geweien find, ift zu fchäpen nad dem was bie Menfchen in 
ihrer religiös fittlihen Bildung geworden waren. Nur befient- 
wegen konnte Sokrates von dem philofophifchen Rebner Dion 
mit ihm verglichen und fein Schüler genannt werben 12), wie 
auch Horaz von ihm fagt: 
qui quid sit pulcrum, quid turpe, quid utile, quid non, 
planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit '®). 

In früheren Zeiten hat daher Homer auch gewiß im Bezug auf 
den Götterglauben nicht nachtheilig gewirkt. Die Erhabenheit 
und Ehrfurdt, die liebliche Einfalt und Treuberzigfeit, womit 
im Allgemeinen von den Göttern geſprochen wirb, find höher 
anzufchlagen als die Weltlichkeit, welcher die Dichtung, wo fie 
fie in Handlung feßt, fich oft frei genug überläßt. Daß biefe 
Bildung und diefe Poefie ihren tiefften Grund in religiöäfer 
Gefinnung haben, ift ganz unverkennbar. Die erfte Frage im 
einem frempen Land ift, ob die Menfchen Furcht vor den Göt- 
tern haben. In gefunden und kräftigen, im Gottesbienft eifri- 
gen Zeiten, worin mit biefem das Leben wie von Natur zus 
fammenhängt, bat das wegen bichterifcher Wirkung Erpichtete 
gar fo feine große Gewalt über vie wohlbefeftigten Gemüther ; 
über das Wefentliche verfieht man fich allgemein, weiß was 
die Götter aufferhalb des Troiſchen Schlachtfeld oder irgend 
einer andern Poefie find, für den Dichter felbft find ; das An⸗ 
Hößige, worin dieſer Wi und Kunſt zeigt, belufligt augen- 
bliklich und gebt, ohne Anwendung, Grübeln und Yolgerungen 
zu weden, ohne Gefahr für den Ernſt und den Gottespienft 
vorüber !*), 

. 12) Orat. 55 negs 'Oungov xad Zurxgarovs. 13) Selbſt Pro⸗ 
klos fagt ad Tim. p. 503 e: ön ngös tus xar’ agemv noakes apxoden 
Anap’ Ounpw peiunois. Wird doch von Anaragoras gefagt my» 'Oungov 
noinow anognvaodaı slvas nsps agerijs xai dixasoavvns. Phaborinos 


iv navıodann lorooig bei Diogen. 2, 11. 14) Eine unglüdlicde Ehren: 
rettung der Homeriſchen Götter if die von Beppert, dem Berfafler eines 


77 


Wenn in den Zeiten Homers und feiner epifchen Nachfol⸗ 
ger lamge Zeit hindurch die Verbindung ver religiöfen Mytho⸗ 
logie mit Kriegs⸗ und andern Helvengeichichten der erfteren 
feinen Nachtheil brachte, fo mußte das Berbältniß ſich ändern 
nachdem der Dichter almälig überall allem Volk befannt ges 
worden war und mit der fläbtifchen Civilifation ber Sinn für 
Weltlichkeit die alte Einfalt und einfache Gottesfurcht und Got- 
tesverehrung abgeſchwächt hatte. Belannt ift auf wie vielen 
Wegen und in welbem Maß Homer vorzugsweife vor allen 
Dichtern, denen verfelbe Name, als ver des epifchen Dichters 
überhaupt (wie in Böotien “Holodos), gegeben wurde, immer 
mehr auf beifpielloge Weile zum Buch der Bücher ward, das 
die Meiften ver Gebildeten auswendig wußten 15). Ganz ber 
ſonders ift darauf zu fehen daß er auch zum Schulbuch jeit 


dicken Buchs Über den Urfprung der Homerifhen Poefie, verſuchte, ber 
Sag nemlich, welchen er gegen Nägelsbach auffteüt, daß Homer in die 
Gottheit das Princip auch des Boſen zugleih mit dem des Guten gelegt 
habe. Allgem. Litt. Zeit. Ergänz DI. 18423. May. Auch D. Müller hat 
niet gut gethban den Gultus des Apollon einen dualififhen zu nennen, 
„ber die Gottheit nicht als das ganze Seyn erfüllend, fondern als im Wir 
derfireit wirtend vorftelle,“ fo daß „bad innere Weſen der Gottheit im 
Gegenfag beftimmt“ werde. Dorer 2, 7, 10 ©. 306 f. Merkwürdiger⸗ 
weife, da doch die Griechen ihre gefunde Natur von der unglüdlichen Spe⸗ 
culation entfernt genug gehalten hat, die nah den Unterfuchungen von 
Haug (die fünf Gathaäs 1858 S. XV) nit einmal von ZSarathuſtra 
ſelbſt, fondern erfi von feinen Nadfolgern aufgebracht morben ift, erlebten 
wir aud den Berfuh aus Bildwerken einen bdualiftifhen Begriff, einen 
inneren Gegenſatz in der Götter phyfiſcher und geiftiger Natur, eine Tren⸗ 
zung dämonifdher Potenzen zunädft in ber Athene, und zwar bloß megen 
doppelter Darftellung derſelben Figur, aber auch in allen Göttern abzu⸗ 
leiten, wogegen ich mich erklärt habe in den Annali d. I. archeol. 1857 
p- 200-205. Mit Reht macht Göttling Abhandl. 1, 174—177 die Ab: 
weſenheit des Dualismus ale Zehen ber Griehifhen Eigenthümlichkeit 
geltend. Märder über das Princip des Böfen nah ben Begriffen der 
Griechen Berlin 1842 iſt mir nicht bekannt. 15) Lauer Gef. ber 
Hom. Poeſie S. 5—23. 


18 


frühen Zeiten in Jonien, Athen und weiterhin und immer vor 
jevem andern gemacht worden ift, fo daß Platon indem er im 
Staat gegen die anftößigen Homerifchen Mythen ſpricht, auf 
bie Jugend beſonders Rüdficht nimmt (2 p. 378). Ein Wun⸗ 
der wäre es wenn in diefen Jahrhunderten unter allem Bolfe 
das die Rhapſoden hörte und den Dichter fonft fennen lernte, 
nicht auch Biele immer zunehmend die theogonifch fpmbolifchen 
Mythen misbraucht, manche nur dogmatiſch gemeinte ethiſch 
übel ausgelegt, die zu den Achten und wirflichen bloß zur Un⸗ 
terhaltung in guter Laune hinzugedichteten von den ernflgemein- 
ten immer unterfchieben und nicht in ihren Lebensanfichten und 
Sitten die Homeriſche Poeſie übel angewandt, vie Menſchlich⸗ 
feiten der Götter zur Hauptfacdhe gemacht hätten. Nein, bei 
ber leichtfinnigen Welt trat vermuthlich nach und nach die Seite 
ber epifhen Mythologie welche im lebendigen Geſang von 
der religiöfen Haltung des Ganzen eine Ausnahme gemacht 
hatte, die der Cultus nicht Fannte, in den Vordergrund, Erft 
bei der allgemeinften Verbreitung, die zu der allfeitigen und 
zufammenbangslofen Betrachtung des Einzelnen führte, trat ber 
Unterfchieb zwifchen der pofitiven Mythologie der Tempel und 
der poetiſchen ftärker bervor, und verlor die legtere dag Uns 
fchuldige das fie bei ihrem größeren Abflande von der alten 
einfachen und feſtbegründeten Götterverehrung und ihren Bräus 
chen, bei aller Freiheit die fie fich nahm, behaupten mochte. 
Wie ftarf und gefahrdrohend aber ihr Einfluß geworben ey, 
läßt ſich fchliefen aus den dem Pythagoras zugefchriebenen 
Aeufferungen über die Strafen des Homer und Hefiob im Has 
bes 16) und dem Worte des Herakleitos daß Homer aus ven 
Agonen (wo er rhapſodirt wurbe) herausgemworfen werben jollte, 
und aus den Verſen des Zenophanes gegen die Menfchengeftalt 
der Götter und bie ihnen beigelegten menfchlichen Laſter, ale 
Stehlen (und das Beilpiel des Hermes ift auch dem Platon 


16) Diog. L. 8, 21. 
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ein Greuel Leg. 12 p. 941), Ehbruch und gegenfeitige Täu⸗ 
fung. Andererſeits aber fieht man, mie feft ver mythologifche 
Glaube gewurzelt war, hauptſächlich an zwei Ericheinungen, 
Die eine daß auf diefe Angriffe ver Schulen gegen Homer und 
Heſiodos, dem ſchon Pherefydes, ver Theolog und Lehrer des 
Potbagoras, eine neue Theogonie entgegengeftellt hatte, vie 
Staaten, welchen Homer immer nur Dichter geweſen war und 
nie als ein Drafel gegolten hatte, niemals Rüdficht nahmen, 
fondern dieſen Widerftreit dem freien Bildungsgang der Gefells 
haft überliegen. Auf noch viel merfwärbigere Weife zeigt ſich 
die Kraft einer viele Jahrhunderte hindurch in der lebenvigften 
Wirkſamkeit Alles durchdringenden Religion darin, daß inner- 
halb des freien Geifteslebens felbft fehr ernftliche Verfuche ent- 
fprangen der erbleichenden Diythologie neues Leben einzuhau⸗ 
den, dem Bolfsglauben eine Stüge zu geben burd Auslegung 
der naiven Mythen, die nun als die bloße Einfleivung ven 
Berftand befriedigender Wahrheiten over Kenntniffe genommen 
werben follen. Auch in viefer allgemein culturhiftorifchen Bes 
ziehung, nicht bloß um ſich von der Grunplofigfeit der Erklä⸗ 
rungen im Einzelnen zu überzeugen und den Standpunft der 
Erflärer richtig zu fallen, ift es der Mühe werth die allegoris 
fche Auslegung des Homer von Theagenes von Rhegion an, 
der zuerft über Homer gefchrieben bat, gegen Ausgang des 
fechften Jahrhunderte ?7), bis zu den Stoifern zu verfolgen, 
welche dieß falfche Syſtem auf die Spige trieben, Zenon, Chry⸗ 
ſippos, rated, der Grammatifer zu Pergamos, und zu ben 
Reuplatonifern, von denen vie fchöne Probe an der Nymphen- 
böhle in Ithaka befannt genug ift. Platon, indem er in ber 


17) Schol. B. Jl. 20, 67, wo zu diefem rponog deyasos anoloylag 
eu cin neuer hinzubemerkt ift, der an die Hypotheſe eines lebenden vors 
trefftiden Philologen über die Bedeutung des Dlympifhen Staats erinnert, 
daß nemlihd Homer die Götter nah ben Königen ber Zeit gebildet babe, 
um baburd biefen zu ſchmeicheln, aud) in dem Cod. Leid. nah Baldes 
naer Opusc. 2, 127. Tatianus adr. gentes c. 48. 


angeführten Stelle feines Staats die Unzuläffigfeit gewiſſer 
Homeriſchen Mythen zeigt, fügt binzu, um» dieß vielleicht zu⸗ 
nächſt mit Rüdfiht auf den Schüler des Anaxagoras Metro⸗ 
doros, der alle Götter und ſelbſt mande ver Herven ins Phy⸗ 
fifalifche umbeutete, daß fie auch nach ber allegorifchen Erfiä- 
rung nicht zu dulden feyen, die ohnehin die Jugend nicht faſſe. 
Ariftoteles und feine Schule hielten fich fern von dieſer Erfiä- 
rung der Mythen, die und jest fo ungeſchichtlich und unvers 
nünftig erfcheint. 


Hefiod. 

Die Aufgabe der Theogonie !) ift die alten Götter 
und die Menge ber neuen oder bie Familie des Zeus, Die 
Naturgötter und die Dlympifchen in ihrem einheitlichen Zu⸗ 
fammenhang zur Ueberſicht zu bringen und beſonders durch bie 
Zitanomadie den Uebergang von ber einen Ordnung zu ber 
andern zu zeigen. Dazwiſchen finden einige bämonijche Pers 
fonificationen von Naturerfcheinungen und viele das Menfchens 
leben angehende allegorifche Perfonen ihre Stelle. Im Homer 
ſehn wir nur Vater und Mutter des Zeus, nicht über dieſen 
hinauf Uranos und Gäa, und von der Befeitigung der Titanen 
nur wenig Spuren. Nach der Art ver iveellen, nicht urfprüngs 
li im Eult gegebenen Göttinnen Leto, Semele, Mäa kommen 
zuerft bei Heſiod viele anbre nur als Potenzen der fonft fchon 
verehrten Wefen angenommene Namen vor, und an bie Spike 
ift das Chaos geftell. Wegen dieſes Theil wird von Ariftos 
tele8 Heſiodus den Theologen zugezählt, wie Homer niemals 
genannt wird. Doch erjcheinen im Ganzen alle biefe meift im 
Geifte der Doctrin und bes Syſtems zugebichteten Perſonen 
der Borftufe gegen die wirklichen Götter ſehr untergeorbnet, fo 
dag die Theogonie ſich größtentheild an Zeus anſchließt. Nur 
die genealogifche Form unterfcheivet dieſe Göttergeſellſchaft von 
der Homerifhen in Handlung bewegten merflih, bie unter 


18) @ötterl. I, 29597. 
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Zeus dem Bater der Menfchen und Götter ſteht. So erklärt 
fich der Ausſpruch des Herodot daß Heßodos und Homeros 
ben Hellenen die Theogonie dargeſtellt und den Göttern Bei⸗ 
namen gegeben, Ehren und Gefchäfte oder Aemter (röxwas) 
waterfchieven und ihre Geflalten bezeichnet hätten (2, 53.) Die 
beiden Ramen weldye die dlieften Urkunden von ben Göttern 
trugen, obgleich vie eine epiiche Poefie, die andre Lehrgedicht 
enthält, nebeneinander zu ftellen, war man damals gemohnt, 
jo daß man fie auch in erbichteten Genealogieen verfnüpfte !9). 
Der Plan der Theogonie ift finnreich genug angelegt, wiewohl 
auch der Stoff einfach und nicht verwidelt if, wohl durchgeführt 
und von aller Einmiſchung dichteriſcher Bezüge unter ven Göt⸗ 
tern, wie fie das Epos an bie Hand gab, rein erhalten. 

Das andre Hefiobifche Lehrgebicht, vie ethifchen Werke 
und Tage berührt Götter nur wenig, ſtimmt aber in allen 
welche vorfommen, nach Charakter und Beinamen mit der Theo: 
genie eines andern Hefiod und mit Homer überein. Beſonders 
RM Zeus ehrfurchtsvoll und nachvrädlich gefeiert, Athene, Apol- 
Ion der Leteive, Hermes, des Befteller und liſtenvoll trügliche, 
Pofeivon, Demeter und Pluto, des Moes wuſtes Hand, Aphro⸗ 
bite (im Schild auch Dionyjos), Die Dlympifchen Häufer find 
genannt. Artemis kommt hicht vor, aber auch nicht Hekate, vie 
nach der Theogonte in Böotien einen uralten Eult ansnahms⸗ 
weile behauptet zu haben fcheint. Darin zeigt ſich ganz befon- 
ders, wie tren im Weſentlichen Homer vie Götter die ſich in 
feinem: vichterifchen Drama bewegen, nach dem Leben oder nad) 
dem Volföglauben gefaßt habe; fo auch zugleich wie fehr viefer 
Slaube fehon früh national geworden war, mobei immer auch 
bemerft werben mag daß die Hefiode aus Kyme in Sleinafien 
ablammten. Der Standpunkt, Geiſt und Sinnesart dieſes 
Gedichts und die des Verfaſſers der Theogonie find-’ deutlich 
und unverfennbar verfehieden und an venfelben Verfaffer dürfte 


19) Ep. Cycl. 1, 147. F 
IL, 6 





nicht gedacht werben auch wenn nicht bie verfihiebne Behand⸗ 
lung der Prometheusfage ihn erwieſe. Der treuberzige, ehrliche, 
der Dife, flatt deren die Theogonte Themis mit bem Zeus 
vermält, fo fromm wie dem Zeus felbft huldigende, einfach 
gläubige, auf die religiöfen Gebräuche fireng und nalv wie 
auf die Tagesorbnung des Landmanns haltende Sinn des 
praftifchen Dichters fticht von dem faft philoſophiſchen Betrach⸗ 
ter und fpftematifchen Ordner des Götterweſens fo fehr ab, daß 
von den Anwohnern des Heliton zur Zeit des Paufaniad nur 
das Werk des erftien als Acht anerkannt wurbe. 


Die Lyriker. Mufil. Tan; 

Alle Empfindung und Gefühlserhebung fucht einen Aus⸗ 
drud im Belang, einen volleren, innigeren Ausdruck als ber 
des bloßen Worts oder ber non einer Phorminr begleitelen epi⸗ 
hen Recitation. In der Zeit ber vorberrichenven epifchen 
Poefie war die Religion mehr naiv und in Anſchauung: wie 
die Eultur fi erweiterte, Alles durchdacht, enwickelt, inner 
licher wurbe, drang auch fie mehr ein in Geiſt und Gefühl 
und wurde fubjertiver und im Poetifchen reicher. Wir alle 
andern Gefühle mußten fih auch vie für die Himmliſchen im 
Geſang der oft vom Tanz begleiteten heiligen Lieder. beleben 
und fteigern, tiefer und beflimmter eingraben und dadurch auf 
Gedanken und Sinnesart felbft großen Einfluß äuffen. Daß 
von ben älteften Zeiten an die Muſik große Wirkung in Gries 
chenland gehabt habe, fegen bie fchönen Fabeln won Orpheus 
und Amphion voraus, mit denen die Aber die Macht ned Ge⸗ 
fange in Gubrun und andern norbifchen Poeſieen wetieifern. 
Aber die Muſik, nicht bloß eine erfte mehr naturaliftifche,, fon» 
dern auch bie funftmäßige feit Terpander, Archilochus, Thale 
tad u. ſ. w. und ihre Geſchichte ifk ung verloren; nur dunkle 
Ahnungen und einzelne, zum Theil unbeftimmte Begriffe bes 
zeichnen die Richtungen, Arten und Grabe in denen fie, befon- 
bers ihren früheren Lebensverlauf gehabt hat. Erf ſeitdem 
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von der Muſik begleitete Worte, meliſche Ueberbleibſel vorliegen, 
kann diefer Theil des religiöfen Lebens, vie berzlöfende, geift- 
entſlammende Kraft der Muſik mehr im Betracht kommen. Die 
Geſchichte der lyriſchen Poeſte vom Aufang des fiebenten bis 
zur Mitte des fünften Jahrhunderts und weiterhin innerhalb 
ver dramatiſchen Poeſie geht die der Religion fehr nah an. 
In dem älteften ſowohl Joniſchen als Aeoliſch-⸗Lesbiſchen Melos 
des Archilochos, des Alfäos und der Sappho herrſcht das Po⸗ 
litiſche und Perfönlice fo ſehr vor daß ſelbſt in der Form der 
Hymnen das Religiöſe vom Poetiſchen überſtimmt geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Bon Alkäos find Hymnen befannt auf Apollon, 
Athena, auf die Geburt des Hermes, die des Hephäſtos. Ana⸗ 
feon pries die hirſchtreffende blonde Tochter des Zeus, bie 
hwarzäugigen Nymphen und bie purpurne Aphrodite, den gold⸗ 
haarigen Eros und die fchönlodigen Mufen. Die Elegie war 
ihrer Natur nach zum religidfen Hymnus nicht beflimmt noch 
geeignet; aber fle feuert durch Kallinos und Tyrtäos in un- 
Übertrefflicher Weiſe für das Baterland zu fireiten und zu ſter⸗ 
ben an, belebt dutch Solon das Bewußtfenn des göttlichen. 
Geſezes in der Weltordnung und wirb überhaupt, von Sonien 
aus, als die evelfte Frucht der Religion und Bildung Homers 
und des nachfolgenden Epos das allgemeinfte ethiſche und po⸗ 
litiſche Bildungsmitiel. 

In der Begleitung von Chören nahm das Melos einen 
höheren Charakter an. Der Tanz iſt etwas ſehr Hervorſtechen⸗ 
des und Charakteriftifches im Hellenifchen Gottesdienſt. Den 
Römern galt es für unanfkindig zu tanzen 20): in ver kylliſchen 
Titanomachie aber tanzte der Vater ver Menfchen und Götter, 
mitten unter ihnen Cin ihrer Reihe), vermuthlich bei einer Feier 
des Sieges Über die Titanen. Der Pan ber Hirten iſt ver 
muthlich nach ihren ihm feit Urzeiten geweihten Tänzen zum 
Zänzer geworben und eben fo urfprünglich möchten Die bes 





20) Heindorf zu den Horazifhen Satiren 2, 1, 24, 
6* 
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neugebornen Frühlingsgotts Dionpſos geweſen ſeyn. Chöre ber 
Artemis kommen ſchon in der Ilias vor. In dem kleinen 
Hymnus der vor dem großen Pythiſchen ſteht, tanzen im Olymp 
zum Hymnus der Mufen die Chariten, die Poren und brei 
andre Göttinnen, und Apollon, indem er felbft bie Kithara 
fhlägt, auf ven Zehenfpigen ſchreitend (æcad xzal dyı Aıßas), 
mit Artemis, Ares und Hermes (1I—28.) Um Apollong 
Altar tanzen in Delos, Pytho und am Ismenos die Jüng⸗ 
linge ?2), wie bie Sreterinnen bei ver Sappho um ben ber 
Aphrodite. Im Eingang ded Agamemnon des Aeſchylus wan⸗ 
belt der Chor unter Anapäften um den Altar, Elektra klagt 
bet Euripides daß fie durch den Mangel ſchöner Kleider von 
Feften, Opfern und Ehören ausgefchloffen ſey (310.3) Es theil⸗ 
ten fih in die Chöre Knaben oter Jünglinge und Männer 
(xog0ı nasdırod xai drdgıxoi), und in Sparta bie Alten. 
Seit Terpander, als die Muſik beſtimmteres Geſetz und reichere 
Entwidlung annahm, mußte dieß auch auf die eng mit ihr 
verbunpne Kunft in den Ehören großen Einfluß ausüben. Die 
viereckte Aufftelung (Die xX0g0s zsrecyavor) und ihre Evolu⸗ 
tionen erbielten was die Kunſt betrifft, wahrſcheinlich bald ein 
großed Uebergewicht über die Ayflifchen Chöre, die Kreistänze 
im Ditbyramb und um bie Altäre einiger andern Götter. Chor⸗ 
fteller, Stefihoros, wurde Name eined Amts und zugleich be⸗ 
rühmter Dichter, vie in Gefchlechtsfolgen dieſe Kunft des Chor⸗ 
lehrers (xogodidaoxaros) ausübten. Fehlerhaft ift ed von 
ben Chortänzen in ber Allgemeinheit zu fprechen wie häufig 
gefchieht, ohne Unterfchied ver Götter und der Zeiten, da fie 
vorzugsweiſe und von jeher der Artemid und dem Apollon, 
dem Dionyfos und ber Aphrodite angehörten und wo fie fonft 
vorfommen , find der Umfang und bie Umftände in und unter 
denen es geſchah, die Zeiten zu unterſcheiden, wozu eine ges 
nauere Eammlung und Prüfung aller einfchlägigen Nachrich⸗ 


21) Apollon. 1, 536. 


ten erforberlich tft als bis jetzt vorliegt. Daß vie in den 
Prorefionen der verſchiedenſten Art gefungnen Lieder vom 
Orcheſtiſchen zu ſcheiden find, verftebt ich von ſelbſt. Alkman, 
Lybiſcher Abkunft, von dem Hymnen auf den Lulälfchen Zeus, 
auf Apollon, Artemis, vie Dieskuren, auf Hera, Aphrodite und 
ein Päan angeführt werben, ift beſonders als Chormeifter ver 
Jungfrauen, durch feine Parthenien berühmt. Arion, der fein 
Schüler genannt wird, und die Dithyrambendichter überhaupt 
hielten fi) in dem zwar fehr lebensvollen, feurig begeifterten, 
aber auf den Dionyfifhen Mythus befchräntten Kreis und bie 
Stoffe aus der Heldenſage, die fie fpäter aufnahmen, um nicht 
in Wiederholungen und Einfeitigfett zu verfinfen, verrathen 
eber das Gegentheil von religiöfer Entwidlung und Ermeite- 
rung. Steſichoros von Himera macht Epoche durch die aus⸗ 
gebehnte und freie Behandlung vieler epiichen Stoffe in Chor⸗ 
liedern. Unter den vielen Fragmenten aber dieſes Dichters 
findet fi nichts Das eine Richtung feiner Gedanken auf das 
Religiöfe verriethe. Er läßt „bie Mufe der Gbtter Hochzeiten 
unb der Menfchen Mahle und ber Götter Feſtſchmaͤuſe fingen.“ 
Dagegen ift deſto priefterlicher die Bildung und Haltung des 
Simonides von Keos und Pindars. Ein Hauch ver Religio- 
Rtät, der ihre Chorlieder durchweht, eine mufenpriefterliche Weihe 
iR in biefen Dichtern, fo wie in vielen Stellen des Aeſchylus 
und Sophofles, Jedermann fühlbar, und wenn Pindar an 
Würde und Hoheit frommer Gedanken dem Dichter von Keos 
nicht nachſteht, der des Myſtiſchen fäbiger ift als er, fo über- 
traf ihn diefer noch am Tiefe des Geiſtes. Daß dieſe Dichter 
feine Nachfolger erhielten, liegt zwar zum Theil un ben verän- 
derten Öffentlichen Zuftänden, ift aber zugleich ein Zeichen für 
das Sinfen der wirklichen Religion, die im Allgemeinen faft nur 
noch durch das Aeuſſerliche da zu feyn fcheint. Jene beiven aber 
waren der Art welche Platon geiftliche Männer (9elovs) nennt??).. 





22) Men. p- 81 a Hivdupos xal Allos zuv nomur 5004 Istoi slow, 
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Die Aufführung von Chören, worin ber Hpmnos im Falten⸗ 
gewande bichterifcher Gedanken (gleich einem Götterfürgling) 
einherjchritt 25), auch wenn fie Kampffiege, Todestage, Preis- 
und Ehrenfefte, Tafelfeiern angiengen, hatte durchaus etwas 
Gottesdienſtliches, veredelte durch Deutung und fittliche Bezie- 
bungen den Mythus und wurde zum Theil jährlich erneuert. 
Solche Aufführungen fanden an fo vielen Orten flatt dag man 
denken mag, fie bildeten für einen Theil ver Ration einen ge- 
meinfamen Gottesdienſt auffer den befonderen Zeiten bie überall 
den einzelnen Göttern gefeiert wurden. Pindar fagt im Ge⸗ 
fühl der Bedeutung foldher Chorgefänge für bie religiöfen und 
fittlichen Anfihten, für würbige Bildung im Geift einer vor- 
geichrittenen, aber den Göttern in Glauben und Ehrfurcht eifrig 
zugewandten Zeit: ich ber Einzelne fürs Gemeinfame berufen. 


Die Tragifer. 


In demfelben Verhältniß wie überhaupt bie Chöre zur 
Religion, ſtanden zu der am Dionyſosfeſte verfammelten Menge 
bie Chöre der Tragödie. Aber auch die bramatiiche Behand⸗ 
lung der Mythen enthielt die Gefege der fittlihen Weltregie- 
rung oder der göttlichen Gerechtigkeit als deren Mittelpunft 
und hatte die ftärffte Auffoverung Durch tiefere und Elarere Auf- 
fafjung des fittlichen Gehalts der Mythen, durch hohe Charak⸗ 
tere, durch die manigfaltigen in ben Mypthen abgefpiegelten 
Lebensbilder eine beſſere Auffaffung zu verbreiten. Den Bes 
fähigten that fi) im Theater eine große Bühne auf, zu einer 
großen Dienge, die auffallend gebildet war, zu reden, fie durch 
bie Frucht ihrer Weisheit aufzuflären, durch ihre Spracde von 
den Göttern den Glauben zu läutern und tiefer zu begründen, 


23) Pind. Ol. 1, 8 duvog augspallsıus sopwv unmisoon. 105 xlvreio 
nroyais üuvwv. (Obss. in Pindar. carmen Ol. 1. Gissae 1806.) 2. Heller de 
pietatis et rel. sensu quem poetarum Graec. inprimisque Pindari car- 
mina spirant, Erlangae. M. Seebed über den relig. Standpuntt Pindars im 
Rh. Muf. 1844 8.509419. Schneidewin Simonidie Cei rel. p. AX XI. 
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ven zu beleben, alle Bilduug im. Zujammenkang mit ber rell- 
gieſen auf eine höhere Stufe zu erheben. Männer wie AMeſchy⸗ 
Ius und Sophofles, und aͤhnlich auch einige andre ihrer gleich 
zeitigen KRunftgenoffen, die ver tragiſchen Bühne ihr Leben wib- 
meten und immer von neuem von der Stadt den Chor erhiel- 
ten, find zu betrachten als innerlich Berufene, die gleich ven 
Hebräifchen Propheten, ohne einem befondern Stand anzugehö⸗ 
ren ober ein eigentlich übertragenes Amt zu üben, neben ihrer 
Bürgerpflicht die Veredlung ihres Volks vermittelft der Anwen 
bung ihrer Gaben fich zur Angelegenheit des Lebens machten. 
Die größten Männer einer großen Zeit traten in ihren Tragd- 
bien öffentlich auf als Lehrer und Bildner ihres Volks, indem 
fie es durch ihre Kunſt entzüdten, und erhoben durch neue 
Geftaltungen zum Gemeingut was fie aus dem Schap ber 
nationalen Ueberlieferung vermittelt ihrer Weisheit und Men- 
ſchenkenntniß, ihres Begriffs von ver wahren Beflimmung bes 
Nenſchen nah den gegebenen mythiſchen Fäden phantafievoll 
zu verfnäpfen und zum Theil neu auszulegen verftanven ?9. 
In den Ehören befonders weifet uns felbft ver hochgeftimmte, 
kühne, fremde Ton der Sprache auf ven geiftlihen Schwung 
und die religidfe Feierlichkeit im Geifte ver Dichter bin, des 
Aeſchylus ganz vorzüglid. Diefer zeichnet auch durch dag ſtete 
Bemühen in allen menfchlihen Dingen, benen des Sagen» 
alterthums wie ven großen Ereigniffen ber Gegenwart, das 
Walten Gotted und die aller Schuld geordnete Strafe deutlich 
nachzuweiſen, fich noch vor Sophofles aus. Es war daher ein 
lobliches Beginnen vie theologifchen und religids poetifchen 
Anfichten dieſer Epoche machenden Männer, fo wie die ihres 


24) Auf eine gewiffe fo erworbene mythologiſche Autorität der Tra— 
gödie ſcheint Diphilos hinzudeuten, der in Bezug darauf dag Jemand dig 
Brauronifhe Göttin zugleich als bogenfpannende anruft (mie Aeſchylus 
Ag ‘Excsev uennt), fagt d. Athen. 6 p. 223: 

as ob yeypdoi gacır, ols LEovasa 
tori Adyapı Ananım mi osEiy LWONG 


Zeitgenoffen Heropot in befonberen Abhandlungen barzuftellen ?°), 
und noch könnte zwedimäßig eine Mythologie der Tragiker ges 
fehrieben werben, vie einft Leffing wünschte. 


Aeſchylus, der Marathonfämpfer, lebte in der Religion 
der Väter, nicht bloß in der des Allerhöchften und feiner Toch⸗ 
ter Athena, des Apollon und andrer Götter der Stadt, fons 
bern au Kronos und Rhea und der Kampf der alten und 
neuen Götter befchäftigten ald Glaubensartifel ihn ernftlich. Aber 
als der Fräftigfte Geift war er auch von Ppthagoreiſchen, viels 
leicht von Eleatifchen Lehrmeinungen, überhaupt von ver feit 
geraumer Zeit ber anfchwellenden tieferen Bewegung ber Gei- 
fter nicht unberührt geblieben. Einen Denker wie er mußte 
auch die feit langer Zeit im Stillen immerfort wirkende, beſon⸗ 
ders auch aus den melifchen Dichtern bemerfbare und durch 
bie Verbindung der laͤndlichen Götter mit den andern in ben 
Städten fehr beförberte Reaction gegen bie abfolut iveellen oder 
überweltlichen, pofitiven Olympifchen Götter ergreifen und an- 
treiben eine Verfnüpfung. ver rein mythiſchen Götter, dieſer 
Aufferlihen poetischen Götterwelt, mit der Natur zu ſuchen und 
auf die urfprünglide Bedeutung zurüdzubliden. Da bie epi- 
chen Borftelungen an Gewicht verloren hatten, der Cultus 
leerer und allzu äufferlich zu werben drohte, entftand das Bes 
dürfniß bie Götter mit Ideengehalt zu durchdringen, inniger 
aufzufaffen, ihnen eine aus den uralten Homerifchen und neuen 
Zügen ober Bezügen harmoniſch zufammengefegte neubelebte 
Geftaltung zu geben. Bon biefer Seite nähert ſich Aeſchylus 
ver phyſiſchen Auslegung der Mythen 26), und man bat ihn 

25) Theologumena Aeschyli ser. Klausen, Bonnae 1829. R. 
Haym de rerum divinarum ap. Aeschylum conditione P. 1. Berol. 
1843. Sopholieifhe Theologie von Zähler 1851. 2. Stüd 1855. 
Bernhardy Gr. Litter. 1, 389 f. 2, 573 fe 691. 701. 

26) Schol. Eurip. Phoen. 179. Schol. Theogon. 311 Afurulos 
BE xai ob guaxarspos x. I. 4. Sie nannten bie Stiene nicht Schwefter 
des Helios, fondern Tochter. Vgl. Gbtterl. I, 844. ; 


borum muftifch genannt. Etwas Schwanlentes und linfleres 
eniſteht allerdings durch biefe von Ben WVerbältnifien und ber 
Fortentwicklung aufgebrangne Vermiſchimg von myihiicher Or⸗ 
thodorie Ceined J. H. Voß) und einer fubjeetiven Zurüdtüb- 
rımg der pofitiven Perfönlichfeiten auf bie Ratur und das Geir 
ſterreich. Eigentlidy wird dadurch der überfchüttete Zufammen- 
hang hergeſtellt und die Herleitung und Auslegung bie wir 
jest bei völliger Freiheit der Ueberficht leicht finden können, be⸗ 
fätigt. Mit dem Einorud jener gegebenen Perfönlichfeiten auf 
Verſtand und Gefühl ftreiten allerdings manche ihnen nun bei- 
gelegte Prädicate; aber wenn dieß Neuerung if, fo entfpringt 
fie nicht aus biefer Zeit, ift nicht freie Erfindung, fondern ein 
Zurüdgehn auf das Urfprünglide, und war nicht anſtößig für 
das religiöfe, zum Moftifchen immer geftimmte Gefühl, wie für 
ben analyfirenden und vergleichenden Wohlunterrichteten. Waͤh⸗ 
rend die pofitive Religion von Philofophen verworfen wurde, 
bie dadurch fich auffer der religiöfen Gemeinſchaft ftellten, 
wurde fie von der Bühne aus von Männern bie In biefer 
Gemeinfchaft nicht zum Schein, fondern mit ganzem Ernft flan- 
ben, erweitert und geläutert. Und gleichzeitig mit einem Aeſchy⸗ 
us und Sophofles, die durch Nachvenfen über die Götterwelt 
und über das Sittliche den alten Glauben aufrecht erhielten, 
erhob fich zugleich im der bildenden Kunſt eine Kraft die Vor⸗ 
ſtelungen veffelben zu neuer Würbe noch für lange Zeit zu erheben. 


Des Sophofles hohe Humanität und fein ausgebilbete 
Cthik werben von allen Urtheilsfähigen übereinftimmend geprie- 
fen. Ihm werden auch die Verſe bei Clemens mit Wahrs 
ſcheinlichkeit zugefchrieben welche die von Kant von neuem gel- 
tend gemachte große Lehre daß die Tugend ihren Lohn in ſich 
felot habe, zugefehrieben 2773. Götter und Mythen find ihm 


27) 59° obvax" Aperh vuv dv dvdoosnos uown 
oöx ix Svoatar täniyespa Aaußaves, 
acry d’ davnv G9la nv növor Iyu. 


aber. im Allgemeiner bie wirklichen lebendigen wie er: mit: ſei⸗ 
nem Bolfe fie glaubte, jo daß die ausgeſprochnen ober. amges 
beuteten Wahrheiten und Anfichten aus dem Allen gemeinſa⸗ 
men Glauben fih von felbft zu entwideln ſchienen und eine 
religidfe Weihe erhielten. 


Auch Euripides, der Freund des Sokrates, war ein 
religiöfer Mann. Mit Ehrfurcht fapt DValdenär bie Ideen dies 
fes tief in deſſen Geift eingeweihten Anhängers des Anaragos 
ras bündig zufammen 9. Denn fo nah Euripibes den Jab- 
ren nach den großen Vorgängern, beſonders dem Sophofles 
ftand, fo war doch eine neue Zeit angebrochen ſeitdem durch 
Anarngoras Gott ald Geift und durch Sokrates das höchſte 
Gut aus ven Ahnungen des Gemüths erfaßt zu werden anges 
fangen hatten, und mit der fichtbaren Welt mußten die Götter 
ſammt aller Herrlichkeit ber Mythologie bei denen die yon ben 
neuen Ideen bingeriffen wurben, in Schatten zurückweichen. 
Bon der Tragödie Tonnten fie Dagegen nicht getrennt werben 
und die Bötter gleichen bei Euripides meift mehr den Homeri- 
fen als bei Aeihylus und Sophofles, die ihnen, getrieben 
durch ihr religiöfes Denken und Empfinden, nicht wenig von 
ihrem ‚Eigenthümlichen geliehen haben. Aber biefe Götter und 
bie Mythen wurden von Euripides, nicht wiel anders ald yon 
Pirgil, Camoens und überhaupt denzNeueren, ald Poeſie an⸗ 


Valcken. ad Hippol. 395. Matthiae Eurip. T. 9. p. 448. An Euri⸗ 
pides hatte Tib. Hemſterhuys gedaht. Schöne Bemerkungen über die hohe 
fittlihe Bildung bes SophoMles hat Georg Thudichum feiner Leber: 
fegung, die ald das erfie Beifpiel einer nad dem von Gdthe unfter Sprade 
aufgedrüdten Charakter [hönen und guten Ueberfizung des Sophakles ein 
hohes Verdienft hat, ſowohl in der erſten als in der zweiten Musgabe bei⸗ 
gegeben. Schr Iefenswerth ift auch mas in F. Jacobs Vermiſchte Schr. 
3, 316—318 über die Religiofität des Sophokles gefagt ift von W, 
Chr. Weber. 28) Diatr, p. 36 =, Bouterweck de philoso- 
phia Euripidis, Comment, Getting. Vol. 4 . Ed. Müller Euripides 
deorum popularium contemptor 1826. 





geſehn oder allegorifch verſtanden 2°). Wenn er ſich noibmen- 
big den Zwang anthun mußte im Allgemeinen bie tragifihe 
Handlung in dem überlieferten engen Zufammenhang mit ben 
Nerionalgöttern im Sinne des Bolfdglaubend zu behandeln, 
fo durfte er ſich doch zur Zeit erlauben feinen Unglauben deut⸗ 
ih genug zu verrathen, Die Götter umzubeuten over Bitterfeit 
gegen fie auszulaſſen, fie in ihrem Thun und Reden dem Tadel 
bloß zu ſtellen und alle Bortheile welche dazu die Mythen 
felbR dem Wis und der Combinationdgabe boten, geſchickt zu 
benugen. Was in dem Widerſtreit eigner ernfter Ueberzeugung 
und bed Berufs eines tragifchen Dichters, dem feine Stoffe 
gegeben waren, Bedenkliches liegt, das Berftedte dad vieler 
wie unmillfürlichen Polemik eigen ift, wird durch den Zwang 
der Verhaͤltniſſe erflärt, die auch den größten Philoſophen nicht 
erlaubten die Kriegsfadel der vollen Wahrheit in ihr Land zu 
werfen. Noch viele Jahrhunderte hindurch hat das Hergebrachte 
ſich behauptet. Ariftophanes wirft dem Euripives in den Froͤfchen 
vor daß feine Gdtter ganz andre, nemlicy bie neuen philofophi- 
fchen feyen (889 Fi.) Am meiſten gefchieht dieß auf minder 
aufjallende Art dadurch daß Euripibed gegen bie Götter auf 
die Seite der Menſchen tritt, die ihr Unglück nicht ald gerech⸗ 
188 Berhängniß ber Götter und als Yolge ihrer Schuld, fon- 
dern auf unfchuldig feheinende Art Durch das der Natur eines 
jeden gemäße Wirken der Götter erleiden. Phädra und Hip⸗ 
polyt, jammt Theſeus, find Dad Opfer zweier flreitenden Göt⸗ 
tinnen. Den Sammer ver Hekabe, alles Unheil in den Troerin- 
zen, im Orefled gereicht den Göttern zum Vorwurf und fo 
werben andre aud in andern Dramen angeklagt. Daburd 
wird denn Euripides ber rührendſte unter ben Tragifern, ber 
tragifchefte für Ariftoteles, der nicht auf Die alte Zeit, insbe⸗ 
fondre nicht auf die Zrilogie zurüdgeht, fondern vorzugsmeife 
die Tragödie der neuen, feit Euripibes, mit feiner Theorie umfaßt. 


29) Bie in Euripides alle Kämpfe und Widerſprüche dar Zeit ſich concentrir⸗ 
ten, zeigt Rägelsbad in feiner Nachhomeriſchen Theologie Abſchn. TI, 4ff, 13. 


Damit würbe gang übereinflimmen daß Ariftoteled in ber Poe⸗ 
tik auch das minder Gute, das Ausgeartete in der Tragdvie 
und Muſik dem Publicum nicht zu entziehen begehrt 3%. Ari⸗ 
ftophanes dagegen in den Froſchen hält dem Euripides gerabe 
den von Homer an, wenn man dad Weſentliche und vie all⸗ 
gemeine Tenvenz betrachtet, ächt Hellenifhen Grundſatz daß 
der Dichter Guted vortragen fol Cxeyom didaczeıy), entgegen 
(1052) und daß Aeſchylus würdig der Mipfterien fpreche (886), 
im Gegenfag des Euripides der wahre tragifche “Dichter ſey 
(1004), ein ächter Zehrer (1021. 1025. 1030.) Sch zweifle 
nicht daß dem Euripides die Religion eine Sade des Herzens 
war, was Bernhardy ausſpricht (1, 139 2. A.), daß „die Lei⸗ 
denſchaft feines religidfen Intereſſes, als Wenige an Religion 
ein wahres Sntereffe nahmen“ (S. 400), der Grund feiner 
Sfepfis war, und daß er „nad dem fittlihen Beruf des Men⸗ 
{hen forfchte”, indem er in veffen innere® Leben eindrang und 
die LZeidenfchaften und dunflen Gefühle zerglieverte (2, 848.) 
Lieber bie Anficht einer gewiß nicht zu verachtenden Partbei, 
Daß über ven alten Glauben, die maria; napadoyas hinaus 
alles dunkel und unficher fey, feste er ſich gewiß nicht leicht- 
finnig hinweg; er fpricht fie noch in ven Bacchen ganz in deren 
Sinn. fehr ernfthaft aus (203 — 206. 996 as.) , wie auch in 
den Herafliven (901 ss.) und fonft, wenn auch nicht fo treue 
gläubig und in eignem Namen als Plutarh 59); und eben fo 
weift er das Verberbliche der Sophiftif häufiger als fchon bemerkt 
zu feyn foheint, nach S’a). Nicht darum weil ihm der Glaube 
an eine fittlihe Weltoronung fehlte, fonvern weil er zu tief 
blidte und zu ehrlich war, um ber um ihn ber wachfenpen 
Macht der Philofopbie mit ber eines mythologiſchen Glaubens 
entgegenzutreten, den er für fi und einem Theil feiner Zu⸗ 


30) Bernays Über Ariftoteles von der Wirkung der Tragddie in den 
Abhandl. der philolog. Geſ. zu Breslau 1, 140. 171. 31) Beſon⸗ 
ders im Erotitos p. 756 b. 3la) ©. meine Griech. Tragiter 
2, 750 f. 
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börer gegenüber hätte erheucheln mäflen. Wahrfcheinlihd war 
der mit Geift und Charakter früh genommene Stanbpunft in⸗ 
mitten der großen neuen Geifteöbewegung mit Schuld baran 
daß Euripides lange Zeit bedurfte um auf der Bühne gegen 
die ältere Tragödie aufzufommen, wenn auch zunächft vielleicht 
der Abftich feines Styls und überhaupt feine Neuerungen in 
der Kunft und in ver Wahl und Behanblung der Mythen, jo 
wie auch die Größe und das hohe Anfehn befonvers bes 
Aeſchylus und Sophofles dazu wirkten 32). Nachdem ihm bei 
feinem erſten Auftreten die dritte Stelle von den Kampfrichtern 
zuerfannt werben war, dauerte es fünfzehn Jahre bis er zuerſt 
fiegte und mehrmals mußte er auch nachher nem Sophofles 
nachſtehn, der fo vielmal im Vergleich mit ihm gefiegt hat. 
Unter ver Zunahme ver Ochlofratie bob Euripides ſich mehr 
und mehr und als Ariftophanes in den Fröſchen Gericht über 
ihn hielt, behauptete er im Publicum das Uebergewicht und. 
war das Vorbild ver jungen Dichter. Das allgemeine Mufter 
der Nachahmung blieb er in auffallender Weiſe während ver: 
britten Periode von achtzig Jahren, die man von da an ab⸗ 
fieden kann, indem man yon Thespis bis Aeſchylus eine erſte 
adhtzigjährige und von biefem bis zum Tode des Euripides 
eine zweite gleich lange, die dem Geift und der Kunft na 
große, Periode ber Tragödie ſetzt; und biefer überwiegende 
Einfluß auf das Theater und einen großen Theil der Littera⸗ 
tur überhaupt hat von da an ner zugenommen, unter ben Kö⸗ 
nigen, in Rom und weiterhin ind Unermepliche 59). 


32) Bernharby 2, 696 f. „Der gefunde Sinn bes Volkes duldetr 
kein Element in der Pocfie, welches nicht bloß ihrem Wefen, fondern auch 
dem gefammten politifhen Organismus widerſprechen und mit einer Auf: 
Uſung alles pofitiven Glaubens enden mußte: man verfhmähte deßhalb 
lange Zeit den Euripides, bis die Reinheit und Fülle der von ihm aus⸗ 
geftreuten Anfihten ibm Gehör erwarb und feine Kritit der Religion vor 
Anfehtungen fchligte®. 33) Meine Grich. Tragiter 3, 889-918. 
1230 1247. ; 
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Ariftopbhanes, 

Der große Gegner des Euripides fand auf ver Seite des 
Aeſchylus und Sophokles als treuer Anhänger der väterlichen 
Götter und vertrat mit Eifer und Begeffterung die unter deren 
Obhut geftellten politifhen und ethifcken Pflichten. OB und 
in wie fern feine Bürgertugend auch, wie in jenen beiben, 
durch gemüthliche Religiofität geftügt war, läßt fich nicht er⸗ 
fennen, da die Natur der Komödie es nicht zuließ die Götter 
in ihrer wahren Natur ernfthaft varzuftellen und anders als 
fehr bedingt und mittelbar zu berühren. Bei ver hohen Sitt- 
licheit die wir bei Ariftopbanes aus der Art wie er bie Tüch⸗ 
tigfeit des alten Bürgerthums ausprüdlich und mittelbar ſchil⸗ 
dert, erkennen müffen, iſt es fehr venfbar daß, wenn fein 
Dichtergenie ihn nicht der Komödie, fondern der Tragödie zu⸗ 
geführt hätte, die Götter nicht weniger von ihm als von Aelchy- 
Ius und Sophofles verherrlicyt worden feyn würden. Denn 
es bieng dieß mit der Entwicklung fittliher Ideen und iveali- 
fer, heroiſcher Charaktere und Situationen auf das Engſte 
zufammen. Auch neben Sofrates fteht Ariftophanes binfichtlich 
bes Feſthaltens an den alten Göttern und Bräuden. Gebr 
ſonderbar ift es zu erwarten over zu verlangen daß ein Chores 
didaskalos oder Komododidaskalos, ein Patriot ber fi berus 
fen fühlte mit al feiner Kraft, wie Cato, dem nenen Zeitgeift 
Widerftand zu leiften, einer der zu einem ber erften Dichter 
und Dazu geboren war in einer Gattung der Poeſie für immer 
das höchſte Mufter aufzuftellen, auch Philoſoph geweien fepn 
folle, und an ihm auszufegen daß er Verkehrtheit und Unfitte 
nicht aus dem Grund, nicht „principiell” beftritten habe. Es 
ift möglich daß Ariftophanes, auch wenn er Schüler des So⸗ 
frates geworden wäre, ben in biefem aufgegangnen göttlichen 
Trieb dem Vaterlande zu Hülfe zu kommen burd Eröffnung 
einer neuen Duelle der Sittlichfeit und Religion im Menfchen- 
gemüth und durch Bildung der Jugend und Aller bie ihn vers 
fteben konnten und wollten, zur Erkenntniß deſſen was noch 


wahrer und fichrer wäre als dag Delphiſche Dratel (obgleich 
er and biefem feine Verehrung nicht entzog), für deſſen Lehre 
feinen Sinn gehabt hätte, und eben fo wenig für vie Specu⸗ 
lation des Anaxagoras. Er muß eine lange Zeit feiner äffent« 
lien Wirkſamkeit in der großen Täufchung geſtauden haben, 
daß das Alte noch vor den neuen Erfcheinungen Im geifligen 
Gebiet Fünne bewahrt und von großen Uebeln auch andrer Art 
bergeftellt werden, wie aud Platon das alte Gebäude durch 
neue Staatdorbnung zu ftügen für möglich gehalten, auch 
Demoſthenes unerfülten Hoffnungen gelebt hat und gefterbew 
iſt. Aber wer will fagen daß dieß ihm zum Vorwurf gereiche, 
oder mehr zum Vorwurf ald dem Euripibes, der durch feinen 
Stand ald Tragifer in die Tiefen des Geiftigen und des Reli- 
gisſen einzupringen Beruf hatte, daß er Das Licht der neuer 
Ideen auf fi eihbringen ließ und dadurch der Mythologie 
sor dem ganzen Bolfe, vor dem er eigentlich fie zu vertreten 
hatte, vielfach Abbruch gethan hat? Daß beide Männer, daß 
Männer wie diefe, unter dem großen unentſchiednen Kampf der 
Zeiten fehr viel gelitten haben, darf man vermuthen und wenn. 
der trübe Ernſt, der über vem edlen Antlitz des Ariſtophanes 
in der vor wenigen Jahren entdeckten vortrefflichen Porträtbüßr 
wie eine Wolfe fchwebt, fich aus feiner berrfchenden Empfins 
bung der Uebel und Gefahren der Zeit erflärt, fo läßt ſich 
auch venfen, daß in demſelben klaffenden, fo rafch und reiſſend 
ich erweiternden Zwiefpalt der Zeit, womit ſchwerlich eine andre 
Periode irgend eines andern bedeutenden Staats zu vergleichen 
iſt, auch die bekannte finfire Ernſthaftigkeit des Euripides, ver 
fih gern in feine Grotte am Meer zu Salamis zurüdzog 5*), 
ihren Grund hatte. Worauf es bier allein anfommt iſt ſich 
zu überzeugen daß, verglichen mit ven philofophifch = kritifchen 
und ffeptifhen Infinuationen des Euripives und feiner Um⸗ 
wandlung mancher heroifchen Perfonen im Sinne des Zeit- 








34) Meine alten Deut. 1, 494 f. 


geſchmads, die Fomifche Behandlung der Götter fehr unſchuldig 
war, oder daß fie eigentlich Die Staatsreligion und den mytho⸗ 
logiihen Glauben gar nicht berührte. Der Lucianiſche Spott 
über die Götter, worin Abficht und Satpre liegt, ift, wie fehr 
auch die Früchte des Wipes äußerlich einander nahe kommen 
mögen, durchaus verſchieden von dem Ariftopbaniichen harmlos 
luftigen Scherz, der von dem Geifte der alten Komödie einges 
geben if. Es Tann nur ale das entſchiedenſte Mißverſtaͤndniß, 
wie ich überzeugt bin, betrachtet werben wenn Naͤgelsbach An⸗ 
Kchten ‚über Ariftophanes erneuert die -gänzlihd überwunden 
ſchienen 35). Der Urfprung und die Gefchichte ver Komödie 


35) Nachhom. Theol. S. 4723-75. „Der Muthwille ber Kombdie 
Bennt Ehrfurcht und Pietät, kennt Schaam und Zuht fo wenig als die 
von Ihr gegüchtigte Welt. Um deren Toliheit, in deren Gebiet fie fich bes 
wegt, ganz toll zu madhen, fchont fie das Heilige, deffen gutes Recht fie 
verfehten will, gerade am wenigſten. — Am allergraufamften geht fie 
mit den Göttern um. — Einer fhlidten Auffaffung diefer Dinge ift Mar 
daß, wo folhe Geftalten zum Jubel des Volks die Bühne betreten, die 
Religion aufgehört hat ein Heiligthum gu feyn. Es Läuft wider die menſch⸗ 
liche Natur zu glauben, daß die Komödie, wenn fie Immerhin. gegen fophi⸗ 
ſtijchen Unglauben zu Felde zieht, ein wirkſames Gegengift deffelben gewe⸗ 
fen ſey. — Sie iſt für uns das legte und großartigfte Document des 
Selbfivernihtungsproceffes, in welchem wir den Griedhifhen Götterglauben 
zu Grunde gehn fehn.“ Aus der Verkennung der Natur des Komiſchen 
ift gleichzeitig eine andre nicht minder auffallende Auffaffung des Ariſto⸗ 
phaned hervorgegangen. S. Earl Kod Ariſtophanes und die Götter des 
Boltsglaubens in dem Iten Supplementbande der Jahrbücher für claffifche 
Philologie 1857. Der Verfaſſer verwechfelt mit der Feſthaltung an der 
Religion des Staats und ber Bäter und religidfen Ucberzeugungen im 
Allgemeinen, als wenn von einem Ehriften die Rede wäre, „Gläubigkeit“ 
an die Mythologie, „naive Frömmigkeit, von welcher Ariſtophanes früher 
erfüllt gewefen fey”, (etwa nach einer mohlgeprüften mythologifchen Dogs 
matit), fo fehr daß er, um Wandlungen und Perioden der religidfen 
Denkart des Dichters nah der Beitfolge der Stüde zu beſtimmen, fprit 
von „ungebrochener Glaubenstraft”, von „Losfagung in feinen Herzen 
von dem Himmlifhen“, von dem „unbefangnen Glauben, dem But feines 
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als eines Hauptbeſtandtheils des Dionyſiſchen Feſtes, und theo- 
retiſch die Anlage des Komiſchen, pſychologiſch und äſthetiſch, 
flären einander gegenſeitig auf. Das Geſchichtliche wird bes 
fonder8 auch dadurch deutlicher Daß man es mit verwandten 
Beluftigungen bei andern Völkern, 3.8. mit ven Narrens und 
Eſelsfeſten, Faſtnachtsſpielen und andern mittelalterlichen Er⸗ 
ſcheinungen zufammenbält, worin bie Derbheit ver Volksnatur 
und die Einfalt in Iuftiger Feſtzeit mit religiöfen Vorftellungen 
fiel. Schon die Caricatur ober fragenhafte Zeichnung fl 
im Allgemeinen um fo ungefährlicher als ihr Gegenſtand groß 
und unerreihbar if. Die Mummerei aber vermanbelt .ven 
Gegenſtand gänzlich, und es ift im Weientlichen vafjelbe wenn 
unter dem äufferen Schein der Perfon ein ganz anderes Weſen, 
unter der komiſchen Maske des Dionyfoß z. B. der Zeitges 
ſchmack des Attifchen Demos dargeftellt wird. In ver fo viel 
fräher als die Artifche ausgebilveren Siciliſchen Komödie waren 
vie traveftirten ober parodirten Götter und Mythen doch auch 
nicht fie ſelbſt, ſondern unter fcherzhafte Scheinbilder von ihnen 
verfiechte der Witz Beobachtungen aus den Streifen. Des gegen⸗ 
wärtigen Lebens. In Athen, wo vie Komödie ſich in vielen 
Eontrafken mit dem Tragiſchen gefiel, lag es beſonders nah, 'in 
sein pbantaftifchen, aber auf irgend einen verberblichen Bang 
der Zeit bezogenen Dramen, aud die Götter rein phantaftifch 
genommen in ihre Fiction .zu ziehen, wie beſonders in den 
Vögeln erfihtbar iſt. Wer Anftop daran nehmen fann daß in 


Herzens, das er fih nicht zu bewahren vermodt habe #, vom „Abfall von 
den heimiſchen Göttern“, von dem „Untergang des alten Glaubenbideals“. 
Ein Unterfhied in der Behandlung der Götter ift in den Komödien alles 
dings leicht erkennbar, nicht bloß nad der Eigenthümlichkeit ber fo fehr 
verſchiednen Stoffe, fondern aud in den früheren und den fpüteren Stüden. 
Daraus ift, mie aus manchem Anderen, auf die in der Zufammenfegung 
und ber Bildung ber Zuhörerfchaft, der das Spiel angepaßt fryn mollte, 
weit mehr zu ſchließen als auf des Dichters Anſichten und —— 
im Verhaltniß zu dem veränderten Zeitgeiſt. 
IL 7 
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biefen Prometheus, als Unzufrieoner im Olymp, ver den Vö⸗ 
geln die Mittel angiebt den Göttern die Herrfchaft zu entreiffen, 
fi vor. Zeus unter dem Sonnenſchirm verfiedt, wie: irreligiös 
muß ed dem vorfommen wenn Gott Vater bei der Sinflub 
mit einem Regenfchirm fpazieren geht. Homer, ver die Götter 
im Allgemeinen eben fo wie die Helven als die wirklichen Göt- 
ter darftelt, durfte, wie wir angenommen haben, bei der uner- 
fhütterlichen Seftigfeit ihrer Geltung , fi erlauben fie dennoch 
Vieles fagen und thun zu laffen das nur im Epos feinen 
Grund hat und zu beffen Zwecken bien. Die Komödie, bie 
fie nur wenig nad ihrer eigentlichen Bebeutung vorführt, ver 
ed aber erlaubt war fie mit fcherzbafter gänzlicher Verleugnung 
ihres wahren Weſens, da man doc gewohnt war Götter mit 
allen menſchlichen Borgängen zu verbinden, in ihr luftiges 
Spiel zu ziehen, indem fie ihnen Worte und Verrichtungen zus 
tbeilte, die fcheinbar ihrer Perfon zukamen, hatte in ihnen. einen 
Haupiſtoff für ihre Laune. Wer im Plutos, wo geflagt wirb 
daß nicht mehr geopfert werbe, an den Worten bed Hermes, 
oder an einer andern zum Zwed dienenden Verwendung befiels 
ben im Frieden, Anſtoß nimmt, der verfchließt fich, dem Sinn 
und Geifte der Komödie oder verfennt die Griechen überhaupt. 
Denn dieſe waren nicht fo durchaus ernfihaft daß fie.bei jedem 
komiſchen wigigen Einfall, zumal in ber Komödie, an dem 
Feſte das nach uralter Religion nad einem ganzen Jahre bed 
Ernfted und der Ordnung auf einige Tage der Ausgelafienheit, 
der Befreiung von Anftand und Würde, der kecken und tollen 
Luftigfeit und Scherzhaftigfeit geweiht war, an. ethilche oder 
dogmatifche Confequenzen, die daraus abgeleitet werben könn⸗ 
ten, gedacht hätten. „War die Zeit der Ausgelaffenheit und 
allgemeinen Trunkenheit vorbei, fehüttelte man die Erinnerung 
von Allem wad man in der Komödie geſehen und erfahren, 
von fih ab“. Diefe Bemerkung von DO. Müller fcheint aller- 
dings gegründet zu feyn 56). Nicht felten find bie bevenflichen 

36) Geſchichte der Griech Rilter, 2, 196, wo überhaupt Über UAriſto⸗ 


m 
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mptbologifchen Späffe durch den Zufammenhang worin fie fiehn, 
binlänglic, geihügt, wie 3. B. in den Wollen Zeus angegrif- 
fen wirb wegen des böjen Beilpield das er an feinem Vater 
gegeben, und als der Liebe untertban (904. 1080), vieß aber 
son dem Sophiften,, dem Avitos Logo. 

Die mittlere Komödie nahm fehr häufig ihren Stoff, aus 
der Mpthologie, nicht bloß aus ver des weiteren Umfangs, 
fondern aus der Mitte ver mythiſchen Religionen heraus. Dieß 
zeigen befonvers die Geburtsmythen vieler Götter als Titel von 
Stüden 37), die in den großen Geburtsfeften des Apollon und 
der Artemis, des Dionyſos, des SKretifchen Rheakindes einen 
großen Borgang, zum Theil aber vermutblich nicht einmal in 
dunklen ärtlihen Sagen eine Grundlage hatten, fonbern aus 
ganz phantaftifchen Fietionen, mit Bezug auf wirkliche Verhält- 
niffe und Perfonen beftanden. Daß zugleich auch der ſteptiſche 
und fpöttifche Geift des Euripides in dieſer kurz dauernden, 
aber fehr fruchtbaren Klaffe fortwirkte, laͤßt fich nicht bezweifeln. 

In Euripides und der Polemik des Ariftophanes fehen wir die 
große Thatfache der Auflöfung des alten Sötterglaubens beftimmt 
ausgedrüdt. Die größte Befätigung erhält fie durch die gleichzeir 
tige plögliche und kräftige Zunahme bes Dranges zu den Myſterien 
und Privatwahrfagern im Laufe des Peloponnefiichen Kriegs, 
Savanarola lehrte daB die menfchliche Seele zwifchen göttlichen 
und irdiſchen Dingen, zwiſchen Glauben und Sinn fchmanfe 
wie ein Stüd Eifen zmifchen zwei Magneten. In die beftigfte 
Schwankung diefer Art wurden Athen und die Nation verfegt, 


phanes fehr viel Gutes gefagt und S. 228 bemerkt iſt, wie gewiffe Stüde 
zu nehmen feyen wenn man fih nit die Sache durch ſchiefe Auffaffung 
verderben wolle. Auch ihm machte kein andres Stück einen angenehmeren 
und Harmloferen Eindrud als die Bögel S. 245, die neuerdings als fo 
gar ruchlos aufgefapt wurden. Auch Bernhardy fagt viel Vortreffliches 
Über Ariſtophanes 2, 974 ff. wogegen 1, 392 ber 2. Ausg. die Behand: 
lung der Götter nicht fo aufgefaßt if dag ich einflimmen könnte, 
37) Meinete Hist. crit. Comicorum Gr. p. 281 sq. 
7% 
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nachdem die Erziehung des Menfchengefchlehts dad Götterſy⸗ 
fiem allmäliger Abfchaffung beftimmt hatte, woburd bie Helle 
nen viele Jahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer flarfen na⸗ 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit die Perferfriege 
gaben, zu dem einer Einheit in der Bildung gefommen waren, 
biefem Götterglauben, der die Grundbedingung ihrer geiftigen 
und menſchlich edlen Entwidlung gewejen war. Aud im nor⸗ 
bifchen Heidenthum ift der Verſtand almälig in die alte Götter- 
welt eingedrungen, Unglaube und religiöfe Gleichgültigfeit ha— 
ben fich verbreitet, wie aus manchen Ysländifchen Sagen her- 
vorgeht 59%. Aber dort Fam rechtzeitig ober früh genug dag 
Chriftentbum durch die Colonifation zu Hülfe, modurd die Re⸗ 
flerion zunehmend gereizt und geſchärft und die Erwedung aus 
dem Traum des nationalen Götterglaubend befchleunigt und 
ein neuer Tag herbeigeführt wurde. Die Sceivung war im 
Allgemeinen in Philnfophie entweder oder atheiftiichen Materia⸗ 
lismus und in die neue Myftif entweder oder den meift inpife 
ferenten, oberflächlichen alten Götterglauben. Die Myſtik, vie 
an die Stelle des erfalteten Götterglaubeng und ber Motho⸗ 
logie treten follte, konnte fich entweder mit Kraft und erfinder 
riihem Geift an alte Heiligthümer anfchließen, Eleufis, Delphi 
und einige andre, wo ed nicht an alten Elementen verwanbter 
Art fehlte, oder auch, ähnlich wie die Leichtfinnigen, Die eins 
heimiſchen Götter misacpteten, ſich gern barbarifche aus ber 
Fremde berholten, auswärtige Weihen fi aneignen und nad) 
ihren Ideen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Ipäts 
Ihen Zeus, des Zagreus und der Kureten kennen wir ſchon 
aus den Kretern und den Bacchen des Euripibes. 


38) Leo über das Leben und die Lebensbebingungen in Iöland in 
der Zeit des Heidentbums in Raumers Taſchenbuch 6. Jahrgang 1835 
giebt einen Beitrag zur Unterfuchung biefes Berhältniffes, worin nur nit 
gerade die Erklärung des Thor aid die fubjective Kraft ded Geiftes und 
des Willens wahrſcheinlich ifl. 
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6. Bildende Kunf. 


In dem Mafe wie die Vorſtellung der menfchenartigen 
Götter herrſchend wurde, mußte der Sinn für die fombolifchen 
Steine und Schnigbilder abnehmen und das Bedürfniß erwa- 
hen die neuen Götter in wirklichen Bildern barzuftellen. Daß 
dieß in einer Weife geſchehn könne, melde der ethiichen Göt⸗ 
ter und ber durch die Dichter gefchilverten Perfönlichkeit berfel- 
ben würdig fey, mar zu ahnen nicht möglih; aber die Macht 
eined Princips trieb an zu dem Verſuch Menfchen zu bilden 
welche Götter bebeuteten, und aus biefem Keime ber ſich zwar 
langfam entwidelt zu haben fcheint, find die Götteriveale er⸗ 
wachſen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von ber 
Bergötterung der Natur, früh zum Bilverdienft gelangt feyen 
und durch ihn ihren angebomen Schönheitsfinn entmwidelt hät- 
tem, ift ungeſchichtlich. Das Menfchlihe mußte vielmehr erft 
der Natur gegenübertreten, ſich über fie erhaben fühlen ehe ver 
Gedanke auffommen Tonnte Götter nach dem Ebenbilde des 
Menihen zu geftalten, ver Sinn für das Maß und alles Ethi- 
ſche mußte den für das Schöne frei machen und ſtets begleiten. 
Die weit die Hebung und Gefchidlichfeit ſchon zu der Zeit bed 
Athenetempels in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phidiag, 
vorgefhritfen war, zeigen und bie Gruppen fämpfenber Heroen 
von deffen beiden Giebelfeldern, mit der Göttin in ihrer Mitte, 
Auf eine noch frühere Zeit, um bie figende Athene des Troi- 
ſchen Tempels der Ilias (6, 303) als eine dunfle Ausnahme 
zu übergeben, weift uns die Bilbfäule des Apollon von Thera 
bin. Bon Ehalfelaton , Erzblech zur Bekleidung einer Figur 
als Kerns geichlagen, ift eine einzige höchſt unfcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Cäre hervorgegangen 9. 


1) Eie ift abgebildet in Dennis Etruria 2, 536 und befand fi zu 
der Beit im Befid Emil Brauns, aus dem fie übergegangen ift in den des 
damals in Rom mwohnenden, nun verflorbenen Raturforfchers Bonaparte. 
— Ueber die Griechifchen Götterbilder und die vorausgehenden unförms 


192. 


Bon der Periode an, worin jener Apollon, vie beiden Sipbil- 
der ver Athene auf ver Akropolis zu Athen entftanden find, 
mögen bie vorigen Idole im Allgemeinen mehr und mehr zu 
Antiquitäten berabgefunfen feyn, die man natürlich mit from> 
mem Eifer bewahrte: und oft gefchieht ver Werfe der Kunft 
burch die fie erfegt wurden, Erwähnung. Mit der neuen Art 
der Götterbildung beginnt eine ganz neue Kunft, die dem We- 
fentlihen nach mit der alten, aus Homer befannten, auf an- 
dre Gegenftände gerichteten Kunft ohne Zufammenhang gewe⸗ 
fen zu ſeyn fcheint, aber durch mancdherlei heilige Geräthe des 
Zempelvienftes, zum Theil nicht ohne den Schmud mythiſchen 
Bildwerks, vorbereitet war. Es ift nicht unmöglich daß, fo 
unabhängig Hellenifh auch von Anfang Götterbilder waren, 
boch auf die frühefte Ausführung in Marmor der Anblid Aegpp⸗ 
tifcher Steingötter in einigen Dingen, bie fich trog aller charat- 
teriftifchen Berfchiedenheiten anwenden und nacahmen ließen, 
Einfluß gehabt bat. Die Sage von dem nad Aegpptiichem 
Kanon berechneten Apollon des Theodoros und Telefled fünnte 
dann als ein nur unglaubhaft zugeftugtes Weberbleibfel einer 
Tradition über biefen vorübergehenden Zufammenbang anges 
fehn werben. 

Leicht denkbar ift dag bie kühnen Hände die zuerfi Götter 
als Menfchen nad) deren ganzer Geſtalt und Wahrheit bilve- 
ten, doch nicht wagten ihnen auch das Antlip eines wirklichen 
Menſchen zu geben, da in diefem am meiften vie Perfon ſich 
ausprüdt und durch ein naturwahres Geſicht der Gott unfehl- 
bar auffallend erniedrigt worden wäre. Entfernten fid bie 
Ipmbolifhen Schnigbilver fo viel als möglich von ver natür- 
lichen ganzen Erfcheinung eined Erdenſohns, fo begreift fich daß 
den Steinbilvern von Göttern und von Halbgöttern, wie an 
bem Tempel von Xegina, zuerft fehr abfichtlih ein typiſches, 


liden Idole fpriht Schelling feine Anfihten aus in feiner Philoſophie der 
Mythologie S. 652 f. 657. 
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und während jene cher abfchredten, ein nicht gefälliges, fon» 
dern ernſtes, geheimnißvolles Geficht gegeben wurde, womit 
auch die fleife, wohl von priefterlichem Feierſchmuck entlehnte 
Anordnung des Haars in Verbindung ftehn möchte, währen 
das des Apollon von Thera fein Vorbild in dem sollen Haar 
der Jugend, als dem belichteften Schmud, gebabt bat. Die 
Götter wollten ihre alte Form nicht veränvert wiffen, wie Ta⸗ 
citus fagt 9), die des Antliges natürlich am wenigften. Nur 
auf dieſem Weg ift für das Befremdliche und Seltfame das 
für und befonbers in der Phyfiognomie des Apollon liegt, eis 
niger Auffhluß zu finden. Die Gefichter der alten Zonna, 
altgeheiligten Auſehns, plöglich ganz nach einer neuen Anficht 
und Abficht umzugeftalten, mußte man Scheu tragen. Auch 
ber plumpe Schild des Sipbildes der Athena zu Athen und 
manches Andre möchte nur aus ähnlicher Rückſicht beibehalten ſeyn. 

Das Sichtbare, die von der religidfen Convenienz, einem 
bieratifchen Zwang der Stabilität freigelaffenen Theile des 
menſchlichen Körperd naturgetreu fchön nachzubilden übte fich 
bie Kunft lange Zeit hindurch. Cine Aufeinanverfolge großer 
Meifter that fich befonvers in Athen hervor, wo aud der Ma⸗ 
ler Polygnot von Thafos, einer ver größten Geifter und Mei- 
fer in aller Geſchichte der Kunft, zur Erfaffung und Erreichung 
des hochſten Zieled einen mächtigen Anftoß gab. Bon Phidias, 
des Atheners Charmides Sohn, fehn wir den Gipfel erfliegen 
auf welchen ber in dem älteften auf und gefommnen Apollon 
und feinen Nachbildungen (was nicht als Copieen verflanden 
ſeyn wi) ſich ankündigende Gedanke hinweiſt. Cr hat zuerft 
und mehr als vor oder nach ihm ein Andrer verſtanden men⸗ 
ſchenartige Götter durch begeiſtert künſtleriſche Anſchaumg mie 
mit dem Lichte des Geiſtes göttlich zu verklären, ſie zu Idea⸗ 
len zu erheben, und iſt dadurch und durch ſeinen beſtimmenden 
Einfluß auf alle nachfolgende Götterbildung der Homer für die 


2) Tacit. Hist. 4, 83. 
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bildende KHunft geworben. Mit Recht bat der finnvolle und 
Mar urtheilende Millingen ihn ven Gefepgeber der Künſte ge- 
nannt. Strabon führt über ihn das Wort an daß er die Göts 
ter allein geſchaut oder allein vor Augen geftellt Habe (8 p. 354 c.) 
Wo bei Homer ein Unbefannter von wunderbarer Schönheit 
und Geftalt erfcheint, wirb gefragt, ob er etwa ein Gott ſey: 
biefe Borftellung von ben Göttern ift durch und feit Phibias 
in die Wirflichfeit getreten. Iſokrates rühmt 5), daß die Athe- 
ner von Allen anerfannt ſeyen ſowohl als bie Erften wie «als 
die zu den Künften Begabteften, wie auch Thulydides in der 
Leichenrebe bie Liebe des Schönen an ihnen auszeichnet, und 
der Rhetor Menander bemerkt %), daß vie Athener auf bie 
Statuenbilonerei und die Malerei ftolz feyen wie Mitylene auf 
die Lautenfunft, Kroton auf die Heilfunde, Aegina auf bie 
Athletif. Für Phidias und feine Schule it alle Vergleichung 
mit irgend einem andern Ort oder Namen hinfichtlich der welt- 
gefchichtlichen Bedeutung feiner Kunft ausgeſchloſſen. Sein 
Wert it die Hellenifche vergeiftigenve, vergöttlichenne Umgeftal: 
tung ‚der Götter in fichtbarer Erſcheinung. Auf ihn, den Füh⸗ 
ver und bie Spige einer Tunftreihen und begeifterungsvollen 
Zeit, if zurüdzuführen, was mit viel Wahrheit Dion von 
Prufa fagt, daß zu den drei Arten der göttlichen Offenbarung 
bei den Menfchen, ver uns eingebornen,, der postifchen und 
der ftaatlihen, eine vierte hinzufomme, vie plaftifche, bie er 
dann wohl auseinanberfegt ©). 

Unter den Bildwerken des Phidias find zu unterjcheiben 
die im Berhältniß zu dem Tempel hoch aufgebauten mit Gold 
und Elfenbein befleiveten Gottesbilder, fo fotofjal indem fie mit 
der Ausdehnung und Höhe des Tempels wuchſen, befien Pfor- 
gen und fämmtlihe Theile einfach das Verhälmiß des vuds 





3) Paneg. 8. 4) De encom. p. 96. 5) Or. 13 p. 396 
zgWy di npoxssuivur yeriocuy Ts dasuoviov nap dvdpuinos üno- 
Impsws, Ts dugurv, I6 NOmUXxNS, Yousais, TeTrapımy Pour Ti 
nlaouae. 


felbft behielten, und die auch überlebendgroßen erbaltnen Figu⸗ 
ren der Giebelfelder des Parthenon, welche Handlung barftellen, 
bie Geburt der Athens unter Augen ber Attifchen und ihren 
Sieg über Pofeidvon im Beifeyn ver Dazu beiverfeitd geeignete 
fen Götter. Beſonders in ben lesteren find fie in Tracht und 
Geberden ganz nach dem Leben, fat ohne alle üblichere Attri⸗ 
bute, obne berfömmlichen Nimbus 9). 

Um die dur und feit Phidias befannte Fpealbildung ber 
Götter richtig zu begreifen, jcheint es nötbig weiter zurückzu⸗ 
gehn als Manchen zu folgen gefallen möchte. Was und dur 
Paten, Kant, Schiller geläufig geworden ift zu denken über 
Weſenseinheit des Guten, Wahren und Schönen, zeigt fi in 
feiner Raturwahrbeit unter ven ebelften Völkern in fehr ver- 
ſchiedenen Maßen und Graden. Der älteften Griechifchen Ge⸗ 
ſittung war, in rauh Fräftigem Ausprud, die Religion des Ge⸗ 
wiffend eigen (Goͤtterl. I, 233) wie wir fie in feiner andern 
Mythologie finpen, und eben fo fehr wie im Altertbum vie 
Erinys, zeichnet in den Zeiten ver Bildung bad angeborne 
fittliche Gefühl der Griechen die Göttin Nemefis aus. Dieß 
anzuerfesinen dürfen uns alle meraliihen Schwächen, bie im 
Verlauf der Geſchichte die im Verhaͤliniß zu ben andern auch 
ihrerſeits vorzüglich. Harfe fittliche Anlage, wie Unkraut ven 
Waizen, bevrängt haben, nicht abhalten. Wo viel Licht, ba ifl 
auch viel Schatten. Wenn biefe Naturanlage hauptjächlich bie 
Idee menſchenartiger Götter veranlapt bat, fo war daneben 
zugleich auch Begeifterung für die Schönheit dieſer Götter na> 
türlich, jo daß fterbliche Frauen an Geftalt mit einer Artemis, 
Aphrodite, mit Olpmpierinmen verglichen wurden, wie in ber 
Odyſſee, in ben Eden geichiebt. Aus dem von ven Bätern 
herſtammenden, in der Nation lebendigen Glauben an die zu⸗ 


6) Dieß ift übergegangen auf die ſchönſte Klaffe ber Attiſchen Vaſen⸗ 
gematde, weiche die Athena flight wie eine Nymphe darfielln, und fo 
andre Götter nad) ihrer Art, und dennoch erfheinen diefe als übermenſch⸗ 
de Weſen. 
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gleich menfchliche und übermenfchliche Natur ver Götter IR das 
Ideal Des Zeus, der Athena des Phidias entfprungen, aus 
dem Gefühl daß die Homerifche Goͤtterwelt aus göttlichen Men⸗ 
fchen beftehe, daß alfo vie Götter nicht bloß nach der Wahr⸗ 
beit menſchlicher Leiber, worauf die frühere Kunft ihre Auf: 
gabe befchränfte, müßten bargeftellt werben, fondern fo daß aus 
der menfchlihen Natur das nicht in die Sinne fallende Hohe, 
Edle, Göttliche, das in ihr liegt, durch Fünftlerfihe Auffaſſung 
und den Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und An⸗ 
fchauung gebracht wurde, ähnlich wie aus dem Ganzen bes 
Homerifhen Olymps etwas übermenfhlid Hohes und Herr⸗ 
liched, eine ideale Erhabenheit fpricht, Hoheit und Wohlthätig- 
feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Har⸗ 
monie bes Weſens, ohne daß die Merkmale des leiblichen Mens 
[hen in Affeeten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen find 
als Phidias die Nachahmung der Adern und ver Förperlihen 
Natur überhaupt verſchmähen durfte. Die rechte Mifchung des 
Realen und Spealen ift das Geheimnig des Künftlers welches 
die Illuſion fohafft, welches die natürliche Schönheit des Men 
schen wie zu einem berrlicheren irpifchen Dafeyn erhebt. Wie 
im Alterthum nur unter den Griechen jener Glaube entftanben 
und erftarft ift, fo konnte auch nur durch fie das plaftifche 
Ideal erfunden werden I; von dem Feuer vieles Glaubens 
mußten Gemüth und Phantafie der Nation erwärmt ſeyn um 
Künftler bervorzubringen welche firebten und vermochten bie 
Sötter des Glaubens als eine göttlihe Menfchheit auch vor 
Augen zu fielen. Die fo entitanpnen Götterivenle haben auf 
bie Idealität in der bildenden Kunft im Allgemeinen unermeß⸗ 
lichen Einfluß gehabt, ohne daß dieſe an fich von ihnen ſchlechthin, 


7) Auf diefen tieferen Grund glaube ich zurüdigehn zu müflen, wäh⸗ 
rend man gemöhnlih, auch K. D. Müller Archäol. der Kunft 5. 347, 
annimmt, daß nur bei ben Griechen jene Rormalbilber erwachfen konnten, 
„weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Rationalthätigkeit, 
nur die Griehifhe Nation im Ganzen eine große Künftlerin war.“ 
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in allen Graben und Arten, in allen Zeiten abhängig zu den⸗ 
fen it. Durch dieſe Goͤtterideale ift für die Griechen die Kunſt 
m ter That eine Art von Offenbarung der Götter an die Men- 
iben, die Idee oder die Gottheit fihtbar geworden, mie fehon 
Bindelmann fagt: „den Weg zum Göttlichen durch die Kunſt 
fannten im Altertbum nur die Griechen. Sie Tonnten das 
ideale Götterbild nicht bloß mit Afthetiihem Genuß, ſondern 
auch mit wahrhaft religtöfer Stimmung bewundern. Bon pen 
ntät ded Realen und Idealen ließen fie fich dabei nicht träus 
wen; vielmehr behielten die Meifter, wohl wiffend daß auch 
das vollfommenfte Bildwerk das Göttliche und Unenpliche nicht 
mibalten und varftellen, zur Anfchauung bringen kann, manche 
ver alten vielbebeutfamen Zeichen bei, die Borftellung zu be= 
nigern, zu erweitern, fo daß ber Geift, zwiſchen Anſchauung, 
indem durch den naturgemäßen Ausbrud hervor die Seele aus 
ihren Tiefen ſprach, und zwiſchen Gedanken gewiegt, in eine 
gewiſſe hingeriſſene und myſtiſche Stimmung verfegt würde, 
Die Wirfung der Schönheit belebte den Glauben an die Wirk 
lichkeit und Heiligkeit des bargeftellten Gottes: denn dieſe Kunft 
erwuchs nicht aus einem Gefühl des Gottähnlichen im Men- 
Ihm, fondern der Menfchenart der Götter. 

Phidias gieng von Homer aus 9). Defien Anfchauungen, 
die am meiften national geworden, im Cinzelnen zwar over 
ſubjectiv vielfach ausgebilnet oder auch umgewandelt, im Gans 
en und Weſentlichen aber nicht verdrängt worben, fondern 
berrfchenn geblieben waren, für das Auge in prachtvollen Bil 
dern feftzuftellen war jein Beftreben und fein Genie. Dieß 





8) Zu allgemein faffen alte Schriftfiellee das Ideale des Phidias und 
Prariteles auf als Yarmıcia, usosöv oopias noüyua, im Gegenſatz der 
Muncs, oder als za) 1a vg xal j yapı däszaler, wie Philoſtratus 
V.A. 6, 19. 2, 22; Apnlich Plotinus 5, 8 p. 542, Synefius de in- 
san. p. 136 =. Petar. Bon ber Begeifterung, einem göttlihen An⸗ 
bauf der Künftler, z. B. eines Stopas, nicht andere als DE. 
ſpricht Kalliſtratos Stat. 2. 
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Princip, von dem auch feine Nachfolger in der Götterkunft 
nicht abgewichen find, ift in feinen Werfen vollfommen erkenn⸗ 
bar. In Bezug auf Zeus beutet er es felbit in feinem bes 
kannten, vollfommen glaubwürdigen Ausfpruch an; von feiner 
Athena fagt Marimus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeris 
fchen nicht nachftehe, in allen charatteriftiichen Merkmalen aber 
entfpreche oder ähnlich ſey. So fagte denn jener altrömifch 
gefinnte, greife Paullus Aemilius, ergriffen von dem Anblid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu ſchauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie aud die Worte 
bes Livius Jovem velut praesentem zu verftehen find. Dem⸗ 
ungeachtet konnte der Anblid eine weit größere, neue Wirkung 
bervorbringen ald Homer jegt und auf die madte, in welchen 
nicht der Geift des Phidias war, fo daß es gegründet ift was 
Quinctilian fagt: cujus pulchritudo adjecisse aliquid re- 
ceptae etiam religioni videtur: adeo majestas operis deum 
adaequavit. Gerade rechtzeitig trat für die Erhaltung des 
religidfen Ernfted in der Bildung ver Hellenen biefer Zuwachs 
ein. Das Anſchauen wedte die Idee des allmaltenden milden 
Gottes, wie Dion ihn ſchildert, als deſſen Anblif die höchſte 
Freude und Luft gewähre, fo göttlich und glänzend, daß nicht 
leicht Jemand der ihn gefchaut, eine andre Vorftelung von ihm 
faffen könne, daß nichts von der Menſchen möglichen Achnlich- 
feit mit der Gottheit fehle. Dem Zeus und der Athena, 
ven verſchiednen Athenen des Phidias gefteht auch Ariftives das 
höchfte Maß des Vermögens im Künftier und des Wohlge- 
fühld in den Beichauern zu 9%. Daß auch alle andern Göt⸗ 


9), Im Olympikos wo er den Phidias feine Kunft mit Homer ver: 
gleihen laͤßt und, indem er felbft von dem Weitfchöpfer und Crhalter 
ausgeht, doch nicht an ein aus ber Natur abgesogened Ideal denkt, fons 
bern nur von dem Berhältnig der bildenden Kunft zu dem Homeriſchen 
und dem im Volke geglaubten Zeus fpriht, 12 p. 399 ss. fo mie er au 
die Aeuſſerung des Phidias Über feinen Zeus anführt p. 383. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilder die dem Phidias beigelegt werben, zwei anbre golbelfene 
Athenen, Apollon, Asllepios, vie himmliſche Aphrodite, Hermes, 
Kpbele, wirflid) von feiner Hand gewefen feyen, darauf mörhte 
ich mich nicht verlaſſen. Für den Ehrgeiz der Griechen hinſicht⸗ 
lich des Befiped der Werke von Künftlern erfien Rangs war bie 
Berfühbrung zu groß eine Tempelftatue nad Phidias nennen zu 
bürfen, als daß nicht früher over fpäter auch falfche Sagen über 
die Herfunft eines Werfd für das in Stil und Alter viel zu 
iprechen ſchien, bier oder dort möchten aufgebracht worben feyn. 

Es ift eine befannte merkwürdige und einzige Eigenheit 
ver Hellenifchen Bildung daß Alles fi Träftig und rein wie 
aus einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jeder Kortfchritt aus feiner Vorftufe fichtbar hervorgeht und in 
feiner Entwidlung fi verfolgen läßt wie wenn man bag 
Wachsthum eines Gewaͤchſes beobachtete. In feiner Richtung 
aber it wohl das dem Drganifchen ähnliche Fortfchreiten und 
Ausbreiten jo wunderbar und fo fidtlih ald in dem ganzen 
neu entftebenden Götterfreife, nach den im Geile der Zeit leir 
tenden Ideen ber Götter, den erfaßten Kunftbegriffen und ven 
erſten Borgängen. Würdig des Zeus won Phidias und feiner 
Athena erfiehn die Polpfletiiche Hera, Demeter in der Prariter 
liſchen Schule, Heſtia. Die ewige Jugend des Apollon, die 
Jägerin Artemis, Hermes, Dionyſos, Ares, Hephäſtos neh⸗ 
men nad) einander ihre unvergängliche Geftalt an. Alkameneg, 
der Schüler des Phidias, bildete Zeus und Athena, Hera, Atr 
tenis und Ares. Als vie größten Meifter werden Phidias, 
Polyklet, Myron und Prariteled zufammen gengnnt son Divnyr 
fius von Halikarnaß, Juvenal und Lucian: Dion von Prufa 
gefelt Phidias, Polyklet und Alfamenes, mit den Malern 
Aglaophon, Polygnot und Zeurid. Den Geift zweier Zeiten, 
ver des Aeſchvlus und Sophokles und der nachfolgenden Tra⸗ 
gifer, ift auch in den hintereinander entflandenen Götterbildun⸗ 
gen leicht zu unterfcheiden, ein Uebergang ftufenweife vom Ho— 
ben und Emften zum Gefälliigen und Leichtfaßlichen, von dem 
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Allgemeinften, ver Menfchheit Nothiwendigften zu ben nur bes 
fonderen Klaſſen und Zeiten eigenen Gaben, Thätigfeiten und 
Genüffen. Aphrodite wird aus der matronalen Yigur in Tem⸗ 
peln, aus der fchön befleiveten Göttin, wie fie. in Bafengemäl- 
den immer erfcheint, in die nadte weibliche Schönheit umges 
wandelte Welches Anfehn mußten Jugend und Schönheit be⸗ 
baupten, da fie al8 das Hervorftechenpfle an einem Apollon 
und Dionyfos erfchienen, da die nadte Aphropite und Sees 
aöttinnen ald ein Wunder der Schöpfung, reine Wonne .vem 
Anblid bargeftellt werden fonnten. In ven Perfonen ver 
Goͤtter ſowohl ald in dem Charakter der immer wunberbarer 
verfeinerten Kunſt unterfcheibet fich eine zweite Periode von der 
erften feit Phiviad, bis von Lyſipp und Apelles an die relis 
gidfe Bedeutung immer mehr untergeorpnet wird 11). Aber in 
dem Jahrhundert welches dieſem vorausgieng, ift ber ganze 
Kreis der Homerifchen Götter plaftifch wiedergeboren worden, 
und man möchte fagen daß alle diefe Schöpfungen ver Reihe 
nach von einem Homerifchen Geift eingegeben feyen. Sie ſtehn 
in eigentlicher Plaftit fo hoch wie in der poetifchen bie Götter⸗ 
(Individuen Homers. Es ift bei der vollfommenflen individuel⸗ 
len Charafteriftif etwas Gleichartiges, eine burdgängige Har⸗ 
monie in ihnen fühlbar. Die Homerifchen Götter find durch 
fie von neuem der Griechenwelt offenbart worden; auch dieſe 
plaftifchen haben fi zur Allgemeingültigfeit erhoben, jo mäch⸗ 
tig haben Phidias und feine Schule, Zeitgenoffen und Nach⸗ 
folger in bie religiöfen Vorftelungen eingegriffen. In ben 
Goͤtteridealen erneuerte, beftätigte und vollendete ſich die erfte 
Idee der Menfchenart der Götter, des dvdpunosidds, bie 
Sötter wurden neu feftgeftellt. Und indem bei ver herrichen- 
ven Toleranz und nach ter Natur biefes Polytheismus fich 
viele Gdtter von vielen Seiten in ber Norftellung. berühren 
mußten und eine gewiſſe Unbeftimmtheit und Gefahr ver Ver⸗ 


11) Gute Bemerkungen in H. Srunns Geſch. der Sr. Künftler 2, 216. 
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miſchungen unvermeiblich war, fo brachte der Bilderbienft eine 
größere Beftigkeit, Harmonie und Zufammenhang in die Mythos 
logie, was Zoega in den Basreliefen als einen der größten 
Vorzüge der Plaftif preift (1 p. 46.) Emil Braun madt in 
feiner Götterlehre aufmerffam darauf daß manden Göttern, 
wie bei Dionyfos, den Satyrn, das was charakteriſtiſch if 
ſich felbft der ausdrucksvollſten Dichterfprache entzogen zu haben 
und erſt durch Vermittlung der Kunft zum Ausdruck gelangt 
m ſeyn fcheint, fo daß fie nur durch die Marmorfiguren, wor⸗ 
aus ale Einzelzüge zur Individualität vereint und verſchmol⸗ 
an und entgegentreten, klar und richtig aufgefaßt werben kön⸗ 
un (S. 493, 525.) Nicht bloß die großen Götter, auch die 
fiemeren, die Chariten und Eros, bie Mufen, die Nereiven 
oter Doriden, alle, felbft die Mören und Erinnyen find lebens 
dig geworben, und fie find ewig, denn fie find, wie Göthe im 
zweiten Fauſt jagt. Selbft die wie im Ueberſchwang des Kunftver- 
nögensd über das menſchlich Natürliche hinausgehenden dämoni⸗ 
ſchen Weſen, wie die Tritonen, baben gleich einigen andern 
wiammengefesten, den Kentauren, der Spbinr, ben Ipäteren 
Giganten, den Schein wirfliher Natıren. Cine Folge dieſer 
zsuen Berfündigung der Götter war daß die Schönheit Der 
Bötterwelt und vie Seligfeit der leicht lebenden Götter, bie 
Alm aus den Dichtern vorfchwebte, durch die dieſen Dichtern 
in ihrer Kunſtübung ebenbürtigen Künftler oder durch bie finns 
lich anfchauliche Darſtellung noch tieferen Eindrud machten und 
dem Geifte der Gebildeten einen neuen Aufſchwung gaben durch 
die Sichtbarkeit ihrer gotimenfchlihen Perfönlichkeiten. Auch 
nahmen durch Die Kunft die Götter, die um biefe Zeit und 
ſchon feit ven älteften Lprikern ſehr durchſichtig und in ven 
Vorftellungen der weiften Menſchen zu Allegorieen geworden 
waren, von neuem den Charafter des Mefenhaften, vie Gel 
tung als perfönlich allgegenwärtige an, jo wie man fie immer 
und überall, immer als viefelben, als wirkliche und lebendige 
mit Augen ſchaute. Mitwirkenn bei der Bezauberung durch die 
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Form waren bie fhönfarbigen Stoffe, die Dichterbilder erhiel⸗ 
ten ein feſtes dauerndes Gepräge, Allen gleich freundlid, Ge⸗ 
meingut Allen. Durd die Kunſt erfi wurben Ylüffe, Duellen 
und Berge, Länder und Städte big zu einem höheren Grabe 
ver Täufchung Perfonen. Mythen und fchäne Legenden, bie 
im Munde der Dichter von ihrer Einfalt und Heiligkeit nach 
und nad eingebüßt hatten, wurben in dem neuen Gewand ſo 
erwedlich und anziehend, wie die Darauf verwandte Liebe und 
unendlich reiche Erfindfamfeit ver Künftler, in unglaublich viel 
fahen Wiederholungen fchließen läßt. Zugleidy wurde burd) 
dieſe beftimmten Typen oder Speale ver Unklarheit und Ber 
wirrung vorgebeugt, die in den immerm ehr vervielfältigten und 
von ben verfchiedenen Göttern aus fich einander kreuzenden Be⸗ 
ziehbungen und Beinamen eined jeden lagen; bie verſchiedenen 
göttlichen Eigenfchaften wurden durch ganz verfchievene Bildun⸗ 
gen, wie z. B. des Apollon Pythios und des Kitharobos, vor 
Augen geftellt. So ift die. Kunft ohne Zweifel auf lange Zeit 
eine der ſtaͤrkſten Stügen der Religion und ein Hauptbeſtand⸗ 
tbeil in ven Culten geweſen. ine ähnliche Kraft und Wir 
fung hat fie auch zu einer gewiflen Zeit in ver Chrifteuheit 
erwiefen, wiewohl wir dem Heidenthum in höherem Grabe zu⸗ 
geftehn was die beiten Bilder göttlicher und geheiligter Perfo- 
nen Heilfames auf religiöfes Gefühl und Geſinnung wirken 
können. Cine Kunſt die dieſes vermag, bildet auch ethiſch den 
Sinn für das Edle, Menſchliche, Friedliche und Freie im Cha⸗ 
rakter; die ächte Bildung des Geſchmacks giebt auch dem Cha⸗ 
rakter feine legte Weihe 2). Freilich hat die Kunſt für ſich 
alein die Religion und vie Sitte nicht aufrecht und rein zu 
erhalten vermocht, was ihr diejenigen vorzumerfen fcheinen bie 
behaupten daß immer mit ber Blüthe der Kunſt der Verfall 
der Sitten, und nicht moralifche Größe verbunden geweſen fey. 
Die Griechifche Plaftif fchritt dahin fort das Ambrofifche Blut 


12) Gruneiſen über das Eittliche ber bildenden Kunft bei ben Griechen 1833. 
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(apßooso» alpa) der Homerifchen Götter, als gleihfam Blut 
in Epifurifcher Vorſtellung, in ihren Götterleibern ausprüden 
zu wollen und nahm bald dadurch Schaden. Die vollendete 
Anmutb der nadten Körper gieng unvermeiblidh in finnlichen 
Reiz über, ihre Göttergeflalten verweltlichten fi) häufig, und 
auch die Kunft gebraucht nun ihre Götter oft rein allegorifch, 
abgefehn von ven ohnehin allegorifchen Weſen wie Eros, Methe, 
als fchöne Masten menfchliher Stimmungen und Verhaͤltniſſe, 
befonder8 im Dionyfifchen und im Aphrobififchen Kreiſe, fo 
daß haufig ein Doppelfinn, ein Schwanken zwilchen dem hiſto⸗ 
rich pofitiven und dem anbeutenden, anfpielenden je nach ber 
Verſchiedenheit der Auffaffenden ober des Zeitgeiftes entfteht, 
Eie behandelt die Götter oft eben fo frei poetifh wie es nur 
immer moberne Maler nach Rafael und Dichter, wie Camoens, 
Zaflo und ſchon bie Aleranbrinifchen und Römischen thaten, fo 
daß fie auch, fo gut wie bie fpäteren Dichter, zu gewiſſen 
Dämonen neue fchuf, wie Paninnen und Panskinder und weib- 
lihe Satyın u. |. w. Auch in dem Umfang ver chriftlichen 
Malerei ift viel Unevangelifches. Aus der Gefchichte ber Ent 
Rebung der Kunftgötter und ihrer Bedeutung für die Tempel, 
fo wie aus ihrem die gefammte Kunft bis zulegt beherrſchen⸗ 
den Einfluß ergiebt es ſich, daß fie aus dem Grunbprincip ber 
Hellenifchen Religion felbft durch religiöfes Bedürfniß und 
religiöfe Begeifterung hervorgegangen find. Die gemiffenhafte 
Sefegmäßigfeit, die Einfachheit, Reinheit und Würde, die Ho⸗ 
heit, die Stetigfeit und verhältnißmäßig oder im Vergleich mit 
fo vielem Andern flaunenswerthe langſame und geringe Ent- 
artung und Verflachung, Verunreinigung und Verwahrloſung 
der bildenden Künfte fchreibt fih zum großen Theil von ihrer 
urfpränglichen faft ausfchließlichen Verbindung mit ber Religion her. 

Es war ein glüdliher Gedanfe von Heyne die Urheber der 
Bötteriveale in einer befondern Abhandlung zufammenzureihen?3). 


13) De auctoribus formarum quibus in priscae artie operihus 


I. 8 
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Mit diefen Spealen und ber alten Kunft überhaupt ſich ver: 
traut zu machen ift für den der das religiöfe Leben des Griechi⸗ 
ſchen Alterthums feit einer gewiſſen Epoche ganz fennen zu ler: 
nen und einigermaßen nachzuempfinden wünſcht, unerläßlich. 
Nicht genug beachtet wurden bis jest Die ungemein fchönen 
und bedeutenden, manigfaltigen Götterphyfiognomieen in nicht 
wenigen gejchnittnen Steinen und auf Münzen der beften Zeit, 
bie wohl häufig nad) der Statue des Hauptgotted jedes Orts 
geprägt waren 1%. Bei dem Stubium der Götterbilder find 
die Bemerkungen über fie von Windelmann, Bisconti, K. O. 
Müller und Andern, bald nad der erften und bis zu ver letz⸗ 
ten eignen Betrachtung eined Seven vergleichend und prüfend 
zu gebrauchen 15). 

Die Griechifchen Philofophen welche vie pofitive Religion 
ihres Volks verwarfen, wandten ſich natürlih auch gegen die 
Sötterbilver, Herafleitos, Zenophanes, Empedokles: viel wirt 
famer wohl durch die Verbreitung ihres Monotheismus unter 
einer größeren Menge der Gebilbeten .die Stoifer und andre 
Philofophen, unter denen eine gewifle Polemik auch gegen den 


eflicti sunt 1736, im 8. Bande der Comm. soc. Gotting. p. XVI XXX. 
Darauf folgten Herder über die Ideale, Br. zur Bef. der Human. 6, 63, 
Wielands Bemerkungen Über die Ideale der Griech. Künftler 1796, Bötti- 
gers Borlefungen über die Archäologie 1806. | 
14) Die Köpfe z. 3. der Demeter und der Kore bei Carelli Tafel 
148—152 und ähnliche Meifterwerte werden jedem Kenner der Statuen 
neue Gedanken eingeben. Ein dankbares Unternehmen würde es feyn eine 
unter dem Gefichtöpuntte des religidfen Ausdrucks und der Lünftlerifchen 
Schoönheit der großen Götter, insbefondre von Köpfen aus der Münıs 
fammlung des Brittifhen Mufeums und einigen in Sicilien und Neapel und 
aus gefhnittnen Steinen gemadte Auswahl von Abdrüden in allgemeinen 
Gebraud zu bringen. 15) Emil Braun hat in feiner Vorſchule der 
Mythologie und in den Ruinen und Mufeen Roms einzelne Züge ber 
feinfinnigften und treffendften Schilderung, bei entſchiedner Anlage feiner 
reihen Ratur aud hierzu und bei enthufiaftifher Kunftliebe, nur mit zu 
vielen überfhwänglihen, unklaren, auch ungegründeten Einfällen umgeben. 
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Bilderdienft kaum ausbleiben fonnte. Auch der Pontifer Scä- 
sola bei Varro 16) wußte wohl daß der wahre Gott nicht Ge⸗ 
(dleht, noch ein Alter und Gliedmaßen hat; aber er meinte 
vem Boll müſſe das verhehlt werden. Der Redner Dion 
fpricht für die Götterbilder 17), als fombolifche Bilder betrach⸗ 
kt, und eben fo Marimus Tyrius in ver Abhandlung ob den 
Göttern Statuen zu fegen feyen. Diefer fpricht über Gott 
und die Bedeutung der Bilder in der Menichengeftalt, als ver 
wirdigften, wie auch ein Chriſt fchreiben koͤnnte, und vergleicht 
ke namentlich mit der Schrift, die der Sprache nicht weſentlich 
ich aber zur Erinnerung des Gefprochenen diene. Den Pors 
rberius, der in feiner Schrift über vie Agalmata den Ges 
brauch derfelben in der Religion vertheidigt, beftreitet fehr mild 
Eufebins, indem er fie wörtlich faft ganz mittheilt 1%. Die 
keilige Schrift erflärt fih natürlich gegen die Götterbilder '9), 
ald gegen die Soololatrie, wie Die Propheten und bie Pfals 
men 20), und andre an die Stelle der beinnifchen Götter zu 
ſehen hatte die chriftliche Kirche nicht. Selbſt Habrian und 
Alerander Severus ließen Chriſtus Tempel bauen sine simu- 
lacrs — quia non habent numina 27), In ver Zeit als 
bie Verehrung der Bilder auffam, vertheibigt in einem Epi⸗ 
gramm Agathias das des Erzengeld, mit dem auch fein Zeits 
genoß Paulus Silentiarius und manche Theologen übereinftim> 
men 22), Aber die älteren Sirchenväter, Clemens, Tertullian, 
dactantius hatten Urfache gegen vie Bilder zu eifern in ber 
nahen Berührung mit den Heiden. So hatte in Zeiten da bie 
Chriftenheit felbft allzu heipnifch geworben war, eine Parthei 
Anlap genug, gegen Das Jahr 720, ven Bilverftreit zu erhe⸗ 





16) C. D. 4, 77. 17) 12 p. 405 Reisk. 18) Praep. 
e. 3,7 p. 97 d — 118. Valcken. de Aristobulo p. 83. 19) 
Fanlus an die Kor. I, 21 ff. Apoſtelgeſch. 17, 27—30. 20) Jeſ. 
4,9. Pſ. 115, 4. 7. 135, 1. Buch der Weisheit 14, 4 ff. 21) 
Ael. Lamprid. Al. Ser. 43. 22) Agath. Brunck. Anal. 3,46, 38. 
Silentiar. 74, 164 ss. 
g* 
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ben, der fo fürchterlich entbrannte.e Das Voll wird immer 
geneigt ſeyn flatt der göttlichen oder heiligen Perfon das Bild 
zu verehren, und es ift daher nicht zu verwunbern wenn Theo⸗ 
logen durch den äuſſerſten Gegenfag, die Berwerfung der Kunft, 
dem Mißbrauch zuvorzukommen häufig verlangt haben. Faßte 
doch Savanarola, welcher das Schöne als die Seele des Gu⸗ 
ten ganz Platonifch zu fallen vermochte, durch den weltlichen 
Hang und die unter den Mediceern berrichende Begeifterung 
für dad Antike und die Kunft einen folden Haß gegen bie 
ſchönen Werfe daß er feine Anhänger, und darunter viele Künſt⸗ 
ler, durch feine Beredtſamkeit fortrig bis zur Verbrennung von 
ganzen Maffen verfelben mit feierlicher Proceffion. Der aber» 
gläubifche Mißbrauch und bie religiöfe Wirfung der Bildwerke 
ftehn wie Pole gegeneinander über, und es Tann jept fein 
Streit darüber feyn, daß die Kunft nicht weniger als die Muſik 
zum Dienſte der Religion geweiht werden fünne. Wenn in 
unfrer Zeit verbältnipmäßig wenig recht Erfreuliches davon zu 
fehn ift und nur die Mufif das Herz zu rühren, Gebanfen zu 
weden und zur Andacht zu flimmen das Vorrecht behauptet, 
fo folgt daraus nicht daß nicht in andern Zeiten auch durch 
das Auge der dem Religiöfen zugeftimmte und verwandte Kunſt⸗ 
geift auf edle Gemüther gewirkt babe, oder daß nicht wieber 
eine Zeit fommen könne, worin die Kunſt, insbeſondre die 
Malerei, mehr als ein .eitler Schmud ver Kirchen ober eine 
fünftliche Nachahmung der Werke und Gefühle alter Zeiten, 
vielmehr der für die wahrhaft Gebilveten anſprechendſte, eins 
dringlichfte Ausdruck ver rein evangelifhen Wahrheit und Ges 
fchichte, in neuen, ganze Generationen hindurch gepflegten Ein- 
gebungen feyn würde 25). Wenn Gott im Geifte zu verehren 


23) Ih bin nit der Meinung I. Grimme D. Mythol. 1 S. XLIV 
2. %. und Undrer daß mwenigftens im Geifte des Proteftantismus die Bil: 
ber aus den Kirchen zu weiſen ſeyen. Probſt Nitzſch Über veligidfe Kunſt, 
Vortrag in der fpeciellen Conferenz Über dieſen Gegenſtand. S. Eggers 
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nicht im Allgemeinen dem dhriftlichen Geifte als das Höchfte 
vorgehalten würbe, fonbern confeſſionsweiſe durchgeführt wer- 
ben Bönnte, fo brauchten vie Proteftanten auch nicht den Rir- 
dengefang und die Orgel, und nicht, um darin zu prebigen, 
ein Werk hoher Baufunft, die man ihnen doch gern gönnt. 
Ich bin der Meinung Leffings, welcher ſchrieb: „Nur die miß- 
verftandene Religion fann und von dem Schönen entfernen 
und es ift ein Beweis für die wahre, bie richtig verſtandene 
Religion wenn fie ung überall auf das Schöne zurüdbringt.“ 
Der Heiland als guter Hirte mit einem Schäfchen um ben 
Naden ber, wie er in ben neuentbedten Katakomben immer 
bargeftellt ift, konnte nicht mißverftanden werben. Es liegt im 
Weſen ver höheren Kunft ven Geift emporzuzieben, den Sinn 
mit einer reineren Freude zu erfüllen, vie Gefühle zu beleben, 
zu verebeln, den Menfchen aus dem Gemwöhnlichen, aus Uns 
rube, Streit und Begierden herauszureifien. Göthe fagt zwar 
in den Wanderjahren, die eigentliche Religion babe ganz allein 
mit dem Gewiffen zu thun, dieſes folle erregt, folle beſchwich⸗ 
tigt werben; und wiederholt in dem Nachlaß zur Poetik des 
Ariftotele8 (1826), mit dem er darin übereinftiimmt, daß bie 
Mufif fo wenig als irgend eine Kunſt vermöge auf Moralität 
zu wirken, Philofophie und Religion vermöge dieß allein. Doch 
fogt Göthe auch in einem andern Zufammenhang, die Kunft 
rabe auf einer Art religidfem Sinne, auf einem tiefen uners 


Deutſches Kunſtbl. 1856 NR. 41. Kottmeier, die Darftelung des Heiligen 
durh bie Kunft, vornehmlich in ihrer Anwendung auf den evangelifchen 
Tultus, Bremen 1857. Eine niht unbefangne Peroration erfhien zu 
Barmen 1857: Griehenthum und Chriftentbum oder der Borhof des Schds 
am und bas Heiligthum der Wahrheit in ihrem gegenfeitigen Verhältniß. 
Viſcher Aber bad Berhältnig von Religion und Kunft in deffen Krit. Gäns 
gen 1, 182. I. Grimme Bemerkungen in W. Schmidts Beitfhr. f. Ge⸗ 
fhihtswiff. 2, 274 f. über den Unterſchied der alten von der neuen Kunft, 
fo gegründet fie auch find, feinen mir doc nicht die Wirkung der Kunft 
auf das Gemuͤth im Allgemeinen anzugehn. 
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fchütterlichen Ernft, deßwegen vereinige fie ſich auch fo gern 
mit der Religion. 

Wie vollfommen gelungen man ſich ven Ausbrud ver Ho⸗ 
merifchen und nationalen Götter durch die Kımfl, wie allge: 
mein gekannt und verehrt diefe Götter, wie gefleigert und ge⸗ 
fräftigt den angebornen Schönheitsfinn der Griechen denken 
mag, fo wird doch ihre Religion fehr einfeitig aufgefaßt und 
die von ihr nad der gefchichtlichen Wirflichleit und im ganzen 
Zuſammenhang zu faflende Vorftellung fehr verfümmert durch 
die Abftraction und den Begriffsichematismus mancher neueren 
Philoſophen wenn fie fie ald Religion ver Schönheit bezeichnen 
und von andern Religionen unterfcheiden. Dan könnte faft 
eben fo gut das Stalienifche Chriftenthum im Jahrhundert Ras 
faels ein Chriftentbum der Schönheit nennen 9. Göthe thut 
diefer einfeitigen Anficht der Griechiichen Götter Vorfchub wenn 
er in feinem Windelman von der „reinen Berehrung ver Göt⸗ 
ter als Ahnherrn, der Bewunderung berfelben gleihfam nur 
als Kunftwerten“ ſpricht. Hegel, indem er drei Stufen fegt, 
läßt auf Die Naturreligionen ded Orients, Gott ald Natur: 
macht, die Religionen ver geiftigen Individualität folgen, in 
weichen das Göttliche als Subject angefchaut werbe, die Reli- 
gion der Erhabenheit bei ven Juden, die ver Schönheit bei ven 
Griehen, Die des Berftandes, ber flaatlihen Zweckmaͤßigkeit 
bet den Römern, worauf das Chriſtenthum als vie Verföh- 


24) Auch im Chriſtenthum haben tunftbegeifterte Männer glei Prie⸗ 
ſtern und Kirchengeſang für die Kirche, und oft auf Unzäglige mehr als 
die Sapungen der Klerifei und ber Pomp ihres Gäremonield gewirkt. 
Und nicht bloß in Zeiten worin fie, unheiligen Kirchenhäuptern und lodes 
rm Weltleuten gegmüber, für Andre die Welt der heiligen Geſchichte aufs 
echt erhielten, fondern überhaupt tritt in den Darftellungen ächter Kunft 
ber innere Gehalt der chriſtlichen Gefhichte und Sagen fo Iebendig hervor, 
daß das bewegte Gemüth fie williger aufnimmt. Go haben au nidt 
bloß Italiener und Spanter, auh Martin Schön, Albrecht Dürer und 
Andre gewirkt, 
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nung und Einheit des Göttlichen und Menſchlichen im Gott⸗ 
menfehen eintrete. Seitdem ift die Religion ber Schönheit fehr 
in Schwung gefommen 35), und auch auffer den Kreifen ber 
Philofophen die Formel als Auffchluß des innerfien Weſens 
ver Hellenifchen Götterlehre geltend gemacht worden 282). Mit 


235) Roſenkranz Studien I, 289: „Nur einmal in ber Weltgefchichte 
hat es eine Kunftreligion im abfoluten Berftande gegeben.“ Deſſen Ent: 
wurf einer Theologie der Kunft in Schweglers Jahrb. der Gegenwart 1845 
Juny S. 449471. Erdmann das Heidnifhe im Chriftentbum 1854 
2,3 „Da die Religion der Griechen eigentlih Anbetung ber Schönheit 
, fo ifts natürlch daß ihre religidfe Erhebung zufammenfällt mit dem 
gefteigerten Genuß des Schönen. Daher ber heitre Charakter ihres Cul⸗ 
ts u.ſ.w.“ Gladiſch die Rel. und die Philof. in ihrer weltgeſchichtlichen 
Siedlung zu einander 1852 ©. 77—92. „Was ber Kern der Helleniſchen 
Kunfl war, erweift ih natürlih auch als der Kern ber Hellenifchen My⸗ 
thologie, melde biefelben Ideen, nur in dem freieren Gebiete der inneren 
finnlihen Borftellungen entfaltet und fi) daher aud von der Mythologie 
aller früheren Bölker grundmwefentlih unterſcheidet.“ Auch Fr. Schlegel 
fieht „die Idee bes Schönen als das herrſchende Princip und das göttlid 
Pofitive in der Kunft und im Leben der Griechen an, das aller Hellenis 
(den Bildung als der befeelende Mittelpunkt zum Grunde liege“ Werte 
4,263. 3.0. Harleh dad Bud von den Griech. Myſt. 1858 S. 96, die 
Griehifche Religion aus dem Kunflfinn hernorgegangen. 252) 2. Tied 
Rachgel. Schr. 2, 120 f. mo Übrigens der finnvolle Mann einige trefflihe 
Bemerkungen macht. Peterſen zur Gef. der Rel. und Kunft 1845 fept 
jwiſchen Raturreligion und Pantheismus in die Mitte die Religion der 
Schönheit, indem im ſechſten Jahrhundert die religidfe Kunft die weltliche 
einhoite und nun Religion und Kunfl zufammenflelen, bis zur völligen 
Verſchmelzung, für das Leben nicht zu unterfcheiden waren, jene „Religion 
der Schöngeit entfland , welche mir als bie höchſte Blüthe Griechenlands 
yu verehren haben.” Das Mißverſtändniß machte fo viel Glück dag man 
geihrieben hat, die Griechiſche Religion habe das äſthetiſche Ideal zu ihrem 
Gegenſtande, oder die Plaſtik fey mit der Religion aus gemeinfamer Wur- 
ni entſprungen — die Geſchichte der Griehifhen Plaftit ſey zugleich bie 
Geſchichte der Griechiſchen Religion. Echömann fagt Prometh. S. 45 
val. S. 96: „die Religion der Griechen war in ihrer beften Zeit weſent⸗ 
lich Kunftreligion, die Aunft ber Briehen in ihrer hödften Entfaltung 
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verfelben Einfeitigkeit fab denn auch Tholud das Verderben 
der Griechiſchen Religion darin daß fie ver Kunft zum Eigen- 
thum bingegeben worben fey. Auch Mommfen nimmt an Daß 
bei ven Griechen die fortwährende Spealifirung der Götter Den 
inhalt der religiöfen Vorftelungen enblih ganz vom Boben 
der Religiofität auf das Gebiet der Kunftthätigfeit hinüberge- 
führt, während der dem Bilverwefen abgewandte Römiſche Eult 
alle Lebensverhältniffe bis auf die Fleinlichften hinab mit dem 
Gefühle der Abhängigkeit durchdrungen habe. Dagegen könnte 
man anführen daß die Bilder der vielen Heiligen wie ber vies 
len Götter das Gefühl der Abhängigkeit in allen verfchiedenen 
Lebensbeziehungen nicht fchwächen, fondern unterhalten. Den 
Griechen blieb bei den fchönften Götterbilvdern der ausgebildetſte 
Opferdienft, dieſer reichhaltige ſchöne Eultus, dem die Künfte 
dienten, und Das Erbe des religiöfeften Geiftes aus ihrer gan 
zen Vorzeit. Aber mit dem Berfall ber Staaten entgieng ben 
Religionen ihre Unterlage und die zunehmende Auflöfung ver 
Sitten erftredte ihren Einfluß auh auf die Kunft, die num 
auch ihrerfeits mit großer Feinheit und merkwürdig ausgebildes 
tem Gefchmad unter dem Schleier mythiſcher und alegorifcher 
Darftellung der Srivolität Vorfchub that. Mit dem Leben und 
dem berrichennen Geifte der Zeiten haben die Künfte immer 
Gemeinſchaft. Wie fehr unter ben Gebilbeten die Mythologie 
zur Phrafe geworben war, zeigen befonvers feit ver Alexandri⸗ 
nifchen Periode nicht bloß die gelehrten Dichter, ſondern auch 
die Kunftwerfe, und nicht bloß Die neuen aus biefer Periode 
und befannt geworbnen gefälligen Compofitionen, fondern bes 
ſonders auch ein Theil der mit ihr in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den Werfe von Pompeji. Man darf annehmen daß die Pe⸗ 
riode worin die menfihenartigen Götter wohl noch am meiften 


religtöfe Kunft“ u. f. w. Woher aber hat 8. F. Hermann (Culturgeſch. 
der Griechen und Römer 1, 159 genommen, daß man von bed Phidias 
Beit an „mit mehr die Gottheit Hinter dem Bilde verehrte, fondern das 
Bud ſelbſt als die leibhaftig gewordene Gottheit“? 
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in der Kunft ber religiöfen Empfänglichkeit gemäß waren, nicht 
allzu lang gedauert hat; deſto länger die wo nur die Form 
und weniger ihr Inhalt wirffam, nur Gewohnheit und Abers 
glaube mächtig waren, auch annehmen daß ver Enthuſiasmus 
womit Biele in Lucians Zeit Die alten Deeifterwerfe, vie ihre 
Urheber und beren Bäter neidenswerth vor allen Menſchen, 
ihre Heimath berühmt machten, anbeteten wie bie Götter 26), 
ohne darum Dafür zu halten, daß die bildende Kunft mehr als 
bie Litteratur dazu beigetragen habe, die Auflöfung des Göt⸗ 
terdienſts zu beichleunigen ?). Noch Libanius beruft ſich dar⸗ 
auf daß das Anfchauen der Götterbilvder die Menfchen fittiger 
(Hegpgovsorsgovs) macht, was er fogar auf die Darftellungen 
der Pantomimen ausbehnt 29. 

Auſſer der aͤſthetiſch religiöfen Wirkung batte bie Tempel⸗ 
ſtatue auch eine abergläubiich fromme bei einem großen Theile 
ver Griechen. Es fchlich fich der Glaube ein daß in dem durch 
Alterthum ehrwürbigen oder aud in dem die göttliche Perſön⸗ 
lichkeit wirklich und vollſtändig darſtellenden Bilde Die Gottheit 
felbft lebendig gegenwärtig einwohne, wie in der Vorzeit das 
Symbol für den Gott felbfi genommen worden war. Wie 
Kart in vielen Regionen des Chriſtenthums verfelbe Wahn ge 
berricht hat und berrfcht, ver beutiged Tags wieder bier und 
da von einer hohen Geiftlichfeit genährt wird, barüber wäre 
ein Buch zu ſchreiben. Das Griechifche Gottesbiln lacht daher, 
blift an, züdt bie Lange, vergießt Thränen over Angftichweiß, 
wenbet ſich ab von dem Frevler oder gegen ihn, wie wenn es 
der Damon felbft wäre. Am befannteften iſt die Sage von 
dem Lokriſchen Ajas, welcher Kaſſandra vom Troifchen Palla⸗ 
din wegriß. In Siris ſchloß daſſelbe vie Augen als bie 


236) Lucian. de somnio &. 27) E. Serhard Er. Mythologie 
1, 59. Tholuck erktärte fogar, das Merberben der Griedifchen Religion 
fey darin zu ſuchen daß fie der Kunft hingegeben wurde, in NReanders 
Deutwürbigkeiten 1, 74 ff. 28) T. 3 p. 392 öndoe öopyaozär. 
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Schusflehenden von den die Stadt einnehmenven Sontern fort 
geichleppt wurden 2%. Hera in Spbaris wenbet fi ab bei 
dem Mord am Altare 30), bei der Perfiihen Noth fagt bie 
Ppthia den Athenern, denen nur Ylucht übrig bleibe, zum Troft 
daß in vielen jegt vom euer bebrobten Tempeln Die Götter 
vor Angft fchwigen 55. Das Blutfchwigen, nicht bloß bes 
3dos, ſondern wöv avdgscvruv überhaupt, kommt unier an⸗ 
dern Schredengzeichen bei Apollonius (4, 1285) und Diodor 
vor (17, 10). In Phark ſprach der Orakelbeſuchende dem 
Hermes in das Ohr, in Daphne vernahm man den Klang 
von der Laute des Apollonbildes. Für die Kraft: und Ver⸗ 
breitung dieſes Glaubens zeugt das Wort &dos, das für Das 
Tempelbild aufgefommen und lang und weithin mit frommer 
Unterfcheivung ftatt des älteren und im Allgemeinen üblichen 
Worts Agalma, eine Berehrung 5°), gebraudt worben ift. 
Dagegen ift dad Agalma als &dos, Sis, Wohnſtätte des Got⸗ 
tes 35), wie in mweiterem Sinne, nad noch mehr verbreitetem 


29) Sırab. 6 p. 264. 30) Athen. 12 p. 521 f. 31) 
Herod. 7, 140. 32) Plat. Leg. 11 p. 930 c Ivexu v00 dyalleır, 
tie Aſt zu der Stelle richtig gegen Ruhnken bemerkt, ber mit T. H. als 
die Grundbebeutung annahm nitidum reddere, exornare. Go Hsodr 
xzapnois ayakksııy unter den brei Geboten bed Triptolemos; Ayalya ber 
Hekate nennt Euripides den Hund. 33) In meiner Syli. Epigr. 
Gr. p. 1—5 — wo R. 1 ein zoonaiov Edos, deſſen Bebeutung von ©. 
Hermann auf dad Grundlofefte beftritten, von Letronne Peintures mura- 
les p. 431 beftätigt wurde — find viele Stellen angeführt, mande auch 
im Thes. Gr. linguae, two indeffen aud die irrige Bemerkung ſteht: nec 
tantum de statua sedentis, sed etiam stantis. Bikbild ift das fo 
wenig als cubile ein liegende bedeuten könnte (von einer Aedicula in 
welcher das Bild thronte, kann nicht die Rede ſeyn); fondern wie das 
Wort zuerfi gemöhnlih vom Olymp in Bezug auf die Götter gebraudt 
wurde , fo nachher von ben Tempeln, was noch nicht in ber Homerifchen 
Zeit vorauszufegen ift, fondern erſt auflam als diefe nicht mehr des Got⸗ 
tesbildes wegen da waren, fonbern als saos der Götter felbft angefehn 
wurden, wie Zeus in der Ilias 109 valor if, nachdem man gewohnt 
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Glauben, ver Tempel. Hierauf fpielt ver Apoftel Paulus an 
wenn er fagt, jeder Ehrift müfje ein Tempel Gottes feyn, bie 
chriſtliche Kirche ein lebendiges Gebäube, wovon Chriſtus ber 
Eckſtein und alle Gläubige Glieder ſeyen. Anſelm Yeuerbad 
in feinem Batic. Apollon dehnt diefe Anficht viel zu weit aus, 
als ob die Sötterbilder ven Griechen überhaupt Zdex geweſen 
ſeyen (S. 24 f.), nennt fogar den Zeus zu Olympia „ven 
fihtbaren Olympier felbft, feine Törperlihe Hülle» u. f. w. 
Lucian fept ausdrücklich die Bilder den lebendigen Göttern 


geworden war die Götter ihre nun anfehnlideren Tempel, wie auch ihren 
Heimaths= oder Hauptort befuchen zu laffen. Die Athene der Ilias (6, 92), 
der cin Peplos auf ben Schoos gelegt wird, war darum nicht ein Edos. 
Ob in des Aeſchylus Niobe in Adonazsias Edos Tempel oder Bild zu ver⸗ 
fiehen fey, ift zweifelhaft. Bei Sophookles iſt daß letztere zweimal verftan- 
den, Hellanikos gebraudt es von ben Zroifchen Sötterbildern des Amcas 
fr. 69; die fehr alte, zuerft von D. Müller Aegin. p. 160 edirte Infchrift 
aus dem berühmten Tempel in Aegina enthält Ixgsa nregi zo Eos dvrein. 
Bei Heraflit ap. Clem. Coh. c. 4 zei wis ayaluacı rourisiow söyor- 
as öxosov al ns ro, domoın Asaynyevomo iſt üäyaluacı, ba8 zu de 
posos nicht paßt, Gloſſe für Eden. Das Sprichwort bei Urifioteles Me- 
taph. 4, 7 ‘Eoumw iv Bd Aid gaudv elvar, ober iv ıS Eilp 8, 6 iſt 
auf diefen Begriff gegründet. Bei Zenophon, Ifokrates, Kallimahos, Ars 
rion, Plutarch, Philoftratos ift das Wort Zdos nicht felten, Kalliftratos 
10 geht auf deſſen Sinn ein. Aber nidyt Alle daten babei an die my⸗ 
fifge Bedeutung , fondern man zog nur den fpecielleren, feltneren Aus⸗ 
drud vor. Dem Überglauben wird nicht bloß ein Mabonnenbild göttlich 
und mwunberthätig, ſondern gilt eines vor ben andern. Unter den fpäten 
Griechen tft dieſer Aberglaube unglaublich weit gegangen. Eunapius Vit. 
Soph. p. 84 Boisson. zai zu oriova Toü vogsorod negslsyunadusvos 
xadanıp kyaluaros iv$dov navyras ob naporses. Cſ. p. 5i. Auf 
die dogmatiſche Speculation, die ihm in chriſtlichen Zeiten bie Teleſtik, ein 
Proklos oder Jamblichos unterlegten, twogegen denn Arnobius flreitet 
6, 17 und Io. Shiloponos (Phot. Cod. 215. Suid. NAocloxoc), ift bier 
nit einzugehn. Iſt ja doch aud im dritten Jahrhundert gelehrt worden 
dag ein Lörperlich gedachter heiliger Geiſt in die Leiber der eingefegneten 


Prieſter ubergehe. 
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gegenüber 59) und biefe sernünftige Anficht war ohne Zweifel 
die herrſchende. Nur mit Vorſicht find Das Bekraͤnzen, Salben, 
das Schmüden und Frifiren, die Garverobediener der Götter 
in fpäteren Zeiten, worüber Duatremere de Duincy in feinem 
Olympifchen Jupiter, in ſeltſamem Zufammenhang, fleißiger als 
man benfen follte gefammelt hat 55), mit jener myftifhen An⸗ 
fiht der Gläubigen in Verbindung zu bringen. Der von alten 
Königshöfen entlehnte Aufpus der Madonnen in Neapel ober 
bie der zu Rom in ©. Andrea vella Balle zu Weihnachten für 
ungeheure Summen vom Geldfürften Torlonia geweihten neue⸗ 
fien Pariſer Prachtanzüge u. d. gl. Koftbarfeiten follen mit 
dem Bilde auch die göttliche Sungfrau felber ehren. Die Er- 
richtung eines Tempeld und auch eines Gottesbildes ald des 
eigentlich anzubetenden 36) mar natürlih mit einer Cäremonie 
verbunden, die ihm ald Weihe diente 36%), Aus dem Glauben 
an die im Bilde inwohnende Gottheit ift auch entfprungen was 
und Herobot Naives erzählt von dem Darleihen ihrer Aealiden, 
d. 1. der Heroenbilder in dem Schrein oder dem Kapellen 
Colxos) jelbft 57) von Seiten der Aeginder an die Theber und 
von dem Streit um die Bilder der Damia und Aurefia 39. 
Auch das Anbinden ver Ephefiichen Artemis 59) und bes 


84) Imag. 23. In Bafengemälden fieht man bie ®dttin felbft neben 
dem Palladion fiten, R. Rochette mon. indd. pl. 66 und in einem ber 
Sammlung Pafferi tab. 298, auch in der erften Hamiltonfhen 3, 57. 

35) K. Fr. Hermann Gottesdienftlihe Alterth. $. 18, 10. 

36) Plat. rep. 4 p. 427 b isgüv ra ödoiass ad Sucias. Leg. 10 
p- 909 c. Idgvcss Ömioyrsicdas Ysois zei dalsocı, Idovaua ein Tempel. 

36a) K. Fr. Hermann Gottesd. Altth. §. 18,19. 24, 18. Schol. Ban. 218. 
Suid. yvreos. Hesych. Idgvecdas, Mißbrauch iſts, der Doctrin eines Mis 
nucius Felir hierüber ungemeflene Anwendung zu geben. Wenn dadurch 
die Heiligkeit des Idos verftärkt wurde, fo ift doch nit aus ihr die Mei- 
nung herzuleiten daß das Bild überhaupt Eos fey, wie Niebuhr ſich dachte, 
Rom. Geſch. 2, 117 2. A. 37) 1, 80, Aehnliches wird da von 
Weſſeling beigebracht. 38) 1, 83-86. 39) Herod. 1, 26, 
Ael, V. H. 3, 26. 
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Enyaliod in Sparta 9) gehört hierher. Doc läßt ſich dieß 
auch als Symbol eines Wunſches denken, eben fo wie wenn 
die Aihener eine Nife flügellos errichteten. DBeifpiele geheim 
(dv dnodöre) gehaltner over nur Frauen, nur wenigen rauen 
oder nur fefttäglich fichtbarer Götterbilder ftellt aus Paufanias 
u. A. &. Spanheim zufammen zum Kallimachus Lav. Pall, 
p- 666 8. Furchtbare Strafe traf den der an irgend welcden 
Bötterfiatuen fih vergriff 1"). 

Neben ihrer großen Schöpfung, den idealiſchen Götterins 
bivibuen, bat und die Kunft auch einen guten Theil aller Göt⸗ 
termptben fowohl als der ver Heroen in theils fehr harmoni⸗ 
ſchen, theils finnvoll vermanigfaltigten Darftellungen überliefert. 
Wir können fo in langen Reihen biejelben Gegenflände nad) 
der Auffaffung der großen Dichter oder den aus ihnen abge- 
leiteten, zum Theil verzerrten Berichten und nach der ber 
Künſtler vergleichen. Durch die Denkmäler wird die fchriftliche 
Neberlieferung theils beftätigt, veranfchaulicht und erläutert 
oder auch im Einzelnen ergänzt, theils auch indem jene fidy 
zufällig lüdenhaft zeigt, erweitert, wie z. B. von der Doppels 
geburt des Dionyſos die frühfte Spur, von ben Palifen die 
einzige deutliche Vorſtellung in Bafengemälden gefunden wir. 

Durd die Bedingungen bilvliher Darftellung, zum Theil 
befonpre in jeder Kunftart, wird aber auch ver Inhalt ver 
Mytben, ver Charakter der Perfonen häufig eigentbümlich bes 
fimmt und entwidelt, beichränft, unterbrüdt over bereichert, 
fo daß die Mythologie unter ver Hand ver Künftler zum Theil 
eine Umdichtung erfährt, von einer neuen Seite gezeigt wird. 
Alles das was durch den erfinderifchen Geift ver SKünftler zu 
Stande gefommen ift, deren Bildung in der allgemeinen mythi⸗ 


40) Paus. 8, 15, 5. 41) Lys. c. .Andoc. 15 adızsiv 1a 
dyaluara. Man Ponnte die Götter mit ihren Bildern im Begriff vers 
fhmeljen oder fie im Ausdruck verwechſeln. Paus. 10, 33,4 nn A 
&yalua z00 ‘Anöllowos — loyir Eni koyp napiysmu narın Ueber 
ügsdguuase der Tempelbilder ſ. Lobecks Aglaoph. 1, 274. 
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ſchen und poetifchen ihres Volks gewurzelt war, was alfo nicht 
aus Willkür, Neuerungsfucht oder Widerfpruchögeift, fondern 
aus reinftem nationalem Kunftgeift entiprungen if, unter dem 
befondern Geſichtspunkt der Kunft, mit fleter Rüdficht auf Die 
Gefege einer jeden Gattung und auf die finnbilvlihen Zeichen 
aller Art und alles Conventionelle und Analogifche,, felbft auf 
die Befchaffenheit ver Räume innerhalb welcher die Darftelluns 
gen befaßt waren, mit fleter Verbindung alles deſſen was 
nachrichtlich in der Litteratur zerftreut über alte Bildwerke vor⸗ 
fommt und ver fämmtlichen erhaltenen, eine Kunſtmytho⸗ 
logie auszufcheiden und zu geftalten, wird fi immer mehr 
als eine lohnende Aufgabe herausſtellen. Sie müßte nicht bloß 
den weiten Umkreis befchreiben worin fich die Thätigkeit der 
Künftler bewegt bat, fondern au in einem Ueberblid im Zus 
ſammenhang wahrnehmen laffen, wie ſich der alte, fonfther bes 
fannte Cund bier in ver Regel als befannt vorauszufegende 
und nicht zu erörternde) Stoff in dem Geifte der Künftler nach 
dem Geſchmack der aufeinanderfolgenden Perioden abgefpiegelt, 
welchen Ausdrud die heilige, zum Theil auch fehr unbeilige re= 
ligiöfe Mythologie in den Künften gefunden hat. Nad den 
älteften von Paufaniad befchriebenen figurenreihen Werfen, 
etwa auch dem Hefiodifchen kunſtnachahmenden Schild, und nad 
den großen auf und gefommnen ZTempelfeulpturen würden für 
eine ſolche Kunſtmythologie zunächſt am wichtigften feyn bie 
Dafengemälde, fowohl manche ver älteren, malerifch noch fehr 
unvollfommnen,, als viele unter ben fehönften, die für ung 
einen wahren Kunftfhag abgeben. Namentlich werben nicht 
wenige, worauf bier der Ort ift wieberholentlih aufmerffam 
zu machen, mit Wahrfcheinlichfeit auf große Wanpgemälde der 
Tempel fich zurüdführen laffen, deren und aus Schriftwerfen 
nur wenige befannt find. Wenn dieſe ausgefunden und wohl 
sufammengeftelt würben, fo befäßen wir in ihnen Urkunden 
der religiöfen Mythen verſchiedner Eulte felbft, gegen die alle 
aus Mpthographen gewonnenen Notizen fehr zurückſtehn müßten. 
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Porfie und Kunft find Gefchwifter und Geift, Geſchmack und 
Bildung eines Zeitalters beherrſchen fie gleichmäßig. Alfo wird 
auch aus Bildwerfen und Büchern mit gleihem Recht Alles 
benugt werben müflen was nur wirflih Auffchluß geben, ben 
Sinn und die Motive der Künftler felbft, ald wenn fie noch 
gegenwärtig unter und lebten, deutlich machen und durch Ders 
gleihungen das Verſtändniß befeftigen und bereichern Tann. 
Gerade eine Periode, worin die Entfaltungen am glüdlichften 
und manigfaltigften vor fich giengen, zeigt fich in den Bildwer⸗ 
fen vorzüglich erfinverifch und reich an Geiſt. 


7. Religidfer Aberglaube. 


An Aberglaube d. i. Ueberglaube (overgelöf, overtro, 
nach superstitio, auch biglove, bigelöf, Bei⸗- ober Neben- 
glaube), waren bie Griechen ganz befonbers rei: denn ihre 
Lebhaftigkeit und poetifche Natur ließ fie mehr als andre Völ⸗ 
fer alles Gedichtete als wirklich auffaflen, und wenn ihnen aud 
der Unterſchied nicht verborgen blieb, ihn doc ſich felbft und 
Andern verleugnen um mit dem Erfundnen was ihrer geichäfs 
tigen, beweglichen Einbildungstraft gefiel, den Kreis der wirt 
hen, bleibenden Dinge zu erweitern. Diefer Charakterzug 
iR der Nation verblieben. Ein fehr verbienter Reiſender, ver 
längere Zeit unter ihren Nachkommen gelebt hat, erzählt daß 
wer beutiged Tags im Lande reife, beftänbig durch Örtliche 
Fabeln beluftigt werde, die denen des Alterthums gleichen und 
von allen wieverholt, aber kaum von einem geglaubt werben 
und im Allgemeinen am wenigften von denen die an ben Or⸗ 
ten leben wo fie berfiammen 1). Aus eigner Erfahrung fann 
ih beſtätigen daß mir bie Begeifterung und Beredtſamkeit, wo⸗ 
mit manche junge Griechen ald Führer bei den Gräbern und 
Merkwürdigkeiten eines Kloſters Gefchichten der Heiligen, in 


1) Col. Leake Remarks on ihe Troian controverey im Class. 
Journal 18, 145. 
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ber Krypta einer Kirche deren lange Legende, auf dem Felſen 
über Megafpilion, die Wunder ver Panagia als der an fich 
fhon wunderbare Höhlenbau, die Wohnung jegt nicht durch⸗ 
gängig fehr beiliger Mönche, im Befreiungskrieg bebrängt 
wurbe, an ben unter Augen liegenden Stätten erzählten unb 
mich zuweilen im Zweifel ließen ob fie felbft eigentlich glaubten 
was ich glauben folte. Auf Tänaron zeigte man eine Höhle, 
aus weldyer Herafled den Kerberos heraufgeholt habe, obgleich 
fein Weg durch die Höhle unter die Erde führte, wobei Pau 
ſanias die natürliche Erklärung des Hekatäos annimmt, eine 
Schlange deren Gift fogleich töbete, habe man Hund des Has 
des gebeißen gehabt (3, 25, 4.) Und Paufaniasd glaubte doch 
an die Verwandlung von Menfchen, wie ded Ariſtäos, Hera⸗ 
fies, der Diosfuren, des Amphiaraos, in Götter, der Niobe 
in Stein, des Lyfaon in einen Wolf und giebt dabei nur zu, 
daß diejenigen welde auf das Wahre Erbichteted aufbauten, 
wie die Berwandlung von Menfchen nach Lyfaon in Wölfe, 
der Menge viel was in alter und neuer Zeit fich wirklich ereig- 
net habe den Meiften unglaubhaft machten (8, 2, 2.3.) Auf 
die Bergötterung von Menfhen wendet ber Kirchengeſchicht⸗ 
fchreiber Sofrates ein angeblicdyes Orakel an, wenn ihr nicht 
glaubet, fo verftebt ihr auch nicht (3, 23, da» u uorsVonse 
ovdꝰ od pn ovwär.) Unter den Afusmen des Pythagoras iſt 
eind das alles von ben Göttern Gefagte, wie wunberbar es 
auch fey, zu glauben empfielt 3. Spöttifch zeigt Lucian im 
Halfyon mit Gründen, wie „ver Ruhm der Mpthen wie ihn 
die Väter überlieferten (des aus einem Menfchen verwanbelten 
Bogeld), eben jo den Kindern zu überliefern ſey.“ Die Athes 
ner mußten ziemlich alle dem Homer glauben daß Athene neben 
Diomedes den Wagen beftieg, wenn Pififtratos hoffen follte 
ihnen durch die als die Göttin ausgerüftete ſchöne Riefin Phye 


2) Jambl, Protr. p. 324. 360 neo) Iswr undiv Iavuasroy üni= 
or, unde negi Yeiwv doyuatwp. 
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einen Eindrud zu machen, worüber Herodot ſich fo fehr ver- 
wundert (1, 60.) Pheidippibes durfte ihnen. sor der Schlacht 
von Marathon melden eine Rede des Pan vernommen zu ba- 
ben’). Die Redner konnten ihnen die Ankunft der Demeter 
zu ihren Vorfahren ald wahre. Gefchichte erzählen, wie Iſokra⸗ 
tes, der auch jagt, wie die Mythen fagen und Alle glauben, 
von Tantalos und Herakles daß fie Söhne des Zeus feyen N. 
Son den Bewohnern von Argos wird erzählt daß fie Den ber 
an den Geſchichten ihrer heroiſchen Vorfahren zweifeln wollte, 
aus dem Theater binauswerfen würben. 

Dan hat geglaubt daß die Leichtgläubigfeit der Griechen 
hinſichtlich manches Mpthiſchen, 3. B. der Berwandlungen, ger 
wedt oder fehr vermehrt worden fey in der Periode der Lyrifer, 
als durch den Handel viel neues Wunderbare von ver Pflanzen- 
und Thierwelt Aſiens befannt wurde. Ariftoteles fagt daß fie 
den ganzen Tag binfigen, wie bei ven Wunvermachern, fo bei 
den vom Phaſis und Borpfihenes Tommenden Sciffern (ap. 
Athen. 1 p. 6 d); und binlängli um den ftarfen Einfluß 
ber Arembe zu erfennen find und die reifen und Arimaspen, 
Ariſteas von Profonnefos und die von Altınan zufammenges 
Relten unnatürlichen Menfchen, von dem Schlage der nad ber 
Entvedung von Amerifa oder vom Cap und Borneo ber einft 
in Europa eingeführten fabelhaften Menſchen; Plinius ftellt 
ne Mafje ver Fabeln dieſes Schlages zuſammen (7, 2.) Aber 
diefer phufifalifche Aberglaube, welcher beſonders nad Aleran- 
vers Feldzügen in Alien auflebte und die Luft zu Wunder⸗ 
bühern werkte, welcher auch durch die. Savpemorosoı genährt 
wurde 5), obgleich entiprungen ans berfelben Duelle, der Un- 
wifienheit und Wunberfucht, bat Doch mit dem welcher bier 
m Betracht Tommt, Teinen Zufammenhang, weil an jenem das 
religiöfe Gefühl feinen Antheil hat. 


3) Herod. 6, 108. 4) Panegyr. 28. ad Demon. 50. 
5) Arten folcher Künfte zufammengeftellt Casauboniana 1710 p.52—56. 
I, 9 
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Schön find die Wunder — ut omne humanum genus 
est avidum nimi’ miraclorum, wie Lueretius jagt — die in 
Bezug auf die Heiligthümer, Gottesbilver, heiligen Bäume, Er- 
zeugniffe an ven Feten das Volk fich mit Luft erzählte. Wenn 
die Mythen von ten Göttern felbft und ihren Thaten einen 
allgemeinen Glauben ausmadten, fo waren alle die Neben- 
dinge wodurch ſich ihre Macht verherrlichte, örtlih, und es iſt 
nöthig eine größere Zahl von folchen Fabeln zufammenzuftellen, 
um daraus die Einfalt und Anmutb, den poetifchen Schwung 
ver bier und da bie Duelle diefer Art des Aberglaubens tft, 
und ben Eifer der Frömmigkeit, das lebhafte Gefühl von ber 
Heiligkeit des Eultus, die darin ſich verrathen, richtig zu bes 
urtbeilen.. Die unermeßlihe Menge von Wundern, bie im 
Mittelalter die inbrünftige Verehrung ver Heiligen erzeugt bat, 
iſt von ganz andrer Art. 

Sn Athen, wo auch dad Agalma der Göttin auf der 
Afropolis nach dem häufig vorfommenden Wahn vom Himmel 
gefallen war 6), bat Athena felbft ven Delbaum, um ſich bei 
dem Wettftreit mit Pofeipon zu bezeugen, im Panbrofion ges 
pflanzt 7), und als er bei ver Zerftörung durch bie Perfer ver- 
brannt war, trieb er ſchon an bemfelben Tage wieder einen 
Zweig oder wuchs zwei Ellen body wieder auf ®). Heilige 
Bäume fterben nicht ab, fo der Lygos unter dem Hera gebo- 
ren worden, im Heräon zu Samos, ber noch zur Zeit des 
Paufanias lebte (7, 4, 4), was dieſer nachher andern ähn- 
lihen Sagen der Hellenen, von ber Eiche zu Dobona, dem 
Delbaum auf der Akropolis zu Athen und dem in Delos, dem 
Lorber in Syros, der von Menelaos gepflanzten Platane an 
einer Duelle Menelais an bie Seite fegt (8, 23, 3. 4), und 
aud von Andern werden ähnliche Bäume befprochen 9). Sm 


6) Paus. 1, 26, 7. 7) Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, 27, 2. 

8) Herod. 8, 55. Dionys. Hal. 14 exc. 4. Paus. I. 1. 

9) Theophr. Hist. pl. 4, 14 (13),2. Die ficus ruminalis Dionys. 
1, 79. Liv. 1,4. Tac. Ann. 13, 58. Plin. 15, 20. Die Platane unter 
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Borhof des Parthenon zu Athen wagten die Krähen nichts von 
den Altären zu entwenven, mas Lucretiud aus der Befchaffen- 
beit der Luft erklären will (6, 749—55), oder lodte die Eule 
der Göttin die Vögel magifcd dahin und töbete fie !'Y. In 
Kreta, wo das unten zu erflärende Hauptwunder das aus ber 
Diftäifhen Höhle zur Feftzeit bervorbrechenbe Yeuer war, blieb 
der Buſch worin Rhea gewandelt war, immer grün 11), wie 
auch die heilige Eiche auf Gothland that 12). Götterbilver 
wurden vom Regen nicht benept, wie deren von brei Orten 
Polpbius nennt (16, 11.12), und Ampelius eine fchöne Dianens 
ſtatue in Rhodos, der auch eine Leuchte bei vem Venustempel 
in Argyros am Meer kennt, welche der Wind nicht trifft und 
der Regen nicht auslöfcht Cc. 8). Plinius nennt die Pallas zu 
Rena in Troas, wo auch die übriggebliebenen Opfer nicht faulen 
(2, 97), wie anderswo die vom Opfer gebliebene Aſche fein 
Wind verweht; oder Altäre blieben vom Regen verfchont, wie 
die Baphier von ven ihrigen erzählten 75), bie Arkader von 
denen des Lykäon. Wo Amphiaraos in die Erde verfchlungen 
worden war, feste kein Vogel fi auf die Säulen der Umhe⸗ 
gung und fein zahmes Thier grafete da 29. Kalliſthenes ers 
zählte dag von der Zerfiörung bes Tempels zu Didyma bie 
zur Wiederherſtellung des Orakels vie heilige Duelle verflegt 
war. Als Apollon Galaxios erfchien im Milchlande Bbotiens, 


welcher in Gortyn Zeus der Europa genaht war, Theophr. Hist. pl. 
1, 13. 9,5. Varr. r. r. 1, 7. (der aud eine gleihe Platane in Eypern 
und eine Eiche in Sybaris anführt), Plin. 12, 1, 5. Sestini Lettere 
aumism. 1817 2, 32, und dort war auch ein Waſſer worin Europa das 
Bad genommen und die welche hindurchgiengen oder barüber fuhren nicht 
saß wurden, Autig. Car. 179, Sotion de flumin. Auch wuchs in 
Gortys eine Platane aus einem heiligen Dreifußg heraus. Theophr. H. 
pi. 3, 2. Causs. pl. 5, 4. Die unalternde Palme in Deios aud bei 


Gicero Leg. 1, 1. Julian. Or. 8 p. 33. 10) Philostr. V. A. 2. 
10, 59. Auson. Mosell. 310—12. 11) Pseudo- Lucian. Philo- 
patr. 10. 12) Adam. Brem. c. 26. 13) Tac. Hist, 2, 3, 


Pliae. 2, 97. 14) Paus. 9, 8, 2% 
9* 
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fprang Milch aus allen Schaafen wie Waſſer aus der Duelle 
und füllte alle Gefäße 'I. Am fiebenten de8 Monats, der 
dem Apollon heilig war, fchlug fchlechtes Wetter in gutes um 6)/ 
Klaros ift frei von giftigen Schlangen und Sforpionen durch 
feinen Apollon 7). Wie in Eubda, in Nyfa nad Stephanus 
Byz. der fogenannte Bachifche Weinftod an vemfelben Tage 
blüht, reift und geärntet wird, befchreibt in vielen Worten 
Sophokles Cim Thyeftes.) Daffelbe Wunder erzählte von den 
Dionyfien zu Aegä in Achaja Eupborion 8) und geichab auch 
auf dem Parnaß. Wie an den Dionpfien Duelle over Bach 
von Wein duftete oder das Wafler mit Wein fi miſchte, das 
von habe ich zu dem Gemälve bei Philoftratus von dem Wun⸗ 
der zu Anbros viele Beifpiele zufammengeftellt (1, 25 p. 356) 
und noch jest zeigt man dort den Stein, worüber der Wein 
floß, und eine Infchrift bezieht fich darauf '9. In Migonion 
fand man nad) Paufaniad wann im Frühlingeanfang das Feft 
gefeiert wurbe, reife Trauben (3, 22, 2.) Wie bei der Ans 
kunft des Dionyfog, des wunberreichften unter ven Göttern, 
in Naro8 Blumen fprießen und Milhd und Wein ftrömen, 
berühren Properz u. A. 20 und dort flo auch aus einer 
Duelle immer wieder gar füßer Wein 2’). In Pergamog er= 
tlingen am Feſt Cymbeln und Pauken von jelbf im Dionyfion. 
Im Tempel ver Demeter zu Mpkaleſſos zeigte man das Wun⸗ 
der daß alle zu ven Yüßen bes Bildes gelegten Früchte, wie 
das Jahr fie brachte, das ganze Jahr. hindurch frifch blieben ?2). 
Auf dem Eryr war der große (Erd⸗) Altar jeven Morgen voll 
von Thau und frifhen Roſen, die jede Nacht von neuem wuch⸗ 
fen 235). In dem Hain des Eros zu Leuftra burch welchen zu 


— | ® 


15) Plut. de Pytb. or. 29. 16) Hesiod. fr. 325. Göttl. 
Hehnlicher Aberglaube kommt nod heute vor. 17) Aelian. H. A, 
8,49 nad Nikander. 18) Schol. Ven. Jl. 13, 21. 19) &. Eurtius 
im N. Rhein. Muf. 2, 98 f. 20) S. Kuinoel zu 3,17,27: en ubi 
per mediam bene olenti flumine Naxon. 21) Steph. B. Na£os. 
Ctesiae Ind. ©. 10. 22) Paus. 9, 19, 4. 23) Ael. H.A. 10,50. 
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Winterszeit ein Bach durchfließt, wurden die im Frühling von 
den Bäumen gefallenen Blätter von dem Waſſer, wie flarf es 
auch ſeyn mochte, nicht fortgeführt 29). Anderwärts behalten 
dargebrachte Blumen Saft und Geruch ein ganzes Jahr durch. 
Beſonders heftet ſich der Wunderglaube auch an die Heerden 
der Tempel und die Opferthiere. Die Heerden aller Art bei 
dem Tempel ver Hera Lafinia bei Kroton, die ohne Hir- 
ten von felbft in die Ställe giengen, wurden niemals von 
Raubthieren verlegt noch durdy Menſchen gefährvet 2%). Aber 
die wilden Thiere die ver ungeheuren Opferflamme ver Laphria 
entfprangen und wieder eingeholt wurden, verwundeten auch 
Niemanden 3%). Bei den Henetern in den Hainen ver Hera 
Argeia und der Artemis wurde das Wild zahm, Wölfe und 
Dirfche gefellten fi zufammen und ließen fih von Menſchen 
anrühren und das von den Hunden verfolgte Wild wurde, 
wenn es bieber geflohen, nicht mehr verfolgt I. Die ver 
Artemis in Hyampolis heiligen Weidethiere wurden nicht krank 
und waren fetter als die andern 23). Freiwillig bieten fich die 
Thiere zum Opfer dar. Ariftofles erzählt in einem Epigramm 
wie in Hermione ein altes Weib einen Stier ver Heerbe, ven 
nicht zehn Männer bezwingen würben, am Obr zum Altar ver 
Demeter führe und er durd die Kraft der Göttin ihr wie ein 
Kind der Mutter folge 7. In Halikarnaß tritt aus ber her⸗ 
beigeführten Heerde, wenn bie Gelübde geichehn find, eine ver 
Ziegen freiwillig hinzu, um fich opfern zu lafien®Y. Noch 
wunderbarer iſt was von Pedaſa erzählt wird). Auf der 
Inſel Leuke griffen Schifffahrer die eine Zuflucht da gefunden 
hatten, eine Ziege auf und nachdem fie im Tempel, wo fie dag 
Drafel fragten, gut geheißen war, fam das Thier freiwillig 


24) Paus. 3, 26, 3. 25) Liv. 24, 3. 26) Paus. 7, 18, 7. 
27, Strab. 5 p. 215. 28) Pausan. 10, 35, 4. 29) .Brunck. 
Anal. 2, 108. Anthol. Pal. 2, 749, 7. 830) Apollon, Dysc. 13° 
31, Aristot. wir. ausc. 149. 
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zum Altar 31°) und Philoftratus erzählt daß zum Opfer für 
ben Rheſos, der ein großer Jäger geweien, auf dem Rhodope 
Wildſchweine und Rebe von felbft herankamen 82). So giengen 
auf dem Eryr die Opferthiere freiwillig zum Altar, Hamillar 
aber, der ſich an den bortigen großen Schägen vergriffen hatte, 
mußte es fchwer büßen 35). Aelian erzählt auch von Indien 
daß Thiere durch geheimen Zauber nad dem Drte binziehen 
und fih in ven Schlund der Opferung flürzen (16, 16), Bo⸗ 
venftebt etwas Aehnliches von Völfern des Kaukaſos, deren 
Götter zum Theil er mit den Griechifchen u. a. vergleicht, daß 
nemlich Achin, dem Gotte des Rindviehs, zu Ehren die Kuh, 
bie ihm geopfert werben fol, ihre Heerde freiwillig verläßt, 
um ihm zu fallen. Wie in Olympia die Fliegen freiwillig 
wegziehn ftatt bei den Opfern läftig zu fallen, bieß werben 
wir als das Wert des Zeus Apompyios Tennen lernen. Die 
Heiligkeit eines Tempels einzufchärfen diente dad Schidfal des 
Aepytos, der in den Tempel des Poſeidon, ben zu betreten 
verboten war, einzubringen wagte und durch Meereswellen die 
fih ihm über die Augen fürzten, erblinbete 359%. Im Großen 
ſchützt Apollon fein Heiligthum gegen die Gallier 35) wie gegen 
Kerre8 36). Auch das Geleiten einer Kolonie durch das Thier 
ihres Gottes, wie des Battos burd den Raben nach Kyrene, 
ber Irpiner burd ben Wolf Cirpus), mag hier erwähnt werben. 

Leicht einzufehn ift ed daß ver Hang des Volks zu ſchönen 
und ergögliden das Map der Natur überfteigenvden Erſcheinun⸗ 
gen und Borftellungen von Prieftern und priefterlih Gefinnten 
häufig abfichtlich gepflegt und gefleigert und Täufchung herbei- 
geführt wurde. In vielen der angeführten Fälle ift auch die 
Hand von ſolchen Perfonen, die Art der frommen Taäuſchung 
leicht zu erratben. Oft war fie auch pfäfflich und grob, wie 


31a) Arrian. Peripl. punti Eux. p. 22. 32) Her. p. 62. 
33) Ael. H. A. 10, 50. 34) Paus. 8, 5, 3. 10, 2. 35) Paus. 
10, 23,3. 8, 10,4. 36) Herod. 8, 36 s. Diod. 11, 14. Justin. 24,6. 


3. B. in Eli am elle des Dionyfos drei Beden leer in ein 
Gebäude gebracht wurden und von den Prieftern und wen es 
ſonſt zu Sinne war Siegel auf vie Thüren gefegt wurden, bie 
man am folgenden Tag unterfuchen durfte; Die Becken aber 
waren voll Weine 5). Am häuftgften iſt die Bacchiſche we«- 
roo⸗eta, weldye durch vielleicht mäßige Einmiſchung Waſſer in 
Wein verwandelte, wie vermuthlich in Andros und Naros ge- 
ſchah. Wie in Nilia Dionyfos felbft ver Nals Wein in bie 
Duelle mifchte 58), welcher bei Kypariſſia vie Duelle Dionyfias 
mit feinem Thyrſos aus der Erde geichlagen hatte 80, fo tha⸗ 
ten es auch feine Priefter ober die Könige. In Alerandria 
fprubelte aus der Dionyfifchen Grotte an feinem Feſt eine Duelle 
Mil und eine andre Wein +), und Antiohus Epiphanes 
mifchte eine Duelle in Antiohien mit Wein*!). Heron bes 
ſchreibt ein Automat in einem Tempel, wo Dionyfos aus dem 
Thyrſos Mil oder Wafler und aus der Schale Wein auf 
den umten liegenden Panther fließen ließ und vie Mänapen 
um ihn ber tanzten und muficirten #). Go ‘tiefen Eindruck 
hatten bie alten Wunderſagen gemacht wie fie in ven Bacchen 
des Euripides narhllingen, von Duellen von Wein und Milch, 
hervorſprudelnd unter dem aufgeftoßenen Thyrjos der Mäna⸗ 
den, die im Platonifchen Ion Honig und Mil aus ven Ylüfs 
fen fchöpfen, wie Silen in den Gärten bes Midas aus ber 
Duelle ſich berauſcht. Schön deutet Horaz auf dieſe Vorſtel⸗ 
lungen bin (2, 19, 9.) Plumpe Anwendungen davon leſen 
wir in ven Leben des Apollonius von Tyana (6, 27) und 
des Römifchen Kaifers Heliogabalus +5) und eined andern, 
wobei der gebrauchten Röhren (silani) gedacht if. 


37) Theopomp. ap. Athen. I p. 34 a. Paus. 6, 26. 1. Aristot. 
mir. ausc. 134. 38) Memn. Heracl!. 41. 39) Paus. 4,36, 5. 
40) Athen. 5 p. 200 c. 41) Theopomp. b. Athen. 2 p. 4B c. 
42) 4öruarenem. in den Mathem. Vet. Groec. p. 246 8. 43) 
Lemprid, 23 p. 851. 





Diefe jährlich fih wieberholenden Wunder der Heiligthü- 
mer gehn neben den Wunderzeichen ber, bie, mie im höheren 
Altertum, immer fort augenblidlid nad dem Gang ber Er⸗ 
eigniffe, nah dem Wahn ber Vielen bei allen großen Dingen 
eintreten und wie ein rother Faden durch die alte Geſchichte 
laufen. Im Allgemeinen wird unterfchieven «sous, das Unge- 
hbeure, was gegen die Natur ift, wie Blutregen (zweimal in 
der Ilias) und ojua, bei Homer, onpstov (ein Wort Das 
zuerft mit der Attifchen Profa auffommt), was ungewöhnlich 
iſt *5), wie Lufterfcheinungen, Blig, Regenbogen, Sonnen- 


und Monpfinfternig. Um ein paar Beifpiele zu nennen, fo- 


erinnere man fich ‚wie vor der Schlacht von Leuftra in Theben 
die Thüren aller Tempel ſich von felbft öffneten und die Prie- 
fterinnen Sieg verfümdigten, aus dem bed Herakles aber Die 
Waffen verfhwanden, als ob er zu Hülfe geeilt ſey, wiewohl 
Manche fagten daß dieß alles durch Künfte ber Vorfleher ge- 
ſchehen ſey +5), over daß bei dem Sieg des Eäfar über Pom⸗ 
pejus unter vielen andern Zeichen neben feiner Status im Tem⸗ 
pel der Nike in Tralled eine Palme aus dem Steinboven auf- 
hop *6). Nach Eicero verfünbigten in Enna viele Prodigien 
oft Die Macht der Demeter und in vielen ſchwierigen Umſtän⸗ 
den war fie oft mit ihrer Hälfe nah +7). 

Die Deutung der außerordentlichen Zeichen Cprodigia, 
monstra, portents, ostenta, omina, auch Yaouasa), deren 
Zahl und Manigfaltigkeit in der alten Litteratur, ungleich mehr 
freilich der Römiſchen als ver Griechifchen Gefchichte, nicht leicht 
zu erfchöpfen feyn würde, und ihrer Deutung (durch den won- 
T00xonög, onussonxds) fällt unter den weiteren Begriff ber 
Mantif, die eigentlich die gewöhnlichen und natürlichen Gottes- 
winfe durch Bogelflug, Stimmen, Vorbedeutungen (odußoA«) 
und bie nachhefiodifche Opferwahrfagung und Eingeweideſchau 
44) Ammon. Etym. M. v. rioas. 45) Xenoph. Hellen. 6, 
4, 7. Cic. de divin. 1, 34. 46) Plut. Caes. 47. 47) Verr.4,49. 
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angeht 9. Zu ihr wirb auch die Sprucdwahrfagerei (nad 
Bakis u. 9.) oft gezählt, doch von ihr auch unterfchieven *9. 
Mit dem pavns wird in der Ilias auch Traumdeuter (dvas- 
oorsdAos) zufammengeftelt, und die alte Zeit unterfchien fie 
wohl überhaupt nicht fehr. Nach dem Aufſchwung des Delphi⸗ 
fen und andrer Orafel und der Zunahme und Verbreitung 
der Kenntniffe und der Berftanvesbildung konnte der Mantie 
nicht mehr ein Anfehn behaupten wie ein Tireſias und Kalchas, 
vie Melampoden von Argos in ven Sagen. Bei Homer if 
die Mantif noch in gutem Vernehmen mit Apollon 59%), der zwar 
andy in Delphi, obwohl er in früherer Zeit die Thrieen unter 
brüdt hatte, laͤndliche Würfele und Opfermahrfagerei zuließ ; 
aber mehr und mehr mußte gegen das Geiftige ober bie une 
mittelbar göttliche Eingebung alle Mantik finten, ver treuber- 
zige Glaube an fie in Aberglauben übergehn. Doc biieb ein 
zahlreicher Stand der Wahrfager, die in der Odyſſee noch 
Demivergen glei den Aerzten Zimmerleuten (17, 383) und 
ven Herolden (19, 135), alfo ein achtbarer Stand find, ale 
die Haupiftüge, die Wahrfagerei als das weitefte Feld des 
Aberglaubens. Denn zum fchäpliden Aberglauben fchlägt bei 
im Ganzen fehr veränderten Bilodungezuftänden um, was einft 
als Bolfsglaube feine lebendigen Wurzeln in den religiöfen 
Bepürfniffen und Befchränttbeiten gehabt hat. Wenn die Staa- 
ten und bie bebeutenderen Perſonen ihre Blide auf Delphi 
oder ein andres angeſehenes Orakel richteten, fo blieb für bie 
Wahrfager Raum genug im Privatleben ver Menge und Auf- 
munterung genug die verfchienenen Arten ihrer Kunſt auf die 








48) Ueber dieſe find in K. F. Hermanns Lehrbuch $. 37—39 in 
Kürye befonders inhaltreih. Nagelsbach Hom. Theol. IV, 15 ff. 

49) Pausan. 1, 34, 3 ywois di nie daovs IE Anolluvos uavjj- 
var Alyovcs To dpyasov, uavızuv y’ oüdsis yonsuoköyos ( dem nem⸗ 
lich Iophon Ey zugefhrieben hatte) Thucyd. 8, | yonauolöyoss ve xas 
person Bakis Aristoph. Equ. 61. 1018. Plut. Thes. 4. Nic. 13. 

50) Bölterl, I, 532 f. 
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beftimmteften und fpisfindigften Regeln zu bringen, eine Menge 
von Spielarten, vermittelft verſchiedner Thiere oder lebloſer 
Gegenflände, wie 3. B. eined Siebe, oder nad dem Nießen, 
was in der Odyſſee vorfommt (17, 541), Nervenzuden u. ſ. w. 
zuzuziehen, und neue Mittel zur Abwendung ber geweiflagten 
Uebel over Gefahren zu erfinnen. Auch fehlte es für fie nicht 
an beveutenderen Stellungen, wie in Sparta, mo bie Ephoren 
auf Grund der Zeichen ven Königen entgegentreten Tonnten, in 
ben Kriegsheeren, wobei fie nicht leicht fehlten, wie z. B. als 
Mantis Aleranderd des Großen Alerander von Telmiſſos ge- 
nannt wird, ber über die Auslegung der Träume geichrieben 
bat. Curtius bemerkt im Leben Aleranverd, keine Sache lenke 
die Menge wirkfamer als der Aberglaube; fonft unbändig, wild, 
veraͤnderlich, folgt fie, wenn fie durch leere Religion befangen . 
it, befier den Propheten als ihren Führern (4, 10, 7.) Pau⸗ 
ſanias ließ vor ver Schladht von Platäa die Opferthiere bes 
ſchauen und begann fie nicht eher als bis viefe befiere Zeichen 
darboten als zuerfi geichehn war. In der Kyropäpie läßt 
Kenophon den Vater des Kyros ihm vorjcpreiben, nicht ohne 
Mantid zu ſeyn, dur die Mantik vie göttlichen Zeichen das 
von den Göttern Angerathene zu erforfhen und zu befolgen 
C1, 6, 23. Aud in andern Stellen fpridht er biefe Meinung 
aus, wenn auch bei Aefchylus die feierliche Sprache über vie 
Arten der Mantik ald Erfindungen des Prometheus (485—581) 
auf die alten Zeiten zu beziehn fegn möchte. Die Pytbagoreer 
pflegten nach Jamblichus 51) unter den Wiffenfchaften am mei- 
ſten Mufit, Satrit und Mantik. Philochoros war Mantis und 
Opferfchauer. Aus Xenophon fieht man auch wie Biele auf 
die Borbedeutungen durch Begegnen von Menſchen, gewillen 
Thieren (Spinnen, Wiefel, Katzen, Hafen), Steinen und Höls- 
zern hielten (Mem. 1, 1,.4. 14), womit was J. Grimm in 
der Deutfchen Mythologie ald Anhang zufammenftellt (S. 1072 — 





51) V. P. 29 p. 344. 34 p. 478. 
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1086). zu vergleihen if. Wie tief die Mantik in das Bolt 
eingedrungen und wie fehr fie almälig herabgekommen ſey, 
giebt ſchon die Erſcheinung der Bettehmahrfager ee 
zu erfennen. 

Eolerer Art ift die Traummahrfagung, gegründet auf eine 
Anlage im Menſchengeiſte, die verwandt iſt mit der unter ver 
Horm ber Eingebung im Orakel ſich bethätigenven, und fie hat 
eine ſehr bedeutende äffentlihe Wirkſamkeit gehabt von dem 
Heiligthum des Dopondifchen Zeus in Phthia, wo fie wenige 
end mwahrfcheinlich ift, und von dem berühmten des Ampbia- 
rao8 an bis auf die Incubation in den Aesculapstempeln, bie 
erft im zweiten Jahrhundert nad Chriftus die höchſte Stufe 
ihres Anſehns und Glanzes erreicht haben 5%. Im Privatle- 
ben wurde befanntlih der Eingebung der Träume ganz ge- 
wöhnlicy Folge gegeben, fo daß ſelbſt Perifies, wie erzählt 
wird, nach einem Traume worin ihm Athena das Mittel zur 
Herſtellung ded von den Propyläen berabgeftürzten und von 
den Aerzten aufgegebenen Architekten Dinefifles angegeben hatte, 
ihr als Hygiea eine Statue auf der Akropolis weihte 55), und 
die Symbolik der Träume wohl einem großen Theil der gebil- 
deten Belt anlag. Traumdeuter zogen mit ihren Betteltafeln 
(cyvonxor niwaxes), wonach fie jeven Traum für zwei Obo- 
len auslegten, im Land umher. 

Die Sterndeutung bat felbft nach Aleranver dem Großen 
unter den Griechen nie große Fortſchritte gemacht 5%). ine 


52) Meine Heinen Schriften 3, 89—156. Imcubation, Ariftides der 
AHetor. 53) Plut. Pericl. 13. Plin. 22, 17, 20. Witäre und Weih⸗ 
geſchenke xar’ sag find fehr häufig. 8. 3. "Hoaxiss in K. Keils Syll. 
Inser. Boeet. p. 100. Im Uligemeinen 8. F. Hermann $. 41. 

54) Etwas zu viel fagen I. G. Schneider ad Orph. Argon. 37. 
209 und Letronne Obse. crit. et archdol. sur l’objet des repres. zo- 
diacales 1824, daß man vor Wlerander nirgends Spuren bavon finde. 
3. 9. Boß widerfprah nad einer Stelle aus Glemens Strom. 1. Bgl. 
Lobeck Aglaoph. p. 426. In einem aus des Guripides Melanippe ber 
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fhöne Bemerkung über Natur und Entftehung verfelben legt 
Gothe in einem Brief an Schiller nieder (4, 373.) 

Die widerwärtigfie Art des Aberglaubens iſt die ver das- 
odamovia, d. i. ver Götterangft, die bald nad Aleranders 
Sieg über die Freiheit ſich einftellte. Noch Zenophon gebraucht 
zweimal damsdaluw» ald fromm, gottefürdtig, wie Scopoßoc, 
und Nriftoteles jagt in der Politik day dasadaluova vousLw- 
av elvar 109 doxovre xal poovıllsy navy Dear (5, 19, 15). 
So iſt das Wort in der Apoftelgefchichte gebraucht von ven 
Athenern (17, 22%), Diovor flellt zufammen dandmsportav 
xaı FeopıAn Blow (1, 70), und in einem Derret Marc Antos 
nind im Corpus Inser. Graec. wirb einem Tempel wweu)Tor 
dlxzasov zul zadım dsindaruonsa zugefichert wie ber ver Ephe⸗ 
ſiſchen Göttin habe (T. 2 n. 3737.) Aber feit einer gewifien 
Zeit wurde vorherrſchend nad einem neu aufgefommnen Chas 
rafter die Bebeutung des Götterängftlichen, Götterpeinlichen, 
ber unter ben beliebieften bes Menander war, wie ihm bei 
Altiphron feine Glykera fchmeichelt (2, 4, 6.) Er ift befannt 
aus einigen Fragmenten der nach biefer Rolle benannten Ko⸗ 
mödie des Menander und aus einem unter ben Charakteren 
feines Lehrers Theophraft (16), vorzüglich aus der Abhandlung 
Plutarchs so) dandasmorlas, dem vermuthli die eben fo 
betitelten Bücher des Antipater son Tarfos nicht unbelannt 
waren. Durd die Beichränftheit und die übertriebenen Ge⸗ 
bräuche der dieſer Art von Krankheit verfallenen Leute erhielt 
das Wort auch die weitere Bedeutung bed Abergläubifchen 


Philoſophin erhaltnen Vers ift Weiffagung aus ben Geftirnen erwähnt. 
Mehrere die fpäterhin über Aftrologie Griechiſch gefhrieben, bei Sof. 
Scaliger in den Proleg. zum Manilius auf der 6 Seite waren Auslän- 
der. Gegen fie fihrieben Panätios, Archelaos, Kaflander und Stylar 
nachdem vermuthlich Beroſos, der Belpriefter aus Babylon, der in Kos 
fie gelehrt Hatte und von ben Athenern mit einer Statue beehrt worden 
war, Einfluß gewonnen hattez au Plotinos Enn. 2,3. Erf von Rom 
ber, befonderd feit den Katfern, hat bie Aftrologie eine Geſchichte. 
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überhaupt und bei den Aufgellärten des Glaubens an bie ber 
gebrachte Religion, wie bei Lucian, bei Polybius, wenn er 
rühmt daß durch fie die Römischen Dinge zufammengehalten 
werben (6, 56, 7), auch bei Strabon, wenn er fagt, der Phi⸗ 
loſoph vermöge nicht den Haufen der Weiber und alles nie- 
deren Volks durch Vernunft anzuziehen und zur Froömmigkeit, 
Seiligfeit und dem Glauben (nlonv) zu ermuntern, fonbern 
es müffe auch durch Aberglauben gefchehen (dia damdaspo- 
vies); dieß aber fey nicht ohne Mytbendichterei und Wunder 
(övev nudonosius aas zeparsiag 1 p. 19.) So nennt Ele 
nens in Bezug auf die Phrygiſche und ähnliche Mipfterien zus 
ſammen Opgxirv wis Bapßagınwscrovs, Povyary wovs dvov- 
mug, "Ellivov wis damsdamovsoravovg (p. 5 Sylb.) An 
tem Auffommen der von Plutarch (welcher das Wort fonft 
au im weiteren Sinn gebraucht, de Stoic. repugn. 38) ber 
fämpften Klaſſe, getwiffermaßen Secte ter desandasporia, fieht 
man recht deutlich wie der Aberglaube geveiht ſobald der ger 
junde, einfache wirkliche oder öffentlich befannte Glaube ſchwin⸗ 
det, und wie er dann gewiflermaßen wetteifert mit dem Un⸗ 
glauben. Diefem ftellt ihn Plutarch gegenüber und zieht ven 
Ungläubigen (&Isog), wenn er nur fonft ein orbentlidher Menſch 
(nergsos) ey, dem Angfigläubigen vor. Die Deiſidaͤmonie 
war eine „Feigheit gegen bie Gottheit“, ein leidenfchaftlicher 
Bahn und eine zu erniebrigender und ven Menfchen zerfniden- 
ver Furcht führende Vorftelung von den Göttern“, als ob fie 
668 und Schaden zu thun aufgelegt feyen, fie die väterlichen, 
tettenden, barmberzigen, vorforglihen, von denen wir alles 
Gute erfleben. Diefe Leute beten Götterbildchen von Stein, 
&; oder Thon an, gehn mit einem Lorberzweig im Munde 
den Tag herum, nachdem fie fih am Morgen mit gewaſchnen 
dänden mit Weihwaſſer beiprengt haben, reinigen oft das 
Haus, laſſen ſich von Weibern befchwefeln und mit Waffer 
aus drei Brunnen, mit Salz und Linſen darin, begießen, fras 
gen nach jedem Traum den Traumbeuter, Mantis und Bogel- 
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Ichauer, zu welchem Gott ober Göttin fie beten follen, gehn 
mit der Frau ober, wenn dieſe verhindert if, mit der Amme 
und ben Kindern monatlid zu den Drpheoteleften, um fidh 
weiben zu lafien. Wenn dem Deifiväimon eine Maus den 
Mehlfad durchbiſſen hat, fragt er den Exegetes und wenn dies 
fer ihm räth ihn fliden zu laffen, fo thut er dieß nicht einmal, 
fondern opfert dennoch; bricht ihm beim Anbinven des Schuhe 
der Riemen, fo erfchrict er und weiß nicht was er thun foll, 
und was fonft noch Theophraft ihm nachſagt. Wenn ihm das 
geringfte Uebel zuftößt, fist er, wie Plutarch fagt, bin und Flagt 
baß er gottverhaßt fey, geftraft werde, thue nichts gegen den 
Schaden, damit er nicht fcheine gegen Gottes Zuchtruthe fich 
aufzulehnen, weift jeden Zufpruch zurüd: laffe mid, den Göt- 
tern und Dämonen verhaßten, Strafe leiven, ſetzt fi auffer 
dem Haus, einen Sad umgebhängt oder mit fchmusigen Lum⸗ 
pen umgürtet, wälzt oft fich nadt im Koth und verfündigt da⸗ 
bei gewifle Sünden und Verſehen von ſich (uras duagdas 
adrod nad Ammmeisses), als daß er dieß gegeflen oder ge- 
trunfen habe oder einen Weg gegangen fey den das Dämonion 
nicht wollte, oder figt wenigftend zu Haufe und läßt fi von 
alten Weibern mit Anhängfeln (nsgappare) aller Art vers 
fehben. Wenn vie Srreligidfen über Feſte, Weibungen und 
Drgiasmen lachen, fo find jene bleid unter vem Kranz, opfern 
und fürchten fidy, beten mit bebender Stimme und räuchern 
mit zitternden Händen. Auch im Schlaf haben fie feine Rube, 
fondern träumend find fie fo unvernänftig wie im Wachen, 
ſehn alle Strafen, wie fie „am Orte der Gottlofen« drohen, 
wenden fi dann in ihrer Angſt an Agyrten und Gaufler, die 
fie fi) mit Koth befchmieren, auf ver Erbe figen, in das Meer 
untertauchen laffen, und wachend fürchten fie fi) vor dem Tod 
und vor feinen nie endenden Schreden. 

Deutlich genug ift diefer Aberglaube durch das Eindringen 
ausländifcher Religionen entſtanden, das fi) ja auch in ber 
Orpheoteleſtik und Kathartit verräth. Sabazios und Herma⸗ 
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probiten, die im Hauſe befränzt werben, find von Theophraft 
erwähnt und Plutarch fagt daß die GBottängftlichen gewiſſe Fürs 
perlihe Strafen der Syriſchen Göttin fürchten wenn fie eine 
Sardelle oder andres Salzfiſchchen äflen (10), und nennt 
fremblänbifche Anbetungen (dAloxdzovs rrgo0xurgosıs), Schmuß- 
befudelung, Werfen auf das Gefiht, haͤßliches Nieverlauern 
der Knieen, Sabbatismen und fügt ven Ausruf eines Dich⸗ 
ters hinzu, vermuthlich aus Menander: & Bdeßao” dEsvodvssc 
"Elgss xanc (3); aber er rügt auch die Deifivämonie des 
Ariſtodemos der in dem Meffenifchen Krieg gegen bie Lake⸗ 
bimonier durch die Zeichenveuter fich zur Verzweiflung bins 
reiffen ließ und Daß der Athenifche Nikias, zu deſſen Zeit frei 
ih in Athen ver Aberglaube ſchon in Blüthe ftand, wegen 
einer Mondsfinſterniß in Unthätigkeit fein Heer binopferte (8.) 
Schon in den Bruchſtücken Menanders kommt ſchmutziger Buß- 
gebrauch, Das Sigen auf Haufen von Staub und Unrath (dv 
zönges) vor, wie im Buch Hiob, und auch der Ausbrud xdAck, 
wie Plutarch fagt daß dieſe Meberfrommen ven Göttern ſchmei⸗ 
deln wenn fie aus Furcht zu ihnen fliehen und fie ſchmaͤhen 
wenn fie von ihrem Zorn jedes Heine Unheil ihnen zugefügt 
glauben (6.) 

Daß übrigens ſchon von Haus aus beiden Griechen aus ihrem 
Raturrult unter vem Volk, bei deſſen regem Geifte, eine Yülle 
von abergläubifchen Borftelungen und Gebräucden in allen 
Kreifen feiner TIhätigkeit und Bedürfniſſe hervorgegangen ſeyn 
möge, darf wohl theils vorausgeſetzt, theil6 aus dem was ung 
zufälig aus Theophrafts Botanif, dem Wurzelgraben u. |. w. 
belannt geworden {ft 55), gefchloffen werden. Aber viefer Aber⸗ 
glaube wurbe von den Gelehrten unbeachtet gelaffen over ſelbſt 
wegen der unenblihen Menge fo kleinlicher Dinge wenig bes 
rährt, wenn er auch oft finnig und fein oder durch Dunkel 
heit auffallend, jedenfalls harmlos, eher kindiſch und ſchielend 
als duſter und widerwärtig gewefen feyn mag. 

56) 3. B. H. Pl. 9, 8, 6. 
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Bei allem bisher beiprochuen Aberglauben ift es wichtig 
auf den engen Zufammenhang zu adten worin er mit bem 
Naturvienft, was bie Ipäte Deifivämonie betrifft wenigftens mit 
dem Göttervienfte ſteht. Auch die Tagewählerei bei Heſiodus, 
welche die Böotier mit den Juden gemein hatten, und bie auf- 
fallendermeife nicht um fich gegriffen zu haben, ſondern eher 
früh abgeftorben zu feyn fcheint, hatte ihren Grund in der 
Heiligung gewifler Tage, wie des fiebenien, des vierten, im 
Gottesdienſt. Aus dem Glauben der auf gewiffen Bildungs⸗ 
ftufen heilig und heilfam war, hervorgewachſen, bleibt dem 
Aberglauben, wie verkehrt er auch durch unfinnige Auspehnung 
und Bolgerung, mißbräuchliche Anwendung und Vervielfälti- 
gung ſich entwidelt haben möge bis zum Berächtlichen, immer, 
wenn nicht die Rechtfertigung, doch die Entichuldigung feiner 
Natürlichkeit und gewiffermaßen, wie die Menſchen find, feiner 
Unvermeidlichkeit. Auch das edelfte Heidenthum verfällt ihm 
und wirb Durch deſſen gefährliche Auswüchſe entftellt oder ſei⸗ 
ner gefunden Lebensfäfte beraubt. Er gehört daher nicht we⸗ 
niger als Die Ausartung ver Göttermythen in fittenwerberblicye 
Poefie oder old die von anderer Seite ber ven Mythen vers 
derbliche Philofophie zu den großen Urfachen der Auflöfung 
des Heidenthums. Darum hätten bie welche dieſem und feiner 
Geſchichte mit Beziehung auf die Erlöfung der Menichheit 
burch pas Chriſtenthum ihren Fleiß gewipmet haben, wie noch 
zulegt Döllinger in einem Werk eigner Unterfuchung und großen 
gelehrten Fleißes und vor ihm mit viel Einfiht A. v. Cölln 36), 
den Aberglauben in feiner ganzen, aus dem Heidenthum mit 
ber Zeit erwachſenden Macht im Zufammenbang behandeln 
ſollen. Das Chriſtenthum, obgleich e8 bei feinem Eintritt in 
die Welt von Wundern und Mopfterium begleitet war, im Zus 
fammenbang mit der Religion Abrahams, Moſes und ber 
Propheten, über vie es als eine neue Offenbarung des Gött⸗ 


56) Lehrbuch der vorchriſtlichen Religionsgeſchichte 1853. 
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lichen in der Menfchheit, um fie höher zu erheben, binausgieng, 
in einer Zeit und in Kreiſen feuriger Ergriffenheit und tiefer 
Begeifterung wie fonft nie und nirgends geweſen find, erzeugt 
feinen Aberglauben,, ſondern je mehr es durchdringt und in 
feinem wahren Weſen erkannt wird, verfcheucht und vernichtet 
es ihn nothwendig. Denn e8 ift nicht eine Vorftufe, eine ei- 
nem jugendlicheren Alter der Menfchheit gemäße, noch von 
Bildlichkeit umfchloßne und darım der Mißpeutung in immer 
zeuen Bildern, Gefchichten und Unnatürlichfeiten ausgeſetzte 
Form, ober der noch nicht vollſtändig bervorgebrochne Keim 
der den Menfchen erfüllenden und beflimmenpen Religion, fon- 
dern — nad feiner einfachen innerften geiftigen Weſenheit ers 
faßt — fie ſelbſt. Edle, hohe Poeſie mag zu irgend einer Zeit 
ſich ihm anſchließen, befonvers auch durch bie Künfte; Diele 
wird nie die Begriffe verwirren noch von einer in ver Wirk 
lichkeit der Geiſtes⸗ und Gefühlstiefen begründeten Lehre und 
der Bildung und Lebensrichtung einer noch höheren oder reis 
neren als der Hellenifchen Humanität ablenfen. Dem Chri> 
ſtenthum bat dann auch die immer mehr erftarfte Macht ver 
Wiſſenſchaften ſich als Schutzwache zur Seite geftelt. Aller 
Aberglaube, leerer over finftrer, ver dem Chriſtenthum im Dun- 
fel der Unwiffenheit Sich angeheftet hat oder anheftet und an- 
beften wird, ift vergänglich und befiegbar, fo gewiß das Licht 
unvergänglih ift das ſolche Wolfen und Nebel durchbricht. 
Biel nicht mit der Religion in Verbindung ftehenver, ſondern 
aur von ber Unwiſſenheit over der Phantafie bervorgebrachter 
oder aus felbfifüchtigen Abfichten genährter Aberglaube wird 
immer bleiben. Denn viel ift deſſen aus den vorcriftlichen 
Zeiten berabgeerbt und, wie es fcheint, untilgbar gemorben. 
Biel andrer wird immer entftehen durch den Hunger der Geis 
fier, auch auf ven tiefften Stufen, ſowohl ver Rohheit als 
auch einer aus Ueberfeinerung, Eitelfeit und Faulheit entfprin- 
genden Ungeſundheit der Reichen, nach immer neuen wunbers 
baren, ohne Kenntniffe und ohne Nachdenken leicht aufzuha⸗ 
IL 10 
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ſchenden Dingen und Vorſtellungen. Auch das freie Spiel 
mit dem Abfonderlichen und Unerflärlichen wird immer Vielen 
gefallen und der Hang zu dem Geheimnißvollen auch im Klei⸗ 
nen hängt zulegt zufammen mit dem großen Geheimniß bes 
Menſchen und Gottes und der Welt, deſſen Ahnung oder Bes 
wußtſeyn in uns fi immer von neuem regt. 


8. Zauberei. 


Obgleich die Zauberei unter den allgemeinften Begriff des 
Aberglaubens fällt, fo ift fie Doch von dem bisher befprochnen 
durchaus verfchieden, bat eine andre Duelle als biefer und 
fann, wenn fie überfpannt wirb, in Widerſtreit gerathen mit 
dem Dämonifchen, mit der Naturreligion. Sobald die hervor⸗ 
ragende Geiftesfraft einzelner Menſchen, ihr Wiffen, wodurch 
fie ratben, helfen und führen können, erfannt ift, wirb es nas 
türlih von der Menge angeftaunt, da große und erfreuliche 
Wirkungen des Geifted nicht anders wie die der Natur ber 
Einfalt tiefe Einprücde machen müffen und da der Menfcd von 
Natur, wie das Kind, alles Höhere verehrt; fobald angeftaunt, 
wird es auch überfchägt, in fortmährender Steigerung ins Wuns 
berbare übertrieben werden. Se weiter die Volker von Kennt: 
niß der Natur und ihrer Gefege, der Eigenfchaften der Dinge 
und deren Gränzen entfernt find, um fo leichter und um fo 
mehr wird ſich der Glaube an ein übermenfchliches, unbeichränf- 
te8 Vermögen einzelner Menfchen einftellen. 

So ift ver Glaube an Zauberer over Wunderthäter kraft 
eigenen Geiſtes und Willens überall aufgefommen und ift um 
fo manigfaltiger und mächtiger geworben, je befchränfter an 
Kennmiſſen, Einfihten, Mitteln und Aufgaben das Leben der 
Bölfer war. Die Einbildung ift dann noch eher geichäftig als 
die Beobachtung. Bei den Griechen finden wir die Zauberei 
von Anfang vergleichungsweife ziemlich untergeorpnet und nicht 
tief gewurzelt, entweder fchon von ven Urfigen ber, ober weil 
fie durch die erworbene dichterifche und Verſtandesbildung zus 
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rüdgebrängt war; zunehmend bagegen unter dem gemeinen 
Haufen mit der Abnahme der bürgerlichen und religiöfen Ord⸗ 
nung. Wohlſtand und beitered Leben halten dieſen Aberglau⸗ 
ben entfernt oder in Schranken: unter einem fläbtifchen Pöbel, 
unter zufammengelaufenem Bolt ift fein Gebeiben. Bon ben 
Fremden ift im fintenden Athen das Unweſen der Zauberer 
und Gaufler (Baoxavoı aa yonızc) ſo fehr vermehrt worven 
daß die Geheimmittel und Zaubereien (Yagppaxstuı, payya- 
vevporra) auch verbredherifch angewandt wurden, worauf Pins 
beutungen bei Platon und Demofthened vorfommen. 

Zunädft heftet fich die Zauberei an heilende und giftige 
Mittel, Kräuter, denen dann au Kräfte feft gegen Hieb und 
Stich zu maden oder fonft unnatürlich auf den Körper einzu⸗ 
wirken beigelegt werben, und an Worte oder Formeln, Bes 
Ihwörungen, die das Blut fiillen und almälig zu alem Mög⸗ 
lihen verwandt werden. Vom Erften babe ich Spuren in der 
Ilias, vom Andern in der Odyſſee nachgewielen ). Aud in 
der Odpſſee find wunderkräftige Kräuter, wohlthätige und ſchad⸗ 
lie, aus dem arzneireichen Lande Aegypten, von einer Aegpp⸗ 
terin Polvdamna an Helena gelangt (4, 219 — 230.) Der 
Name, welcher Bielbezwingerin, Vielbannerin bebeutet, wurbe von 
Euphorion auch einer Kytäerin gegeben, und zwar neben ber 
Mede, wie er ftatt Medea fagt, die auch Kytäerin war (p. 64 
Mein.), und wenn auch Epbyra in Elis ſchon in der Ilias 


1, Alterthümer der Heilkunde in meinen Heinen Schriften 3, 20-26 
Medbea oder die Kräutertunde bei den Fraum, und ©. 6488 Epoben 
oder bad Beſprechen. Sole Sprüche, beſonders auch aus den fpäten 
Beten des tiefften Aberglaubens, find auch zufammengeftellt in ber Pauly⸗ 
fen Encyklopadie, untermiſcht mit andern Zaubereien, natürlichen, wenn 
glei nur eingebildeten, etwa durch ihre Seltfamteit anziehenden Heilmit- 
ten u. f. m. 4, 1400—1410 in einem fehr langen Artikel Magia, worin 
mit diefer auch Mantit, Orakel, Götter und Heroen, Dämonologie, Phi⸗ 
lofophie, nidgt zu gedenken der Sefpenfter, Unholde und Schredgeftalten, 
auf mehr als gewöhnliche Art untereinanbergewirrt find. 

10 * 
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durch feine Aga⸗mede und einen andern des Zauberwiſſens 
Kundigen berühmt war, fo ift doch bemerfenswerth daß an 
Medea die Koldierin, die darin namentlich bei Sophofles den 
Jaſon unterrichtete 7), die nachfolgenden Dichter das Beſte 
fnüpfen was fie von Zaubereien wiſſen. Medea hängt befon- 
vers mit Korinth zufammen (und die Agamede von Ephyra 
möchte leicht eine Nachahmerin over Schülerin von ihr feyn), 
von wo der Handel fich nach dem Phafis gewendet haben wird, 
und in Korinth finden wir ein Gefchleht von Zauberern Das 
die Windbetter (dvspoxofres) hieß und die Stürme ftillte, fo 
wie es in Titane der Priefter der Winde durch Epoden ber 
Medea that 5). Dieb thaten auch die Perfiihen Magier *) 
und die Angekoks der Eftimos thun e8; in Griechenland aber 
ſteht dieß Kunſtſtück eben fo fremb und einzeln da wie die 
Herrichaft der Theffalierinnen über ven Mond. Sonft tritt 
überhaupt mit der Beiprechung Cdraosdy) der Zauberer ſelbſt⸗ 
bewußt und Fed genug auf und eine häufige und manigfaltige 
Anwendung davon unter dem Griechiſchen Volk wird ung einen 
guten Theil der alten Litteratur hindurch befannt. Das Wort 
it ein beftimmter Ausdruck des Willens, von deſſen Stärke, 
oft in Verbindung mit Geberven, mit einer auch Tünftlich be⸗ 
wirkten Aufregung oder auch zugleich mit andern Zaubermits 
teln, die Wirkung abhängt. Die Yormel war oft unverftänd- 
li, barbarifch Flingend, als ob Geheimes, weit mehr ale 
wirflihe Worte enthalten, darin verborgen läge, und weil dag 
Geheimnisvolle reizt. Das Gebet ift verfchmäht, da die Per- 
fon durch eigne Kraft eingreifen will. Das ftärfite Beifpiel 
davon liefert die in der Odyſſee erwähnte Thesprotiſche Nefros 
mantie oder Heraufbefchwörung ver Geifter der Todten (Göt⸗ 
terl. 1, 813.) In Anfehung des Glaubens an eine geheime 
Kraft im Geift, im Haß oder Neid der damit begabten Per- 


2) Griechiſche Trag. 1, 334 f. 3) K. Schr. 3, 62 f. 
4) yaysvorszs, Hippocr. 1, 591 Kühn. 





149 


fonen, bat mit dem Wort ver bife Blick Aehnlichkeit: doc 
Fönnte viefer Glaube enifprungen feyn aus dem an eine phy- 
fifch ververbliche, fogar vernichtende Kraft des Auges, wovon 
Plinius viele Beifpiele erzählt, der auch eines aus Afrifa bat 
von Zauberfamilien von deren Beloben Bäume verborren und 
Kinder ſterben (7, 2.) Wer feben will wie viel ſich über einen 
einzelnen Zauber, wenn man recht nachſucht, in Büchern und 
Bildern zufammenfinden läßt, dem ift insbefondre DO. Jahns 
Abhandlung über den böfen Blick zu empfehlen 5). 

Die die Kunft ver Metallbearbeitung ald Zauberei ange- 
fehn worben ift, davon geben ein großes Beilpiel die Idäiſchen 
Daftylen und die Rhodiſchen Telchinen ab, über die ich auf 
meine Trilogie verweilen muß (S. 174—190), obgleich Man⸗ 
ches beſſer zurechtzuftellen wäre. Auch muß ich jebt den Na- 
men ber Telchinen als Zanberer, nicht als Schmelzer verftehn, 
da 62y6y nur in dieſer Bedeutung feſtſteht CS. 186), wor- 
aus dann folgt Daß man dieſe wunderbaren Künftler fchon 
son Anfang an für Zauberer nahm over daß fie jchon wäh- 
rend des Beſtandes der Zunft fi auch gern ald Zauberer 
weit über die Kunft hinaus gaben. Denn daß die Sage ihnen 
nach und nad alle Arten, auch ver böfen Zauberei anbeftete, 
bat nicht mehr Bedeutung als daß das Mittelalter das höchſte 
Wiſſen in einem Virgil, Abälard, Roger Baco, Fauſt zur 
Zanberei machte. Eben fo wenig Wichtigfeit hat daß Das 
Teldinifhe wegen ver Berühmtheit und Bielventigleit des Na⸗ 
mens mit mehreren Göttern vernüpft und weit umber getra- 
gen worben ifl. 

Die Zauberei geht zum Theil von natürlichen Mitteln aus. 
Wo folh ein Anfnüpfungspunft nicht gegeben ift, nimmt fie 
irgend etwas Aeufferliches zu Hülfe um den Glauben an die 
Wirkung zu flärfen, da foldhen Zeichen und Attributen bald 


5) Sähf. Gef. der Wiff. 1855 S. 38-110. I. Grimm D. M. 
2, 1053. Bei Catull 7, 12 und Birgit Eel. 7, 28 ift aud eine mala 
lingua. 
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felbft eine magiſche Gewalt beigelegt wird. Solche find ber 
Stab, der überhaupt Anfehn beveutet und zu gebietenden Wins 
ten erhoben und gerichtet werben Tann, eine Kette, ein Ring, 
ein Becher, keines urfprünglid ohne Sinn und Beziehung. 
Der Kreifel mit einem darauf geipannten vieleicht ſchreienden 
Bogel Iynx, der zur Liebesbezauberung dient und bei Pindar 
zuerfi von Aphrodite nebft Epoden dem Jaſon gewielen und 
gejchenft wurbe, CP. 4, 214—17), deutet durch feine dahinrol⸗ 
lende Bewegung bie Unruhe, auſſerdem vielleicht die Dual ver 
brennenden Liebe an, bie er in feinem Umdrehn bewirken foll. 
Auch auf mandye Götter ift Das Zauberifche, wie fo viel An= 
dres von den Menſchen übergetragen worden: hat doch fogar 
ein Bild der Hera ald Geburtögöttin in Argos die Scheere 
der Wehmütter erhalten. So bat Hermes, dem auch der Stab 
des Herolds zufommt, als ber Schlaf und Tod bringenpe einen 
Zauberſtab, an welchen fpäter aud ein Zauberfnoten, nicht ge= 
meiner Art, zugefegt worden if, und den Zauberer fpielt Her⸗ 
mes auch indem er dem Odyſſeus das Kraut Moly zum Schuß 
gegen die Künfte der Nymphe Kirke giebt (10, 305.) Athene 
fest in der Iſias den Helm des Aides auf, ver felbft vie Fin⸗ 
fterniß ift, damit Ares fie nicht fähe CB, 844), was vermuth- 
li von einer Tarnlappe der Zauberer entlehnt if. Auch führt 
fie, indem fie den Odyſſeus verwandelt, ven Stab (13, 429), 
fo gut wie Kirfe, vie göttliche Zauberin, während ihre dämo⸗ 
nifhen Wirkungen, 3. DB. einen Jüngling mit Anmuth zu um⸗ 
geben, fonft ohne ſolche Zeichen erfolgen. Der Keftos den in 
der Ilias Aphrodite fi abnimmt und ber Here giebt, um durch 
Liebreiz ven Zeus zu berüden (14, 214), ift nicht magiſch, fo 
wenig als Die Aegis des Zeus und der Athene, die Sohlen 
der Götter, fondern dämoniſch: fo reizend ift fie Daß auch was 
fie nur berührt hat von ihrem Reize durchdrungen ift, und es 
ift zu vermundern daß Ariftarh und andre Grammatifer ven 
Grund und Sinn in dem Band als ſolchem fuchen mochten. 
Wird doch bei Herobot im Tempel der fchönen Helena ein 
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haͤßliches Mädchen fchön (6, 61.) Die Waffen des Peliden 
werben dem Heltor angethban (17, 210), wie das Schwer 
Balmung u. a. große Thaten verrichten. Der anzieheude Ges 
fang der Eirenen, welder die reizend verftridenve Gewalt ber 
Sinnlichfeit beveutet, gegenüber dem an ſich haltenden, willens⸗ 
Karten Odyſſeus, if der Gefang von Göttinnen, wie au 
eine natürliche Sterbliche OsAgımdg genannt werben kann wenn 
fie durch ihren Geift gleichfam bezaubert, Dagegen ift, wie es 
ſcheint, eine zauberhafte Anziehung im xarzdsanog, der xarz- 
dsors, da fie von Platon zweimal mit Ernayayn verbunden 
wird, auch in einer Komöbie des Theopompos Berjüngung 
wirft, während dagegen die drunAvotn ein Tchlimmes Anfommen 
it, da es nah dem Hymnus auf Demeter (228 — 31, in 
Mercur. 37) ein Gegenfraut gegen fie gab. Nicht alle Mär- 
chenhafte und Dichterifche ift auf das Princip der Zauberei zu⸗ 
rüdzuführen. Eine Zaubergeberve , die des Schließens over 
Verſchränkens und des Definens ver Hände lernen wir dadurch 
fennen daß fie den Mören bei der von Hera zurüdgehaltnen 
Geburt der Allmene gegeben it 6). Aehnlich ift daß die Here 
in Walter Scottd Gay Mannering, um einem Sterbenben das 
Berſcheiden zu erleichtern, ven Riegel von der Thür wegichiebt, 
mit dem Sprud: offen Riegel, Kampf vergeb, fomm bu Tob 
und Leben geb. Aehnlich wie bei ven Griechen ift auch auf 
Odinn und Freyja die in den Borftellungen herrſchende Form 
des Zauberd übergetragen worven, und J. Grimm behauptet 
fogar daß man erft ben gefunfenen, veradhteten Göttern Zau⸗ 
berei augefchrieben habe”). Manches ift auf den BVorräthen 
der Magie, als ver Gefhmad daran vorberrfchte, auch andern 
idealifchen Perfonen als Göttern angehängt worben, ven Kure⸗ 
ten und Korybanten, dem Perfeus, Herafles, ven Daftylen, was 
ansgefhhieden werden muß, um bie Verwirrung in ven Vor⸗ 
flellungen über fie zu mindern. 


6) Kl. Schriften 3, 191. 7) Deutfhe Mythol. 2, 983. 
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Solche Erfcheinungen, felbft Hefate als Befchügerin des 
Zaubers in monbhellen Nächten und fonft, dürfen uns nicht 
verleiten Magie und Göttertbum mit einander zu vermifchen. 
Ein Engländer Filefac fchrieb de idolatria magica 1670, was 
eine contradictio in adjecto enthält. F. Schlegel bat mit 
einer Fühn bingeworfnen Hypotheſe, in einer Zeit als burd 
Jakob Böhme und die Magie ausfchweifende vornehme Geifter 
für ſich felbft auf ähnliche Abwege gerathen waren, die Reli 
gion der Pelasger als Magismus „oder pfychifches Heiden⸗ 
tbum“ erflärt und Ereuzer dieß in einer Weife entwidelt, bie 
mir im Ganzen und Einzelnen völlig ANSEranDUIB. ift und 
irrig zu ſeyn fcheint 9. 

Die zauberifhen Schugmittel fcheinen zum heil ihre 
Kraft in ſich felbft zu haben, ohne von dem Willen und ber 
Perfönlichkeit, der Gunft eined Zauberers, wie etwa ein Gegen> 
fraut (ytirouov) von der einer weifen Frau, abzuhängen, fo 
wie die Dinge deren die Zauberer fich bebienten, der guten und 
böfen Kräuter, des ſymboliſchen Stabes, Knotens u. f. w. nur 
wirkten durch fie ſelbſt. Preilih die Binde (xondenwor), 
welche Leufothea dem Odyſſeus in den Wogen zumwirft und 
die vermuthli von einer den Seefahrern in Samothrafe als 
Pfand des Schutzes gereichten entlehnt if, muß von ber Hand 
des fie Weihenden und Darreichenven ihre Kraft erhalten haben, 
und dadurch wäre alfo ein Zaubergebrauch nachgeahmt. Aber 
anders ift es mit dem Phallus, dem Alteften und am meiften 
verbreiteten Gegenzauber, daher biefer medicus invidiae, wie 
Plinius fagt, auch fascinum genannt wird, befonderd gegen 
das böfe Auge, aber auch allgemeiner angebradt zum Schutz, 


8) In der dritten Ausgabe feiner Symbolik 1, 8 — 21. Gegen $. 
Schlegel ſchrieb Stuhr in den Hallifhen Jahrb. 1838 NR. 75. Nicht min 
ber unertlärlich ift e8 mir wie Schelling über die Gottheiten von Samo⸗ 
thrate 1815 S. 17 die Demeter und Perſephone für Zauberinnen erklären 
konnte, wobei ihm der Name Ceres Uramäifh iſt und Bauberer bedeutet. 


zum Abichreden 2), die Spottfigur einer Heufchrede die Piſi⸗ 
Aratus von der Akropolis binabwarf 20), wohl um der Noth 
oder Gefahr des Geldes gegenüber Muth zu zeigen und zu er: 
weden, und allerlei andre monftröfe Thierfiguren, pas Speien 
in ven Bufen CDemüthigung um den Neid zu entwafnen) u. ſ. w. 
Benn von dem Öbrenleden einer Schlange Weiffagegabe bie 
Wirkung if, fo muß dieſe für eine abergläubifche, aber für 
eine natürliche gelten. 

Es läßt ſich nicht bezweifeln daß die Zauberei allgemein im 
Menfchengeift gegründet ift, welcher durch eigne Kraft mit natür- 
lihen Mitteln, mit Zeichen und Heufferungen, unter Selbfttäu- 
hung und nach dem Wahn der Menichen, pas gemeine menfchliche 
Maß überfteigende Wirkungen bervorbringt, daß fie alfo von 
ter Religion verfchieden tft, fich ihr entzieht, auch wenn fie 
nicht abfällt und ihr widerftreitet, ſondern neben ihr bergeht. 
Auh J. Grimm erfennt „bei allen Völkern neben dem Götter: 
eultus Uebungen finftirer Zauberei, ald Ausnahme, nicht ale 
Gegenſatz“ 15. So herrſchte ja aud bei den rechtgläubigen 
Juden vielfach Zauberei. Dem wiberftreitet ſtark daß Hegel in 
feiner Philofophie der Religion unter den verfchiedenen Formen 
ber NRaturreligion voranftelt (worauf dann die Religion ber 
Phantafie folgt) die Religion der Zauberei, die zwar des Na⸗ 
mens ber Religion nicht würdig fey CI, 219. 1. Ausg.) Er 
nimmt ſelbſt an in ver Philofopbie ver Gefchichte, daß Die 
Neger noch nicht zu dem Bewußtſeyn von Gott, Geſetz, wobei 
der Menfch mit feinem Willen wäre, gekommen fesen, daß 
ihnen das Wiſſen von eimem abfoluten Wefen, pas ein An- 
deres, Höheres gegen das Selbft wäre, fehle, daß nichts an 


9) O. Jahn a. a. ©. S. 68-81. Jahrb. der Alterth. im Rhein⸗ 
lande XIV 1849 S. 40—45, wo ih bie Berjierung einer Prora mit 
diefem Zeichen herausgab, an Werkftätten, Schol. Aristoph. Plut. 944, 
und vielfach. 10) Hesych, zarayyen. 11) Deutfhe My⸗ 
thologie 2, 983. 
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das Menſchliche Anklingende in dieſem Charakter ſey Ci, 90.) 
Ob die Bemerkungen der Reifenden über die etifche, die man 
für Zaubermittel genommen hat Cfetissi, fetissare beberen, 
fetizeira Zauberin) oder über die Eslimos und Die der Diifs 
fionare unter Mongolen und Chinefen zu Unterfuchungen wie 
wir fie wünſchen mäffen, ausreichen mögen, bezmweifle ich fehr 127. 
Aber gebt man aus von Menfchen die nicht Menſchen find, fo 
dürfen doch mit dieſen die in der Philoſophie der Religion 
theils nach Begriffen vorausgefepten, theild biftorifhen Men⸗ 
fchen des hoben Nordens und Afiens nicht verwechlelt werben, 
fo daß „die Naturreligion von ber der Zauberei anfange”, Die 
„bei den Mongolen und Ehinefen in der erflen Yorm mehr 
Zauberei als Religion, am audgebreitetften aber in Afrifa 
unter den Negern fey“. Wir werben bei dem Schamanenthbum 
vielmehr zu fragen heben ob — wenn die Zauberei unter ben 
Iraniſchen Völkern ald menichliche Kunft im Dunklen fchleicht — 
ein entſchiedner Abfall von der Religion durch ein ungebeures 
Erkühnen und Erfredhen ihrer Diener, eine Unterwerfung ber 
Heiligkeit und Macht der Religion über das menfchlihe Gemüth 
unter ihren eignen Stand ſey. Mande Ideen, Strebungen, 
Mißbräuche haben in der Welt irgenpwo einmal bis zur äuſſer⸗ 
fien Spitze fih fo folgerecht, fo wunderbar entwidelt, daß fie 
uns monſtrös eriheinen müflen. Aus der Bedeutung bes 
Worts mog, Priefter, fol im Pehlvi die des Zauberer ber- 
"vorgegangen ſeyn. Prieſter, bei denen noch alle Wiſſenſchaft 
und Kenntniß nah Tradition und in abgefchloffenem Kreiſe 
vereinigt ift, welche durch den Gottesdienſt, durch ihr Opfern, 
Singen, Weiſſagen u. a, gebeiligte Gefchäfte in fo nahe Ver⸗ 





12) Erſt nachdem dieß geraume Zeit gefhrieben war, werde ih durch 
Ewald in den Böttingifchen gel. Anzeigen 1858 S. 1367 f. nah I. 8. 
Schlegels Schlüffel zur Eweſprache 1858 S. X ff. beichrt daß die über 
bie Fetiſche jener Afrikaner als befondre Götter und über ihre Religion 
als eine von dem Heidentbum überhaupt verfhiedene verbreiteten Vorſtel⸗ 
lungen ganz irrtümlich feyen. 
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bintung mit den Göttern kommen daß fie dem Bolle gegen- 
über als deren Stellvertreter, als die Berwalter betrachtet und 
geehrt werben, welche vie Güter und Gaben der Götter, bie 
Mittel ihren Zorn abzuwenven in ihren Hänven haben. Die 
Bafallen Gottes auf Erden haben fich zuweilen ſehr ftolz er- 
hoben, Bei ben Etruriern festen fie Bertrag und Verkehr mit 
ten Göttern feft, unterhandelten mit ihnen, bewogen fie nach⸗ 
zugeben, felbft mit Täufchung , wie durch cepe für caput u. 
del. In Indien ift die Heilighaltung der Opfer und Gebete 
almälig fo weit getrieben worden daß man glaubte Die Götter 
eur fie zwingen zu können, fo daß fie, nad ber auf bie 
Spige getriebenen Einfchärfung dieſes Dogma, dem Kehama 
mit Grauen zuſehen wie er durch die Beharrlichfeit feiner äuffer- 
lien guten Werke bei unfrommem Sinn ſich Macht über fie 
ju erzwingen droht 15). Eine Spur von einer Gewalt oder 
Zauber an einem Gott ausgeübt, ber bei vielen Drientalen 
vorfommt, bat fich ſogar in die Odyſſee eingefchlichen, wenn 
Menelaos auf Eingebung der Leufothea den Proteus bannt 
ud ihn zu weiflagen zwingt. Die Stufen und Borfchritte von 
Prieftern und Priefterzünften in ver Weltgefchichte müßten wir 
lämmtlich überfehen können, um es vielleicht recht begreiflich 
ya finden daß zulegt ein Syſtem auffommen konnte welches ven 
Glauben an Gottheit und Naturkräfte ganz unterbrüdte und 
abſterben ließ, alle Anbetung aufbob und aus ver übernom- 
menen Stellvertretung zur Selbfiherrfchaft, zur Zauberei, nur 
nicht mehr zu jener die untergeordnet, unter Zulafjung ver 
Raturreligion, in Kleinen Beziehungen ver Einzelnen unter ein- 


13) Solche im Fortfchreiten der Eulte vielleicht zuweilen, wie Börpers 
liche Nebel aus einer Ueberfülle der Kräfte, aus heiligem Eifer entſte⸗ 
ende Krankheiten waren meiner Meinung nah nienals im Stande bie 
Ideen zu erweitern und zu läutern. Daher möchte ich mit jenen Erſchei⸗ 
rungen in Indien keineswegs (mit Köppen bie Heligion bed Buddha 
S. 9 ff.) den Brahmanismus in Verbindung bringen, noch weniger als 
den eigentlichen Schamanismus mit der Naturreligion. 
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ander beftaub, fondern zur Zauberei über bie Natur und Gott 
im Himmel übergieng. Die Gottheit war nicht mehr in und 
über der Welt, fonvern im Dienfchengeift und in einer Kafte, 
bie fich zur Religion verhielt wie die Despotie und die Tyran⸗ 
nis zu einer einträchtigen Gemeinfchaft ver Menfchen mit ihrem 
allgemein gern anerkannten Haupt. Wenn Hegel fagt, daß 
wir bei der Zauberei noch nicht finden was auch bei ven nie- 
brigften Berhältnifien der Religion wenigftend einen Anfang 
davon made, daß bie geiftige Macht für das Individuum Das 
Allgemeine wirke, fo ftebt dahin, ob wir nicht bei dieſer Zau⸗ 
berei dafür jagen follen nicht mehr (S. 227 ff.), nicht fagen 
follen, die „directe Beberrihung der Natur durch den Willen“ 
ſey Anmaßung der Schamanen, geſchehe nicht in dem Flaren 
„Selbitbemußtfeyn daß der Geift etwas Höheres als die Natur 
jeg» 19), fondern aus felbflifcher Leidenſchaft ihren geiftigen 
Kräften und ihren Künften eine unfähige, abergläubifche Menge 
zu unterwerfen, wie e8 Chinefifche Wunderthäter zu thun fuchen. 
Die geiftige Erregung ober Erftafe durch bie braftifcheften 
finnliden Mittel ift weltgefchichtlich nicht der Anfang, fondern 
tritt ein um ben natürlichen ſchon geübten, aber nidt genü- 
genden Geift zu unterflügen und zu fleigern, und gebt leicht 
fiber in Täufchung und Beherrſchung ber die unnatürlihe Er- 
fcheinung anftaunenden Stämme, wie 3. B. in den Thrafifchen 
Orakeln durch Beraufchte, in der Anwendung des Somatranks 
in Indien, in der Eraltation und Gaulelei des Turanifchen 
Heerführers, in der convulſiviſchen Eraltation gewifier religid- 
fer Gemeinden des heutigen Nordamerika. Jemehr durch Fli- 
matiſche und geichichtliche Einflüffe die Stämme in Entartung 
und Verwilderung verfinfen, um fo mehr Gewalt gewinnt bie 


14) 5. 226. 229. S. 222 „Was bie äufferlihe Eriftenz diefer Vor: 
ftellung betrifft, fo ift fie in folder Zorm vorhanden daß biefe Zauberei 
das Höcdfte des Selbſtbewußtſeyns der Völker iſt, aber untergeordnet ſchleicht 
fih die Zauberei auf höhere Standpunkte, Religionen hinüber, wiewohl fie 
gewußt wird als etwas theils Ohnmächtiges, theils Ungehöriges, Gottloſes.“ 
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Zauberei; fie iſt nicht das Primitive, fo wenig unter glüdliche- 
rm Umftänven die Viſion (önao) früher iR als die manigfal- 
tigſte Geiftesübung. In Bezug auf die gemeine, bie Nature 
religion nicht ausichließende Zauberei mag gelten daß ver Geiſt 
durch gewiffe Mittel auf die Natur zu wirfen vermöge, nicht 
aber in Bezug auf das Bewußtſeyn des Schamanenthums das 
über „Sonne, Mond, Himmel, Meer“ gebietet (Hegel ©. 333.) 
Es iR noch die Frage, ob die Fetiſche alle gleich) Amuleten zu 
achten ſeyen oder gleich „Karen“, wonad fie immer, wenn auch 
in allerlei Irrwahn frei gewählt, zu Idolen des Negervolks 
eürten (S. 237), kümmerliche Zeichen einer auffer und nicht 
durch den Menſchen wirkenden Macht. Daß die Esfimos in 
ihrer durchaus flarren und leblofen Natur und in ihrer thieri⸗ 
ſchen Noth alles höhere Bewußtſeyn verloren haben und nur 
auf ihre Zauberer hören, iſt nicht zu verwundern, da auf fie 
von Allem noch am meiften ein Fluger Menſch Einbrud maden 
mag. Das äufferfie Berfommen, vie trübfeligfte Erfcheinung 
bietet fo der menfchliche Geift zum Gegenfage mit feiner ſchön⸗ 
fen, göttlich verflärten Entfaltung. Denn follte dieſe Ahnung 
über das innerſte Wefen des Schamanenthbums gegründet feyn, 
fo hätten wir hier von den Gegenfägen woran die Menfchens 
gefchichte fo reich ift, einen der grellften. Propheten verjpüren 
den Geift Gottes in fi) und verfünbigen ihn, weligeſchichtliche 
Männer wie Mofes, Mohammed, Buddha, fühlen fih fo ſtark 
von ihm, ven fie in fich fühlen, getrieben daß fie Religionen 
auf Jahrtauſende begründen, Schamanen aber, die ihn aud 
empfinden, vermifchen ihn mit ihrem Selbft, unterwerfen ihn 
fh und fpielen Gott ober vie Götter in greuelhafter Rolle. 


9. Reden über Götter und Herven. 


Belehrung und Erbauung durch die Rede vertrug ſich nicht 
mit der Natur des mythiſchen Polytheismus, fondern nur aus 
dem durch Religion und den Gottesdienſt verebelten Leben und 
aus Poefie, Sittenfprücen und Philoſophie giengen alle be= 
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fiimmten zufammenhängenden Gedanken, alle Ausfprüche ber 
Bildung, auch der religiöfen hervor. Als die Berebtfamfeit in 
Athen auflam, unterliegen die Sophiften nicht auch die Heroen 
und die Götter zu Gegenftänden ihrer Lobreden an ungeweihes 
ter Stätte zu maden. Sehen wir nicht auf Lobreden wie die 
des Gorgias auf Helena oder die von Sfofrates auf dieſelbe, 
die und fehr wivdermärtig ift, oder auf die meiften Reven ber 
damaligen Sophiften über Heroen. Aber manche hatten obne 
Zweifel auch ethifchen Gehalt, beſonders wenn der gepriefene 
Heros in näherem Verhältniß zum Olymp ftand. Prodikos 
führte von Herafled, nad dem Vorgang einer Dichterin, deſ⸗ 
fen Jugend am Scheideweg, einen Zug feines Erdewallens 
alfo, mit einem fo großen, ſtets wiederholten Beifall und mit 
einem fo ſtarken Nachhall in ven verfchienenften Kunſtarten 
aus 1), daß dieß unter die guten Zeichen der Zeit gezählt wers 
ben muß. Diefe Rebe trat zunädft als eine Kunftleiftung auf, 
fie fann aber fonft ihrer durchaus würdigen Ausführung und 
dem Gegenftande nach, da die göttlihen dieſem Sohne des 
Zeus erwiefenen Ehren ihm als eine religiöfe Folie dienten, 
mit einer Predigt verglichen werben. Platon erwähnt daß die 
waderen Sophiften Lobreden (dnatvovs) des Herafles und 
Anderer fchrieben wie der befte Prodikos 9. Philodemos er- 
wähnt 3) daß Ariftoteles oder Anarimenes über ein Enkomion 
der Athena oder Artemis von einem Sophiften ſich gering- 
ſchätzig genug geäußert babe, und ſolche rhetoriſche Enfomien 
der Götter fcheint Arftoteled felbft einmal als eine Klaffe zu 
erwähnen). In den Reben vieler Zeit it im Allgemeinen nichts 
weniger als Gemüthlichkeit, allermeift wenigftens nur mytholo- 
gifcher Witz vorauszufegen. 

Dagegen enthält die Attifche Litteratur mande auf den 


1) Meine El. Schriften 2, 466 — 492. 2) Symp. p. 177. 

3) De rhetor. 1. quartus col. 35 s. nad Gros herausgegeben von 
E. Epengel in den Edriften der WMündner Akad. 1840. 4) Rhet. 
2, 23, 29 zei og iv vois or dnaivor slusacı Adyem. 








MNytbenglauben berechnete wenigſtens treuberzigere und wohlge⸗ 
meinte Anwendung des Mythiſchen, wie 3.3. zur Belebung der 
Liebe zu dem Attiſchen Boden in Platons Menereno$ (p. 237 a.), 
und bei den Rednern, befonders bei Sokrates, in Xenophons 
Schrift über die Jagd (13, 17) u.f. w. Mit größerem tbeo- 
Iogiihem Ernſt weifen auf die Götter bin die Ppthagoreerin 
Phintis in ihrer Abhandlung über des Weibed Sittſamkeit 5) 
u. 9. und der Ton an ben Vorgang und bie Wohlthaten der 
Götter zu erinnern erbält ſich fort und fort ®). 

In der Römifchen Periode ver Griechifchen Rhetorik neh⸗ 
men die Götter eine beveutende Stelle ein. Die Rebe bes 
edlen Dion von Prufa über die urſprüngliche Gotteserfenntniß 
kann als eine geiflliche gelten. Die über ven Genius, über 
Zyche greifen heilfam ein in vie Ideen der Zeit. In der er⸗ 
Ken Rede über das Königthum ermahnt er die Könige dem 
Zeus nachzuahmen und dem Herafles, in ber vritten dem He⸗ 
od, Sowohl dieß hat einen religidfen Anftrih als wenn er 
anführt welche Götter durch Hurerei beleidigt werden und über- 
baupt über die Verderbniß der Stäbte, im Gegenfab ber Ar⸗ 
muth und Herzenseinfalt fpricht Cor. 7 p. 267 ss.), oder von 
vem Delphifchen Gott Cor. 10 p. 303), oder von einem in 
Frömmigkeit geftorbenen SYüngling (or. 30), over am Schluß 
betet zu den Göttern von Nikaͤa nachdem er über die Eintracht 
geiprochen hatte (or. 39.) Der glänzende Polemon bielt bei 
der Einweihung des Olympieion in Athen durch Hadrian, auf 
deſſen Aufforderung, eine Rede auf dem Grunbvorfprung des 
Zempels, als einen Hymnus auf den Gott ). Der frömmfte 
von Allen war Ariſtides, und vieler fagt ausdrücklich: „noch 
mehr bebürfen die Panegyren und der erfreuliche Friede des 
Shmuds durch Rhetorik und bei Zeus! Die Ehren der Götter“, 


5) Stob. 74, 61 p. 444 =. 6) Beifpiele Diod. 4, 8. Galen. 
Protr. 1. T) Dieß if der Sinn der Worte Philostr. Vit. Soph. 1, 
2%, 4 ixslevos za row Holluwra Iqvurncas 15 Ivoig, ba eine Rebe 
am Vdtterfeft Huros Aysu uergov genannt wurde. 
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und ein andermal weiſt er angelegentlih nad daß die Proja 
folder Reden nicht nadjftehe ven Berfen der Hymnen (8 p. 48 8.) 
Reden diefer Art von ihm ſtehn in ver Sammlung voran auf 
Zeus, Athena, Poſeidon, Dionyfos, Herafles, Asklepios und 
bie Asflepiaden, Sarapis, wozu aucd noch eine auf das Waſſer 
in Pergamos kommt. Bier davon find ald narzsvsot, inſpi⸗ 
rirt, überfhrieben. Die erfte bringt er als ein Danfopfer 
bar da er vor einer Seereife dem Zeus einen „Hymnus und 
zwar ohne Sylbenmaß“ gelobt hatte und in einem Sturm ge: 
rettet worden war. Der Redner Menanver im pritten Jahr⸗ 
bunbert hat fogar eine Theorie des profaifchen und des metri- 
hen Hymnus aufgeftellt und er fpricht insbefondre von Smin- 
tbiichen Reben, d. i. auf den Apollon Smintheus, fo daß fie 
regelmäßig am Jahresfeſt gehalten worben zu feyn fcheinen ®). 
Auch noch von Libanius haben wir eine lange Rede, Uuwor 
avev usrpov wie er fie nennt, zu Lob und Ehren ver Artemis, 
weil Dank für Wohlthat gebühre und fie ihn, wie er glaubte, 
gerettet hatte an ihrem Feſt am fiebenten des Monate, da wäh- 
rend er Schule in einem alten Tempel hielt alte Balfen gebro- 
hen und viele Steine mit furchtbarem Gekrach herabgeftürzt 
waren, wie er am Schluß befchreibt (Cor. 5.) In diefer Rebe 
erinnern die moraliihe Deutung und die Nutzanwendung man: 
her mythiſchen Züge und was alles berbeigezogen wird um bie 
Göttin den Zuhörern an das Herz zu legen, an die Wohlmei⸗ 
nung und die sancta simplicitas in den Borträgen manches Pas 
terd. In der Monodie auf pas Erdbeben in Nifomebien erman- 
gelt Libanius nicht den Pofeidon und Helios bereinzuziehn CT. 3 
p. 377); die über die Frage ob man heirathen fol, fängt er 
an mit dem Beifpiel der Götter, wobei er felbft auf Apolon und 
Artemis, Helena und Die Dioskuren zu reden fommt (T. 4 p. 1058). 
Aus den panegyrifchen Reden over profaifchen Hymnen in bie 
fen Jahrhunderten geht hervor wie fehr das gute Bolf noch an 
feinen alten Göttergefchichten hieng. Auch der religiöfe Stand- 
punft und die Bildung der Redner oder ihre Aufrichtigfeit darf 
nicht beurtheilt werden nad der Erzählung und Auslegung, 
welche fie, wenn fie nicht etwa fo ernft gläubig waren mie Arı- 
ſtides, wie eine Litanei in unverftandener beiliger Sprache her⸗ 
declamirten, um fi mit dem Bolf einhellig für den Gott des 
Ortes oder der Gelegenheit auszufprechen und auch in meltlicher, 
nicht gottesdienftliher Derfammlung ihm ein Opfer zu bringen. 


8) negl inıdesstızwv Rhetores ed. Walz. 9, 319. Eustath. ad Jl. 
p- 34, 51 dere xal Aöyos Zumw9mxoi dygaporro xal utdodos ie als 
rovroug Önrogsen. 


Die Götter. 
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10, Die Zmwölfgdtter . 


Nach den alten Bünden und Vereinen von Stämmen und 
Staͤdten ift Die Zahl zwölf, befonders bei Homer, in fo häufi⸗ 
gen poetifchen Gebrauch gefommen, daß es nicht zu verwun⸗ 
dern ſeyn würde wenn in dem Göttergefecht ver Ilias ber 
Dichter dieſe Form angewandt hätte, Allein er hat fchwerlich 
daran gedacht es zu thun. Zeus fchidt die Götter aus dem 
Olymp nad dem Sampfplag um nach Belieben für die Troer 
oter die Achaͤer Parthei zu nehmen (20, 23. 125); der Dich» 
ter ftelt aber fünf Paare ald Gegner zufammen (6774), 
sir Götter, darunter den Ylußgott, den wir auch in Olympia 
und fonft mit den großen Göttern verbunden fehn, und feche 
Böttinnen, drei biefer Paare im Kampf find nachher geichilvert 
(21, 385 fj.), und indem noch Aphrodite fich einmifcht (416), 
eriheinen ſechs Götter auf. Seiten der Zroer, fünf auf der 
andern, denen man den Zeus im Dlymp zugäblen müßte um 
die Zwölfzahl herauszuratben. Die Theogpnie faßt ihre Litas 
nen in Zwölfzahl, Piſander die dem Herafles auferlegten, nad 
und nach angewahsnen Werte 2). Die Theogonie aber hat 
noch nicht zwölf große Götter, obgleich fie nach den Homeri⸗ 
ſchen und nad) den vorherrſchenden Eulten der Griechenſtaͤmme 


1) Rad dem Schol. Pind. Ol, 11, 61 zö dudexddsov (wie mar- 
or.) Der H. Stepbanfhe Thefaurus hat das Wort nur in der Bedeu: 
tung eines mebicinifhen Krautes, wonach es noch großfprecheriger lautet 
ds etwa Tauſendguldenkraut. Aehnlich iſt mavseov und Terod9sor (pri- 
mum teirasdenm von Rebnern, Ann. Seneca ed. Bursian p. 295.) 

2) Meine Heinen Schriften 1, 83. | 

11 * 
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fih in dieſer Zahl leicht hätten zufammenftellen laſſen, ausges 
fonbert: es würbe dieß mit ihrem ganzen Zufammenhang, dem 
frühſten Verſuch im Spftematifiren, eben fo unverträglidh ſeyn 
als e8 der älteften Entwidlung der Ideen von Zeus und des 
Polytheismus bei den Griechen wiberftreitet. Auch die an bie 
Theogonie vorn angehängten Borgefänge enthalten feine Hin- 
deutung auf die Zwölfzahl; ver erfte ſtellt die Götter in großer 
Anzahl fehr gemifcht zufammen (11— 21.) Einem in anderer 
Weiſe als Heſiodus foftematifirenden Dichter — denn die frü- 
here, naturwüchſige Götterpoeſie bielt fih von allem förmlich 
und dogmatiſch Feſtgeſtellten, das ihre geniale freiheit bes 
ſchränkt und geftört haben würde, fern genug — mag ber erfte 
Gedanke zmölf Hauptgötter zu zählen, wodurch eigentlich die 
theologifche Bedeutung des Zeus herumtergezogen wurbe, ge⸗ 
fommen ſeyn: doch muß wohl Diefe Anficht auch dffentlich ſchon 
anerkannt geweſen feyn als der Hymnus anf Hermes den neu⸗ 
gebornen Gott als Opferfchlächter zwölf gleiche Theile machen 
ließ (128), obne Zweifel für die zwölf Götter, indem der Dich⸗ 
ter ben Umftand daß Hermes felbft zu dieſen gehörte zu erör« 
tern keinen Beruf hatte. Daß die Sache fih wohl ſchon frü- 
ber feftgefegt hatte, ift Schon bemerkt worden 9. Daß auf Orts⸗ 
und Dichterfagen, wenn fie Stiftungen und Denkmäler in ihrer 
frei ausfchweifenden und fpielenden Art auf die ihnen gerabe 
paffenden mythifchen Perfonen zurüdführen, chronologiſch in 
ber Regel keine Rüdficht zu nehmen fey, ift endlich Flar genug 
geworden. Es fagt alfe nichts wenn die zwölf Götter von 
Deufslion, von Herakles verehrt, wenn ihnen ein Altar von 
Phriros oder den Argonauten, von Agamemnon gefebt wor⸗ 
ben ſeyn, wenn fie in Athen in Götterprocefjen die Richter ab⸗ 
gegeben haben follen. Der ältefte ung befannte ben zwölf 


3) Götterlehre 1, 282, wo aber ©. 56 3. 2 ftatt nach zwölf Göttern 
zu fhreiden iſt und zwölf Götter. Ob bei Alkaos fr. 75 Bergk. sic 
zur dvoxasdexor Götter gemeint ſeyen, ſteht nicht ficher. 








Göttern geſetzte Altar iſt der in Athen, welchen nach Thukydides 
(6, 54) der jüngere Piſiſtratus, unter Hippias dem Nachfolger 
bes älteren, als Archon in der Agora errichtete und das Voll 
fpäter dur Anbau erweiterte. Den zwölf Göttern des Solon 
aber weiht eine Infchrift von Salamis, aus ver Nähe des 
Hafens eine Mauer 9%), und es foheint daher daß von biefem 
im Athen jene Satzung ausgegangen war. In feiner Geburte- 
infel fonnte man von ihm wiſſen und es ift leicht möglich daß 
son diefem tiefen und ind Weite blidenden Denker, biefem er- 
finderifchen Staatsmann, durch welchen Athen zur Hauptftabt 
Griechenlands und zur Schule der Welt zu werden begonnen 
hit, son dem auch andre ber wichtigſten religiöfen Beftimmuns 
gen befannt find, auch die religiös politifche Idee, die ſchon 
vorher von Dichtern gefaßte Ausfonderung ber Hauptgötter des 
Olymp unter ver Formel zwölf zuerft ind Leben eingeführt wor⸗ 
ben ift, woburd fie dann Anfehn erhielt und weithin befannt 
wurde. Die Zahl entiprad auch ven alten Attifchen Zwölfs 
Räbten unb ben Joniſchen Städtebünden. Hauptfache dabei 
war die Yeftftellung der aufgenommenen Götter und dieſe fonn- 
ten von Solon auf irgend eine Weife, etwa durch einen ſchon 
vor dem durch Thukydides befannten geweihten Altar verfüns 
digt werben. Der Sinn davon war daß in Athen, mo feit 
alter Zeit die bedeutendſten Culte zufammengetroffen waren, 
alle Helleniſchen Hauptgdtter unerfannt feyen und dadurch Athen 
zu allen Hellenen, welche Götter fie auch beſonders verehren 
möchten, Beziehung babe. Als einen Ausſchuß ver Helleni- 
(den Götter ſtellt auch die Sage bei Hellanikos daß Deufa- 
lion, der auch den alten Tempel des Diympifchen Zeus in 
Athen geftiftet Haben follte 5), die zmölf geweiht babe, fie dar. 
Pindar nennt in einem Ditbyramb den Pififtratifchen Altar den 


4) C. 3. n. 452, wie bei dem Hafen von Panormos '4dwäs zsiyos, 
Paus. 7, 22, 7. Auch in einem da gefundnen Brudftüd Nr. 451 find 
De zwölf Götter des Solon genamnt. 5 (Paus. 1, 18, 8. 
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opferbuftenden Nabel der reichgeſchmückten Agora: dieſe auch 
fonft wohl begründete Vermuthung Diffens wird beftätigt durch 
die Angabe Xenophons daß an den Dionyſien bie Chöre bie 
andern Götter, deren Bilder in der Agora ftanden, und auch 
die zwölf feierten %. Während eined Opfers fuchten wenige 
Sabre nach dem Tode des älteren Pififtratos (01.65, 1), nach 
Herobot (6, 108), der ihn auch anderwärtd erwähnt (2, 7), 
an dieſem Altar die Platäer Schuß, fo wie nad, Lykurgos ein 
zum Tode verurtheilter Redner CS. 93.) In Athen, wo man 
bie zwölf täglicy auf der Agora vor Augen hatte, wo auch in 
der Halle des Keramikos Euphranor fie gemalt hatte”), waren 
fie natürlih in aller Munde. Kleon fchwört bei ihnen bei 
Ariſtophanes (Equ 235) und mit gleihem Nachdruck werben 
fie in ven Bögeln genannt (95.) Aeſchines fagte von Allibia⸗ 
des daß er am liebften fogar die zwölf Götter ſchmähte ). 
Aud in Zenophons Apologie möchten fie gemeint ſeyn wenn 
Sofrated fagt dag er nur Zeus und Hera und ben Göttern 
mit dieſen geopfert habe (24.) In den Sagen richteten fie 
über die flreitenden Athena und Pofeidon, Pofeidon und Halir- 
rhothios und über Oreſtes, wovon ein Platz Yeiv dyopa ge 
beißen zu haben fheintY. Blaton, nad feinem Mpthus im 
Phädros, fcheint richtig gefühlt zu haben daß Zeus eigentlich 
in der Reihe der zwölf: Götter nicht an feiner rechten Stelle 
ſey 9), und läßt daher, wie der Phäakenkönig zwölf Herren 
(Baosists) in feinem Rath hat, den großen Yührer im Himmel 
auf feinem geflügelten Wagen dem Heer der Götter und Däs 
monen, während Heftia (die an der Kylir des Sofas in Ber- 





6) Hipparch. 3, 2. 7) Paua. 1, 3, 2. 3. Schol. L. V Jliad. 
1, 530. Auch bie zwölf Felder vorn auf dem Peplos der alten Dallas 
zu Dresden find bebeutfam. 8) Aristid. de quatuorviris 2, 285. 

9) Zenob. 4, 30. Hesych. 10) An ber vierfeltigen Ara des 
Gapitold mit ber Geburt des Kretifgen Beus iſt wenigfiens Zeus thronend 
in der Mitte und elf @ötter fiehn um ihn her, Millin Gal. mythol. pl. 
5, 19, wie von Zeuris gemalt war Jupiter in throno adstsatibus dis. 
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iin, neben Poſeidon figend, an dem Male der. Gbtter Theil 
iatmt) , auſſer der nur noch Hera und Ares genannt find, als 
bie zwölfte im Daufe ber Götter allein zurüdbleibt, oprangiehn 
(p. 246.) Dabei iſt er unbelümmert darum, welchen andern 
Gott man nım an vie Stelle des Zeus hinzunehmen möge. 
Hermias in den Schollen zum Phädros (p. 134) hilft ſich da⸗ 
mit daß er ben Zeus ald boppelte Perfon nimmt, als die 
demiurgifche Monas, zoöv iva zus digenuivov dia, aufjer 
dem bie zpeis Alec Zeus, Pofeivon, Pluton feyen. Die dop- 
pelte Bedeutung des Zeus als Gott und als ein Gott habe 
ich ſelbſt unterſchieden (1, 132), und. bie Einheit des göttlichen 
Weſens ſtand freilich dem Philoſephen vor Augen; von feinem 
phllofophifchen Stanppunft aus mußte er gern au im My- 
thus ben Zeus von ben zwölf Böttern trennen, und ver My⸗ 
tus if biegfam. Doch forderte er gewiß nicht daß fein Leier 
neben dem iranscendentalen Zeus fidh zur Ausfällung ver Zahl 
zwölf gerade den phyſiſch⸗mythiſchen Zeus denken fellte. So 
ſeßt auch der Witz ohne Anſtand einen dreizehnten Gott hinzu, 
der Komiker Ariſtophon ven Eres, der nemlich ausgeſtoßen 
worden ſey, Lucian den Momos, um zu ſagen, wie viel die⸗ 
fer in der bösartigen Welt vermöge, Philoſtratos daß die Athe⸗ 
ner dem Eleos einen Altar fegten als einem breizehnten Gott 
(Epist. 39). So laffen Attifhe Sagen bie zwölf Götter rich⸗ 
tea über Götter vie felbfi dazu gehören. Herafles aber bet 
Diodor weift ehrlich befcheiden die ihm von Zeus angebotne 
Ehre ab, weil fonft: ein andrer Gott aud den Zwölfen ausge- 
floßen werden müßte; ein Wort welches durch bes Heralles 
wirfliche Aufuahme unter die zwölf an irgend einem Ort ver⸗ 
anlaßt fcheint. In ven Platonifchen Gefegen dagegen follen 
nach den zwölf Göttern, unter die bier Pluton beliebig gelegt 
wird, zmölf Phylen und zmölf Monate mit zwölf Feſten ge- 
orbnet werben (8, 1 p. 828. 6 p. 771 b.) In Mythen worin 
die zwölf einen Rath des Zend abgeben, fann er als Borfiger 
unter den zwölfen mitgezählt werden oder auch nid, 
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Melde Götter die Athenifchen, d. 1. bie eigentlichen, bie, 
wie Paufanias fagt (1, 3, 3. 10, 3), fogenannten zwölf: Got⸗ 
ter waren, bätte nie bezweifelt werden follen, ſondern fteht feft 
durch die Uebereinſtimmung ver hochalten, fo oft abgebildeten 
Borghefifchen, nad dem Marmor und nad) dem Styl aus Grie⸗ 
chenland herrührenten Ara mit dem Scholiaften des Apollo- 
‚ nius (2, 535) und mit den Zeugen in Rom, wohin fie aus 
Athen übergegangen waren 11). Es find Zeus und Hera, Po⸗ 
feidon und Demeter (von denen das Athenifche Gefchledht ver 
Phytaliden abftammte), Apollon und Artemis, Hephaͤſtos (deſ⸗ 
fen Cult, fo wie der der Heftia, in Attika hervorſtechend war) 
und Athena, Ares und Aphrodite, Hermes und Heftia. Eine 
Umftelung, wie des Hephäſtos und des Hermes in ber Paa⸗ 
rung, oder eine Abweichung in einer einzelnen Perfon, wie in 
den archaiftifchen, fpäten Reliefen an ver vierfeitigen Albani- 
fchen Ara und dem Capitoliniſchen Puteal, welche sine Hand⸗ 
lung innerhalb des Kreifes ver zwölf varftellen, bebeuten fo 
wenig gegen bie primitive Anoronung ald daß in ven Platos 
niſchen Gefegen Pluton unter die zwölf eingeſchwärzt wird. 

Auffallend wenig haben in Griechraland die Zwölfgötter 
Athens Aufnahme gefunden, von mo doch viel eingebrungen 
if, 3.3. die myſtiſchen Culte in den Peloponnes. Bon Delphi 
aus finden wir fie nirgends empfohlen, nirgends haben fie einen 
Tempel, ein Feſt; Feine Spur von ihnen, anfier dem angeführ⸗ 
ten zweifelhaften Wort des Alkäos, in den Brudftüden ber 
Lyriker, was nicht viel jagen will, noch. in: ven Tragödien, Die 
freilid, ‚in die alten Zeiten zurüdgehn, noch bei den Stoifern, die 
auf das Götterweien fo viel eingiengen.. Olympiſche @ötter ift die 
gewöhnliche Anrede und Betitlung bei ven Tragikern, ven Reb- 
nern, oder man faßte alle Götter zufammen 12), unter denen 

11) Das Griehifhe Epigramm ohne Angabe der Herkunft bei Feith 
Antiqu. Hom. i, 1, u. A. tft offenbar unädht, etwa von Reith ſelbſt nach 
Ennius fabricist. 12) Demoſthenes de cor. init. Mid. $. 52 
Hsois Olvunloıs nlivyaca aa ndauss.. Menander im Kylar Isois Olou- 
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die zwölf freilich an der Spige mit enthalten waren, wie unter 
ven Dlpmpifchen, aber nicht als die zwölf. Nicht einmal in 
Eleufis waren fie, fondern Ieöv dyooc, nicht deidsxe Isar, 
bieß ein Ort in Eleufis 15), vermuthlich der Theil der Agora 
wo Bildfäulen oder Altäre von Göttern fanden, wie Altäre 
auf der zu Kynätha 19%) und ganz gewöhnlich Tempel, Altäre 
und Bilvfäulen. In Megara waren bie Statuen ber zwölf 
Götter in dem alten Tempel der Artemis Soteira, bie ihrige 
son Strongylion, die elf andern, ald deren ftattliche mexgsdgos, 
von Prariteled 25). Zu Thelpufa in Arkadien bezeugt Paufa- 
nias auffer einem Tempel des Asklepios ein Hieron ber zwölf 
Götter (8, 35, 3), d. h. wohl Aufftelung ihrer Statuen. Ein 
Altar der zwölf Götter auf dem Markt irgend einer anbern 
Stadt als Athen fommt nit vor Wenn Philipp bei Dem 
prachtsollen Hochzeitöfefte feiner Tochter einen Zug ber gwölf 
Götter aufführen ließ, um ihnen fein eignes Bild zugugefellen 16), 
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niası naar, nacan. Bel Paufanias finden wir gemeinfame Altäre aller 
Gitter in Olympia 5, 14, 6. 15, 6, auch in ber Wertflätte des Phidiae 
5,15, 1, und Tempel (kepa), einen „alten# zu Martos bei den Eleu⸗ 
therolakonen 3, 232,6, eigen von Hadrian geflifteten in Nthen 1, 18, 9, 
und andre vermuthlih aud aus fpäten Zeiten , in Korinth 2, 2,7, Orneä 
2,25, 5, in Mefime ein isgo9unor worin bie Statum der Götter fo 
viele die Hellenm annehmen 4, 32, 1 (bie SPriefter hießen Isoo9vm C. 
J. 1297.) In Neuilion haben wir einm Prieſter wur narımr Isar C. 
J. a. 3599 und in einem Deeret zur Zeit Untiohos des Seleukiden mw 
dit zad voig allg Ysois nücı xai nacms G.J. Addend. T. ? p. 1060, 
in Hermupolis auf Spros "Eorig novrarsia za wwig Alloss Heois näcı 
zus naamuc unter Marc Aurel ibid. p. 1059. Der Ariſtoteles de mirab. 
e. 52 (die Stelle auch bei Schol. Aristopk. Plut. 586 und Suid. son- 
 ergarg) nennt den Hain Olympias wo aud ber Delbaum von 
hetatles gepflanzt war, Hardsor. Schol. Pind. Ol. 8, 12. 3, 60. 
Jan Oropos bei dem Tempel des Amphiaraos mar «ein Mitar in fünf Abs 
theilungen für die fämmtlicden dort verehrten Gätter. Pausan. 1, 34, 6. 
13) Said. v. xad iv Isar dyoog. 14) Paus. 8, 19, 1. 
15) Paus. 1, 8, 2. 16) Diod. 16, 92, 
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wenn Aleranber ihnen am Indus einen Altar errichtete 17), fo 
lächelt man darüber wie die großen Könige fie von ven be 
brängten Athenern entlehnen. Gemalt mwurben fie allerdings 
von Euphranor, wie ſchon bemerft, son Zeurid, Protogeneß, 
Asflepiodoros 15). Schon früber begegnen uns allerbings in 
Kleinafien mehrere ihnen erbaute Altäre, beſonders in Seehaͤ⸗ 
fen, die durch die allgemein anerkannten nationalen Götter 
ber ganzen Nation offen zu ftehn erflären. So an der Mün⸗ 
dung des Bontus zu Hieren, wo noch Pindar nur ein Teme⸗ 
nos und einen neu gegründeten Altar des Pofeldon nennt CP. 
4, 204-7), nad Späteren ein Altar ber zwölf als Stiftung 
ber Argonauten !9) oder des Phriros 20); ferner auf dem Bor- 
gebirg Lefton, mo Agamemnon der Stifter 1), zu Achderbafen 
ohnweit Grynion 2°), in Metropolis zmifchen Epheſos und 
Smyma ?%. Auch in Zanthos in Lyfien find die zwölf Göt- 
ter Cobne Zweifel die Griehifchen) in einem Epigramm an ber 
als Siegsventmal für den jüngeren Harpagos auf dem Markt 
errichteten Stele ?*). Einzelne Erwähnungen ver zwölf Götter, 
wie in einigen Einfällen Lucians, bemeifen nicht daß fie als 
folge „im Glauben des Volks«“ ſtanden, fondern daß fie den 
Gebildeten von Athen und von Rom ber und aus ber Atti- 


17) Diod. 17, 19. 18) Auch in Pompeji kommen fie in einem 
flechten Wanbgemälbe vor, mit Umftelungen in ber Reihenfolge nad 
Kömifhen Götterverhältniffn. Annali del Instit. 22, 206 tav. K. 

19) Apollon. 2, 531. Polyb. 4, 39. 6, 43. Diod. 4, 49. 


20) Schol. Apollon. 1.1. 21) Strab. 13, 1 p. 608. 

22) Strab. 13 p. 622. 23) Inſchrift bei Arandell the seven 
churches of Asia 1828 n. 5, wo zwei Priefter daadexa Yeur, ohne ben 
Artikel, vermuthli durch Fehler. 24) C. J.T. 3 n.42369 p. 147 ef. 


p- 1122. Bödh glaudt die Zeit nicht näher beftimmen zu dürfen, gebt 
jedod etwas höher hinauf als Thierfh in den Münchner Bel. Anz. 1843 
N. 154, der die Griechiſche Infhrift bis in die Periode des Peloponneſi⸗ 
fhen Kriegs oder noch fpäter herabſetzt und fle auch für jünger als bie 
Lykiſche gegenüber Hält. 
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(hen Literatur befannt waren. her gegen das Erſte als für 
beweift ein Enkomion der zwoͤlf Götter von einem unbelannten, 
ſpaͤten Dichter Herafleitos 25), durch fein Alleinftehn , wenig- 
ſtens nicht mehr ald etwa ein Bildwerk fpäter Nachahmung. 
Daß noch die Neuplatonifer über fie in ihrer Art ind Blaue 
bogmatifiren, gebt allein ven Platon, nicht entfernt den Cult 
an. Gegenüber dieſen beftimmten Erfcheinungen allen benfe 
man ſich num daß eine Altareinigung (xowoßoula) von zwBlf 
Hellenifchen Göttern feit uralter Zeit, etwa ſeitdem zwölf Stänme 
in einer Amphiktyonie fich nicht etwa ihre Götter: austaufch- 
ten, fonbern) um eine Göttin vereinigten, beſtanden hätte, wel⸗ 
hen Einfluß dieß auf alle dieſe Stämme over doch im Allge- 
meinen auf bie Beichaffenheit des gelammten Religionsweſens 
der Griechen hätte haben, wie viele in diefem Verhältniß ver 
wölf Götter und einzelner Paare gegründete aus ihm zu er- 
flärende Dichtungen, Anfpielungen und Anorpnungen hätte be- 
wirten müflen 26). 

Am wihtigften iſt die Einführung der Zmölfgdtter aus 
Athen nach Rom, woburd am meiften fie weltbefannt gewors 
ven find. Auch da ftanben fie und zwar in vergolveten Bild- 
fänlen am Forum 277). Für die Römer war es zur Berpflan- 
ung Griechifcher Eulte nad Rom eine große und bequeme 
Sache zwölf Griechijche verbundene Götter auf einmal zufam- 
men aufzunehmen. Nach Dionyſius wurden nad ber Mitte 
des dritten Jahrhundert der Stadt in einer Proceſſion in Grie- 
chiſcher Ausrüftung aufgeführt Zeus und Hera, Athena unb 
Poſeidon und bie andern welche Die Hellenen unter die zwölf 
Götter zählen, fo wie vie älteren von welchen bie zwölf ab- 


25) Diogen. 9, 17. 236) Proel, Theol. Plat. 6, 21. 22, in 
Aleib. I p. 68 ed. Creuz. Sallust. de diis et mundo 6, befonders 
Hermias ad Phaedr. p. 133—35 ed. Ast. 27) Varr. de r. r. 


1, 1; denn baß Hier an die Etrurifchen zwelf Götter zu denken ſey, ift 
wir unglaublidy, von denen vielmehr nur der Name consentes bier bei⸗ 
behalten wird. 
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flammen (7, 72), und Livius nennt paarweiſe ſämmtliche Na⸗ 
men nad ſechs Ruhbeiten eines Lectifternium nach Befragung 
der Sibpllinifchen Bücher in der erften Hälfte des ſechſten Jahre 
hundert, Jupiter und Juno, Neptun und Minerva, Mars 
und Venus, Apollo und Diana, Vulcan und Veſta, Mercuriug 
und Ceres (22, 10.) Diefelben nennen Ennius, der die ſechs 
Goͤttinnen und die ſechs Götter in zwei Herametern zufammen- 
faßt, und Manilius, der mit ihnen die zwölf Thierzeichen ver- 
bindet (2, 439— 447), wie die von Pisconti in den Marmi 
Gabini herausgegebene Rundplatte und das Farneſiſche Calen⸗ 
darium die Monate. Es verfteht fie auch Plautus im Epi- 
dicus: si undecim deos praeter sese adducat Juppiter, und 
Dvid: bis sex coelestes, medio Jove, sedibus altis Augusta 
gravitate sedent (Metam. 6, 72.) 

Jede Stadt, jede Volksgemeinde konnte leicht darauf fal⸗ 
len ihre Götter unter einer Zahl zufammenzufafien. In Phthia 
fommen vor, in dem Mpthus ver als veraltet in ber Ilias 
angeführt wird, Thetis, Here, Poſeidon, Pallas Athene (1, 397), 
bazu Hermes Cha das Land ſchaafreich war) und Artemis (16, 
181—83), und der Spercheios; aber von Feiner Zahl Cie 
biernach ſieben ſeyn würde) hören wir. Als die. Deiphifchen 
Landesgötter ruft Die Pythias in ven Eumeniven des Aeſchylus 
an Ge, Themis, Phöbe, Phöbos Apollon, Pallas, die Korp⸗ 
kiſchen Nymphen, Dionyſos, den Fluß Pleiſtos, Poſeidon und 
Zeus den höchſten Vollbringer (I—28.) Im deſſelben Schutz⸗ 
flehenden haben die Götter von Argos Zeus, Helios, Apollon, 
Poſeidon und Hermes einen gemeinſchaftlichen Altar 28). In 
den Sieben gegen Theben betet ver Chor zu den Burgaditern, 
alten Holzbildern (194), den Stabtgöttern (rrodsovouyos, mro- 
Arzcı 104. 236), die er eine Spntelie und eine Panegyris 
von Göttern nennt (234. 202), zu Zeus, Pallas und Pofei- 


28) 192—209, zowoßwuiar. Un Hera, bei mwelder Io Priefterin 
gewefen (277), konnten ihre Abkommlinge fid) nicht wenden. 
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bon, Ares, Kypris, Apollon und Artemis, Dera und Onka 
(130-150) 9. Auf neun foll Thefeus die Götter von Athen 
gelegt haben 39. Ein Römer im zweiten Jahrhundert n. Chr. 
fiftete auf dem Iſthmus unter andern bie Altäre der väter“ 
lichen Götter mit Manerumfang und Borballe 51). E. Eur- 
ins erfennt in Pellene „pie merkwürdige Spur einer alten 
Eintheilung des Stadigebiets nach Göttereulten, wie fi) Achn- 
liches in Tegea und in Athen finde“ 52). In Athen flellte 
Phidias vorn im Friefe des Partbenon zwölf Attifche Götter 
zufammen, Zeus und Here, mit der Tochter Hebe, Demeter 
und Zriptolemos, Kaftor und Polpdeukes (die Anafes), Des 
phaͤſtos und Aphrodite (Urania), Pofeivon und Apollon, Athena 
und Gda mit dem Knaben Erichthontos 35). Deutlicher Tönnte 
man den Unterſchied der örtlichen Göttervereine von dem Nas 
tionalen der zwölf Götter an dem Altar der Agora nicht ges 
wahr werben. Daß biefelbe Zahl dem Phidias gefiel, if nicht 
zu verwundbern. Den Künſtlern und Dichtern wird überhaupt 
in folhen Zufammenftellungen einige Freiheit geftattet geweſen 
feyn. In ähnlicher Weife wie Phidias haben, wie wir gleich 
ſehn werben, die Priefter in Diympia, zu einer. Anzahl ver 
faſt allgemein verehrten Götter einige dem Drt eigenthümliche 


29) DO. Müller Eumen. S. 39 will & nows’ Hga von ben Übrigen 
ttennen, damit die Zahl der Götter mit der der Thore, bie Übrigens nad 
ihnen nicht benannt waren, übereinflimme, mas niht angeht. Wenn 
Dnta, deren Tempel nicht auf der Burg lag, mitgegäplt wird, find ed 
neun. Die Aqtzzahl wird beflätigt durch die ſchöne Vaſe mit dem Dra⸗ 
cheunſteg des Kabmos, mo mur einige der adyt Götter mit andern vertaufcht 
find: dieß wurde nah der Beſchreibung im Nömifchen Bullctino 1841 
p. 180 s. fhon von Andern bemerkt. 30) Athan. c. gentes 1. 

31) C. J. n. 1104. 32) Peloponn. 1, 483. 33) Diefe 
Deutung det Götter als der Attifhen ift begründet in Gerhards Archäol. 
Beitung 185% N. 44 und 1854 R. Ti. Die befle Abbildung tft in den 
Mon. d. Inst. archeol. 5, 26. 27, eine gute auch in Dperbeds Geld. 
der Griech. Plafiit 1, 265. Befondre Beziehungen auf die Panathenäen 
lisgen in dem Berein gewiß nid, 
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zu einer Zwölfzahl vereinigt. Aehnlich ſtellt auch Varro im 
Eingang ſeiner Landwirthſchaft den zwölf in Rom anerkannten 
Griechiſchen Göttern eine Zwoͤlfzahl von Göttern des Land⸗ 
manns zur Seite, die er ſelbſt, wie mir ſogleich auffiel und 
wie ſich auch Gesner gedacht hat, auserwaͤhlt: Jupiter und 
Tellus, Sol und Luna, Ceres und Liber, Robigus und Flora, 
Minerva und Venus (wegen des Oelbaums und der Gärten), 
Lympha und Bonus Eventus. 

Pindar ſagt daß Herakles den Alpheios mit den zwölf 
Göttern ehrte und dem Hügel des Kronos den Namen gab 
(OL 11, 48), aber er nennt auch in einer andern Ode ſechs 
Doppelaltäre (Ol. 5,5), auf die wir ohne Anſtand jene Zwoͤlf⸗ 
zahl beziehen dürfen. Herodoros in ven Scholien lehrt und nun 
biefe Doppelaltäre kennen als die des Zeus und Pofeiben, ver 
Hera und Athene, bes Hermes und Apollon, des Dionyſos 
und der Chariten, der Artemis und des Alpheios, bes Kronos 
und der. Rhea. Bier diefer Altäre und verfelben Paare ſah 
auch noch Paufaniad unter der Menge von Altären in der 
Altis, den des Kronos und der Rhea (mie Mehrere überein- 
Himmend die ausgefallnen Namen gewiß mit Recht ergänzen), 
bes Alpheios und der Artemis, des Apolion und Dermes, bes 
Dionyfos und der Chariten C5, 14, 5. 6) 3%), weit von eins 
ander getrennt, wobei zu bemerken daß er, wie er fagt, nicht 
der Folge der Auffielung, ſondern der der O:pferzeiten nach⸗ 
gieng. Aber auch wenn dieſe Altäre, wie zu vermuthen, bei 
einander ftanden, aber doch zu verſchiednen Zeiten ihre Opfer 
empfiengen, ift Har daß fie zwölf gerade in Olympia verehrte 
Göiter, Örtliche zwölf Götter von Olympia, als welche Kronos 
und Rhea und Alpheios, auch Dionyfos und die Chariten ſo⸗ 
gleich auffallen, nicht die als zwölf vereinigten Obergötter, bie 


34) Ein Altar des Kronos und des Helids ift im Etym. M.'p. 426, 28 
genannt. Die Götter die dur einen Altar —— — hießen 
ovußwpos, auch öuoßwpsos, Hesych. 
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nationalen Götter der Griechen waren. So fdhreibt denn aud 
Heredores, mit Recht idovcacdas dusdexre Isv (nicht wär) 
dyalpera, ovußeuou; de abi; noıhons BE Bauoss zare- 
oxsvacaersc, und auch Apollobor BMocsy daidexa Baods ödds 
ödeisaro (2, 7, 2.) Die Pifälfchen in feommer Fabelei bes 
fonders ſtarken Priefter aber benutzten, wie es fcheint, ihre 
ſechs Doppelaltäre großer Bötter um ihrem Heiligtum und 
ihrem Herafled auch die Ehre zuerft zwölf Gbtter verehrt zu 
baben anzueignen, wenn fie nicht gar fagten pie zwölf Götter, 
was darum ungewiß bleibt weil in der erften En Pindar 
den Artikel dichteriſch auslaſſen konnte. 

Daß Gerhard in den zwölf Göttern, auf die man vorher 
kaum Rüdfiht genommen hatte, einen YZundamentalfag ber 
Griechiſchen Mythologie erblict, widerſtreitet meiner Anficht von 
dem Charakter ihrer Entwidlung. In feiner Abhandlung über 
fie in den Schriften der Berliner Akademie 1842 behauptete 
er, daß jede einzelne Gottheit erft aus ihrem Verhälmik zur 
Zwölßahl verſtaͤndlich werde, indem er von einer zwöfzähligen 
Bötterfamilie als einem Hellenifchen Gotterſpſtem ſpricht. Er 
fagt: „bem Bemühen die Einheit ver fchaffenden Natur durch 
wenige in einander greifende &ötterfräfte auszubrüden war 
das Beofirfniß gewichen die Götter verfchiedener Volksſtämme 
gleichmäßig vertheilt zur gemeinfamen Anerkennung zu bringen,“ 
und „dem lofe verbundnen Verein Hellenifcher Stammgotthei- 
ten verſchiedenen Urfprungs habe die heilige Zwölfzahl zur noth⸗ 
bärftigen Einheit verholfen.“ Als Grund bei der Zufammen- 
ſteluung der bedeutendſten Götter unter der ſchicklichen darge⸗ 
botenen Zahl kann ich nur Ihre Hellenifche Gemeinſamkeit vors 
ausfegen, jo wenig die Idee ihrer inneren Einheit ald die ein⸗ 
zelnen Naturgdtter Bezug anf die Einheit hatten. Dabei er- 
gab es ſich von felbft daß bie mehrentheild an ben meiften 
Hauptorien des Landes, viele je vorzugsweiſe verehrten Göt⸗ 
ter, eben fo wie vie für fich entftanpnen, aus ber Einheit her- 
audgetretnen Raturgdtter, ein gewiſſes Ganzed ber göttlichen 
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Mächte ausmachten. Gerhard ſuchte feine heilige Zahl ſchon 
in der Ilias und der Theogonte und in Bildwerken witten in 
ber Menge von Göttern, unter denen. die zwölf herauszufinden 
feyen; er fest fie etwas fpäter in einer Abhandlung über The⸗ 
banifche Götterfyfieme auch aus act und aus vier Göttern 
zufammen 5%), und lehrt noch in feiner Mythologie, daß eine 
Darftelung des Götterſtaats bei aller Manigfaltigfeit ver Göt- 
tervereine auf jene Götterzwölfzahl zurückkehre, als auf ven 
gangbarften Ausdruck des Götterlebens und auf bie dem Gries 
hifchen Bürger geläufigfte, allerverſtändlichſte Andachtsform 
u. f. w. ($. 186.) Schon Schwend erinnerte daß „mptholo- 
giſch in dem Wefen der Götter felbft Fein Grund zu einer fol- 
hen Sonderung war, wie fie auch wirklich feinen Einfluß auf 
irgend einen Göttereult gehabt und feine weſentliche Bedeutung 
erlangt babe» 56). Biel bat berichtigt Ehr. Peterfen in einer 
mit großem gelehrten Fleiß geführten Unterfuchung über das 
Zwölfgätterfoftem, Hamburg 1853 357%, Doc erfcheint auch 
nach ihm die Sade beträchtlich anders als fie oben dargeſtellt 
iſt 5%), und tritt bie heutige Neigung auf jede Gefahr bin 


35) Nein, Muf. 2, 612. 36) Griech. Mythol. 1843 ©. 7. 

37) Borangegangen war auch ein Vortrag in ber neunten Philolo⸗ 
genverfammlung , zu Iena 1846 S. 48-56 von Preller, worin bemerkt 
ift daß die Zahl zwolf keineswegs die Hauptſache, fondern nur die auſſer⸗ 
liche Einrahmung, der numeriſche Abſchluß ſey, der typiſche Ausdruck des 
Olympiſchen Gotterraths, an welchen freilich nicht gerade zu denken brauchte 
wer die Hauptperſonen bed Olymps unter der geläufigen, durd deren 
Walten im Olymp und auf Erden nahegelegten Zahl zufammenfaßte. Ein 
Programm von Lobel auf zwei Seiten 1829 betrifft nur die unter diefe 
Behl fallenden Götter und de dodecatheo P. 2 1830 den Uranos und 
Kronos. 38) 3. B. nennt er S. 4 das Zwolfgotterſyſtem ein kano⸗ 
nifhes von Pella bis Alexandria, von Lykien bis Etrurien, d. i. nur 
von der zufälligen Proceffion des Königs Philipp bis zu dem Epigramm 
in Zanthos: die Etrurifhen Smödlfgdtter find zu unterſcheiden. Nah S.9 
wurden „in alm Beziehungen bes Lebens und ber Heligion zu allen Beir 
tem die zwölf Götter vor den übrigen und namentlich felbft dm Olympiern 
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große neue Dinge. im Briechifchen Cultus zu entpeifen ſtark 
hervor. Uebrigend hält auch Preller in feiner Griechifchen 
Mythologie dafür daß die Gruppe ber zwölf Götter durch ganz 
Griechenland verbreitet geweſen ſey Ci, 74.) 

Die Verſchiedenheit ver Griechiſchen Zufammenftellung, wie 
ih lieber ald Syſtem fagen möchte (was eher von den Hefio- 
biichen zwölf Titanen zu gebratichen ifl) von ben zwölf Göt- 
tern andrer Bölfer, ift Har genug. Die Aegypter rühmten fidh 
gegen Herobot, da fie bie zwölf Monate gefunden (nach dieſen 
oder mit Bezug auf bie Jahreseintheilung),, zwölf Götterna- 
men aufgebracht zu haben, welche die Hellenen von ihnen ge⸗ 
lernt hätten (2,4.) Auch nach ven Brahmana und Upaniſchad 
regierten zwölf Aditja bie zwölf Monate oder den Sonnen⸗ 
lauf 39). Auf die Monate gehn auch die zwölf Afen ber jün- 
geren Edda in Adgard, auf dem Späifchen Feld in der Mitte 
ter Stadt 4%; auf diefelben beziehen die Platonifchen’ Ge- 
fege und einige nachalerandrinifhe Monumente bie Griechiſchen 
Zwoͤlfgötter. Unſi icher iſt wqs von Zwölfgötttern der Etrurier 
und andrer Italiſcher Völker zu halten ſey *. 


ausgejeichnet und hildeten innerhalb derſelben ein. beftimmt geſchloſſenes 
Ganze.“ S. 12, was eben fo menig hiſtoxiſchen Grund hat. „Den Mit⸗ 
telpunkt des Marktes nahmen die zwölf als die hächſten Gotter, die den 
Mittelpuntt ber Gdtterwelt bildeten, ein.“ (Bo .ouffer Athen? Man 
prüfe die Gründe S. 13 und ©. 14. Nah ©. 34 foll Yaufanias in 
Athen nur den Altar des Mitleids, nicht den der zwölf Gbtter :nennen, 
wohrfgeintih weil ein folder ſich überall fand ober ‚gewöhnlih war.) 
S. 24 follem die älteften Lyriker das Borhandenfeyn bes Bmödlfyätterfuftems 
annehmen laffen weil fie Herakles und Dioyyſos als ihnen gleich geftellte 
Götter kennen u. d. gl. mehr. 39) Burnouf Comment. sur le 
Jacna p. 341 s. 40) Schwenck Mythol. der Germanen ©. 23.9. 
Ryerups Wörterb. der Skandin. Mythol. S. 45. N. M. Peterſen Nor: 
dit Mythologi S. 88. ‚. 41) Ueber die Etruriſchen fpricht Aufferft 
verworren Arnabius 3, 40. Nachdem er gefagt hat, Barro erkläre bie 
Prmaten als bie qui sunt introrsus atque in intkimis penetralibus 
eoeli deos, nec eorum numerum nec memina scifi, feht er, der bier 
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11. Zeug der Allerhöchſte Ci, 129— 214.) 


Wenn man betrachtet zu welchem Glanz und Anfehn fidy 
in mehreren Hauptorten einzelne Götter erhoben haben, Athena, 
Apollon, Hera, Demeter, Pofeidon, zu welcher Blüthe die ganze 
polytheiſtiſche Diythologie, fo kann man nicht umhin zu be⸗ 





die grellen Widerfprüde und die Verwirrung in der Deutung dee Götter 
zeigen will, wahrſcheinlich das Folgende, freilich fehr irrigerweiſe, felbft Hinzu, 
bas nur burd nominibus ignotis mit Barros Erklärung der Penaten 
übereinftimmt , fonft mit ihr in mehr ald einem Widerfprud flieht: Hos 
Consentes et Complices Etrusci ajunt et nominant, quod una orian- 
tar et occidant una: sex marer et totidem foeminas nominibus 
ignotis et memorationis (fo lafen mit Urfinus auch Böttiger Kunſtiy⸗ 
thofogie 2, 53 und Schelling Samothr. Götter S. 115 flatt miseratio— 
Dis) parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac principes ex— 
istimari. Daß bie Consentes (in cousilio consentientes) die superio— 
res et involuti feyen, fehn wir auch aus Seneca Qu. nat. 2, 41, Feftus 
v. manubiae und Martianus Capella bei Müller Etr. 2, 81. Demnach 
find die Etrurifhen zwölf Consentes nidt die Griehifhen Zwölfgdtter, 
wie namentlih 2. Bives zu August. C. D. 4, 23 annimmt. Die Etrus 
tier hatten bekanntlich auch Imdlfftädte. Chr. Peterfen verfprad in den 
Verhandl. der 13. Philologenverfammiung 1853 ©. 38 zu erweiſen daß 
die dir consentes von den Römern aus der Etruskiſchen Religion ent= 
lehnt feyen, früher, wenn (andere) die Identität der CGonsentes und des 
Griechiſchen Imdlfgdtterfpftems erwieſen ſey, als fie es nah Weifung der 
Sibylliniſchen Bücher erhielten. Mir ſcheint nur ber Name Consentes 
von den Etruriern angenommen, indem man das Bild eines Gdtterrathe 
(consilium Jovis mie Horaz fazt) aud gern von den Briehifhen Bmölf- 
göttern gebrauchte. Schwend blieb im Zweifel Mythot. ber Römer ©. 467. 
vgl. ©. II. Die Erklärung bei Arnobius: quod una oriantur et occi- 
dant una, fcheint auf die Donate zu deuten, deren Reihe in jedem Jahr 
neu aufgeht und wieder untergeht. Wenn, wie Th. Mommfen die unters 
italifhen Dialekte S. 141 bemerkt, von den zwolf Göttern auch Spur if 
bei dm Sabinern, Oskern, Mamertinern, fo waren dieß fiher bie Grie⸗ 
Hilden. Die Mehrzahl der zwölf Götter war ohnehin von Anbeginn an 
im Allgemeinen bem Weſentlichen nad ähnlich unter allm Ariſchen Böl⸗ 
Keen vorhanden und die Italifhen mußten daher um fo eher verwandte 
Bormen von den Griechen annehmen. 
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wundern, wie fehr neben den zunehmend verberrlichten Söhnen 
und Töchtern bes Zeus und neben andern Gottheiten er felbft, 
der Bater ver Bötter, fih im Bewußiſeyn der Nation in Kraft 
behauptet hat. In dem Umfang wie ſich die überall bemer- 
in läßt, erkennt man die Nachwirkung der früheren einfachen 
Gottesverehrung bei andauerndem tiefreligiöfem Geifte. Wenn 
nach der Natur unabhängiger Kleinftaaten die örtliche Haupt⸗ 
gottheit, die des größten Tempels und Feſtes, leicht vorzugs⸗ 
weife ver Gott, die Göttin wurde, fo war doch im Cult und 
im Mytbus dafür geforgt daß deren Bezug zu Zeud nicht auffer 
Acht gelaffen und die Einheit nicht vergeſſen werben fonnte, 
in die alle Sonderverehrung zurüdlief. Getheilt unter die ein- 
seinen Götter waren doch alle nicht ganz Gedankenloſe einig 
und eins in dem Begriff der göttlichen Weltregierung eines 
Herrn und Oberbaupts, von welchen Alles abhängt, alles Recht 
ausgeht. Unter ven in das Land ausgetheilten Göttern er⸗ 
ſcheint Zeus nicht viel anvers als in ihrer Olympifchen Geſell⸗ 
Ichaft bei Homer. Sieht man auf pas Ganze fo if der herr- 
fchende Gedanke des Alterihums audgebrüdt wenn Horaz in 
hochklingendem Berd von dem „Vater“ (ommniparens des 
Asienus) fingt, der Meer und Länder und die Welt. in ihren 
gefeglihen Wechſeln erhält, von dem nichts Größeres als er 
ſelbſt erzeugt wird, dem nichts. Aehnliches oder Zweites lebt, 
wenn auch nach ihm die nächften Würden Pallas einnimmt. 
Die Mehrheit felbft der Perfonen, ver großen und’ ber Fleines 
rm and Zeus hervorgegangnen oder ihm unterworfnen Weſen 
fonnte dazu beitragen bag er in ver herrſchenden Borftellung 
als Gott von den Göttern unterfchieven, unter NRoͤc verflans 
den wurde, und wenn man dafür cos fagte, ſo war biefe 
Rückſicht auf ven polntheiftifchen Cult Fein Proteft gegen ben 
durchgedrungnen Begriff des göttlichen Weſens ). - 


1) DO. Müller Eumeniden S. 189: „Auch dem Aeſchylus iR, wie 
lm tiefer fühlenden Griechen von der älteften Zeit ber, Seus allein * 
rigentliche Gott im hochſten Sinn des Worts.“ 
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Das Gewicht und bie Verbreitung ber Idee, des hochſten 
Gotted unter den Griechiſchen Volkern darf nad ver Natur 
ihres Götterſyſtems und der vielen Kleinſtaaten nicht nach ber 
Zahl der Tempel und Feſte des Zeus abgefchägt merden. Dody 
waren deren fehr bedeutende und nicht wenige, Olympia, wo 
Zeus gleihfam alle Griechen. vereinigte und ale Schirmherr 
ihres Bundes über ihnen waltete, hat eine. große Gefchichte: 
auc die Nemeen waren ein Nationalfeſt; ein Nemeion auch in 
Lofris erwähnt Thukydides (3, 96.) Beſonders ift in Attika 
der alte Zeus in höchſten Ehren geblieben. E. Curtius in 
feiner Griechiſchen Gefchichte leitet ed mit Recht von der im 
Beſitz des Landes ungeftört durch frembe Völkermaſſen verblie⸗ 
benen Pelasgifchen Bevölferung her daß die Alteften Laudro⸗ 
fefte, welche ihm in den offenen Ortfchaften der Landſchaft ge- 
feiert wurden, für alle Zeit vie. heiligſten Feſte geblieben find 
(1,243,) Er wor der Polieus, die Dipolia fein Feſt genannt 
che noch ‚Athena ven ‚hoben Namen der Polins erhielt. Don 
Pififtratus und feinen Söhnen ward Die Erneuerung des auf 
Deufalion in ver Barifchen Chronik und bei Paufanins LI, 18,8) 
zurüdgeführten Diympieion (auch Das Feſt hieß die Dipmpieien) 
in den größten, nur felten vorkommenden Verhaͤlmiſſen begau- 
nen, von Hadrian vollendet und noch ergreift fein Unterbau 
und ber Ueberreft feines. Sänlenbaus den Betrachter nicht 
wenig. Auch Akragas unternahm ein ſolches übergroßes Olym⸗ 
pieion, das bei der Einnahme ver Stabt durd Die Karthager 
(Ol. 93, 3) noch unvnllendet war. Zeus Ithomatas in. Mef- 
jene hatte berühmte, mufifche und gymniſche Agonen. Sparta, 
wo von Lykurg ber Zeus und Athena geweſen ſeyn follen, 
weihte vor dem Ausbruch des zweiten. Meffenifchen. Kriegs bem 
Zeus ein zwölf Fuß hohes Stanpbil 3. An den meiften 
größeren Orten fehlte ein Tempel des Zeus nicht, umter ver⸗ 
fchiedenen Beinamen >). 


2) Paus. 5, 24, 1. 3) In Argos hieß er Lariffäos Streb. 8 
p- 370, fo aud in Tralles, das fid für eine Gründung von Argos hielt, 
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Bon den altm Namen des Zeus behauptete fi) beſonvers 
ver des Hoͤch ſten. Allein aus Paufanias tft anzufuhren daß 
in Athen ver Altar des Vcwcç vor dem Erechtheion war, auf 
dem nicht Lebendiges geopfert wurde von Kekrops her (1,26, 5. 
8, 2,1), daß in Böntien veffen Tempel und Bildfäule auf dem 
Berg Gliſas waren, ber daher Hypatos hieß (9, 19, 379, in 
Sparta ein Erzbilo das für das Altefte galt (8, 14, 5. 3, 17,6), 
unter der Form "Yıysor; der Tempel in Theben nad dem 
eins der Thore hieß C9, 8, 3, in Korinth ein Erzbild im 
Freien (2, 2, 7), zwei Altäre nach einander in Olympia C5, 
15, 4), wo ibm aud geopfert wurde als dem Bligenden, dem 
Reinigenden, als Herleios, Chthonios und Möragetes. Auch 
in Inſchriften iſt er nicht felten 9), und ‚nicht bei Dichtern 9. 
Zeus dem Größten, zu uerlodn nal zegavvoßole Al wer⸗ 
ven Agonen geweiht in alter Schrift in Tegea7), Tempel und 
Altar deffelben nennt eine Infchrift von Akräphnion 9%. "Eine 
Lesbiſche Ads werforv haben ſchon Gruter und Pocoke. Bei 


Strab. 14 p. 649, wenn der Beiname nicht von SBariffa Kremaſte her⸗ 
räbtte 9 p. 440. Juſtin nennt 24, 2 sanctissimum Jovis templum 
veterrimde Macedouum religionts templam, den) des Bottiätfchen‘ Zeus 
Nikephoros in Pella, wieihn au die Gpirotifche Dynaſtie verchtte, Eckh. 
2%, 100. 169, und Pergamon dutch einen Tempel Surab.:p. 684. In 
Galatien zu Tabium nennt Strabon einen ehernen Koloß und ein Teme⸗ 
208 mit Afyi 12,-567, in Kappadolien ein an Hierobulen, Land und 
Einkünften ungeheuer reiches Heiligthum 12 p. 537, zu Dibes in ſtilikien 
einen von Ajas geſtifteten Tempei 14 p. 672. Zwei ihrer Boldgewänder 
beraubte Statum führt Glemens an Protr. 4, 52 p. 15. Im Phrygi⸗ 
füen Apami wird rin dem Beus von Witerd ber heilige Stüd Land (yapa) 
betannt durch €. 3. n. 3825. Im Meſſalifch Acharſchen Alos ein Hiervon 
des Zeus u. ſ. w. .. 4) Strabon 9 p. 412, wo nit "Ineror, ſon⸗ 
dern "Inaros ögos zu verfiehn if. Pindar in einem Bruchſtuck Andorares 
Veüv are nikov a Auyoy. 5) Eine längere in der Palmyreniſchen 
Büfe bei Bibna luser. antigase tab. 23, 1 45 öylery xui Innxoo, 
in Kortyra HA dyionp in Montfaucons Iier. ltal. : 6) Theoer. 
%, 38: 7) C. 3. 1613. 8) GC. J. 1625. 
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etwas. Großem rief man aus nad Kallimachos: Zeü glls 
wũro uiya, und vielleicht 3 usyale Zed. Den Gott welchen 
bie Bulier in Phofis am meiften verehrten und den fie Megi⸗ 
ſtos nannten, verfieht Paufanias ale Zeus (10, 37, 3), fo 
wie er fich einen Tempel des guten Gottes bei Megalopolis 
als Zeus dem Höchften geweiht denkt (8, 36, 3.) Bon Euri⸗ 
pives wird Zeus 6 Auozos genannt. As König Bæœd⸗- 
Asus, wie bie Homerifche Thebais ihn nennt, Alkäos und ein 
Arkadiſches Epigramm 10), ward er verehrt in Pebaden 12), in 
Poros nach Inſchriften, in Athen 12), von Xenophon nach Bors 
ſchrift des Orakels !5), daher ver Ausruf & Zei Baoılsd bei 
Ariftopbanes und bei Aeſchylus, der ihn auch Avak dydzrenv 
anruft Cuaxdeov pazxaprurs. za Telluy TEAsIOTEEOV 00TOg, 
ÖAßıs ‚Aed,) In. Argos war Zeus ZIEvsoc, der Gemaltige, 
wie deeodeuns bei Heſiodus, meraoderng bei Pindar, ay- 
ngceng Zeug 1%). Der Zührer Aynrao warb er in Sparta 
genannt 15),: wie Terpander fingt Zeü navy aipyd, nds- 
zwv Aynıog, bei den Kypriern dyog, dyos, dgxos 1°), dexa- 
yös x — bei Timäus über bie — — bei 


9) Phrix. E 9. Optimua Meximas. er Paus. 4,: 22, 4 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Poll, 8, 122, 13) Anab. 1, 
6, 14. 3, 1, 9. 7, 6, 32 44) In Trdzen fagte man, ber Fels des 


Shefeus habe vorher Altar bed Zeus Sthenios gehtißen, Paus. 2, 32, 7. 
34, 6, daB will fagen, er fen ein gewaltiger Feld. Wenn nun Heſychius 
angtebt, ZIErıa fey ein gemwiffer Agon in Argos geweſen, fo ift nit ans 
zunehmen bag Zeus, dem fo viele Agonen geweiht waren, bier als Gott 
der korperlihen Stärke geehrt worden ſey. Wohl aber mag det Name bed 
Gottes Anlaß gegeben haben zu einer. Kampfart die vorzugsweiſe Stärke 
erfoderte, wie von den Ramen fo Viebes ausgieng und abhieng. Ra 
Plutarch de mus. p. 1140 0 beftand der Agon Sthenia. im Ringen und 
war, vom Aulos begleitet: man fagte, er fey Anfangs .auf Danaos eins 
gefeht und nachher dem Zeus Sthenios gewidmet: worben., was wegen ber 
Kraftprobe, bie er barbot, gefhehn ſeyn kann, fo da immer ZIdvsog als 
Name des Zeus voraudjufehen bleibt, mie auch Palas Z9ersac hie. 

15) Xen. de rep. Lac. 13, 2 Hesyck. kynezwe. 16) Hosych. 
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Milolaos. Dichter gefielen fi) um den hoͤchſten Begriff im⸗ 
mer neu anzubeuten, Namen von Sterbliden auf Zeus über⸗ 
zutragen, wie Sappho ihn Hektor, ben rechten Halter, Simos 
nides Ariſtarchos, den beften Regenten, Andre ihn Aga⸗ 
memnon, Erzwalter nannten, unter welchem Namen er in 
Sparta einen Altar gehabt haben fol 17. Ad TäAzsos, 
Bollbringer, weAsopogos, marssins, hatte Zeus einen Altar in 
Tegea '8), da in ihm alle Entfcheivung und Vollendung liegt 29, 
und ber dritte Srater war biefem und dem Zend Soter geweiht 2%). 
Der Betende richtet fih an ibn: Zev Zei Tölsıs wc äudc 
sdyac weils 21). Andre Götter, die Götter überhaupt find 
natũrlich auch Aue. Als Gemal der Hera Teleia bat Zeus 
T&issog eine andre befondre Bedeutung. Zeus Geber, fe- 
raᷣe, if genannt in einer ber Inſchriſten von Termeſſos 22), 
und baflelbe bebeutet "Brudasms, ver in Mantinea fein Hieron 
neben dem des Zeus Soter hatte 2). Er ift bei Aeſchylus 
ver Waltende, vausımg, Bölen und Geſetzlichen zutheilend 
Ganævu, Pindar ſagt va ze zul sa vöus), fein Wageballen 
reicht über Alles Cein Bild das auch Theognis gebraudt), er 
it in den Sternen und hält die Erbe (rausdjoyos.) Den Nas 
men Zesrnos Erhalter, Schüger, Retter führt Zeus noch haus 


17) Clem. Protr. 2, 38 p. 11 Syib. Bustath. I, 2, 25 p. 168, 
Metrodor nenute daper Agamemnon den Aether Khesych. 48) -Paug, 
8, 48, 4. 19) Simon. Amerg. R nas Tiies ur Zeis Iyar Pa- 
ouzsunos Ilivser oe’ losi, xai vide önm Hölle, Acsch. Suppi. 608 
Zsög di npavmav vilos, 01 Ti d’ ürev older Iyamim raksor demıy; 
Burip. fr. inc. 240 xe zölos asrös Eyes, andre Stellen im Rhein. Muſ. 
1835 3, 378. 20) Phot. rodsos. 231) Aesch. Ag Mo. So 
Pind. OL 13, 115. P. 1, 67. 32) Ann. d, Inst. arcbeol. 24, 177. 

23) Paus. 8, 9, 1. Muh Hypnose wird fehr ſchön Eusdurgg ges 
nennt Paus. 2, 20, 3, in Sparta ein Dämon zur Abwehr des zujvaun 
von dem im Tempel nicht verfhonten König Paufanias Pause. 3,17, 8, 
und Göttern die fo geheißen wurden, und dem Aodklepios fliftete ein Rd: 
miſcher Senator zur Zeit bes Paufantas Capellen 2, 37,7. 
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figer als fo viele andre Götter; in Kamarina nach Pindar COL 
5, 17), in Agrigent' nad) der Münze mit SIOZ 3QTHPOZ, 
in Athen wo ihm. am legten Jahrestag geopfert wurde, A0a- 
mac ?*),. Ein Hieron des Zeus Soter und der Athena So⸗ 
teira war auf ber Afropolis, Hafen und Tempel bed Soter 
im Pirdeus?5), und ber britte Krater couje les, if be- 
kannt genug aus Aeichylus, Sophofles, Platon 6). Xenophon 
gab die Schlachtparole Soter und Nife 7). In Akräphiä 
wurde Zeus Soter ‚mit einem muftfchen. Agon geehrt 29; Pau⸗ 
ſanias nennt ein Hieron von ihm in Argos, Trözen, Epidauros 
vor dem Hafen, in Mantinea, Megalopolis, in Meſſene eine 
Statue auf der Agora, in Elis einen Alter 9%). In Thespiä 
wan er Zadrns, nad Pauſanias (9, 26, 5), von dem Gebet 
;:B. xaige Zeü Baosied nal acev ’Apxaditn 5%), in Magneſia 
Zwainolss 51). Al 'Ynspdsksos:mward .er in Lesbos ver- 
ehrt mit Athena Hpperberia 3%), fonft auch Ömeoxeiosos, wie er 
in der Ilias feine Hand Aber Ilion hält: 9,687.) Er allein 
bat Heilmittel für Alles; mie: Simonives fagt, nicht bloß Für 
hie Krankheit; wovon er vielleicht in Rhodos Paͤan genannt 
ward 35), wie in Athen auf. der ſogenannten Pnnpr pie Leivenden den 
ũuuowc anriefen.. Er heißt ver Gott allen Tage, nuunp&gsoc, 


24) Lys. n. ins domsueo. p. 709 R. cf. T. Hemsterh. ad Arist. 
Plut. 1476 p. 480.0: 3. ĩ. 167,28. 28) Lycurg. v. Leoer. 
p: t#1. Strab. 9 p. 39. 26) Wiele Stellen bei Schel. Pind. J. 
5, 10. Blomf. ad Agam. 237, Heindorf ad Piat. Charm. p. 93. 
27) Anab. 1, 8, 11. 6, 8, 185. 28) C. J. n. 1581. 29) 
2,20, 5. 31,14. 3, 23,6. 8, 9, 1. 30, 5. 4, 31, 5.5, 3, 1. Weber Beus 
Soter DO. Müller Eumen. ©. 186-189. 830) Streb. 14 p. 648, 

31) Paus. 4, 22, 4. 32) Steph. Byz. ‘Yneodifsov. Rod, 
nalver iſt e8 daß in chriſtlichen alten Gemälden und noch indem berühms 
tm von Hans Holbein in Dresden Maria eine knieende Yamile, Eltern 
und Kinder, unter den Schuß ihres Mantels nimmt ,. wie- die ‘Henne die 
Küchlein unter Ihren Fittich. 8%) Hesyoh. Auch öfaxsonos Hesych. 
RHodifche "Münzen fielen ihn Torberbefrängt dar. In’ allin Krankheiten 
und allen Beiten ein helfender Metter und Erhalter, aid, wei Aeiflided 
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in Stratonikea, und wird gern angerufen o Vater 5%. Den ewi⸗ 
gen Bater fingen im Dlymp die Chariten und Apollon, ſagt 
Pindar COL 13,12.) Bon ihm beginnen und in ihm enbigen 
vie Mufen bei Heſiodus 3%), beginnen die Homeriven 9%) und 
ale Gebete 37), ihm wird bei Heſiodus mit dem Morgenrötf 
Deinfpende dargebracht (dey. 724.) 

Nicht weniger ftarf und manigfaltig als der Ausdruck der 
goͤnlichen Macht, als Duelle aller Gaben und Güter und Auf: 
foverung zu liebevoller Verehrung, ift der der ftrafenden Ge⸗ 
rechtigfeit ded Zeus und der Nothmwenpigfeit der Gottesfurcht 
für den fterblihen Menſchen. Wie im älteftlen Epos fo iſt 
noch beftimmter im nachbomerifchen die Idee der beftraften 
Schuld die Seele, in der Thebais, den Kyprien in Verbindung 
mit der Iliuperſis, wie auch in ver Oreſtea an Dife und Ne- 
meſis, ald Emarationen des Zeus, die Begebenheiten gefnüpft 
find. Zeus ift der allſehende, navdnmıng, wie er öft von den 
Dichtern genannt wird 38) und Aufſeher End rurns, Endyısos; 
der z. B. auf feinen Afropolen, in die er von den Gebirgs- 
figen berniedergeftiegen iſt, zuficht ob die Könige das Necht 
üben oder beügen 99, bei’ vem in höchfter Noth um Beiftand 





1 p. 11 Bind... Ein .fphtes Knochenrelief im Wiesbaden ſtellt dat Beus 
thronend, mit der Trinkfhale für die Schlange der Hygiea in der Rechten: 
diefe Keht vor ihm und hinter ihr Telesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. JZahn zeigt in den Anngalen des Noffauifchen Alterthumsvereins Bd. 5 
daß dieß Vorgang hat in. Griechiſchen Königemünzen. 34) Alkman 
dran, Archilochos, Dipponar & 26 nareo, Theognis Rd nurso, wie 
in der Slias 13, 63. Findar N. 8, 10. 33 rario 'Elkavıos, Theotrit 
8, 89. 12, 17. 18, 10° & nano ıd 230. Nur ausnahmsweiſe aud name 


Oloswos, mämo Texyos u.a. " 35) Theogon. 47. Allınan dye 
$ dsivopies ix AHrös doyömsvos. 36) Pindar' N. 2, 1 Aöc du 
200800. : 37) Aratus 14 15 adv da noWwor va za borarov 


Raser. — MyS” ebovona.Zeb, Hesych. sHlnds, sus yirov. 

38) Soph. Oed. C. 1085 Zei Ysav nartapye, nerrönte. Hesych. 
zedam;, nolvögdaluos, Zeös. Ayuns, 1. Ayasos, der bei Ariſtopha⸗ 
nes durch den durchlocherren Mantel ſchaut. 38) Callim. in Jorv. 82. 
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gefleht wird #%). Neben ihn fegt ſich in den Heſiodiſchen Werfen 
und Tagen, worin auch bie Geifter des früheren Menſchengeſchlechts 
als Wächter des Zeus über und unter die Erbe verbreitet find, 
die aus Zeus geborne jungfräulihe Dike wenn fie verlegt 
wird und klagt der Menfchen unrechten Sinn an, damit das 
Bolf die Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menſch 
Böſes der es andern bereitet. Alles ſieht und erkennt das Auge 
des Zeus (246—266) und er vergilt zulegt, wenn er lang 
nachſah, ungerechte Thaten (332.) Diefe Dile, pie weinend, 
in Duft gehült, durch die Städte fchreitet und Böſes den 
Uebelthätern bringt, während bie Städte blühen die nicht aus 
der Bahn der Gerechtigkeit fchreiten (218—245), enthielt figend 
zur Rechten des Zeus auch der von Demoſthenes erwähnte Or⸗ 
phifche Hymnus. Ein Heiner Gomerifcher Hymnus auf Zeus 
nennt flatt der Dike die Themis, angelehnt an ihn figenb, 
mit welcher er eifrig Geſpräch wechſelt; fo Pindar ber fie des 
Zeus Kenios insbeſondre Beifikerin nennt +), und ber anbers 
wärts den Zeus ben Schöpfer des Rechts ‘und der Ordnung 
nennt, dasondreyva nasse (fr.29), und Sophofles +2), Das 
Sprichwort daß Zeus noch fpät in fein Buch fehe, kommt fehr 
oft vor und verräth Durch den Ausprud für die Schreibtafel 
älteren Urfprung *%). Nach Archilochos fieht Zeus nicht bloß 


40) Apollon. 2, 11285. 41) 01.8, 21. N. 11,8. 43) Oed. 
C. 1382 dien Euvsdpos Zuvös doyasoss wöors. 43) Zenob. 4,11 
ö Zeug xarsids ypovsog sis Tas Iiphions. Kine Zabel des Babrios- bei 
Tyrwhitt, Furia, in der Ausg. von Anch fab. 8 p. 84 erklärt bie vers 
fpäteten Strafen anders, Zeöc Öorginess yadgord duaprias “Epuie 
Exilevosv sis xıBarov avss owgever x. r. .. Im Prolog bed Rubens, 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Andre würden von Jupiter unter 
bie Volker ausgefhidt, das Böfe zu ertunden und in einem andern Bud 
die Namen der Buten ihm zu binterbringen, wogegen «6 der Sophiſtin 
Melanippe bei Euripides zu ftretten nicht ſchwer fallen konnte (Griech. 
Trag. 2, 846.) Auch Fata soribunda (Tertull. de anima 39) auf Etrus« 
kiſchen Spiegeln. Auch Thot der Schreiber ſchreibt, wie bie Zeitwechſel, 
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auf ver Menichen frevelhafte und rechtliche Thaten, ſondern ift 
fogar gegen ben Uebermuth der Thiere nicht gleichgültig **). 
Solon, der Staatsmann, führt in der herrlichen Elegie an die 
Mufen aus, wie die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
ficher erfolge und oft erft die unfchuldigen Nachlommen erreiche 
(13, 2532.) Zend der Zögernde, ’EAıyüperog (jur Ans 
drohung ber fiheren, wenn aud fpäten Strafe), wird aus 
Kyrene angeführt 5), and der Gerechte, Jı «as douvog fomımt 
vor #6), in Eypern Teuwmgds 77. WB. v. Humboldt bemerkte 
zu der Lieberfegung bed erfien Chorlieds ver Eumeniten daß 
bie Beſtrafung des Laſters, eine ver wichtigften Ideen des Gries 
chiſchen religiöfen Alterthums, eine vollftändige Auseinander⸗ 
feuung nad den aus dem ganzen Altertbum gefchöpften Mas 
terialien verdiene + Nicht fromm if, fagt Aecichylus, wer 
meint, die Götter feyen um der Menſchen Frevel unbelümmert 
(Ag. 354 se.) 


auch bie Thaten der gerichteten Serlm auf. Dies irae — „Und ein Bud 
wird dann gefehen, Drin fie all gefhrieben fliehen, Die zum Richtſpruch 
müffen gehen”. 

4) 2 Ziö, naree Zei, oöv lv obgmvod xodtor 

a & Ioy in‘ dysodauv eds 
Aswoya zul Seucıe, coli di Inglar 
Spos 12 zal dien ulm. 

45) Hesych. Theodektes, ber Tragiker, rechtfertigt diefe Zögerung fehr 
wohl dadurch daß Viele, wenn die Strafe gleich erfolgte, aus Furcht und 
nit aus Frömmigkeit das Bdfe meiden würden. Stob. Ecl. 1,4, 23. Der 
verbitterte Theognid wundert fi über Zeus indem er die Frevler im Gtäd, 
die Freunde des Mechts bedrängt ficht 373—392. 731793 == 149-1905 
der Epikureer gebraucht dieß Argument gegen die Borfehung bei Luclan 
Jupit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Aneed. p. 34. Schol. et Eust. Jl, 13, 20. 47) Clem. Protr. 
p. 24 Syib. : Da auf Zeus alle euch in beſondern Perſonen zuerſt aus⸗ 
geprägten Weſen als ouf den Urquell zurückbezogen werben, fo ift er auch 
eldonsg odes aldazogog, Gramer, Anecd. Ox. 1, 62, felbft dnamrug, 
von der Acin,, der die Menſchen uberraſchenden böfen Eingebung, amazy 
desuiewr: Lesbon. 2, 31. 48) Derle 3, 98. 
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Tiefe Bepeuhing fcheint der Name Mördgetes, Mörens 
führer, wiewohl er aud oberflächlich genommen einen Sinn 
bat, zu haben durch die Beziehung auf die Einigung des Zeus 
mit ver Möra nachhomeriſcher Zeit oder ihre Unterorbnung uns 
ter ihn #9), worüber ver Prometheus des Aeſchylus uns Auf- 
Ihluß geben wird. In Reaction gegen ven gemeinen Glauben 
an Zeus nad der theogonifchen Genealogie und gegen bie 
mothiſchen Götter überhaupt, die nicht frei von Willkür fchie- 
nen, hatte die jüngere Joniſche Philofophie die Ideen der Noth⸗ 
wenbigfeit und Beftimmung des gefeglihen Zuſammenhangs 
in ver Weltordnung erhoben, die Aydyan, Fiucouſévn (von 
petoos,: sinexpras) 50), Zlerpwpsvn, mit welcher Paufanias die 
Dienfche ſpinnende Eileithyia, Alter als Kronos, vergleicht (8, 
21, 2.) Es waren dieß dunkle, nachmals von den Stoifern 
entwickelte Ideen 5), vie aber auf eine lebendige Einheit eben 
fo binwiefen wie bie in den Mpfterien von Samothrake und 
Phlyeis, wie beiläufig im Vorigen bemerft wurbe (Götter. 1, 
332 f,. 322), über Himmel und Erde gejegte Einheit, mit wel⸗ 
cher auch der Eros der Theogonie verwandt if. Anaragorag, 
den voös im Auge, naunte die Deimarmene Cbei Herallit) eis 
nen leeren Namen 52), vie Abrigend zuweilen‘ au wie worg« 
für Tod gefegt wird. Dieſer alte enge Begriff der woro= hatte 
fih nach Homer auch auffer der Schule erweitert zu dem bes 
Loofes der Menjchen überhaupt, des Schidfald, der Ereigniffe. 
So fagt Solon Möra bringt den Menſchen Böſes und auch 
Gutes (13, 63), ohne darum das. alte Iso» uoTga zu ver⸗ 
ſchmähen (12, 30.) Das große. Schidlal (0 neyas omung), 
tagt Pindar, biidt, wenn auf einen ber Menſchen, auf ben 


49) Aesch. Suppl. 647 5: nols voup alca» do9os, in ber ge 
ſetzlichen Ordnung aufrecht erhatt, Schal. mper. 50) Theoga. 10237 
sluaputva duoa:Hsav. 51) Was bei Herebot 1, 91 in der Er⸗ 
zahlung von Kerdſos vorkommt, re nenpwpirne yoipav Addvası don 
aropvyiar za 85%, ift nidt als eine Theſis buchſtäblich zu nehmen, 
fondern als rhetorifche Berflärkung: 52) Alex. Aphrod. r. siuugp. 
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Derricher (P. 3, 81.) Auch Asfhylus gebraucht jo. zuweilen 
pofee, Moipe, bearifilich und perfönlidh, ale Iaad oder du 
Jsay beizufügen, von dem niederen, einzelnen Looſe. Die hö⸗ 
= allgemeine Möra aber, das ewige Gejeg, wovon. Prome⸗ 

theug ſpricht (513): 

Od wire vadıy malpa 100 — 

zeäyas ASROGTGMBU. und auf Die Frage (517): - 

sis ovv dvayans domy olaxoamgopos; 
antwortet: 

Mosgas volnogpor wunuoves 3° ’Egivwüeg, 
und wovon bie Erinnyen in den Eumeniven reben. wenn. f 
ben Apollon vorwerfen (1.73); 

— rap vonov Jeuv Ägorza ev vioov, 

ssaluıysveis dd Mobgas pioas 
verftand fi) in der Trilogie mit dem theogoniſchen Beus und 
er wurde dadurch alſo Mörageied, Eisen befondem Nachdruck 
Scheint viefe Namenöform zu haben zur Befeitigung eines ein⸗ 
geriffenen Schwanfens zwilchen den Vorſtellungen Schickſal was 
Gott ober im Ausdruck wenigſtens im gewöhnlichen. Leben, 
welchen die Dichter gern nachahmen 55), und «ifo nicht bloß 
zur Erneuerung der uralten und gemeinen formel soign Feod;, 
HoIsv zu dienen. Bei Pauſanias kommu ‚allerdings vieler 
Zeus in Verbindung mit den Mören nur vor in Olpwpia, 


53) Nägelsbah Nachhom. Theol. S. 141—153 fegt dieſen Sprach⸗ 
gebrauch ſehr forgfältig auseinander, dem ich nur das nicht zugeben kann, 
daß fich der religidfe Glaube erft nah Homer hoch genug erhoben habe 
um tie Machtvollkommenheit dez Zeus und der Götter als sine, abfolute 
zu faffen, daß die Schidfalsfügung, mehr fimultan als fucceffiv in eine 
göttliche Fügung fi verwandelt habe (©. 148. 151.) In der Hias ſcheint 
mir die Frage nad Ueber: und Unterordnung keineswegs umgangen wenn 
Patroklos fagt, Zeus und Apollon und darauf Möra und Apollon haben 
ihn bezwungen (16, 845), ſondern Apollon thut vach den Willen des Zeus 
und Mora iſt bei Homer ber Tod. Auch ift die gewiß fpäte Interpola⸗ 
tion der Theogonie 894 (S. 146) in diefes Frage nicht zu beriuffichtigem, 


wo binter einander flanden ein Altar mit der Auffchrift Mos- 
eaydea, dann die der Mören, des Hermes, des hochſten ‚Zeus 
(5, 15, 4), und im Tempel zu Delphi, wo die Statuen zwoer 
Mören und bie des Zeus Mörageted und des Apollon Möra⸗ 
getes (der hier dieſen böchften Ehrennamen theilte) (10,24, 4), 
auch in Arkadien im Heiligthum ver Despoͤna die Mören und 
Zeus Mörageted in Relief (8, 37, 1); und ed iſt möglich daß 
auch durch dieſe ‚Zufammenftellung erfi der Name des Zeus 
zur Nachahmung von Mufageted erfunden worden if. Euris 
pives läßt in ein paar Verfen des Peleus bie Mören zunächft 
ven Throne bed Zeus fipen. In einem Zulas zur Theogonie, 
worin fie Töchter ver Nacht find (217), werden fie Töchter 
bed Zeus genannt (904), von Platon aber ber Nothwendig⸗ 
feit 5*). Zeus war dvasasuos in Koronea 35) d. h. der m xa- 
Häxov 5 dv9gunw dx woö Head 5%) beftimmt. In der Schrift 
unter den Ariftoteliihen von ver Welt, vie Fr. Oſann bem 
Chryſippus zuwies 57), iſt ausdrücklich Zeus berfelbe genannt 
mit Ananfe, Heimarmene, Pepromene, Möra und Aeſa, Nes 
meſis und Adraſtea; und Paufanias erflärt die mit ben Horen 
auf das Haupt des Zeus geſtellten Mören daher daß, wie 
Allen offenbar ſey, die Pepromene ihm allein gehorche (1,'40, 3.) 

Alle die einzelnen ſchönen Züge und Namen, die fchon genanns 
ten und bie noch anzuführenben, Pönnen nicht leicht eine lebendige 
Vorſtellung erweden von der Ehrfurcht, dem Nachdruck und ver 
Begeifterung womit an ber Grenze ber guten alten Zeit bie 
zugleich erbabenften und frömmften Ausleger ver Religion, ein 
Pinder, Aeſchylus und Sophofles, in Zeus den welfen und 
gerechten Regierer der Welt verberrlichen, an dem bie Harmonie 
in der Natur, im fittlihen Leben und ven oft Dunkeln und 
verfehlungnen Gefchiden der Menſchen und der Gefchlechter und 


54) De rep. 10 p. 617d. 55) Hesych. 856) Paus. 
1, 5, 4. 87) Bur Griech. u. — Litter. Geſch. 4, 141—249, vgl. 
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im Staate hänge, alle ber Dronung widerfirebende Gewalt 
aber fcheitere, und auf den und eine vergeltende Macht innig 
zu vertrauen Pflicht fey. Einige Stellen ausgehoben würden 
einen ſchwachen Begriff geben von dem was im Ganzen aus 
diefen auch in dieſer Hinſicht unfhäpbaren Dichtern leicht auf- 
zufaffen iſt. Zum Glüd befinden fie fich unter und heute in 
unzähligen Haͤnden, in unzähligen felbfl im Original, das auch 
hinſichtlich des Ausdrucks geiftlicher Weihe, zumal da diefer mit 
dem Poetifchen der Sprache oft innig verfchmolzen ift, nie ganz, 
ſelbſt in unfrer Sprace erreicht werben kann. Vorzüglich if 
Aeſchylus, mehr abgewandt derjenigen Mythologie vie ohne 
theologifche Bedeutung ift, von der reinen Gottesidee durch⸗ 
drungen, am ebriwürbigfien in ben frommen Chorliebern ver 
Schutzflehenden. Auch Simonibes ift erfüllt von dem Gedan⸗ 
fen daß ohne Bott, den Uinerforfchlichen, ven er um fo wenis 
ger zu begreifen gefieht je mehr er nachfinnt, nichts ift und 
geſchieht, daß Keiner, weder ein Staat noch ein Einzelner, 
Iugend gewinnt als durch ihn, daß das Vollkommne nur in 
ihm if. Gott der Allweife (Iads 6 naupiins) und Götter 
ſteht auch bei ihm gleichbedeutend abwechſelnd, und rührenn ift 
das kindliche Flehn der im Meer im Berfchluß des Kaſtens 
dahin fchwimmenden Danae zu dem gefirengen Zus. 

Der hohe und weite Begriff des Zeus als Gottvater ber 
wirfte eine gewiffe Zurädhaltung in der Geftaltung und my- 
thiſchen und poetifchen Anwendung feiner Perfon. Die biet- 
benden Aufieren Attribute waren Blig, Adler, Eiche. Der As 
ler wer die einfamen hoben Gebirgshäupter umkreiſt, nahe dem 
Sitze feiner früheften Anbetung, ift dem Zeus in der Ilias 
der liebfte unter ven Vögeln (24, 311.) Der Adler auf dem 
Srepter im Koloß des Phidias und bei Pindar CP. 1, 9) und 
gewiß viel früher, ſcheint entiehnt von dem Gebrauch der Ba⸗ 
bylonier 88) und der Perfer 5%. Die Eiche, ver majeftätifchefte 


58) Herod. 1, 196. 59) Xenoph. Cyrop. 7, 1, 4. &uf 
dem Stab des Dfiris der Geier Horap. 1, 6. 7. 
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Baum, war bed Zeus Heiligthum zu Dodona in Epirus (Goͤt⸗ 
terlehre 1, 202.) Die Poeſie zog allein--von. hen, Ößttern ben 
Zeus noch nach Hpmer nur felten unmittelbar in die Handlung 
hinein, wie die Thebais in die Schlacht bei Gliſas, die wohl 
ungefähr gleichzeitige Titanomachie in einen Tanz ber Götter, 
wahrfcheinlid) zur Feier des Siege über Die Titanen. Aeſchy⸗ 
lus wagte in der Pinchoftafie auf dem Theologeion ven Zeus 
zwiſchen Thetis und Eos über das Leben ihrer Söhne die Wage 
halten zu laſſen: im Gelöſten Prometheus erſchien Zeus ſchwer⸗ 
lich. Auch in das verworrene Menſchenleben ihn unmittelbar 
viel, eingreifen zu laſſen, ſcheint ſich die Zegenbe ‚zu enthalten. 
Im Eult blieb er wahrſcheinlich laͤnger ale andre Götter ohne 
Bild, da von alten ſpmboliſchen Schuigbilbern Fein andres als 
das breiäugige in Argos vorfommt, während von einigen an⸗ 
hern Göttern jo viele in alten Monumenten abgebildet erichei- 
nen. . Aber ber Goldkoloß der Kppfeliven gegen das Jahr 600 
Richt hervor. und weit-älter war ber Zeuß, von Reardos in 
Sparta melden Paufanias das, ‚ältefte aller Erzbilder nennt 
(3,.17,6. 8, 14,5.) Nacber iR er beſonders ‚häufig in ko⸗ 
Ioffaler Größe gebildet worden, von Phidiag, in Tarent von 
Loſipp, der größte Koloß nächſt dem Rhodiſchen nach. Strabon 
(6 p. 278.) Die Menſchengeſtalt und das Mpthiſche, behalten 
bie Dichter fo bei daß fie nicht ſelten das Einzelne bildlich 
verftehn, was am die bildliche Sprache des A. T. von Jahve 
erinnert; wie 3. B. Aeſchylus wenn Zeus bie glänzenden Au⸗ 
gen wendet, ober Sophofled yon der Stirne des Zeus ſpricht 
(ös dv Avög uErwnov dxzadi gap), nah ver Ilias wo bie 
Stirne der Hera fich nicht auffläxt (15, 102), oder, non bes 
Dlympos lichtem, firahlendem Gipfel melden, Zeus bewohne 
und beherrſche, was hinausgeht über das einfache Vater ber 
Dlympier bei Archilochos, Zeus Olympios bei Theognis und 
überall. Doc befrembet uns zuweilen den Ideen vieler, Zeit 
gegenüber der mythologifche Arhaismus, wie in Bezug auf bie 
(Ehe des Zeus bei Tyrtädos Kooviar zallıorspuvov nöoıs Hoas, 
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Ackbylus "Heu reiste Zevös sivoda dapag, "Hoas weislas 
za Aids TUOTSÖpaTn. 


12. Einzelne Bezüge des Zeuß. 


Bon den befondern Namen des Zeus mag zuerfi eine 
Zufansmenftellung von vielen nicht ganz volftännigen bei alten 
Antoren wörtli bier ſtehn als Beiſpiel des Bildes unter dem 
ungefähr man gewöhnlich fein Einwirken auf die Ratur und bie 
Menſchenwelt ſich vorſtellte. In der vorhin erwähnten Pſeudo⸗ 
Ariſtoteliſchen Schrift heißt Zeus 2) Kouvov niais za) ygovov 
dıgzeey EE alavos drfguovog sic Eregov alava- dompanınıds 
ze za) fgovıedos zul aidgıog za aldtgsos, xegauvıds ve nad 
denog — zal umv dnuudoruog — noissis — yerddlsig e 
ze Eoxsıog nal Öudyvıos za nargsog ARD Tg n006 Tadre 
xosvwviac, Ermpstög ve za plisoc al Fbvios za Orpamos 
za) Tponmoüxus, added; ve zul nalamwalos xal. ixdnos 
za puilgocs — came vs za dlsudigos dung, sg OB 
sd wüv einsin, olpdvsös re mal xIovıos, Traons dnolvunog 
By pbosws T5 nal Tuyns ds navsmy adrds almos dv. Mit 
einer ähnlichen Zufammenftellung ſchließt vie Rebe des Ariftives 
auf Zeus; auch Dion reiht viele dieſer Präpicnte auf in der erften 
Rebe (p. 168. R.) und beſonders in der zwölften (p. 412—415) 
in einem großartigen und gefühlten Bilde, worin aud bie 
gılaydowunie, der Zug der Milde und Güte im Geben und 
Wohlthun nicht fehlt. Auf die häufigen Zuſammenreihungen 
diefer Art fpottet Lucian im Anfang des Timon, Kleanthes 
aber fchreibt in feinem Hymnus: Kudıor” ddavarey noAvo- 
YyupE, Nayxpars; ale Xalgs Zei. 

In der Natur waltet Zeus vor Allem durch das Gewit 
ter. Die darauf bezüglichen Beiwörter behielten ven Nachorud 
bes Alterthümlihen, wie wenn Pindar aus den Chironiſchen 
Sprüchen anführt, am meilten von den Göttern zu ehren Pa- 

1) I’ &v Louer, um zugleih Aa und Ziva zu erBlären, eine Ety⸗ 
mologie bie ſich bis fpät erhielt. 

IL 13 
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gvdnas ossgonäy zepavvay ww novsavew (P. 6, 23), ober 
eine Ode anfängt dAumg vrsigrars fgovräs daaparıdnodes 
Zev (Ol. 4), oder in einem Fragment die Anrede ift xzagzs- 
goßoovre Koorida. In der Theogonie ift des neugeborenen 
Zeus erfie That daß er die Kyklopen befreit, um von ihnen 
ben Blig zu empfangen. Aber nicht den Blitz, fondern bie 
Nike gab Phidias dem Zeus in Die Hand. Daß Pindar in 
ber Ode für einen Epizephyriſchen Lokrer ven lärmerhebenven, 
den glühenden Blig handhabenden Zeus preift, ift dadurch ver- 
anlaßt daß dieſe LXofrer, deren Münzen ven Blitz baben, und 
fo auch die Opuntifchen ven Blig ald das Zeichen wodurch 
Zeus das Ende ber Deufalionifchen Fluth beſtimmte, zu threm 
Stammeswapen gemadt zu baben fcheinen 2). Athena fest 
ihre Würde darin dag fie den Schlüffel des Haufes hat worin 
der Blitz hinter Siegel ruht, bei Aeſchylus (Eum. 813.) Aus⸗ 
drudsnolle Beiwörter wie aloloßeorun;, Bagvydounog, 2gr- 
Posusras, aomansis u. a. finden ſich bei biefen und andern 
Dichtern, Qocégonocç nur bei Achäos (Azan. fr.) Auf das 
Gewitter insbefondre „bezogen ſich viele Altäre, wie ber bes 
Zeus xsoarssos in Olympia ?), oregonetos in Athen )., In 
Harma mar ein Heerb des Aftrapäod, an deſſen Feuer die 
Pythaiſten drei Monate hindurch die Blitze beobachteten, um 
danach Opfer nach Delphi zu ſchicken ®), und eben fo beobach⸗ 
teten Deliaften die Blige über dem Parned. In vielen Sins 
ſchriften Kleinafiens Zeus Boorwör 5), Die Arkader opferten 
bei Bathos am Alpbeus den Bligen, Stürmen und Donnern, 
mit der Legende daß da die Gigantenſchlacht geweſen fey, nad 
Paufaniad (8, 29, 3.) Die Theber verehrten den Blip feit 
ber Geburt der Semele I. Karasßarng ift der nieberge- 
fahrne, eingefchlagne Blitz, defien Altar in Athen um vie Aka⸗ 


— — — — 





2) Bockhh zu Ol. 11, 81 p. 203. 3) Paus. 5, 14, 5. udy- 
orog xas xegauvoßölos C. J. 1513a. 4) C. J. Graec. 

5) Strab. 9 p. 404. 6) T. 3 n. 3810. 3819. 387%. 4135. 
Boorinosos n. 4040. 7) Schol. Gregor. Naz. 
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bemie ) und in Olympia mit Schranken umgeben war, wie 
Paufanias fagt (5, 14, 8), weil nemlich die vom Blig ges 
troffnen Stellen heilig und unnabbar waren 9. 

Der Regenzeus (dsuos) hatte einen Altar in Argos, 
bei dem fi fchon bie Sieben verfchworen haben follten 1%), 
in Lebaden, bei dem Hieron der Demeter 1, in Kos, nad 
einer Inſchrift, auf dem Hymettod, hier öpßgsos genannt 1°), 
Dafielbe it au) Zeus "YAlos ("Yelos, Tacc) in einer In⸗ 
fchrift aus der Nähe von Alabanda !5). Auf einem Berg zwis 
(hen Megara und Korinth war ein Tempel des Zeus Agé- 
osos, den die Legende auf das Loslaſſen (dyeivas) ded Res 
gend bei der Dörte auf das Gebet des Aeakos bezog N. In 
Keos war Zeus Ikmäos der die Eteſien ſendet, Feuchtigkeit 
bringt 185). Bei Epidauros wurde an gewiſſen Altären bes 
Zeus und ber Hera um Regen geopfert 1%), in Athen gebetet 
voov, voor w glis Zei 7) Elias betete: „fo ſchaue num 
vom Himmel berab und wende die Noth deines Volkes, öffne 
den Himmel und fahre herab”, wie der fromme Aeakos. 

Gute, nährenne Winde giebt Zeus Föciycuoc, der in 
Sparta ein Hieron nicht weit von Dionyſos hatte 18). Kin 


8) Schol. Soph. Oed. C. 696. Hesych. 9) Poll. 9, 41. 
Et. M. ivnivose. P. Burmann Vectig. pop. Rom. et Zeus xarasßamıs 
in Cyrrbestarum numis 1734 c. 8. p. 276 =. 10) Paus. 2, 19,7. 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Paus. 1, 32, 2, 13) Annali d. 
Inst. archeol. 1852 p. 146. 14) Pausan. 1, 44, 13. @ine an⸗ 
dre Legende im Etym. M. s. v. geht bdenfelben Apheſios an: aber wohl 
nach einer ganz andern Bedeutung, Syli. Epigr. Gr. p. 185. 15) 
Apollon. Rh. 2, 520. 16) Paus. 2, 235, 9. Beim Trophonios hatte 
Beus "Yys einen Altar im Freien Paus. 9, 39, 3. 17) M. Anton. 5, 7, 

18) Paus. 3, 13, 5. In Athen im Keramikos war ein Altar Zi- 
daviuwv, und nad Arrian Anab. 3, 16, 8, d. i. Bvavduor, wie na- 
lnusdirgs für nalaseıns u. a. Formen ähnlih, f. Ep. Cycl. 2, 539, alfo 
mit Zeus Euanemos gleihbedeutende Dämonen. Bei Heſychius iſt Zöda- 
veuog äyyelos napa Admvasoıs, und hier ift Küfter auf diefelbe Etymo⸗ 
logie verfallen, daß södavsuog fo viel ald modavsuog bedeute und Ei⸗ 

13 * 
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Feſt Aınavdma 19), wie Aınölse des Zeus Polieus, Aivenf- 
os, führt auch auf einen Zeus Zavepoc, zufammengezogen 
aus navaveuog 2%). „Was macht Zeus“? heißt bei Ariftos 
phanes mas ift für Wetter? 

Den Zeus der fhönen Jahrszeit finden wir befrängt mit 
Srühlingsblumen, Blig und Adler in Händen, zu Olympia 27); 
er könnte Anthios heißen, wie Hera Antheia. Er treibt in den 
Bäumen, ävdsvdooc, wie er in Rhodos genannt mwurbe, 
Dionyfos aber in Böotien 22). An Böotien hieß er dmıxd e- 
rrs06?°), in Eubda fagt Heſychius, und Öfter ift er unter den 
„sols Zruxoonioss genannt, au "AxTatos?*), allgemeiner 
gvraiimos, pinos, aldımos (von dAdalvo, adkavo.) In 
Athen wurden dem Zeus Georgos im Mämalterion Kuchen 
geopfert 2°) und ein Uvvassdg, der irgendwo vorfommt, bat 
von Öpvss, der Pflugfchar, ven Namen. Aud ver Mahlzeus, 
Mvisög bei Lyfophron (435) ift wohl ver ver Getreide in 
die Mühle fchafft, obwohl auch Muidvraos sol und eine 
Hgpoudimse genannt werden 2%, Die Schaafweiden geht 
an Zeus drmumlsos und vonsos, uelorpopos, unAocdos, Böv⸗ 
tiſch oavpssAos (wie Zudauos), undaoros in Naros ?7) und 
Korkyra 22), an Grenzfleinen von Weidegründen, ussilas in 


genname fey. Dionyfios im Dinarhos hat eine diadızania Evdarkuwr 
ApöF xiguxag. 19) Ross Inscr. fasc. 3 n. 277. 20) Wie 
Havdeusv ein Monat in Neapel. Als Monatsname findet fih auch ger 
fhrieben Havauos, wie Japös, C. J. n. 1702 und fonft. KR. Fr. Hermann 
Gr. Monatstunde S. 71—74 führt diefn Monat auch an geſchrieben 
Hovnuov in einem Epigramm des Kallimahos. Diefer aber muß die 
Dorifche Form Havauog mißverftanden haben und Fehler biefer Art find 
in den Alerandrinifhen Dichtern nicht felten. 21) Paus. 5, 22,4, 
2,1. 22) Hesych. Diefer aud) derdeimgs. 23) Plut. Mor. 
p- 1048 c. xa) yapıdams (was vielleicht den Zeus Xapgywr bei Man: 
tinea erflärt, Paus. 8, 12, 1) und p. 1078 f. 24) Mit Fruchthorn 
und Schale ſtellt ihn ein gefhnittner Stein dar, Pierres gr. de Stosch 
p. 46. 25) C. J. n. 523, 12. 26) Hesych. 27) C. J. 
n. 2418, auch bei Paſh van Krienen p. 77. 28) C. J. n. 1870. 
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Orchomenos 2°), uiises in Rilän 50), wie auf Lesbos Apollon 
maldsıs. Auch Zeus ver Bienen, welsocalos wird genannt >'). 
Aber Zeus if auch in den Hundstagen Kuvasdsvg 5?) ober 
Zeige; 5), er hieß addHory, brennend, in Chios 5*). Im 
Zuftgebiet begeben ſich auch Zeichen, dsoamussa: daher ein Als 
tar des Zeus omueltos auf dem Parnes 55). Allgemeiner if 
Prodigialis, bei Plautue, wie & ZsÜ woaons wis Sag, 
wo xadlovs, wis ndarns bei Lucian 36), 

Zeus fendet auch Wind und Sturm 57), Poſeidon ober 
Zeus iſts der die Schiffe vernichtet 58), und Ads ovgog heißt 
der gute, das Schiff treibende Wind 59), Zeus felbft daher 
Oügsos. Der berühmtefte Tempel dieſes Gotted war in Hie⸗ 
ron, Chalkedoniſch Hieron, wie der Ort hieß, am engen Eins 
gang des Thrafifchen Bosporos, viel beichrieben in den Peris 
pien. Darius beichaute von da den Pontos, das wunder⸗ 
barfle ver Meere, wie Herodot jagt (4, 85); %. Piſo plün- 
berte nach der Rede des Cicero gegen ihn (35) dieſen „Altes 
ſten und beiligfien Tempel der Barbaren“. Auf die Statue 
deſſelben bezieht fich ein früher nad Chalkedon, zulegt in das 
Brittifche Muſeum gebrachtes, fehr oft geprudtes fchönes Epi⸗ 
gramm 9). Zu der Statue aus Hieron nennt Cicero zwei 
ganz gleiche ded Zeus Urios, bie eine aus Mafenonien, ver- 
muthli auch aus einem Seehafen, die andre aus Syrafug, 
wobei er den Urios Imperator nennt *). 


29) Bockh Att. Staatshaush. 2, 398. 30) Münze Domitians, 
Sestimi Lett. aumism. 2. serie 1, 80. Archyt. ap. Stob. serm. 41 
p. 270. vöusos xal vaurlos zei vousds, 6 draviuur Tüs Tgopäs vos 
ol. 31) Hesych. 32) Paus. 5, 23, 5. Tzetz. ad Lycophr. 
887. 33) Etym. M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 537. 38) 
Paus. 1,32,3. Lobeek Patholog. serm. Gr. p.102. 36) .D.D.20, 11. 

37) I. 12, 253. Od. 12, 314. "38) Hesiod. Zoy. 6685. 

39) Od. 5,-176. 40) C. J. II n. 3797. Br. Anal. 3, 192, 
Jacobs. Anthol. Pal. Append. Epigr. p. 847. Auſſer Bockh f. Butt⸗ 
mans Leril. 2, 32 f. 41) Dieß mit Bezug anf die Uebereinftims 
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Die weit zablreicheren Bezüge des Zeus auf die Men- 
fchenwelt werben zum Theil auch andern Göttern, befonvers 
Athena und Apollon, beigelegt, treten aber bei ihnen vereinzelt 
beroor und meift nur da wo fie beſondre Verehrung genoffen, 
während auf Zeus Alles in Bereinigung zurüdgeht was bag 
menschliche Dafeyn in allen feinen Negungen und Bebürfniffen 
an ein höheres und allgemeines Walten anfnüpft. Es laffen 
fi die Beziehungen auf die bürgerliche Gefellfchaft son ben 
allgemein menſchlichen und religiöfen, die das flaatliche Leben 
wenigftend nicht ausfchließend angehn, unterfcheiven und abe 
fondern. Syn bie legtere Abtheilung fallen : 


Zeus Horkios. In deſſen Tempel wurden zu Dans 
tinea die Eide abgelegt +2); vor ihm, ver in jeder Hand einen 
raͤchenden Blig hielt, ſchwuren im Buleuterion zu Olyınpia bie 
Athleten, ihre Väter und Brüder in feierlichfter alter Weife +5), 
Zu ihm als dem Verwalter der Eide fihreit bei Euripibeg 
Medea (170.) Sophofles nennt Horkos des Zeus Sohn, 


Zeus Zeniod In Sparta war ein Zeus Zentos mit 
Athena in dem fogenannten alten Ephorenhaus **). Auch in 
Athen, wo das Gefeg die Fremden unter feinen Schug nahm +5), 
wurbe verfelbe verehrt nach einer Infchrift und von einer Syn⸗ 
0608 deſſelben aus Hanveldleuten und Naufleren; die anvern 
3508 Eevsos die genannt werben, kommen gegen ihn nicht in 
Betracht. Viele und große Ehren wurden dem Zeus Xenios 


mung mit ber den Buhdrern befannten Gompofition des Gottes unter dies 
fem Ramen auf dem Capitol, wie D. Jahn zeigt über Cio. Verr. 4, 57. 
1238 ss. Annali d. J. a. 18423 14, 203—210 und in feinen Ardäsl. 
Aufſ. S. 31—45. Den Zeus Urios geht aud ein Epigramm des Meleas 
ger an N. 80 b. Brund. Da odgsos mit owrmgsos zufammentrifft, fo 
nimmt es im weiteren Sinn Aeſchylus Suppl. 578 70 när ujyap odpıor 
Zeis. Auch ohne von bedeutet ougse gute Fahrt, wAoüc edpsos. 

42) Thucyd, 5, 47. 43) Paus. 5, 24, 2. 44) Paus. 
3, 11, 8. 45) voös Eivous ur ddınsiches, Petit Leg. Atı. 5, 4,13. 
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erwiehen, fagt Plutarch #%), Der alte Begriff des Gaſtverban⸗ 
bes, an ben ber Zeus Eivsog bei Pindar, Aeſchylus u. a. 
Dichtern oft genug erinnern, verwandelte fich in den eines ges 
wiſſen Anſpruchs und Rechts der Fremden um. Die Spar . 
ter machten ven Apollonfus von Tyana zum ia Az; 
sw di +7). 

Zeus Hikeſios, eigentlich Ixsejasos +8), der ben Ixdrıs 
(Izung, SMuijo, Ixıno, dplerog, woher Ile») ſchũtzte, auch 
n000rgoraFog*), und felbfi dypixzwp bei Aeſchylus, dAs- 
mwos d. i. der dAsmoos, auch DyEsos, der den Flüchtlin- 
gen bilft und zu dem fie fliehen °%). Phurios nennen Apollo⸗ 
nius (2, 1149) und Apollovor den Zeus Laphyſtios, welchem 
Phrixos durch den ihm von Zeus gefandten Widder entgieng °'). 
Den heiligen Ernſt womit das Altertbum die Pflicht gegen ven 
Hikeſios betrachtete, zeigen am beften vie Schupflebenpen des 
Aeſchylus wo der gute König die Danalben die ven Altar er- 
reiht haben, gegen ihre Verfolger zu ſchützen entichlofien if. 
Die alten Eäremonien der Sühnung fchilverten die Dichter 
gern, wie die Tragiker im Telephos, Apollonius in der Reini⸗ 
gung der Medea vom Morde des Abſyrtos (4, 700-715) 
a Die Einführung des Blutgerichts zeigt eine große Ver: 
änderung der Zuſtaͤnde; aber der Glaube an die unmittelbare 


46) de exilio p. 605 a. 47) Philostr. V. A. 4, 31. 

48) Odyss. 13, 313 Hesych. las x, IEıs napovaia, äysfıc 
kuria, Toum, napayarıjoouas. lEöusda Ixsradconer. 49) Aesch. 
Bum. 710 ngwroxtövoses noossgonaßg 'IElovos. 50) Schol. Apol- 
ion. 4, 699, nad der häufigen Doppelibedeutung, activ und paffiv. 

51) 1, 9, 1. Paus. 1, 24, 1. 9, 84, 4. Wohl daher giebt Schol 
Apollon. 2, 1149 den Namen Phyrios den Theffalern. Dem Irion war 
Zeus zugleich Blutfühner und Rächer des in feinem Haus beabfidhtigten 
Greveld, npsvusung alaorogos , wie aus dem Irion des Aeſchylus in ben 
Gpimerismen Cram. Anecd. Oxon. 1, 62 angeführt if, und was aus 
Pherckydes folgt: 5 Zeus Ixdsos za alaoropos xaksiras, iſt darauf zu 
berichen. 
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göttliche Beftrafung der gegen den Flüchtling in einem Heilig- 
thum verübten Gewalt erbielt fih. Als Helife vom Meer ver- 
fchlungen worben war Olymp. 101, 4, wurbe dieß ale Folge 
davon angefehn daß Ylüchtlinge aus dem Tempel des Poſei⸗ 
don waren geriffen und getöbei worden, ald ein ayvına Ixz- 
obov 5°), Pauſanias bemerft daß man hieraus und aus vielen 
andern Fällen fehe, wie biefer Zorn unabwendbar fey. Er 
führt an daß die Athener ald nach des Kodros Selbflaufopfe- 
rung einzelne, nadydem die andern abgezogen waren, in Athen 
zurüdgebliebene Lakedämonier aus Rückſicht auf ein uraltes 
Drafel von Dobona (das für dieſe Erzählung, wie öfter ge- 
ſchehn, gedichtet zu ſeyn fcheint) verfchonten, welche fpäter bie 
Kylonifhe Schuld (dyos) auf ſich luden, und daß das Erdbe⸗ 
ben in Sparta nicht lange nach dem gegen ſchutzflehende Helos 
ten im Tempel des Pofeivon auf Tänaron begangnen Frevel 
als Strafe erfolgt ſey. Auch Thukydides bezeugt daß die La⸗ 
kedämonier felbft dieſe Urfache des großen Erdbebens annah⸗ 
men, indem er berichtet wie die Athener dieß und die Tödung 
des Paufanias in dem Tempel ver Athene Chalkiökos, wofür 
das Delpbifche Drafel ihnen Sühnung vorgefchrieben batte, 
entgegenhielten, da ihnen ver Kyloniſche Frevel vorgeworfen 
wurde (1, 128—134.) Den Paufanias angehend erzählt fein 
Namensverwandter eine Gejchichte, die er von einem Byzan⸗ 
tier vernommen, und bie auch Plutarch wiederholt (Cim. 6), 
daß er wegen einer im Schreien unſchuldig ermorveten Gelieb⸗ 
ten in Byzanz, wie viel er auch vergeblich verfuchte ven Zeus 
Phyrios zu verfühnen (zudagya zravrota xal ixsolag deka- 
nivo Arös Dvälov), nachdem er aud in Arkadien zu Phigalia 
die Pſychagogen aufgefuht (um den Schatten ver Getöbeten 
beraufzubefchwören und ſich mit ihr zu verfühnen), ihm nicht 
babe entfliehen können, fondern ver Sleonife und dem Gott 
bie gebührende Strafe bezahlt habe (3, 17, 7. 8.) Aud in 


52) Diod. 15, 49. Paus. 7, 24, 4. 25, 1. 





| 
| 
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Argos nennt Paufaniad einen Altar des Zeus Phyrios (2, 
a, 2.) Als die Behoͤrden von Chios durch Auslieferung 
eines Schutzflehenden, des Lyders Paktyes das Gebiet von 
Atarneus in Myſien erworben hatten, nahmen die Prieſter 
leine Opfergaben aus dieſem Gebiet an, wie Herodot erzählt 
(1, 160.) Bei vemfelben zeigt eine fchöne Anekdote wie fehr 
der Apollon der Brandiven die Auslieferung eines Ylüchtlings 
verabfcheute (1, 159.) Die alten Bräuche erhielten ſich. Be⸗ 
fannt ift das Schugfuchen "des TIhemiftofles auf dem Heerde 
des Molofiertönigs 55). Delzweige und andre Zeichen der Fle⸗ 
benden halten Griechiihe Söldner in Sicilien den Yeinden 
entgegen 5*). 

Zeus Katharfios auch Zaiapvaros, Sühner fo- 
wohl als Berfolger des Zoptichlägers 5%), und MesAixsos, 
ver honigſüße, barmherzige, gnäbige, der auch andre Bezüge 
bat 56), Der Begriff geht über das Blutvergießen hinaus und 
Apollon war eigentlich der Kadaopasog, fo wie auch im Dienfte 
ber Demeter das Bedürfniß ver Reinigung von aller Befledung 
ſich vorzüglich ſchärfte. In dem des Zeus hat es fich gewiß 
auch fehr früh geäuffert an Sahresfeften, wie der Maspaxuns 
in Athen als Kudapasos erflärt wirb, ber anderwärtd Me- 
Myos ſey 7). Solon gebot zu fchwören bei Zeus Ixsosog, 
Kadaposog und "Efaxsomjoros 5°). Das ift dem einen Zeus, 
da Drafon die Richter bei Zeus, Poſeidon und Athena hatte 
ſchwoͤren laffen 5°). In Olympia war ein Altar des Zeus 


53) Thueyd. 1, 136, udysarov Ixdrevuua. Piot. Themist. 274 Bon 
Coriolan erzählt diefer etwas Aehnliches Cor. 23. 54) Liv. 24,30. 235, 25. 

55) Aesch. nalauvaios, nalauraies Ixsais, Apolion. 1,709 na- 
iausaiey nuawpos Ixsoaur. 56) Und Zuxacsos, was diefem Namen 
nachgebildet und nit non Feigen, wie Euſtathius ad Odyss. 7, 116 p. 275 
vermuthet, die bei der Reinigung gedient hätten, hergenommen ſcheint. 

57) Piut. Mor. p. 456 b. Hesych. umudıms. 58) Poll. 7, 142. 

59) Spanh. ad Arist. Nub. 1236. Ed. Platner der Proceß und die 
Hagen Thl. 2. S. III fe Roß Insor. p. 24. 


Katharfivs und der Nife 6%). Alle fi entwidelnnen religiöfen 
Regungen wurben natürlid) auch auf das Haupt aller Götter 
zurüdgeführt. Die der Bußfertigkeit, dad Gefühl nicht von 
fih aus rein und ſchuldfrei zu feyn und durch Gebraͤuche den 
guten Willen zeigen und ſtärken zu müſſen, verband ſich almälig 
mit fehr vielen Eulten und machte einen immer größeren Theil 
der Religion in den Kreifen worin fie fich erhalten hatte, aus, 
ber aus der Fülle zerfireuter, meift unbeftimmter Nachrichten 
fchwer ins Klare zu ſetzen iſt. Manche Befledungen (ssac- 
para) berubten auf Vorurtheil und firengen äußerlihen Satzun⸗ 
gen. Schon die Menge der darauf bezüglichen Beinamen zeigt, 
wie weit und tief eingeprungen dieſe Glaubensvorſtellungen in 
gewiffen Zeiten geweien find 6). Den Ausruf S Zeü xa- 
Jagoıs gebraucht Plutardy bei widerwärtigen Speifen 62). 
Zeus Philiog, der Freundfchaft, in Athen. Zum Freunde 
fagt man nmgdg @sAtov 55). Mit Humor fchildert diefen Gott 
Diodoros von der mittleren Komövie In Megalopolis war 
ein Tempel (vads) des Zeus Philios nach Paufanias (8,31, 2) 
innerhalb der Ringmauer ver Großen Gdttinnen und darin, 
auffallend genug, eine Statue des Gottes von dem (jüngeren) 
Polyklet von Argos, Abnlih dem Dionyfos, mit Kothurnen, 
Zrinffchale und Thyrſos, aber auf diefem ein Adler 6). Daß 
freunpfchaftlihe Sympoſien, vieleicht während des Feſtes ber 


60) Paus. 5, 14, 6. 61) Pollur flellt 1, 24 Kiaffen der Gt: 
ter zufammen: darunter find ixdmos, zpönmes, dmorpönasos, Adcsos, 
xa®agaoı, ayvyisus, Yöhroı, Gurhgis, dapalsıos, nalauraior, RE0GTp0- 
zasoı. Bol. 5, 131. Bekkeri Anecd. 1, 433, 62) De osu carn. 
a1 63) Plat, Eutbyphr. p. 6 b. Gorg. p. 500 b. 64) 
Die Figur einer Münze der Megalopoliter fheint nah den Kothurnen zu 
urtheilen diefen Bott anzugehn. Bullett. 1846 p. 52. Auch in Perge: 
mos findet fi dieſer Bott Scepter und Scale in den Händen, mit Ras 
men auf Münjen Eckh. Syll. p. 36. D. N, 2, 472. Mioanet T. 2. 
p. 598. 593. Die Pergamener gaben fi für Arkader aus, die mit Tele⸗ 
phos gelommen ſeyen. Paus. 1, 4, 6. 


Großen Gottinnen, ven Anlaß gegeben haben den Zeus Philios 
old Dionyſos darzuftellen, ven Dionyfos zum Zeus Philios 
zu erheben, läßt ſich vermuthen; an einen gefchlofienen Verein 
aber wie der der Dionpfiaften und ähnliche in ven Königezei- 
ten ſchwerlich denken. Auch in Lesbos war Zeus Zevvukog 
(Aövvoos) 659). Zeus Bacchios in Pergamog 66) ift vielleicht 
von dem Philios nicht verſchieden. Der Zeus mit Blitz und 
Stepter in der Nechten und Aehren und einem Becher in ver 
Linfen auf Münzen von Tarfos 67) iſt zu unterſcheiden, iſt eber 
en yusisos, der Kom und Wein giebt. In gleichem Sinn 
wie Dilsos fieht au) "Erasostos bei Diphilos 6%) und bei 
Herodot wo Kröjos dem Süngling den er ald Schutzflehenden 
gereinigt und ber unwillfürlic ihm ven eignen Sohn getöbet 
hatte, auffer dem Kadupsos und ’Entonos auch den "Ews- 
eylos vorhält 69. Aber nach der engeren Bedeutung von 
Eumgele geht diefer Name die verfelben Taris ver Phyle oder 
berfelben Symmorie Angehörigen an, wonach Zeus "Zrusgstos 
vom Diisog unterichieven wird 7%). Ihm opferten die Mag⸗ 
neter und nannten das Feſt Hetäriveia, indem fie ed auf Ja⸗ 
fon der die Argonauten zufammenwarb, zurüdführten 7"). 
Zeus Kteſios, der Habe, hatte einen Altar im Attifchen 
Demos Phlyeis neben dem der Demeter Aneflvora 79. Auch 
im Hafen wurbe ihm geopfert von den Handelsleuten, mie in 
Antiphons erfter Rede erwähnt iſt (p. 9 Bekk.) Durd ihn 
hält Das Haus, wenn Alles zerftört ift, neues Beſitzthum bei 


65) C. J. 2167. 66) Syll. Inser. Gr. n. 183, 22. C. J. 
T. 2 p. 855 n. 3538. 07) Todiken Berl. Kunftbi. 1828 1, 175. 
68) Meinete Com. nor. p. 384. 69) Herod. 1, 44. Dio 


Chrys. 1 p. 57 und 12 p. 413: Silsog BE za} "Ermipsios In navıng 
rdguinoug Eurdysıaı zad Bovkeras elvas allylous gyilous, Iysoiv Hi 5 
zelimsor uydive. 70) Schol. Soph. Aj. 492. Schol. Eur. Hec. 
342, Mehnlih wird Zeus “Eraspssog bei den Kretern zu verfichn ſeyn. 
Besych. Suid. 71) Athen. 13 p. 572 d. ©. Müller Orchom. 
&. 250 f. 72) Paus. 1, 3i, 2. 
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Aeſchylus 79. Er wurde in der Vorrathshalle (120440105) auf- 
geftellt 7*) in einem kleinen Bildchen, veifen Einweihung be⸗ 
fohrieben wird 5), und er wird daher sausns genannt. Wenn 
er ein Sohn des Zeus Soter und der Praridife genannt wird, 
fo ift der Sinn daß bei dem Rechtthun Beſtand iſt und bie 
Habe fich mehrt. 

Menden wir und auf die Seite der bürgerlichen und ſtaat⸗ 
lihen Berbhältniffe und Glieverungen, vie dur einen nad 
ihnen benannten, als Stifter und Auffeher angefehenen Zeug 
fefteren Halt und Charafter und größere Würde erhielten, fo 
tft zu nennen Herkeios, ver Zeus des Haufes, deſſen Altar 
mitten in dem ummauerten freien Haushof («dir7) ftand und 
für das Haus war was der Tempel für die Stadt. Daber 
ein Greuel daß Neoptolemos den Priamos an dieſem Altar 
tödete im Epos des Arktinos. Bei Herodot fleht Demaratog, 
nachdem er einen Stier geopfert, feine Mutter bei dem Her- 
feios ihm zu geitehn ob er Proflive reiner Abkunft fey (6, 68). 
In Athen bieng an ihm und dem Phratrios, fo wie dem Apol- 
lon Patrood dad reine Bürgertbum; fie mußte befennen wer 
ein Amt erhielt, fie famen bet Verwandtſchaft und im Erbrecht 
durchaus in Betracht 76), Ein Altar des Herfeios fland unter 
dem Delbaum im Pandrofion 77). Dann ift Zeus Schuß des 
Hausheerds, Eyscrsos, Sonoüxos, douwvak, dorlapyog 79). 


73) Suppl. 427, ein xmeros fouds Agam. 997. 74) Har- 
pocr. s.v. mit einer Stelle aus Menander, wo Mauffac, Suid. wo Berns 
barby zu vergleichen. 75) Athen. #1 p. 473 b. Iſdos de hered. 
8, 16 fagt von dem Opfer an Sitefios ep yr uilaor' ixsivog Ivoiar 
tonosdals — zus nüysto yuiv üyıcdar dıdavas zus zımmw ayadıır. 

76) Harpocr. "Eoxsiog Zeus, Plat. Euthyd. p. 502 d. Cratin. ap. 
Athen. tt p. 460 f. Poll. 8, 85. Demosth. c. Eubal. p. 1319 R. 
Arölluvos narpyov zu) Arös Egxslov yirvıyzas, pr. cor. p.274 Hesych. 
s.v. don BE. Z. map Admvaioız. Suid. Kox. Z. 77) Philo⸗ 
choros bei Dionyſios über Dinarchos. . 78) Hesych. bei ben 
Joniern, Aesch. Ag. 679. Soph. Aj. 492. 
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Ferner iſt Zeus Gott der Gefchlechter, zardddsog 79, 
rtvvqro 99), der Berwanbtichaft, Öpoyvsos, avrrövewos, der 
Ölutöfreunpfchaft 81), Euvasuog bei Sopbofled (Ant. 659), 
ver Ehe, sEAssos, Lriysos, yapmdsos, der Phrairien, Poc- 
sosoc, als folder befonders in Athen, und Anarovesog 
son dem Feſte ber davon (nicht von dream nach ver Legende) 
mannten Apaturien, woran bie Söhne ver Gefchlechtögenoffen 
(yervgems), unter fie (ald drzarogss) und unter die Yerzoges. 
eingefchrieben wurden. Auch in dem Bertrag ber Gortpnier 
md Hierapytnier ftellt der Eid voran var ’Eoılav xal Züva 
Doazgsov xal Züva Asmrotov. Der Zend Geleon einer 
Atheniſchen Inſchrift 8%) ift der ver Phyle der Geleonten, einer 
Ramensform die hierdurch Beftätigung erhält. Die Sikyonier 
grändeten zur Deiligung ihrer Ordnung in Phylen dem Zeus 
Zroszedcs ein Dieron 85) und wahrfcheinlich hatte ver Zeus 
Koougras in Sparta, bei deſſen Qempel das Grab bes 
Tyndareos war, ähnliche Bedeutung 8%). Die Tegenten feier 
ten jährlich auf einer Höhe wo viele Altäre flanben, dem Zeus 
Klagsos ein Felt wegen ver Berloofung ver Landestheile 
unter die Söhne des Arkas 85): fo feit trat die Sage auf. 

HMaresoc in ver Bedeutung vaterländifch, wie sarenie, 
yü, ober von den Vätern ber ift natürlich ein vielen Göttern 
gemeinfames Beimort-86), in engerer Bedeutung bezeichnet ec 


79) Pind. Ol. 8, 16. 80) Aesch. Suppl. 192. 81) Tim. 
Ler. Plat. döucyvıos Hees p. 192 2. Ruhnk. Die Edtme der yarrizzas, 
deſſelben Genos, waren Brüber, öuöyoros, Sucynsos, chmalt au dzuo- 
yülaxrıg genannt, und wählten fih aus ihrer Mitte ihren Prieſter (Plat, 
Arioch. p. 371 d), Verwandte alfo aud; (Plat. l.egg. 9 p. 878 d), wie 
wohl die aoyyerae eigentlich auch die Angeheiratheten mitbegreift. Steph. 
Byz. narga. Harpoer. yorrizm. Auch Athena war Terınas (Creus. 


Melet. 1, 23) und Pocroic. 82) Bekannt gemacht von.L. Roß in 
de Archäol. Zeitung 1844 S. 246 f. 83) Bekk. Anecd. 2, 790. 
Set 3. in Dionys. Gramm. 84) Paus. 3, 17, &. 86) Paus. 


8, 53, 4. Aesch. Suppl. 345 ixseln @dns Hrös xlaplov. 
86) Heliod. 10 narmgos za) yirapyaı Hsol Ts zal Hgmss, Rampıw- 
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den Stamm⸗ ober Haupigott, wie Zeus Patrooß der Myrmi⸗ 
bonen, einft auch ber Athener, pie von den Joniern den Apol⸗ 
lon ald Patroos annahmen 9%). Diefem Zeus aͤhnlich if der 
Polieuß, rmoAsoöxos, in vielen Städten, befonvers auch in 
Athen, deſſen hochalterthümliches Stieropfer Pauſanias noch 
bejchreiben fonnte (1, 34, 4. 28, 11) und von bem ver Fefl- 
name AndAsa geblieben war. In ber Stabt waltet er dann 
als BoviaTog im Rathe, zu dem nebfi der Athena in Athen 
der Rath bei feiner Zufammenkunft täglich betete 8°) und veflen 
Koanon nebfi dem Apollon von Peiſios und dem Demos von 
Lyſon im Buleuterion fand 8%), den in Sparta SInfchriften 
mit den sinnmeloss in Verbindung fegen 9), wo aud Zeus, 
Athena und die Dioskuren Altäre als AuBovdsos hatten 91). 
Auch eine Münze der Mitylener enthält das Haupt des ZEYC 
BOYAAIOC, hinten Zeus, Pofeivon und Pluton fiehenn als 
Hso) dxgaios Mwuvigvalav 9%), und eine Inſchrift aus Pas 
tara in Cambridge Ala Bouisov 95), Der Bolföverfammlung 
und Berebtfamkeit it er AroeaTos. In den Eumeniben 
fagt Athena: geflegt hat Zeus Agoräos (958.) Er hatte einen 
Altar in Athen nach Heſychius, ein Hieron in Sparta, fo wie 
auch Athene Agoräa 9*), wohl nur von dem Plage fo genannt, 
einen Altar in Olympia in der Altis, wo auch einer ber Artes 
mis Agoräa 95), einen in Selinunt, den Herodot erwähnt (5, 46), 


zuea Ieod. G. Herm. ad Soph. Tr. 287. Heind. ad Plat. Enthyd. 
p. 403 ». Lobeck Agtaoph. p. 77. zgondtwe Theoph. ad Autol. 1 
p- 43. 87) Götter. 1, 492. Lobeck Aglaoph. 1, 770 s. Lieber 
den Bufammenbang ber Befhlehter mit dem Cultus des Apollon Patroos 
und des Beus enthalten viel Gutes Platners Beiträge zum Attiſchen Recht 
(Hhratrien), obwohl auch Mandes ſich anders ſtellen läßt. 

88) Antiph. de choreata p. 789 Reisk. 89) Paus. 1, 3, 4. 

90) C. 3. 1392, 1243. 91) Paus. 3, 6, 4. 92) Eekh, 
2, 504. Mus. Sanclem. 1, 298. 314. Mionnet 3, 46. 93) Os nn. 
Syll. p. 2332. 94) Pausan. 3, 11, 8. 35) Pausen. 5, 18, 3 
of. Soph, Oed. Tyr. 161. 
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einen in Nifia in Bithynien, der auf Münzen Domitians und 
Trajaus mit feinem Namen abgebilver ift mit lodernder Flamme 
darauf 9%). Das Bema des Redners insbefondre gieng ein 
Zend Epibemios in Siphnos an 9). Zeus Eridemios 
in Rhodos 9%) ſoll wohl ein Freund der Demokratie ſeyn; an 
ven Msrobxsoc 29) hielten fich die Metöfen. Der gemein- 
Inme, Ersxobvsos, hieß er in Salamig 100), Die gemeinfamen 
Dpfermahle , die Schmausgenofien geht an bei den Kypriern 
ver Eilanıyaoıng xal onlaygvoröpog 101), fo wie ber 
Exasöpßosos in Gortyna und bei den Arkadern 192), 

An der Grenze fteht ein Altar des Zeus Horios, die 
Jaſchrift eines folchen findet fich bei Demofthenes 105); was 
fein erſtes Geſetz ſey, lehrt Platon 102), Als Gott der Bun⸗ 
desverſammlung der Achaͤer hieß er 'Ouayvosos, bei Aegion 
am Meer 2065) und ‘Omaosos, Auaasos !06), deſſen Hain 
Apcigsov io7). Auch die Bürger von Kroton, Spbaris und 


96) Sestini Lett. numism Ser. 2 T. 1 p. 80 Mionnet 11, 451, 
216. 4523, 218. Uuf diefen bezieht Panoſta in den Schr. der Berl. Hab. 
1857 S. 165—171 eine Statue und nimmt dabei Beyiehungen von ihm 
m Bus Horklos und bem Blig, zu Heftia u. f. w. die mir unbegründet 
fheinen, fo wie demnach die Benennung der Statue. 97) Hosych. 

98) Hesych. 99) Bei Phrynichos Bekk. Anecd. 1, Bi. 

100) Hesych. 101) Athen. 4 p. 174 a. 102) Hesych., 
ri den Athenern Mpollon. Hesych. Eiym. M. p. 321, 6. Gud. p. 175,6. 

103) Halonn. 104) Legg. 8 p. 342 e. 105) Paus. 
7,24, 2, auf den Münzen de Bundes, worüber Seflint gefchrieben. 

106) Surab. 8, 385. 107) Id. p. 387, wie in Meinekes Muss 
gabe geſchrieben iſt, (Onmgrov bei Polybius 5, 93, wo darin ein frieds 
Nies Abkommen auf einer Stele geſchrieben neben dem Altar der Heftie. 
aufgekslt wird. E. Curtius Pelop. 1, 488. Unrichtig ſchrieb Heyne 
Opuse. 2, 277 Ouovosos (obwohl ein Beus Ouovwos in einer Inſchrift 
von Aſſos in Myſien bei I. V. Francke Infhr. gefammelt von O. Fr. v. 
Rihter 2, 39 ©. 238, und eine Statue der Homonda neben dem Beus 
Eteuigerios vertommt C. J. n. 1624)5 unridtig auch 2. Dindorf im 
Stephanſchen Theſ. p- 1984 "Ousgsos, coutermiaus. 








Kaulonia errichteten dem Zeus Homariod gemeinfchaftlidy ein 
Hieron, worin fie ihre Zufammenfünfte und Berathungen hiel⸗ 
ten 108), Schon von der Thefjaliihen Amphiktyonie erhielten 
Demeter und Zeus den Beinamen 109). Auf einen ähnlihen 
aber für und ganz im Dunkeln liegenden Böotifchen Städte . 
verein ift auch, wie ich vermuthe, der Name des Zeus "Ono- 
A@sos in Bbotien zu beziehen 1'0), Er wurbe verehrt in Theben, 


108) Polyb. 2, 39. Sehr wahrſcheinlich ift mas Meineke zu Steph. 
Byz. 'Ouapsov, nolss Berralias x. ı. 4. vermuthet, daß dieß irrig und 
»Itakias, und nicht eine Stadt, fondern dad Homarion worin Zeus und 


Athena nad Theopomp geehrt wurden, zu verſtehn fey. 109) Herod. 
7, 00. Daß auch Beus Auysrven gemeint fey, bemerft DO. Müller 
Aegin. p. 31 und geſteht au Bockh zu C. J. 1, 688. 110) Die 


Etymologie iſt nicht fo ganz ungewif wie Ahrens de dial. Aeol. p. 76 
u. %. behaupten. Bufammengefegt mit öwo find fo viele Wörter und daf 
ber Matebonifhe Monatsename Audios, Awos mit 'Ouolsitog „Analogie 
babe”, hat auch K. Fr. Hermann bemerkt über Gr. Monatskunde S. 69. 
71. Diefer Monatsname aber iſt von Autom, Ap̃oroc nit zu teennen 
und die beiden „Beftandtheile von ‘OuoAustos zufammengefaßt laflen, ob: 
gleich eine genaue Begriffobeſtimmung nicht möglich if, doch auf ein gu⸗ 
tes, einträdtiges Verhalmiß ſchließen, deffen Ausdruck biefer gemeinfam 
gute Zeus und neben ihm, wie bei den Amphiktyonen, Demeter war; auf 
„irgend einen Vergleich und eine Auſſohnung“, wie ein Gelehrter mit dem 
ih fonft wenig übereinfiimme, fih ausdrüdt, Plaß Bors und Urgefchichte 
der Hellenen S. 572. Auch Preller 1, 95 ftelt ‘Ouolditos neben "Ope- 
yöoros. Aufällig teifft damit dem Sinne nad die Erklärung bes Iſtros 
jufammen dia TO rag Alolsvaw 16 Öuovonrmör al elonvirev Olelor 
(öualov) Adysadas, zufällig, da fie grammatifh falſch if. Ungleich übler 
aber find die andern Ableitungen. Ste gehen von dem Thebifhen Thor 
Duolwtdıs aus, dad doch umgekehrt nad, dem Gott benannt geweien feyn 
muß, und erfinden entweder eine Thebifhe Perſon, wie ben "Ouoimaug, 
Sohn bes Amphion und ber Riobe, der (mit feinen Brädern) die Mauer 
Thebens (und dieſes Thor) gebaut habe (Schol. Eurip. Phoen. 1119), 
eine Tochter der Niobe Ouolwts, welche Mehrere der Graeculi nennen, 
eine Prophetin OnoAnts, Tochter der Enyo, bie nach Delphi geſchickt 
worden fey, wie Ariftodemos (unter Anderen) anführte, welcher Thebaika, 
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wo das eine ber fieben Thore nach ihm hieß, „und im vielen 
andern Böotifchen Städten“, in Theben auch Demeter ‘Opo- 
infa '11), In Orchomenos wurden noch fpät Cum DL 145) 
neben den Charitefien die Homololen mit mufifchen Wettläms 
pfen gefeiert wach der befannten Inſchrift 2197). Auch ein Mo⸗ 
nat hieß Homoloſos !15), Der ven allgemeinften, nicht politis 
den, aber nationalen Verein angehende Zeus aller Hellenen, 
Panhelleniogs, war gewiß ein fehr alter Namerauf Aegina: 
vie Legende fchiebt ihn bis auf Aeakos hinauf !'%), und auf 
dem danach benannten Berg Panbellenion, auf deſſen Spitze 


ws) darin nach Schol. Theoer. 703 von tem Feſte der Homololen ges 
fürieben hatte (Phot. Suid. 3. v.), während er ſelbſt völlig wahrſcheinlich 
sd Schol. Eurip. 1. c. den Ramen des Thors erklärte dıa 70 alyalor 
üvas 1os Ouolwos — wo der Bufah des Taurin. qowoc falfh und zu 
leſen it 'Ouolmtov, Tempel des Homoloios, wie auch DO. Müllee Orchom. 
©. 234 Not. 2 fchreibt — oder fie verfielen des Gleichlauts wegen auf 
den Thefſaliſchen Werg "Onolos, Ouoiy (Btrab. 9 p. 443. Steph. Byz.) 
was Ariſtodemos auch angab (Scholl. Thever. 1. o.) und erfanden dazu 
dne Geſchichte (Paus. 9, 8, 3), worin fo wenig ein Funkchen von Tra⸗ 
dition oder Wahrheit iſt eld in allen der Etymologie wegen aus der poe⸗ 
tiſchen Cage gefhöpften Erdihtungen. Wenn aber Stephanus zu der 
Eladt Duolsor bemerft: 20 de 'Ouolwior rausvıxov kom zard nisove- 
euoy von w, fo iſt dieß willfürlih: auf einer Münze lefen wir OMOAIERN, 
Eckh, 2, 139. Gine Vereinigung von Stämmen auf dem Berg Homos 
iss Hat daher nichts als eine falſche Etymologie für fih anzuführen, und 
der Zeus OpoAulog in Xheffalien bei Phot. Suid. ift, wie es fcheint, 
ſelbſt nur nach der falfhen Etymologie zugefeßt worden. 111) Phot. 
Seid. 112) C. J. n. 1584. Lykophron 520 nennt aud eine 
Athena "Ouolmta, die mir unmwahrfheinlih if. Müller Orchom. S. 233 
feht aus Berfehen noch Enyo hinzu, aus der Note 110 berührten Legende, 
ıad nennt dann dieſe Götter zufammen ftreitbar. 113) C.J. n.1563a, 
1608 b. 114) Paus. 1, 44, 3. Aeakos, zu dem nemlid bei allges 
meinem Fruchtmangel das Deiphifhe Orakel Abgeſandte aller Staaten 
ſchickte um dur fein Gebet dem abzuhelfen. O. Müller Aegin. p. 18. 
dur Erklärung des Namens Havsligvsog erfunden, 
I ; 14 
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auf einer aͤußerſt beichränkten Fläche, noch. jept ein bochalter 
Altar ſteht, follte Aeakos dieß Hteron angelegt haben 1:5), 
Einen diefem und der Hera und allen Göttern gemeinfamen 
Tempel baute noch Habdrian zu Athen 119. Hellenios aber 
(amp “EAlavıog) war ver Zeus der Hellenen im engeren 
urfprünglichen Sinn, an deſſen Alter auf Aegina die Aealiden 
reihen Segen auf ihr Land berabflehten, was von der Not. 114 
erwähnten Legende verfchleden iſt 117). Gefandte der Athener 
erflärten in Sparta daß die Athener auf die Anträge des 
Mederkönigs, aus Ehrfurcht vor dem Zeus Hellenios, Dellas 
nicht hätten verratben wollen 118). Zeus Hellenios wurde in 
mehreren Griechifchen Städten verehrt 119), und Münzen ent- 
halten fen Haupt Iorberbefrängt, die Züge gamz bie des Apol⸗ 
Ion, aber dabei den Blig und auf der einen AIOF EAAA- 
NIOY "9, Dieſer jugendlihe Zeus war auch unter ben 
Weihgeſchenken des Smikythos aus Rhegion in Olympia 1215, 
mit dem zugleich ein unbärtiger Zeus von ben. Elaiten in Aeo⸗ 
lid angeführt wird. Ein unbärtiger Zeus in Aegion wird in 
anberm Zufammenbang: bei * als Sohn der Kretiſchen 
ans bemerft werben. 

Auf das Kriegshandwerk wird Zeus äußerſt wenig bezo- 
gen '?2), während er ven Wettfämpfen dagegen als Agonios 


115) Paus. 2, 30, 3. 4. 116) Paus. 1, 18, 9. 117) Pind. 
N. 5, 10. Diffen in den Explic. p. 394. 118) Herod. 9, 7. 
Aristoph. Equ. 1253. ‘Ellarıs Zeö. Theophraſt nennt fo den Hawel- 
Anvsog in Aegina 7. yusiuor 1, 24. 119) Havercamp zu Paruta 
Siciliae Num. p. 343. 120) Eckh. 1, 244. 121) Paus. 
5, 24, 1. 26, 4. Herod. 7, 170. 122) Der Karifhe Zeus 
Ziganos ift eben Kariſch, fo wie der Kretiſche alteretifh. in Karifcher 
Zeus önkdowos bei Ariſtoteles de part. anım. 3, 4 p. 673, 17 ifl wahr: 
ſcheinlich verſchrieben, nah Meinete in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 
S. 103 etwa aus 'Oooyasos. Auf einer Antoninsmünze von Amaftris in 
Paphlagonien ſteht ZEYC CTPATETOC, Eckh. 2, 385. Annali d. J. 


arch. 11, 64 tav. A ?. ‚ 


* 
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vorfieht, wie überhaupt einzelne Stände und Klaſſen fich nicht 
an ihn anfchliefen, mit Ausnahme. etwa einiger ländlichen. 
Daß er den Sieg verleiht, die Feinde wendet, ift etwas An⸗ 
dres. Dem Zeus Tropäos errichteten bie Dorier ein Hie⸗ 
rm, angeblich fchon nach dent Sieg über die Achäer und Amy⸗ 
fäer 225) und die Tropäen waren ihn gemeibt, ſowohl aufges 
häufte Waffenbeute, wovon er wonasoöyo; heißt, als Opfer 
(rpinasa Ivpasa). Daher venn au Zeus Tooncuoc bei 
Sophofle® und Euripided vorfommt und Zevös doducas 
Borrug spdruouor. Kine Ausnahme bildet Zeus Areios, 
dem die Könige von’ Epirus vom Aeakidenſtamm opferten an 
einem Moloffifchen Ort Paſſaron, wann fie ven Epiroten ſchwu⸗ 
en nach den Gefegen zu regieren und fie fchwören Heßen das 
Königthum nach den Gefegen zu bewahren %2+). Zeus felbft, 
ver Horfios, hatte hier durdy den. Namen den Waffenrod an- 
gezogen, ven die Könige felbft jedem andern Anzug vorzuziehen 
legen. Eine Dlünze von Jaſos in Karien enthält mit dem 
Ramen .ZEYC APEIOC: vie Figur eines Bopliten mit’ Helm, 
Schild und Lanze 185), Aber auch im Tempel der Hera zu 
Olympia Rand neben der thronenden Hera Zeus bärtig und 
behelmt 126); und ben Altar bes Dephäftos in der Altis gaben 
mande leer dem Areios Zend und fagten, daran habe Deno- 
maos geopfert jo oft er einen ver Freier zum Wagenfampf 
zulieg 127), 


123) Paas. 3, 12, 7. 124) Phat. Pyrrh. 6. 1235) Streber 
Num. Gr. in den Abhandl. der Mündner Mad. d. W. 1835 &. 232—39 
Taf. 4, 8; in DO. Müller Dentm. IF Taf. 2, 21. 126) Paus. 5, 
17,1. Ipeya di don dnlä, rudis opificii nah Schubart und Walz (wie 
and Cladier Überfeht, fo wie nu Andre simple, simplice) mit Ber: 
mähung alfo der Conjectur Ayeldd von Jacobs Berm. Schr. 5, 483 f. 
die nicht mehr Recht Hat als Ayia in den Berichten der Berl. Akad. 1853 
S. 223. Was aber Annali 2, 107 s. vorgefhlagen ift, brauchte Streber 
nicht zu widerlegen. 127) Paus. 5, 14, 5. Es iſt möglich daß die 
Figur am Altar angebraht war und dag man ben Hut des Hephäftos 

14 * 
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Der die Tropien verleiht, iſt auch der Gott ver Freibeit 
oder Unabhängigkeit, EAevIsosoc. Diefer verherrlichte ſich 
durch den Sieg über die Perfer, in einem ver fchönften Epi⸗ 
gramme des Simonided, durch den über Marboniod und hatte 
in Platda Altar und Statue 128) unb das fchöne Feſt ver 
Elentherien mit einem gymniſchen Wettfampf mit dem Kranz 
als Preis 129), in Athen eine Halle zum Denkmal beffelben 
Siege 15%), wurbe auch in Syrakus, Tarent und Karien ver 
ehrt 1515, Sprafufifhe Münzen enthalten feinen Namen. !5*) 
und aus Diodor willen wir daß ihm die Syrakuſer nach tem 
Sturz des Thrafpbulos einftimmig eine Tolofjale Statue und 
ein Feſt Eleutberia beſchloſſen (11, 71.) Nach dem Tode des 
Polykrates weibte fein. Vertrauter dem Zeus Eleutherios Altar 
und Temenos undbot. ven Samiern die Freiheit an wenn fie 
ibm das Prieſterihum und eine Summe. überließen, wie Hero» 
bot erzählt (3, 142.) Ihm weihten auch ven Schild des ges 
gen die Kelten unter Brennus gefalluen jungen Helden Kydias 
die Angehörigen mit einem Epigramm 733), Pindar nennt 
feine Tochter die Soteira Tycha (OL 12, 1.) 

Bon ganz befonterer Urt ik Zeus Apomyios, ber 
durch Windelmann, indem er zwei antike Paſten auf‘ ihn be= 
zog 23%), über Gebühr berühmt geworben fi. Die Macht ber 


mit dem Helm des Beus im Heratempel verglich und biefen benutzte um 
ein hochaltes Denkmal von Denomaos zu gewinnen. In die dunkle Kas 
riſche Theologie möchten diefe Eleer nit eingedrungen ſeyn. 

128) Paus. 9, 2, 5, nachdem Yaufanias der Sieger auf ber Agore 
dem Zeus Eleutherios geopfert hatte, Thucyd. 2, 71. 129) Streb. 9 
p. 412. Plutarch. Aristid. 21. ‚ 430) Ps. Plat. Eryx mit, co. 
Schol. Harpocr. und Suid. 131) Hesych. 132) Eckb. 1, 
243. Torremuzza 82, 10. 11. 101, 13. 14. 15. 133) Pous. 10, 
21, 9. 134) Mon. indd. 12, 13. Die erfte fieüt den Mrifläos vor, 
A. Dentm. 1, 463 Not. 13, die andre enthält eine phantaftifhe Bufams 
menfegung aus einem Kopf und einer Fliege. Andere von Köhler Mass 
ten St. Petersb. 1833. ©. 13 f. aus den Mém. de I’ Acad, 


2313 
Fliegen zur Zeit ver größten Hige iſt groß: das Strahlenhaupt 
einer Rhodiſchen Munze bat im Feld eine Fliege 155. Um fie 
dei den Opfern entfernt zu halten, ſchlachtete und zerlegte man 
vorher auf Leukas, wo ber Tempel des Apollon Altios, einen 
Stier an dem fie ſich fammelten, „opferte ben Fliegen einen 
Stier und fie füllten fick mit dem Blut an und verſchwan⸗ 
den“ 156), Eben fo geſchah in Diympia, wo fie wie der Kor 
mifer Antiphanes mit Bezug auf andre Ungelavene fagt, einen 
Stier den Ungelabenen voraus zerlegten‘3”). Dafür nun 
war bie Formel dem Zeus Anspvioc, Fliegenvertreiber, opfern. 
Pauſanias deutet dieſe Erfindung und das Natürliche in der 
Sade an durch die Legende, Heralles, als ihn beim Opfern 
Die Fliegenſchwaͤrme förten, babe nad eigner Erfindung ober 
auch von einem Andern belehrt, bem Zeus Apomyios geopfert 
und fo hätten fi bie Fliegen über ven Alpheios gewandt, 
eben fo „follen Die Eleer dem Zeus Apomyios der die Fliegen 
aus Olympia vertseibe, opfern“ (5, 14, 2.) Im Etymologi⸗ 
cum lefen wir daß ibm auf einem von Derakles. errichteten 
Altar geopfert werbe. Vermuthlich ift der Gebrauch ſelbſt ab- 
gekommen und ein gewöhnliche Opfer beibehalten worven zur 
Abhaltung der liegen durch ein Wunder, wie bad ganz im 
Geiſte der Heiligthümer if. Dieb Wunder wirb dann grell 
hervorgehoben von Pliniud, dem es um fo wunverbarer vor 
fonmt, da die Fliege das dummſte Thier fey (29, 6, 24) 139), 


135) Mionnet 3, 414. 136) Asl. 8. A. 10,8. . 

137) Athen. 1 p. 5 a - Posv zais dxdgrass. TGORTIRLONIEY Nas- 
meyoö. Heratlides bei Clem, Protr. 2, 30: p. 11 Sylb. mais via 
ngehurcdens, Baum. 138) Er weiß fogar von einem Bott Myiagros, 
dem die Eirer opfern wenn die Menge der Fliegen Peſt mit fi bringt, 
bie dann nad dem Dpfer gleich flexhen 10, 38. Gafauban zum Athenäug 
findet es admodum suare dag Antiphanes dad Opfer zu Ehren des Zeus 
Flegenwehrers fo gebeutet habe als ob es zu Gunſten der Fliegen ge: 
falachtet ‚worden wäre, wie es uns jegt,. nach größerer Beihräntung des 
Budflabenglaubens, admodum suave erſcheint wie er es anders verficht. 
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und von Aelian der die freiwillig über den Alpheios ſich zu⸗ 
rückziehenden Fliegen den vor dem Opfer abgeſpeiſten : auf 
Leukas gegenüberftellt 139%. In Arkadien kommt ein. Heros 
Myiagros, Fliegenſcheuch, obassemouche, vor, dem ein 
Ähnliches Voropfer gebracht wurde 149). 

Während es für mande Götter ver höochſte Name war 
wenn man fie anrebete Asöc ar !*1), wie Apollon Hör 
genannt wird, ift in fpäteren Zeiten häufig andern Gbttern im 
Eifer fie zu erheben ver Name Zeus gleichfam als Titel bei- 
gelegt worden, wie auch mit Jupiter gefchehn if. Dabin ges 
bören nicht Haded-Pluton, Trophonios, Bofeidon, die in ans 
berer Bedeutung auch Zeus find, wohl aber Apollon Ariſtäos 
in Keos, wie auch den Apollon Karneios die Argeier ſowohl 
Zeus ald Hegetor nannten 12), Dionyſos, wie oben gezeigt 
wurde (Note 65-67), Adnav 195), Helios in Mylafa 19, 
Asklepios Zeus, defien Tempel m Smyrna und Pergamos 
Ariſtides nennt (1 p. 67T), Zeus Amphiaraos 15), Zeus Hera⸗ 
fles. Im Spott wurde gefagt Zeus Menekrates +6), 


Zu biefen Bemerkungen über Zeus ift hinzuzunehmen was 
auf ihn bezüglich zerftreut vorfommt bet ven andern Göttern, 


139) H. A. 1. co. und 5, 17. 140) Paus. 8, 26, 4 ng0duossm. 

141) Syll, Epigr. Gr. 0.119 as diös 'Exgayıes, und dazu, p. 160 
viele andre Beiſpiele. So auch Anaor. ÜuynBols Farin as dHiög, 
Stesich. Hallada nepointolee — naida drös ueyalov. Sappho dyvas 
Xagırıs deöre deös opus ;' ein Unbekannter bei Krifloteles het. 3, 8 
Xovosoxöua Kxcera, ndi'dıöc, Aesch. Sept. 643° 4 Hög nal nagdt- 
vos diem. Soph. Aj. 172 mwopondia Hıös Apres, 395 d ds / 
dixiun Sedc, 445 A Ads yopyanız ddiuaros Bea, 933 Zuvrös 4 dem 
9eög Hallas. Eurip. Agrauss Asös xöon häufig f. Valcken. Diatr. 
p- 138 6. Hom. Ji. 10, 285 A4sös rexos Araundivg. . 142) Schol. 
Theoer. 5, 83. 143) C. J. 4538. 144) Ib. n. 2700. 

145) Dicaearch. Bios "EAL. Beus Enyalios bei Joſephus iſt Ueber: 
fehung des Bilos '4pssos, Creuz. Meleten® 1, 385. 146) Piut. 
Ages. 21. 
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beſonders Athena, Apollon, Hera, Dionpfos, deren Verhaͤltniß 
zu ihm es nützlich wäre ‚in beſondre zuſammenhangende kurze 
Abriſſe zu bringen. Von Zeus iſt, wie „alle Straßen und 
Pläge der Städte⸗, auch die ganze Mythologie voll. Die Lie⸗ 
besgeichichten von ihm haben ihren Grund und Anlaß darin 
daß diefe Io, Danae, Leda, Antiope, mit welcher Zeus in 
Satyrgeftalt Die Thebifchen Zwillinge zeugt, womit das alte 
rohe Münzgepräge mit einem Satyr und einem Weib übers 
einzufommen fcheint,, zuerft ganz andre Weſen waren als fterb- 
liche Weiber, da Zeus in den verfchiedenen Lanbichaften, ähn- 
lich wie mit Demeter, Semele, Mäa, in den verichiedenen Eul- 
ten mit ihnen verbunden wurde. Auch Ganymebes war zuerft 
ein phufifches Symbol. Jo wird bie erfte Sterblide genannt 
welche Zeus berührte, wie von Andern Europa, Niobe *7), bie 
auf Altmene welche Diodor die legte Sterbliche nennt mit der 
Zeus einen Sohn erzeugt habe (4, 11.) Vielleicht war gerabe 
diefe, da Herafles überall Ausnahme macht, die erfte urſprüng⸗ 
lich Sterbliche, welche die Dichtung ven verwanbelten an bie 
Seite geftellt hat: Zeus befucht Altmene wie die Danae xovon 
weoovuxmos vlpoov bei Pindar (I. 6, 5.) Daß die Könige, 
und namentlich die fagenhaften wie Dardanos, Tantalos von 
Zeus hießen, und die Eitelkeit ſtolzer Geſchlechter und ihrer 
genealogiſchen Schmeichler mußten dann auch zu vielen Dich⸗ 
tungen führen. Schon der Aſiatiſche Hymnus auf Aphrodite 
benugt ben Glauben daß Geſchlechter von Zeus ausgiengen, 
u Ehren feiner Göttin, die auch bes Zeus Sinn. verleite und 
nach Belieben feine tiefe Weisheit täufchend ihn, leicht mit ſterb⸗ 
lichen Weibern verbinve, geheim vor. ver. Here. (35 44.) Diee 
fed newen dichteriſchen Zeus bemächtigten ſich Dichter und 
Kuͤnſtler und zur Seite gehen geiftreih anmuthigent und witzi⸗ 
gem Spiel ſchwache volksmaͤßige Legenden. Dieſe ahmen z. B. 
die Verwandlung des Zeus in den Stier, welcher Europa durch 


147) Diod. 4, 14. Apollod. 2 1. 1, 7. 3, 8 1u. M. 
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bie Fluten trägt, vielfach nad, fo daß er den Myrmidon als 


Ameife mit Eurymeduſa, als Geier (der Berghoͤhe) mit Aetha⸗ 
Ha, der Tochter des Hephäftos, die Paliken erzeugt u. ſ. w. 


18. Rhea und das Zeustind oder der Kretiſche, 
Kretageborne Zeuß. 


Rhea haben wir ald die Erbmutter eined den Griechifchen 
verwandten benachbarten Volksſtamms betrachtet, die in bie 
Griechiſche Mythologie zu einem beftimmten Zwed aufgenom- 
men, darin übrigend fremd und vereinzelt blieb, ohne ein Ge⸗ 
biet eigner göttlicher Wirkſamkeit (1, 148.) Sie ift in ver 
Ilias die Mutter der drei Kroniden (15, 187) und bringt ihre 
Tochter Here (4, 60. 14, 296) zu Dfeanos und Thetys als 
Zeus den Kronos unter Erde und Meer bannte (14, 203.) 
Im Hymnus auf den Delifchen Apollon ift fie bei ver Geburt 
ber Leto (93), in dem auf Demeter holt fie Demeter in ven 
Dlymp (442. 459). Der Bebeutung nah iſt "Pix hoͤchſt 
wahrfcheinlih mit Lautverfchiebung do, Erve ). Aefchylus 
ruft an Ts nat, Zav. Einen Cult aber ver Rhea mit ihrem 
Kinde Zeus zu Lyktos in Kreta lernen wir aus ber Böotifchen 
Theogonie kennen (477—493.) Einen lebhaften Verkehr zwis 


1) Plas xolnos das Adriatifhe Meer, Aesch. Prom. 838, oder bes 
Kronos Schol. Apollon. 4, 327. 2) I. 14, 203 Peiq, Pherekydes 
“Pj , Herodian. x. wor. A. p. 7, 5, wie yda, yi, Zap, oe. Eustath. ad 
M. 1, 55 p. 46, 20 7 xdoa za) dxon — udlose di ngoogpuis Ki w 
xcrù mw "Hoav ävaypauuanlöuwor © Pia xugıor sic vo Ipu, 6 dw 
y So Igdu, bie. Auch Kuba nimmt dieſe Metatheſe an bei Weber 
Ind. Studien 1, 302. Biele deuten an dd oder feen dieß neben gm, 
oder ziehn diefe Ubleitung vor, wie Sorge Bassir. tar. 13 p. 85. .Eus 
ſtathius hat auch fie p. 978, 44. 50, bie ohne alle Wahrfcheinlichkeit if. 
Wie Rhea Mutter der Hera, der Demeter iſt, fo bei Pherekydes XIer 
die der 1%. Platon im Kratylos p. 402 b hat fogar wegen Pia aud 
Kronos als zgourös genommen indem er beide ald devuarur — in 
ſophiſtiſchem Scherz auffuhrt. 
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ſchen Hellas und Kreta verraihen und bie Kreter des Apollon 
Deiphinios in Delphi, die Kretifche Diktynna in Lalonieh und 
in Aegina, die mit Kreta in Verbindung geſetzten erdichteten 
Erzählungen des Odyſſeus in ver Odpſſer, der inter dem fal⸗ 
chen Namen A59ev ven feinigen, und ber Demeter die in 
dem Hymnus auf Fe unter dem gleichbeveutenden Hes den 
ihrigen verftedt, nach dem Sprichwort daß die Kreter immer 
fügen. Die Theogonie verflicht dieſen Localcult mit der natie- 
nalen Mythologie in der Art daß Rhea, nachdem Kronos Die 
Hiftia, Demeter und Here, den Aldes und ven Ennofigäos 
nach der Geburt verfchlungen bat, als fie den jüngften Sohn 
gebären fol, „ver Gdtter Vater und auch ber Menſchen, uns 
ter deſſen Domer die weite Erbe bebt«, die Eltern Uranos 
und Gäa fie nach Lyftos fchiden und in Kreta Gda 3) ven 
großen Zeus ver Gebärenvden abnimmt und fie ihn felbf zur 
Erziehung durd die ſchwatze Nacht nach Lyktos zuerſt (der aus⸗ 
erwählten Stabi) trägt*) und ihn verbirgt in einer hoben 
Grotte in dem walbigen Berg Aegäon. Dem Kronos gab fie 
einen eingemwinbelten Stein zu verichlingen. Reißend fchnell 
aber wuchien Leben und glänzende Glieder des Herren. So 
mußte ver beide Zeus verbindende Dichter zufegen: in Kreta 
felbR oder in Bezug auf den Stretifchen Zeus iſt fonft niemals 
von mehr als dem Kind und dann auch dem Grabe bie Rebe. 
Die Kureten nennt Heſiodus nicht, wohl aber die Orphiſche 
Theogonie 9). 


3) Die Theogonte des Mufäos fagte Themis, um auf die Beltordnung 
bes Zeus anzufpielen. Eratosth. Gatast. 13. Behol. German. p. 58 
Boble. 4) Richt fin Widerſpruch, wie Schömann de Foris incunab. 
Opuse. sca@. 2, 251 not. 4 mit Andern annimmt, fondern Unbrholfen⸗ 
heit tiegt In der Erzählung daß die Eitern fie nad Lyktos ſchicken 477 
und daß dann näher angegeben wird mie fie in Kreta entbunden von 
Gaa das Kind nah Lyktos vor andern Städten dringt und in die Höhle 
verbirgt: Wi.‘ Mutzell de theogeniae emend. ® 108. 6) Lob. 
Aglaoph. p. 515. 541. 1117. a 
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Ein anprer Sis des Rheadienſtes war ohnweit auf ber 
öfllihen Seite der Nordküſte Kretas, während angenommen 
‚wird daß Lyktos im inneren Lande Ing. Der Spaziergang 
son Knoſos zur „heiligen Höhle und zum Hieron des Zeus“ 
iſt im Anfang der Platonifchen Geſetze erwähnt. Die Diktaͤi⸗ 
fche, bei der Stadt Praſon der Eteofreter, war taufend Sta⸗ 
dien vom Ida entfernt nach Strabon (10 p. 475.) Dort, bei 
Knoſos, gebar Rhea 9, die Diktäiſchen Nymphen, die Melien 
nahmen das Kind in die Arme, Aprefteia wiegte es in golbner 
Schwinge, es faugte bie Milch der Ziege Amaltbea und es 
nährten e8 auch die Bienen des Ida. So erzählt ver Hymnus 
des Kallimachos auf Zeus, mit Hervorhebung der. Kyrbanten 
oder Kureten und ihres Waffentanzes, deren Schilvfchlagen das 
Weinen des Kindes vor den Ohren des Kronos verbergen 
folte (42—56,) Damit flimmen andre Erzähler überein 7). 

Um die durch den Kretifhen Zeus entſtandne Verwicklung 
aufzulöien, ift es nöthig fi zu überzeugen baß er von dem 
Griechiſchen Zeus urfprünglich ganz verfchieben „. ein Gott der 
Eteokreter Minoiſcher Zeit geweſen iſt, der nur diefen Namen 
vermutblich durch Griechen erhalten bat. So war feine Mut⸗ 
ter Rhea daſſelbe Wefen wie die große Göttin, Muster, MG, 
Mutter der Götter, auch Kybele der Phryger. Diefes große 
Volk das feit den Alteften Zeiten Kleinaflen bewohnte, ader- 
bautreibend und friedlich gefinnt, bat ſich melthin verbreitet 


6) Dort fragte auch Minos, ber Knofiſche, jede Enneateris den Zeus. 
Odyss. 19, 179. Ueber die Yusbreitung bes Zeusdienſtes in Kretiſchen 
Städten f. Hoecks Kreta 1, 160-163. (Ida und Dikte S, 142. 174.) 

7) Apollod. 1, 1, 6. Arat. 33—35, (wo I. H. Voß in feiner Muss 
gabe Asse iv süchdes für Alxrp grundlich vertheidigtz die Maurmnsos Kos- 
onses folgen glei DB. 35), Diod. 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468. Hiygin. 
139. Sehr bekannt iſt bie auf dieſe Geſchichte bezügliche Capitoliniſche 
Ara, wozu eben fo jhöne Zerracotien hinzugekommen ſind. Opere di 
plastica della sollez. Campana tar. 1. 2, au in: ben Monum, d. 
Inst. archeol, 3, 17. Annali T. 12 tav. KR. p. 168. 


und erſt durch Semitiſche Einmiſchumg der maierialiſtiſchen, 
manchen Zweigen dieſes Stamms eigenen Art auch in feiner 
urfpränglichen Religion Veraͤnderungen erfahren, wovon bie 
wichtigfte befteht in bem Sohn der Großen Mutter Atys 9. 
Urfprünglid war biefer Sohn ganz im Allgemeinen Leben, 
Frühling. Es Scheint, richtig ausgelegt, volllommen annehmlich 
was Straben aus ben Kommnors Aoyoıs anführt (p. 472) 
daß aus Phrygia von ver Rhea die Kureten ald Auferzieber 
und Wächter des Zeus nad Kreta übergeſchickt worben jenen). 
Die landſchaftliche Verſchiedenheit zwilchen Korybanten und 
Kureten ift nichts Weſentliches, wenn auch das Stammwort 
verſchieden if, wie Pott bemerkt. Auch daß bie insbefonpre 
Kretiſche Form der Geburt und Pflege des Zeuskindes nad 
Kleinaſien nur übergegangen ift, wo aber mit der Rhea auch 
fchon immer ein gleichbebeutennes Erzeugniß verbunden war, 
iR nicht die Hauptiache, fondern das Verhältnis der Rhea zu 
einem Sohn im Allgemeinen. Wir haben bier ein, fo weit 
aus dem Phrygiſchen Alterthum Spuren berabreichen, materia- 
liſtiſfches Syſtem vor Augen, dem Pelnsgifch- Hellenifchen ent 
gegengeſetzt wie bie Erbe dem Himmel, dem Licht, dem Geiſte. 
Die Phryger haben, wie vie Religionen und die Philoſophieen 





8) Bortrefflig berichtet über bie Phryger D. Abel in Paulys Reals 
encpHepädie der U. W. 5, 15691580. 9) Berſchiedene Aufichten 
ſpricht Schomann aus da Jeris inounah. 1852 A. 14: Mihi tamen eo 
enratissima Lobeckii dissertatione Aglaoph. p. 1111-29 tamem 
oerte eflertum videtur, ut de Phrygis Cureium origins dubitare 
licest,, prosiorgue sum in eam sententiam ut in Asiam tramalata 
Jeris inonnabela tum demum esse credam posiquam Rhea Graooo- 
sum.(?) cam Cybele seu Magna matre .a Lydis et Phrygibus culta 
Curetesque Geetica cum Phrygiis Corybantibus confundi .onepti sunt. 
Schon Hard Kreta 3, 302 flieht das Verhaltniß der Kretiſchen Rhea zu ber 
Phrygiſchen Kybele, der Beburt des Zeus zum Wieberfinden bes Mttis an, 
wie ich, nimmt Yhrygiſche Einwanderung an, unter BRUIIRBICHER die “ 
auf fi berufen laſſe 1, 285 ff. 
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oft eine Ider auf die ‚Spiße zu treiben pflegen, der Mutter 
Rhea ihre Verehrung in dem Maße zugewanbt daß fie nur ihr 
auch den Segen verdanten wollten ber aus ben Wollen nie 
berfirömt. Diefe, in venen ver Blig fich erzeugt, fleigen auf 
von ber Erbe 1%. Demnach entipricht dem Sohne ber Rhea 
nicht der Griechifche Zeus, deſſen Mutter Rhea nur ftatt einer 
ausgedachten theogonijchen Potenz iſt, ohne daß diefe fo entr 
lehnte Rhea Aähnli wie andre fremde Elemente im Griechiſchen 
Sötterfreife, Ares, Dionyfos, Aphrodite, auf die Gricchifche 
Religion‘ einwirft oder nur in der Goͤtterpoeſie eine irgend be- 
beutende Rolle fpielt, fonvern vielmehr Dionpſos, der and 
mit dem Atys vermifcht wird 11), und wenn biefer Zeus ges 
nannt wird, fo ift er nur örtlich in bie höchſte Ordnung erho⸗ 
ben, wie Aritäog Apollon in. Keos auch Zeus hir und in 
Kreta Aides d. i. Zagreus Dionyſos nad Euripides. Zeus, 
nicht als der Vater der Gotter und Herr ver Welt, ſondern 
nur phyſiſch als Regen aufgefaßt, als Hyes 2) unb der Phry⸗ 
giſche Hyes Sabazios ſind ganz ähnliche Figuren. Die Bithp⸗ 
nier riefen auf den Bergſpitzen als Papas, Vater, den Zeus 
und Atys als denſelben (den Atys als ihren Zeus) an 15). 
Wenn Eumelos der Korinther, im achten Sabrhunbert, ben 
Zeus in Lydien geboren ſeyn ließ, fo erklärt Diefen Zeus was 





10) Der Phrygiſche Urmythus daß hen den Atys für fi (de soi) 
hervorbringt, ſcheint durch GSemttifhen Einfluß Hauptfächlic dahin ent⸗ 
widelt worden zu feyn daß fle den Sohn zum Gatten mumt, eine fymes 
bollſch myftiſche Ausdrucksweiſe von dem Schlage ber Mannweiblichten. 
Dieſer Bug, der eigentliche Kybeledienſt, iſt nicht etwa im Kreta dutch bie 
Griechiſchen Anſtedler unterdruckt, ſondern dahin niemals vorpfienzt worden. 

11) L. Bachmanni Anecd. Gr. 2, 826 (dx zow v5 dorziiven): 
In voy 'Aruy bodyss alforum wov adrör ivru 8 Sondag a. v. A. eben 
fo wie Adonis, Piutarch. Sympos. 3, p. 671 b. :. 82) Hesych. 
"Eus, Zus Sußgsos. 13) Arrians Bithyniaka bet Eustath. ad N. 
5; 405 p. 463: adnas soy dia zei "Arme vie aördv. Diod. 3, 58. 
C. 3. 3817. Zeus Sabazios bei Clemens HL. und U. 








Jehannes Lyvus zur Beirätigung hierfür auführt 5, daß ein 
Ort auf dem Tuolos, weſtlich von Sardes Geburt Des Re= 
genzend geheißen habe, ber fpäter in Hedmor: gleichbedeutend 
verwandelt worden ſey. Herodot nennt Kybele als pie einhri⸗ 
mifche, und wohl Haupigoͤttin von Sardes (5, 102), und biete 
verſteht auch Sopholles unter ver Berggdttin, der allnährenden 
Ga, ber Mutter des Zeus felbf im Philoftet (893.) Wen 
fönnte es überrafhen daß dieſe Theofrafie immer mehr zus 
nahm? 15) Kybele lonnte Rhea genannt werben: weil dieß 
ohne Zweifel der urfprüngliche Name geweſen if ’%). Aber in 
Kreta iſt nie an die Stelle ter Rhea die fpätere Form der 
Phrygiſchen Kybele getreten. Diefe verfteht unter Rhea Deme⸗ 
trio von Sfepfis bei Strabon (10 p. 472) waın er gegen 
Euripives bemerkt, fie zu verehren ſey in Kreta nicht üblich 
geweſen, ſondern nur in Phrogien und Troas: wer jenes fage, 
ſpreche unmpthologifch '7). 


14) De mens. Apr. c. 5. (Daß Bnlias, welden nicht meit vor⸗ 
ber der Lyder wegen ber Amalthea nennt, in Eöumlos zu Öndren fey, 
wie Site Adlaoph. p. 1047 wolte, iſt gam unwahrfcheinlich) Waves 
boui Spicil. p. 227. Mag ein fpäter: Makebonios das ſretiſche nad 
Sardes Übertragen, die heimliche Beburt des Zeus von Rhea, Anthol. 
Pal. 9, 645 (Anal. 3 p. 120.) ud der Gipylos wird als Geburts⸗ 
berg genannt, Schol. Il. 24, 615. 15) Den Troiſchen Simois 
veunt Propertius die Wiecge des Bes 3, 1, 37 und Ehdrag mächt zur 
Troerin die Umme Abdraſtra, Toter eines Kretiſchen Meliffeus (Aponod. 
1,6,7. Schel. Rhes. 322), wegen ‚eines Orts Adraſtea in Troas, Stepk. 
Bys. Adgiesse. In einım langen Drakel, fpäter als Slaudius, iſt der 
bidende Beus auf der Höohe von Pergamos geborm, Syll. Epigr. Grase. 
n. 183, 9. Ariſtides ſezt des Zeus Geburt und Kureten nach Suyrna, 
feiner Refidenz, 22 p. 400 Dind. 14 p. 372. Lucretius 3, 629-644 
und: Dvid Fast. 4, 197-210 flegtn den Kretiſchen Mythus der Khea 
in den Phrygifihen ber Kybele ein. Nonnus 14, 25-35 feht in dem 
Kuoſſtſchen Korybanten flatt Kuveten, vgl: 9, 147. - 16) Apoll. MH. 
1, 1139 Söuße zul under "Page Boöysr Ilsonorm.. Bucan de sacril, 
d Muydorsos ciße viv Pe. 17) Schwenck Mythol. der Br. 
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- Mit der Geburtöböhle des Zend: war das Grab verban- 
ben, das Symbol des Verſchwindens des jährlichen Lebens 
und Treibens in ber. Ratur, wie das des Dionyfos in Deipbi, 
entfprechenp der Entführung ver Perſephone und. der Zerſtückung 
bes Zagreus. : Hiervon iſt ung vorzüglich ein bebeutungsnolles 
wie es fcheint, ganz überfehenes Merkmal geblieben aus einem 
Boos bei Antoninus Liberalis (19.) Er ſpricht von ber hei⸗ 
ligen : Bienenböhle in Kreta, worin Rhea ben Zeus. geboren 
babe und. in welche Keinem bineinzugehen erlaubt ſey, weder 
einem Gott noch Sterblihen. In einer beftimmten Zeit aber 
(de3 Frühlings) fehe man. jenes Jahr fehr viel: Feuer aus. ber 
Höhle. bersorleuchten und dieß geichebe mann das: Blut bes 
Zeus von ber Geburt ‚beruorquelle. Heilige Bienen, Nähres 
rinnen des Zeus, nehmen bie Höhle ein. Dem Symbol ver 
Flamme ald Zeichen der Sahresfruchtbarkeit begegneten wir 
auch im Eultus des Thrafifchen Dionyſos :(Wötterl. 1, 428) 
und auch ver Thebifche ift und heißt feuergeboren. Die chriſt⸗ 
liche Griechiſche Kirche hat ‚pie, jährliche Auferſtehungszeichen 
auf bie. Grabhoͤhle des Heilands zu Jeruſalem übergetragen, 
wo es die einmalige Auferſtehung alljährlich am Oſtermontag 
feiert 19), fo wie fie auch den Mittelſtein ihrer Kirche des hei⸗ 
ligen Grabes als ben Mittelpunkt der Erbe feiert. Dieß iſt 
S. 340 ſtoßt ſich an ben Ausbruck Rhea, hier. für die Phrygiſche Böttin, 
da die Kretiſche Rhea doch dem. Demetrios nicht unbelannt ſeyn konnte. 
Daß Furipides unhiſtoriſch Phrygiſches nach Kreta feht, kann: nicht aufs 
fallen. Macht ex doch in dem Chotliede der Helena 1301-7. 4343-48 
(mas auch Barnes .fagen möge) bie Mutter ber Wötter als Des ( Demeter) 
ine Mutter der geraubten Tochter. Kuh in Mantinea wird . Rhea mit 
Drueter verwechſelt, Pausen. 8, 10, 1 of. 36, 7. 37, 1. Preller Deme⸗ 
tee &. 130—139. In folder Mifhung:: lag wohl oft, unbewußt ober 
abſichtlich, Andeutung ober Anerkennung wefentlider Ibentität. 

. 48) Mosheim de lomine sepulchri zeigt daß dieß ‚Wunder in den 
Heiten. das Chalifen Arun al Naſchide und Karls bed — * uhbes 
tonnt war, e 
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das Grab des Diktdiichen Zeus bei Kallimachos, ver deßhalb 
die Kreter „immer Lügner“ nennt (8.) Rad der Sage madıte 
darauf Pythagoras, nachdem er vie Idaͤiſche Höhle beſucht 
hatte, eine Inſchrift deren Anfang: ; 
ode Yavay zehn Züv 5v Aa mxiionovar !?). 

Darin if Javav für usras (wie uerac Boüg unten) unter 
geſchoben, in dem Euhemeriſtiſchen Sinn, ver fidh verbreitet 
hatte 20), an der Stelle des ſymboliſchen, ben wir von einem 


19) Porphyr. Vit. Pythag. 17. Cyrill. adv. Jul. 10 p. 342. 
Anthol. Pal, p. 326 n. 41, wo MvIayopov beigefhrieben, ſtatt Barwv 
aber in doppelter Abſchrift uiya sg, gewiß das Urfpränglide gefeht iſt. 

0) Eicero N. D. 3, 231 tertium Cretensem, Saturni filiuuı, cu- 
jas in illa insula sepnlcrum ostenditur. Varro de litoral. Etiam 
suis — aepalerum Jovis in Ida monta risilatum. Diodor 
3, 61 — (view) xal Telsurjoavrn zagivas, demvuuivov Tov vv 
zupgv defapivov Tönov wiyps mir xa9' nuas yodvwr. Mela 2, 7 
Crete — multis famigerata fabulis — maxime tamen eo quod ibi 
sepulü Jovis pene clarum vestigium sepulchram est, cui domen 
ejus inscalptam esse accolae ostendunt., Mit immer grünendem Ger 
buſch umgeben, Lucian Philopatr. 10. Lucian fpottet Jup. trag. 45, de 
saerif. 10, deorum concil. 6; Glemens von Hlerandria, Johannes Chry⸗ 
fotomus, Julius Firmicus, Minudus Felix berühren bie Sache; Plutarch 
Sept. Sap. eonriv. 10 legt dem Heſiodus bei dem Leichenſpielen des Am⸗ 
phidamas auf die Frage des Leſches, was nie zuvor geſchehn fey und fünf: 
tig nicht gefchehn werde, zwei Verfe unter als Antwort, Leichenſpiele um 
dad Grab des Zeus. Minucius Felix und Cyprianus fagen: adhuc an» 
ram Jovis visitar et sepulchrum ejus ostenditur. Es geſchieht auch 
noch Heute. Sieberd Reife nad) Kreta 1, 238. Savarg Lesttes sur la 
Gröcs p. 194 Pocoke 2, 256. ed. 1. Kaum erwähnenswerth iſt bier: 
bei daB der Kretifhe Beus auch zum König geworden ft wie Krougs, 
Janus u. A. Diod. 3, 61 of. Wessel. Der Auacreon antiquissimus 
auetorum, welden dafür Yulgentius anführt, if ald der einer Schrift de 
natura deorum zu verfiehn, f. K. Sr. Hermann im Philclogus 10, 322, 
&ydus de mens. Apr. o. 5, viele Spätefle bei Greuzer Meier. I p. 43 
not 4b. K. Heinrih im Epimenides leitet dieß zum Ueberfluß aus ber 
Combination ter Geburtshöhle und des Grabes ab. 
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Sephiften Antiokes vertheidigt finden »i)y. Bei der alten 
Idaͤiſchen, der Diktälfchen Höhle finden wir keine Spur, nicht 
bloß nicht von einer Verehrung des Kronos mit ber Rhea in 
der Art wie die ded Zeus und der Hera, fonbern überhaupt 
und entfernt, ever des Kronos allein, oder ver Geſchwiſter des 
Zeus, oder einer Sage von der Erbebung des Zeus (des 
jährlid) neugebornen) zum Herrfcher über ale Götter, Die 
Kamen Rhea, durch die Uebereinſtimmung ald Mutter bes 
Zeus in der alten Genealogie und in Kreta, und Zeus durch 
bie Uebereinftimmung in ver Bedeutung Zeus Hyes, genügten 
dem unffeptifchen und unfritifchen, vem mythenmiſchenden Alter- 
thum um almälig die Verfhmelzung Phrygiſch⸗Kretiſcher und 
Hellenifcher Religion in Geltung zu bringen. - Noch im An- 
fang des Pervigiltum Veneris aus ber Zeit der Antonine le⸗ 
fen wir: vere natus est Jovis ?!8), nemlich ber Jeus Koyme- 
yayıs, der jährlich neugeborene Zeus, 

Dom größten Gewicht if eine Nachricht des Strabon 
(10 p. 472.) Indem er im Allgemeinen von den mit Muſik 
und Mpfif verbundnen Griechifchen Culten fpricht, die er als 
orgiaſtiſch bezeichnet, fügt er hinzu: „in Kreta aber wurben ſo⸗ 
wohl diefe als auch Zens eigenthümlich. mit Orgiasmus und 
ſolchen Dienern gefeiert wie um den Dionyſos die Satyrn find. 
Diefe nannten fie Kureten, Juͤnglinge die einen "Waffentanz 
aufführten in Nachahmung des Mythus’von der Geburt des 
Beus — gleihfam als Satyrn um ben Zeus. So alfo find 


21) Philostr. V. Soph. 2,4 p. 14 Kays. — di zul inte mir 
Konrüv amolsloygsus vr zgwouirwr im np Ted Ards aieE, YSGtO- 
deyia ru zal Isoloyie« naoy Ivayurıaduavos Amungös. 

3a) So flelt Prof. Bühler in der chen erſchienenen Ausgahe biefes 
ſchwunghaften Gedichts fehr fcharffinnig und geizhrt her aus dem Codex 
Sulmas. Was er p. 9 fagt — quod vere nalum eum esae alüi fabı- 
labasstur, tan fih nur auf die dem vielverſprechenden jungen Gelehrten 
zur Beftättgung feiner auch ſonſt wohl hegründeten Cmendation gemadte 
Mittheilung über meinen Kretiſchen Zeus beziehen. 
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bie Hellenen hinſichtlich der Orgiadmen.“ Derſelhe, ſagt p. 160): 
„Die Berckynier aber, ein Stamm ber Phryger, und. üherhaupt 
Die Phryger unb von ben Troern Die Ummohner bed Ida, vers 
ehren ebenfalls die Rhea orgiaſtiſch, indem fie fie. @ättermiatter 
nennen und Agdeſtis und bie. Dhrygiige ‚Große. Böttin: und 
von ben Drten Idäa, Dindymene und Pylene und. Piſſium⸗ 
tis und Kybele. Die Hellenen aber Chiefer Gegenden): nennen 
ihre Diener mit. vemfalben Namen Kureten, bosch, nisht, nach 
bemfelben Mythus, ſondern andere, gemiffe den Sawrn ähns 
liche Diener, und vieſelben nennen ſie auch Stenybanten«, 
Durd, Stellen aus Pindar und Euripides zeigt er dann. Kir 
Achnlichkeit Diefer Combeln ſchlagenden Storpbaniem. umb ber 
ranfchenben ‚ Feier: der Kybele mit dem Dionyſiſchen. Aber 
eben darum ift e8 ein Irrthum wenn er.vorher auch bei. der 
Geburt. ver Kretiſchen Rbsa und: der. Pprrbiche ber dortigen 
Kureten. Tympana einmiſcht, fa mie auch bie Achnlichfeit van 
biefen mit Satyrn eine weit: entfernters ift als, bie :ber. Sarps 
banten ver Cmit der Thrakiſchen Kotys verwanbten) Kpbele, 
fo wie auch der Ausdruck orgiaſtiſſh ‚in feiner Areugflen Bedeu⸗ 
tung wehl nicht. die Porrhiche oinſchließt. a Beet 
Mit dem Kretifchen fopenannten Zeus flieht ganz auf ders 
ſelben Linie der Dionyſos im Tempel zu Delphi, A welchem 
das Abſterben und, Wieberaufleden ber Natur‘ gefetert tburbe, 
und mit dem Kretifchen Zagreug, dem Herrn des Lobes, in⸗ 
dem er den Tod erleidet, und des immer neu aufgrägenben 
Lebens. In der Alkmaonis oder dem Epos des zweiten The⸗ 
biſchen Kriegs wurde er angeredet als der oberſte aller Götter 
und von Euripides in den ſretern Zeis we" "Aid Övona- 
Lopsvos, da er eigentlich umgekehrt zum Beus erhoben wurde. 
Die oben (Note 19) angeführte Grabſchrift enthält in einer 
Wiederholung von andrer Hand ftatt peras Zar bie Worte 
piyas Poüs, was diefelbe Anficht bie ſich uns ergiebt, über 
den Sohn der Rheaausdrückt, aus Zeiten wo ber Sohn der 
Pherephatta (Dionyſos) Stiergeftalt in den Sabazifchen Myſte⸗ 
IL 15 
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rien ‘haste. Umgekehrt wurden bie’ Kurelen herangezogen ſich 
um den Dionyſos als Kind im Waffentanz herumzubewegen, 
welches die Titanen, eingeſchlichen mit Kindesgeſchenken, die 
in Orphiſchen Verſen aufgezählt werden, täufchten und. zerriſ⸗ 
ſen 22). Auch dieſe gegenſeitige Vermiſchung beweiſt daß das 
Idaͤiſche Zeuskind und der Griechiſche Zeus durchaus verſchie⸗ 
den waren. In dem myſtiſchen Chorgeſang aus den Kretern 
des Euripides find der Idaͤiſche Zeus mit der Kobele (hie er, 
wie oben bemerft, unrichtig ſtatt ver Rhea einführt) und ben 
Kureten und Zagreus mit 'einanver verbunden 25). . Blutarch 
vergleicht mit der Bona Dea der Römer die myftifche unter 
den Mättern des Dionyfos ?*), und die Bona Den wird ne 
ben die Rhea geſtellt. Auch ift zu vergleichen daß bei den 
Karen Ma (Mä), die Mutter, wie bei den Lydern Rhea ſelbſt 
bieß, als Begleiterin der Rhea, nah einer Sage worin duch 
andres Griechiſche eingemifcht if, den Dionyſos oder Mafaris 
zum Auferzieben von Zeus empfieng — Die. Mutter und 


223) Clem. Protr. 2, 17 p. 8 Syih. Die Glieder des’ zerrifnen 
Dionyfos werden von Rhea zufammengefekt, Cornut. p: 220, befien noch 
ſchlagendes Herz fonft Athene rettet. Glem. Protr. p. 6 (16.) Im einem 
ehbmals Baticanifhen Basrelief ift das Bachustind von. Kureten umtanzt, 
Yan und Silen bamit verbunden, Gerhard A. Bildw. Taf. 104, 1. 
Guigniaut pl. 148, 554 0. Selbft bei dem von den Titanen zerriffenen 
Bagreus find Kureten. Daſ. n. 554 b, aus Zoega — 81. 

23) “Ayvöv BE Piov teivousv ÄE 00 

dıös 'Idaiov usoms yaröpmy. 
xai vuxunolov Zaygius Broräs 
Täs.T’ Juogayoug dastag vellsag, 
Mmoi 7’ doeig dkdas dvaoyur, 
za Kovoyrwy 
| Baxyos tahjdnv Wi. ä 

24) Jul. Caes. 9. Der Sohn der Bona Dea iſt Vejovis und eine 
ähnliche Richtung der Ideen fehen wir in der Fortuna Primigenia in 
Praneſte mit Jupiter und Iuno an ihren KWBrüften. 28) Steph. Byz. 
Mitotavge. 2 I 
hi 
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Rhea find eigentlich eine, bie Ma wird: ver Rhea beigegeben 
wie. die Leda einer Göttin Nemeſis, Mutter ber — “ 
ben Kyprien. 

In weit älterer. Zeit ſchon wan, wie wir Gaben; von amt 
bern Hellenen die Phrygifche Rhea entlehnt worden zw genee⸗ 
logiſchem Zwed, indem Kronos perſonlich verſtanden, .mmptheich 
gefaßt wurde als Vater des Zeus, feiner: Brüder und der Here 
bei Homer und. noch zwei andrer Göttinnen bei Heſiodus. 
Damit war fein Cult der. Rhea, ver Rhea und ihrer Kinder 
oder ber Rhea und eines Neugebornen, im einer heiligen Höhle 
irgendwo verhunden, ed. klieb bei: ver genealogiſchen: Formel, 
die nicht mythologiſch eingriff und deu Cult gar nicht berührte, 
uns Rhea wurde vielmehr. mit Kronos und Bapetos, ‚mit. den 
Zitanen aus ver Oberwelt verſtoßen im den Tartarne. Scharf 
zu unterſcheiden hiervon if alſo Daß nach Kreta gewanderie 
Dorier ſich ver Eteoknstifchen Phrygiſchen NRhea. der Huuptgäts 
tin biefer Sande, als dem Urweſen zumanbten, das hier nicht 
als Gattin des Kronos, fondern für fi, mit. vem Sohn ger 
feiert wurde und vielmehr Tochter des Hrones, mie: Zeus 
Kronion, beißen. müßte, wenn das mn dieſes Cut über 
bie Natur hinausgienge. 

Der Kretiſche Gott alles N * Grüktingstind 
ber Mutter Rhea if von dem oberften Gott: wer Griechen fo 
grundverſchieden und wir haben fo gar keinen Anlaß: den: Na⸗ 
men Zeud.aud bei dem Kretiichen. Volksſtamm welcher jenen 
Naturgott von jeher: serehet hatte, vorauszuſetzen, daß wir 
wehl annehmen müſſen, daß dieſem erft.:nie riechen ven: Ras 
men ihres ‚oberften Gottes beigelegt haben, weil: er bort:wo 
fie ſich mit den Eingebornen : einigten, der oberfie Gott war: 
Es würde dieß ganz dafjelbe feyn als daß die eingewanderten 
Jonier in Karim, da. ſie in Epheſos und andern Staͤdten Klein⸗ 
aſiens die große Natargöttin unter fremder Form und Namen 
anirlannten , ihr den Namen Artemis. gaben und fie dadurch 
für viefelbe mit dieſer ‚enflärten. Deren einheimiſcher Mae 
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Mu dadand; verldren gegahgen, eben fo'der des Kretifchen 
Rheafſohns, ſey er nun Atys oder ein andrer gewefen.. Das 
Merkmal des Höchſten gab hier den Grund der Verſchmelzung 
ber, in Ephefod vermuthlich befonbers der Umſtand daß dort 
die: Höstin die: Mutter der Thiete war, was im ven Symbolen 
ihrer barbariſchen: Bilder fich dauerhaft erhalten hat. Buch vie 
Bithynier ‚nannten shren Atys Jeus Note 13) Die.Grlechis 
ſchen Einwandrer in Kreta aber mußten in ihrem neuen Glau⸗ 
ben. noch dadurch beſtaäͤrkt werden, daß auf mythologiſchem Weg 
und ohne alle Bodeutung für vie. Theologie ‚oder den Cultus 
Rhea dem Kronos zur Gattin gegeben worden war (Gbtterl. 
1,.148f.) Dagegen blieb dieſer, in ver altgriechiſthen Benoas 
logie die Hauptperjon,. wie fchon bemerkt, dem Krrtiſchen Rhea⸗ 
dient gänzlid) fremb fo wie hen. dem Wrirkhiicden Cultus 
erſt ſpaͤter von Kreta aud:auf.eimigen Punkten zugefellt wurbe. 
Nur der Mythus ber Heſtodiſchen Theogonie, der dieß verau⸗ 
laßt hat, lieferte den Ring weburd, obrrflächlich wer Helleniſche 
und ber Kretiſche Zeuspienft mit einandern :vereinigt wurden. 
So trachtet nie Mpthologiee immer zu nerletten,: ſehr unbeküm⸗ 
mert um bad trockne Geſchäft einer Aufdroͤſelung ihrer Gr⸗ 
flechte in Zeiten der Gelehrſamkeit. Der Neugeborne der Rhea, 
der im Weſentlichen als ein Sabazios Hyes wie in Phrygien 
zu denken iſt, wurde von. ihnen: Zeus genannt, ba Zeus bloß 
phyſiſch genommen mit jenem hinlaͤnglich übereinſtimmte, wie 
inabefondre der Pelasgiſcthe Zeus. als Kukuk und der ber Da⸗ 
dala in Böotien ganz als ein Hyes gefeiert: wurde, und auch 
als höchſter Landesgott, ſo wie nach der. Schon heſtehenden my⸗ 
thologiſchen Verknũupfung, in die Höhle ver Rhea paßte. Der 
neur Örtliche Cult, mit dem Feuer eines edlen Volkaſtamms in 
fo. alter Zeit aufgenommen, in ſeinen Formen bellenifirt, er⸗ 
langte auch in bie Ferne ſo großen Ruf: vdaß er, nach dev;Micl; 
gung der Mptbelogie zu :verflechten, in der Theogonie bemupt 
wurde für die Geflaltung.: der Sage. vom Götterwechiel, ohne 
rigeutlich erſchoͤpft zu werden. Es wurde: zugleich ver Deiphiſche 
„| 
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Sein, .eiwer der öherfeine onen. Bätplien. aus dem Alur⸗ 
tum, dem die Legende: aus derſelben Kabel ver Kindarver⸗ 
ſchlingung eine newe. Heiligkeit um gnben gewußt hatte6), in 
das Bostiſche Gemaͤchte mit hereingezogen. Derſelbe Kron«e« 
da zuerſt hie Ueberweltlichleit odar das Deumehliche des Zrus 
ader Gottes: ahnungsdoll andeuteie, mußte nachhexidagu dienen 
ie in die Reihe vor Naturgötter herabzuiehn, unb: dev: Butliche 
Kretiſche Mythus bat nicht wenig: beigetragen dem ingellen; oder 
myibifch theogonifchen Paar über Zeus in der Rationolraligiom 
nach her Homeriſcher Zeit immer mehr einen religiöfan Hals 
zu geben. Es if dieſe Kombination bie; größte und kühnſte 
bie in der Griechiſchen Mythalogie. gemacht: werden Ionnie, fie 
zeigt, wie ich ſchon vorher ‚bemerkte (1, 1532, wie. nacibeilig 
die Mpthologie in Dogmatischer Hinſicht wirken kann, mie Wie 
per untergeht in einem Spiel sollamäßiger Borftelungen 37). 
Ein’ Zug Phrygiſch⸗Kretiſcher, ‚zwar helleniſirter Mythologie 
dringt als ein bunter Streifen ein: in den: reineren und ein⸗ 
fachen Erb der — Mothalogie u ‚bat * * 
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26): Heaych. — Mm. er (md. Batrvlec- (Weigel 1 Of. 28, 48, 
36, 7. 24) ums [27.2077 75 & ,dadsss Ador 7 Koane. Auch Abadir, 
Prise. Lu 5 p. 647 Pussch.: Zoeg, Obel. p. 204. 27) Yılya 
oberflächlid fagt Müder { in bem Handb. der. Archaologie 8. 351 por dem 
Ktetiſchen Myithus dah ihn fon Heſiodus mit ‚den gewdhnlichen Vor⸗ 
ſiellangen NHemlich dudgegtihkn‘ hatte/ Ganz verſchleden ft die Anſichi 
von: Lauer in deln Tan fein Fleunden herausgegidnen Syſtem det: Or. 
ih: mad welchtn fi ungefähr beustheilen laßt wie ‚feine: gertiſteren 
Unfteufuchungen Hätten. ausfallen Fümen, de. bieh- ein. exſtes Collegheft über 
ben Begeufiand; zu, ſeyn Fasinh, wenn; nicht;im früher Tod hen Frefflirken 
Dann. weggerafft hätte, S. 1865. „denn ‚in Kreta, hatte der mahmalige 
geinife Zeus uerf fg —2— u ©. 193 mpier. ‚find bie Elemente 
feiner nahmaligen. Olpmpifden Seftaltung zu ſuchen u Ein Häüflger %rr: 
tum, der leicht zu begehen war, wieberholt auch in Dundeidi Gefch. dee 
Arernhums M, 596, beforberr wohl am meiften burch Bbttiget, Ber ihn mit 
ftinen hochſt uageſunden⸗ Combitationen unb Hypotheſen zu boſeſtigen ſo 
eiftig Jeweſen i 
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irgend ein -andred: niythologiſches: Amalgam To. große und ſitt⸗ 
lich nachtheilige Folgen. Es wird aber die zufallige Beranlaf 
fang: ver durch das Gerucht eines glänzenden: Cultus in Kreta, 
durch Die zuſammentroffenden in Hellas uralten, von Kreta ber 
ſpaͤter dekanut gewordnen Namen Zeus, Rhea, durch Boboti⸗ 
ſche Dichtung bewirkte Vermiſchung hinlänglich klar. Nichts 
hat vermuthlich zu dor Amalgamirung mehr ‚beigetragen als 
daß die Einleitung der Titanemachie erforderte das dem Kro⸗ 
nos vatzogne Kind ver Rhea zü flüchten und Daß: in Kreia 
das nengeborne Sind der Rhea ald der höchſte Gott gefelert 
wurbe, wie auch) Zeus es war. Dahin flüchtet nun Rhea und 
pie Religionen zweier Dölter find mythologiſch verſchmolzen, 
Weiben aber im Eult im Ganzen geſchieden: denn fo verhäkt 
fich zu viefem im Ganzen was vom Hellentfchen Zeus auf 
bein Kretiſchen Frühlingsgott nad) und ‚nach übergetragen wor⸗ 
den, eben fo wie: was vom Kretifchen Rheadienſt in den: Pelo⸗ 
ponnes, far nur bloß ſagenhaft, eingeführt werden iſt. Es 
befätiat:fich fo daß wir. früber nicht. mit Unrecht für Zeus: wis 
Sohn von Kronos und Rhea eine anfänglich nur formale 
genealogiſche Bedeutung: angenommen haben.’ durch bie gänz- 
kiche Verſchiedenheit von Rhea und ihrem Kind in Kreta nach 
ihrer realen, phyfiſchen Bedeutung. Da nun das oberfit dritte 
Götterpaar, Uranos und ‚Sa, offenbar erfonnene ‚Botenzen 
finh von Zeus und Gin, wie Hpperion, Köos u, ſ. w. von 
andern wirklichen Gottern, fo. ergiebt „fich hof ‚bie Oeſiodiſche 
Theogonie nicht Dafür angeführt werben kınn,-, baß die Ge⸗ 
rũchte von“ Phönikiſchen over ſonſtigen Sagen von einem wirt 
lichen Fortſchreiten in den Religionen aus Erkennkniß oder eis 
ner Entwidlüng des göttlichen Weſens ſelbſt nach Böotlen ge⸗ 
längt ſey. Rur von Zeus Krönion und Naturgöttern M in 
ber Griechiſchen Mythologie auszugehn. a 

„Was von der Um⸗ und Foribildung des. aiten Landes· 
eultus in das Hellenifh-Kretiiche am: bezeichnendſten iR; darf 
bier nicht übergangen werben. Das Heiligthum ber ‚Höhle 
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wurbe immer beibehalten, fo auch bez Waffentanz, mowsit bie 
Geburt des Kindes gefeiert wurde, ein auf ven verſchiedenſten 
Yunlten, unter den verſchiedenſten Umfländen und Beziehungen, 
bier und da noch heutiged Tags varlommendes, fehr nauur⸗ 
liches Feſtſpiel. Der Name der Kureten iR rein Griechiſch, 
Hefiobus erwähnt fie nidt. Da aber ber Eult in ber Höpte 
durch Flucht und heimliche @eburt ver Rhea eingeleitet wurde, 
fo lag 26 nah die Kureten ald Wächter zu nehmen und ben 
Schildlaͤrm, an fi eine Feier allgemeinerer Art, enger mit 
der Feier zu verfnüpfen durch das. Motiv daß er das Meinen 
des Kindes verfiedte. Die Nahrung reichte dieſem eine Ziege, 
af, ber Sache nah das Sturnigemwöll 28), davon hat ber 
Derg ber Geburishöhle bei Lyltos den Namen Aegäon ?9). 
Die osE wird Tochter des Helios und eine Legende daran ges 
Inüpft von Muſäos 9). Die Ziege wird :Amaltheia genannt: 
eine Nymphe Amalthea tritt an bie Stelle. Die Ziegenmilch 
wurde feit ältefter Zeit mit Bienenhonig vermiſcht 5°). Ziege 
und Bienen nähren das Kind, heilige Bienen fliegen in ber 
Höhle. Vielleicht gehn darauf die Worte bes Pindar air 


29) Die. Aegis des Baus, auch im Geftien Propfetin der Stürme, 
Arat. 163. Eratosth. Buttmann zu Ideler Über die Sternnamen ©. 309. 
Selene reitet auf ber Biege: Phot. Lex. v. odparia alt, vermuthlid 
wann ſturmgetriebenes niebriges Gewotk vor dem Mond räſch vorüberzicht. 
. Die hinmiliſche Ziege führt Photlus auch aus Kratinos Xeipum» an. 

29) Dieß bemerkt auch der Schol. zu der Heflodifhen Stelle. 

30) Eratosth. Catast. 13. Hitze geht dem Kegenſiurm voraus. 
Eust. M. 15, 229 p. 1014, 5. Muf ds beyog fih, wie auch Schwenck 
Gr. Mythol. ©. 15 bemerkt, die auf dem Dikte das Kinb ſaugende ds, 
daher zu einer Beit dort ein heiliges und nicht zu ſpeiſendes Thier, Athen. 9 
p. 375 u Mach dem’ was folgt könnte man vermuthen daß bieß- von- 
den urkrrtiſchen Prafiern herrührte. 31) Bochart Hietos. 4, 2. 
Ueber die finnbildlichen, heiligen und poetifchen Benehungen der Bienen 
eine reich gemifchte gZuſammenſtellung in Wolfgang Menjels Mythol. For⸗ 
ſhungen und Samml. 1842 ©. 192 f" "eine äinete tn Gleujers' Sp, 
und M. 3, 34850 3. 8. 





leecæœc nellonnss Toren 3), Tine Rymphre Melifie und 
ein. Meliſſos; Melifſeus fehlen nicht; Bei Kalltimachos heißen 
die Nymphin Mehr, ab ber Honig wurde auch auf vie 
Barmherzigkeit, wo: pelluger , des Zeus Bezogen 35), fo wie 
ver Honig womit die. Nymphe Makris dem Dionyfosfinde die 
Lippe beftreicht 59, auf nie Süße des Weins. Im Hinbiid 
auf ven Hellenifihen Zeus erhalten bie Nympben: vie ven Dil⸗ 
teifchen mit Mil) ver Amalihea nähren,: auch die Namen Adra⸗ 
ftea, die Unentfliehbare, wie vie Griechen auch die Kybele ge⸗ 
nannt haben, die Strenggeredhte, und Ida die Wiſſende, Alt 
weile 588). Adraſtea machte dem Kinde in der Idäiſchen Höhle 
einen wohllauſenden Ball zum Spielwerk °%. Auf Münzen 
ſitzt es auch auf Dem Ball, auf einer Münze Valerians neitet 
ed: zur Luſt auf feiner Ziege 57). Man braucht das: Aufer- 
zichn des Kinds durch ein fäugendes Thier, wie die Fahbeln 
son Menſchenkindern waren, oder durch Nympben nicht zu Deus 
ten: als Herabziehn ganz in das BWlenfchlidhe im Sinn bee 
Euemeros 59); ver freilih nach vem Euemewus des. Enniue 
nur von eihem König Zeus wußte, bem er'vie Grabſchrift 
fette Zav Koovov, fondern muß fi denken daß vie Vereh⸗ 
rung des göttlichen Kinded im Gemütbe ber Anmwolmer zum 
eo h we — — 


ee 3 : i 
.: 32) Fr. ine- 123. Schneidewin Vit. Pind, p. LXXVII, welcher 
Meliffen, Yrieſtexrinnen der Großen. Mutter. nexfteht. . Virg. Georg, s 159 
Colum. 9,1. .. . 93) Pbilastr. Im. p. 466 ed. Jacobs... 
34) Apollon. A, 1136. 35) —— 1, 1, 6. — * in 
Plat. Phaedr, p. 148 Ast, u —— 
. Eidg 7 sündis zei Amdenoges — 
Idothen bei ‚Opgin (152), Molvudos, MoAvidar der Sehr ,. —8 in 
dem. Agon des Homer und Hefiohus, Ancoeic, Hormidug Die Myrq. 
bei Athenäus 14 p. 49]. wandelt die Grnahrung dep Kindes. nach ihrem 
dichterifchen Belieben ganz um, mobei fir bie Ambrofia bringenden Trau⸗ 
ben qus der Pdyſſet gutiehnt. .. „ 38) Apallon. 3,,132--142, Phir 
lostr.. jun. 8, Chem. Al, p- 12:Sylb.. | 37) Millia Gal. ‚om, pl 
10, 18. 38) Hochs Kreta 3, 338. oh bh re. 
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Gipfel aller Religion geworben war, wie in Delos die. Bes 
burt des Apollon, Ind daß: pie Späifche oder Diktäiiche Höhle 
zu ben beilägften Stätten des Cultus gehört hat. Es hat bazt 
in alten Zeiten freubige. und liebeglühenne Hulbigung ber relis 
gidien Phantaſie Bilder und Bräucht eingegeben deren ur« 
fprüpglicher Ernſt zu ermeſſen if nach den Wundern lobſingen⸗ 
der Bögel und frei ſprießender Blumen womit Das Mitseleltey 
das heilige Kindlein in der Krippe umgeben hat, wie hoch auch 
über dem phpſiſchen vort im Mythus nengekormen Heil, das 
geiſige und ewige in der Empfindung fishn muß. Dazım 
bleibt auch mit einer nothwendigen Schidlichfeit bie Römiſche 
Prieſterſchaft bei ver ſchoͤnen Proceflion mit dem Neugebornen 
in der Wiege durch das Hauptichiff von Maria Maggiore ſtehn, 
waͤhrend bei dem Sinnbild und Mythus des Naturlebeng auch 
natärbiche Nahrung des Kindes nicht anſtößig ſeyn konnte. In 
ver Oeffnung ver Höhle im. Ida, dem Zugang, in weldem 
bie Weihgeſchenke fanden, war eine fruchtiragende Schwarzpap⸗ 
pel nach Theophraſt 59. Ein goldner Hund, welcher die das 
Kind naͤhrende Ziege beachte, gebt durch mehrere Yabeln +07, 

Dre alten, Helligleit des Idaͤiſchen Zeus. entſpricht aus 
fpäteren Zeiten die. Sage daß Epimenides viele Jahre in der 
Diltaiſchen Höhle geſchlafen habe +), und beſonders Dar, Ruf 
feiner Mpfterien an denen Pythagoras Theil genommen ‚haben 
fol, auch die Kuretiſchen genannt. Es laͤßt ſich denken daß, 
während fo viele Helleniſche Goͤtterculte nach und nach in Kre⸗ 
tiihen Städten Platz fanden, auch der etsofretifche immer mehr 
vem Hellenifchen Zeus in den Vorſtellungen ähnlich wurde +2). 
Don blieb ver große Wahn daß Kretas Grimde dem Zeus 


39) H. pl, 3, 4 Schmeid,. 40) Anton. Lih, 36. 41) Max. 
Tyr. 28 tt6 ed. Raisk.) 42) Nur if zroßem Mißverſtandniß auss 
gefeht was Lobeck ſchreibt Aglagph. p. 1122: quin Guosiprum com- 
mune Jovem goeli tergaggue rectorem aeternum merp Graenorum 
patrio coluerit, nulla controvgysig enge potent, ’ 
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erzeugt hätten, wie Euripives fagt 8). : Nicht Kreta fey Her 
ber dem Zeus, fagt Kallimachos **), als Delos dem Apollon, 
und nad befannter Sagenform wurde gefagt daß mit’ Jene 
der Kretiſche Apollon um die Oberherrſchaft der Inſel geftrits 
ten babe. Daher ver flolge Beiname bed Zeus, im Bertrage 
der Latier und Dlontier TON ZHNA KPHTOTENIA, im 
Eide gleih nach Hefia, dann Hera und Zeus Talläos *5), 
und auf mehreren Kretifchen Kaiſermünzen prangt ZAN ober 
ZEY2 KPHTATENHZ *°). Kein Wunder wenn man das 
nach fagte, die Kreter hätten zuerfi die Religion erfunden #7), 
die meiften Götter flammten aus Kreta), König Meliffeug, 
der Vater der Amalthea und Meliſſa, babe zuerft ben Gßttern 
geopfert *7 u. d. gl. 

Bon Kreta aus bat fich ver Eult ber Britomartis nad 
Lakonien und Aegina, ver des Apollon Delphinios nach Delphi 
und weithin verbreitet: auch vie Geburt des Zeus iſt in ben 
Peloponnes, und wohl fehr ſpät auch anders wohin, wenn 
nicht als Cult, wofür fein Beweis oder Zeichen vorliegt, doch 
als Sage übergetragen worden, hauptfächli nad Arkadien. 
Eine befenbre natürliche Sympathie der Menge mit dem In⸗ 
halte dieſer Sage, vie ven allerhöchtten Zeus nad dem Vor⸗ 
bild andrer Götter in vie vertraute Region. ber Creatut⸗ berabs 
309, in’ Zeiten ver immer mehr ſich verwirrenden Mpihologie 
und des gefunfnen Geiftes, und die große Neigung das Heil 
gerabe dieſer Gottesgeburt vem Heimatsboden zuzueignen iſt 
vabei nicht auſſer Acht zu laſſen. Kallimachos, der erſte von 





43) Bacch. 110 Heldin Kovprmov: Lied 1a Kontus Aroyeni- 
roosg Wvavloı. 44) In Del. 272. 45) C. J. n. 2554, 176 
cf. p. 408, während in dem in Hierapytna gefundnen n. 2555 Zeus 
Dietäoß ficht. 46) Eekh, 2, 301 (nit T4N), Mionnet 2, 287 ss. 

47) Salluft b. Serr. Aen. 3, 104. 48): Diod.'5, 77. 

49) Didym. ap. Lactant. 1,22, 19. Die Pyrrhiche mar erfunden, 
fagte man, don there, vber noch älter don den Kuretn, als Zeus nem: 
lich noch Kind war. Dionys. Hal. AR. 7,7. han 
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dem mir erfirhren daß bie Geburt ver Rhea auf dem Arkadi- 
ſchen Lyllon erfolgt fey, gefällt fich darin fogar vor den Sera 
tern den Arkadern vie Ehre zu geben, vie fich 'nemlicdh mit 
Heflodus dahin abfanden, daß das eben geborne Kind Kon 
den Rymphen nadı Knoſos getragen worden fey. Er erzählt 
(19-41), Rhea gebar in Parrhafiä, wo ein Ort das Ogy⸗ 
gifche Kümwvbett hieß, dem kein trächtiges Thier noch ſchwan⸗ 
geres Weib nahte, und mo ſie, um das Kind zu waſchen, va. 
die Flüſſe Arkadiens noch nicht waren, den Berg mit bem 
Scepter fchlugen daß er gefpalten großen Waſſerguß ergoß. 
Dieß if ohne Zweifel nad ber Etymologie ber Göttin von 
die erfunden, und das Einfältigfte der Legende gefällt dieſem 
Dicyter am mein. Dann gab Rhea der Rebe, ber Alteften 
ber brei Nymphen die ihr in der Geburt‘ beigeftanden, das 
Kind zu tragen in die Kretiſche Schlucht ‘(35 xevduds Kor- 
scdos), und nannte der Nymphe zu Ehren den Fluß Nebe. 
As dann die Rymphe das Kind von Thenä nad Knoſos, 
wovon Thend nicht weit iſt, trug, fiel ihm die Nabelſchnur ab, 
wovon Die Kydonen naher das Nabelfeld (Ougpiisor ridor) 
benannten. Bon Paufaniad (8,28, 9) wird beftdtigt ver 
Hap Kretea (Konrsa yeion) auf dem Lyon, links von dem 
Hain des Parrhafifgen Apollon, und — was Kallimachos 
auch andentet — daß nach der Behauptung der Arkader das 
Kreta, wo nad der Sage der Kreter Zend aufgenährt worden, 
nicht die Inſel, fondern diefer Raum (xoofov) fey. Wir wer⸗ 
den vermuthen »ürfen daß non Kretern, welche dort ihren. Kre⸗ 
tiſchen Mythus anpflanzten, oder von Arkadern, die auf. dieſen 
Namen die Priorftät des Zeuskinves bei ihnen gründen woll⸗ 
ten, ber Ort Kretea gendnnt wordet ſey wenn nicht gar dieſer 
Name zufällig dort ſchon vorkam und bie alleinige, ürſache gewe⸗ 
fen iſt den Mpthys bahin au verſetzen. Nach Paufanias nann- 
ten bie Arkader drei Nympben, bie. ven. Zeus erzogen, Theilon, 
wie eine Stabi in Parrhafia. hieß, Neda, der Fluß, und Hagno, 
eine Duelle auf dem Lykaͤon, vurch beten Beſchnsrung ber 
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Mieſter des Lylaͤiſchen Zeus (nicht eines Kretqͤiſchen) bei großer 
Dorre Regen in das Band herabzog. Aber yon Ayweien und 
einer heiligen Höhle hören wir nichts, und wie ſollſe auch auf 
dem Lykäon mit dem des altpelaßgiihen Zeus. ein davon .fo 
ganz verſchiedner Eylt-fich ‚vertragen ober verſchmolzen haben ? 

Unb . desmoch. hat ver in Arkadien geborne Zeug neben 
anbern im fpäteren Alterthum, worin bie Fabelei herrſcht, Ruf 
erlangt 3%), Ooid benutzt wenigſtens bie. Ableitung der Parshar 
fier der Rhea. von dw 51. Die Heſiodiſche Theogonie bot 
dem Mpthus altangejehener Kolonieen bie Band; was als 
genealogifche Erfindung an fi und wohl ſehr lange Zeit eins 
flußlos blieb, wurde in denkenderen Zeiten ernfter ‚genommen. 
Bon dem frommen moſtiſchen Pinbar warb gelungen Kgsvıs 
nach "Pfas, dAmatßoonss. mot Pag — ja.er jagt dans ö nav- 
tan "Pag. Önrgorarprv. dxokgag Igaron in derſelben Olympiſchen 
Ode (2, 75), worin.baher durch dag erſte Kpovıs zart ‘Pfes 
(2, 12), fatt corov, wie .Bädh bemerkt, auf ben Kretiſchen 
Rheacult hingeveutet wird, bei welchem Kronss verichwindet — 
von Aeichplus .Täe,rats 5°); auch Sophokles nennt bie ‚große 
Berggöttin Mutter des Zeus ſelbſt 55) und, wie. Pindar, ber 
Gotter/höͤchſte die ummergängliche Ga, bie der Menfphumermünlich 
vurchpflügt ?9.- Solon ſogar zuft in Jamben als: des Krone 
Mutter die Schwarze, Erbe, Die größte der Dlympifchen Götter, 
zum Zeugen an, die er freilich —— als. Attiſche Land 


ons J 5 





: 80)'Cic. N. D. 3, 21. 53. Clem. Pr. :2,' 28 p. 8 Sylki: Orig. 
6 Geb. 3, 44— p. 47. Ampel: 9., Hk). Milan, & 400. .":, 
At pater omnipgjens ingentig maemia cogli. * 
cirenit et,.,ne quid Iabefagtum . viribus. ignis A 
eorruat, explorat. Quae posiquam firma — * — 
roboris esse videt, torras hominumque labores 
perspicht. Areadias tamen dit impehsior li 
nr snae, fontesizue etinondum audewtii. Iabi 
flumina sestitask, dat — gu“ nn 
52) Suppk, BT. MT. <-68) Phil, Mr. < ° BR) Amiü MR 
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verſteht 99). - Am Beräom in‘ Argos wir im vorbeten Giebel⸗ 
felde „bie Geburt des Zeus⸗ — mie wiſſen leidet: nicht wie, 
ob etwa:ohne Bezug auf Bit Diktälfhe Höhle-— unter andern 
mythiſchen Geſchichten, Gigantenfchladt und Troerkrieg, dar⸗ 
geſtellt 6s). Das Wohlgefallen des Bolks an dem Kretiſchen 
Zeusmyſhus, an dem: vom Simmel ‚auf vie Erde herabgezo⸗ 
genen Zeus erkennen wir an einer Menge von Eiymolsgieen 
von Orisnamen bie aus ihm geſchopft finv.:! Biel des Volks⸗ 
mäßiger iſt naiv und angenehm; verfatfihe Wip aber ver 
groben Unwiſſenheit die Drtsnanten :zu Monumenten amd Urs 
kunden wichtiger Dinge und: Sagen zu ſtempeln, ber in gewiſ⸗ 
fen Zeiten“ wohl ziemlich überall zu einer wahren Bucht aus⸗ 
artet, wie mau } B. aus den durch W. Grimms Fleiß ges 
fammelten Sagen fleht ; ft meiſtentheils efelhaft, wenn auch 
Viele im Einzeimen immer wieder, ver Einfalt unb Alterthinn⸗ 
Hdpfeit zu Liebe, ſolche Einfälle hervorziehn mögen. Die Grie⸗ 
hen Hatten eine Mythologie. die zu ſolchen Erfindungen uner⸗ 
ſchpflichen Stoff bot. WBinige: Beiſpitle ſahen wir: fon im 
Vethergehenden 7) und es iſt nur Schade daß dergleichen 
Alternheiten oft m die vernünftige Mythologie gezogen. wer 
den, als vb fie eiwas bedenteten. Solche Wibe, welche dus 
dumme Bolt als Geſchichte glaubte, werben deſonvers viele 
binfichtlich ver Geburt des Zeus berichtet, zumaͤchſt aus Dem 
Peloponnes, wo. felbfi ver Name Kretea in Arkadien unfern 
Verdacht erregt bat daß. in ihm der erfie Anlaß ums Anfang 
ber dortigen, ven: andern ohne: Zweifel vornagehenden Sagt 
gelegen habe. = u ——— 


— 4 10 c, 
6853) rijt * nu 0. , L. 
- öpewg ävsähen noldayn nengyims. |, -.1 

565 Meine a. Denen 1, 191 fı. .. 57) :: In Beug .auf — 


theus 1, 263, auf Dewtalion 1,. 713.176: Rote-26. Se die fhan A, 93 
beſprochnen Legenden in Bezug auf bie Stadt Arne und die Lammer um 
Poſeidon Paus. 8, 8, & :Tzetz. ad Lye: 644 _Ematsthr. ad a 
426, uns via 3. BR abe ah ll 
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Kidyadga Paus, 4, 33,1. 2. Auf der Afropolis von 
Ithome war eine Duelle genannt Klepſpora, aus welcher, Cohnes 
bin, auch vor diefer Etymologie) täglihd Wafler in pen Tem⸗ 
pel des Zeus Ithomatas getragen wurde, und man fagte baß 
darin. Die Nymphen Neda und Ithome ben von den Kureten 
aus Furcht vor Kronos gefohlnen (sAaniver) Zeus gewaſchen 
baben. | Ä 

Aovosog Paus.. 8, 28, 2. Der durch Gortyna fließende 
Bad, hieß näher nen Quellen Lufios von dem Babe (Aoözeer) 
bes neugebornen Zeus, weiterhin Gortynios. Die Geräflt 
hen Nymphen in Gortyna heißen jo weil. fie den Zeus. ers 
näbrten umb dadurch ehrten, dydgmoor. Fitym. M. p. 227. 

Atyıov, Argion in Achaja, nad der Ziege. die dort den 
nach der Geburt dahin gebrachten Zeus genährt hatte, in Bes 
zug auf welde Sage Lucian ihn ‚Örrefodmaier nennt 59). 
Dieſelbe Wendung wie in Naros, wohin das eifrig geſnchte 
Kind von Kreta aus. Furcht vor Kranos meggeftohlen wurde 59, 
Sie ſagten in Apgion daß bort Zeus von. der Ziege gmährt 
ſey, und die Ziege hieß die Dlenifche von dem henachborten 
Olenos 59%), fo daß auch. Olenos iu Aeiolien den gleichen An⸗ 
ſpruch machte 61). Aege und Helile, Töchter des von. Hephä⸗ 
ſtos ſtammenden Olenos, waren bie Erzieherinnen 2). Auf 
einer von Streber edirten Münze zu Mönden MTEQN mit 
dem helorberten Haupte des Zeus ift auf der Rückſeite zwiſchen 
zwei Bäumen ober Felsſtücken die fäugenbe Ziege und ein Apler 
mit ausgebreitsien Flügeln 6°. Im. Asgion. ſah Pauſanias 


58) Deor, concil. 6. 59) Eratosth. Catast. 30. Hyg. P. A. 


2, 16. Lyd. de mens. Apr. c. 5. 60) Strab. 8 p. 387.. Arat. 
164. Ovid. Fast. 1, 113—121. . 61) Stat. Theb. 4, 104. 


62) Didym. ap. Lastant. Inst, 1, 22, 19. Hyg. P. A; 2, 13. 

63) Gavedont im -Bullettine d. I. a. 1843 2. 308. Dana möchte 
auch Eckhels Sweifll an KPHTABOY auf früher edirten : Muingen von 
Yegkum' D. Nu.2, 362 unbegrünbtt ſeyn. Der Abdler bat das‘ Kind dort 
hin gebradt, wie vermuthlich auch nach Naxos. Der. Hdker mit Zeus 
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auch ein Erzbild des. Zeus ald Kind (7, 24, 3 Hlımlar rraig), 
und vielleicht hieng auch ver noch unbärtige Zeus daſelbſt, den 
er vorher erwähnt (23, 7), mit demſelben Mythus zufammen, 
ver ZEFC MET.AC einer anbern Münze von Aegion 6%). 
Ales in Folge des Namens der Stadt und alfo ohne alle 
theolsgifche Bedentung. Auch Aegä in Kilikien hat auf Müns 
zen eine Ziege ober Amaltben mit dem Kind und einem Horm 
in der andern Hand 65), 

Htsgaxos, bei Ehäronea, eine Felswand, jo genannt 
weil dort Kronos durd den Stein (rörgor) — worden 
war. Paus. 9, 21, 2. 

Iuäwıs, and wu anglacdaı mv —E den u nor 
dd Asdow zuueiv. Steph. Byn. 

Auch ohne Hüife oder Anlaß der Etymologie verbreitete 
N die Sage an mancht andre Orte Arlapiend. Die Methye 
brier wollten, fagt Pauſanias (8, 36, 2), indem fte zugaben 
daß Rhea im einem Theil des Lykäon geboren habe, fie ſey 
auf dem Wege dahin auf ihrem Berge Thaumafion vor dem 
verfolgennen Kronos von dem Giganten Hoplodamos befrhüßt 
worden, und hatte auf der Spitze des Bergs eine. Höhle der 
Rhea, in. welche fein Menſch auffer ven heiligen Frauen ber 
Rhes hineingehn. durfte. Auch der Stein ſey dem Kronos auf 
dem Thaumaſion zu verjchlingen gegeben worken, was auch 
Stephanus Byz. anführt. Tegea zeigte an Dem Altar ber 
Abene Alen, der von Melampus geſetzt ſeyn follte, Rhen mit 
der den Fleinen Zend haltenden Nymphe Denoe und je vier 
andern Nymphen zu den Seiten, nad Paufanias (8, 47, 2.) 
m Megalopolis befcpreibt derſelbe auf einem Tiſch im 
Tempel der Demeter, und Kore gebilnet eine Rais mit dem 
noch Heinen Zeus in ber Mitte, zwei Horen und Pan und 
Apollon mit der Infchrift daß fie zu den, erfien Göttern ge 
geboren Schol. Si. 7, 247. Gervius Aen. 1,398 ab hac avi Jovem 
raptumet ad latebras Cretenses perlatum. 64) Seftini Mus. 
Font. 3, 4 2.2. :. 65) Eekh. 3, 37. — — 
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hörten, und vier Nymphen auf ber anbern Seite, von denen 
eine eine Hypria und Schale hielt, zwei Waller aus Hyprien 
ergoſſen (8, 31, 1.) So ſchwach ımd' abentbeuerlih als ir⸗ 
gend eine andre erfcheint die Sage welche von Olympia 
Paufanias erzählt (5, 7, 4) Eleer, die das Kampfſpiel in 
das höchſte Alterthum zu fegen Hebten, durch welche Bezeich⸗ 
nung er fen Urtheil über fie gelind- andeutet — dieſelben ohne 
Zweifel die nach einer fpäteren Stelle (8, 2, 1) ben Kronos 
und Zeus fchon vor ver Entfiehung des menſchlichen Geſchlechts 
dort mit einander ringen und bie Kureten zuerſt den Wettlauf 
anftellen ließen — erzählten ihm, Kronos babe zuerſt im Him⸗ 
nel‘ regiert und von den Dienfchen des goldnen Geſchlechts 
ſey ihm in Olympia ein Tempel erbaut worden. Als aber 
Zeus geboren worben, habe Rhea bie Bewachung des: Kindes 
den Idäiſchen Daktylen, die auch Kureten genannt würben umb 
die aus Kreta gelommen Teyen, Herakles, Päonäes, Epimebes, 
Jaſios und Idas, anvertraut; Hrrakles, ber aͤlteſte, habe fie 
im Spiel zum Wettlauf aufgefördert und den Kranz vom wil⸗ 
den Delbaum, den -er von den Hpperboreern zu ven Dellenen 
gebracht, für den Sieger unter ihnen: beftimmt. Daran knupft 
ſich eine andre freie Erpichtung von einem. Nachlommen biefes 
Idäiſchen Herafles (5, 8, 1). Die krauſe und wilde Vermi⸗ 
fhung und Bermwirrung von Kureten, Korpbanten, Kabiren, 
Telchinen, auch Spälfchen Daktylen if aus Straben bekannt 
(10 p. 466. 472.) Unter dem Sretifhen Namen von fünf 
Daktylen ſehn wir denn zur Zeit- des Paufaniad in: Olympia 
einen unklaren, aber eigentbümlich pfaͤfſiſch zuſammengeſetzten 
Verein von Dämonen verehrt, und dieſer wird vermitielſt ber 
ſchon längft in Kreta und Aſien gemachten. Berichmelzung. mit 
dämonifchen Kureten von der phantaſtiſcheſten Periegetenfabe⸗ 
lei, die nach der Heſiodiſchen Theogonie :oben fo wenig fragt 
als nach der Tradition von. dem alten Kretifchen Zeuscult 69, 
———— —— u 9. LT er BE Pe BT 

66) Ich fürchte nicht daß jet At Horcks Auffaffung Creta 1, 3BHM 
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benutzt um auch die Auferziehung des Zeus — nicht gerabe 
bie Geburt, was ja auch in andern Sagen unterſchieden wird — 
nah Olympia zu ziehen. Ich kann mich keineswegs überzeu- 
gen daß fihon Pinder ein Zengniß ablege für eine Idäiſche 
Höhle in Olympia. In dm Worten des Liebe. u Penn 
(Ol. 5, 1): 

verdo Ulwepic Zeü, Kodvies 15 she — 

any 7’ "Alpsöv süge: bios’ Idatov m ozuwöy Avagor, 
verſtehe ich daß Zeus ehre eben fo wohl wie deu Ort.des Siege 
auch den von wo der Sieger abflamme, nemlich Kavfos, eben 
fo wohl .atfo: wie feinen Gilt in. Olympia, auch den besi Pfau- 
mis Ahnen angeflammten Kuoſiſchen, fo daß dadurch ber Ka⸗ 
marinder ihm nicht entfrembet ſey. Diefe Beziehung bat Bockh 
zuerſt erraten, dann aber durch ein paar Worte ver Bres⸗ 
lauer Scholien beſtimmt, obwohl er zugleich die Rückſicht auf 
die Abſtimmung des Pſaumis beibehaͤlt, eine Iddiſche Höhle. in 
Diympia angenommen 67). Wegen dieſe fpricht auch fowohl 
bas jedenfalis nur für das alte Heiligthum wohl paſſende Bei⸗ 
word ouude, ala ber Name Idaiſch ſelbſt, welcher siner Höhle 
ber — am — Ort de — er — 





der hier Losdesſage * Eleer, Spuren wirtiher Keabitim von Kreis 
ſchem Einfluß, Idaiſcher Stiftung der Spiele ſieht, entgegen gehalten 
werden dürfte. S. aud Lobeck Aglaoph. p. 1174. ‚67) Auf ein 
altes Scholion welches mit Recht die Kretifche Höhle anerkennt, folgen bie 
Worte: dato» ävıpov iv "Hlsdı. Anunpsos 6 Zxnyıos viwv diaxöcuov 
(leg. vor Maæxéomov, "die von Strabon 13 p. 609 erwähnte Schrift) 
Ieodv Arös. Ein paar Worte find nad dem Titel ausgefallen. Dem 
Demetrios aber gehört nicht was vorhergeht, da er nicht den Pindar zu 
ertiaren hatte, ſondern Ssgo® ron, wie er die Iddiſche Höhle genannt 
hatte, Der Bemerkung eines andern, der in einer Olympiſchen Ode nur 
an eine Höhle in Olympia felbft dachte, widerſprechen dann wieder Mehrere: 
Inor JR ronidovres ul: wür by Midi yagloy auıoy uaurredte, öntla- 
Bew mlorsoun Id vis te Kofen 5 u ir Tooik (mo auch dine Ibäls 
fe Höhle nur wegen bed: dortigen Möca  Kybelebimfteß as wird, 
aber nicht bekannt iſt). ers Ola yucir. 
IL 16 
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Daß dem Kronos in Olumpia und in Athen: Ehren erwieſen 
wurden, babe ich oben erwähnt (Götterl. 1, 155.) Auf dem 
Kronoshügel bei Dem Tempel war ein Altar des Kronos 9%). 

Mehrere Pläpe hatten, wie Paufanias bei Gelegenheit ber 
Klepſydra bemerkt, ven Namen Ads yovas, und Alle aufzu- 
zählen welche wollten daß Zeus bei ihnen geboren: ſey, würde 
unmöglidy feyn wenn man ed auch wollte. Go tief war man 
in die Sagenfucht verfunfen: man vergleiche den Ernſt und 
die Würde womit in Delos bie Geburt des Apollon, in Kno⸗ 
08. die des Zeus feit alter Zeit. gefeiert worben war. (in 
Ort Ads yovad war in Theben N, ein andrer vermuthlich 
in Tralles, da Fine Münze von dort mit einem auf einer 
Bergipige liegenden Kinb und ‚einem darüber ſchwebenden Apler 
diefe Infehrift bat 7%. Auf eimer von, Laodikea in Phrygien 
fliegt .ver Adler über ver Rhea zwiſchen Korybanten die das 
Kind halt 7’). 

Aus. Diefer Ueberſicht gebt hervor Daß der. Kretiſche Rhea⸗ 
eult fi nur Dur Die Geburtoſage, mit Ausnahme etwa yon 
Dlympia und Aegion, wie eine Schlingpflanze oberflaͤchlich am 
ben Stamm wirklich im Cultus alten Zeuddicenfled augeheftet 
bat und im Allgemeinen nur eine eitle, überall unvollſtaͤndige 
und mwandelbare, wirkungsloſe Ortsfane abgiebt, wie fehr fie 
auch in den fabelfüchtigften Zeiten, als gegen vie vermeltliähten 
nationalen Götter Fabel, Archaismus und Myſticismus Immer 
mehr obfiegten, ſich verbreitet hat. Aelter und ernfter erſchei⸗ 
nen felbft die Anfprüde vieler Orte auf die Geburt des Dio⸗ 
nyfos 72), Bon jenem balbfremben over hellenifitten, ven 
Hellenifhen Religionen wiberfireitenden altpheygiihen Cult, 
von Zeus nur als Fahresgott iſt feine Spur wo Zeus mit 
Athena und Gäa, oder mit Demeter, mo er mit Hera verehrt 





68) Paus. 6, 20, 1. 69) Schol. (Porpbyr.) Jl. 13, 1, Krfes 
nius Violet. p. 258 Walz. fügt bei: 5 Iqrmpia nagd “4gsonipya. Lyeophr. 
1194. 1204. ef. Tzeiz. 70) Mion. Suppl. ». 715. 


71) Eckh. 3, 160. . 7) Oben 1, 438. 
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wurde, nicht bei den Achaͤern und andern Aroliſchen Stämmen, 
bei Doreen noch Sonern, und doch iſt er ber. Art daß er be 
ſtimmend hätte eingreifen mäflen, wäre er urſprünglich irgenpiop 
geweſen. Sein alter Hymnus auf die Geburt des Zeus, welche 
ben Gult des Knoſiſchen Zeus ausmachte78), wird erwähnt, Der 
Griechiſche Kronos gebt Die Kretifche Rhea urſprünglich nicht 
an, nicht in Knoſos, nicht in dem Arkadiſchen Kretea, und iſt 
nur aus ver griecifchen Theogenie bort eingemilcht worden, 
weßhalb, wie oben bemerfi, in, Olympia felbft Pindar die Kre⸗ 
tifche Rhes fein vor Kronos auszeichnet. Dageqen if die. Rhea 
ver Theogonie, die. Griechiſche, nirgendwo in Bezug auf ihre 
andern Söhne und QTöchter gefeiert, faum genannt. Schon 
Schwend hat in- feiner Diyahol. ver Er. mit Recht gefagt, daß 
Zeus ia dem Sinn «ld Naturgott, ‚neu geboren und. wieber 
abſterbend, außer Mreta nieht erfcheine (S. 17), obſchon Des 
fiods Theogonie ihn als Kretiichen Gott betrachte (©. 13.) 
In wieſer Ginflechtung das Myihug von Lyktos Tann ich, einen 
deullichen Veweis von dem mächbigen Sinfluffe Kretiſcher Cul⸗ 
tur - auf: Griechtuland nicht: ſehen?*), nach darin und in Allem 
was ſonſt. vorliagt sin Zeichen dapon ſehen, daß durch Dad Mit- 
telglied von Keeta orgiaſßiſche und myſtiſche Weiſen des Glay- 
bens und Cultus den Peloponnes am dauerndſten ergriffen haͤt⸗ 
Im“ 70). Auch- bringt mich von meiner Geringſchätzung ety⸗ 
mologiſcher Legenden wie die Arkadiſchen und vyn Aegion nicht 
zurück was jüngſt E. Curtius bemerkt hat76), daß Arkader ſich 
auch in Phuygien und Bithynjen, auf Kreta und Cypern fin⸗ 
ven, auch Tegea und Gortys Kretiſche wie Arkadiſche waren, 
mit ‚ber — daß die „Kretiſchen Zeuslegenden, da ſie 


— 


73) Lactantius I, 21. Cretici Jovis sacra quid aliud quam quo- 
modo sit aut subtractus patri aut nutrilus, ostendit. 74) Prel⸗ 
Ir Gr. Mythol. 1, 85, 75) Vernhardy Gr. Litter. 9. 41. 1, 185 
3%. Auch Zoega Bassir. 1, 85 legt noch auf bie doch erſt ſeit Kallis 
machos bekannte Arkadiſche Sage Gewicht. 76) Griech Geſch. 1, ia. 

16* 
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ſich auf das Genaueſte am Arkabiſchen Lykaon wiederholen“, 
alſo eigentlich Arkadiſch ſeyen. Denn zwiſchen einem Haupt⸗ 
eult wie ver der Rhea mit ihrem Kind in Kreta war und je⸗ 
nen Legenden, die unter dem Zeus nicht dieß jährlich - unter 
Ruretenlärm neu gebörne Sind, fondern den böcften Bott der 
Griechenftämme verftanden und ſich ein Anſehn dadurch geben 
wollten daß dieſer bei ihnen geboren ſey, Täßt ſich fehr beſtimmt 
anterfcheiden; und daß die Arkader auswärts nicht- Auswandret 
aus dem Baärenland feyen, wie man font annahm und mie 
es non Bewohnern eines weitumfchauenven Hochlands wie Ars 
kadien an fi wohl glaublich iſt, wäre zuvor zu ‚widerlegen. 


Ein Kretifcher Zeus. Feigavog, - .., 


Mit Unrecht MR au) in dem fo betitelten Zeus der DIE 
täifche erblickt und vermuthet worben. Münzen von Phaͤſtos 
beren Shmuel Bird in einer Englifchen numismatifchen Ab⸗ 
handlung vier unterfuchte '), enthalten vieſen Namen gefchries 
ben mit dem Digamma in quabrater Form, zufammentveffend 
mit einer Form bes 3. Demnach if bei Heiychins TAlxavog 
ö Zei; napa Komoiv zu emenbiren, eben fo nie Teoc, dvsav- 
rog, was FETOZ gefchrieben ift in Elvifcher und Herakleiſcher 
Erzfchrift: auf Miümzen von Daxos in Kreta wechfelt biefe 
Form mit F. Dieb zeigte nach vorbergegahgnen Srrahümern 
Pater Secchi in einer Abhandlung der päpftlichen archaͤologi⸗ 
ſchen Afademie zu Rom ?). Der Gott ift jugendlich, unbärs 
tig, figend auf einem Baumfamm inmitten son Gebüſch und 
Pflanzen und hält einen auf feinem Schooße fißenden Hahn 
mit der Rechten: Rv. ein Stier, Daß der Hahn zum -Orafel 
dienen folle, ift nicht ungefchidt angenommen, da bie dAsxzpvo- 


1) Bullet. d. Inst. a. 1841 p. 61. " 2) Giore TEAXANOL 
e l’oracolo suo nel antro l’uro e l'aliro riconosciuti nella legenda 
e nel. tipo di alcune monete di Festo citiä Uretese 1330. &. Din- 
dorf hat im Then. 1. Gr. das Wort unter ‘Kiyasos aufgenommen. | 
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pewsla Welaunt AS); und die Heſſodiſche dpsnIppanzsia, 
doch nicht fiher, inbem der Hahn auch andere Bedentungen hat. 
Bermuthlich deutet er bier auf die Sonne. Idomeneus, ber in 
ber Ilias zwar ſich Sohn des Denkalion, des Sohnes! Diinos, 
des Sohns des Zeus nennt (13, 4530-52), wird auch aus 
den Geſchlechte des Helios, Vaters der Paſiphae, abgfleitet 
und hatie daher zum Schildzeichen an feiner Statue von dem 
Aegineten Onatas in Olympia einen Hahn, ala einen. nem 
Helios, deſſen Aufgang er verfünbet, heiligen Vogel, nach 
Paufaniae (5, 25, 5.) Wenn nun Heſychius richtig angiebt, 
selsss bedeute die Sonne in Kreta, fo ift fein und der In⸗ 
ſchriften *) Zeig Taiatag dv. Korn nichts ‚anders denn Helios 
ale hoͤchſter Gott, und darum Zeus gemannt, und zwar mit 
nicht weniger Recht als ver Idaͤiſche Sohn der Rhea. Sehr 
ſchickllich ift für dieſen durch den Hahn bezeichneten Gott bie ju⸗ 
gendliche Figur und die grüne Umgebung worin er fich beſin⸗ 
bet. Was aber geixandg: bedeutet, ift dunkel: vermuthlich ift 
es nicht Griechiſch, ſendern Kretiſch 9. Alſo auch bier nur. bie 
Form Griechiſch, ver Suhalt aber Seretiich wie bei dem Spät 
fen Zeus. Die Gründe wonach der gelebrte Sefuit vielen 
Gott gu dem Zeus der Iddiſchen Höhle zu machen feiner gan⸗ 
zen bogmatifchen Willkur freien Lauf läßt, And durchaus nie 
dig‘). Als Grüner van Phaftos wird Minos genannt. Den 





3) Köhler L’Alectryonophore, statue antique, St. Peietab. 1835. 

4) &. den vorhergehenden Abſchnitt Rot. 45. 5) Für. Helios, 
eretifch "Apiinss, ficht ben. Gott au SaDirch an, deſſen Abhandlung mit 
wit Alan if. 6) Dep der Bott nigt in der Niſche einer Höhle 
file, zeigt Gevedoni, der dem Bf. fonft beityitt, anf, das Geyqueſte nad 
einem in der Sammlung zu Parma befindlihen Eyemplar ber Münze 
feinß. Daß in der Bundesinſchrift im C. J. n. 2555, 11 Bockh mic 
sigtig gelefen Habe zus Züme Dodrmor zu Züvu dususor , ſondern 
FE4XANOZ bier zu finden fey, iſt nur eing permegne Bermuthung, gar 
wunderlich aber bie daß Ion mit ben Worten sügeyE 'Idaios aldırup auf 
den Hahn in, der Idäifchen Höhle anfpiele, da biefer (in der Tragddie 
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Zend ver bier befchriebenen Mänjen, vie auf ver Rückſelte ven 
Stier haben, gehn Pafiphde und Eutopa an. 


14. Der ——— des —— 


Bei Homer iſt die genealogiſche Dichtung von Kronos und 
Rhea untergeorbnet und ihut der Idee des Zeus nicht ven 
mindeften Abbruch. Erft als fie mit ver Zeit vermöge der Des 
ſiodiſchen Theogonie ernftlicher genommen und ausgebilbet und 
in der neuen Geftalt geglaubt wurde, mußte dem Nachdenken⸗ 
ben bie gewaltſame Erhebung des Zeud zur Weltherrſchaft är- 
gerlich jeyn, und konnte fie Denker und Dichter, To lange‘ 28 
mit den Mythen ihnen Ernft war, befchäftigen. Der Olym⸗ 
pifche Goͤtterſtaat, mehr buchftäblid, oder mehr poetiſch aufges 
faßt, gab Teinen auffallenden Anftoß, und wir finden bie Dich⸗ 
ter nicht bemüht Die Dinge dieſer fehönen Himmels⸗ und Wol⸗ 
fenregion weſentlich umzugeftalten. Ganz; anders verhält es ſich 
mit vem Mythus nach welchem ein früberes Göttergeſchlecht 
von demſelben Olymp den das gegenmwäetige' einnahm, in: den 
Tartaros vertrieben war. Und dieſer Mythus hatte um fo 
mebr: Conſiſtenz gewonnen al® das Mienfihenartige der Obtlet 
ſich fefter ud feſter in den Gemüthern pflanzte. Indem Beus 
mehr und mehr als Gott unter Göttern mythiſch gefaßt wurde, 
erhob fich auch die Möra, vie bei’ Sommer in ihm liegt, vie 
Idee ewiger Einheit, Harmonie und Gerechtigkeit in der Welt⸗ 
regierung... Daß Bedeutendſte was in Dinficht: hiefer Schwierig- 
feit und vorliegt, iſt theil® beſijmmt, theils nach Wahrichein- 
fichlett zu entnehmen aus vem trilogiſchen Prometheus Dead: Ae⸗ 
ſchylus, des größten Theologen der Griechen innerhalb !der 
Schranken geheiligter und volksmaͤßiger Mythen, ber welche 
$oovgoi) vom Troiſchen Ida ſpricht und: dkkerug- bilblich verſteht. ine 
Nerenfion bei Abhandlung fchried auch R. Rochette im Jourhsl des Sar. 
1841°, ber namentlich p. 530 =. das Hahnenorakel auch angretft. 

V Die Verszahl iſt die der Vechanniſgen Uusgabe, wie aud im 


Borpergehenden burhgängig. ; 
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Pherekydes von Spros in feiner: Theogonie ſich auch in Be⸗ 
treff des Götterfireites: zum Theil. hinausſetzte. Um aber nad 
Aeſchyolus diefen Gegenſtand bis auf den hoͤchſten Punkt ſei⸗ 
wer Entwicklung zu verfolgen, wird es unvermeiblich ſeyn 
auf Bedingungen dramatiſcher Kunſt, in fo weit davon das 
richtige Berſtäͤndniß des inneren Zufammenhangs abhängt, 
Rüdficht zu nehmen, weil über die Bedeutung dieſer Dichtung 
in der neueren Zeit fo jehr verfchieden geurtheilt worden ift. 
Zend if durch Gewalt zur Herrfchaft gelangt; damit er fie 
auch nach ver fittlihen Orbnung führe, muß er andy nach dies 
fer fiegen oder feine Herrſchaft zur Anerkenntniß bringen. Das 
im Mythus Gegebene iſt nicht ungeicheben zu machen; aber 
Frirde Tann unter ven Partbeien geichlofien werden. Dieß ges 
khieht vermitielft eines noch fortgejegten Titaniſchen Widerſtreits, 
in welchem nur ſittliche Kräfte im Kampf ſind, und durch deſ⸗ 
ſen Aufhebung und Verſoͤhnung. Indem Zeus mit dem Sohn 
ver Themis, des Urgeſetzes, das diefer bis auf das Aeußerſte 
feſt halt, nach dem Willen der Möra zum: Vertrag kommt, 
vereinigt ſich dieſes ſelbſt mit ihm. Das Geheimniß welches die 
Dauer ver Weltherrſchaft noch bedroht hielt, wird non Pro⸗ 
metheus offenbart und dadurch und durch die Unterwerfung und 
zugleich von Seiten des Zeus Erhebimg des Sohns des Ge⸗ 
ſeges ſelbſt unter vie fortan nur geſetzmäßige und milde Re⸗ 
sierung, bei auch ihm zugeſtandner Miwirkung zu biefem Aus⸗ 
gang, diejenige Weltordnung befiimmi bie zwar in ber Zeit 
zu Stande gelommen iſt und. eime Dorzeit ber Gewalt ober 
wärdhenhafter Phantafieen und einer Titaniſchen Menfchheit hin⸗ 
ter fih gehabt hat; aber. dieſe gebt bie jegige.und wirfliche und 
ken Gott nicht an, fo wenig wie bad in entgegengefegter. 
Borfiellung gebichtete goldene Weltalter unter Kronos. Im der 
eften bloß genealogifhen, unüberlegten Sage war Zeus ein 
Geworbener, aber nicht Herr eines zweiten oder dritten Weltalters, 
ſondern der erfte Weltherr im Sinne des iveellen, nicht hiſtoriſchen 
Kronion. Dieſe Sage konnte nicht vernichtet werden: durch die 
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neue geiftige Titanomachie wurde die Gottheit einer gedachten 
Uebergangszeit, im. Wiberfpruch mit ber erſten Titansmachie 
oder zur Verbeſſerung derſelben, zu einem nach der Natur der 
Dinge geſetzmaͤßigen gerechten Regierer ver Welt, wie er es 
(mit Ausnahme des in Kreta aus deſſen alter Landesreligion 
beibehaltnen, von dem Pelasgifch-Dellenifchen verſchiedenen Zeus) 
immer gemefen war, auch mythiſch wieder hergeſtellt. 

In der Heflopifchen Thengonie treiben bie Götter Die ger 
fiegt haben, auf Eingebung ber Gäa ven Zeus, ber die Bes 
fiegten in den Tartaros geworfen bat, an, die Herrſchaft zu 
übernehmen und er vertheilt umter ſie die Aemter. Er vers 
mält fi) dann mit Metis, mit Themis, zeugt mit vier ans 
dern Gottinnen die Chariten, Perfephone, vie Mufen, Apol⸗ 
Ion und Artemis und nimmt zum fiebenten und legten Gemal 
die Hera. Demnach ift zwar durch die Verbindung mit Metis 
und Themis Zeus zu dem Begriffe eines weilen, und gererhten 
Herrichers erhoben, aber geweien war er body ein graufamer 
Gewaltherrfher und zur Bermittlung fo ſtarker Gegenfäge war 
auf Diefe Art dem Nachdenkenden nicht bis zur Verfähnung 
des Gefühle Genüge gethan. Prometheus if einer von vier 
Söhnen des Japetos und ber Slymene, ift als Titaniſch im 
MWiderftreit mit Zeus, ‚erleidet vie befaunte Strafe und wird 
befreit durch den Thebifchen Herakles, ver Allmene Sohn, weil 
Zeus diefem feinem eignen Sohn ben Ruhm noch vermehren will 
und darum feinen Zorn, ven er vorher:hatte, ablegt, Der Opfer⸗ 
firett und das ſchlimme Weib bleiben ven Sikponiern und den‘ Böb⸗ 
tiern. Ganz anders iſt bei Aeſchyloo die Stellung des Prometheus 
oder des Verftandes, wo er nicht als Sohn jener Oleanide Kly⸗ 
mene, fonbern ver Themis, die in der Theogonie unter den Titamen, 
aber nicht Mutter des Prometheus ift '), und, nachdem ber Thron⸗ 





I) Tril. ©. Aaf So batte Stafinos Helena bideutſam zur Tod: 
ter ber Nemeſis gemacht; diefe zeigt AR an ihr, fo wie an Prometheus 
das Recht und bie fittliche Freiheit, die ohne ihn nicht ba. feyn wüchen. 
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wechtel ſtattgefanden het, den Kampf funfegt, fo ein Seiten⸗ 
Küd zur alten. Titanemachie abgiebt und durch feinen. Wider⸗ 
ſtand ſelbſt umd bie dadurch fchließlih Bewirkte Einigung mit 
dem zur Herrſchaft gelangten Herren ber Welt: und der weuen 
Sötter Die Weltordnung vollenden hilft. Der. beigelegte hart⸗ 
wädige Streit begründet die Kinigung befler und ſchafft ehe 
Präftigere Kormel für fie ald vie bloße Verheirathung des Zeus 
mit Metid uud einer der Goͤttinnen des geftärzten Geſchlechts, 
mit Themis. Diefer Prometheus ift alfo nicht ver Repräfen« 
tant ver Menſchheit Gstt gegenüber, wie des Heſtodus wegen 
geglanbt worden ift, gebt..nicht. zunachſt nen Menſchengeiſt, fon» 
vern ben der Weltordnung an, indem bie Natur der menfchlichen 
Freiheit, vie der Naturreligion und ven Litanen fremd war, in bie 
Weltordnung Übergetragen, Bernunft und Gerechtigleitägefähl als 
das worin Gott une ver Menfchengeift verbunden feyen (wie 
ja das Monſchenartige ver Götter nun angenommen war), ers 
fannt, die im Menſchen erfannse fittliche Freiheit auch in Gott 
nachgewielen und ſo in ihm auch ber Typus für Die menfchliche, 
vie bürgerliche Freiheit, im Gegenſatz orientalifcher Herrichaft, 
aufgeftellt wird. Es war nicht die Aufgabe „die Freiheit und 
Bürbe des menſchlichen Willens im Triumph Des Unterliegens 
zu verherrlichen⸗ oder eine „Tragoͤdie der Menfhheit“ zu dich⸗ 
tee: aber obne ‚ven Gedanken der menfchlichen Freiheit zu faſ⸗ 
fen, bätte ver Dichter ihn auch nicht in dem Gott Prometheus 
zur Dorftellung bringen können. Das Streben des Menfchens 
geiſtes, der fich feines eignen Willend bewußt gemorben ift, ſich 
ſelbſtaͤndig fühlt, über die Schranten des Enplichen, ver Ab- 
bängigkeit von einen böhern Willen hinaus, indem ibm. feine 
Freiheit als eigne Errungenfchaft, als ein Raub vorfommt, ver 
Muth ſich Gort gleich zu ftellen, mit Gott zu rechten, ſich ge- 
gen ihn zu iempören, wie in einem Hiob, Sifpphos, dem He⸗ 
ſiodiſchen Prometheus und Fauft, ift dem Prometheus des Ae⸗ 
fchplus nicht der letzte Zwed des Drama, fonbern vorbild⸗ 
lich wird burg. den Litauen. in der Weltregierung ermittelt, 
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was im Weſen des Dienfchen, außer dem Gefühl Gottes, das 
Tieffte iR, freier Wille und Rechtsgefühl. Niches bat dem 
Verſtaͤndniß des Aeſchylus in dieſem feinem tieffinnigften und 
für uns bei dem Berlufte des größeren Theils ungemein ſchwie⸗ 
rigen Werts mehr geſchadet als ver Wahn, daß ver Attifche 
Dichter mehr Rüdficht auf Hefiodus genommen habe, als er 
wirklich gethan hat oder zu thun brauchte. 

Sm Hymnus auf den Ppythiſchen Apollon find die Tita⸗ 
nen, von denen Götter und Menfchen Rammen, noch im Tars 
taros (157.) Bei Pindar bat Zeus fie befreit: mit ver Zeit, 
fagt ex, wenn der Sturm aufhört, ftellen fi) vie Segel ans 
ders, (P. 4, 391. fr. hymn. 6.), eine Entſchuldigung des Zeus 
bie auch Aeſchylos nicht verfchmäht, und Kronos ver Rhea 
Gemal hat feine Burg ald König in ber Inſel ver Seligen 
erhalten (OL 2, 70-77.) Der Kronoshägel bei dem Zeus⸗ 
tempel in Olympia wirb von Pindar oft genug gefeiert. Im 
Uebrigen fcheint diefer mit feinem Landsmaun Heſiodus eine 
große Tosmilche Hochzeit des Zeus, worin zulegt Hera als bie 
eigentlihe Gemalin auf den Göttertbron erhoben wurbe, als 
ben Bund ber Verföhnung angenommen zu haben. Denn in 
einem feiner Hymnenbruchſtucke wird zuerft vie wehlrathende 
himmliſche Themis von ven Mören auf goldnem Wagen von 
des Dfeanos Duellen zu den Stufen ves Olympos geführt 
um. des Zeus Urgemal zu ſeyn, welche, wie bei Heſiodus, die 
Horen gebar, Eunomia, Dite und Eirene, wie auch Pinbar fie 
anderwärts nennt; denn das Geſetz, aller Sterbiichen: und Uns 
fterblichen König, führt mit höchſter Sa das Gewaltfamfr 
zur Ausgleichung ?). 


3 Fr. ine, 48. Ayu dıxamuv To Bumsörasoy Onsgzing yugi. Wut 
demfelben Hymnus fcheint dann zu ſeyn was Arifteides T.2. p. 116. als 
eine Ueberſchwänglichkeit Pindars anführt, daß bei des Zeus dochzeit er 
die Götter fragte, ob fie etwas zu erbitten häften, und fie begehrten baf 
er ihnen Götter fihaffe, melde diefe großen Taten (die Orſtegung der 
Zitanen) und feine ganze Anordnung (die Bertgeilung der WBelttegierung) 
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Bon biefen Phantafleen des frommen Bootiſchen Dichters, 
ber vor der ſcharfen Zunge des Archilochos gegen die Sterbliche 
erfhrich, Richt Tehr ab ver Verfuch des fühneren und gewaltts 
seren Alheniſchen die Idee von dem Allwalteriven, wovon Nies 
mand mehr als er durchdrungen war, mit der Stellung aus⸗ 
zugleichen in welche Jeus durch ven theogonifchen: Mythus ge⸗ 
Iommen war. Der große Vorwurf daß der Sohn der Rhea 
wie Pindar, oder ver Ge wie Aeſchylus ihn anruft >), fernen 
Sater in Bande degte, konnte nicht abgeläugnet werden. Wie 
ver Mythus wodurch bie Verehrung Kronions entweiht wurde, 
eigentlich entflanven war, konnte in jener Zeit, auch wenn ein 
Freigeiſt es gewollt hätte, nicht ergrübelt werben und es fehlte bie 
nöthige Ueberſicht um fle durch mythiſche Analyfe zu widerlegen. 

In den Eumeniven ift und ein Beifpiel erhalten wie Ae⸗ 
(dylus eine andre fchwierige Ftage zu Iöfen und einen Streit 
| zwiſchen alten und neuen Göttern mytbifch zu vermitteln vers 
ſucht hat; dieß kann uns bei dem zwifchen Zeus und Prome⸗ 
theus, ver allein nody von ven-Zitanen ihm widerſteht, eini⸗ 
germaßen zur. Richifehnur dienen. Ich erinnere an vieß- Beis 
' fiel hier beſonders auch darum weil e8 zeigt, wie leicht 68 mit 
der Begründimg aus dem Mythiſchen genommen’ werben konnte, 
um dennoch den Hauptzweck, Ansgleichung, VBerföhnung zu bes 
wirten und religibſen Gefinnungen Ausdruck zu geben: es wird 
bei dem Mythiſchen dieſer Art auf ein nachgiebiges Untgegen« 
fommen gerbder wie bei Behandlung mancher dogmatiſchen 
Schwierigkenen myfiifger Art auf Sinn und fromme Befans 
genheit für folche Doch. Die Töchter der Nacht, die im Has 


verherrlichen können, womuf Apollon (nit ohne Artemie) und die Mus 
fen geboren wurdm: 3) Den: mpthifgen Musbrud-fetb ziehe ich einem 
me Crttärunz erfonnenen Begriffe vor; wie H. Rod über den theolog. 
&har. des Zeus in des Arſchylus Prometheustritogie 1881: &. 10 Fayt: 
„Der anerkannte Aeſchyliſche Glaube - an bie Entiſtehung ber Bötter aus 
dem dunkeln ——— — ©. er “uf das Chaos deutet bei ihm 
nichts bin. ; u ei 
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des und Tartaros haufen, verfolgen ben Muttermörber als 
ihre unbeftreitbare Beute, berufen fich gegen Apallon, ver dies 
fem Aſpl und Reinigung gewährt bat, auf ihr Recht, das dl« 
ter fep als das des neum Goͤttergeſchlechts, auf. ihr Amt und 
Würde daß jeder feine Strafe leide, Apollons Drafel find von 
Zeus eingegeben, von ihm alfo gieng vie „andre Noͤthigung“ 
bes Oreſtes aus und mit von ihm hängt feine Rettung ab: 
er beruft ich mit Grund auf die empfangene Reinigung Die 
Grinnyen geben das Verhör nes Drefted zu umb fobern ben 
Apollon auf, feine Sache zu führen. Bor vem Gericht in Athen 
entfcheidet Athena, fie die felbft ohne Mutter aus dem Daupte 
bed Zeus geboren ſey und darin ihren Borzug fest, nach dem⸗ 
jelben Grunde ven vorher auch Apollon fchon angeführt hat, 
daß das Weib dem Manne nachſtehe. Der Areopag wird ge⸗ 
ftiftet um die Blutrache, die dem Drefted als Pflicht zugefallen 
war, zugleich aber ſich in biefem Fall als unduldbar erwielen 
hatte, überhaupt ‘zu erfegen durch ein Blutgericht. Wie heftig 
auch die Erinnyen in-viermal wiederholten Beſchwerden und 
Klagen, nicht weniger eifrig als Prometheus feine Sache Führt, 
dieß aufnehmen, während dazwiſchen Athena fie zu. begftigen 
alle Ueberredung aufbietet, fo laffen fie ſich doch zuletzt willig 
ven Vertrag gefallen daß ihnen, die ſich durch die eine Bes 
ſchraͤnkung ganz mißachtet wähnten, vielmehr eine Verehrung in 
Athen, höher als irgendwo, gegründet werbe am ihre ‚Heilig. 
feit und ihren Segen anzuerkenaen; und zufrieden daß ihnen 
Ehre bleibe, lafien fie auf pie vorher ausgeſprochenen Drabun- 
gen Segnung und Glückverheißung folgen *), 


4) Bäckh in der Rede 1835: Acnchylus priscie dies, sevorse ieli 
et acri noelis aeternae suboli succensisse mitiores et intelligeutiores 
et hominibus magis propitios dege statuit,; primus: ille, ut mili vi- 
detur, mentis: humanae profentus senaim increbescere alto animd 
auguraius. Dich indem er den Widerſpruch milderetr Sitte, Mlutgericht 
und Reinigung, und umgewandelter Gultusbegeiffe, mit ben. altem nad) den 
Fortfhrittn der Bildung duch einen neum Mythus zu Ehren Athens 


As Sohn der rechtrathenden oder prophrtiſchen Themis 
redet den Promethens beveutfam gleich Anfangs im- Gefeflelten 
der Diener des Zeus felbft an (18). Die Zitanin‘ Themie 
sennt der Held ſelbſt feine Mutter (877) und wenn er bie 
ſelbe auch als „Themis und Gäa, vieler Namen eine Geftalt« 
bezeichnet (211), weßhalb im Schluß die höchſt nachdrucksvolle 
dermannifche Ergänzung & Od, 3 IW, & umsoöc Anis odßas 
ehr wahrfcheinlich iſt 5), fo ift durch dieſe bie befolgte myſti⸗ 
ſche Einheit die Zweiheit der Perfonen nicht aufgehoben, ohne 
meihe Prometheus Bruder des Kronos wäre, da Gäa der 
Themid und aller Titanen Mutter it. Im Anfang ver Eu⸗ 
meniden if auf Gäa und Themis die Tisavis als KXUowdg 
eine dritte Urpropbetin in Delphi, eine andere Titanin Phöbe 
gefolgt, die auf Phobos hiniberleitet, fo daß der Kampf um 
das Drafel auögefchlofien Bleibt. Die Mutter des Prometheus 
in eine für die Idee des Stüds eben fo wichtige ats binficht- 
lid ver mythiſchen Trabition Fühne Neuerung. Denn die Ilias, 
worin feine andern Titanen gehannt find, ftellt den Kronos und 
Japetos im Tartaros zufammen (8, 470), und dieſe beiden 
find zu verfieben wenn im Homerifchen Hymnus auf Apollon 
von den Titanengöttern Menfchen zumal und Götter abſtam⸗ 
mm (196—160.) Bei Aeſchylus aber ift Japetos verſchwun⸗ 


m Söfung und Bermittlung zu bringen, den Streit neuer Btter gegen 
alte beizulegen ſuchte. Daß Aeſchylus den religidſen Scrupel, der aus ben 
thologiſchen Syſtemen entfprang, nit aus dem Grunde zu heben vermodt 
habe, was ein neuerer Herausgeber des Stücks auszufegen fcheint, bief 
liegt in der Natur der Sache, dem Bufammenftoß alten und neuen Glau 
has. Zum Süd beunrupigte „das Gehcimniß ded Helieniſchen Geiftes“ 
in der Dreſtea, die mythologiſche Schlichtang wohl fiherlich Leine Gewiſſen. 

5) Schuc in Handfehriften. begeugt auch ein unumfländiges Scaqoljon 
Dt Wiener Ganhfgrift CCCXXXIV, aus toelder in den, Sitzungs berich⸗ 
ten der ©. MR. der Wiſſ. 1557 Auszüge gegeben find, philof. hiſt. Kt. 21, 
82: 8 nayıoy aldng" ol ngoonsirrss ivrauda vo Sins zal Alyorus © 
surrwe His od zalur ngochdian, Wr) nugsocdv Br Hıplydn ig’ duoi. 
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den und nur Themis als feine Mutter, hexvorgehoben. So⸗ 
phokles und Euripides nennen den Prometheus. Titan, flatt 
Titaniden, wohl nur mit Bezug darauf daß er wie bie Titas 
nen dem Zeus widerſtand ©), und Aeſchylus ſelbſt den Atlas 
(426), den Bruber des Prometheus (349). Die Titanen find 
bes Prometheus Blutsverwandte (412), wie er auch im Ges 
löften fie anrebet:. Titanum — , socia nostri Banguinia, 
generata Caelo. 

Die Zabeln von der Kinnerverichlingung bes Rranoe und 
von dem Sieg des Zeus durch die Gewitter und bie Helatens 
cheiren find aufgegeben. - Wie Promeiheus erzählt, entſtand 
Streit unser den ‚Göttern, inbem bie Einen den Krons vom 
Thron floßen und den Zeus erheben wollten, bie Andern. gegen 
Zeus ſtanden. Die Zitanen aber,. des Himmels und der Erpe 
Kinder, verſchmähten mit, fraftflogem Sinn verſchlagent Erfin- 
dungen und glaubten .-mühlos mit Gewalt zur Dezyichaft, zu 
gelangen. Prometheus, dem feine Mutter mehr als einmal 
vorausgeſagt hatte, daß nicht mit Stärke und Macht, fonbern 
buch Lift (nach der. Weife des Odyſſeus) ohzuſiegen fey, ſetzte 
ibnen dieß auseinander; aber fie. würbigten ihn gar nicht anzu⸗ 
fehn. Unter diefen Umftänden ſchien ihm das Beſte feine 
Mutter mitzunehmen und freiwillig mit deren Einmilligung auf 
bie Seite des Zeus zu treten; "wurd feine Rathichläge (nicht 
wie in der alten Titanomacdhie) birgt des Tartaros tiefſchwar⸗ 
zer Schlund den Kronos fammt ven Kampfgenoſſen, und nach⸗ 
dem der Herr der Götter dieſen Nutzen von mir gehabt, hat 
er mit biefem Schlechten Lohne mir vergolten; denn dieſe Krank⸗ 
heit liegt in der Tyrannis den Freunden nicht zu trauen 2H— 
227). Die Undankbarkeit gegen den Mitbegründer der Herr⸗ 
ſchaft wiederholt Prometheus dem Okeanos gegenüber (307), 
der Alles mit ihm unternommen und gewagt hatte und jetzt auſſer 
Verfolgung ſtand (332), und gegen die Olcaniden (wo vie 


....6) Oed. Col. 56. Eurip.. Jon. Abk. Phaen, 1120.... 





Worte, daß er ven neuem. Göttern bie Ehre zutbrälte, ebm ſo 
mittelbar, als bie natürliche Folge des Siege, ven er bewirkte 
zu nehmen find, als vie Verſtoßung ber Titanen in den Tar⸗ 
taros), wit Berufung darauf daß fie es ſelbſt wien (440 
42). Deiß if alfo ein feßer Punft im Drama und Premer 
tens nennt barum ben Zeus auch dem Hermes gegenüber un⸗ 
dankbar (980. 9889). Ich will bier nichts wiederholen von 
dem was ich über Prometheus in ver Titangmachie des Arfti- 
n08 ober Eumelos, aus der au Chiron entlehnt if, und über 
das -Werhältnig: des Aeſchylus zu dieſem alten, eins Arktinos 
würdig gehaltenen Enns. — eines Dichters freilich bei dem big 
Mehrzahl. unirer heutigen Philologen nichts Großes zu denfen 
pflegt — wermuthet habe?), und was wenigſtens Dacia nicht 
yon ©. W. Nitzſch widerlegt iſ. 

Sobald Zeus ven väterlichen Thron eingenpmmen. hatte; 
vertheilte er big. Aemter unter bie Götter und richtete ſeine Oerr⸗ 
ſchaft ein: das Menſchengeſchlecht aber wollte. es. als Sipp⸗ 
ſchaft des Japetos vernichten und ein andres neues herporbrin⸗ 
gen, Dem widerſetzte ſich keiner auſſer Prometheus, ver es 
wagte und die Menſchen nom Hahdes reitete, Auſſerdem gab 
er ihnen blinde Hoffnungen damit fie. den Tod nicht norausfähen 
Ceinne rührende Parodie der Hefiodifchen Pandora, die allein bie 
Hoffnung zurüdhält und nur Uebel ausfliegen laͤßt), und dqs 
Teuer, die Quelle aller Künſte (110. 230 — 38. 250 — 6.) 
Wie fie vorher verſtandlos, gedanlenlos, kindiſch und thierifch 
lebten und welche Erfindungen er, wie er alle Künſte ihnen 
ueittheilte, darunter auch alle Arten der Naturwahrfagung und 





7) Ep. Eyetus. 2, 6414 — 429. Die aus ben gegebenen Verhattniſſen 
abzuleitenden Fäden in biefem ideellen Stoff find. nicht mit zufahrenbar 
Hand raſch und willkürlich zurechtzulegen. Aeſchylus konnte einen Mythus 
von folder dogmatiſchen Bedeutung wie ber diefer Trilogie, der fo wenig 
als einer volksmaßig erſcheint und aus der Volksſage alſo nicht geſchöpft 
iſt, gewiß eher auf die Buhne bringen wenn bie Hauptzüge fich auf ein 
altes Epos grimdeten, al nad neueſter eigner Erfindung. = J 





der -Dpferwahtfagung und Opferbrauch, erzählt: er dem @her 
(44369. 477—508,) Daß Zeus: Die Vernichtung ber: Mens 
fen beſchloſſen und Prometheus bieß verhindert: habe, Tann 
nit wohl einer leidenſchaftlichen Uebertreibung beigemeſſen 
werben, war übrigens gewiß im erſten Drama, wenn es auch 
als erwas Vorhergaͤngiges auch vort erwähnt wurde, gewiß 
nicht Gegenſtand der Darſtellung. Den Feuerraub allein wirft 
Kratos dem Prometheus als fein Vergehn vor (1. 36. 82), 
eben ſo Hephaͤſtss (30) und Hermes (8040), und davon allein 
ſpricht er felbft an einer andern Stille (10T). Auch Cicero 
giebt nach Attius ven Lemniſchen Diebfiahl als Gtund der 
Strafe an. Tief eingreifend, nicht bloß eine wunderbare und 
rührende Epifobe, iſt die Erfcheinung- ver Io. Cie iſt eine 
Sterbliche (738), Träume mahnten fie dem Zeus der ibrer 
begehre, nicht gu wiverfiehben. Die Orakel des Loxias, dem 
Zeus gehorfam, wie auch das Dodondifde in feinem Sinn zu 
ihr foricht (835), zwingen ihren Vater fie aus dem Baus, auf 
bie Trift auszuſtoßen. Die Umarmung des Zend übergeht: ihre 
Erzählung aus Züchtigfeit (674) und deren Folge IR ihre Ver- 
wanblung und das irre Weltdurchſchweifen durch die Eiferfucht 
der Hera (592. 601. 704. 902.5. Sie ift aus dem durch 
Prometheus geiftig gebildeten Geschlecht, im Widerſtande gegen 
Jens eine tragifche Heldin ver jungfraͤulichen Keufchheit und 
Feſtigkeit und ein Opfer der Radje ver Hera. Die: guten Dieas 
niven aus der früheren Welt beflagen, zu ben Mören gewandt, 
das 2008 dem Zeus oder einem ‘andern ber Hänmlifchen zu 
gefallen (896): das alte Götterreih wußte von’ ſolchen Lieb⸗ 
fchaften nichts und Alkmene wird bie legte Sterblihe genannt 
mit der Zeus einen Sohn erzeugte. Von bemfelben Dichter 
wird am Schluß der Schupflehende Beus, weil er dieſelbe So 
mit beilender Hand berührt und von der Mißgeftalt erlöft, fo 
wie er vorber ſchon fie vom Argos befreit hat, angerufen, bie 
Zrauen . vor Zwangsheirathen zu bewahren und der Neigung 
ihr Recht zu geftatten. So. Lö dieſe mythologiſche Diffonanz 








\ 


267 


ſich auf, fie in dieſem Drama früher al® nad dem Prometheus 
bie durd die alte Dichtung von biefem entſtandne: denn deffen 
Befreier Herafles, den er auch voraus weiß, ſtammt im brei- 
zehnten Gelchlecht von der Jo ab (775). In dieſer Abſtam⸗ 
mung felbf liegt etwas das im Endſtück zur Ausföhnung mit 
dem noch tyranniſchen Zeus beitragen Tann. Uebrigens ift es 
unthunlich oder unzuläffig alles Einzelne im ven verfchiedenen 
Mythen ethiſch und dogmatiſch zu prüfen und zu verfnüpfen, 
beliebige Folgerungen aus Alem zu ziehen, Alles unter einan⸗ 
der auszugleichen. Daß bie Adelögeichlechter gern von Zeus 
abftammen mochten, wie die Könige, ift fein Grund ein Recht 
für ihn ober eine befonvere Gnade gegen erwählte Erdentöchter 
als ein ausgefprochnes allgemeines nationales Dogma abzulei- 
ten aus den Mptben die vor ven Aefchylifchen Prometheus fals 
len und vor den in ihm aufgeftelten Grundfag daß bie breis 
gekalten Mören und die eingedenken Erinnyen auch von Zeus 
anerfannt werben (517. 519). Es waren dieß Mpthen bes 
Adels geweien oder auf das Königthum, nicht auf die allge 
meine menfchliche oder Weltorbnung bezüglide Mythen. 

Um den Charakter des Prometheus im Drama zu faffen 
iſt es nothig das Verbältnig ober die Regierung des Zeus zu 
würbigen. Diefe Regierung, durch einen Sieg im Kampf er- 
worben, if eine Tyrannis, wie Kratos fie nennt (107, in mels 
her Teiner frei fey außer Zeus (50), und die Sendung gerade 
dieſes Diener und der Bia, die aus der Theogonie und der 
Odyſſee (6, 697) entlehnt find, ift ſprechend. Tyrannos ift der 
Ausdrud welcher, wie von Prometheus oft genug, jo auch von 
Okeanos gebraucht wird (312); einen harten Alleinherrſcher 
ohne Berantwortlichkeit (326), Algewalt übend (391), nennt 
diefer den Zeus Kronos und bie Titanen find im Tartaros 
(221), das weite Land iſt Flagerfüllt ob der gefunf'nen Herr⸗ 
lichfeit des Prometheus und feiner Verwandten und ganz Aſia 
trauert um ibn (40714), Unter ben eingeferferten Titanen 
muß wohl aud; Themis vorausgefegt werben ald die Mutter 
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des Prometheus, die mit ihm vorher bei Zeus fand, aber auch 
ihrem Sohne das Geheimniß gewahrfagt hatte, wovon feine 
Befreiung abbieng (876), und vie ohnehin nicht bei dem Herr- 
ſcher ftehn Eonnte der noch ohne Geſetz waltete (soxnotc vapoıs 
&deröc 150), wie der Chor, bei fi Cin feiner Willkür) die 
Gerechtigkeit habend, wie Prometheus fagt (188). Auch nennt 
ein Scholiaſt zum Prometheus die Titanin Themis eine unter: 
irdifche Göttin (873). Daß Zeus ben eignen Vater in Bande 
legte, rüden in den Eumeniben die Erinyen dem Apollon vor, 
ber Darauf erwiedert, das koͤnne geheilt, wieder gut gemacht wers 
den durch Löfung ver Feſſeln (636). Die Strafe vie er dem 
Bundesgenoffen nach dem Sieg wegen Ungehorſams auflegt, 
fann nicht anders als hart und graufam genannt werben, wie 
fie auch Prometheus nennt (229. 242): die Okeaniden nennen 
fie unter Thränen fchredlih und fagen daß Zeus nad feinen 
eignen Gefegen die Gewalt ausübend den vormaligen Göttern 
eine übermüthige Waffe zeige (403—T). Es ift nit als Tas 
del, fondern zur Entichulbigung ausgefprocdhen von Hephäſtos 
daß Jeder der neu in der Gewalt, hart fey (35); nicht ums 
fonft daß Dfeanos den Prometheus auf die Neuheit der Herr⸗ 
haft hinweift (291. 312), auf ven Zorn des Zeuß (315), deſ⸗ 
fen Eharafter und Herz der Chor unzugänglich, unerbittlid 
nennt (186). Die willigen Diener ded Zens in unwilllomms- 
nen Aufträgen geben ihm burcdgängig nur den Namen Bater, 
fo Kratos (4. 40. 58), wie Hephäflos (17), Hermes (951. 
088. 1022), welchem Prometheus biefen Titel nachfpottet (973, 
wie auch uaxagev nevranıg 170 fpöttifch if). Diefes, fo wie 
ber von den Göttern befuchte Hof des Zeus (122) und Dans 
ches in der Art wie Hephäftos und Hermes ihre Aufträge aus 
richten, find feine Züge zu dem Bild eines unveranwortlichen 
Selbſtherrſchers der Wirklichkeit. Aus dieſer Herrfcherhöhe und 
aus dem einzelnen Fall einer leidenfchaftlichen Härte in Ahn⸗ 
dung des Ungehorfams ift nicht auf eine tyranniſche Regie⸗ 
rung ded Zeus überhaupt zu fchließen, mit welchem Here ben 
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TDron theilt (593. 704), fchon nach ver Erfahrung daß bie 
anfängliche Strenge fi zu mildern pflege Den durch das 
Feuer des Prometheus ergogenen Menſchen hat Zeus feine Gnade 
jugewendet, denn fe ſenden ihre Boten ſich Raths zu erholen 
nah Dodona und an Loxias nach Potho (659. 670), das der 
alten Göttin abgenommen ifl. Der Gegenfag des Despotismus ift 
nicht daß ungerechte und leidenſchaftliche Handlungen nur ein» 
in ober felten vorfommen, fondern daß feine,.möglich feyen 
oder ber Grundſatz des Rechts jeder Ausnahme entgegenſtehe. 

Zur Beurtheilung der Rolle des Prometheus kommt es 
ſodann darauf an fich zu erinnern, welche Bedeutung für die Per- 
ſon eines Gottes im Allgemeinen häufig ver Bater oder Pie Mut⸗ 
ter bat. Die Neuerung daß bie. Erinnyen Eumeniven genannt 
wurden ift nicht größer als die daß Prometheus Themis zur 
Mutter erhält, was aber um fo füglicher angieng als Gaäa 
durch Delphi Schon als Themis bekannt geworden war. Das 
Gewicht welche der Dichter auf Themis als vie bei ihm zuerft 
vorfommende Mutter des Prometheus legt, wird dadurch ver- 
Rärft daß niemald bed Vaters gedacht wird. Durch Themis ift 
Prometheus ald die Rechtsordnung der Gewalt gegenübergeftellt, 
Mit viefer hat er fh in Widerſtreit geſetzt und um bie edelſte 
That auszurichten der beſtehenden Gewalt und Orbnung Trog 
geboten.” Er mußte daß er ſich Leinen ausfegte indem er ven 
Sierblichen half, er fehlte weil er wollte, will er nicht läugnen; 
wiewohl er freilich nicht glaubte in ſolchen Qualen an. Selfen 
aufgehängt zu werben (267— 71) ®). Unrecht (nsga dans) war, 

8) Es iſt gegründet, was im Philologus 8, 753 f. gegen Tril. ©. 
85 von Er Moller bemerkt wird, fo wie auch von Jal. Caſar in demfels 
ben 13, 608 f. daß Prometheus hier nur bekennt einen Fehler der Klug⸗ 
heit begangen zu haben, indem er ben Menfhen helfend fidh ſelbſt Leiden 
zuzog, und daß er nicht auf die höhere Nothwendigkeit oder Adraftca hin 
weit, die aus der -fortgefehten Handlung ſich entwickelt. Uber er bereut 
den Fehler nicht, fondern ift entfchloffen ihn durchzufechten, und es trifft ihn 
alfe auch nicht der Vorwurf des Chors 940 0) npooxuvoUrzs hd Adod- 
ner wogol, wortn Adraſtea ne quid mimis bedeutet. 

17* 
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es nad der Stellung des Hepbäftos (30), daß er, ein "Bott, 
ver Götter Zom nicht ſcheute und den Denfchen Ehren verlieh, 
und wenn er am Schluß die Erde zum Zeugen nimmt wie er 
Unrecht erleive (dxdıma), und daſſelbe gegen Hermes beimmptet 
(980), fo {fi dich entweder anf das Uebermaß der Strafe feis 
ned Widerſtands zu befchränfen oder als Sprache des Afferts 
zu nehmen, da einem Gewaltherricher Unrecht eigentlich nicht 
yorzumerfen tft: annoch hat Zeus mit Themis und Prometheus 
ſich nicht geeinigt. In feinem Erdulden aber weiß Prometheus 
auch daß nach dem Fluch des Kronoe bei feinem Stunza Zeus 
Cwie feine Vorgänger) vom Thron gefoßen werben wird wenn 
er eine Gattin nimmt tie einen Sohn mächtiger ald ver Bas 
ter gebären wird 9); er weiß welche dieſe fey, und ift entichlofien 
fein Geheimniß zu bewahren bie er von den Banden geböft:ift, 
was durch den breizehnten Abkömmling von Io gefchehen wird 
(965--75); er weiß daß Zeus ſich berablaffen wird. wenn er 
zu ber gefahrdrohenden Ehe ſich anfchidt und daß außer ihm 
felbft feiner der Götter ihm zeigen Tann wie er ſolchem Gimp 
entgehn könne (911 — 19), und als Hermes: gebieterifch von 
ihm verlangt biefe Ehe womit er yprable, wodurch Zeus bie 
Macht verlieren ſolle, mumwunden anzuzeinen (95154), laͤßt 
er ſich lieber als ſein nd von wen — vom Thron 


9) Das Orakel der Themis, das auf Thetis und Peleus mit dem 
mächtigeren Sohn Achilleus übergeht, ift auch aus Melanippides (Schol. 
M. 13,356) und Pindar J.7, 27—36 bekannt. Bel Pindar aber fpricht 
es Themis aus als Zeus und Poſeidon um Thetis gemeinfhaftlid werben, 
und dem folgen Apollod. 3, 13, 5, Apollon:-4, 799 as. Or: Metam, 
11, 221 ss. u. 4. Und in dieſer Form ift es vermutblih in alten Achil⸗ 
lesliedern zuerft aufgefommen, als Motiv für des Achilles hervorragende 
Stärfe und die Verbindung feines Vaters mit einer Gottin. Aeſchylus 
entlehnte es für feine Handlung, fo wie es auch in einer fpäten Joterpo⸗ 
lation der Theogonie 894 ff. benutzt iſt. Cinfah nah Aeſchylus erzählt 
Hyg. 54, bei ben auch P. A. 2, 15 die gute Variation vortommt daß 
die Moren den Spruch fingen und Prometheus ihn von ihnen vernimmi. 


geftärgt werben würbe, zu verratben, bevor feine ſchmaͤhlichen 
Feſſeln gelöft feyen (995. 1000), mit dem Felſen in den Tar⸗ 
tarod fürzen. Seunt Zeus das Wort weh nicht, wie Hermes 
zu dem Aechzenden fagt, fo antwortet Prometheus: doch Alles 
lehrt die alternde Zeit (984). Sp bat er von Anfang dem 
Chor vorausgefagt, daß ber Seligen Yürft einft, um einen 
neuen Plan auch ihn bed Throns zu berauben aufzubeden, 
feiner bepürfen und dab er ihn nicht durch Ueberredung noch 
Drohung bewegen werde dieß zu offenbaren, bevor Zeus ihn 
aus den Banden gelafien und Entihäpigung gegeben für Diele 
Schmach; er weiß daß Zeus einft weichherzig ſeyn, feinen ftars 
ren Muth ermweichen und zur Eintracht und Freundſchaft ent 
gegen dem entgegentonmenven fommen werbe (168—77. 180 
—94), und will dulden bis derfelbe von feinem Stolz und Zern 
nachlaſſen wird (378). Bon der Bewahrung biefes feines Ges 
heimniſſes hängt feine Rettung ab (535—27). So find bie 
Hauptpuntte Mar und durch Wiederholung recht beßimmt fefl- 
geſtellt. Leicht ergiebt fi) daher, daß Aenberungen des Pro⸗ 
meihens wie gegen Io, feiner Leiben werbe ein Ende ſeyn bis 
dem Zeus bie Derrichaft entfalle (756), durch feine leichtſinni⸗ 
gen Beſchlüſſe (763); gegen dem Chor, daß ber mächtigere 
Selm ver unbefanuten Göttin noch heißer bligen, nod lauter 
bonnern und Zeus den Unterſchied zwifchen Herrſchaft und 
Kuechtſchaft erfahren, daß er nicht lang über die Götter hert⸗ 
fchen werde (92431. 844), daß er felbft den britten Herrfcher 
ſchmaͤhlich und kald ftürzen ſehn werde wie zwei zuvor (960), 
daß folche Aeußerungen nur Ausdrud des Affects find, ber das 
Aeußerſte, daß die eben aͤusgeſprochne Bedingung nicht erfüllt 
wäre, fest, daß Diefe Drohung nur die Behauptung, das Ges 
heimniß ſey ſchlechthin bedingend, ſchaͤrfen fol 10). Auch ver 
Chor ſpricht im Unwillen aus, Zeus baͤndige den Uraniden 
10) Treffend bemerkt > Laſauix tn der Möpandkung Prometheus, bie 
Sage und ihr Ginn 1843 ©. ib: „Gerade darin daß Aeſchylus ben. 
gefeffelten Prometheus alle Wildheit feiner Titantfigen Ratur umb feines 





Prometheus: und werde nicht ablaſſen bis er entweder fein Herz 
gefättigt habe ‘over Einer ihm auf irgend eine Art die Herr- 
fchaft entreiffe (L64— 67T). Auch Jo fpricht ein Wort das nicht 
in der Sache gegründet iſt wenn fie fragt: wer dich wider Wil⸗ 
fen des Zeus befreien wird? (772). Auch was ihm felbft bes 
vorſtehe, weiß Prometheus und unterwirft ſich bem feſtgeſetzten 
2008 unbezwinglicher Nothweñdigkeit (101 —5). Er weiß, als 
ber :Chor hofft daß er einft befreit nicht minder mächtig ale 
Zeuß feyn werde, daß dieß richt feyn Tann, daß er aber, der jest 
durch taufend Qualen, für Zeus unrühmlidhe Qualen gebeugt 
wird (239), feinen Banden entgehn werde; Kunſt fey fchwächer 
als die Nothwendigkeit, welcher bie Mören und Erinyen vor⸗ 
ſtehn und welcher auch Zeus nicht entgebe (51120). Auf 
dieß alles hat er, wie ven Ausgang des Titanenkrieges, von 
feiner Mutter Themis erfabten (876): und deren Orakel wer 
ven nie als trügliche oder zweideutige befunden, find auch im⸗ 
mer als ganz einfache und Mare angeführt. Schließlich aber 
Ipricht Hermes die Drohung aus daß Zeus den Prometheus, 
wenn er nicht. fein Geheimniß Preis: gebe, durch fein Gewitter 
mit dem Helfen in die Tiefe 'begraben, von wo er nach langer 
Zeit zurüd an das Licht kommen und des Zeus Adler ihm den 
langen Tag bie Leber wegſpeiſen werde: folder Plage werde 
fein Ende feyn bevor ber Götter einer als Nachfolge feiner Lei. 
den erfcheine indem er in ben Habes und Tartaros zu gehn ber 
reit ſey. Nicht erbichtet fey das, fondern fehr befiimmt gefpros 
den: denn Lügenrede kenne nicht ber Mund des Zeus und fe 
des Wort vollführe er (102038). Die Verfentung erfolgt 
und ohne allen Zweifel mußte auch das Andre, fo von Hermes 
Angekündigte erfolgen im Schlußprama. 


von Zorn firogenden Gemuͤths (380) austoben läßt, zeigt fih die bewun⸗ 
dernswürbige Ueberlegenheit feines Dichtergeiftes, und wie fehr er fih einer 
höheren Loſung und Berföhnung diefer feindlichen "Gegenfäge bewußt wars 
denn nur wer des Sieges gewiß iR, kann Om fie zu fürdten alle Kraft 
des Gegners ſich entwickein laſſen“. 
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Ein neues Weltalter ift eingetreten, eine neue Weltordnung 
fol beginnen; in meite Ferne ift von der Befreiung weislich 
bie Anfeßlung zurüdgeftellt. Prometheus ſprach von einer Jab- 
renmpriabe feiner Zerflörung, die er mit folder Mißhandlung 
ringen werde (94) !'). Die Titanen treten ald Chor auf, nach 
ded Prometheus Kampf und Banden zu fehen, und führen in 
der Beichreibung ihres Wegs den See ber Aethiopen an, am 
Dfeanos, wo Helios feine Pferde bavet, vermuthlich ihrem je⸗ 
gigen Wohnfig: von wo auch Themis, eine von ihnen und 
mit ihnen, was bebeutfam genug ift, befreit, in dem oben ers 
wähnten Liede Pindars (Not. 2) herkommt. Sie find alfo jet 
aus dem Tartaros freigelaffen, die Bande des Kronos (der 
Rbrigens nicht im Chor anweſend zu denken feyn möchte: Okea⸗ 
nos konnte nie im Tartaros feyn) find gefallen, was in den 
Eumeniben Apollon noch beworftehn läßt: Zeus bat von feiner 
Härte gegen fie nachgelaffen, dieſe fo viel möglich gefühnt. Mit 
einer Sterblihen aber bat er den Heralles erzeugt, an ven alle 
folgenden Gejchlechter binauffchauen. Zeus ift milder, gnäbi- 
ger ald von Anfang, wo er die Japetiſchen Menfchen vernich- 
ten wollte: aber auch Prometheus ift nicht mehr derſelbe, er ift 
nach feiner Anrede an die Titanen fo gebeugt daß er fich ven 
Top wänfdt, der ihm von Zeus nicht geftattet wirb 12), er ber 
vorher darauf pochte daß er unſterblich fey und jede Dlarter 
aushalten werde. Die Leber, die alle drei Tage neu anges 


11) Hyg. P. A. 2, 15 — quem adligatum ad triginta millia an- 
norum Aeschylus tragoediarum scriptor ait. Danach ift fab. 54 
millie ausgefallen in post triginta annos. Schol. Prom. 94 zu zör 
uvosj: iv yüo 9 Ivopöop (vermuthlih 4uouivp) Tesis uvgsedas 
gnsi dediodaı avıov. Im Gefefielten 775 wird der Befreier Herakles im 
dreizehnten Geflecht von Io abflammen: es iſt alfo zmifchen ber Anfeß⸗ 
lung und ber Ankunft der Io, vieleicht auch vorher zwifchen ihr und dem 
Befud des Okeanos eine lange Zeit zu denken. 

12) Sic me ipse viduus pestes exeipio anxias, 

amore mortis terminum anquirens mali. 
Sed longe a leto numine aspellor Jovis, 
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mwachsne, ft in ihm nicht mehr heiß genug um bie Ausdauer 
im Widerftand und den Zrog zu nähren, ba er fich lieber ben 
Tod wünſcht. Er fehnt fi) nad Erlöfung und Zeus bebarf 
noch immer des Geheimnifles, das ihm die Herrfchaft fichre, 
und das von Prometheus gegebene Wort, es fich nicht durch 
Schändung und Qualen abdringen zu laſſen bevor er befreit fey 
(993), Tann mit der Klage daß er ſich ven Tod wünſcht, beftehn. 
Sp ift die Zeit zur Berföhnung gefommen wo Reben eine franfe 
Serle heilen können, wenn, wie Prometheus fagt, einer zur 
rechten Zeit Das Herz erweicht und nicht dad von Zorn ſtrotzende 
Gemüth mit Gewalt. niederbalten will (380—82),. Zum Mitts 
ler bietet fich, freilich bier nicht fo einfach wie bei Heſiodus und 
nicht wie in den Eumeniden Athena, des Zeuß geliebter Sohn 
von Alfınene dar 15). Nicht wider Willen des Zeus handelt 
der Befreier. Zeus ift gnäbig und mild, NHerafles handelt in 
feinem Geift, er ruft im Bewußtſeyn deſſen zum Bogenfchuffe 
den Apollon an. Unbelannt ift durch welches mythiſche Motiv 
Herafle8 mit Prometheus zufammengeführt wurde, vielleicht 
durch Geheiß von Delphi aus, da dem jugenblichen Gott, ber 
auch den Oreſtes gegen die Erinnyen ſchützt und in ven Eu⸗ 
meniden auf Löſung ber Feſſeln des Kronos hinweiſt, pie Güte 
wohl anftebt und durch Befreiung von der Dual- Prometheus 
nur erleichtert, der Bann worin er von Zeus gethan war, nicht 
aufgehoben wurde. Prometheus von ihm gerettet, nennt ben 
Herakles „dieß des mir feinpfeligen Vaters liebſtes Kind.“ 
Nach Pherekpdes 1%) erblidt ven Herafled auf der fehr phanta- 
ſtiſch ausgeſchmückten Reife nach den Hesperivenäpfeln Promes 
theus, flebt ihn an und räth ihm zum Danke für dad Weg- 
fchießen des Adlers wie er durch ven Atlas fich die Aepfel vers 
Schaffen fol. Vermuthlich bat auch bei Aefchylus dem Prome⸗ 


— 


13) Johannes Diakonus vergleiht ihn unpaſſend mit ſeinem Jeſus, 
gegenüber dem Adam, der den Herrn betrogen und deſſen Gebot übertreten 
habe. 14) Schol. Apollon. 1396. 





theus die Dankbarkeit Anlap gegeben zu dem Rath bei vem 
Einholen der Aepfel, fi mit Atlas — dieſes Bruders gebenft 
er au im Mittelorama (350 — 52) — zu verfteben und in 
Folge defien zu dem Reifeweg, den er nad ben vorliegenden 
Bruchſtücken dem Herafles vorzeichnete nady einem beftimmten 
Ziel bin, das wohl nur jene Aepfel ſeyn konnten. Denn bie 
kange Rede dem Pfeilfehuß, in Erwartung des Adlers, voran; 
gehn zu lafien ift fonderbar. Die Befreiung von bem Adler 
machte nur bie Einleitung zur Freilaffung des Prometheus aus: 
es mußte nad dem unverbrüchlichden Spruch des Zeus ein an- 
drer Bott des Prometheus Strafe auf fi nehmend in ven 
Hades gehn. Höchſt wahrſcheinlich enthält vie Erzählung Apol- 
lodors den Hergang in feinem Zufammenhang. Er fagt daß 
Derafles ven Adler tödete, den Prometheus befreite, ber ale 
Band das des Dellaubs (den Kranz) annahm, und baß er 
außerdem dem Zeus den Chiron ftellte, einen linfterblichen, ver 
an ver Stelle des Prometheus flerben wollte. Athenäus führt 
ausprädlid aus dem Gelöften Prometheus an [15 p. 674. d), 
daß wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf dem Haupte 
tragen als Erfag (dviimoswa) für feine Bande, wie er auch in 
der Sphinr den Kranz des Gaſtfreunds, die alte Belränzung, 
der Bande befle, von dem Lygos bes Prometheus ber nenne — 
Lygos, der weidenartig und zur Bekränzung eben fo geſchickt als 
Dellaub if, ſtatt deſſen alfo Aeſchyſus auch im Prometheus Ly⸗ 
gos gefegt hatte. Zur Erläuterung bient noch was Athenäus 
furz vorher erzäblt (p. 672 e), Apollons Drafel habe ven 
Karern geraiben fi) eine Strafe freiwillig und ohne fchweres 
Unglüd von Gott aufzuerlegen, und damit vergleicht er daß 
Zeus den Prometheus, als er eine freiwillige fchmerzlofe Strafe 
babe leiden wollen, ihm dieſe gefeßt und ihn aus ven ſchwer⸗ 
fien Banden befreit babe. Chiron aber litt, wie Apollodor 
vorber erzählt, an einer unheilbaren Wunde, die er burc einen 
Pfeil des Herakles ſelbſt anfällig und zu deſſen Leidweſen ers 
halten hatte (mas gerabe nur zum Behuf dieſer Entwidlung 
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erfunden zu feyn und dann außer feinem Zufammenhang ven 
Thaten des Herafles beigezählt worden zu feyn fcheint) in ver 
Höhle des Pelion, wünſchte zu fterben und konnte e8 nicht da 
er unfterblih war. Nach der Idee daß die Götter zur Ablö« 
fung gräulicher Opfer von Menfchen Thiere, und ſtatt wirkli⸗ 
cher Thieropfer nachgebilvete Thiere, auch ſtatt eines unſchuldi⸗ 
gen Menfchen einen Verbrecher, was aus Hipponar ald Joniſch 
befannt ift, fich gnädiglich gefallen liegen, nimmt Zeus flatt des 
Sohns der Themis einen andern Unfterblichen an; und es war uns 
ter allen diefen nicht leicht ein andrer fchilicher zu wählen als 
der Kentaur, der nach feinem allgemeinften Begriff, Xelgwn, 
Ideal ver Gefchiclichfeit oder ver Erfahrungsfenntniß, tief un- 
ter Prometheus fand. Der Kranz als ein Symbol der Bande 
ift ein nicht minver großmüthig von Zeus eingegangener Tauſch, 
ein Symbol aber unter welchem Prometheus ſich freimillig und 
freudig, was die Bekränzung beveutet, unterwirft. Die Anti⸗ 
piychie der Alteftis war der pramatifchen Ausführung fehr gün- 
flig: die des göttlichen Kentauren keineswegs, und ed ‚genügte 
dem durch das Ganze feftzubaltenden Gedanken wenn fie nur 
als vor ſich gehend oder verfprochen auf irgend eine Weife be> 
glaubigt war, wozu bei der muftiichen und phantaflifchen Bes 
ichaffenheit ver Sache auch eine noch fo fühne Erfindung zus 
reichte. War in Zeus der Zorn und bie Härte erlofchen, war 
er aus Gnaben entgegentommenb, wobei ver Gedanke an Abs 
fiht und Bedingung noch fern gehalten werden Tann, war ber 
von Leiden zerfnirfchte Prometheus frei, fo kam ihm biefer ſei⸗ 
nerfeitö frei und willig mit dem Drafel ver Themis, da auch 
bie in die Auflöfung notbwendig gehört, entgegen. Dean 
braucht nicht zu fagen daß ver Gemal ver Hera bie Thetis liebte 
und zur Hochzeit mit ihr wirklich Anftalt machte: das Orakel 
aber daß er heirathen und einen Sohn zeugen werbe der ihn 
ſtürzte, mußte abgemanbt werden, Sa Orakel immer in einem 
oder dem andern Bezug ſich erfüllen, und Zeus mußte daher 
bie Göttin wiſſen die ihm zur Gemalin, wie unwahrfcheinlich 
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e8 auch ausſehn mochte, beftimmt ſey. Nachdem er fie erfah- 
ren gab er diefe Sättin dem Sterblichen Peleus und das Ora⸗ 
tel ward erfüllt, daß der von ihr geborne Sohn flärfer wurde 
ald der Bater. Im Gelöften Prometheus ſprach füglicher The⸗ 
mis felbft das den Zeus betreffende Drafel aus ald Prome- 
theus. Dieß Drafel aber hatte außer ver dramatiſchen Ent- 
widlung noc einen andern höheren Zwed: venn es verbürgte 
daß in Zeus der Wechſel der Weltregierungen nun abgefchlof- 
ſen, feine durch Gewalt erlangte Herrfchaft unsergänglich fey. 
Indem Zeus Bas Drafel der Themis achtet, wird er durch 
daſſelbe beftätigt, gefichert; ver Fluch des Kronos (914) if 
aufgehoben, Zeus mit ven breigeftalten Mören und den nicht 
vergeplichen Erinnyen, der ewigen Nothwendigkeit, die Gott 
und Menfchen bindet (516—21), einig. Mit der Menfchheit 
it mittelbar, da ihrentwegen Prometheus gelitten hat, ein Bund 
von Zeus eingegangen. Stürmifche Scenen werben aud im 
erften Theile dieſer Tragdpie nicht gefehlt haben, worauf dann 
die Herrlichleit des Allwaltenden und das nach erfolgter Vers 
ſöohnung und Bereinbarung glücklich umgewandelte Loos des 
Prometheus in vollerem Glanze dargeftellt und allgemeines 
Heil gefeiert werben konnte. Im Sinn eines ſolchen Ausgangs 
ft ein fehr bedeutendes altes Vaſengemaͤlde gefaßt, welches vie 
Aufnahme des Prometheus im Olymp varftellt, wo Hera felbft 
ibm die Nektarfchale reicht 15). Die Rolle der Themis muß 
nothwendig eine beveutende geweſen feyn ?6). 


15) Meine A. Dentm. 3, 194 — 197. Mon. d. J. arch. 5, 35. 
D. Jahn Annali 23, 279. Nicht als Prophet hat Prometheus das Haupt 
verhält, wie Cavedoni bemerft im Bullett,. 1852 p. 157, fondern als der 
tiefe Verſtand, glei dem Kronos. Dieß herrlihe Bild als Bermittlung 
des Hephäftos (in einem Nebengemälde) und der Hera durch Prometheus 
vertannt zu ſehen durch Preller Or. Myth. 1, 68 Not. **), muß id bes 
dauern. 16) Preller vermuthet 1, 68 bag dem Prometheus fein 
Heiligthum in der Akademie angewiefen wurde, wie am Schluß der Eus 
meniden diefe von bem ihrigen Befik ergreifen: und fehr nah lag es gewiß 
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Nun erft war der Titanenftreit ganz geendigt; nachdem 
vorher fchon die andern Titanen vie Freiheit und ihre Wohn⸗ 
Hätte over Provinz im Neich erhalten hatten, war auch der eins 
zige der dem Zeus widerſtanden hatte, freigelafien in freimilli- 
ger Unterwerfung. Bertragsmäßigfeit, Verfländigung, Derföhs 
nung, Vereinbarung liegen hierin angebeutet, und mie gerecht 
man auch die Regierung des Kroniven von Anfang an, wie 
gemilvert feit der Freilaſſung der Titanen, mit ihnen der The⸗ 
mis, wie beglüdend durd bie von ihm entiproßnen Götter fid) 
vorftellen mag, fo nahm fie eine neue Stufe ein, nachdem nun 
auch die frühfte Ungerechtigkeit gut gemacht, das leidenfchafts 
liche Uebermaß in ver Behandlung des Titanen in befonnener 
Geſetzmaͤßigkeit aufgehoben, der Sohn der Themis, dem fie das 
Geheimniß anvertraut hatte, mit Zeus und Zeus mit ihm vers 
fühnt war: Zeus konnte der Themis ven Plap an feiner Seite 
geben wie er es der Dife thut. Des Dichters Geift und feine 
Gewalt über das Mytbifche Fonnten Vieles beflimmen was mir 
nicht ahnen: nur daß jept Zend ſich mit ihr vermält und bie 
Horen erzeugt babe, ift nicht denkbar, da Hera im vorhergehen⸗ 
den Stüd vorfommt, if auch eine für bramatifchen Gebrauch 
zu lodre und weite Allegorie, 

Aeſchylus fpricht in ven Eumeniden bie Anfiht aus daß 
Sott allem Mittleren den Borzug gebe (519 ff.) und. das fo 
wenig Herrfchaftlofigfeit ald Zwangsherrſchaft zu loben fey Gib. 
691). Er war zum Bewußtſeyn der wahren ‚Sittlichfeit ges 
langt, nad den Worten in dem erbabenen Chorlieve ver Eu⸗ 
meniven daß wer freiwillig, ohne Zwang rechtfchaffen fey, nicht 
unglüdlih, niemald ganz elend werben fünne. Den Wider⸗ 


ben Eult bes Prometheus in Athen auf diefe Art mythifch zu begründen, Was 
Sophokles Oed. Col. 56 weint, ift nichts anders: als mas der Scheliaft 
und Pauſanias 1, 30, 2 angeben, wie jener auch ausdrüdlich fagt: ugs 
nö röv Hpoundda negi rjv Axadnular za row Koluvör Idodcdes — 
was Weiste Prom. S. 521 als zweierlei unterſcheidet. Auf bie Promelheen 
im Keramitos bezog fi der Prometheus Pyrkaeus des Reſchylus. 
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fland des Prometheus gegen die beſtehende Gewalt ſah er als 
einen aus der Weltlage und Entwicklung hervorgehenden Kampf, 
von Prometheus gewagt auf die Gefahr hin fein Wagniß zu 
bäßen, nicht als abfolut firäflichden Ungeborfam eines Untertha- 
nen gegen den rechtmäßigen Herrſcher an, und despotiſch und 
bart mußte ibm erfcheinen daß Zeus feinen Vater einterferte 
und den Prometheus, durch deffen Rathſchläge er gefiegt hatte, 
wegen einer feinen Abfichten zuwiberlaufenden Handlung ewigen 
Martern überlieferte. Kür das Erfte gab ed das Heilmi:tel bie 
Feffeln des Kronos zu löfen, für das Lebte das daß Zeus, mit 
Aufrechterhaltung feiner Würde, die Vermittlung des Herakles, 
den freiwilligen Scheinerfag der Bande und den fiellvertreten- 
ben Tod des Chiron als Buße für eine ihm, dem Herrn, von 
Anfang mipfällige, an ſich preidwürbige, in ihren Folgen von 
ibm felbft zugelaffene That fich gefallen ließ, ein Abfommen im 
Seife der Themis eingieng. Unrecht war auf beiven Seiten 
geweien, es wird aufgehoben durch die Berfühnung, indem durch 
bie Selbſtbeſchränkung wodurd Prometheus frei geworben, Zeus 
ber zechtmäßige Herricher für immer geworden if. Durd Ans 
nahme einer Bedingung ber Themis oder der Möra, die er ſo 
in ſich aufnimmt, bat er gewißermaßen anerkannt daß Recht und. 
alfo Zukimmung ver Mitbetheiligten ſelbſt die Macht mehr fichre 
als die Gewalt allein. So werben die Scrupel die auf dem 
Standpunfte des tbeogoniihen Glaubens ermachfen mußten, 
durch Yortbildung des Mythus gehoben, und da viefer ſich ein⸗ 
mal in Zeiten ber Einfalt geftaltet hatte wie er gethan und 
pofitive Religion geworden war, wird als fueceffiv audeinans 
bergelegt was in der dee Gottes Eins ift, höchſte Macht, Ges 
rechtigfeit, Gnade, was vor Bildung des Mythus in Zeus 
Kronion vereint war 1). Im Hefiodifchen Prometheus ift der 


17) Eeltfames Bufammentreffen diefer mythologiſchen Spetulation bes 
Aeſchylus mit dee neucften Schellings, von welchem Göttling neulih in 
einem Jenaiſchen Programme kurz genug fagte: primus eflecit, ut my- 
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Mißbrauch und Hochmuth des Verſtandes ausgebrüdt, „bie 
menſchliche zum Wettftreit mit der Gottheit fich erhebende Klug⸗ 
heit;“ in dem des Aefchylus die fittliche Freiheit, die ohne Fe⸗ 
ftigfeit und Stanohaftigfeit nicht venfbar if, aber eben fo we⸗ 
nig ohne Selbftbeherrfchung feyn Tann. So könnte auch zum 
Schluß des Prometheus gejagt ſeyn wie zu dem der Gumenis 
den: fo ließen ſich herab und einigten fich der allfehende Zeus 
und Möra. Wie Apollon und Athena die Rachegewalt ber 
Erinnpen unter Bedingungen ftellen, in ihrer alten Buchſtäb⸗ 
lichkeit befchränten, im Allgemeinen aber ihr Anfehn erhöhen, 
fo wird Zeus durd die Verbindung mit Themis und Möra in 
ver Herrſchaft befeſtigt. Das Leidenfchaftliche das ver Mythus 
in den bie Herrjchaft ergreifenden Zeus gelegt hatte, wird durch 
Meberlegung, Zeit und Reife ausgelöfcht wie es bei Prometheus 
durch die Leiden in Ergebung erſtirbt. Der Ideenzuſammen⸗ 
bang ift fo einfach, daß er, bei freier und Feder Durdführung 
bes Bildlichen, bei fein ausgeftreuten Andeutungen, fcheinbar 
lockerer Haltung, fich dichterifch eher verfteden als ängftlich her⸗ 
vordrängen konnte und durfte. Prometheus ift Teineswegd ein 
Symbol des menfchlichen Verſtandes, fo menſchlich ed auch iſt 
daß Prometheus die Grenzen feines Vermoͤgens überfchreitet 
und erfi durch die Folgen hiervon fie erfennt, ſondern ber Ver- 
ftand überhaupt, Titanifch, wie er bei Aefchylus dem Zeus zum 
Siege verhalf, göttlih und menſchlich. Der in die allgemeine 
Weltordnung aufgenommene Bertheibiger der Menfchheit als 
bes geiftigen Theild ver Welt, ver wegen ber &ebe zu ihr (dem 
0 Alav yildvdgwnov) als Titaniicher Gott fo viel erduldet 


thologia antiguorum populorum — adnecteretur philosophise, hace 
autem religioni, quibus omnibus conatus est docere, ipsum numen, 
ab his radicibus ortum, primum ad flores, denique ad. fruges ascen- 
disse, ut hominibus, quasi Saiticiae Minervae velum, non uno ex- 
serto bracchio, sed paulalim ac leni manu se ipsum aperiret. 
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bat, wirb unter den neuen Göttern von ihnen, unter ven Men⸗ 
ſchen als Gott geehrt und wirft ind Unendliche fort 18). 

Auch nad dem zwilchen Zeus und dem lepten Titaniſchen 
Kämpfer geichlofienen Frieden ift für Aeſchylus die Theogonie 
oder der Götterwechjel ein ernfier, für ven Verſtand nicht wohl 
auflöglicher Anftoß geblieben. Der Ehor des Agamemnon im 
erſten Gefang, im Tone ver ehrwürbigften Yrömmigfeit, in eis 
ner fehr mißverfiandnen Stelle, fiher nicht nach Begriffen des 
Volks (wie ich einft glaubte), fondern nach des Dichters tiefem 
Sinnen, weiß, wenn er die Laft vergeblichen Nachfinnens in 
Wahrheit abwerfen fol 19), Alles erwogen, das unerforfchliche 


18) Hier ſey es erlaubt einen Ausſpruch bes berühmten fo eben 
erwähnten Philofophen mörtlih herzuzufeken. Er fagt in der @inleit. 
in die Philof. der Mythol. S. 481 vom Prometheus, „einer Geſtalt von 
ewiger Bedeutung ‚U daß er „von der einen Seite nur das Princip des 
Zeus felbft und gegen den Menſchen ein Göttliche fey, ein Göttliche das 
ihm Urfadhe des Berftandes wird, ihm etwas ertheilt das durch die vor⸗ 
hergegangene Weltordnung ihm nit verliehen war, mie nad Ariſtoteles 
der menſchliche Rus ein in keiner der früheren Stufen Borgefehenes, ſon⸗ 
bern ein von außen Hinzugelommenes if. Uber dem Göttliden gegenüber 
iR Prometheus Wille, unüberwinblicger, für Zeus felbft untodlicher (orp 
Saysiv uiv loııy ou nıngwuivov, G Yavıiv oö möposuor), ber darum 
dem Gott zu miberftehen vermag.“ 

19) Die Worte # 7ö yaray ano goovsidos &ydos yon Palsıv &ıy- 
suuws hängen mit 00x Eyw nogooszacas, nad Inıwradunueros, nimm 
dıos und was dem noch vorbergeht, fo mie mit dem Radfolgenden zuſam⸗ 
men und können nicht auf die Lage des Chors bezogen werben, wie aud 
3. v. Humboldt überfeht: „ob mit Hecht ich vom Herzen die Bürde dies 
fer Sorge wälzen darf.“ Schneidewin In feiner Ausgabe, der eben fo vers 
fieht, madt dod unter manden mir ganz ungenügenden bie richtige Bes 
mertung daß nad dans no? dosiv „das reine Weſen des höchſten Inbes 
griffs des Gottlichen nicht leicht würdig mit Ramen genannt werben könne.” 
Schon Bamberger bemerkt im Philologus 2, 325 daß „Zeus wenn aud 
nit allegorifh als die fittliche Weltordnung ſelbſt gefegt, doch hier als 
Gründer und Erhalter der fittlihen Weltordnung angerufen wird;” nüpft 
aber unklare Bemertungen daran, da er den Prometheus, den ex durch fie 
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böchfte Wefen nur Zeus anzureden, ihm nichts gu vergleichen 
außer Zeus. Uranos, der graufame, der zuerſt groß war, iſt 
vergangen, Kronos hat das Steuer eingebüßt; dem Zeus wil- 
lig das Siegslied anzuflimmen ift die höchſte Weisheit, welcher 
den Menfchen zur Erfenntmiß führte, durch Leiden ihnen Lehre 
zu Theil werden ließ (149 — 165). Das Leiden fcheint auf 
Prometheus zu deuten. Der Glaube muß in Hinfiht auf bie 
überlieferten Vorgefchichten die Einficht ergänzen over was im 
Mythus dem fittlichen Gefühl wiverfpricht, ale unbegreiflich nies 
derfchlagen, unter Zeus, dem Nachfolger des Uranos und Kro⸗ 
nos, muß die höchſte Idee verftanden werben. 

Ein ähnlicher Ernft in Behandlung vieler Mythen wirb 
nach Aeſchylus nicht mehr gefunden: nur er zeigt fich darin alg, 
wie Athenäus ihn nennt, YsAdooyos wor nawv. Daß andre 
Tragiker fie nicht ferner fi) zur Aufgabe wählten, darf ung durchaus 
nicht wundern. Unterdeſſen aber, wie Ariftoteles fagt (Götterl. 
1,153), glaubten oder fagten Alle daß die Vorfahren des Zeus 
vormals geberrfcht hätten wie bie andern Götter nun, und 
Platon beklagt in ven Geſetzen den üblen Einfluß ber theogo⸗ 
nifhen Mythen auf das Betragen gegen die Eltern eben fo 
ſehr als ven ver neuen philofophifchen Echriften auf bie relis 
giöfe Denfart überhaupt unter den jungen Atbenern (10 p. 
886 b. c.) Belannter ift wie in ven Wolfen des Arifiophanes 
die Mißhandlung der Väter von den Söhnen, vie nad dem 
gemeinen Ausbruf dafür zargriolag, häufig genug geweſen zu 
fein fcheint, mit dem Beiſpiel des Zeus, der feinen Vater in 
Bande gethan, gerechtfertigt wird (904), eben fo wie mit vie⸗ 
len fophiftifchen Grünven (1326 f.) Mit Recht bemerkt DöE 
linger daß die Ideen des ahnungsreichen Drama wohl nur we⸗ 


zu erläutern denkt, nicht richtig auffaßt. Schömann Prometh. S. 21 
überfegt richtig: „wenn des Denkens vergeblihe Qualen ih In Wahrheit 
bannen will.” So auch das von Hermann mitgetheilte Scholion: ed yoy 
aindws anoßalsiv Edno Ti goovtidos zalyroö Aoyıauov udmor Klde 
&y9os, menn auch ohne Berftändnig des ganzen Bufammenhangs. 
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nig serftauben wurben unb bie nachfolgende Grischifche Littes 
ratur, fo viel wir fehen, ſich nicht mit vemfelben beicyäftigte 39), 
Sophokles ſcheint Die. and dem Aeſchylus befannte mit dem 
Prometheus verwandte Kaukaſiſche Sage bei einer Nebenſache 
benugt zu haben, wie oben bemerft wurve CI, 761 f.). Euripi⸗ 
bes verwechjelt Titanen und Giganten (1, 287)... Platon, ber 
im Protagoras den Mythus von Prometheus und Epimetheus 
umbichtet, nennt im Stante die Erzählungen bed Heſiodos von 
Uranos und Kronos unſchön gelogene Lügen und fagt was 
Kronos gethan und von dem Sohn erlitten, bürfe aud wenn 
e8 wahr wäre ?2), micht leicht zu unverflänpigen und jungen 
Leuten fo gefagt werben (2 p. 377 e) Dem Theophraf if 
Prometheus ein Weifer ver den. Menfchen die Philofopbie mit⸗ 
theilt 22). Kallimachos fagt: nicht wahr find oft die alten 
Sänger; nein durch eigue Macht ſetzte Zeus fich auf den Thron ?5), 
und Ariſtides in der erftien Rebe, mit. Verwerfung der Kretiſchen 
wehlduftennden Höhle. und bed. verſchlingenden Kronos, . er. ver 
erſte fchuf felber Eh ſelbſt, ward ſelber aus Ach IEoR: er ſelbſt 
zugleich und die Welt. 

Bekanntlich dat Schömenn ein garges Bud über bie von 
mir aufgeſtellte Trilogie. des. Aeſchylus oder gegen die darin 
yon wir geiuchten. Ideen geſchrieben und einen Prometheus 
Zyomenas ſelbſt gedichtet, Die .zufammen ber bier worgetragnen 
eben fo fehr wie. der zuerfi entwidelten Erklärung burchaus wi⸗ 
berfireiten. Es ift dieß mit fo viel Gelehrſamkeit „und fo ſorg⸗ 
fältiger Berkettung: der zum Theil fwehiftiich hergeleiteten Anſich⸗ 
ven und Folgerungen BEN: daß ihm .. nur mit Ach⸗ 





4) In feinem ee und — — wegen \ grAndticher 
Studien und im Ganzen gmommen unbefaugnen hiftorifhen Sinne fehr 
anerkennenswerthen Werk, worin der Prometheus S. 269- 272 beurtheilt 
und Schoͤmanns Anficht widerlegt iſt. 21) Der Meinung Scieier⸗ 
machers in der Anm. ©. 539, daß Platon doch die Möglichkeit ſtelle, es 
tönne wahr feyn, kann th nicht feyn. 23) Schol. Apollon. 2, 1248. 

28) In Jov. 61. - — 
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tung zu nennende Gelehrte beitraten, die meiften nicht wider⸗ 
fprechen mochten, zum Theil felbft nachdem von ‚andern Seiten, 
befonvders von ©. Hermann und Julius Cäſar, bie triftigßen 
Einwendungen gemacht worden waren, bie er ſelbſt für ganz 
unzutreffend an: erfläsen nicht unterließ. Daran ift, da fein 
Grund: ift bei Aeſchylus das chriſtliche Dogma von der Sünde 
und Befehrung und nicht lieber .eine mythiſche Verbeflerung ei⸗ 
nes Mythus durch weitere Yortbildung und .ausgleichende Ders 
mittlung vorauszufegen, bie Grundvorausfegung Schul, Die 
ich nicht anders als fehr verfehlt ‚betrachten fann, daß im Ges 
fefielten Prometheus Zeus derſelbe ſeyn müſſe der er font über» 
au bei Aeſchylus it, welcher „ver Möra gemäß fonft überall 
bie Welt ordnet.“ Prometheus fol alſo ein Frevler und Sün- 
ber feyn der nur durch innere gänzliche Sinmesänberung und durch 
unbevingfe Unterwerfung ſich ner göttlichen Gnade wärbig machte. 
Da auch in dieſer Trilogie der ewige, gerechte, allgewaltige 
Weltherrſcher Zeus, welchen Aeſchylus werehre, die ganze Hand⸗ 
lung beftimmen und durchdringen müfle, fo koͤnne die Schluß⸗ 
tragödie nicht einen bed Zeus und des Prometheus unwürdi⸗ 
gen Vertrag, fondern müfle nur die aus lieberzeugung hervor⸗ 
gegangene Unterwerfung des Prometheus enthalten haben. Der 
erhabenfte Charakter. der je dargeſtellt worden ift und ver ale 
ein Titanifcher Die Wirkung eines Koloſſes im Plafiichen macht, 
fällt ale ein prablerifches. Scheinbild zufammen und ein andrer 
fogenannter Prometheus, der nichts mit Ihm gemein, gar Teis 
nen Zufammenbang mit ihm Bat, witt am feine Stelle, eben 
als ob von auffen ber heilige Geift, die göttliche Gnade ihn 
umgewandelt hätte. Demnach wirb ferner angenommen baß 
Aeſchylus abfichtli den Prometheus den Menfchen nur was 
zur Induftrie biene, „bloße Künfte des finnlichen Bedürfniſſes,“ 
nicht aber diejenigen Güter die vem Dichter fonft als die höch⸗ 
ften gelten, vie fittlichen mitgetbeilt habe. Die Sittlichfeit könne 
nur von den Göttern kommen (die bei den Griechen umgefehrt 
fie von den Menſchen fo ſichtbar mitgetheilt erhalten haben); 
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daß alfo Prometheus „vie Menfchen von dem wahren Weg zur 
Veredlung abgelenkt, fie Hug gemacht babe ehe fie gut waren, 
fie dem Himmliſchen entfremvet babe. Prometheus bat aber 
auch die Mantif, welde die Menfchen an die Götter bindet, 
und die fireng geregelte Weife des Opfers eingeführt (497 — 
99, nur daß bier der der Sage von Melone in der Theogo⸗ 
nie beigemifchte ſatyriſche Zug natürlich wegzudenken if): und 
der Opferdienſt it Grundlage und Anfang aller Religion. 
Daß nad den verfchievenen Eulten auch von den Olympifchen 
Göttern, nachdem biefe einmal in der neuen Weltordnung fef- 
ſtehn, allerlei geiftige und fittlide Entwicklungen der Menſchheit 
abgeleitet werden, bebt dieſe Wahrheit nicht auf. Es ift eine 
überfläffige Bedenflichkeit daß der oberfte Gott ver Stanterelis 
gion untergraben würde durch eine grünplichere Entwidlung ver 
Theogonie ale die Hefiodifche, Durch einen Mythus von feinem 
Yortfchritt aus vieler zur Milde und Anerkennung eines hoͤchſten 
die Weltharmonie begrändenven Gefeges (der Mörn). Da ver 
Mytbus von feiner Gewaltthat ein Dogma geworben war, fo 
fonnte die Staatereligion nur gewinnen durch den Mythus 
welcher ihn im Uebergang von ver Zitanifchen Zeit. barftelite. 
Sn vieler war das Ethiſche ſchwach over unbefannt, das Phy- 
fiiche Alles, wie auch die Menfchen durch Prometheus geiftige 
Weſen werden und vorher tbieriich waren: nunmehr wirb auch 
Zeus, durch den Widerſtand des Prometheus oder die Wirkung 
der Vernunft auf die Macht ein Anprer ®*), ober er wird her⸗ 
geftellt mythiſch und dramatiſch als der Kronion ber älteſten 
wirklichen Zeit und ver Nationalreligion, den wir ſonſt überall 
auch bei Aeſchylus finden, aus dem genealogifch theogonifchen 
Kroniden, ber zu religiös und ethifch unwürbigen Begriffen Anlaß 
geben Tonnte und gab. Daß alle das fittliche Gefühl verlegens 


24) Hiermit flimmt im Allgemeinen wohl überein was Nägelöbad) 
fagt Nachhomer. Theol. &. 99 f. Preller, den ex anführt, auch — 
ler die Philoſophie der Griechen 2. Aufl. 2, 6. 

18 * 
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den Fabeln, weil fie nicht zur Religion gehörten, von ſelbſt 
verworfen worden feyen, nicht bloß von einigen Pbilofophen und 
tieffinnigen Dichtern,, fondern „von dem gefunden Sinne des 
Volks, wie es zu Aeſchylus Zeit war,“ ſcheint mir eine ſehr 
fühne Behauptung. Wäre es richtig den Zeus überhaupt und 
dieſen theogonifchen für einen und benfelben zu nehmen, To 
fönnte der Gefefjelte Prometheus mit feinem Schluß dem relis 
giöfen Gefühl gar wohl genügen, „weldes in dem Herricher 
ber Welt neben ver Macht auch die Gerechtigkeit zu ehren be= 
gehrte.“ In dem Zufchauer aber, der auf die Entwidlung als 
die Richterin über die Streitenden nothwendig geipannt und 
daher außer aller Gefahr mar den Schmähungen des Prome- 
theus gegen Zeus ohne weiteres beiftimmen, fie ald „gottesläs 
ſterlich⸗ aufzufaſſen und gegen den Dichter fich zu ereifern, ihn 
zur Strafe zu ziehen, mußte der Eindruck derſelben völlig ver- 
löſchen durch die am Schluß des Ganzen gewiß nicht fehlende 
Berberrlihung deſſelben durch den Chorgeſang der Titanen, 
durch Themis und Prometheus, die den Zeus wohl ſchließlich 
eben fo begeiſtert prieſen wie die Erinnyen am Schluß der Eu⸗ 
meniden die Athena. Widerftreit eines ver Olpipier, wobei 
nicht der Vater der. Menfchen fowohl als ver Götter zulegt als 
lein Recht bebielte, wäre wiverfinnig. Ein Gott aber ver vor⸗ 
bergegangnen Weltordnung konnte als fortfegend pen Streit 
auf feine Gefahr ohne Frevelhaftigkeit bargeftellt werben. Wa⸗ 
ren aber Mächte zweier Reiche im Streit, wie wir in den Mp⸗ 
then und bei den Dichtern fo oft zwei Götter mit einander im 
Kampf feben, fo brauchte nicht Die eine Parthei allein und nur 
Unrecht zu baben. Wie Fräftig im Proceß unter alten und 
neuen Göttern und von diefen gegen Zeus, unter dem jene 
ftanden, geftritten werben Tonnte, ohne die Ohren der Athener 
zu verlegen, zeigen ebenfalls die Eumeniden. Heftig und ges 
ſchickt im Streit zu entgegnen und eine fcharfe Waffe des MWorts 
zu führen verflanden die Griechen überhaupt, und Aefchylus 
war nicht allein von religiöfen Gefinnungen und Ideen erfüllt, 
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fondern auch Meiſter Fänflerifch treffenber Darftellung und An⸗ 
oronung. Die Beifpiele einer Yarbung der Rebe durch bie Leis 
denfchaft And im Prometheus bervorfiehenn genug. Nicht darin 
liegt der Fehler (dumpsta‘, ver bei einen edlen Natur ihn zum 
tragifchen Helden macht und den er büßen muß. Menſchenar⸗ 
tig find die Götter und das Antämpfen bes Prometheus mußte 
der Natur des Stoffs, feine Sprache dem Zitanen, dem Unge⸗ 
beuren: feiner Lage und dem Charakter des Widerſtands ange- 
meſſen feyn. Es wäre nicht naturgemäß wenn bem welcher 
gegen vie beſtehende Macht für die Sreibeit oder bie Gefegmä- 
Bigfeit Alles zu wagen und Alles zu leiden bie Kraft hat, nicht 
ein hohes Selbftgefühl beigelegt wäre und biefes nicht gegen 
die neuen Goͤtter, welche ihm nur gehorchen zu können fcheinen, 
in der Leidenſchaft ausſchweifend in trogige und ſiolze Worte 
ausbräche. Aber es ift ein großer und nicht feiner Irrthum 
als ob unbefieglicher Stolz der Grundzug des Prometheus am 
Felſen, wie ded Satan fey, ein Stolz der ihm die Willenskraft 
gebe die wüthenden Schmerzen zu unterbrüden; denn nicht aus 
Berkehrtheit und Selbfifucht, ſondern aus Mitleid mit ven 
Menfchen, deren göttliche Anlagen hierdurch mittelbar angedeu⸗ 
tet werben, und aus Nechtögefühl entiprang ver Widerſtand in 
ihm umd fein Stolz aus ber Kraft für dieſe auch zu leiden. und 
aus dem Willen dieß bie zum Aeußerſten durchzuführen. Sein 
Grundſaß ift dem Uebermuth Uebermuth entgegenzufegen (974), 
und ohne die titanenhaften Reden vie er zulept gegen Dermes 
führt (933—44), wäre die Verſenkung durd den Blitz nicht 
wohl eingeleitet. Es war dieſe wohi vor Aeſchylus ſchon aus⸗ 
gedacht, und fie erſcheint nody mehr als die erfte Anſchmiedung 
an ven Yelfen, vie der Titan mit Recht als ein Zuviel, als 
ÜBoss anfehn durfte, als Gemwaltfamteit, da auf das Geheim- 
niß der Themis Zeus fein Recht hatte. Bei der ganzen An- 
lage des wunderbaren Drama ift übertriebener Ausdruck des 
Prometheus, wie daß Zeus Strafe büßen (176), durd feine 
thörichten Anfchläge das Scepter verlieren (762), einftmal felbft 
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niebrig ſeyn (912), noch drückendere Pein leiven (935), daß er 
nicht lange berrfchen werde (944.: 963), daß Prometheus dem 
Zeus Schuld giebt (911) was ihm felbft zur Laft fällt, An 
maßung, audadle (1016. 1037), nicht zu verwunbern. Den 
Antheil an ihm zu erhöhen ift feine Liebe zu ven armen Men⸗ 
ihen als Grund feiner Verſchuldung häufig erwähnt (11. 28. 
123, 542—48), tragen auch, außer der Erfcheinung der Io, 
die in den Mythen fo viel geltenden Dfeaniven als Chor bei, 
die bei feiner Hochzeit mit Hefione das Brautlied gefungen hats 
ten (562), feinen Sinn zwar nicht fafien (538 ff.), aber ihn 
beflagen und treu bei ihm fiehn bis zum Enbe, und Dfeanos 
felbft, ver auch ohne die Verwandiſchaft mehr Werth auf ihn 
legt ald auf Einen (292) und feinetwegen zu Zeus gehn will 
am son ihm feine Sreilaffung als ein Geſchenk für ſich zu er» 
bitten (327. 340), 


‚15. Athena ci, 298 — 320), 


Welche Wichtigkeit und Heiligkeit der auch von Dichtern 
oft berührte Mythus von ver Geburt der Athena aus bem 
Haupte des Zeus behauptete, ift erfichtli aus ver großen Menge 
der in Vulci und der Umgegend, auch anderwaͤrts ausgegrabes 
nen gemalten Bafen Alteften Styls und auch anderer Bildwerke '). 
Die Bilder viefer Geburt verrathen im Allgemeinen viel Ein⸗ 
falt und naive Nebenzüge gefellen fich hinzu. Hephaͤſtos öffnet 
das Haupt, was Pindar berührt, und dabei erbeben Himmel 
und Erde (Ol 7, 35); dieſer Hephäftos wir auch Palamaon, 
der Künftler genannt, oder thut es Hermes, in einem ber Re 
liefe des Gitiadas im Tempel ver Ehalfiöfos in Sparta?) ober 


1) Müllers Archäol. zu 8.371, 2. Etrurifhe Spiegel im Collegium 
Romanum f. Beſchr. der Stadt Rom 3, 3, 488 und zwei Spiegel An- 
nali d. Inst. archeol. 1851 233, 241 tar. G — K. 2) Paufas 
nias 3, 17, 23 befchreibt e8 nicht näher, aber Philodemos ug: söcaßsies 
nennt ben Hermes, ber auch aus dem Spartiſchen Sofibiod angeführt wird. 
Meine M. Schr. 3, 533, 
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im Ion des Euripides Prometheus, der das Hephäftiiche und 
den Geiſt des Hermes in fich vereinigt, alfo zwirfachen Bezug 
zur Athena Hat). Steſichoros dichtete daß Die Göttin in ver 
Geburt ſchon mit Friegerifcher Rüftung angethan war, was au⸗ 
Ber ver meiſten Bafengemälden ein Homsrifcher Hymnus bes 
folgt, wo Helios bei der Scene die Sonnenroffe anhält (28, 
4); ein anderer Hymnus feßte gar den Kampfwagen hinzu H. 
Die gezüdte Lanze der Gemälde geht gewiß nicht ven Blitz an, 
fonden iſt die Kriegslanze, von welcher die Göttin Pallas 
beißt: wäre diefelbe in ven Palladien Blig, fo würben nicht die 
Münzen verſchiedener Städte die bligfchleudernde Pallas bar- 
ſtellen. Ein paar Eileitbyien erheben vie Hände und ſtimmen 
dat nach glädlich erfolgter Geburt übliche Freudengefchrei (dAo- 
Av) an). Kallimachos nennt es ber Eileithyia beiliges 
2io (in Del 257), und e® wurde nad) dem Homerlichen Hys 
muß bei der Geburt des Apollon von allen Gättinnen (116) 
mb aud an vem Zeile ver Athena angeſtimmt. Auch Hera 
cicheint beigefellt als Geburtsgoöttin, ober Artemis (Brauronia): 
dum auch abwechſelnd einzelne Götter die eine nähere Bezie⸗ 
bung zu der Neugeborenen haben, Poſeidon, Ares, Hermes, 
pollon, und durch ſtarken Anachronismus Herakles; an einer Vaſe 


3) Sappiſch deutet der Rhetor Ariſtokies, indem er den Grifchiſchen 
Zus und den Kretiſchen für denſelben nimmt, die Göttin ſey in Kreta in 
euer Wolke verborgen gemwefen, welde Zeus zerſchlagen habe. Schol. 
Pad. Ol. 7, 66. 4) Etym. M. v. innia. 5) Ich vers 
mithe daß ein von Greuzer in feiner hochſt wunderlich betitelten Meinen 
Hrift zur Gallerie der alten Dramatiker Taf. & edtttes und S. Bi auf 
Donyſos bezogenes Bafengemülde ben Uugenblid vor der Geburt. dars 
ftet, Zeus fihend auf dem Stuhl und zwei Eileithyien mit den erhobenen 
Häden wie gewöhnlich, dazu noch Hermes. So wurde ber wibderliche An⸗ 
bE der aus dem Kopf auffleigeriden Athene vermieden. Dafür if fle an 
eine andern Bafe ganz gleichen Styls fhon geboren dem Zeus auf das 
Kir geftellt, in der erſten Micalifden Sammlung Monumenti tar. 80 
no.l. i 
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auch dieſe alle verrinigt ). Im. der erbabenfien Weile ſtellte 
Phidias die Serne der Geburt vollkommen umgeflaliet dar in 
der Umgebung nus Attiſcher Götter im vorveren Giebelfelde 
des Parthenon ”).. Nach dem BBetiftreit der Athener urb Rho⸗ 
bier wie ihn Pindar. erzählt war Athen berechtigt fidh \er Ge⸗ 
burt der Göttin in then zu rübmen. 

Mit Zeus bleibt Athena in engfter Verbindung. Sie ft 
als die alleinige aus ihm hervorgegangene Tochter ein Uıprud 
feined Wefend und Wirkens, aud der daher auch nicht, wir aus 
Erde, Sonne, Mond nach ven verſchiedenen Auffaffungen ber 
Stämme Gottheiten serfchiedener Namen und Geſtalten, ſon⸗ 
dern nur bie eine Göttin Athena gebilvet worben if. Nach 
find nicht viele ausländifche Götter ald Athena genommen nd 
benannt worden, wie als Hera, Artemis.u. a. nur audrtahmdwdfe 
bie Lemnifehe Ehryfe: Es fcheint ſogar wegen biefes beſondern 
Einheit beiner von Zeus. auf Athena. übergegangen daß ie 
sor den andern: Göttern nicht felten auf Berghöhen verdht 
wurde, wie auf dem Arakynthos in Böstien nach Stephauis 
By. nad: Pauſanias anf dem Pontinos in Argolis, auf de 
Bergfpige bei: Klitorion (hie Koria), und auf dem Boreion % 
Arkadien, auf dem Koryphaſion in Meſſenien; wovon bie Zen 
pel auf Vorgebirgen, wie Sunion, das bei Buporthmos ü 
Argolis Cderen viele auch dem Apollon ver Seeleute geweik 
waren), zu unterfcheiven find. Ste und ver Vater heißen ü 
der Odyſſee die zwei guten Helfer, hoch und in Wolfen ſitzent 
bie über Menſchen und Götter mächtig find (16, 263), St 
bat nach der Theogonie mit dem Vater gleichen. Sinn und yo 
händigen Raih (896). Sie figt zur Rechten des Vaters uw 
empfängt feine Befehle für die Götter bei Pindar (fe. 11) 


6) Henzen in ben Ann. d. Inst. archeel. 1842 14, 90 — 103u 
den Bafen Mon. d. J. 3, 44. 45. 7) D. Müflee Denim, b.a. 
K. 1 Taf. 36. Overbeck Geſch. der Br. Plaftit 1, 245. Meine Dem. 
der a. K. 1, 76—100. 
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und noch Plutarch fügt, offenbar babe fie immer ben auser⸗ 
wählten Plag neben Zeus (Sympos. 1, 2). Kallimachos fept 
im Hymnus auf Apollon dieſen zur Rechten des Zeus (29). 
Sie iſt ganz des Vaters, fagt Arfchylus (Eumen. 730), ihr 
allein von ven Töchtern bat er verlieben Alles was ves Bas 
ters if, Davon zu tragen, Kallimachus (Lav. Pall 131), feine 
Werke find gemeinfame bed Zeus und ber Athena, predigt 
Ariftides, fie iſt da Isc» im Schilde des Herafled (338), 
dta ’AIava bei Euripides, wonad eine Eubötfche Stadt 497- 
var Arddes hieß. Zuerſt Did, jagt der Chor in König Debis 
dns des Sophofles, ruf ich au (163). Sie allein von den 
Göttern weiß bei Aeſchylus das Haus worin der Blig einge 
fiegelt liegt (Eum. 813). Ihre Eule hält ihn ober fie ſchleu⸗ 
vert ihn auf Münzen von Athen, Syrahıs, auch des Agatho⸗ 
kles, von Makedonien ®) und Epirus N, ber Pönige von An⸗ 
tigonoe Stamm !%), Domitians, und einiger andern Romiſchen 
Kaiſer, auch ber Lofer, da men bie Gdttin zur Rare ber 
Kafſandra durch den ihr von Zeus gegebenen Blig, wie Euri⸗ 
pides fagt, den Lokriſchen Ajas fcheitern lieb (Tr. 80). In 
ben Thesmophorien fingt Der Chor: die unfere Stadt hält umd 
lebendige Kraft, allein und Schläffelhalierin genannt wird (1140), 
wie Phidias nad Plinius eine Kleiduchos gebildet hatte 10°), 
- Sm Cultus finden wir Athena mit Zeus vereint bei Ko⸗ 
ronea als Itonia 1) ;;in Athen hatte Zeus ein großes Stand⸗ 
bile vor dem Paribenon, im Pirkeus war dad Sehenswertbefte 
ein beiden gemeinfames Temenos mit ihren Statuen 11). Sn 
Argos waren auf der Larifja beider Tempel nebeneinander. In 
Aegira war im Tempel bed Zeus Athena 12. Im Paträ 
im Tempel des Diympilchen Zeus auf dem Markt Rand fie 
neben feinem Thron und in Daulis thronte Zeus zwiſchen 


8) Heyne exc. I”. Aen. 1. 9) Spanh. de u. & pr. n. 1, 385. 
10) Cadalvane Rec. de med. 34, 35. 10°) Die Promachos 
der Akropolis, wie Urlichs zeigt Rhein. Muf. 1859. 10b) Paus. 
9, 34, i. .11) Paus. 1, 1, 3. . 42) Paus. :7, 26, 8, 
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Athena und Hera13), wie in Rom im Tempel des Eapitoli« 
niſchen Jupiter Minerva die rechte, Juno die linke Cella hatte ). 
Am Tempel ver Athene Chalkiskos Poliuchos zu Sparta ſtand 
fie zur Rechten des Zeus, das ältefte Erzbilb 75). Dem 2y- 
kurgos wurde ein Tempel des Zeus Sypllanios und ber Athene 
Spllania zugefchrieben 19% und auf ver Agora flanden Zeus 
Xenios und Athena Kenia, zugleih aber aud ein Hieron bes 
Zeus Agoräos mit der Gäa und ber Athena Agorda mit Pos 
feidon 29%. Der König opferte dem Zeus und ihr 17°). Auf 
der Gränze wurden die Diabeteria beiden geopfert 79. Sm 
Lesbos hieken beide Götter Örzsodekıos, fie waren in Kindes 
auf Rhodos, von wo aud Zeus Atabyrivd mit ver Athene 
nad; Akragas verfegt wurbe 18), in Jos nad 2. Roſſiſchen Ins 
fhriften, in Sardes und Neuilion 19) und an fehr vielen ans 
bern Drten. Auch in Anrufungen und Schwären im täglichen 
Leben wird Athena oft mit Zeus verbunden. 

In Athen würde die waͤrmende, treibende Kraft ver Athena 
auf manigfaltige Weife gefeiert, befonbers als Stira& Athena. 
Den 12. Skirophorion (22. Juny) fielen die Skirophoria. 
Skiron hieß ein weißer Sonnenſchirm, und unter biefem , wel⸗ 
chen die Eteobutaden trugen, giengen die Priefterin der Athena 
und Prieſter des Pofeivon oder Erechtheus und des Helios von 
der Atropolis bis zu dem Ort Skiron, ber in ver Nähe ver 
Kephiſſosbrücke, auf dem Wege nach Eleufis zu denken if, zu 
Ehren des andern vom Himmel gefallnen Bildes, ver Gephy⸗ 
ritis 20). Unter den heiligen Pflügungen ver Athener- war die 


13) Paus. 7, 20, 2. 10, 4, 6. 14) Dionys. A. R. 4, 62. 
15) Paus. 3, 17, 6. 16) Piut. Lyc. 6, 8. O. Müller hat 
Bilevsog vermuthet, vgl. Meinete zu Steph. Byz. p. 579. 17) Paus. 
3, 11, 8. 17°) Rep. Lac. 13, 2. 17b) Ken. de rep. La- 
ced. 13, 2. Polyaen. 1, 10. 18) Polyb. 11, 27. 'Steph. B.) 
19) C. J. n. 3461. 3599. 20) Harpocr. Suid. Zxigov, J. 
Bekk. Anecod. Gr. 1, 304. Strabon 9 p. 393 ſchreibt Zxipa. D. Müls 
ler, der bie Skira Fin Weiberfeft nennt, an welchem den Agrauliden ges 


auf Skiron bie erfte, zur Erinnerung bes älteſten Säens ?'). 
Hiermit fimmt „das myfifche Opfer ber Athena für die auf- 
gehenden Früchte, die Procarifteria genannt, übersin 22), wel⸗ 
yes ein Andrer auf die Rũckkehr der Göttin, der Kore nem⸗ 
lich, bezieht 25). Eben fo gaben Manche das Heft der Skiras 
Athena der Demeter und Kore 9). Nach dem Tempel biefer 
Skiras (nicht nach dem der Phalerifchen) gieng auch an ihrem 
Feſt Skira der Wettlauf vornchmer Epheben mit Traubenzweis 
gen in Hänben, bie ihr bargebracht wurben 29). Außerbem 
hatte die Skiras Athena einen alten Tempel am Hafen Pha- 
leron 2%), wohin bie fchon erwähnte Sage das von Demophoon 
dem Diomedes entrifine Trotfche Palladion ſetzte. Dieſe fcheint 
anzugehn daß die Nomophylakes der Pallas die Proceffion 
orbneten wenn man das Zoanon zum Meere trug ?7), wie das 
Palladion in Argos im Inachos, Athena auch in Böotien, 
aud andre Götterbilver bier und da am Jahresfeſt gebabet 
wurben. Diele Plynterien galten nad Plutarch ber Göttin 
vermuthlich als Agraulos, da fie nach Heſpychius (gewiß irr⸗ 
thämlich) auch der Kekropstochter Agraulos beigelegt wurben. 
Doch if es bier nicht thunlich, den fchwerlich ganz auflösbaren 
Verwickllungen nachzugehn, welche das Atheniſche Feſtwweſen, wie 
ed vorliegt, in diefem wie in fo vielen andern Punkten dars 
bietet 9%. Die Hauptſache, die allgemeine verwandte Beden⸗ 
tung der Skiras und Agraulos iſt nicht zweifelhaft. 


opfert wurde, leitet den Namen von ausppa ya, bem Boden, her, Pallas 
Athene $. 13 Not. 84. 8. 67. K. F. Hermann gottesdienſtl. Alterth. $. 
61, 14. Athena Skiras aud in Salamis Herod. 8, 94. 

21) Plut. conjug. praec. 42. 22) J. Bekk. Anecd. 1, 298. 
Ed. Gerhard im Rhein. Muf. 14, 148 f. 23) Suid. zgoyaponj- 
oe. Bötterl. 1, 313. 24) Schol. Aristoph. Eccl. 18. Thesm. 
834. 25) Athen. 11 p. 496 f. Plut. Thes. 23. Etym. M. v. 
eeyoi, Hesych. doyogpöps«. 26) Pausen. 1, 36, 3. 1, 4. 

27) Suid. O5 vouogulaxıs. Dieß aber läßt an die Plynterien, das 
Badefeſt denken, das nad Plutarch im Alkibiades den 26, Thargelion ge⸗ 
feiert wurde. 238) K. v Pauder das Attiſche Palladion Mitau 1849 
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Mit der urfprünglichen Anfchauung der Athena als Athe- 
riſch hängt die hochgeheiligte Sage von Erechtheus zuſam⸗ 
men, und die Geftalt die fie angenommen bat, betätigt, was 
man auch fonft zu bemerfen glaubt, daß in Attila mehr als 
im übrigen Griechenland zu einer gewiſſen Zeit ein myſtiſcher 
Geift eingetreten if. Im der DOppffee geht Athene, als fie 
von Scheria nad Marathon kam und ber weitfiraßigen „Athene“ 
in des Erechtheus mwohlgefügte® Haus (7, 80), als eines zu 
ihr gehörigen Dämons, wie in das ihrige. Haus (ddueg) 
für Gotteshaus fommt auch im Hymnus auf Hermes vor 
(528.) In der Ilias aber wird die Stadt „Athena“ Demos 
bes hochgemuthen Erechtheus (als des Urmenſchen und erften 
Königs) genannt, welchen Athene genährt, nachdem ihn vie 
fpeltbringende Erbe (doovem) geboren und in Athen in ihren 
fetten Tempel gefest hatte, wo ihn die Edlen der Aıhenäer 
jaͤhrlich mit Stieren und Widdern verföhnen (2, 5465-51) 39. 
Wenn biefe Berfe unter Pififtratus eingefchoben find, fo meint 
Doch Die Stelle der Odyſſee weſentlich daſſelbe. Die epiſche 
Danais, bie flatt Erechtbeus, wie auch Pindar thut, (Erich 
thonios nannte, ließ ihn aus Hephäflos und. der Erde her⸗ 
vorgehn 5%), wie nach Platon in Solons Atlantis Athena den 
Samen zu ben Athenern aus der Erde und Hephäftes nahm. 
Diefe alle, auch die Ilias mit ihrem AIgun Hasıyae — söne 
de Leldoogos Agovga (mo auch das hergebrachte 77 als das 
Aderland gedeutet if), haben das befannte Myfterium vor 
Augen daß Hephäftos mit der Jungfrau Athene ven Erech⸗ 
theus erzeugt, fo daß Die eigentliche Empfaͤngniß und Geburt 





iſt allerdings ein ſehr fleißiger Verſuch; ob klar und überzeugend in den 
meiſten Punkten, mögen andre der Atheniſchen Theologie Befliſſene prüfen. 

29) Vistonti zur Infhrift des Herodes Att. 30 verſteht irrthümlich 
ein Grab des Erechtheus im Tempel ber Athena Polias. Gin Grab des 
Erihthonios im Temenos ber Athena nennen Apollodor 3, 14, 7 unb 
Clemens, Eufebius, Arnobius; aber dieß iſt nad fpäter biftorifirender 
Mythologie. 30) Harpocr. v. 4öröy9. 


der Erbe zufällt >’), ahnlich wie Tityos zugleih Sohn der 
Elara , vie Paliken zugleich Söhne der Aethalia und der Erde 
find. Diefer Hieros Logos, der gewöhnlich ohne Zweifel, wie 
andere, nicht nach feiner. ſymboliſchen Bedeutung (daß von 
Wärme und Erve Wachsthum und auch ver erſte Menſch ent 
ſtanden fey), fondern lange Zeit als biftorifher Glaubensartis 
fel verfianden wurde, war am Ampfläifchen Thron andeutend, 
indem Hepbäflos bie Athene verfolgte, dargeſtellt 59. "Wir 
finden ihn gemalt auf gebrannter Erve mit den Nomen ber 
beiden Götter und Eros über ihnen fchwebenn in einem wich⸗ 
tigen Atheniſchen Bruchſtück 35). In freierer Weiſe drüdt den 
einfachften urfprünglichen Gedanken, daß die ätherifhe Wärme 
die Keime aus der Erbe lode, eine von Gerhard 1841 beſon⸗ 
ders edirte Trinfichale von Nola aus. Athena und Hephäſtos 
fchmüden bie jugenpliche Aneſidora, d. i. bie Frushitreibende ’*). 


31) Apollod. 3, 14, 6. Callim. Hecale ap. Schol. Jl. 2, 547. 
Dem Quripides, der in Eratoftipenes Catast. 13 und von Hygin P. A. 
2, 13 p. 446 angeführt wirb, gehört ohne Zweifel nur dad Allgemeine 
was wir im Ion 281. 1016 lefen, '40dre yader Hussilsw Eik nad 
Bbvous ya yiigaus, od Texodce vor, mit Umgehung bes Auftöfigen. 
Dirfelde Eymbolit (imemnigpoper) if bei dem Poſeidon zurgaiog in 
Rheſſalien Schel. Pind. P. 4, 246, und bei ber Erzeugung bes Attis 
von Beus angewandt Pausan. 7, 17, 5. Aehnlicher Art iſt was W. v. 
Humboidt Kawiſprache 1, 193 anfuhrt: „Uma floh unwillig von Guruz 
er, fie nicht erhaſchen könnend, ſchuf ſich vier Arme: aber auch fo und 
noch in ſeiner Umarmung widerſtand fie feinem Verlangen und es ent⸗ 
ſprangen zwei Rakſhanas ohne daß fie ihre Mutter war.“ 32) Paus. 
3, 18, 7. Aehnlich fpäte Gemälde Lucian. de domo 22. 33) 
Bröndfied Reife 2, 170. 318, Taf. 63, aus Fauvels Sammlung, Dubois 
Desor. des Antiques de M. le Comte de Pourtalös Gorgier Paris 
1841 m 135. C. 3. Gr. T. 4 n. 8355. Bel. DO. Müllers Handbuch 
$. 371, 4. 34) Ste ift nit mit der Heſtodiſchen Pandora zu vers 
wechſeln, obyleih auch bie Erde narduga genannt wurde nah Heſychius, 
der auch bie andre Bloffe hat: Aryaduge 7 ya dia To Tovg xagNoür 
ayıiras. Dem Kekrops, dem Vater der Thauſchweſtern, wird ein Bru⸗ 





Die Danaid gebrauchte flatt Erechtheus, wie ſchon bes 
merkt, die Namensform Erichthonios, viefelbe unter welder 
die Fliad den Sohn des Darbanod und Pater des Trod aufs 
führt (20, 219), der vermuthlich von Sonifchen Sängern zur 
Verherrlichung des Stammbaums eingefchoben if. Daß die 
Berehrung der Palas auf der Burg von Ilion aus dem Jos 
nifchen entlehnt und feineswegs als biftoriich zu nehmen fey, 
bat Dunder mit großer Wahrfcheinlichteit angenommen 3°). 
Beide Formen giengen ohne Zweifel von Anfang dieſelbe Per- 
fon an, und fehr wahrfcheinlih if "EgsyYeds nur verkümmerte 
Korm, wie nicht felten in Namen, und in ’Egexdonsos wurde 
vann bie Bedeutung bergeftelt, die auf za» hinweiſt 56). 
Als aber dieſe Perfon bei manigfaltigftier Anwendung fowohl 
nach ihrer bämonifchen Bedeutung wie ald Stammovater, fo 
fcheint es, einer gewiſſen Unklarheit und Unbeſtimmtheit ber 
Auffaſſung ausgeſetzt war, da fieng man an fie durch die Nas 
mendformen in zwei, Gott und Stammpvater, zu unterſcheiden, 
ungefähr wie man in Athen von ver Delphiſchen Ge, welche 
Themis war, eine Themis trennte. Dieß finden wir zuerft 
im Jon ded Euripided, worin der König und Vater per Kreuſa 
Erechtheus heißt (272. 290. 1485 G. Herm.) (ben feine Tras 
gödie dieſes Namens angieng) und biefer von Erichthonios 
erzeugt ift (21. 280. 1016), Cwährenn fpätere Myihographen 
den Bater des Erechtbeus Pandion nennen) und bei Platon 
im Kritiad cp. 110 a), nachmals ganz gewöhnlich, wie bei 


ber Pandoros gegeben; in einem Homerifhen GEpigramm iſt die Erbe 
naydapos B. 8. 35) Geſch. bes Alterthums 3, 284. 36) Bon 
ben Ableitungen der Erammatiter Etym. M. Orion. s. v. Hyg. 166 
von Fa, dpiov, Egıg iſt eine fo viel werth als die andre. Was Benfey 
2, 156 anerkennt, „9wr , wird von einem ber neueſten Sprachvergleider, 
der, gleich mandem andern, nicht genug auf ben Bufammenhang und die 
Eigenthumlichkeit jeder Nationalmythologie, fonbern nur auf die Buchflas 
ben bes ganzen weiten Epracengebietes ſieht, verworfen, und zugleich 
natürlicd das Präfig dgs, wie in /gioinsog, IoBüluk, Egißora, "Egiyusos. 
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Apollodor. Auch Pie Danaid und Pindar machten vielleicht 
ſchon viefen Unterfchted.. Im Hymnus auf ven. Ppthifchen 
Apolon flieht Erechtheus unter andern Heroen (33.) Das 
Heiligthum Tonnte natärlich feinen alten Namen nicht verlieren, 
wie denn 3. B. Herodot fagt ’EgsxIGos seü yayavsos Äsre- 
mirov vaoc (8, 55), nicht "Egixdoriov, Aeichylus ugös do- 
poss Eoext6os (Eumen. 841), und die Form Exechthiden 
mußte Euripives den Athenern laffen auch wenn er fie Söhne 
feliger Götter nannte, mit Bezug auf Atbena und Hepbäftos 
(Med. 820.) Nicht zu verwundern daß bie beiden Formen 
nicht immer richtig in dieſem Sinn unterfhieden werben. So 
läßt die Parifche Chronik, fo wie Apollodor, Erichthonios Die 
Panathenden ftiften Cep. 6, 10), eigentlich Erechtheus, ver 
auch zuerft ver Ge Kurotrophos opfert (Sud. =. v.) Sophos 
kles hebt das Autochthonifche, welches in diefer Form fich vers 
ſteckt, beſonders hervor in xdorier dd "Egydadav (Aj. 201.) 

Sonderbar kommt und zuerft vor daß Erechtheus aud 
Dofeivon genannt wird 379. Es erllärt fi aber aus ver 
Athena Hippia, in welcder vie Ginheit ober dad Zuſammen⸗ 
wirten der Athena und bes Hippios ober Pofeivon eben fo bes 
ſtimmt ausgedrüdt iſt ald die anderer Götter durch Nebenein⸗ 
anderfiellung der Namen, wie in Sparta Aphrodita Hera. 
Den Athenern gehörten Land und Meer fo fehr zufammen daß 
die beiden Götter die in befonderm Mythus um ven Vorzug 
wetteiferten, am innigften geeint waren. Im Erechtheion 
waren ein Delbsum und ein Seewaſſerquell (Iclaooa 9), 


37) Hosych. 'Kosydsus Hocsdur. Daher nennt ber räthfelliebende 
Lytopbron 158 den Pofeidon Zeus Erechtheus. Da detydsw zerreifien 
beißt (3.,23, 317 via dpsydouisgr ariuomır), und border braufen, 
fo dat man ſogar Erechtheus als einem Poſeidoniſchen Namen erklären 
wollen. 38) Wie im Tempel des Pofeidon zu Mantinea Paus. 
8 10, 2. Pauſanias fagt 1, 26, 6 daß in dem Brunnen, welden Po⸗ 
ſeidon nebſt dem Dretzack an der Felſenwand als Zeugniſſe des Streits 
zurüdgelafien,, Meerwaſſer fey, dieß ſey kein großes Wunder, da es au 
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duo), weldhe, wie Herodot fagt, Athenäe und Pofeivon als 
Zeugniffe ihres Streits geftiftet hatten (8, 55.) Im Eingang 
deſſelben waren drei Altäre, des Poſeidon, worauf fie nadh 
einem Orafel, das biefe Bereinigung beider Götter einführte, 
dem Erechtheus opferten, alfo des Pofeivon Erechtheus, des 
Heros Butes und des Hephäftos 6%. Wafengemälde reißen die 
myſtiſch geeinte Perfon auseinanver, indem Gäa das Kind 
Erechtheus der Athena zur Erziehung reicht und Poſeidon mit 
Hephaͤſtos zufhaut 7. Gitiadas flellte bei der Geburt ver 
Athene Pofeivon und Ampbitrite dar *i). Wie gern mande 
der alten Künftler auf das Myſtiſche anfpielten, fiebt man ber 
ſonders daran daß die Athena im Tempel bes Hephäſtos zu 
Athen meergräne (zAavxovs), d. i. Poſeidoniſche Augen hatte, 
wobei Paufantas nicht insbefonpre an die Libyfche Zabel ihrer 
Abflammung von Pofeidon und dem Tritonſee zu denken ges 
braucht hätte Ct, 14, 5.) 9) 

Da die Athener mit eben fo viel Adelſtolz an ihrem Aus 
tochthonismus als mit Naturgefühl an ihrem ausgezeichneten 
Klima hielten, fo gefielen fie fi) darin ihren Erechtheus auch 
als einen Broferpinns vermittelft des Symbold der Schlatigens 
beine oder der Schlangengeftalt darzuftellen, das auch auf Ka 
frops und fpäterer Zeit auf die Giganten angewandt werben 
ft. Die Bedeutung melde die alten Erechthfven auf ihre my⸗ 


fonft auf dem Feſtlande, wie in Aphrodifias, vorkomme; aber man höre 
auch bei Südwind Wogengeräufd. Der Brunnen ift 1824 wiedergefun⸗ 
ben worden, aber ohne Wafler, und ift fehr unanfehnlid. Kin Bildiwert 
war auf der Akropolis Pofeidon due drayalru» und Athena ben Dels 
baum Paus. 1, 24, 3 (zeordpsor auth von ben Delbaum 1, 27, 3) ' 
39) Paus. 1, 26, 6. 40) Mon. d. Inst. archeol. 1,-60—12, 
3, 30. 41) Paus. 3, 17, 3. 43) So foll eine ſchoͤne Her⸗ 
culaniſche Marmorſiatue der Athene in Neapel mit meergrüner Farbe des 
Gewandes gefunden worden ſeyn. Gerhard im Tübinger Kuuftblatt 1825 
&. 242. Auf den Proren der Schiffe waren hölgerne Yalladien, Schek 
Aristoph. Ach. 8546, was Euripides aufnimmt Iphig. Aul. 244 ss. 


ſtiſche Abflammung legten, zeigt fih auch an dem von ben 
Soniern eingeführten Mythus, pie ihrem Apollon Patroos eis 
sen ähnlichen Urfprung beilegten CGötterl, 1, 4923.) In 
Schlangengeftalt war Erichthonios in dem gleich zu nennenben 
myftifhen Kaſten und erfcheint er neben ver Lanze der Athena 
des Phidias im Parthenon, wie Pauſanias mit Recht vermutbet 
CI, 234, 7), da bier an Athena Hygiea, der die Heilfchlange 
zufommen konnte, nicht zu denken ift, und zu ven Füßen ver 
Göttin anf vielen Artifchen Münzen, over fie over den Oel⸗ 
baum umringelnd, auf Münzen und in andern Monumenten. 
Einen Menſchen mit Schlangenbeinen geben Grammatifer an*>). 
Im Son fehn wir daß die Athener auch ven Kleinen Kindern 
zwei geloue Schlangen am ven Hals biengen, weil Athena dem 
nengebernen Erichthonios zwei Schlangen als, Leibwädhter beis 
gegeben babe (20—22. 144345.) Diefe find mit Unrecht 
für dafielde Symbol gehalten worden. Vielmehr bat ver 
Drache au die Bebeutung.ved Waͤchters, wie. im Eleufinion, 
fo wie in der Abtheilung des Erechtheus im Athenatempel, 
wo eine lebendige Schlange unterhalten wurde, als Wächter 
der Afropolis +), welcher —— Honigkuchen dargebracht 
wurden *0). 

Mit der Geburt des Erechtheus oder Erichthonios von 
Athena verknüpfte ſich Die vielgefeierte heilige Sage daß fie 
das Kind den drei Töchtern des Kekrops, genannt die Agraus 
liſchen Jungfern, Aglauros, unter deren Namen ein Ies 
menos geweiht war, Herfe und Pandroſos, d. i. nad 
ber in Geſchichte Üübergegangnen Idee dem Thau, in einem Ka⸗ 
fien übergab mit dem Berbot nicht vorwigig mit bem Anver- 


43) Eiym. M. ’Epey9uds, Hyg. 166 u. A. Nour. Annales pu- 
bliöes par la Section Franc. de l’Institat archeol. 1, 321-324 Eis 
tate über die einfhlägigen Monummmte. 44) Plut. Thes. 10, o- 
»evoös Aristoph. Lys. 748, xeugsog odxovowe dgss Sophocl. Phil. 
1327. 45) Herod. 8, 41. Philostr.: Jm. 2, 17. Hesych. odxo 
@ös öpss. 
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trauten (zagaxareIgxn) umzugehn. Pandroſos folgte, bie 
beiden andern Schmweftern aber öffneten ven Kaften und wur 
ben rafend als fie ven Erichthonios (in Schlangengeftalt ober 
von Schlangen umringelt) fahen und flürzten fi von ber 
Akropolis, wo fie am fteilften if, binab. So Paufanias 
(1, 18, 2. 27, 3) und Apollovor (3, 14, 6) und fur, und 
mit Andeutung des Unglaubens und Hinweifung auf Gemälde 
Euripides im Ion (282— 289), was mit einer Cäremonie der 
zwei Arrepboren ver Polias zufammenbängt. Die allein uns 
ſchuldige Pandroſos hatte, wie Erechtheus, einen mit dem ber 
Athena Polias verbunpnen Tempel und die Athener erwielen 
ihr gleiche Ehren mit der Hore Thallo +5). Neben den Thau⸗ 
Schweftern wurde auch Athena felbft als Panprofos verehrt, wie 
auch als Agraulos, als Nike, Ergane und Hygien, neben ben 
befondern Göttinnen dieſer Namen. 

Die Anfebnlichkeit des Erechtheus für den Attiſchen Gbi⸗ 
terbienft ergiebt ſich ſchon aus ver feines Prieftergeichledhts. 
Der Altar des Heros Butes fand zwifchen bem bes Erech⸗ 
theus Pofeidon over Pofeivon Erichthonios, wie Apollovor jagt 
(3, 15, 1), und dem des Hephäftos im Erechtheion, wie aus 
Pauſanias ſchon bemerkt wurde, ver zugleih Gemälde des 
Gefchledhts der Butaden an den Wänpen angiebt (1, 26,6) N). 

Die vorhin erwähnte Athena Hippia, eben fo wie Erech⸗ 
theus Pofeidon, zeugt ganz befonvers für die Dauerhaftigkeit 
der uralten theologifchen Naturanfchauung, fo wie die Legen 
den und mythologiſchen Wipeleien bie wir fiber Urfprung ober 


46) Paus. 1, 27, 3. 9, 35, 1. AT) Die Worte bes Paufa⸗ 
nias feinen mir in folder Sache nit zuperläffig genug um barüber 
zu fireiten, ob mas in der Pfeudoplutarhifhen fehlernolien Schrift von 
ben zehn Rednern im Leben des Lykurgos gefagt ift Über einen nivaf 
zelssög von Iömentas von Chalkis mit der Familie ber Priefter bes Po⸗ 
feidon (Erechtheus Pofeidon nemlih) , welcher jener angehörte, davon zu 
unterfheiden fey oder nidt. Letronne Lettres sur la peinture mu- 
rale p. 121 ss. 442, 
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Beziehung diefes Namens finden +, für das gaͤnzliche Erlb⸗ 
ſchen des Sinnes dafür. Denn Hippia ifl an die Stelle der 
Zritogeneia getreten (Bötterl. 1, 310-312.) Poſeidon ale 
Waſſer überhaupt (guraisos) wird in demfelben Sinn auch 
mit Demeter und Gaͤa verbunden; aber mit Athena theilt er 
aufierdem durch das angewandte Symbol das Fahren mit 
Roffen, deffen Erfinder auch Erichthonios genannt wird, Pins 
dar nennt fie Poſeidonia (Ol. 13, 115), das gewöhnliche aber 
if ira, innele. Als Inmos hatten beide Götter denfelben 
Altar in dem Atheniſchen Kolonos +), wie aud der Dichter 
fie verbindet im Debipus auf Kolonos (1070. Ein Altar 
der Hippia war auch in Acharnä 9%. Gemeinſchaftliche Tem- 
pel hatten beide Götter an mehreren Orten. So in Athen 59), 
Sparta 9%, Thera 55), in Arkadien zu Aſea und Pheneos 59. 
Auch eine Statue ver Alen in Tegea hatte vorher in einem 
Demos den Namen Hippia gehabt (8, 47, 1.) Dlünzen vie- 
ler Städte verbinden die Köpfe Beider, ober mit dem ber 
Athena ven Dreisad, wie von Elatea 5%) und der Infel Ki⸗ 
molis 5%). Sinnbilder des Waſſers find häufig an den Bil- 
dern der Athena angebracht, ein Delphin an der alten zuerft 
son Dodwell befannt gemachten Preisvaſe der Athenäen auf 
dem Schilde des noch weit älteren Schnigbildes, eine Skylla 
an dem Helm auf einer fchönen Münze ver Thurier im Brit- 
tifhen Mufeum. Pegafos ift am Helm auf denen von Sforinth 
und feinen Kolonien, auch an gefchnittnen Steinen, wie an 
einem alten firengen bei Millin 3), oder als Gegenbild ver 


48) 3. 8. Etym. M. p. 414. Bekk. Anecd. p. 207. 350. Phot. 
v. Innia. Pause. 8, 47,1. ine mythologifhe Variante iſt daß man bei 
Klitor der Athena eine Okeanide zur Mutter gab. Paus. 8, 21,3, welche 
fie Koryphe nannten, Cic. N. D. 3, 23, 59, vielleicht mit Bezug auf 
Koria, 49) Pausan. 1, 30, 4. 50) Pausan. 1, 31, 3. C. J. 
n. 424. 51) Plut. Sympos. 9, 6. 52) Pausan. 3, 11, 9. 

53) Schol. Pind. P. 4, 11. 54) Pausan. 8, 44, 4. 14, 4. 

55) Mionnet 2 p. 98. 566) Mionnet 2 p. 98. 315 u. a. 

57) Pierr. gr. ined. pl. 14. Montfauc. Suppl. 1, 20, 3. 
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Göttin auf Lokriſchen, Aetoliſchen, Alarnanifchen - Brünzen. 
Auch Triton fommt an ihrem Helm vor.ioper ein ai 
ter. ihr. an ‚gefchnitenen Steinen 9, 5: 

Der berühmte. Streit der Athena mit ‚Pofeiden in Athen 
thut ihrer myſtiſchen Einigung ‚nicht den geringſten Eintrag, 
da dieſer Mythus nicht das Innere angeht, ſondern einzig auf 
das Verhaͤltniß beider Götter im Cultus der Stadt, auf ben 
Rang und Namen der. Polind bezogen werben muß. Im 
Erechtheus des Euripides droht Kumolpoe als Sohn des Pos 
ſeidon die auf der Afrgpoliß aufgerichtete Triäna vor bem 
Delbaum und ner Gorgo mit Kränzen zu. ehren und. bie alte 
Ordnung der Stadt umzuftoßen Cfr. 1.) Die Gegner. ber 
Politif Des Themiſtokles fagten, die Ahſicht des; Mythug' daß 
Athena firgte, ſey geweſen hie Athener won bet See ab auf 
das Landleben hinzuweiſen 9, Wie fehr vie klugen Erechthi⸗ 
ben, wohl noch por den meiſten andern Dellenen, an ſolchen 
Sapen welche Götter guf ihren beimathlichen Boden führten, 
biengen., fieht man am ven vielen Variationen im der Art bes 
Wetiftreitd und feiner Schiepsrichter. + Das Merf. des Phidias 
aber, der den Kampf .in dem. weitlichen Giebelfelde des Par⸗ 
tbenon barftellte °9), haben wir, nachbem wir .an bem gereites 
ten Beftanbtheilen der ganzen Compofition: die Erfindungskraft 
und Geifteshoheit des unvergleichbaren Meiſters bewunderten, 
auch darauf anzufehn, wie die Griechen, ‚auch dieß nach dem 
Borgang Pomers, felbft die volksmaͤßigſte Einfalt der Sagen 
durch Vortrag, Form und Kunft in das Würdige und Erhas 
bene umzuwandeln vermochten. In Trögen fphlichtete Zeus 
den Streit ausgleichend ſo daß Athena und Poſtidon das 
Land aa ai ‚jene. Feuse und Stpenigs und Pos 


58) Köhler über die Ruffifche Sammlung RT 89) Plut, 
Themist. 19. 60) DO. Müller Denkm. der alten Kunſt Th. 1 
Tafil 27. Doexbeck Gefhigte der Or. Plaſtik 1, 243. Deine. Denkm. 
1, 100 f : j 
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feivon Baſtleus genarint wurben und ihre Münzen jum alten 
Zeichen den Dreizack und zugleich das Geſicht ver Athena führten. 
Der Streit wurbe geſetzt unter Attbepos, Sohn des Poſeidon 
und der Lei, ber Tochter des Horos, feined‘ Vorgängers 9°, 
Namen die auf den pflanzennähreriven Pofeivon, die Saat 
(Ajtov) und: gute Zeit oder Witterung (do=) hinzielen, wie 
don Bölder bemerkt hats2). Ein Streit‘ des Poſeidon mit 
Athena oder mit Hera um das Land von Argos 9) if nur 
erfunden für die Legende über die Trodenbeit, indem —— 
dem Schiedsrichter Inachos zürnte. 

Die allegoriſch myſtiſchen Gebräuche die auf die aätheriſche 
Natur und die phyſiſche Einwirkung der Athena zurückweiſen, 
nehmen im Fortſchritt der Zeiten ſich immer daͤmmerhafter aus 
neben bem weiten Gebiete Marer und entſchiedner Bezlige auf 
das Staats⸗ Geiſtes⸗ und Kunſtleben. Dan kann nicht fas 
gen daß vie fpäter berrfchend gewordne Vorftelung von ihr 
ausſchließlich geiſig und mtellectuell fey und auf das ‘Reben 
ſich beziehe: aber der verſteckie eigentliche Sinn der alten Na⸗ 
turmythen geht ‘in leere: Wunpergefchichten über, das Aeuſſer⸗ 
liche ver Eäremönten und bilplichen Darſtellungen genügt, alte 
Beinamen werden ein feierlicher Schall, finnbilblidie Zeichen, 
wie Polos, Spindel, fillen weg; vie Göttin des Staats und 
ſtaͤdtiſcher Thätigkeit tritt wie tefbhaftig hervor, unter ver⸗ 
fhhiepnen Formen und Namen, doch immer biefelbe und als 
das bildliche Ideal des Staates. felbr. Die, Manigfaltigfeit 
ihres, Eigenichaften und. Gaben iß größer als bie irgend æines 
Gottes, :nadı Zeus, beiten Weſen fie ausprägt und: vertritt, 
alles Weile und Verſtändige gebt von ihr aus, mil -einztger 
Ausnahme der poetifchen und der divinatoriſchen Begeifterung, 
bie nicht aus der Befonnenpeit bes Geiftes ‚entfpringen. en 





61) Pausen. 2, 30, 6. 67) Mythologie des Japet. — 
©; 169. Wis den Oros betrifft vgl: Voß Mythol. Bri 3, 47. 
63) Apollod. 2, 1, 4. Pausan. 2, 15, 5. er 
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Beider Selbftändigkeit der vielen Griechifchen Städte iſt es nicht 
zu verwundern bag Athena gewöhnlich Pallas Athena genannt wird 
und im Allgemeinen in Geftalt einer Kampfgerüfteten erfcheint, 
ſo daß fie ven Helm noch in ver Hand hält wo fie etwas Andres 
als das Kriegerifphe angeht. Syn der Mitte zwifchen den Käms 
pfenden waltet fie der Schlacht in ven Gtebelgruppen ihres. Zems 
pels zu Aegina wo fie ald den Kämpfern unfichtbar gegenwärtig 
zu denken if. In der Gigantenſchlacht iſt ihre Stelle zunächft 
nad Zeus, deſſen Schildträgerin (nagaontlovoa) fie von Eu⸗ 
ripides im on genannt wird (1549). Die Athenifche Jugend 
der alten guten Zeit fang in der Schule bei dem SKithariften 
das Lied von Lamprofles ZaAlada negossmioiw dssway u.r.1. 6%), 
Wie fie in der alten Poeſie ihren Lieblingen zur Seite fteht, 
neben Herafles in ganz unzählbaren Bildern, neben Perſeus 65) 
u. 4. fo hilft fie fort und fort den Kämpfenden, den Kyzike⸗ 
nern z. B. bei der Mithrivatifchen Belagerung 69%. Die Ela- 
teer zeigten ein altes Erzbild, das ihnen gegen die Barbaren 
unter Zapilos beigeftanden babe 7). Wie auf ver Akropolis 
gewöhnlich ihr Tempel ftand, fo kommt fie vor ald vlahas, 
gemalt auf dem Stabtihor 6%), Der Name "Emnvgrias, in 
Abdera 69), zeigt ihre Errichtung auf dem Bollwerf an. Se 
war ein Tempel der Athena Nikephoros, wie viele Münzen 
lehren, in Pergamod, wo Die Polias einen prächtigen Tempel 


64) Schol. Aristoph. Nub. 967. 65) Millingen Vases 
Coghil pl. 28. 66) Plut. Lucull. 10. 67) Paus. 
10, 34, 4 Auf einer nahen Anhöhe war ein Tempel der Athena xpa- 
vada, von zedvog, Helm, mit einer wie zur Schlacht gerüfteten Statue 
von zwei Brüdern aus Athen, bie den Schild mit feinen Zeichen von dem 
der Athena Parthenos in Athen copirt hatten, dieß vermuthlid zur Ans 
deutung daß hier auch die Parthenos zu verſtehen fey, in Uebereinftiimmung 
damit baß das Prieſterthum von einem Knaben immer fünf Jahre lang 
vor dem Eintritt in das Ephebenalter verwaltet wurde, wie auch in Te⸗ 
gea geſchah (8, 47, 2). 68) Lycophr. 351. Schol. Aesch. Sept. 150. 

69) Hesych. 


hinter ver Stadtmauer hatte, mit den Proppläen verbunden. 
Auf Beſonderheiten des Kriegsweſens und Eigenfchaften ber 
Krieger beziehen fih Namen wie Promachos, Borlämpferin, 
wie die eine von Phidias hieß, Salpinr, Trompete, in Ar- 
gos 70), vielleicht au "OEvdegans, in Argos und 'Opdalur- 
ac in Sparta?!), over Onnldnc?*), da bie Legenden über 
beide unglaubhaft fcheinen, der vorwärts gerichtete fcharfe Blick 
aber, welcher Schlachtnähe austrädt, manden Pallasftatuen 
ihren Charakter giebt, wie 3. DB. einer fchönen Albanifchen 75); 
auch Maxavras, Erfinverin von Anfchlägen und Liſten, in Ar- 
kadien?). Auf Belagerung gehn die Widderkoͤpfe an ihrem 
Helm, fo wie der Beiname Zrparte auf dad Schlachtheer 75); 
Schirmerin des Hafens, Zeopaxoona, hieß fie auf einem Vor⸗ 
gebirg 7%). In Theben hatte Athena Zoaumele, von dem Ans 
legen der Waffen, einen Tempel 77), und bei den Epiknemidi⸗ 
fhen Lokrern. Fruchtbar an neuen Beimwörtern find die Dich⸗ 
ter 78), wie nmolsuadoxos, bei Alläos, Stefihoros, Pinbar, 
sroAsmöxlovos, bei Anakreon, govoonjink, bei Acihylus, xev- 
osornimE, söniigk, ovppaxos, pılonoisuos, Yoßsoıpam, 
bei Ariftophanes, Aapola (von Aayvoov) und oxvArzoe, bei 
Lykophron, avdoossa, bei Simmiad von Rhodos. Kräftig 
f&hilvert Die aus Zeus Haupt geborne Göttin die Theogonie (925): 

desyiv, äygszvdonor, dysorpamoy, dwvuayıp, 

nowsav, ı xtludel 15 ddev niolspol ıe pdyas ze. 
Ein Hahn an ihrem Helm deutet auf Kampfluft oder Streit 
fertigfeit an der golvelfenbeinen Statue in Elis79). 

Bon der Göttin der Streitbarfeit ift Sieg im Begriff 


70) Paus. 2, 21, 3. 71) Id. 2, 24, 2. 3, 18, 1. 72) 
Plut. Lyc. 11. 73) Bindelmanns Storia d. a. T. 1 tar. 13, 
74) Paus. 8, 36, 3. 75) Plat. zeip. ger. praeo. 5, Lu- 
cian. D. D. 9. 716) Paus. 2, 34, 8. 77) Pausen, 9, 17, 3, 
78) 3u ben Homerifen, wie außer den fon angeführten 1, 316 f. 
iygenayy, iygenvdoruos, dpvoinzolss (bei Aeſchylus Svainzolss), mroli- 
nopdos, Aaocsöos, Aapvpaywyos. | 70) Pausan. 6, 26, 2, 





ungertrennlich, mit Nike ift fie allein von allen Göttern homo⸗ 
nym, fagt Ariftives, fie hat fie nicht bloß zum Beinamen C1 
p. 16); fie ift fliegbringend, vsxnpogos, bei. Ariſtophanes, auf 
Münzen Athens und in Infchriften, worin fie auch als friebe- 
bringend, edonwopsgos, vortommt. An den Golvelfenbeinto- 
loffen des Phivias hielt Athena ſowohl als Zeus die Siegsgoöͤt⸗ 
tin auf der Hand, eine Statue des Zeus audy im Pirdeus 99). 
Ptolemäus Philadelphus ftellte einem goldnen Alerander in eis 
ner Procefiion die Athena und die Nife zu den Seiten 84), 
In Athena aber ift der Sieg wenn Odpyſſeus im Philoffet ſagt 
(134): Nike Athena Polias rettet mich immer, dieſe ſtellt Eur 
ripides neben Zeus und ruft fie an im Son (1549. 498. 471), 
Auf der Athenifchen Akropolis hatte diefe ein Bild 82), ein Hie⸗ 
ron aud in Megara 85). 


80) Id. 1, 1,3. 81) Eustath. ad Jl. p. 889, 2. 

82) ©. unten. Der Granate in ihrer Hand kann wohl mit 
größerem Recht eine andre Beziehung: als die dort aus Artemidor und 
Monumenten nachgewieſene gegeben merden mit Hülfe eine gar naiven 
Eleifhen Gebrauchs und Cultus, wovon Paufanins 5, 3, 3 erzählt. Aus 
der Legende geht hervor daß Athena den Namen Mutter erhalten hatte 
in einem Hieron auf dem füßen Felde (Badv‘, ndv), wohin die Weiber 
des von jungen Männern lang entvölterten Landes, mit bem Gelübbe 
an Athena gleich zu empfangen, ihnen entgegen gezogen und gluͤcklich ger 
wefen warm. Dadbdurch erhielt bie Göttin der Krieger, indem dieſe als 
Sieger aus Feldzügen heimkehrten, allerdings eine Beziehung auf „Kinder: 
fegen.” Die Branate aber fann recht wohl durch die ber Chegdttin Hera 
erklärt werden; denn Eirene wird zougo1gögos genannt. (Eurip. Bacch. 
396), wie Nite donvogòooc, und auf dieſe, nicht auf Athena an fi ober 
überhaupt muß die Granate bezogen werden, wie fhon Schwend Mythol. 
Skizzen ©. 67 f.' bemerkt: hat, ſondern nur auf die’ Athena bie dem Frie⸗ 
den gebracht, den Helm abgelegt hat. Die Athena Mutter in Elis iſt 
nichts anders als Eine Nike Athena xovporgogor.: Gerhard‘ Bat fie eine 
Helferin zu raſcher Geburt, auch Muttergöttin und Werkmeiſterin bes 
Schopfungsgewebes genannt Griech. Mythol. S. 235. 340, indem er 
nicht aus dem Leben bed Volks, fonbern aus hoben Ideen uw erkiaren 
gewohnt iſ. 83) Paus. 1, 42 4. 
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Eine Vorſchule des Kriegs if die Gymmaſtik, beſonders 
ver Wettlauf und das Ringen. Dem Tydeus gewann Athene 
bei ven Spielen in Theben die Palme. Thefeus bat von Ihr 
den Ringlampf gelernt ®*). In dem Hymnus ves Kallimachus 
bat fie die Rennbahn zweimal ſechzigmal ringsum burchlaufen, 
wie die Diosfuren in Sparta (23) und als Keleutheia hatte 
fe in Sparta mit Bezug auf den Wettlauf drei Heiligthümer 
entfernt von einander 85). Sophokles ftellte fie unter dem Na⸗ 
men der Arete ver Hedone oder Luft in einem Satyrfpiel (Kor- 
ss) gegenüber mit Del eingerieben und gymnaſtiſch. Ihre 
Statue mit Namen Zavia in einem Gymnaſium zu Argos 96) 
gieng vielleicht ven Yadellauf an. Nach Piſander ſchaffte fie 
dem Herafles die Warmquellen, vermuthlic) um den Staub 
von Wanderungen oder Kämpfen abzufpülen und zur Erholung. 
Ahene hält Sieg und Ruhm (xüdos) in ihren unfterblichen 
Händen, wie wir im Heſiodiſchen Schild leſen (345). Daber 
iR an ihrem Helm geichrieben EVKAEILA auf einer 1833 in 
Palermo einzeln befannt gemachten Münze von Syrakus, bie 
auf der Rüdfeite ein Wettrennen barftellt. 

Wenn fon die Kriegerin Athena durd die Befonnenheit 
and Klugheit den Sieg an fih feffelt I, fo gebt im Frieden 
von ihr Alles aus worin der Verftand fich zeigt und entwidelt, 
son den: finnreichen,, ünftlichen Werfen der Hand an, die fie 
auch bei Homer eingiebt, bis zu dem erhabenften Wirken des 
Geiſtes. So gewann fie Über den Staat hinaus die allge⸗ 
meinfte Bedeutung höherer Mienfchlichfeit. In vielem Sinn 
gah Demokrit feinem Buch Über die drei Dinge die alles Menſch⸗ 
liche umfoflen, wohl überlegen und befchließen, gut urtbeilen 
und rechtſchaffen handeln, ven fo umgebeufeten Namen Tritoge- 
neia 98), worin ihm Chryſippos, der Epikureer Phäpros und 





84) Iſtros b. Schol..Pind. N. 5,89. 85) Paus. 3, 12. 
34. . 86) Paus. 2, 22, 6; » 87) Euflathins fagt: ed 


Iuppövosg srolspilev vuntixön. 8) Diog. L. 9, 46, Tittzes 
und Euftathius bei Menage. er 





viele der Späteren im WVefentlihen folgten, während Anara- 
goras die Göttin als Kunft, Andre ale Luft ver Grundidee 
nach deuteten. Platon nennt fie Philofophie 89. 

Als; Werkmeifterin, Ergane, Operosa bei Horaz, rüähmte 
fi Athen fie zuerft verehrt zu haben °%), wo man zuerft das 
Schwerd ablegte und einer milderen Lebensweiſe nachgieng "7. 
Alles Künftlervolf (näs 6 xuouvak Ass) verehrte fie nad 
einem Bruhftüd des Sophofles. Ein Sinnbild ihres Fleißes 
feit dem frühften Morgen war ver Hahn (Plut. Qu. Sympos. 
3, 6), der fonft auch Kampfluft beveutet. Tempel batte Ers 
gane auf der Akropolis Athens, wo fie jo wenig wie anders 
wärts ver Polias gleichgeſetzt werben follte, in Samos 92), in 
Thespiä, wo ihr Plutos zur Seite fand 95), in Elis, in Sparta 
und Megalopolis 9) Kundig aller Werke der Athena wird 
ein Arditeft in Patara genannt 95%). Zraduta 96) heißt fie 
von dem Richtmaß des Zimmermannd. In den Kyprien fchnigt 
fie die Lanze des Peleus und Hephäftos fügt das Metall hinzu. 
Der Töpfer ruft fie an in dem Homeriſchen (oder vielmehr 
Alerandrinifchen) Gedichtchen der Ofen (2); fie bat das Tö⸗ 
pferrad erfunden in einer Elegie des Kritias 9). Auf Athe⸗ 
nifhen Münzen ſitzt die Eule auf einer liegenden Amphore. 
Sie lehrt das Segel des Schiffs ausfpannen für den Danaos 9%), 
was auch nach einer fchönen Terracotta vorkommt, bei ver Win⸗ 
delmann an die Argo denkt, vie natürlich auch ihr Werk if 99), 
Dem XTheaterbau fteht fie vor in Capua 200), dem Bergbau 
in Samog 101), In den Steinbrüden des Pentelifon fehlte 


89) Tim. p. 34 c. 90) Paus. 1, 24, 3. 91) Thueyd. 
1, 6. Isocr. Paneg. 3. 10. 93) Suid. s. v. 93) Paus. 
9, 26, 5. 94) Jd. 3, 17, 4. 8, 32, 3, 95) Syll. 
Epigr. Gr. n. 35 p. 44. C. J.n. 4286. 96) Hesych. ora9uy 
91. 15, 44. 97) Athen. 1 p. 2380. - 98) Marm. 
Par. ep. 9. Plir. 7, 56. Hyg. 168. 99) Amm. Marc. 22, 8. 


100) Bindelm. von Sea T. 3 tav. 13. Gal. mythol. 38, 139. 
101) Clem. Al. p. 19 Suid. ins Mardgoßovlov, 


fie nicht 102). Den Rhodiern gab fie nach der alten Sage von 
ihrem Wettfireit mit Athen durch die Kunſt bervorzuragen und 
Erzbilver Lebenden und Wandelnden gleich erfüllten die Stra- 
Ben 05), Auch die Mileſiſche Pflanzftapt Kyzikos, vie in ber 
Gunſt der Athena fich fehr gefiel, wie eine Zabel bei Plutardh 
zeigt 199), rühmte fi daß biefe, weil fie ihr ven erften Tempel 
in Afien errichtete, zum Dank ein dreigeftaltes Bild der Cha⸗ 
riten geſchenkt habe, als das erfle Mufter der von ihr erfund- 
nen Kunf 95). Simonides nennt einen Bildhauer Arke⸗ 


102) Paus. 1, 32, 1. Ovid. Fast. 3, 831. 103) Pind, 
O1. 7, 49 — 53. Diod. 5, 56. Philostr. Jm. 2, 27. 104) 
Lucull. 10. 105) Anthol. Pal. 6, 342, C. J. Gr. n. 4158. 


Das Epigramm ift von Bockh zum Pindar p. 172 emmbdirt, welcher 
vomey orelida und oralen Üüberfegt triangularem cippum, primum 
sculptoriae artis signum, quippe quod ex cippo natae statuae zunt. 
Da diefe Entflehung der Statuen nirgends angenommen, 'noch an fi 
leicht zu denken ift, auch dreiedte Cippen nicht vortommen, fo habe ich im 
Rhein. Muf. 1843 3, 272 f. die obige Erklärung angenommen. Ich lege 
fein Gewicht auf den dort nachgewieſenen Gebrauch fpäterer Bräcität von 
en für Statue, ben auch das erklärte Epigramm aus Sinope befolgt. 
(Auch an einer aus Konftantinopel in neuerer Zeit nah Wien verfehten 
weibligen Büfle if geſchrieben CTHAH ALAYMAIHZ und bei den By⸗ 
jantinern if ezyAy in diefem Sinne nit felten). Auch ohne dieß konnte 
eine aus drei Figuren, fo wie Helate, yufammengefehte Charis, nicht 
wohl mit dem Wort für Ginzelfiguren bezeichnet werden. Dieſe Gharitens 
fäule war in der Borballe des Zempeld der Athene, bie fie gemacht und 
geſchenkt hatte, aufgeftelit, und bezog ſich auf die Kunft, deren Urfprung 
von bort (fo wie den bed Tempelbaus) man behauptete, fo wie bei Homer 
die Charis mit Hephäflos vermält if. In einer altplumpen Attiſchen 
Thongruppe vermuthe ih Athena mit ben Ghariten in den zwei Bleineren 
Rebenfigürgen. Stadelberge Gräber S. 43. Gerhard Diinervenidole 
1844. Zaf. 1, 1 ©. 5. Die Keramerr befonderd mögen ber Athena ale 
Künftlerin gern die Ghariten beigefellt haben. Wriftibes fagt von Athena 
Xcdpomc aitjs nepi yeigac Forayım (1 p. 14). Im Erptheä, wo nad 
Yaufanias 7, 5, 4 im Eingang des Athenatempels die Chariten mit den 
Horen flanden, mag bie Bedeutung der Ghariten unbeflimmter oder allge 
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flas geübt in den Künften der Athende. Der GErgane opfer- 
ten in Elis die Phaͤdrynten des. Zens bevor fie den Koloß zu 
reinigen unternahmen 206). Wie die Bildkunſt erfindet Athena 
auch nad dem. Sieg des Perfeus über die Gorgonen die Flö⸗ 
ten nad) Pindar (P. 12, 19), die fie zur Hochzeit des Kadmos 
und der Harmonia fchenft, wie Hermes die Laute 17), In 
Sparta wurde nad Flöten marfhirt. Der Name Mufica bei 
Plinius (34, 8, 19, 15) möchte nur auf dieſe Mufif gehn 
. obgleich er die Klänge ver Cither mit den Dracden ber Gorgo 
in Verbindung bringt. Auf einer großen Panathendenvafe in 
Münden bat fie eine bie Doppelfläte blafende Sirene zum 
Schildzeichen 10%), Auf Vafen ‚von Vulci fpielt fie aud Die 
Laute gegenüber dem Dionyſos und dem Herafles 109%. Die 
Ihebifche Korinna ließ fie fogar den Apollon das Flötenſpiel 
Iehren (fr. 28), daB 3. B. nad Archilochos "zum Lesbifchen 
Päan erklang. Mit ihrem Eult war Flötenmufit verbunden, 
wie mit der Hochzeitfeier der Hera, was fie von dem Apollini- 
ſchen beträchtlich unterſcheidet. Aus den Verhältniffen Athens 
zu Theben ergab ſich nachmals daß fie die Flöte wegwirft, die 
ein Satyr aufhebt, auf Athenifchen Münzen und in einem Athe⸗ 
niihen Basrelief nah einer Gruppe von Myron 119) u. a. 
Dichtungen. Die Pprrhiche tanzte zuerft fie, nad der Gigan⸗ 
tenfchlacht 17°), Auch fchreibend in eine Schreibtafel fehn wir 


‘ 


meiner gewefen feyn. O. Müller Pallas Ath. F. W Not. 76 erflärt 
„dreiediger Sharitenpfeilerz" aber dieß hat keinen Sinn mern man nit 
bie drei in den Rücken vereinten Ehariten als Pfeiler denken will. NG 
leichter fommt man über den Ausdrud hinaus wenn man eine wirkliche 
Stele mit brei Köpfen oben auf, mie fie befannt find, vorausſchen will; 
bermenartige Pallasbilder fommen vor. Ganz verfehlt ift die Erklärung 
in Heders Comm. crit. de Anthol. Ge. 1843 p. 166-169. 


106) Paus, 5, 14, 6. 107) Diod. 5, #9. 168) 
Ann. d. J. arch. 2, 219 n. 12. : 109) Emil Braun Bull. d. 


J. a. 1838 p. 9 ». 110) Paus. 1, 24, 1. @..Braun Bullete. 
1853 p. 248 s. 111) Dionys, Hal. 7T, 7% . —— 
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he an einer Amphora von Nola und einer: andern '!2), viel⸗ 
leicht als die welche vem Palamedes die Schrift eingiebt. Weit 
höher hinauf reicht daß Athena dem Belleropbon für den Pe 
gaſos den Zügel gab 113), vie als Chalinitis ein Pieron hatte 
zu Korinth 21%) und zu Athen. Den Wagen zu befpannen lehrt fie 
ven Erechtbeus 17%. In Korinth wurde fie auch mit Pofei- 
don Pferdebändiger, Sapasos, wie ihn auch Pindar nennt, 
und er auch in Kolonos genaunt wurde, verbunden. Erfin 
derin der Viergefpanne nannten fie auch bie Arkader 116) und 
in Barte, einer Stadt Griechifcher Gründung in Libyen, fagte 
man, Pofeivon babe die Pferdezucht, Athena das Lenfen vers 
lieben 117), Nicht minder fpannte fie die Ochſen an den Pflug 
an, Boapuse in Böotien '18), Bovdsle in Theffalien !'9), 
und erfand den Pflug, was Ariflibes und Servins erwähnen, 
und ihr dienen in Athen die Buzygen und die Butaben, Mit 
ihnen fcheint es zufammenzubängen daß angeblih Theſeus den 
Ochſenkapf guf die. Atheniſchen Münzen prägen ließ '?%),. den 
wir auch auf Münzen der Athena von Pergamos finden. =. 
tavoordiog wurde fie genannt 12"). 

AS die Göttin der weiblichen Arbeit wird Athena vun 
Rellt fchon durch das Troifde Palladion. Es hatte nach Apol⸗ 
lovor eine Lanze in ber rechten und- in ber linken. Hand. eine 
Spindel C3, 12, 3) 122). Euſtathius fegt noch binzu Kranz 
und Hut (osipper, adov, wie man fagte 7TAos xalzoüg). 
Den legieren hat Athena Ilias auf einer Münze des Aeoli⸗ 


112) Vases Luynes pl. 35. M. d. J. 1, 26 n. 6. 113) Pind. 


01. 13, 65. 114) Paus. 3, 4, 1. 5. . A115) Aristid, 
Panatb. p. 184. , 116) Cic. N. D. 3, 23. ‚117) Steph. 
Byz. Hesych. se. v. ‚118) Lycophr. 520. 119) Lycophr. 
359. Steph. Byz. s. v. Eust. Jl. 16, 571. 120) Plut. Thes. 26. 


121) Schol. Aristoph. Lys. 448. Hesych. savgonölas. 122) 
ilaxim za ärpaxsor. Gewiß iſt gAaxdın hier nicht Rohrpfeil. Spieß 
und Spindel find in mehreren Sprachen daffelbe Wort, Altdeutſche Wal⸗ 
der der Brüder . 3, 1. 
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Shen Neuilion 125). Die Figürchen auf gefchnitinen Steinen 
mit dem Raub des Paladion durch Diomedes, deren fchon 
Taſſie 72 aufzäblt (2, 9385), haben nur Schild, Speer und 
Aegis. Das hölzerne Sigbild ver Athena Polind in Erpthrä 
‚hatte in jeder Hand eine Spindel, Nlaxamıw, oder wohl in 
der einen Hand Noden, in der andern Spindel, auf dem 
Haupte den Polos, Zeichen des Umfaflenden, Kosmiſchen . 
Die Weberei lehrt fie bei Heſiodus ver Pandora (der. 63), 
überhaupt den Menfchen 125); ihr, ver Zaväans, weiben in 
einem CEpigramm des Leonidas Tarentinud drei Schweftern, 
indem fie bie Mühen der Athene aufgeben, in ihrem Tempel 
Spindel, Korb und Webſchiff in ihrem Tempel 26). Ergane 
und Peniti8 nennt fie Yeliun 137); heilige Athena rufen bie 
Meiber bei einem fohönen Gewebe aus 125), eine Weberin ber 
Koifchen Minerva fast Properz (4, 5, 18). Am Fries ihres 
Zempeld am Forum Palladium in Rom theilt fie weiblide 
Arbeiten aus. Durch die MWollarbeit erhält ver Schaafbod 
Beziehung zu ihr: ein folder, von Erz, war auf der Atheni- 
chen Akropolis aufgeftelt. Ste ſitzt auf einem auf einem ges 
meinen gefchnitinen Stein, bezeichnet dur Eule, Helm und 
Lanze ?9). An die Wollarbeit fchließt ſich auch ver Begriff 
ber Häuslichkeit und Züchtigleit an. Daher läßt Lucian ſcherz⸗ 
haft eine Hetäre fchwören zasd zulv Isatv xad vjg HTolıcidog, 
da bie zwo Göttinnen ayvad find und auch Athena der Liebe 
und Luft abgewandt '30), und in einem Epigramm verleiht fie 
deya Teonva oaoygoovvng '3'). 


123) Eckhel D. N. 3, 484 s®. 124) Paus. 7, 5, 4. 
125) Oppian. Hal. 2, 2%. 126) Anthol. Pal. 6, 289. 
127) H. A. 6, 57. 123) Theocr. 15, 18. 129) Aus 
Zaffie in Wieſelers Fortſezung der O. Müllerſchen Denkm. 23, 2, 225 
Taf. 21. S. aud Millin P. gr. indd. pl. 18. 130) Nicht etwa 
weil fie auch ber Bräberdienft ber Eleufinifhen Gottheiten angienge. 
131) Jacobs. Append. ad Anthol. n. 377, 4. Das triste Mi- 
nervae sidus lanigerum geht auf die Schäfhen am Himmel. Tdolkens 





Wenn man bei dem Ueberblid diefer manigfaltigen Bei- 
foiele von Thaten der Athena Ergane, die mit andern fchon 
son Heffter in feinem Athenavienft zu Lindos (S. 124—132) 
zufammengefellten und von Andern angeführten leicht vermehrt 
werben können, fchließen muß daß ihr alle einzelnen Gefcid- 
lichkeiten und Erfindungen, gleich den frübeften und einfachften, 
bie man göttlicher Eingebung und Anmweifung, als große Wohls 
thaten und Bedingungen eined gebildeten Lebens, verdankte, wie 
in fortgefegter Nachahmung, zugefchrieben wurden, fo mag 
man darin einerfeit in einer einzelnen Richtung bie Stärfe 
der Griechiſchen Mytbenluft erkennen, zumal ba öfters bie Er- 
ſindung der Göttin mit einer berühmten Sage, wie z. B. von 
Perfeus, von der Argo, an die fie als Anlaß zu ihr geknüpft 
wire. Zugleich aber wird man barin aud ein Zeichen ſehen, 
wie diefes Boll von dem inneren Zug beherrſcht war das 
menſchliche Leben in fleter Verbindung mit den Göttern und 
in gänzlicher Abhängigkeit von ihnen zu denken. So niebrig 
dem religidfen Philofophen das bunte äuffere Leben und fo 
kindiſch ihm jene Mythen erfcheinen mögen, fo wird er doch 
eine Borfufe, ein naives Vorgefühl veffen was in geiftiger 
Entwidlung als das Höchſte erfcheint, das Leben in Gott, 
nicht verfennen dürfen. Den weltgeichichtlihen Zuſammenhang 
der Bildung auf recht vielen Punkten, dad Zufammentreffen 
ber verſchiedenſten Erſcheinungen in einem gemeinfchaftlichen 
Grunde wahrzunehmen, ift nicht gleichgültig. 

Ueber ihr Gebiet als Ergane hinaus wirft Athena bei 
Allem was Geiſt und Berftann erfordert, was fie erfinnen und 
ausführen. Sie ift Agoräa und Bulda, auf dem Platz der 
Volksverſammlung und im Rathhaus und ſteht allen Berathun⸗ 
gen überall vor, von den Heinen Genoſſenſchaften an bis zu 
den Bundesvereinen, wie dem Theffalifchen, in beifen Tempel, 
Homarion genannt, fie mit Zeus geehrt wurde 13%), fo wie 


Erklärung der Bildwerke am Tempel des Jupiter Ammon zu Siwah 
S. 111. 135. 132) Steph. Byz. ‘Ouagsor. 
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dem ähnlichen ver-Achäer. Dem Gefeßgeber ver Lolrer Za- 
Icufos fand fie im Traum zur Seite, wie Ariftoteled in ber 
Politie der Lokrer berichtete. Bilpfäulen der Muſen und ver 
Mnemoſyne waren im Tempel der Athena zu Tegea, und Re 
liefe an: ver Bajid einer. Statue von ihr in Korinth 155), und 
den Muſen findet man fie zugefellt auch in Herculanifchen Ge 
mälven und an Sarkopbagen. Der Athena Hpgiea errichtete 
Perifles, wie in deſſen Leben Plutarch erzählt (13) eine Erz 
ftatue 15%), deren Baſis mit Infchrift und darin dem Namen 
des Künftlerd Pyrrhos im Jahr 1840 entdedt worden if 135). 
Nach Paufanias ftand ‚neben ihr auch eine Hygea Tochter des 
Asklepios CA, 23, 5.) Plutarch erzählt, Perifles fen durch 
den Sturz des Mnefifleg bei dem Bau ber Propyläen, der von 
den Aerzten aufgegeben ba lag, fehr bewegt worden und Athena 
habe ihm im Traum bie Heilart eingegeben. Perikles ver, 
als er felbft: undeilbar krank lag, über vie ihm empfohlenen 
Zauberſprüche u. d. gl. ſcherzte, mochte leicht. dem göttlichen 
Beiftand die Ehre geben und durch dieſe Stiftung darauf bins 
weilen daß wo die natürlicen Mittel nicht ausreichen, nur 
auf diefen zu rechnen fey 5%. . In Tegen fanden zu ben 
Seiten der Athena Alena Cdie mit ver Atheniſchen Skira über 


133) Paus. 8, 47,2. 2, 3, 1. 134) Hygiam Minerram 
fagt Plinius 34, 19, 80. 135) Le Bas Voy. archeol. pl. 8 n.4. 
„Reben dem Altar der ſchon vorher war, mie fie fagen,” Weiftides 1 
p. 14 fagt, feit den ülteften Beiten. Doch iſt e6 unmahrfcheinlich daß er 
damals wirklich die Geſundheit angieng. 136) Der voltsmäßigen 
Einkleidung ber Thatfahe, nah einer beitebten Formel, wird Glaub 
beimeffen nur wer Anekdoten, die zu erfinden bie Griechen immer berdt 
waren, von Geſchichte nicht zu unterfcheiden weiß. Bei Plinius 22, 17, 
2% ift der Herabgeftürzte nicht Mneſikles, welchen Perikled bewunderte, 
fondern ein fhöner Sklave den er liebte und welchen Stipar als Epland: 
nopted in Erz gebildet hatte. Wber fo gemohnt war man fi feft an bie 
Worte zu halten, dag noch Sillig den großen Baumeifter und den ver- 
nula für diefelbe Perſon nimmt, wie auch Greuzer 3, 405 3. 8. 
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enkiumd) Statuen des Asklepios und feiner Tochter son 
Stepas '37) und in Aliphera,; wo Zeus die Athena geboren 
hatte und fie eine der größten: und fchönften Erzfintuen hatte 1597, 
war anfier bem ihrigen nur noch ein Tempel des. Asklepios 759, 
Durdy die Verbindung mit Asflepios und ver Hygiea leitete 
man die Gefunvheit yon ber Göttin ver atmeſphäriſchen Luft, 
ber; richtiger als Ariftives, ver auf pie Heilkraft des yon 
Afena gefchaffenen Oels qurüdgeht (1. p. 11.) Ein. Altar ver 
Athena Hpgien war, auch. in: Acharnä 140), Die auch als Päor 
ra mit drei Geſundheitsgöttinnen und Aphrodite verbunden 
an einem „großen Altar des Amphiaraion zu Oropos vers 
lonnnt ?*4), fo mie eine Statue. der Athena Päonia auch in 
Athen 192) und Minerva Medica noch in Rom 3)... . 

Eine Eigenſchaftdes Berftandes iſt Vorausſicht, Vorſicht, 
aeovolcy zipa iſt unter dog Sprfshen, der ſieben Weiſen. 
Plutarch wenbistbet marssian nal meoxalev '*). :. Die, Ppthia 
ſpricht za sroovgsav za teoü !*5), wünas wo Isongonov 
— tũs melaupeizou zıgoyobas, wie Sophafles ſagt (Tr. 822.) 
In den Gen mar des Prometheus, und ber ‚Pronda Sohn 
Denfalipn ?46),. Die Idee ber göttlichen, Borfehung, —X 
Ysod, Isav, welche Bentley nad Phaporinus auf Platon zu⸗ 
rädführte, ?*7), iſt exft von ven Stoifern, beſonders Ehryfippog, 
faht und entwidelt worden +9). Daß die im Weſen ber 
Athena liegende eöyore.zu einem beſondern Namen, und Cult 
erhoben worpen jft, ſcheint zufällig, durch dag ihr in Delphi 
gegebene Beiport zmonraie entitanden zu, jeyn: denn, bie Gries 
den mochten gern bei ER ER EU gm zugleich 
— — 


137), Paus, A ; 138) Polyb, 4. 1 EN Paus, 
8,2%, 4. ı 140) Paus, 1, 31, 3. 141) Id,..1, 3, 2. 

148) Ad, A, Al .: 1483), Blin. 22, 17, 20% 2 144) De 
del, ac. 244 . . 445) Paus. 6, 13, 3. 446) Schol. Odysa. 
0, 2, mo Zfpowoing qu6 Toprainc hergeftellt ift yon Schwenck im Rhein, 
BuL 12, BBQıff. - 147). — DM, 11.148) Senmen 
Phalar. p. 141 as. a a 
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paffende Beinamen bilden und gebrauden, ba fie der Ramen 
und Yabeln nie genug haben komten. Im Theben wurden 
Statuen im Pronaos des Ismenion bed Hermes und ber 
Athena, dem Apollon verwandter Götter, angeblid von Phi- 
Dias und Skopas, edvaos genannt 19). So wurde auch 
in Delphi die Athena eines vor dem Pythion im Temenos 


vefielben gelegenen Tempels, vefien Lage feit 1838 befannt 


it 190), genannt Z/govgae, Hoowein, Hoovala 151), Bei 
Demofthenes aber gegen Ariftogiton und bei Aefchines gegen 
Ktefiphon, aus ihm auch bei Harpofration, und bei Pauſanias 
(10, 8, 4) lefen wir ZZedvose, welcher ver Redner arsdvoa 
entgegenftellt. Als ſolche war Athena im Attiſchen Prafiä auf 
geftellt und.in Delos 15%). Ariftives preift daß Athena allein 
von den Gdttern Ergane und Pronda fey (1 p. 16) und Ju 
lian führt ven Ders an (Or. 4 p. 149) 
Ixsro d’ sis Hude wu ds YAuveürse Ifgowolev. 


Keine andre Gottheit eignete fich mehr zur befondern' Haupt 
und Schupgöttin einer Stadt al® vie eingeborne Tochter dee 
Zeus, und daher finden wir auch Teine andre fo bäufig als 
bie Stadtgottheit verehrt ald Athena, ja Feine andre als folde 
betitelt auffer ihr, mit der Ausnahme daß in Athen, nach dem 
Tefte der Diipolia zu fchließen, vor der Polias, Zeus felbft 
der Polieus geweien war. Der Grund liegt: in dem umfaf- 
fenden Wefen des Zeus das in ihr verförpert zu ſeyn ſchien, 
damit fie als feine Stellvertreterin unmittelbar unb den Mer 
ſchen näher geftellt wirkte. Daß nad diefer Abftammung bie 


149) Paus. 9, 10, 2. 150) Utrichs Keifen in Griechenland 
S. 48. 263. Wieſeler die Delphiſche Athena in Göttinger Studien 1845 
S. 201 -301, vgl. Sahrb. für Philol. 1857 75, 666-668. 151) 
Aesch. Eumen, 31. ferod. 1, 92. 8, 37. 39. Diod. 11, 14. Callim. 
fr. 720. mel am Dirt gefundne Inſchriften E. Curtius Anecd. Delph. 
p. 77. 78, bie eine im Rhein. Muf. 1842 2, 114 — 116. Hosych. 
Etym. M. Bekk. Anecd. p. 293. 299. 152) Bekk. Anecd. 
p. 299 f. 293. Macrob. Sat. 1, 17. J 
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Kriegegewalt ihr zufam, vermehrte noch insbeſondre ihre Vers 
breitung als Polias, Haupt des Staats im Kampf gegen 
Feinde und im Rathe daheim. Nirgends bat fie fo mächtig 
und noch für unfre Augen erfennbar gemwaltet als in Athen, 
dem gemeinfamen Heerde von Hellas, und ihr war die Stabt 
und das ganze Land gleich heilig: denn wie viele Götter auch 
m ben Demen verehrt wurven, fo ehrten fie, wie Paufanias 
ſagt (1, 26, 7), nichts deſto weniger die Athena und Dad 
vom Himmel gefallne Xoanon. In mehreren Demen war aud) 
ir Tempel, wie in Sunion 155), Praſiä. Beſonders ift bie 
Pallenis angefehn die dem Thefeus den Sieg gab im Kampf 
mit den Pallantiven 15%), und das Pallenion, ZTaAlıidos 
auröc Aciyoc, wie Euripives fagt (Heracl. 849), näher Athen 
ihre Tempel im Piräeus, zu Phaleron, befonders in der Aka⸗ 
vemie, wo bie Fackellaͤufe flattfanden, auch Hephaͤſtos und ' 
Prometheus verehrt wurden 15%. In Alben beißt fie oftmals 
die Göttin bei den Tragifern und Platon 166), wie anberwärts 
Apollon 157), in Ralauria Pofelvon 15%, Dionpſos in Teos, 
Andres, Olus in Kreta Cindem das Feſt Isodalısa genannt 
wurde) Das Gebet der Zecher im erflen Skolion lautet: 
pallas Tritogeneia, Herrin Athena halt’ aufrecht dieſe Stabt 
und die Bürger ohne Schmerzen und Aufftand und unzeitiges 
Sterben, du und der Bater, und Solon hebt pie von Demoſthe⸗ 
ms zum Vortrag gebrachte herrliche Straf- und Mahnrede an: 
uniere Stadt wird nad; Zeus Schidung nimmer vergehn und 
nah dem Sinn der feligen unfterblihen Götter; denn fo hält 
als hochherzige Beichügerin vatergewaltig Pallas Athende die 
Arme über fie. Unter der Pallas Flügel geftellt, fingen bie 


183) Paus. 1, 1, 1 in} xogvgij Ts äxpac. 154) Herod. 1,62% 
185) Sophofies Oed. Col. 55. Schol. 56. DO. Müller Pallas W.$. 11. 
156) Auch die Athena Ilias, in Neuilion if 5 Sic Clarke Gr. 
marbl. m. 28 p. 50. 157) Häufig ift im Platon und in andern 
alten Philoſophen 5 Sedce nicht richtig verflanden worden. Im Sparta 
d ar. 158) C. J. =. 1188, 
30 * 
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verföhnten Eumeniden, ehrt ber Bater wie Athener (988.) Als 
diefer bei pem Einbruch der Perſer ver Stadt erzürat war und 
fie vergeblich ihn zw serföhnen gefucht hatte, verlieh fir Die 
Stadt 59). Aber Ariſtophanes fagt wieder, Pallas haͤle unſere 
Stadt und wird Sclüffelhalterin genaunt !60). Zur Zeit des 
Gipfelpunktes der Atheniſchen Geiſtesentwicklung ließ Phivias 
in der vorderen Giebelgruppe des Pariheuon zu..ber aus dem 
Haupte des Zeus beroorgegangnen Tochter die mit ihm bie 
Mitte einnabm, die Olpmpiſchen Göner von beiden Seiten 
ſich binwenven, gleichſam erwartungsvoll und huldigend. Wie 
durch ein aͤuſſerliches BVand war Athen mit feiner Göttin eng 
verfnüpft durch feine höchſt anſehnliche Dlivenzudt 1%), und 
dieſe erbielt eine religiöſe Weihe durch die von dem exfien 
Delbaum abſtammenden heiligen Delbäume, poglas, Die gu 
einem Beinamen ver Göttin, Moria und Zeus Morips, Anlaß 
gegeben haben 152), Als Athen großen Einfluß auf Delos gewon⸗ 
nen hatte, mußte es auch ein Delbaum feyn.an dem Leto von ber 
Geburt ausruhte 795) ,. over ven fie (Ratt der Palme)" umfaflend 
gebar 16%), Die Panathenien überragten in ber fpäteren Pe⸗ 
riode eben fo fehr die andern Feſte wie in ber früheren Die 
des Zeus und werben noch erweitert durch muſiſche Spiele 
fowohl durch Piſiſtratus als durch Perikles, nachdem vie früs 
heren Wettkämpfe nur Vorübungen der kriegeriſchen Tüchtigfeit 
ausgemacht hatien. Ban Phidias waren auf ber Burg auffer 
ber golvelfenbeinenen Statue 365) die ebenfalls koloſſale, zwiſchen 


159) Herod. 7, 141. 8, 41. 160) Thesm. 1242. Vie dem 
Phidias beigelegte Kliduchos iſt nicht als eine Prieſterin zu verſtehn, wie 
Urlichs im Rhein. Muſ. 1859 zeigt. 161) Bröndſted Vase Burgon, 
Londen p. 13 ss. 162) Gina fehr gelehrte Anm. Aber dikfe Bäume 
vom Thudichum zum Ded, auf Kolonos 684 in ber verfien Ausgabe feines 
Sophokles 3b. 1 ©. 300-302. Lohber über die. Heiligkeit der Delbäume 
in Attita 1857. 163) Surab. 14 p. 639. . .164) Tae. Ann. 
3, 61, ſtatt der Palme oder zimeler Borberflämmden, Ser. Aen. 3, 91. 

165) Daß ihre ebenfalls goldelfenen Statum in Ells und in Pelleue 


“oe 


Sropyiäen und Parthenon, wie wir auf Münzen ſehn, aufge 
fiellte Promachos (Kleivuchos) und bie der Schönheit wegen am 
meiften bewunberte, welche die Xemnier geweiht hatten. Dazu 
fommt vie in Platäa. Don feinem CGötterbilde find fo viele 
und barunter fo wiele bedentende Nacbildungen, mit unmwefent- 
lichen Bariationen, zum Theil ficher. Tempelbilder, auf uns 
gelommen ale von bisfen Werfen des Phidias. Daß darin 
in Dakung und Mienen eine gewiffe Strenge, tiefer Ernft 
und erhabne Einfachheit vorberrichen, hat eben jo ſehr in ber 
Zweieinheit viefer Göttin mit dem höchſten Zeus ale in dem 
Charakter ver Beichägerin und Walterin feinen allgemeinſten 
Grund gehabt. Neben viefer Auffaſſung der Goͤttin verdient 
beſonders das erhabene Bild von- ihr durchdacht zu werben 
das Aeſchylus in ven Eumeniven aufftelt. Platon ſcheint ihr 
in dem idealen Staat feinen weilen Kriegerſtand nachgebildet 
zu haben. Als Ideale menſchlicher Individualitäten, am denen 
aber nicht der finnende Gedanke des Cinzelnen, fonbern als 
an leibhaftige göttliche Wein hinaufzuſchauen ver religiäfe 
Glaube und die gemeinichaftlihe Verehrung und eier fort 
und fort antrieb, haben am meiften unter den Bötten Athena 
und Apolſon ben Ausdruck ver Helleniſchen Bildung enthalten. 
In ver erfieren aber Hegt die Attiſche insbeſondre nicht bloß 
vertreten, ſondern fte iſt durch Ke herangewachſen, wie unter 
ihrer Leitung ‚und göttlichen Porſchrift. Durch fie, gefaßt in 
ihren Haupteigenſchaften als männliche. Kraft und Tugend, die 
wie die Unabhängigkeit und Sicherheit nach auſſen, fo in noth- 
wenbiger Folge Die Sreibeit im Innern, als göttlicde Intelli⸗ 
genz die Entwicklung und Thätigleit: aller Verſtandeskräfte for 
dert, ſchutzt und begünftigt, iſt Athen, wo wir ihren Dienfl 
und ihr Weſen am Vollſtändigſten entwidelt finden, zu dan 


. 


— 7 — ” = ı be. 
dem ‚Whibtas nur beigelegt wurden, deutet Yaufanias durch pad am und 
die. erfigenannte giebt Plinius ausdrücktich dem Kolotes, Schüler Dei 
Phidias. er « 
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unvergleichbaren Staat geworben, ben: wir zu betrachten und 
zu erforfchen nicht müde werben. Mit grünblicher, nicht ein« 
feitiger Ausbildung des Geiftes verbinden fich leicht auch Ge⸗ 
wanbtheit und Feinheit, Heiterkeit, Milde, Hochberzigfeit und 
Großartigfeit in Ideen und im Handeln 166). 

Im Befondern wurve Pie Polias in Athen und feinen 
Kolonieen und auch andrer Orten verehrt, in Gemeinſchaft 
mit Zeus, als die Göttin ver Gefchlechter, Genetiad, ver Phras 
trien, Phratria, Phratriotis, welcher mit Zeus die Apaturia 
gemeinfchaftlich im Monath Pyanepfion gefeiert wurden — wie 
in Athen, fo in allen Sonifchen Kolonien auſſer Epheſos 
und Kolophon — 167), des Rathes, Bulda, die nad dem 
Nebner Antiphon mit Zeus Buläos ein Hieron im Buleuterion 
batte und mit ihm bei dem Amtsantritt (dmmgsa) Opfer em⸗ 
pfieng, der Vollöverfammlung, Agorda 168), des Staats, Arche⸗ 
getis, was Platon mit Apollen Patroos vergleicht '69), deren 
Bild eine Eule in der Hand hielt 7%. Sie hatte ven hoben 
Rath des Areopagos gegründet und ber epbetiihe Gerichts 
bof wegen unfreiwilligen Todſchlags, zur Hemmung ber Blut 
rache, war und hieß Ara Zalladim. 

Der Ehrenname Polias, Poliatis, Poliuchos 173) ift fo 
verbreitet, daß Ariftives fagt, Athena werde von Allen Polinchos 
geheißen ald bie deren Geſchenk die Stäbte feyen und ber das 
ber vie Afropolen zufommen (1 p. 13.) In ber That wenn 
man die Verbreitung, das Alterthum und bie tief eingreifenve 


166) Mit ähnlichen Betrachtungen ſchließt K. D. Müller feine vor 
treffliche Abhandlung Pallas Athene in der Erſche und Bruderfchen Ench⸗ 
Hopäbile 1838, auch in ſeinen Kl. Schriften 2, 134—241, durch welche 
der vorliegende Abriß, bei der Uebereinftimmung in den wefentlihften Din⸗ 
gen, auf bie leichteſte Art zu vervollflänbigen feyn möchte. 


167) Herod. 1, 147. 168) Statuen K. D. Müllers Handb. 
8.370, 6. 169) Alcib. 2, C. J. Gr. n. 476. 477. 170) Schol. 
Aristoph. Av. 515. So in mehreren Kunftdentmälern, 171) Auf 


einer Gemme aynelmolss , Lrale Morea 2, 80. 
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Bedentung dieſer Erfcheinung erwägt, möchte man in ben Gries 
chiſchen Culten zwei Haupiftrömungen unterfcheiden, fo unmög⸗ 
lich es auch ift fie beſtimmter gegen einanber abzugrängen : bie 
eine Zeus und bie auf ihm allein bervorgegangne Tochter, 
Ofosuorsirgen, dad Phyfiiche und das göttlich Geiſtige in Ein- 
beis, und Zeus zeugend mit Natur und Naturgötter erzeugenb 
oder auch Raturgötter allein. Erwähnt werben in ven von 
Attila ausgegangnen Staaten Poliudos in Chios 179), Polias 
in Erythrã 78), Priene 79, Teos, Phokäa 175), in der Mis 
leſiſchen Kolonie Kyzikos. 

An Argos, wo Hera von früher ber an der Spitze ſich bes 
hauptete, ift Athena nicht Poliuchos, wie in Sparta die Ehal- 
Mötos (wie fie von ihrem Tempel auf der fogenannten Akro⸗ 
polisl nem böcften Punkte der Hügel, hieß 79. Hier hatte 
fie als Agorda auch am der Agora ein Hieron mit Poſeidon 
Asphalios, und ald Ambulia einen Altar mit Zeus und den 
Dioskuren unter denfelben Beinamen 77), auch gieng die Sage 
daß das Palladion von Argos nach Sparta entführt fey 178). 
In Urgos hieß fie Axole, gemeinfchaftlih mit andern Göt⸗ 
tern auf der Lariſſa 279%, die ſich ſeiwärts von der Stadt und 
in Berbindung mit Hochland auf der andern Seite erhebt. 
Aber ganz Argolis war der Athena heilig 19% und im Befitz 
bes Troiſchen Palladion zu ſeyn behauptete Argos wie Athen. 
Das jährliche Bad deſſelben im Inachos, begleitet von dem . 
Schilde Des Diomedes, war nad dem Hymnus des Kalima- 
has eine fehr bedeutende Caͤremonie. Aber Rhodos, wohin 
Athena von Argos verpflanzt war, wetteiferte mit Athen bins 
fichtlich ber Priorität ihres Dienftes, ale Schöpferin des Bild⸗ 
werks, wie wir aus Pindar wiffen (OL 7, 42.) Danaos, 


172) Herod. 1, 160. 173) Paus. 7, 5, 4. 179) C. J. 
Gr. n. 2904. Paus. 7, 5, 3. 175) Paus. 2, 31, 9. 7, 8, 3. 

176) Paus. 3, 17, 2. 3. 177) Id. 3, 11, 8. 13, 4. 178) 
Plut. Qu. Gr. p. 300. 179) Hesych. 1R0) Apollod. 2, 1, 4. 
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dem auch ein Hieron ber Athena anf vem Berg Pontinos zu- 
geichrieben wurde 391), d. i. die Danner,; als Argtier, errichtet 
ten. ihr Biln zu Lindos 19) mas von der’ Gänge untgefdket 
wurde, oder die Danniven ?33), umd bort war Se Polias uud 
bie Lindifche: Athena in Sicilien in Kamarina 18%): ums: Hark 
gent, Kolanieen von Sela, das von ven Rhediſchen Euniden 
(DI. 22) geftiftet worben war 185). Poliuchos hieß fie and) 
in Byzantion 196), der Kolonie von Megara, wo. Athena vie 
Spipe der Alröpolis einnahm 1875. Im Peloponnes 1% wie 
Polias in Trözen 189), wo auch ein Tempel ver Athena Apa⸗ 
turia, welcher bie Zungfrauen vor ber Bermälung ben. Gürtel 
weihten 189%, um godwoag zu erziehen, nachdem fie dem keu⸗ 
ſchen Hippolytos eine. Lode dargebracht hatten 790); in Ayfx 
bien zu Tegea, wo Athena als Alena verehrt wurde, ober auch 
als Poliatis einen Tempel hatte, hier auch Stheniad genannt, 
und in Megalopalig 19). An Kreta erfcheint Polls in 
bem Eidypertrag der Hierappinier und Prianfier 19%) and in 
Iſtros 95), in Luganien zu. Derallen 99. 

Wie Athena Hippia mit Pofeidon geeint ift, fo wird die 
kriegeriſche Seite ihres. Weſens hervorgehoben durch ben Nar 
men Areia. Diefer wird ihrem großen vergoldeten Erzbild 
von Phidias in.dem Tempel zu Platin gegeben 29%). Diefen 
führt: fie. auch anf Münzen Athens, wo fie. unter: demſelhen 


—ñ 


181) Paus 2, , 2. 182)-Apollod.'2, 1, 4. Diod.'5, 86. 

I63) Herad. & 182. Marm. Par.ep.9. X. 28. Heſſter der Athaau⸗ 

bienft zu Bindos, im 2. Heft der. Bdtimdienfr. auf Modoe 1827... D. 

Emil Rüdert der Dienft ber Athene mac feinen. örtlichen erhaltniſſca 

dargeſtellt 1829 ©. 161—164. 183) Pind. Ol, 5, 10 rolsioyos. 

185) Polyb. 9, 27, 2. 186) Marin. Vit. Procl. 'val. Codin. 

de origin. Consiant. 187) Paus. l, 42, 4. 183) Paus. 
3, 39, 6. 189 Id. 2, 83, t. 190) Id. ,.38 4. . 
‚1913 Id 8, 47, 4. 31, 6. 192) G; J,.Gr 2.2655 =, 

‚ 193, Chiah. Ant, As. p.ı1i, a Tab. Hoxed. 2-p. 73. 
195) Paus, ‚9, 4, l. | \ ‚d) )- 
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auch einen Altar auf dem Arcopag hatte 19%), anf einer ſeltnen 
von Epheſos im Berliner Kabinet umd einer in bemfelben von 
Pergamas ohne das Bil. Im Altie zu Olympia, mo eine 
traurige theologiſche Gelehrſamkeit einen weiten Spielraum 
batte, verband man an einem ber Altäre Athena Dippia and 
Ares Hippios 97). Durd die Gemeinfchaft des Verſtandes 
im Athena und Hermes Logios hätte auch eine Hermathena, 
wie durch die der Zeugungelraft ein Hermopan, als Einheit 
entfichn köͤnnen. Aber dieß Wert bezeichnet nicht einmal, wie 
nach einer Stelle in Ciceros Briefen lauge Zeit geglaubt wor⸗ 
den iſt, eine Herme mit ben vereinten Koͤpfen jenes beiden 
Goͤtter, die auch nicht gefunden worben ift, ſondern nur Athena 
in Hermengefolt 195). Dagegen werben wir überraſcht durch 
sine Atheng Kıacvasa, wie Dionyfos Kiſſos, Epheu, vor⸗ 
fommt 12%), Ob dieß gleich einzeln ſteht, fo dürfte eine kurze 
Beiprechung doch gerechtfertigt ſeyn weil wir bier ein deutliches 
Beiſpiel haben von dem Einfluß Örtliher und ber Religion 
des Gottes ganz fremver Rüdfichten, der den Götterenlt zu 
charakteriñren beiträgt. Kiſſäa nemlich hieß Athena in ihrem 
Tempel anf. ver Akropolis von Epidauros, wo Pauſanias auſſer⸗ 
dem nur Tempel des Dionpſos, der Artemis als Jägerin und 
ein Hieron ber Aphrodite nennt (2, 29, 1) Da diefe Götter 
fämmtlicy der großen, wielbefuchten Hellanftalt, die auch durch 
ein von Pelpflet erhautes Theater (das fchönfte. von allen) 
und wer weiß dur wie: wiele Anftalten für vie Unterhaltung 
eines Theis der Kranken und für andre Beſucher geforgt hatte, 
angenehm ſeyn mußten, fo tft gu vermutben daß man burd 
eine Bekränzung der Athena mit Epben ihren ernften und krie⸗ 
geriſchen Eharafter verſtecken wollte, als ob fie an biefem leben- 
yollen und heitern Orte (die Menge der vorhandenen Ruinen 





196) Id. 1, 28, 5. 197) Id. 5, 15, 4. An einem der Xltäre 
hieß fogar ud Hera Hip. 7 18) Diek hat: Gerhard nachgewieſen 
Stubim 2, 276 f. Cic. ad At 1,4. . 199) Pams. 1, 31, 3, 
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über das weite Temenos des Aslklepios hin leiten auf biele 
Borftellung) ganz abgelegt babe. Eine Kiſſäa ift auch auf ung 
gekommen, ein fehr fchöner Kopf in Thonrelief zu Berlin, mit 
einem großen Epheufchmud vorn in ber Mitte des etwas bunt 
und phantaftifch, nach Art vieler Thonarbeiten, verzierten 
Helms 20%, Auch in Bafengemälden hat einmal Athena un 
ter Herafles, Hermes und Dionyfos einen Epheukranz auf dem 
Schilde 201). Aber von biejen find fehr viele als ein Theil 
ber Künſtlermythologie von der eigentlichen in weiterem oder 
engerem Kreife volksmäßigen und im Cult befefligten zu ſchei⸗ 
ben, als das poetifche Spiel einer gewiſſen Klaſſe von Künfts 
lern zu einer gewiffen Zeit, die innerhalb ver bebeutfamen 
Geſellſchaft der fo charaktervollen Götter immer neue Bezie⸗ 
bungen und Combinationen zu erfinden fich gefielen. Als ver 
wunderbare Fund jo vieler Monumente biefer Art gemacht und 
eine fo große Menge neuer mythologiſcher Vorſtellungen nad 
und nad befannt wurbe, war es natärlih daß man, in ber 
Freude über fo anfehnlichen Zuwachs, ihn mit den uralten 
volfsmäßigen Mytbologieen auf allen Punkten in Verbindung 
zu bringen, diefe durch Ihn zu erweitern und zu erläutern be 
dacht war, um fo mehr als auf ver andern Seite viele biefer, 
fehr verfchievenen Zeiten angebörigen Vaſen und ale die fchäf- 
barften Urkunden zur Erforfchung des Volkoglaubens vienen. 
Aber es wird ber große Mühe werth feyn, nachdem gleichlam 
eine Schule von Vaſenmythologen bersorgetreten iſt, Alles was 
als individueller unbeveutender Einfall und Belieben ſich beurs 
theilen läßt, nun auch unter den von religiöfer Bebentung 
ganz verfchiebnen Fünftlerifchen Geſichtspunkt zu flellen, um 
nicht die alte von Ideen ausgehende Mythologie durch dieſe 
mit ihr doch meiftentheils nur tändelnde, oft nichts weniger 
als Kar verſtändliche Götterpoeſie und Theofrafie zu verwirren 
und zu entftellen. | 

200) Panofla Terracotten Taf. 7 S. 3, 201) Gethen 
Auserlefene Bafen 1, 36. £ 
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Später, ald vie Aehnlichkeiten zwiſchen ven eignen und 
fremden Gottheiten allgemeiner befannt geworben waren und 
die Griechen fich darin gefielen ven Apollon von ben Hyper⸗ 
boreern, die Artemis von ben Taurern, den Zeus Triopas 
und das Palladion von Troja berzuleiten, iſt ihrer Athena 
ber Urfprung aus Libyen ober aus Aegypten angebichtet wor⸗ 
den. Die Libyſche Herkunft, die von ven Griechen in Kyrene, 
deſſen Dorifche Stiftung ſchon im Aegimios befungen war, 
ausgegangen zu ſeyn fcheint (Götterl. 1, 312), ift fchon von 
Aeſchylus angenommen (Eumen. 290): dem VPindar ift Po- 
feivon Libyſch CP. 4, 93) und Asßvayıyenyc bei Zbykos 
(fr. 56) ift entweder auf biefen ober auf Athena Cindem auch 
Tossoysvos für Toswoyivae vorkommt) zu beziehen. Nun 
wurbe der Ser an dem Athena in Libyen geboren ſey, Trito⸗ 
nis genannt, wie ber Nil aus gleichem Grunde Triton. Heros 
dot ſteckt fo tief im Glauben an bie Sage daß er die Libyſche 
Gdttin am Tritonfee geradezu Athena, als Tochter des Poſei⸗ 
don nennt (4, 189), Obgleich er an viefem See eine Nies 
verlaffung von Griechen annimmt, von welcher Die Libyerinnen 
ben Rorinthifchen Helm und Griechifhe Waffenrüftung anges 
nommen haben (4, 180), follen dennoch die Griechen Gewand 
und Aegis der Pallas von den Libyern entlehnt haben. Ein 
Uebermaß der Unfritit und des biftorifchen Aberglaubens zeigte 
ſich als man Athena für das rüdwärts gehörte Neitha halten 
und zugleich an. Herobots Libyſche Pallas glauben konnte 20%), 

Noch mehr Anſehn bat die andre Anficht erworben daß 
bie Gottin von Gais zur Athena geworben ſey. Diele batte 
ein Lampenfeſt wie Athena den Fadellauf, war Mutter ver 
Sonne, wie Apollon Patroos der Sohn der Athena hieß. Die 
Sphinr über dem Helm des Koloffes von Phidias im Par- 
tbenon, mit Greifen auf den Seiten, verfteht ſchon Paufanias 
rihtig als die Griechifche Sphinr Ci, 24, 5. 9, 26, 2.) Sie 


202) Böttigere Amalthea 3, 191. 262. 





316 


ſchickte ſich nicht bloß Anfferlich zum Helmſchmuck, ſondern deutete 
auch von oben herab wohl in das Auge fallend, kräftig auf 
die Unergründlichkeit ver göttlichen Weisheit. Daß Herodot 
(2, 62), Strabon, Diodor die Griechiſche Göttin mit der in 
Sais verehrten für dieſelbe hälten, erhaͤlt nidyt Gewicht dadurch 
daß fie in Aegypten gereift waren, wie Mitforb meinte, ſondern 
wird fchen dadurch allein verdächtig. Den Platon aber hätte 
man wenigftens mit biefen nicht verbinden follen, da er fügt 
das Aegyptiſche Neith ſey auf Helleniſch Athena wie fie jagen 
(vg 6 Enslvav Adyos) und zugleidh das fchönfte Beifpiel von 
dem Benühen der Aegyptiſchen Priefter ven Griechen a. Ein: 
bildungen aufzuſchwaten binzufügt 305), 


16. Hera di, 362.385.) 


Als aus dem Naturfefte ber neubefruchteten Erbe eine pers 
fönliche Hochzeitsfeier .des böchften Götterpaars geworden war, 
erhielt die Ehe ein göttlihes Vorbild und es mußte ihr noth- 
wendig die Beziehung auf dieß Vorbild -den' Charakter einer 
göttlichen Anoronung im bürgerlichen Leben geben.- Zeus und 
Hera zeigten, wie Dionyſius von Halikarnaß in der Rhetorik 
fagt, indem fie zuerft ſich vereinigten, die Ehe den Menſchen "). 
Die Ehe wurde sdAos genannt: wöioe Bollendung, Zerfigung 
giebt bei Heſiobus Zeuß den Trauben, er und Demeter machen 
die heilige Nahrung dxreide. Die Ehe if auch eine Vollen- 
bung, Reife des Lebens; die Odyſſee fagt w#Aos YJardsgolo 





203; Tim. p. ?1 e. Proklos zu diefer Stelle p. 30 führt die vers 
ſchiedenen Borſtellungen oder Vermuthungen des Theopompos, Kallifihencs 
und Phanodemos an. Gharay nannte bie Athener Koloniſten von Saĩs. 
Yus einem von ihnen fehöpfte vermuthlich der Scholiaft des Ariſtides 
p. 18 Dindorf xaö ini xgoxodeilov Inoyos nag’ Adyrasoz loroemu⸗ 
Abnvũ. 1) Cap. 3, 2, emendirt von ©. Hermann Incredibilium 
Lt p: 13 zei ön zögern; xab deifarnıs Toög yıpoos Teig Av9gaimor 
Zeis nn xal“Hga nowros Levyr'vru Ta zul aurdwalornns ode vor 6 
uiv xad narmıp zalsires, 5 da bayins' 
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yaposo, Weichyius yapıjksoy sEiog. Daber bie Berheiratheten 
söhssos, heirathen zAsudgvas ?), und Die Opfer und Ber 
ſchenkungen vor ber Hochzeit neorsisu 3) genannt wurden. 
Das zöios auh Amt und Würbe und Weihe beveutet, gab 
dem Wort noch mehr Fülle des Auspruds; doch läßt ſich nicht 
fagen daß es von der Ehe in das geiftliche Gebiet übergetra⸗ 
gen, noch weniger daß die Ehe als eine eis, Sarrament, 
gefaßt worden fey *). Daher ver hehre Name der Hera Te- 
Asia, den wir zuerft bei Pindar und Aeſchylus finden, fo wie 
in der Legende zu Stymphalos 9, auch in Athen (unter der 
aufter im Epiſchen herrſchenden Doriſchen Form "Hea), indem 
der Chor der Thesmophoriazuſen Hera Teleia fingt, welche bie 
Schlüffel der Ehe bewahre (972.) Unter diefem Namen Toms 
men Tempel von ihr vor in Platäa und Megalopolis nad 
Panjanias und in Thespiä ©. Etwas niedriger Hingen Ta- 
naile 7), yapomsölo;, und Zurlae, auch Zevris (Juno Ju- 
galie) , wie id „fich joshbändig machen“ von Bauern in mei- 
ner Kindheit für ch verbeiratben fagen hörte). Zuylg wird 
fe son Apulejus genannt wo er fagt daß ber ganze Orient fe, 
der ganze Decident Juno Lutina verehre. (Metam. 6.) . Zeuß 
beißt natürlid) eben fo TAczoc, Tæmqaxoc, Zuyioc ?), Teleios 
namentlich in Tegea, wo er einen Altar und vieredites Bild 
batte 10), 

Auf die Zeusche, den ösgds yapos bezieht fich das Feft 
der Heraͤrn, und danach faſt ausſchließend ihr ganzer Gottes⸗ 
dienſt. An ihre frübere phyſiſche Debeutung erinnert fo wenig 
als bei feinem andern der großen Götter im Gottesdienſt, was 





2) Poll. 3, 3, 38, 3) Plat. Legg. 6 p. 77 e. Tim. Lex. 
Plat. Hesych. s. v. Rachher au unrigentlid. . Ueber. bie milos nad) 
den Mlabemitern Gtob. Eel. 2,7, 54 a. 4) Böttigers Kunfimythol. 
2, 252, 5) Pam. 8, 2,2% _  6).Arncb. 6, 11, Cinkia, 

7). Plut. frage, 9, 6. 8) Sig derändern, das bet Abelung 
fehlt, ſümmt überein mit eurducier Nets 1. 9) ‚Heaych. 

10) Paus. 8, 48, 4 IE IE 
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aus ihrer Majeftät an der Seite des Zeus fich leicht erklärt, 
Selb Eileithyia bört fie auf zu fern. Doch flellten die Pla 
täer nach Paufanias (9, 2, 5) in ihrem großen Tempel ber 
neuern Teleia, die folofjal und prächtig war, eine Hera von 
Kallimachos auf, in ſitzender Geftalt, unter dem Namen Ryms 
phbeuomene, mit Bezug auf den älteſten phyfiichen Mythus 
und das Bbotiſche Feſt ver Däpala, welches Pauſanias be 
ſchreibt und Plutard in großen Bruchſtücken einer eignen Schrift 
darüber. Sonft waren die: Herden ohne ſymboliſche Beziehuns 
gen ein Hochzeitsfeh. In Samos wurden fie nach Varro 
nuptiarum ritu gefeiert; fo in Knoſſos nach Diodor, mit dem 
gewohnten Glauben der Einfalt, daß vie wirklichen Hochzeits⸗ 
gebräuche, Die man nachahmte, von denen einer wirklichen hei⸗ 
ligen Hochzeit ausgegangen feyen (5, 72.) Biele diefer Ge⸗ 
bräuche wie fie in Argos ftatt fanden, find noch befannt '2). 
Alle Jungfrauen zogen, wie Euripides fagt, zur Hera während 
bie Argeier das breitägige Opfer anftellten (Electr. 171). 
Rah einem Epigramm des Archilochos weihten ihr die Joni⸗ 
fhen Bräute das Haar, das fie in Delos den Hpperboreifchen 
Jungfrauen darbrachten. Den Herden oder Helatombäen in 
Argos 12) verichaffte Die größte Berühmtheit ber fogenannte 
Schild in Argos, ein Schildſtechen, das auch auf einer Vaſe 
gemalt vorfommt 15), und womit eontraftirt was wir .aus dem 
alten Aftos wiffen, daß die Samier am Feſt mit lodig ge 
fämmten Haaren und in fchneeweißem bis zur Erde reichendem 
Chiton feierlich aufzogen '%. Auch die Bilder der Göttin be 
zogen ſich in früheren Zeiten vorzugsweife auf die Ehe mit 
Zeus. Kine fehr rohe Terracotta aus Samos zwar ftellt nur 


11) Anhang zu Schwends Andeutungen S. 272—278. 12) Schol. 
Pind. Ol. 8, 114. Hesych. 13) Meine U. Denim. Taf. 38, 3 
&. 512—19. LK. Sr. Hermann gottesdienftliche Alterth. $. 52, 2. 

14) Athen. 12 p. 525 e. Dod zogen nad Polyän 1, 86 zu Im 
Sammtopfee der Here die Samier in voller Waffenrüftung auf, bie nur 
die Meiften bei dem Opfer an ben Witären nicderlegten. 





beibe neben einanber ihronend bar 1%. Aber ald Braut vers 
fhleiert if fie in dem Samifchen Xoanon noch auf Römifchen 
Kaifermüngen. Phidias am Vorverfried des Parthenon läßt 
bie neben Zeus thronende Hera nicht ohne Beziehung auf ven 
bräutlichen Peplos älterer Bilder ven ihrigen in fo großer 
Pracht hinter dem Haupt emporzieben. Polyflet gab ihr in 
dem Golvelfenbeintoloß des Heräon an der Stelle des DI. 
89, 1 abgebrannten, 40 Stadien von der Stabt entfernt, deſſen 
majeſtaͤtiſcher Grundbau am Fuß eines Hügelzugs, von Argos 
und Diyfenä ungefähr gleich weit entfernt, erft in unfrer Zeit 
wieder entbedt worden ift, ald ver Königin des Himmels einen 
Kranz (orgœyoc) mit den Horen, ihren Erzieherinnen im 
Dienfchen Hymnus, und den Chariten, verband aber mit dem 
Kukluk auf dem Stab in der einen Hand zur Erinnerung an 
den Pelasgifchen Yrühlingebräutigam 16), in der andern die 
Granate ald sin andres Symbol ver Ehe, zur Verſtärkung 
biefer Bedeutung. Diefe Frucht, die wir bier zuerfi mit der 
Sera verbunden fehn, die aber auch Zeus Kaſios in Pelufium 
auf der ausgeftredten Hand hielt, alfo feiner Braut reichte 177, 
bie, wie öfters die befannte zweite Perfon, hinzuzudenken war, 
ſcheint von ber Perfephone, ver fie das ebeliche Beiſeyn bedeu⸗ 
tet, entlehnt zu jeyn. Die myſtiſche Legende, die darüber Pau- 
fanias erfuhr und verſchweigt (2, 17, 4), braucht nicht fo alt 
als Polyflet gedacht zu werben, konnte aber in ver Bedeutung 
der Granate nichts ändern. Al Symbol der Fruchtbarkeit 
bedeutet diefe auch in der Kypriihen Sage, daß dort Aphro⸗ 
bite die Granate gepflanzt babe, Zeugung, Liebe 9. Der 
Grund dieſes Symbol liegt in der Menge der in dieſem 
Apfel eingefchloffenen Körner, wonach er auch dem Darius bei 
Herodot Die Menge bebeutet (4, 142); und fo wurve er auch 


15) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 4, Prodr. ©. 5 f. 16) is 
diefen nimmt in fpäter Seit von neuem ben mythifhen Zeus ber Redner 
Dion Or. 36 p. 98 =. 17) Achill,. Tau. 3. 6. 18) Griphos 


ber Komiker b. Athen. 3 p. B4. 
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dem Hermes gegeben wohl nur in Bezug auf vie Fülle ber 
Worte und Gedanken 'Y%. Wenn bei ver Polpfletifihen. Dera 
nicht auf die Erzeugnifle des Frühjahrs zu fehen it, wie bei 
ver Granate der Perfephone und‘ dem Mohnkopf ver Demeter, 
jo find das Ehliche und Fruchtbarkeit correiate Begriffe 29. 


+ 





19) Nicht in Bezug auf das Berſteckte, was Clemens Strom. 6 p. 286 
aus den Gehäufen worin die vielen Körner verfiedt find ableitet. 

20) Mit Unreht wird auf den Koloß in Argos auch — und bief 
noch von H. Brunn in den Griech. Künflern 1, 213, bezogen was Ter⸗ 
tulian de cor. milit. c. 6 fagt, wo er viele der mythologifchen Tande⸗ 
leien über die Entſtehung oder Einführung ber Kränze durch verfchiedene 
Götter zufammenftelt, wohl nah Kallimahos nee orgavo» (Plin. 21 
Ind.: Junoni vitem Callimachus induzit. Ita et Aegis signum ejus 
palmiti redimitum, subjecto pedibas ejus corio leonino insultantem 
ostentans novercam de exurüs ‚utriusque privigni.) m die Beit dees 
Kallimachos paßt die Erfindung daß Here zum Denkmal ihres Siegs über 
Dienpfos ben Kranz aus Weinlaub erfunden habe. Noch ſchwaͤchlicher 
freilich exfcheint der mythiſche Witz eines Künftlere der fie zugleih über 
Herafles dur eine Über ihren Fußſchemel ausgebreitete Lowenhaut trium⸗ 
phiren läßt, mährend andre ihr nun den Herafles an die Bruft legen. 
Bon ben guten Zeiten eines einfacheren befferen Geſchmacks iſt eine To 
Meinlihe, aber eben darum In ihten Berfhlingungen unerfchöpfiihe My⸗ 
thologie als die fpätere in einem noch größeren Abſtande des Charakters 
als der Zeit. Wenn Tertullian mit Grund von einem Tempel oder Tem⸗ 
pelchen in Argos fpriht, fo iſt dieß au, darum von dem alten großen 
zu unterfcheiden, weil mit dem Kranz von Horen und Chariten ein an⸗ 
drer von Weinlaub ſchon äufferlich, aber auch wegen der hohen allgemeis 
nen Bedeutung ber Gemalin bes Zeus, die jene ausdrüden, durchaus 
unvereinbar if. Was aber Böttiger in den Undeut. zu 24 Borltf. S. 124 
fagt, deß Weinlaubranten den Thron kränsten, das fagt Zertullian nit. 
Noch weniger fagt er „daß man,an den Herkien das Bild ber Gottin 
mit einem Weinvebenzraeige Erängte, während feinen Füßen ein Löwen» 
fell untergebreitet wurde. 4 Nur hierauf aber flükt fih eine neue fehr 
ausführliche Erklärımg der Granate als Symbol des Zriumphs der 
Hera über die Baſtardtochter Perſephone, fo daß bie Polhbletiſche Oera 
gar nicht mehr Teleia wäre, ſondern die Böttin getäufgter Chefrauen, 
indem fie ſich dreifach über fehr Hohe Gotter andrer Glüdte, nicht chen 
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Die Hierogamie findet ſich auch in Vaſengemaͤlden ale Hoch⸗ 
zeitszug dargeſtellt?), wie Ariſtophanes in den Bögeln das 
Paar auf dem Wagen und Eros, der die Zügel halt, erwähnt 
(1785-—39.) Epicharmes machte den Hieros Gamos zu einer 
Komödie, fo wie auch Alfäod u. a. Attiſche Komiler. 


großartig, erheben würde. Da ber Kukkuk, bad Symbol der Zeuthechzeit, 
und die Granate nothwendig übereinſtimmen zu muſſen ſcheinen, fo fol 
nunmehr auf die unnatürlichfte Weife der Vogel nit mehr als Zeichen 
der Regenzeit, fondern ale Bild des Zeus felbft Überhaupt, die Bedeutung 
haben daß er Demeter aus Liebe zur Hera verlaffen habe. Duzu müßte 
doch auch die Granate des Kafiſchen Zeus „ale Ehekdnigs, Teleios“ eben 
fo auf einen Sieg bezogen werden wie in der Hand der en = etwa 
auf, einen Sieg über Hera ſelbſt? 

Un der Granate fallm übrigens nit bloß die vielen — auf, 
ſondern auch die tiefe Rothe im Inneren und die Stacheln auſſen. Darum 
bedeutete fie nach Artemidor dreiteleii 1,75, Wunden, wegen der Blutfarbe, 
Qualen, wegen der Staheln und das Unterliegen oder bie Knechtfhaft 
(megen der Sage von Eleufis.) Nach der erften finden wir fie in Sagen 
und Monumenten gebraudt. Huf dem Grabe des Eteokles und Polynites 
wer durch Kraft der Erinnyen ein Granatbaum erwachſen, aus beffen 
Sradhten Blut floß wenn man daran 309. Philostr. Im. 2, 28. Auch 
anf dem des Mendkeus, der ſich felpg getöhet hate, war ein Granttbaum 
deſſen reife Frucht, wenn man fie aufbrad, dem Blut äühnlich war. Paus. 
9, 25, 1. In Othen hielt eine ungeflügelte Nike mit dem Helm in ber 
einen Hand, alfo nah beendigtem Krieg, in der andern eine Granate, 
zum Beiden des Blutes das vergoffen worden mar. Harpocr: und Phot, 
Nix 48usä. Dog für die Granate der Nike baben wir ©. 296 eine noch 
wahrfcheinlichere Erklaͤrung gefunden. 21) Schon Fauvel, der Franzofiſche 
Tonſul in Athen, glaubte Zeus und Hera: auf dem Hochzeitswagen zu er⸗ 
kennen. R. Rochette führt eine Vaſe aus. Bulc in Münden an, die id 
aber in D. Jahns Befchreibung der dortigen Sammlung nicht finde, mit 
dem hochzeitlichen Paar auf dem Wagen, Hekate ald Fadelträgerin voran, 
Hermes, Dionyfos, Peint. de Pomp. p. 11 not. 1, p. 36 not. 2 (Rr. 
lasciv.) Zu vergleihen ift eine in de Wittes Deser. d’une coll. 'de 
Vases peints — provenant des fouilles de l’Etrurie (des Prinzen von 
Sanino) 1837 p. 74 n. 126. 

18 21 
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: Die Würde ber. Gemalin des Zeus, ver, einzigen Ver⸗ 
mälten in dem alten Homeriſchen Olpmy, verrätb ch ſchon 
durch den Ausdruck der Ilias, es blitze der Hera Semal, ober 
wenn von Tyrtäus u. A. Kronion das, Prövicgt erhält zuidı- 
orspavov 780045 "Eigns, ‚Eolgdavnsos. mons. "Hogs- Daß der 
Hauptgottespienft glängender Städte auf dieſe vorbildliche Ehe 
die ganze Bedeutung der Hera, abgelöft von allen andern Bes 
ziehungen, concentrirte, erflärt noch mehr bie Sulbung, womit 
z. B. Aeſchylus den Apollon in den Eumeniden von dem Ehe⸗ 
bund (nıorwönera) der Hera Teleia und des Zeus fprechen 
läßt (212), oder in einem Bruchſtück der Epigonen die erfte 
Spende die der Ehe des jugendhlühenden Zeus, die andre ber 
Heroen, bie, dritte des Zeus Soter nennt, und in einem Frage 
ment fagt: Hera Teleia, des Zeus Beitgenoffin (edvala dauae), 
wie Pindar fingt: des Zeus freubenreiches Bett nahm Hera 
auf (P. 2, 27.3 Keinen andern Eindruck als dieſe mythiſch 
rechtgläubigen Worte, konnte das im Heratempel zu Argos aufges 
ftellte, gewiß fehr kunſtſchöne Bett (xAlvg) auf den frommen Be⸗ 
Schauer machen ald an eines Symbols der Heiligfeit der Ehe 22). 

Bald indefien. fieng bie Plafif an, indem fie yom Sym⸗ 
bolifchen ficd mehr und mehr abwandie, die Olympiiche Königie 
nur an fich in ſelbſtaͤndigem Ausdruck darzuſtellen, wobet fie 
indeß an ber Stephane vegetabiliſchen Schmud mit Anfpielung 
auf uralte Zeit anzubringen nicht verſchmaͤhte. Dieſer prangt 
an der Juno Lubovifi und ben meiften andern erhaltenen 
Köpfen 75); nicht an dem erft in neuerer Zeit berühmt geword⸗ 
nen Farneſiſchen zu Neapel, der ſich zu dem koloſſalen Ludovi⸗ 
ſiſchen einigermaßen verhaͤlt wie der Apollo Giuſtiniani zu dem 
Belvederiſchen. Es iſt möglich daß zuerſt Prariteles, der Athe⸗ 


22) ‚Paus. 2, 17, 3. Was Herodot 1, 181 f. erzaͤhlt, R gany ans 
berer Art und es möchte falſche Gelchrfamteit ſeyn auch hier etwa an 
Nachahmung Afistifhen Brauche zu denken. 33) Auch ayf Münzen 
fehen wir ihn, Eckh. N. anecd. tab. 9, u, , 
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ner; da er jn Mantinea hie Athena und wie Hebe ‚mebm die 
Hera: gellte. wahrend er für. Platůa eine Foloſſale Zeleiaſchuf ꝰ t). 
fie nur als Königin puerſ hingeſteüt hat. Im Heiligthumn des 
Trophamos ‚wurde, nehen einem Zeus Bnfilens einer: Hera 
Ballis geanfert, weiche : Paufanias Henioche nennt 3%, uud. 
in Athen Tommt. bei, Pintpn eine Hera Vaſileja vor 326), Auch⸗ 
in Samot, mo: zuerſt in Griechenland, Pfauen im Tempelhain 
ber Hera vorkommen und der Pfau, foger auf. bie Mlnze ga⸗ 
ſetzt wurde 27), ehrte man Hera als Himmelölänigin;. Denn. 
man verglich tie nusgelpreisten. Fedarn dieſes Mogels dem 
Sternenhimmel, wie Euripides bezeugt A9),. Daher läßt Mes⸗ 
daB .ihy. aus. vem Blate des Argos entſpringen. Tram man: 
dem, ab, Zybus, ſo wurden in mehneren Tempelr. Pfauen 
gehalien?). Ein. kennen mir eine. Phonikiſche Aßroarche 50%).- 
In dem: Hetäon bei. Argos: ah. Mylewt'nah man, in Eramns 
gelung von Pfauen, ber Gera einen :Brang aus „olme. Zweifel, 
gelpen Blumen, die man NMenes ur ſon wie, den, RM 
an, dem ſit wachſen: >). . — 

Das Heiligthum der Harn ſicherat — — an; 
Frauen den. bachſten: Anſtand. In ihrem Temenos wunden in 
Mitpfene au. hen Heraem vie. Kalliſteia ader Schönheitägerichte . 
gefeign S'7; 1 Densau.. hielt Ppthagorad Den Frauen Vor⸗ 
traͤge; wir;'yen. jungen Männsen im Peibion „und die darch 
ihn. hekehrien Frauen meihten vex Hera. ihr, Meſchmeide: P2)}.. 


24) Paus. 8, 9, 1. 9, 9, 2. 25) C. J. Gr. n. 1603. Paus. 
9, 39, 41 BHO Feſt haeß Bafildia. Li. 26) Charm pı 683jlaus Be- 
reis heageftelis vonUrlicht lim Khein. Muſ. 12, 307, ut, Berwäßung 
auf Bieter Adrassı ;pı IRB nal .. Ss 62T) Mhem Li p’655r a h. 
Varzo de rein. 3, & ..‚Spanh.:achCallile. "in Dian. 1606. 204. Der 
Indifhe Pfau wurde zu Salomss Zeit vom :KAphis-witgefährt, Lafien And. . 
Alterth. 1, 33831 die van den Affprem abſammenden Iciben. berehrten - 
nad Bedard einen: Diele. Taus, das Wort vansı würd bemind Afſyriſch. 
M KMeles,. 1103, 29). De mens. Januar. c. 7. : 80)7 
Heredian, 5:6... .. :. 309): Baumn.:2, 17,2 ' ,‚88)' Sebol..' 
di. 9, 129. 323) Jamkl, V«P. an Be p. 26 ©. .. 
21* 
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Bir Schmacd der Unzucht wird daher geſteigert durch das Te⸗ 
meho&: der. Hera, ‚wie von Archilochos ih der Nachrede gegen. 
die Töchter des Lykambes 3%) und in einem: Dithyramb nes: 
Jon der. von Etebkles an Antigone uns Isſsmene begangene- 
Frevel . Natürlich dag vie Patronin bes Eheſtandes und 
der Treue ale ſolche auch von ben Dichtern angewandt: und 
früherer Zeit in verfehiedene Sagen gezogen wurde. Bei Apol⸗ 
lonius ſchwört Jaſon der Meded bei der Zygie (4, 96), bei- 
Plantus Alkmene daß ſie keinen Ehebruch begangen "habe hei 
dem Reich des Höchften: und der Materfamilias Juno 3%). So 
wurben die zwei: Töchter des Prötos raſend, daß ſie in dem 
Lande herumſtreiften, weil fie den Tempel der Hera verfpottet- 
oder: ihr Roanen verachtet d. 4. das cheliche Leben verfihmaht 
hatten 88). In den Kyprien erregte: Hera Sturm dem Entfühs 
ret ver -Delena; des Lie6 wegen: Thidte fie die Sphine 7), 
dem Apoliom gebeut ſie durch Jris die Marpeffa ihrem Gulieb⸗ 
ten: freiigu geben, In den Gage: sh Sampfatos Yatte ſienden 
Leib der von Adonis fchwangeren Apbropite van fo daß 
dieſe den. Priapos ſo haͤßlich gebar, ı 
Mit ven Cultus ver: Hera hängt eng zuſammen was von 
dor Geltung der Ehe unter ven Hellenen Ruhmliches zu: Fugen 
iſt 39), man Fönnte faft ſagen, ansfchließend s venn die Thes⸗ 
mopherien giengen mehr die rechtliche und bürgerliche Seite 
als die menſchliche und Heilige Beveutung der Ehe an. Streng 


33) Diescor, ep. 23. . 34) Avgum. Soph. Oed. R. ° 

35) Amphitr. 2, 2, 201." 36) Pherecyd. ap. Schul. Od. 
15, 225. Acpsil. ap. Apollöd. 2, 2, 2: Sit üperliehen fi dem Dies 
nyſiſchen Taumel: fo fehr, daß Dionyſos ihnen ‚eivera ‚uaylosungg ery- 
yteũt Tigev lıcıy dvdos, Guid. v. sayrd. wemit bie drei aus ben @den’- 
titirten Berfe von berientfiellemnden Krankheit zufammenhfängm. !: 37) 
Pifander d. Schol. Piioeniss. 1748. (1760.) Apollod. 3, 5, 8. Nefchyt. 
Trilogie S. 354; 38)E. v. Laſaulx Zur Geſchlchte und Philoſ. 
ber Ehe bei den Griechen, in den Abhandl. der Münchner — 1882, 
auch in ber — feiner Abhandlumgenu 
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und edel erfcheint Dich Dechälmiß. ſchon bei::Homer,: obgleich 
es in der Natur: der Sache liegt, daß ibm: nicht wie idem zwi⸗ 
ſchen Eltern: und Kindern die Erinnyen- zur Seite ftehn: Mo⸗ 
nogamit iſt unter den Sranifchen :Bälfern das Normale siaber 
das Leben mit Kebsweibern und das Fortſchicken und Wechſeln 
der Ehefrau ſcheint nach den Heldenſagen Griechenlands nicht 
fo ſehr eingeriffen gemwefen zu feyn als im Rorben 59). Ge⸗ 
rabe in dem worin das Stantögefeg ber Sitte nur eine bins 
fällige Stüge gewähren fann, ift die Religion durch ein :aller- 
böchftes Vorbild, das fie bei andern Völkern nicht eben fo 
aufgeftelli hat, wohlthätig zu Hälfe gefommen. Als ihre:Wirs 
fung ift e8 wohl auch zu betrachten daß in den beiten. Helleni⸗ 
then Staaten vie Eheloſigkeit zum en gereichte, wie: * 
banius ſagt CT. 4 p. 1059.) 

Da die Braut gewöhnlich nicht im voraus. um fee Nele 
gung gefragt wurbe, fo war ed ein Blüd wenn Hera begleis 
tet. von Peitho waltete, bie auch der Aphrodite dient. In 
Sparta, wo au ein Tempel der Hera Argeia, opferte nach 
Pauſanias die Mutter ver Braut der Aphropita Hern, einem 
alten Zoanom im Tempel ber Gera Hppercheiria (8, 18, 6), 
in Hermione bie Braut. felb vor ver Hochzeit ber Aphrodite 
(2, 34, 11), wie in: Naupaftos in einer Höhle (verſtohlen) 
die Witwen thaten (10,38, 6.) Dieſelbe Bedeutung wie Aiphro- 
bita: Hera. hat eine Dera mit ven Sirenen auf der: Hand: gu 
Koronea in einem alten Bilv von Pythodoros von Thaben, 
woran die Regenbe in Zeiten worin nichts Altes vonſolchen als 
bemew Gombinationen verfehont blieb, ven Mythus vom Wen⸗ 
ftroit. der sun mit Bet Rufen hängte = einen. 


EEE, 

39) Thorlac. Antigp. bor. spec. 4 :P- 6 ‚re hat-- —* ber 
Mfalchte die Beinamen Gin Rinder og Iordan , Eiia Banladar og 
Gerdar, Mitgattin der Rindar, der Tardar u, f. w. und barf alfo nidt 
.eiferfüctig- feyh. Das Däntige Wert Agte, ägteſtad laßt 'iie: unächten 
Schauen als fehr gemähnli denken. 40), Pauaen. 9, 34, 2, 
Auch eine Aphrodite Zuspnen kommt so. . 7° u: 
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«beider Gättinnen foderte auch Solon im Gefeg' indem er die 
Liebe und ihre Freuden LysÄdens und 26ıc).:al8 gweck ver 
Ehe neben ven der Kinderzeugung ſſellte, und: Aeſchylue em⸗ 
pfielt in den Schutzflehenden auf das Nachdrütklichſte daß 
Aphrodite per Hera die Hand reihen ſoll, um die Ehe zu hei⸗ 
ligen uno‘ fie unter das göttliche Geſetz zu fielen, während bie 
Aegypter ihre Töchter nach Verwandiſchafisrecht ;verbeiratheten. 
In Athen verfuhr die Willkür ‘der Eltern gewiß oft wicht. weniger 
bartberzig +"). Bei Heſychius Iefen wir Dagegen, vermuthlich nicht 
nach einem Hiſtoriker, daß Hera. Thelrinia in Alben geehrt 
wurde: Um Fußgeftell des Dympiſchen Throne war :Charis 
neben Zeus und Hera2), fe. hiet in dnberer Bedeutung als 
‚Die drei Ehariten neben den Horen am. Kranz ber vn ‚dom 
Polykleitos (Götterl. 1, 373.) ı * .' : 

* Ber Gauptfig:ber: Hera iſt feit Homer — lange Zeit 
gehlichen, das fi auch für pre: @eburtöftätter aunsgub. Uri⸗ 
‚fipteled. ſagt daß ſie dort am: :Höchften von ven Hellenen: gefeiert 
werde *%3.. ECuripibes verſteht unter ben Hera in Argos die 
‚wheliche ).. Doch Elcero : nemnt den Tempel ber Samiſchen 
Juno! weichen Biifiheues vie Brautgaben ſtiner Kädkter an⸗ 
veriraute, deu heiligen von allen **),, ;piefen ‚id ben in Mes 
lite die beiligften und: älteftlen *8). Auch Virgil läßt die Kar⸗ 
thagiſche Juno nur der Samiſchen ꝓachſſehn CAnn. 1:, 15,5.) 
Freilich in Diefen ‚Zeiten. hatte bar Pohpponnes ſeinen Glanz 
‚ingebüßt.,. Die: Zlins konnte nad dem Ganzen der Sage nur 
die Göttin: der Achder: in Argos feisrn., hie aber. ſie dort vor⸗ 
‚gefunden. haben, ba Hera fonft auch in Sparta bie Haspigöt- 
Kin gewarden ſeyn würbe,; ma: fie nicht, mehr. bedeutet als. im 
Athen, wo von Paufaniad nur ein verfallner Heratempel auf 
"dem Dige von Phalerön nad bet Stadt (I, 1, 4), das Feſt 
+44) Ahein. Def. 1845: BR6-568.. - . 42) Paası &, 11, 2. 

42a): Sehel: Theser. 5, 64. 43) Ip: T.312.: 44) Leg. 
23, 16. 45) Verr. 2, 5, 724. a un 


unter dem Namen Hieres Games emvähnt. wird 4). Non 
Argos if ihr Cult auf beventende Punkte verpflangt worden, 
wie nad Aegina, nebft dem Schildkanpf 7), ohne: Zweifel auch 
auf Das Borgebirg Lafinion bei Seroton *). So häufig wa⸗ 
ven ihre Tempel nicht wie die ber Athena, Demeter, Artemis. 
Einer ver merfwürbigftien iſt ber angeblid von Triphyliſchen 
Sfilluntiern acht Jahre vor ver Herrfchaft des Orylos in Elis 
erbaute in Olympia, von welchem Paufanias viel Merkwürdi⸗ 
ges erzählt C6, 16. 17.) 9) 

Da die Bottheit der Hera ſich fo ſehr auf bie Heiligung 
der Ehe beichränft hatte, fo finden wir fie auch felten mit an⸗ 
bern Göttern verbunden, im Cultus ſowohl als, mit Aus⸗ 
nahme des Götterraths, mythiſch. Nächft dee bereits erwähn- 
ten Aphrodite iſt zu nennen ber Zwillingsaltar mit einer ber 
alteſten Infchriften in Kriſſa, an dem der Hera nnd der Athana 
Ktafia (wohl ald Göttin des Erwerbs für dad Baus durch 
die gute Witterung) übe geopfert wurden 5%). Aehnlichen 


46) Phot. Etym. M. s. v. 47) Schol. Pind. P. 3, 11%. 

48) Die Frauen, die au in Elis den Achilleus ehren nad; Paus. 
6, 23, 2%, bettauerten ihn auf dem Baftnion in einem der Bera von The⸗ 
tis mit Bewählen gefjmädten Garten, Lycophr. 857 ss. 40) ©, 
Gotterl. 1, 334 ſ. Hera mi cheben kommt bei Acſchylus nor in den 
Sieben 136. In Pharygä in Lofris war fis von dem gleichnamigen 
Ort im Argeierland her Strab. 9 p. 426. In Sikyo n, von Adraſtos, 
Paus. 2, 11, 2 4:£avdoog, Schol. Pind. N. 9, 30. Das Heräon von 
Epidaur 08 bei Thukydides 5, 755 auf einem Berg in ber Nähe Al- 
täre des Beus und der Hera, auf denen um Regen geopfert wurde, Paus, 
2, %, 9. Unter den Urkadifchen Stadten iſt noch Deräa zu nennen, 
me Pauſanias von dem Heratempel Ruinen füahb 8, 23, 2. Bu Ihrem 
Tempel zu Aegion war ihr Agalma nur ber Sriefterin fihtbar, Paus, 
7,235, 7. In Kos durfte wann bie Frauen ihr opferten fein Sklave 
das Hieron betreten, Athen. 6 p. 262 o. In Kamiros auf Rhodos 
hatte fir den Namen Telchiniſch, der auf alte Beit deutet, mit mehreren 
@öttern gemein, Diod. 5, 55. Eigenthümlich waren die Heräien zuKorinth. 
50) Beine Ki. Schr. 3, 331—2383.: Difchers Reiſen in Brishentand &. 618. 
Die Infhrift ift wiedergefunden worden, Jahrb. f. Philoi. 18859 S. 1010. 





Stan ſcheint die Verbindung zu haben der Hera im Boden 
einer Trinfichale aus Vulci, die eine der Ichönften if, nadı einem 
merfiwürbigen alten Gottesbild, und der Auffendung des Tripte- 
lemo8 rings umber 81). Aber in biefen beiven Fällen tft wohl 
an bie.ältere: Hera, Antheia u. d. gl. gedacht, wie noch fpät 
auf einer Lampe vorkommt Juno mit einem mit Früchten und 
Blumen geihmüdten Füllhorn, nebft einem Blumen und 
Fruchtkranz auf dem Schoos, wobei ſchon Bartoli an bie Ehe 
im Frühlingsregen erinnert und daß Arnobius die Juno eine 
Pomona nenne 5%. Rabe: lag es der fpäten, immer nad 
Neuem trachtenden Kunſt ihren Sohn Ares der Hera an bie 
Bruft zu geben 55), ober ben Fünftigen Gott Herafles 5%), ober 
auch ven Hermes. 

So Mar und einfach der frühzeitig feftgeftellte religiöfe 
Begriff ver Hera erfcheint, fo liegt in ihrer epiichen Charak⸗ 
teritiif und mythiſchen Verwendung mehr Auffallendes ober 
"Anflößiges für uns als bei irgend einer andern Gottheit. Dod 
giebt, bie Ilias, die. fein. andres Verhältnig zweier Götter uns 
ter. einander fo gefliffentlich ausmalt als das bes Zeus und 
der Hera, ein burd Wahrheit und Uebereinftimmung nach dem 
Leben überrafchendes Eharafterbil der Hera. Die durch das 
ganze Gedicht ausgeftreuten Züge und die Bebingungen von 
venen fie ausgehn, müflen nur wohl sufammengefaßt werben, 
um bie Homeriſche Hera nicht, wie in vielen neueren Büchern 
geſchieht, eine zankiſche und eiferſüchtige Hausfrau (Stuhr), 
ein ſtörriſches, feindſeliges Weib zu nennen (O. Müller Proleg. 
©. 358), „eine Hausfrau von eiferfüchtiger und leichtgereizter 
Stimmung“, ihr einen ſtolzen und herben Charakter“ beizules 


51) D. Zahn Bafenfammlung des Königs Ludwig NR. 336 S. 104. 
Die Infhrift ZPA bezeugt auch Micali Storia d. ant, popoli d’ Italia 
1832 .3, 195. 62) Lucern. sep. P. 2 tab. 10. 53) Win- 
ckelm. Mon. ined. 14. Pioclerd. 1, 4, eine Munze der Julia Mamımic. 

54) An einer Vaſe, Bullesi. Napol. i p. 6. 
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gen. Solger meinte daß „Zankfucht ordentlich zu ihrem Cha- 
talter gehöre und aus dem rigentlihen Begriff der Göttin 
(nad dem Feſte der Dädalen, morin fie der Demeter Erinys 
gleicht) hervorgehe⸗, ein Anprer, fie ſey „von Baus aus an- 
maßlich und rebelliſch, feindſelig dem Zeus gegenüber“, ein 
Andrer daß fie „Zwielpalt, Haß, Hader unaufbörlidy liebe und 
immer erfiane was barauf hinziele.“ Here ift Ehefrau zugleich 
und die Dlympifche Königin (BaosArs), wie fie in der epifchen 
Phoronis genannt wurde. Als Tochter des Kronos Schweſter 
des Zeus und feine Gemalin iſt ſie an Majeſtät über den ans 
bern Göttinnen, rgeoßa Sad, normse, goldihronend, wie man 
denn bei etwas Großem und Staunenswerthem ausrief bei ber 
Hera 55). Der Olymp erbebt wenn fie im Zorn anf dem 
Thron fich regt (8, 199), wie unter ven Füßen des fich nie- 
berlaffenden Zeus (8, 443), ben Helios ſchickt fie in den Okea⸗ 
n08 uräd (18, 239), vor den Ylüchtlingen breitet fie, um 
fie aufzuhalten, vichtes Gewöolk aus (21, 6), ver Schlaf heißt 
fie zum Schwur mit der einen Hand die Erbe, mit der anbern 
das Meer anfaften (14, 277) Sole Bhanitafieen verhalten 
fich zu der Perfon im häuslichen und triegerifchen Drama wie 
ein Nimbus zu der Figur, deren Haupt er umgiebt. Zu bie 
fer Perfon aber ift bei Homer und in: den früheren Liedern 
ale Vorbild der Wirklichkeit zu benfen das alte Konigshaus, 
worin vermutblic das fürftliche Vorrecht ver Liebesabentheuer 
oder der Kebsweiber in den Gemnlinnen häufig eine kalte Ho⸗ 
beit und Zurädhaltung zur Behauptung der Würde natürlich 
bewirkten, ganz andre Ehen ale die wir ausnahmsweiſe als 
Spenle im Haufe des Priamos, des Alkinoos, beſonders des 
Hektor, des Odyſſeus gewahr werben. Jene aber mußten im 
Olymp um ſo mehr nachgeahmt werden, da durch den Zuſam⸗ 
menfluß vieler Mythen von Zeus und Gottinnen ſowohl als 
ſterblichen Abnfrauen Here zur gänzlichen Unbedeutendheit her⸗ 


55) 3. B. bei einem großen Gut, Xenoph. Mem. 4, 4, 8 
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abfinfen würbe wenn fie nicht innerhalb gewiſſer Grenzen durch 
Selbſtändigkeit und Widerwilligfeit Ihr Recht behauptete. Im 
Hymnus auf Aphrodite macht diefe ven Zeus vergefien ber 
Here, weit ber erftien ver Göttinnen au Schönheit, und führt 
ihn zu fterblichen Weibern (39.5) Den Darbanos liebt Zeus 
in der Ilias vor allen Söhnen die von ihm und -flerblichen 
Weibern geboren waren (20, 304.) Ares wird von ‚Zeus be- 
fchuldigt daß ihm nur Streit und Kampf lieb fey, wie feiner 
Mutter, deren Sinn nicht auszuhalten und unnadhgiebig fey, 
fo daß er mit Mühe fie mit Werten bezwinge (5, 89093.) 
Das andre realiftifhe Hauptmotiv dad in dieſe Dichtung be⸗ 
ſtimmend eingreift, ift daß von Here ald der Göttin son Ars 
908 die Zerfiörung von Ilios ausgeht und daß fie als Par⸗ 
theinehmerin gegen die Troer dem Zeus fo viel fie vermag 
widerſtehn muß. Durch Beides, das Eherecht oder die Sitte 
der Fürftenhäufer und durch bie relative Abhängigkeit ves 
Troerkriegs in feinem ganzen Verlaufe von der Goͤttergeſell⸗ 
Schaft, unter zulegt entfcheidender Obmacht des Zeus, und nad 
ber Idee der Geredtigfeit und Ordnung ift ver Charakter ver 
Hera im Epos beftimmt und die Abficht und Kunſt des Dich⸗ 
ters iſt nicht nach idealen Begriffen, ſondern nach vem Maße 
zu beurtheilen womit .in dem wild bewegten Drama, unter 
freigegebener,, Zeben und . Danblung bedingender Anfttengung 
ber göttlichen Mächte, pie Würde ver Ehefrau und. die Hoheit 
und bad Selbfigefühl ver Königin mit Zeus, dem Gemal und 
dem König ver Götter, in der Schwebe erhalten werde, und 
im Ganzen und Wefentlihen das Streitige in der Idee und 
Harmonie des ehelichen Herricherpaard und des Drama fich 
ſchließlich genugſam auflöfe. . Ä 

Ganz wie aus dem Leben von Fürft und Färftin iſt gleich 
die Scene wo Zeus die Thetis beißt fich nicht vor Here fehn 
zu lafien, die ihn ohnehin immer vor den Gdttern fchrlie daß 
er ven Troern beiftebe, und es Doch, da Here einen Beſuch 
gewahrt und richtig ‚gebeutet hatte, zum Zwift zwißchen ihm 
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und ihr Fommt, zu der Erflärung des Zeus, daß nicht alle 
feine Gedanken auch ſie, die Gemalin, obwohl die wo es zu- 
traͤglich früher als einer der Ghtter over Menſchen erfahren 
därfe, und da fie Thetis nennt, unwillig wird, vaß fie immer 
meine und erratbe, fie heftig zurechiweiſt, fo daß fle erfehridt 
und ihr Sohn Hephaͤſtos ihr zuredet an fich'zu halten, damit 
er fe wicht geichlagen ſehe Ct, 517-589.) WE Parks mıs 
dem Zweikampf gerettet war, ſchlaͤgt Zeus am Mahle, von 
wo bie Götter auf Ion herabſchauen, um Hera zu neden, 
Ser. daß nun die Stadt der Troer gevettet bleibe’ und Helena 
mit Meneldos heimziehen könne. - Athene, vie liebe Tochter, 
und.:Here: ergürnen: ſich, Here ſtellt ihm vor daß fie ihre Städte, 
wenn er fie zerftören weile, ihm nicht: misgönnen würve, da 
er ja ohnchin vilel maͤchtiger ſey; er aber dürfe auch. ihre ge⸗ 
‚gen- Trojan zur Aufbringumg rines Heers verwendete Mühe 
nicht vereiteln, die auch von: KMenos gezeugt und: feine, des 
Allgebietenden, Gattin: ſey; vaß fie’ dieß einander nachgeben 
wollen, fie ibn und .er ihr, und er folgt ibe und ſendet nach 
ihrem Vorſchlag die Athens ab, um Berkigung des Waffen- 
ſnftandes zii: bewirken (4; 1—69.). Sn. der entbrannten 
Sqacht fragt Here bei. Vater Zeus erſt an, ob er zurnen werde 
wenn fie den genen sie Achier würhrnden Ares mit :cinem 
jämmmerfihen Schlag aus den Schlacht: verjage,. und er gemährt 
und beißt fie bie Athene gegen Ares aufzuregen (5, 748-786.) 
Als fie mit Athene gegen: das Berbot an alle Götter ſich im 
ven:Rämpf einzumiſchen, um ihn nicht zu verlängern (8, 5 ff.), 
andgefahren iſt nen Ychdern beizuſtohn und. Zeus fie: durch 
- Inte .gurüceuft, iſt er nit ſo ſehr aufgemacht gegen. Here, : bie 
inumner gewohnt Seh. mas er vorhabe zu flören,.:ald gegen Athene, 
und da die beiden zuräcdgelehrt,, nah bei. einander fiten und 
wicht muden, Unheil (auch fe) finnend ven; Troern, Athene, 
die ſich gegen Heve. heftig genug über ihren Vater beflagt hatte 
(360-362), auf die hoͤhniſche Strafrebe nichts, Here aber 
nterwärfig ein Wort. ver Entſchuldigung vorgebracht bat, er⸗ 
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‚fährt fie von dem Unwilligen noch ein Scheltwort (B, 399-483.) 
Nachdem auf dem Ida der yon Here berüdte Zeus erwacht iſt 
und bie Berrängniß der Troer und Poſeldon wider fle im 
Wert, Heltor von Achilleus niebergeworfen flieht, wird mit 
glei unübertrefflichem Humor als vie Schäferfiunde befchries 
ben (15, 13—148), wie Zeus der Here bie von ihe geübte 


Lift zomentbrannt vorwirft, fie erinnert an eine Cmit ber Schär 


ferftunde mächtig contraftirenbe) frühere furchtbare Züchtigung 
und fie erflarrt und fchwört daß Pofeivon nicht durch fie auf 
gefordert, fondern von felbft den: Achäern beigeftanden habe. 
‚Diefer Eid if ein falfcher nur der Sade, nicht ber Form 
nad ; denn der Schlaf hatte ohne daß von einem Auftrag 
ihrerfeit6 die Rebe war, dem Poſeidon die raſche Botſchaft ges 
bracht daß Zeus in ihren Armen fchlafe (14, 354 f.), alſo 
einer der fpigfindigen Meineide durch reservatio mentalis: bie 
im Bolf oft als erlaubt gelten. Zeus, der dieß durchſchaut, 
laͤchelt dazu da fie gute Worte giebt und im Schredien ben 
Pofeivon ſelbſt zu ermahnen fich erbietet: bahin zu gehn wo 


Zeus wolle; er nimmt fie daher. mit graufamer Feinheit beim 


Wort, imdem er fie felbft die Iris aus dem Olymp berbelen 
‚läßt, um den Poſeidon nad Hanfe zu ſchicken und ben. Apol⸗ 
fon zur Herfiellung des Hektor zu hoben; er theilt ihr foger 
‚wie in Gnaden, aber eigentlid mit demüthigennem Bezug auf 
den erften. Zwift "wegen ber Theti6 das Bevorſtehende mit bis 
zur Erfüllung feines Verſprechens an biefe. AS fie im größ 
‚ter Eile zur Gßtterverfammlung gefommen ift und Themis, 
bie ihr den Berker reicht, bemerkt daß fie verfiört ausſehe, 
‚gewiß durch den Kroniden geängftigt, fagt fie, bu kennſt ja 
feinen übermütbhigen unfreunblidden Sinn, aber Inh das Mahl 
beginnen‘, . damit alle Götter bie übele Botfchaft vernehmen. 
So fest. fie fih zum Mahl und halt lächelnd mit den ‚Lippen, 
aber die Stirne nicht aufgeflärt um bie Brauen, ihre ummu 
thige Rebe, daß dem Zeus mit Wort ober That entgegen 
wirken vergeblich und zu dulden ſey was er jedem der Götter 
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Boſes Tide, wie denn jetzt des Ared Sohn Askalaphos des 
fallm fy. Dem Verſuch, unter dem Schein zu günzkicher 
Unterwärfigfeit zu ratben, biefen aufzuregen zur Rache im feind- 
lichen Heer, tritt Athene, ald Ares fchon aufzubrechen eilt, 
entgegen umb Here richtet ihre Aufträge an Apollon und Iris 
ans, Die erwähnte frühere Züchtigung iſt aus der Herakles⸗ 
fage gefchöpft; denn fie erfolgte durch den Schmerz des Zeus 
über eine gegen feinen lieben Sohn: von deſſen Feindin geübte 
Anzettlung, den fie nach feiner Einnahme von Troja mit’ 
Hulfe des Boreas auf dem Meer umbergetrieben und nach 
Kvos gebracht hatte, von weo ihr Zend nach Argos zurädführte. 
Daß in den älteren Yürftenhäufern Schläge der Frau nicht 
unerhört waren, zeigt das angeführte "Wort bes: Hephäſtos 
 (Yaroussey) und die Drohuig des Zeus mit Sihlägen wo 
er den Göttern verbietet den Kümpfenden beizuſtehn (8, 12) 86). 
Die Geiffelung aber an welche Zeus jept Here etinnert, iſt 
eine ſo roh ungeheure Phantefie daß fie uns für das Hera⸗ 
fieslieb- woraus :fie gefciöpft if, ein von dem Homeriſchen fehr' 
eniferntes Alterthum vermuthen läßt. Er Bieng fie nemlich 
mit einem Ambos an jedem Fuß 87) und’ mit unzerbrechlichem 
gelwnen Band um die Arme im Aether auf; die Götter im 
weiten Olympos ſtanden ttauernd umher und konnten fie nicht 
loͤſen; ergriff er einen, fo hätte er ihn auf die Erde geſchleu⸗ 
bert: aber auch fo ließ ihn nicht der nagende Schmerz um ben 
göttlichen Herafles 59%. Ganz andrer und FR Art 

56) Roſt alterthumlicher — auch aufſer dem Kriegsgebrauch 
fehlt ja auch ſonſt nicht: z. B. ſchlagt Here in der Gotterſchlacht der Ar⸗ 
tenis den Bogen, den fie ihr entriffen,; um die Ohten 21, 491. 

57) Diefe Ambofe gaben Reliquien ab von’ der Art mie Jakobs Him⸗ 
melßleiter im Traum und viele andre chriſtliche, Eustath.‘p. 1033, 14. 

58) 15, 16 — 25. Dahinter Raturallegorie, mit altm und neuen 
Erflärern- zu fuchen, ſtheint mir entfchieden gegen den Geift der Alten 
Megandron zu feyn, und auf das einzelne Wort: od ua» old’ ei ab — 
ze; oe ulnyhow Indoow, tommt ed dabei nicht einmal an. en 
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iſt die für Die. Einflechtung des Sarpedon in dje Iliatz exfundne 
Scene, wo Zeus der Hexe, feinen Schmerr üher den von Pa⸗ 
trollos ſeinem Sohn Sappedon heyerſtehenden Tod and ſeine 
Unentſchichenheit, ob, ex: ihn, lebend aus. ber Shlacht/ reißen 
und na Lpkien retten ober, ſterben laſſen ſolle, minbeilt:. wo. 
fie ihn das, Erfte widerräth und dag Andre bahurc,, empfich 
bap ‚fie die Deimführung ber Leiche durch Tod und Schlaf unb 
Beſtaftung ‚in der Familie angjebt und er ihren, Rath; befolgt 
(16, 433 — 461.) Während des Kampfes am bie Feiche des 
Patrplios laͤßt fie Durch bie Iris (mit epiſch unvergleichlichet 
Erfindung um ‚der Berfertigung der neuen Waffen Raum zu 
geben) heimlich vor Zeus und ben andern Böttern den, Achil⸗ 
leus aufrufen (18, 166 — 120); Zeus haͤlt es ihr. nur mit 
Spott, daß wohl die Achaͤer von ihr ſelbſt entſproſſen ſeyen, 
gelind vpr, und fie ſtellt ihm eben ſo ſanft vor., da ſelbſt ein 
Menſch dem andern beiſtehe, follte ‚nicht. fe, hie arſte der Gor⸗ 
tinnen durch Geburt und wejl fie. feine Beugepoſſin gegannt 
werde, den Troern, denen fie. zürne, Uebles bereiten (356—67,) 
‚Sehr wohl zeigte ſchon, W. pon Humboldt 9%}, mie. bie 
biloende Kupft in, Hera nur dis, höchſte weibliche, Aamuth:zunp. 
Würde nach dem Muſſer bar zuchtigen Gattin, her Freundin, der 
Orphung und Haͤuglichleit, nicht zugleich auch pie eifrige -Ber- 
ſchũtzerin ihrer, Rechte darſelliüe. 
Die Mothen von ber ‚Rache ber. Hesa, op ben, von Zend. 
12-59) eher die inne und weibliche Korn, Merk 1, 220-1228 ' 
ndtvar muß es dem Lefer der Dichter ſchwer werben, bie Züge in berjentr 
sen Gottheit zu finden, die, mit Rache athmender Cifexſucht ihre Feinde 
verfolgt und an den Trümmern, des, rauchenden Iljon, fi weidet. Aber. 
man muß den allgemeinen Charakter des Götter won den Fabeln unter⸗ 
ſcheiden, womit die fpielende Phantafie feines, finnlihen Volkse denſelben 
verunftaltet bat. Penn fp wenig Jupiters Lüßernheit, dem Voter der 
Gotter weſentlich Ift, fo wenig iſt es Junos Eiferfuht und die Rachgier 
der ‚Königin des Himmels. Doc felb in den Fabeln des Dichter, vers. 
laugnet die Göttin weder den Eharakter der Erhabenheit mod ber Milde 
und nur auf Augenblide kann ihn bie Macht ber Affecte verdunkeln.“ 
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geliebten Göttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen dieſe 
Perſonen an, nicht Hera felbft zunächſt, deren. Eiferſucht, abs 
gefondert von allen andern Charaliergägen und Beringungen, 
in ihnen ald Motiv vient und zulest in ber verlommenden 
Mythologie einen Schein von Grimmigkeit und Bösartigktit 
bewirkt, die fie von den andern Göttern unterfcheinet. Daß 
he den Typhon allein aus ſich, wie Zeus die Athene, gebiert 
(Bötterl. 1, 377), geht nicht den perfönlishen.,. Sondern ben 
phyſiſchen Mythus an. Ihre Berfolgmg des Herakles, ver 
große Hebel zu feiner Erhebung und die reihfie Quelle der 
Kabeln, hängt mit ihrer Li bei feiner bevorſtehenden Geburt 
von Alkmene (Götterl. 1, 709 ff.) zufammen, und dieſe Mache. 
an dem Sohn, der in der Ilias noch durch ihren Zorn bem 
Tode nicht entgeht (48, 119), bat vermuthlich auf ‚vie My⸗ 
thenbilvung in werfelben Richtung einen wwüberfehbaren Einfluß 
geübt 6%). Hera macht ihn mwahnfinnig, daß er. feine Kinder 
von Megara, ber: Tochter Kreons, tädet 61), und bie Oxpfies 
nennt ihn in Bezug auf fie uivas adv drsıgks. . Wo in: ber 
JIlias Zeus auf dem Ida der Here ein größered. Verlangen 
erflärt als er gehabt habe zum Weib, Iriens Dia), zu Danae, 
Europe, Semele, Alfınene, Demeter und Leto (14, 315— 328), 
lagen ſchwerlich ſchan Mythen von der Feindſchaft ber Hera 
gegen die zwo Goͤttinnen vor. Im Homeriſchen Hymmis .auf. 
Delos hält Hera, als Leto. gebären ſoll, aus Eiferſucht (Ie- 
doruriig) die Eileithyia fm, Olyınp zurüd, bie aber ‚von Dione, 
Rhea und Ihemiß herbeigeholt wird (98 ff.) an einer alber⸗ 


60) Shen Preiler hat in Yaniys Engii 4, 615 (1846) „bemerkt, 
Daß big epifche Charakteriſtik der Hera fi beſonders in: dem. Zuſammen⸗ 
hang der Heraklesſage Ayirt haben müſſe. Daß Hera ſchon früher in den 
Sagen, welche Apelions Geburt und Kämpfe betrafen , denfelben Ghoratter 
gehabt babe, den fie duch die Mathen und Gefänge von Htrakles erhal⸗ 
tim (D. Müller Proteg. S. 358), iſt mir ganz anmahrfheinlih , da ib. 
ven ſolchen Kämpfm keine Spur fche. 4) Nicol. Damasc, p AA. 
Vales. Diod. 4, 11. Schal, Odyss, 11, 269. * 


4 

iR. die für Die. Einflechtung des Sarpedon in dje-Sliag, arfundue 
Scene, wo ‚Zeus der Here feinen Schmerz über Den von Pa⸗ 
trollos feinem Sohn Sappedon ..bengrftebenpen. Ipb mund. ieine 
Unentſchiedenheit, ob, er : ibn .Aebend aus ber Schlacht reiben. 
und na Lylien retten oder, ſterben laſſen ſolle, miubeilt,. man 
fie ihm das, Erſte widerräth und das Andre ‚bakurc., emphell. 
daß fie die Deimführung ber Leiche durch Tod und Schlaf und 
Defaftung in der Familie angiebt und er ihren Math, befolgt 
(16, 433 — 461.) Während des Kampfs um bie Leiche des 
Patr klos laͤßt fie durch die Iris (mit epiſch unvergleichlicher 
Erfindung um ‚der Verfertigung ‚bey neuen Waffen Raum zu 
geben) heimlid vor Zeus und den andern Göttern den. Achil⸗ 
leus aufrufen (18, 166— 130); Zeus haͤlt es. ihr. nur mit 
Spott, daß wohl bie Acker von ihr feibft entiprofien ſeyen, 
gelind vpr, und fie flellt ihm eben: ſo, ſanft ver., da ſeibſt ein 
Menic ‚nem andern beiſtehe, follte nicht ſie, Die erſte der Bäte. 
fingen burd Geburt und weil ‚fe. feine Beutgepoſſin gegannt 
werhe, ben. Ixgern, benen fie. gürne, Uebles bereiten (336—67,) 

Sehr wohl zeigte Icon. W. von Humbolpt 3%}, mie. bie 
bildende Kunſt in Hera nur bie. höchſte weibliche. Anmuth und 
Würde nach dem Muſter, bar züchtigen Gattin, her Freundin der 
Orpuung und Haͤuglichkeit, nicht zugleich ‚auch pie wre Re; 
Ihügerin ihrer, Reſchte darßelltie. 

Die Mythen von Der, ‚Race der. Oma, on Er von — 
2.89) Ueber die imänntiche und weidüche Forin, Arrke 1, 2ο 
„war muß es dem Leſer der Dichter ſchwer werben, die Züge in berjente 
gen Gottheit zu finden, die, mit Rache athmender Cifcxſucht ihre Feinde 
verfolgt und an den Trümmern, des rauchenden, Iljon, fi weidet, Per, 
man muß den allgemeinen Gharakter ‚der Gotter von den Gabeln, unter⸗ 
ſcheiden, womit ‚die fpielende Phantafie feines, ſinnlichen Volks denfalben 
verunftaltst hat. Pens fp wenig Jupiters Lüßernheit dem Vater ber 
Gotter wefentlic ft, fo wenig ift e8 Junoq Eifgefugt und die Rachgier 
ber ‚Königin des Himmels. Doc felb in den Fabeln des Dichter, yer⸗ 
läugnet bie Gottin weder den Gharakter der Erhabenheit mod der Milde 
und nur auf Hugmblide fann ihn die Macht ber Affecte verdunkeln.“ 
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geliebten Böttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen biste 
Perfonen an, nicht Hera ſelbſt zunaͤchſt, degen. Eiferſucht, abs 
gelondert von allen andern Gharakterzügen und Bebingumgen, 
in ihnen ald Motiv bient und zulest in ber verlommenpen 
Mythologie einen Schein von Grimmigkeit und Bösartigkeit 
bewirkt, die fie von den andern Göttern unterfcheinet. Daß 
he den Typhon allein aus fich, wie Zeus bie Athene, gebiert 
(Goͤtterl. 1, 377), geht nicht den perfünlishen.,. Sondern ben 
phpſiſchen Mythus an. Ihre Berfolgung des Herafles, der 
große Hebel zu feiner Erhebung und die reichſte Quelle der 
Fabeln, hängt mit ihrer Liſt bei feiner bevorſtehenden Gebiet 
von Allmene (Götterl. 1, 709 ff.) zuſammen, und viefe Mache. 
an dem Sobn, der in der Ilias noch durch ihren Zorn bem 
Tode nicht entgeht (18, 119), bat vermuthlih auf die My 
thenbilvung in verfelben Richtung einen mwüberfehbaren Einfluß 
geübt °%). Hera macht ihn wahnfinnig, daß er. feine Kinder 
von Magara, ber: Tochter Kreons, täder 6), und vie Onspfiee 
nennt ihn in Bezug auf fir .uivas adv dmıggs.. Wo in: ber: 
Ilias Zeus auf dem Ida der Here ein größeres. Verlangen 
erfiärt als er gehabt habe zum Weib, Iriens (Dia), gu Danae, 
Europe, Semele, Alkmene, Demeter und Leto (14, 315— 328), 
lagen ſchwerlich fchon Mpthen von ver Feindſchaft ber. Ger 
gegen die zwo Gßttinuen vor. Im Homeriſchen Hymmus .auf. 
Delos hält Hera, als Leto, gebären ſoll, aus Eiferſucht (y- 
dorunig) die Eileithyia im, Olpmp zurück, die aber von Dione, 
Rhea im. Themis berbeigebolt wird (98 fi. I. Sn einer alber⸗ 


60) Schon Preller hat in Pavrlys Enqe 615 (1846) .searntt, 
daß die epifche Gharafteriftit der Hera ſich beſonders in: dem. Zuſammen⸗ 
hang der Heraklesſage Arirt haben müſſe. Daß Hera ſchon früher in dem 
Sagen, welche Apellons Geburt und Kämpfe betrafen, benfelben Charakter 
gehabt Habe, den fie buch die Mythen und Gefänge von Hetrakles erhal⸗ 
tm (D. Müller Proleg. S. 358), iſt mir ganz unmahrfheinlig , da id 
ven ſolchen Kämpfen keine Spur fehe. .84) Nicol. Damasc, p. 441. 
Vales. Diod. 4, 11. Sehal, Odyss. 11, 269. x 4 
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nen etymologifchen Legende verwandelt fi Leto aus Furcht 
vor ihr in eine MWölfin 6%), und fpätere Dichter malen bie 
Verfolgung verfehienentlih aus 6°), Die Semele verleitet Hera 
fih ven Zeus verfprechen zu laffen dag er zu ihr kommen 
wolle wie zu Hera als er freite 6%. Den Athamas und bie 
Ino, denen Zeus durch Hermes den Neugeborenen fchidt, 
macht fie rafend, fo daß Zeus ihn durch Hermes, in ein Böd- 
hen verwandelt, dem Zorn der Hera entzieht unb zu ben 
Nyfäifchen -Nympben bringt 65). Den Dionyfos aber madt 
fie rafend daß er die Bergnympben, feine Ammen, verläßt und 
umherſchweift 86). Auch wird er von ihr befiegt nad Kalli⸗ 
machos (Not. 30) oder durch Lyfurgos, ven fie rafend machte, 
getöbet, oder als Zagreus durch ihre Anftiftung zerriffen °7). 
Bei diefer Entgegenſtellung der Hera und des Dionyfos hat 
bie Spätere Poefle wohl aud die Bacchiſchen Ausfchweifungen 
ber Weiber im Auge, welchen Hera widerſttebt ihdem fie bie 
Raferei als Strafe verhängt. Im der älteren Mythologie hat 
für: ihre Eiferſucht nach Alkmene und Herakles die größte Des 
deutung Jo, vie Tochter des Inachos, während an Danae 
und Perſeus, auch in Argos, Sagen biefes "Charakters ſich 
nicht anhängen. Sp auch nicht an ˖Leda und Antiope, mit 
denen Zeus in Sparta und Theben Dioskuren zeugte 6%. Aber 
wohl verwandelt Hera die Arkapifche Kalliſto in eine Baͤrin 
nad Hefiopifcher Poefie 69. Elara, die Mutter des Tityos, 


62) Aristot. H.A. 6, 35. Antig. Car. 61. 63) Callim. in 
Del. 61 ss., Apollod. 1, 4, 1. Strab. 14 p. 640. Lucian. D.M. 19. 

64) Apollod. 3, 4, 3. Ovid. Metam. 3, 256—315. Lucian. 
D.D. 9. 65) Apollod. 3, 4, 3. 1, 9, 2. Ovid. Met. 4, 416. 

66) Eurip. Cyel. 3. Apollod. 3, 5, 1. @uphorion im Dionyfos 
fr. 10 und 14 ed. Meireke, welchem Reinh. Köhler über die Dionyfiaka 


des Ronnos 1853 ©. 19 mit Reecht beiflimmt. 67) Olympiod. ap. 
Wyttenb, ad Plat. Phaed. p. 134. Nonn. 6, 171 ss. doroeyos yölp 
Bapvumvig. 68) Odyss. 11, 397. 260. 69) Apollod. 3,8, 2. 


Eratosth. Catast. 1. Callim. ap. Schol. Ji. 18, 487. Pausan. 1, 
25, 1. 8, 3, 3. Orid. Metam. 3, 403, Hyg. 177. 
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birgt nady Pherekydes Zeus aus Furcht vor ihrem Zorn unter 
der Erde 7%, 

Eine gar verfchienne Geſtalt nahm, wie ed nach dunfeln 
und unzuſammenhängenden Spuren fcheint,. Hera in verfchol- 
Imen Sagen der Aeoler an, beſonders in der von Jaſon und 
den Argonauten, bie ihr lieb waren 7’). 


17. Apollon. Leto. Ci, 511— 550.) 


Delos und Delphi, wie fie früh die Hauptorte einer neuen 
Apollinifchen Religion geworden waren, welche vie frühern be- 
fondern Eulte mehr oder weniger verbunfelten over ſich anaͤhn⸗ 
lihten, find es immerhin geblieben, befonders Delphi. Wie 
in Delos die Heiligkeit und große Beftimmung ver kleinen In⸗ 
jel gefühlt wurde, drückt fih in dem Homerifchen Hymnus 
babur aus dag Leto in den Wehen alle die Infeln und 
rühmlichen Küſtenſtädte und Borberge übergeht die ſich fürch⸗ 
ten fie aufzunehmen, und das kleine heerden⸗ und traubenlofe 
Eiland ihr huldigt. Aehnlich iR die Arabifche Sage daß Gott 
ven Bergen im Öften verfünbete, er werde auf einem von 
ihnen einem Propheten vie Tafeln. des Geſetzes geben: alle 
richteten ebrerbietig ihren Gipfel empor, nur Zion fenfte fich 
demüthig; darauf mußten die andern ihre Gewächſe abtreten 
und wurben wieber fräuterlod; nur daß biefe Dichtung durch 
dad Begetationsverbältnip viefer Berge veranlapf ift. Leto ge 
biert im Hymnus den Apollon in Delos an den Berg Kyn- 
thos gelehut, und ed wallte zu beiden Seiten die dunkle Woge 
mit ſcharfwehenden Winden zum Feſtland bin (26), die Arte 
mis in dem unmittelbar nahen Inſelchen Ortygia (16. Göt- 
terl. 1, 599.) Nach Theognis gebiert fie die Palme umfangend 
mit fchlanfen Armen, am rabförmigen See, und ganz Delos 
erfüllte fi) mit Ambrofifchem Geruch, die Erde lachte und es 
freute das Meer fih (5—10.) Im Hymnus hat ein Rhapſode 





70) Schol. Pind. P. 4, 160. ‚ Apollon. Rh. 1, 761. 
71) Odyss. 12, 69—72. E 
IL 22 
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ben Kynthos und die Palme zu vereinigen gejucht und in ge 


zwungnem Ausdruck den Berg gefebt ganz nahe ber Palme 
Cindem das Gebären im Anhalt an fie ihm mipfie) am Fluß 


bes Inopos (17) Der See beftehbt aus Seewafler vom übel 
ſten Gefchmad in der Sonne und die kreisrunde Form if ver 


mutbhlih zum Theil künſtlich. Der See, ver Tempel, ber 
Inopos, der Kynthos, von dem er berabfließt, find gar nabe 
zufammen. Pindar aber, in einem Profopion auf Delos für 
die Keer, dichtet daß Delos vorher nicht feſt auf dem Meere 
boden fand, fondern von Stürmen umbergetrieben warb bie 
vier Säulen fi erhoben, es zu flügen; Kallimachos endlich 
fest an die Stelle gelehrte Yabeleien Cin Del. 30). 

An dem Delifchen Dienft ver Letoiden war Lyfien ur: 
Iprünglich fo fehr betheiligt dag wir uns nicht wundern wenn 
wir in den Hauptorten Lykiens, In Xanthos und dem nicht weit 
davon entfernten Patara, mit Delos und Delphi, im freilich 
nicht näber zu beſtimmenden Zeiten, vielfache Gemeinfchaft und 
Zufammenhang finden. Die Gründer vdiefer Lykiſchen Städte 
waren, im Widerſpruch zwar mit andern Sagen, aus Grie⸗ 
chenland berübergefommen 1). Am Fluß KZantbos, nicht meit 
von feinem Ausflug in das Meer hatte Leto einen Tempel?), 
fo wie einen Hain in Patara 5): den dortigen Apollotempel 
erwähnt Paufantas (9, 41, 1.) Etymologiſche Kunft findet 
Lykien mit einem Antheil ver Ehre ab: Leto gebt mit ben in 
Afteria gebornen Kindern nach Lyklien um fie im Tanthos zu 
baden; Wölfe begleiten fie dahin und fie giebt dem Lante ter 
Zermilen den Namen Lykia ). Bedeutſam genug binfitlid 
dieſes Zuſammenhangs ift die Theilung des Orakels zwiſchen 
Delos und Patara in die Sommer: und vie Wintermonatt 
nad Herobot (1, 182) und Birgil (Aen. 4, 143.) Außerdem 
tritt der fromme Eifer die Geburtsftätte der Göttin ſeyn zu 


1) Hoecks Kreta 2, 359-363. 2) Strab. p. 666. 3) A» 
pian. B. Mitbrid. 77. 4) Anton. Lib. 35. Qu. Sm. 11, % 
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wollen an vielen Orten hervor. So in Epheſos mit. großem 
Nachdruck durch Dertlichkeiten, Statuen 5), in Korifios bei 
Epheſos ©), auf dem Borgebirg Zofler in Attila, wo fie, wie in 
Koriffos, nicht geboren, aber ven Gürtel abgelegt hatte 7, Tegyra 
in Böotien®), Tegea, wo bie zur Geburt eilende Leto durchreiſt 9), 
Amphigeneia am Alpheios in Meſſenien, wo fie ein Hieron hatte!0), 
is Buchetion in Epirus 11), nad Naͤvius aud in Delphi. 

Der Leto Kinder nennt bie. Theogonie. die reizendſten 
vor allen Uranionen (919), ven Apollon Theognis ven fchön- 
fen der Linfterblihen (931): er wird der fchöne Gott, von 
Theofrit der heilige, reine, hochvollkommne genannt (25, 22), 
Leto felbft von Onatas xaAdhızuvos, ſchöner Kinder Mutter. 
Ratürlich: Apollon ift ver ewig junge. Sünglinge weihten 
ihm wie fonft auch dem Fluß, den Nymphen das erfte Haar 22), 
ihm deſſen Daar lang herabfloß. Jugendliche Schlanfheit prüdt 
ver Name Oyosıs Cähnlih wie Daphnis) aus, aufgefchoffen, 
wie ein NRgooc, turio; Pindar fagt die Sproffen ver Leto 
(devsa), beide in erfter Jugend, Sproffen ähnlich, wie ein 
Epigrammendickter ſagt. Das ungefchorne, golone Haar ver 
Homeriſchen Beiwörter bleibt unvergeßlih, mit welchem das 
khöner Jünglinge gern verglichen wird. Es konnte nicht feh- 
im daß insbefondre bei Hochzeiten yon dem Bräutigam gefagt 
wurbe, er könne mit Apollon metteifern. Hieraus find Yabeln 
eatfprungen die zugleich den Freier, auch wenn er befiegt wird, 
ehren und den Apollon als Sieger verherrlichen follen, fo naiv 
und dieſe Frömmigkeit erfcheinen mag. Diele Dichtungen ver- 


5) Strab. 14 p. 639 s. Tac. Ann. 3,61. 6) Steph. Byz. 

7) Hyperid. Steph.B. s.v. Menand. de encom. p. 42. Paus. 1,31, 1. 
Bekk. Aneed. 1, 261. 8) Plut. Pelop. p.286. Steph. Byz. s. v. 
Pindar läßt von da den neugebornen Bott nah Pytho kommen fr. inc. 
14 Boeckk. um Bbotien diefen Vorzug zu geben, ober etwa meil Delphi 
auf Deios überhaupt oft eiferfühtig war. 9) Pausen, 8, 53, 1. 

10) Strab. 8 p. 349 Steph. B. tt) Philoch. Etym. M. e. v. 

12) C. J. Gr. n. 2391 Cavedani' Append. p. 33. 

22% 
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ſchiedenen Bodens haben einen vollsmaͤßigen Charakter und 
verratben zugleih dad Anftaunen hochadliger und ritterlid 
glängender Geſchlechter. Spas holt fi vie von Apollon ihm 
geraubte Marpeſſa zurüd, jo groß ift die Liebe der Marpefla 
oder die Schönheit des Idas daß fie ihm treu bleibt, Anders 
ift die Wendung in ven fonfther nicht befannten Mythen mel 
hen die Aufferft verborbnen Berfe 29--35, gwifchen den jest 
unter bem Namen auf den Ppthiſchen Apollon zuſammenge⸗ 
ftellten beiden Hymnen, die entweder zu dem Hymnus an ben 
Delphinios gehören‘ oder ein Bruchftäd für fi find, Wie fol 
ich dich preifen, fagt der Dichter, der durchaus wohl preislid 
iſt, allfeitig zum Beſingen Stoff giebt; ſoll ich dich unter ven 
Sreiern und in der Xiebe fingen over als Stifter des erften 
Drafels? Zwei Freier find genannt, Jschys, der gottgleiche 
Elationive und Phorbas des Triopas ever Triops Sohn; beide 
famen vornehm zu Wagen, Apolion zu Fuß und dennoch fiel,. 
was wir fonfther wiſſen, Koronis dem Apollon zu, ohne Zwei⸗ 
fel aber auch die um welche Phorbas fein Nebenbuhler war, 
deren Name unbefannt if 5). In der Liebe fiegte Apollon 


13) Geſtellt und gelefen find Hierbei die Verſe fo: 

Hi 0’ bvi uryorgooıw asidu al yÄdıyn, 

önnwg uvywousvos Exses [Plsyvjaruda xovgnv 

Toxv' äy’ dvudio 'Elamoridy evinne, 

7 aua Pogßarn Tosonsw yivaı...... 

ntlos, 6 d’ Innoww' oo un» Tosonso y ivdiunev 

BE ee 

quæ AsuXinnd 20er 
Im vierten diefer Berfe ift ſtatt des Namens ber Braut, ber nit fehlen 
konnte, gefeht morden 5 au’ ’Egeydei, was auch darum unduldbar iſt 
weil ein Wettſtreit zwifchen Apollon und Erechtheus nah Allem was non 
diefem bekannt ifl, Ah nicht denken läßt. Im letzten Vers ift es hart auf 
prwönsvog zurüdzugehn: aber es kann leicht noch mehr ausgefallen feyn 
ols fihtbar ausgefallen if. Im zweiten Ders ift Ixus mit sinne im 
dritten in demfelben Gegenfak welchen der fünfte beftimmter ausdrückt: 
darauf kommt ed an und barum iſt weyergpas nicht anzutaflen. (Schneider 
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auch über Leufippod und deſſen Gattin; denn nad ven Ky⸗ 
prien war Apollon der Bater der Leufippiven Hilaira und Phöbe. 

Aber nicht bloß als den ſchönſten Gott feiern die Dichter 
den Apollon, fondern als ven herrlichſten überhaupt. Im 
Hymnus auf Hermes gefteht diefer ihm zu daß er ver erfte 
unter den lnfterblichen ſitze (468.) Der auf den Delifchen 
Apollon beginnt damit daß die Götter beben wenn er in das 
Haus des Zeus kommt, von ihren Sigen auffahren alle ber 
Reihe nad, wenn er den glänzenden Bogen fpannt; nur Leto 
allein bleibt bei Zeus (wie fonft Athena, Hera, Dife), die ihm 
die Senne abfpannt und den Köcher verfchließt und von den 
fräftigen Schultern ven Bogen nimmt und an der Säule feis 
nes Vaters aufbängt, ihn aber zu feinem Seffel führt: dann 
giebt ihm der Vater Nektar in goldenem Becher, begrüßen 
den lieben Sohn, nachher die anderen Götter wo fie fiten, 
und es freut fi die hehre Leto daß fie den bogentragenden 
und gewaltigen Sohn geboren bat, eine Wonne ben Men- 
fchen. Nachdem dann die Erfiefung bes Eilands und die Ge⸗ 
burt befchrieben ift, beißt es, ven Apollon ſtillte nicht feine 
Mutter, Sondern Themis (die Orafelgdttin vor ihm) kredenzte 
ihm Nektar und Ambroſta und ed freute fich Leto daß fie den 
bogenführenden und gewaltigen Sohn geboren; aber nachdem 
Phobos Ambrofia gefoftet, bielten die goldnen Wickelbande 
nicht mehr und er ſprach zu den Söttinnen: fey mir die Kitha⸗ 
ris Keb und ber gefrümmte Bogen und wahrfagen Will ich den 
Menſchen des Zeus unfehlbaren Rathſchluß. So fprang er 
auf die Erve und bie Göttinnen alle flaunten und in Gold 
blähte ganz Delos wie ein Berg in Blumen des Waldes. 


win hat in feiner Abhandlung über die Homerifhen Hymnen in den Gdt⸗ 
tingifhen Stubten 1847 S. 25—41 des befondern Abdruds großen Fleiß 
auf diefe Stelle gewandt, fie aber nah meiner Meinung nicht glücklich 
behandelt, fondern zu unzähligen @inmendungen Unlag gegeben; obwohl 
tm Einzelnen bis ganze Stelle nicht mit Sicherheit herzuſtellen iR, 
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Kein Wunder daß Apollon vorzugsweife o Herr angeredet wurde, 
6 "vaE (wie auch Athena raoo«), von Alfäos an, ober .@ 
vo überall, daß die Lieder auf ihn anfiengen dupi dvaxı’ 
&xamßoRov, fo daß durch deren häufiges Erflingen ver Rame 
Amphianaften von den Dichtern derfelben auffam. In Sparta 
hieß Apollon 6 ass, in Delphi 6 0050, wie in Naxos Dio- 
nyſos, in Athen Athena 5 Isa. Bewaffnet verfolgt er mit 
Teuer und Bligen den Mörder bei Sophofles '%), was mehr 
poetiſch kühn als mit Bezug auf Helios geſagt ſeyn möchte, 
von welchem Empebofles den Blig ableitet 15). .- 

Delos fann mit Sicherheit, fo viel e8 in Dingen aud 
nur des höheren Altertbums Sicherheit für uns giebt, als Urs 
fig der Religion der Letoiden, der wichtigften unter. ben Helleni- 
fchen nach denen des Zeus mit Athena, der Demeter angenommen 
werben. Berfchiebene Spuren eines Zuſammenhangs weifen nad) 
Lykien bin und Leto ſelbſt feheint nach. ver Lykiſchen Morgen- 
dämmerung, im Lykegenes gedacht zu ſeyn (Götterl. 1, 476); 
Doc ift von dem was das Weſentlichſte if, daß fie Zwillinge 
geboren, was mit bem Lykegenes vielmehr fireitet, und .bie 
volfländige Umwandlung dieſer beiden Götter in das Men⸗ 
fehenartige, in Lykien nichts zu erbliden was als urjprünglich 
Lykiſch gelten könnte. Der Heine Homerifche Hymnus zunächſt 
nach dem Delifchen fagt, der Herrfcher von Delos habe Lykien, 
Mäonien und Mile. In Lesbos bezeugt einen gemeinfchaft- 
lichen Tempel der Zwillinge mit der Mutter Arktinos in ver 
Aethiopis, in Klaros der Fleine Hömnus auf Artemis (9), 
Archilochos dichtete einen Lesbiſchen Päan, und wer Eönnte 
zweifeln daß dahin und auf Infeln bed Aegäermeers und in 
Joniſche Städte der Cult von Delos aus verpflanzt war? Da 
verfammelten fich zur Zeit des Homeriſchen Hymnus die Jo⸗ 
nier und feierten mit Fauſtkampf, Tanz und Geſang, auch 


14) Osd. R. 469. 15) Ueber die Theokrafie in dieſen Punks 
ten ſ. Bullet, d, l. archaeol. 1852 p. 184 er. (non Wicſeler). 
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Durch mimiſche Künftlerinnen, Deliſche Jungfrauen im Dienfte 
des Gottes, die indem fie von Männern und rauen ber Vor⸗ 
zeit fangen, aller Menfchen Stimmen und Sprachwelfen fo 
nachzuahmen verflanden daß Jeder felbft zu fprechen fchien 16). 
Thukydides fpricht von dieſer Zufammenkunft und dem Yeft 
der Jonier und der umwohnenden Inſelbewohner, indem er 
der Athenifchen Reinigung der Inſel DI. 88, 3, welcher eine 
durch Piſiſtratos vorausgegangen war, gebentt, ald von einer 
Sache alter Zeit (3, 104.) Nach Strabon waren ed anfäng- 


16) Hier zeigt fih, neben den Poffen ber Herbfiluftigkeit und gewiffen 
hyporchematiſchen, dithyrambiſchen und verwandten Berfuhen, eine ber 
frühften Anregungen zur Entwicklung jener natürlichen Unlage, jenes fpe= 
Aigen Talents bas man vorzugsmweife das mimiſche nennen Fönnte, 
Das Mittel feiner Darfiellung und Wirkung ift der menſchliche Leib felbft, 
Geſtalt, Stimme, Mienen, Geberden, Bewegungen, wie Augen und Hände 
das Inſtrument bes zunächſt verwandten plaftifhen Genies, das Ohr unb 
bie Kehle des mufitalifhen find. Auch biefe Gabe hat bei den Griechen 
vermocht von dem ganzen Inhalte der Poefie epifher und Iyrifcher Art fi 
einen großen Theil anzueignen und diefem Stoff auch ihren Stempel wie 
bie andern den ihrigen, aufzubräden. Ihren Gipfel dat biefe Kunft erſt 
fpät (ungefähr gleichzeitig mit ber Malerei) in ber tragifchen Schaufpiels 
funft erftiegen. Im Begriff zu faffen und bifterifch zu verfolgen iſt dieſer 
mimifhe Theil dee Griechiſchen Poeſie nicht leicht, nit bloß weil wir fie 
unmittelbar fo wenig findiren können als die Muſik und bie höchſte Mas 
lerkunſt, fondern aud weil im Drama das bichterifhe Genie zum Theil 
fo überlegen in feinen Werten zu feyn ſcheint daß der Schaufpieler in ber 
Derfon zugleich des Dichters leicht fo untergeordnet geweſen feyn möchte 
als die Kitharid bes epifhen Adden. Zwiſchenerſcheinungen aber heben 
nicht die Einheit eines Principe auf ober den einen das Manigfaltigfte 
umfaflenden Grunbzug, der in einer auf das Ganze des menfhlihen We⸗ 
fens gegründeten Aeſthetik eine Gattung bedingt. Wenigftens aber tft der 
fo gut wie allgemein herrfhende Schematismus, wonach bie Tragddie (von 
der Komdbie getrennt) ein Compoſitum aus Epos und Drama, ohne eig: 
nen Keim no Kern, wäre, wie ich glaube, ſowohl theoretifh als hiſto⸗ 
rifh unhaltbar. Der Ausdruck xgeußalsucris muß, halb ſcherzhaft, in 
uneigentligem Sinne genommen ſeyn, Geklapper für Geplapper, nur edler, 
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lich zwoͤlf, nachmals mehrere der Kykladen, die Opfer und 
Jungfrauenchöre zu dem Feſt ſandten 7). Seit wann das 
Feſt vierjaͤhrig war, in nicht bekannt. Auch bie Meſſenier 
ſchickten Opfer und Chöre dahin mit einem Profopion von Eus 
melo8 in den erſten Olympiaden 18), die Peloponnefier fonft 
nicht, bei denen der Ppthios deſto mehr Eingang fand; aber 
nach Theognis fandten die Megarer Helatomben zum Feſt und 
fangen um Apollons Altar Päane, und zwar im Beginne des 
Frühlings (769), wann die Nachtigall fchlägt in ven Bergen, 
wie Divnyfios binzufegt (528.) Pindar bichtete ein Proſo⸗ 
bion nach Delos für die Keer, Pronomos eins für Chalfis !9), 
auch von Bacchylides werden Profodien angeführt, die Chier 
ſchickten einſt nach Herodot einen Chor von hundert Fünglingen 
(6, 27.3 Ein Heiligtum des Deliihen Gottes wurbe Delion 
genannt, wie 3. B. eined im Marathon von Philochoros ers 
wähnt wird, wo die Delifhe Theorie der Atbener vor bem 
Abzug opferte, eines nahe bei Naros war 20); das Feſt deſſelben 
hieß Delie. In Delos war auffer dem Tempel des Apolion 
auch ein bejondrer ver Leto, mit einem hölzernen ungeftalten 
Bild 22), fo wie auch ein Artemifion 22). Ein Letoon aud 


17) Bgl. Dionyfios 517—526. Das lange Namensverzeichniß wel⸗ 
des der Homerifhe Hymnus zwifchen B. 29 Evder anmopruusvos mac 
Iymoicıw dvacces, und DB. 45 roocor in ddivovan Exmßdlor Txero 
Anso, aufführt ift fhon wegen bed Wiberſpruchs In biefen Worten bedents 
lich und keineswegs auf bie Amphiktionie zu beziehen. Phantaſtiſch if 
was Kallimahos in Del. 273—81 fagt von Behnten und Erſtlingen die 
aus allen Weltgegenden jährlih nah Delos gefhidt wurden, und aud 
Virg. Aen. 4, 146 nur als postifh, nicht als antiquarifh zu nehmen. 
Wie mit ber Panegyris ber Handel fih verband, erwähnt Strabon 10 
p- 486, in dem aud Sklaven ein Hauptartifel waren. Bon dem Umfang 
dieſes Markts find die großen, jekt vom Meer befpülten Fundamente Denk: 
mal. 18) Paus. 4, 4, 1. 5, 19 extr. 19) Paus. 9, 12, 4. 

20) Parthen. 19. 21) Athen. 14 p. 614 b. Erwähnt wird 
bieß Letoon aud in Ariſtoteles Eth. Endem. 1, 1 und von Strabon 10 
p- 485. 32) Clem. Protr. 3 p. 45. 
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in Argos, mit ihrer State von Prariteles25), ein Hieron in 
Korinth, worin der Göttin von einem ber Sieger bei Salamis 
feindliche Waffen geweiht waren ?%). Ein folches fommt auch 
vor in der Meffenifchen Stadt Amphigeneia mit der Sage daß 
Leto dort geboren habe 25). Kin Letoifcher Hain au am 
Meerbufen Glaufog, wo auf der Höhe ein Artemifion 2°). 
Kamarina in Kreta bieg auch Lato und in ben Eidesformeln 
der Latier und der Hierapyinier fteht voran Lato dem Apollon 
und ber Artemis ?7), Ein Felt Latoeia in Tripolis am Maͤan⸗ 
ver in Sarien ik dur Münzen befannt. Der Beiname Drvıkn 
welchen nad Nikanders Metamorphofen 2°) Leto zu Phaftos 
in Kreta führte, feiert wahrfcheinlich ihre Fruchtbarkeit, da fie 
Zwillinge geboren hatte, wovon fie bei Theofrit xovgosgdpos 
genannt wirb (18, 50); denn auch Helios wird guneg, ers 
jeugend, genannt und Zeus ?9. 

Noch mehr als von Delos aus hat der dort, wie es fcheint, 
entfprungene Eult fi von Pptho, feinem nächften Hauptfig 
aus verbreitet. Die Berpflanzung des Pytbios oder Pythaeus 
in den Peloponnes, nach Athen Cüber diefe Stadt nahm er 





23) Paus. 2, 21, 10. 24) Piutarch. de Herod. mal. 39. 

23). Steph. Byz. s. v. Der Rame ſelbſt bezisht ſich auf die Zwillinge 
und entweder ift er zugleih der der Gottin und der Stadt (wie vielleicht 
die Bödotifhe Stadt Delion mit einem Tempel des Apollon nad) dem Apol⸗ 
Ion Delios benannt mar) , ober hat ber fonfther flammende Name ber 
Stadt Anlaß gegeben bie Leto zu verehrten. So der Name ber Makedo⸗ 
nifhen Stadt Lete von dem nahen Hieron ber 2eto hergeleitet. Steph. 
Byz. s. v. Sestini Lett. numism. T. 6 p. 2 Asmuwr. 236) Strab. 
i4 p. 651. 27) C. J. Gr. n. 2554 IV. 2555. 28) Anton. 
Lib. 17. 29) Dieß wird durch die Legende beftätigt, bie zwar, wie 
gewöhnlich, den einfahen Grundgedanken verftedt. Die Brautleute nem⸗ 
lich vereinigten fih angeblich zuerft am Feſte diefer Leto das fie ’Exdvne 
nannten, indem die Braut bier den Peplos auszog. ine ähnliche my⸗ 
thiſch befonders fein verftedte Beziehung hat ed vermuthlich gehabt daß in 
Xrgod neben ber Leto von Prariteles eine Statue ber Chloris als Tod: 
ter der Riobe ſtand. 


346 


ben Weg nad) Pytho nach Aeſchylus Eum. 11, aus Gnade 
gegen fie xaoslomevos, wie der Scholiaft mit Recht bemerkt), 
Aegina, Samos, in Theben, Tanagra, Megara, Chalkis iſt im 
erfien Bande bemerkt worden (S. 525 f. 529 f.) Um fie weis 
ter im Einzelnen zu verfolgen, ift fie allzuſchwer überfehbar. 
Auch die häufige Beibehaltung des Namens Ppthia für das 
Ger mit feinem Wettkampf fpricht für das hohe Anfehn dieſes 
Dienſtes. In Trögen fchob die Sage die Einfegung der Py⸗ 
thien dem Diomedes zu 59%), in Sikyon dem Apraftod, wo aber 
nad Böckhs Vermuthung Klifihenes zur Zeit des Kirrhäiſchen 
Kriegs das alte Feſt nach dem Delphifchen umgeftaltet hatte; 
und ein flarfer Grund für dieſe Annahme find bie filbernen 
Schalen als Preis auh in Sikpon nad Pinder CN. 9, 51. 
10, 43); ein Preis der nad befannten Basreliefen durch den 
Delpbifchen Wettlampf im Päan veranlapt und anf den im 
MWagenrennen nur übertragen zu feyn fcheint 5’). So ift vers 
muthlich der Name Ppthia an ven meiften Orten an bie Stelle 
eined mehr. ober weniger umgeformten Apolliniichen Feſtes ges 
treten, wie in Megara 52), in Kartbäa auf Keos, in Milet, 
Magnefia, Laodikea, zu Tripolis in Karien53) und in andern 
Städten Kleinaſiens, aud in Thrafien und Makedonien. 

Nah Delphi wurden dem Apollon, wie auch zu den Des 
lien die Theoren Erftlinge brachten, golone Aehren (xovod 
Ion) gefandt von Metapont 5%), von den Apolloniaten, von 
Moyrrina, von Pantifapdon, um bildlich ihm barzubringen was 
ihren Reichthum ausmachte, und ſich als feine Fröhner zu be= 
fennen, fo wie bie ibrigen ihnen Naturalabgaben leifteten, ober 
eber weil man den Apollon als ven alten Lykiſchen Smintheus 
faßte (Götterl. 1,482 ff.), worauf Maus und Heulchrede auf 
den Münzen von Metapont führen 55). Was der Delphiſche 





30) Paus. 2, 32, 2. 31) Weber Beides f. Diffen in der großen 
Böchifchen Ausg. 3, 451. 453. 32) Schol. Pind. N. 5, 81. 
33) Mionnet 3, 390. 397. 34) Strab. 6 p. 264. 35) An 


einem Gandelaberfuß Mpollon, ein Priefter und ein Weib weldes drei 
Achten darbringt. Ann, d. Inst. archeol. 22, 59 tav. B. D. 
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Priefter bei Plutarch rühmt: ungefät und unbeſtellt wächſt und 
Alles unter dem landbauenden Gott, fagt, biefer forge für fie 
ohne daß fie Land bauten, fo gut ald ob fie Ländereien befäßen. 

In Deiphi hat ver Lorber eine ähnliche Bebeutung für 
Apollon oder durch ihn wie ver Delbaum in Athen durch Athena 
erhalten. Daß der Grund biefer fombolifchen Heiligung bes 
Zorberd vermuthlich nur in dem äufferen Eindrud lag, ohne 
alle Nutzbarkeit, vie bei jenem fo groß war, iſt ſchon bemerft 
werden (1,.531f.) Er war nad Pptho aus Theflalien vers 
pflanzt, wie Schneiver zum Theophraft aus ven Sagen richtig 
fließt CT. 5 p. 341.) Aus Tempe, wohin eine Delphifche 
Theorie 308,50), waren bie Lorberzweige woraus man angeb- 
lich den erften Tempel in Delphi geflochten hatte, gebracht wor⸗ 
den 57); von da wurde Anfangs der Siegeslorber geholt 59. 
Apollon fränzte zuerft fih nah dem Sieg über ven Draden 
mit Wintereichenlaub, weil Lorker noch nicht in Delphi war 59), 
over ſetzt Apollon fi) den Tempiſchen Franz anf 9%. Aus 
dem hoben Anfehn von Zempe wegen feined Lorberd an dem 
man befonberd erfehn kann, wie ernſthaft und. fein dieß Boll 
feine wohlgewählten Symbole in Anwendung brachte, folgt 
indeſſen Teineswege daß auch der Dienſt des Apallon aus 
dem Lorbertkal nach Deiphi gelommen ſey. Ein großer Lor- 
berbaum und Lorberfiauden fproßten aus dem Boden im Adyton 
Dicht neben und vor dem Dreifuß +5. Die Dichter fchufen 
eine Liebe des Apollon zur Nymphe Daphne, und Manto, bie 
Tochter des Tireſias, wird auch Daphne genannt. Aus dem 
Lorber prophezeit Apoflon (wie Zeus dx devds) im Homeri⸗ 
fchen Hymnus auf den Delphinios (Ppthios 215), denn Lors 
ber. umfchlang den Dreifuß, woher jprihwörtlich war vogaz- 


36) Callim. ap. Steph. v. 4emvids, Plut. de mus. 5, Ael.V.H. 
3, 1. 37) Paus. 10, 5, 5. 38) Argum. Pind. Pyth. 

39) Ovid. Met. t, 450. Val. Cat. Dir. 146. 40) Ael.\. c. 

4b) Wieſeler in den Jahrb. für Philol. 75, 681. 688 f. 
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oov 7 ano dayunst?)., Die Folge war daß man dem Lorber 
felbft mantifche Kraft beilegte*°), die Pythia daher Xorber 
faute ++), und fo Kafjanpra +5) und bie gemeinen Wahrfager 
vermuthlich fehr ftark, ven man eben fo natürlich auch bei fathar- 
tifchen Belprengungen gebrauchte und dann nad der Myftif 
ver Cäremonien für weſentlich hielt. Der Priefter des Apollon 
Ismenios in Theben, veflen Feſt Dapbnephoria hieß, hatte 
ben Titel Daphnephoros wie nad Plutarch (Themist. 15) 
ein Dapbnnephoros auch zu Athen, ein Daphnephorion im At⸗ 
tifchen Demos Phyle war. In Apolliniichen Proceffionen 
fonnten Lorberzweige nicht fehlen. | 

Den engen Zuſammenhang zwifchen Delos und Delphi 
beweift auch die beiden gemeinfchaftlihe Hpperboreerfage, 
in welcher bie bedeutendſte Bereicherung des Apolinifchen My⸗ 
tbos nach Homer befteht. In Delos ift fie offenbar entſprun⸗ 
gen; aber beide Heiligthümer ſtanden durch ben frühzeitig be⸗ 
gründeten Cultus ver Zwillingsgötter in naher Gemeinſchaft, 
bie fich, beſonders auch da wir bie Hyperboreer fonft nirgends 
religiös eingreifen fehen, durch deren Uebertragung nad Delphi, 
natärlich vermittelft neuer felbfländiger Dichtung, beflätigt. 
Der unbeflimmte Name eines Nordvolks über dem Boreas, 
deſſen Sig die Rhipäen, über Thrafien hinaus, ver, ald man 
ibn geographifch näher zu beftimmen fuchte, auf fo verfchiebene 
Gegenden und Volker bezogen worben iſt, bat wahrſcheinlich 
yon Delos und Delphi aus, wo er religids gefeiert wurde, 
feine unerhörte Verbreitung und dauernde Beliebtheit erhalten. 
Die Delifche Sage von den Dpperboreern ift in hohem Grab 
charakteriftifch für den freien Schwung, für die Einfalt und 
für einen ftarfen Hang zum Moftifchen und Ueberfepwänglichen 
ber Griechifchen Eultusfagen einer gewiffen Periode und ihre 
Analyfe und Würbigung gehört zu ben allerfchwierigften. Als 


— 


42) Callim. in Del. 94. 48) Sophokles und Lykophron b. 
Schol. Thoogon. 30. 44) Pausan, 10, 24, 5. 45) Lycophr. 6, 
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bie Zeit ihrer Entftehung denkt ſich Heyne ven Anfang, Schafr 
farik die Mitte des achten Jahrhunderts. Der Name Dieln 
fommt fo wenig wie Orpheus einer beflimmten Zeit zu: es 
fommt alfo für das Alter der Dienfchen Hymnen, welde nad 
Herodot die Alteften der Delier, für Paufaniad ber Hellenen 
überhaupt waren, nicht in Betracht daß J. 9. Voß den Diem 
erſt um die 50 Olymp. ſetzte. 

Als der innerfie Grund der Delifhen Sage ericheint 
vie dahin vorgenrungene Stunde daß auch im Norden Europas 
die Sonne verehrt werde, Apollons Reich weiter reiche ald das 
kleine Land der Griechen. So fcheint die Gemeinfchaft bes 
Meufchenopferd auf die Verfchmelgung ber Zaurifchen mit der 
Griechifchen Artemis und das große Anſehn des Zaurifchen 
Idols Einfluß gehabt zu haben. Daß ver hohe Norden bie 
Gedanken der Hellenen frühzeitig befchäftigt babe, lehren und 
bie bellen Nächte die ihm die Odyſſee zufchreibt (10, 82), und 
einiges Andre. Zu berüdfichtigen if dabei auch die alte herr⸗ 
fchend gebliebene Borflellung von ver Yrieblichfeit und Gutmäs 
thigfeit der nörblichen Boͤlker feit der Zlias ber. Diefe nennt 
die Abier die rechtſchaffenſten ver Menfchen, Aeſchylus vie 
Skythen gefeglih (sivopovs), was ſchon Zuftin von deren 
Einfachheit und Unkenntniß der DBepärfniffe berleitet (2, 2), 
Ammian die Arkmaspen (22, 18), wie Prokop die Slawen *). 
Die Delier nım erzählten daß von ben Hpperboreern ein Jungs 
franenpaar mit Opfergaben zu ihnen gefommen fey. . Derobot, 
indem er gleich fo vielen Andern Hyperboreer als den wirkli- 
hen Namen eines beflimmien Volks fapt +), glaubt auf Grund 
feiner Nachfragen im Skythenland (4, 327 +9) und zunaͤchſt 
vermuthlich wegen des allzu unhiſtoriſchen Charakters deſſen 


46) Schaffarik Slaw. Alterth. 1, 535 f. 47) Was Eratoſthenes 
bei Strabon 1 p. 61 nicht unterſcheidet. 48) Auch was die Iſſe⸗ 
donen von ihnen ſagten, zu denen fie nach Arifiras von Prokonneſos ges 
kommen feyn ſollten (Pausan. 5, 7, 4), nahm er nit als hiſtoriſch an. 


was er bei Heſiodos und in dem als bes alten Homeros ihm 
verbächtigen Epos Epigonen gelefen und beſonders was er in 
Delos, wo weit das Meifte von ihnen ausgefagt werbe (4, 
32—35), gehört hatte, an ein foldes Volk ver Uebernorbwin- 
der fo wenig ald an Ueberfübwinvder (36). Dank ihm daß 
er und gleihwohl die Sagen der Delier (Adyova, Asyova) 
fo genau berichtet hat. Aus Pauſanias müffen wir nur vr 
gänzen, daß Eileitbyia, welcher die Delier ven Hymnus des 
Dien fangen, von ven Hpperboreern ber nad Delos gekom⸗ 
men war um der Leto in ven Wehen beizuftehen (1, 18, 5). 
Herodot nun erzählt, zwei Sungfrauen, Hyperoche und Laodike, 
famen nad Delos um ver Eileithbyia den gelobten Zribut 
(pdeo») für die fchnelle Geburt zu überbringen, Waizengarben 
nemlih die etwas andres Dargebractes (oa) einfchloffen, 
und dieſen Jungfrauen, die in Delos verftarben, legten bie 
dortigen‘ Bräute eine ihrer Zoden, um eine Spinvel, ‚und bie 
Fünglinge ebenfalls Haare, um einen Raubzweig gewunden, 
auf das Grab. Die beiden Hyperboreerinnen aber famen zu 
den Skythen und von biefen übernahmen (fie und) die Baben 
immer die zunähft Wohnenden und brachten fie- weiter umd 
weiter gen Abend zum Adriatiſchen Meer, von da nahmen bie 
ſudwärts gefendeten von den Hellenen zuerſt bie Dobender 
in Empfang, dann kamen fie zu dem Meliſchen Buſen, nad 
Euböa, wurden von Stadt zu Stadt gefhidt bis Karyftos, 
von wo die Karpftier, mit Uebergehung von Anbros, fie nad 
Tenos und die Tenier nah Delos brachten. Bit den ung: 
frauen aber fchidten bie Hyperboreer der Sicherheit wegen 
fünf Bürger als Begleiter, bie jest Cin Delos) Ifeppsokss 
(negspepses, wie nndeodos, fpäter auch duaikopogos, odlo- 
P0E0) genannt und fehr geehrt wurden. Als aber ven 
Hpperboreern die Abgefanpten nicht zurückkehrten, da fürdhteten 
fie daß ihnen bieß immer begegnen könne, und brachten bie 
in Waizengarben eingebundenen Weihgeſchenke (ige) an bie 
Grenzen und vermochten bie. Anwohnenden fie non fich zu ans 





verm Bolt fortzufchaffen, und fle wurden fo fortgeichafft nad 
Delos. Herodot führt etwas biefen Opfern (isgodos) Aehn⸗ 
liches aus eigener Erfahrung an, daß die Thrakiſchen und 
Pionifchen Weiber, wenn fie der Artemis Bafllein (der Bendis) 
opferten, nicht ohne Waizengarben opfern (Yvovoas zu ie«) *?), 
ohne dabei auch in die Garben eingefchlofine se@ zu nennen. 
Diefe Sendung von Gaben ift die Hauptfadhe, an die fi nur 
als Fortſetzung oder Variation anfchliept die Sage von zwei 
andern Schweftern, Arge und Opis, die von ben Hyperboreern 
durch dieſelben Volker (ohne Begleiter) noch vor den erſtge⸗ 
nannten mit den Göttern felbft (der Eileithyian und etwa ihrem 
Sohn Ero8 5%), da doch ſchwerlich Leto ſelbſt und ihre Zwil- 
linge gemeint feyn können) und bie Delier, fo wie auch. In⸗ 
felbewohner und Sonier, die es von ihnen angenommen, heiſch⸗ 
ten nach einem Hymnus bes Dien Gaben für fie Cwie aud) 
bei dem Heratempel von Argos mit einem Liebchen eingefam- 
melt wurde) und legten bie Afche von den verbrannten Opfers 
Moden auf ihr Grab 51). Leto felbft fommi son den Hyper: 
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49) Das gleiche Opfer brachten am zweiten Tage des Paſſah dir 
Juden, Lerit. 23, 10. Bon dem Thratifhen und Delifchen find zu un⸗ 
terfgeiden die gulbnen Aehren der Hellenen S.346, obwohl beide Erftlings- 
gaben das Gemeinfame haben daß die gereifte Feldfrucht das beliebtefte Ge⸗ 
ſchenk des Helios an die Menfchen ift. 50) Paus. 9, 27, 2. 

51) Paufanias 1, 43, 4 vermecfelt biefe mit dem andern Paar, 
indem er einen ähnlichen Hochzeitsgebrauch in Megara vergleichtz die der 
Dpis und Arge nad) Herodot ermwiefenen Ehren find der Eileithyia und 
Hochzeitsleuten nicht angemeffen. Statt Arge nennt Paufanias Hekaerge. 
Dem Dien galten von den Hpperboreern gekommne flerbliche Jungfrauen 
mehr als dämonifhe Weſen, auf melde die von der Delifhen Göttin 
Artemis entiehnten Namen Opis und Hekaerge zu deuten feinen. Olen 
ließ auch die Göttin Achäia von den Hpperboreern nad Delos kommen, 
und Melanopod von Kyme in einem Hymnus auf Opis und Helaerge 
diefe beiden noch vor der Achäia, Paus. 5, 7, 4. Kallimahus in Del. 
292 fügt zu der Upis und Helaerge noch eine Zoro, auch von der Artemis 
entnommen, hinzu und nennt alle drei Töchter des Boreas 


boreern nach Delos um zu gebären und zwar in Geftalt einer 
Wölfin um der verfolgenden Hera zu entgehn 62). 

Diefe Delifhe Sage unterfcheibet fi) von allen andern 
der Griechiſchen Eulte dadurch daß fie einen Beſtandtheil poft- 
tiver, realer Natur enthält, um ven fi wie um einen fe 
fien Stamm noch fo viel Beſondres frei und ohne allen An- 
fpru auf hiftorifche Geltung anranken mochte. In dem At 
tiſchen Demos Prafiä, wo Apollon einen Tempel hatte, war 
eine andre Reihe von Stationen gebichtet, in denen borthin 
die Erftlinge von den Hpperboreern gekommen ſeyen jo daß 
den Athenern die Ehre blieb fie nach Delos zu überbringen 55). 
Schaum erdichteter Sagen Tonnte nicht ganz verbeden was als 
Kern over Anlaß realiftifcher Tradition darunter ſich zu erfen- 
nen zu geben ſcheint. „Unmöglich ift alles dieß bodenloſe 
Dichtung,“ fagt auch Müller in den "Doriern (1, 272) 59: 


52) Ariſtoteles H. A. 6, 35. Antig. Car. 61. Schol. Apollon. 
2, 124. 53) Pause. 1, 31, 1. Dieß ift bei Helatäos zu verſtehen 
f. unten. 54) Etwas Hiftorifches ahnt in der Sage ber Delier 
aud der tiefbliddende Perizonius zu Ael. V. H. 2, 26, obwohl er es ge 
wis nit richtig faßt. Was Volcker Mythiſche Geogr. S. 146 fagt, a 
tönne nicht glauben daß die Sagen von den Hpperboreern in geſchichtli⸗ 
hen Berhältniffen ihren Grund haben, oder bie erfte Idee davon ben Gries 
den von auffen zugelommen fey, halte vielmehr die Hyperboreer für ein 
Fabelvolk, welches fein Dafeyn einzig der Phantafie der Hellenen derdanke, 
und &.168, da fie ih nirgends als Bolt finden, fo ergebe fih was über 
ihre heiligen Sendungen nah Delos zu urtheilen fen, {ft nicht beffer als 
Herodots Unfiht, weil kein beftimmtes Volk unter diefem Namen nachzu⸗ 
weifen und weil unter ihm viel Zabelhaftes zufammengehäuft ſey, fo Knne 
nichts Stealität haben, mas mit ihm verknüpft werde. Was Völcker fid 
ald Grund der Entftehung der Sage dentt S. 169 f. kann auf fi berus 
benz abzumehren aber iſt was er wiederholt bemalt ©. 168 f. wie aud 
das daß die DOpfergaben auch über Delphi gelaufen feyen, irrig if, daß 
fie ganz Griechiſch feyen (da Herodot vielmehr nur Thrakiſche und Päos 
nifhe vergleiht), und daß die Opfer nicht fowohl dem Apoll, dem eigent⸗ 
Uden Bott der Hyperboreer, als ber Artemis gegolten hätten. 





aber fo beftimmt ich von jeher viefe Ueberzeugung mit ihm 
getheilt habe, jo wenig fehe ich die geringfie Wahrfcheinlichfeit 
für das was er binzufept: „ohne Zweifel liegt ein ehemals 
wohl durch Opferſendungen bethätigter Zuſammenhang mit ven 
Urfigen des (Apolliniſchen) Cultus im Norden Theffaliend zu 
Grunde.“ Bielmehr glaube ich ald einen Nachklang geſchicht⸗ 
liher Trabition den Norden jenfeit Sfythenland und das Adria⸗ 
tiche Meer feftbalten zu müfjen, und es entipringt daraus eine 
hypothetiſche Erflärung, die freilich fich nie wird erweifen laſſen, 
aber auch fchwerlich entfchieden zu widerlegen if. Das in ven 
Garben, wie fonft nirgendwo vorfommt, vertahrte und fo 
weither gebrachte Heilige darf wohl nur als eine ſchöne Koſt⸗ 
barfeit gedacht werben unb als Grund ed auf bie Inſel des 
Apollon zu befördern nicht zulegt oder allen vie Abſicht ihn 
ju verehren, wozu in ver Sage die Waizengarben zugereicht 
hätten, fondern der Handel, welcher unter vem Schuß ber Re⸗ 
ligion und mit ver religiöſen Huldigung verbunden getrieben 
wurde, der Handel mit Sammlaͤndiſchem Bernftein. Dieſer 
war das einzige Kleinod des Norvend, aber‘ biefem auch "in 
hoͤchſt hervorſtechender Art eigen. Der alte Name des Bern- 
Hein FAexıgov bezeichnet ihn poetifch genug mit dem poetifchen 
Namen des Helios? Hacxrdo, indem die alte Zeit nicht felten 


durch Wörter und Mythen eine fcharfe und gefühluolle Auf 
merkſamkeit, die fie auf beſonders eigenthümliche, wunderbare 


Raturerfeheinungen richtete, bezeugt. Und welche hätte dieſe 
mehr feſſeln können als ver Bernflein? Er ſchien als ein 
Harz durch die Hitze der Sonne aus Bäumen ausgeſchwitzt 
zn ſeyn und zugleich in feiner Farbe das Zeichen ver Abfunft 
von ihr zu tragen. Buttmannd Meinung Cüber das Elektron) 
daß in den brei Stellen ver Odyſſee unter 7Asxzdov Bernſtein 
zu verfiehen ſey, ift keineswegs unmwahrfcheinlih: das häufig 
genannte gemifchte Metall Elektron, das fogenannte Weißgold, 
Ideint weit weniger geeignet die Phantafie zuerſt auf den fchö- 
nen Namen zu leiten; ſondern bat ihn vom Bernftein entlehnt. 
I. 23 
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Im Sammland wirh her Bernflein in größerer Menge, Güt 
und Manigfaltigkeit als in ver übrigen Welt, fo häufig er 
auch verfommt, gefunden, dieß merkwürdige Product welches 
zu unjerer Kenntniß untergenronete Arten Heiner Thiert, eine 
verſchwundene Baumgattung, sin verſchwundenes Sand gebracht 
und welches nad Schlöger her Geſchichte Preußens fünfhuns 
bert Jahre zugelegt bat. Mocten hie Ginfammier und erfien 
Berfäufer Wenden fepn, Dia fpäter von Deutſchen Stämmen 
vertrieben wurden, wie Schaffgrif zu zeigen fucht, oder Deutſche, 
wie man nach Tacitus gunehmen würbe, fo verehrten ſowohl 
biefe, wie ge bezeugt, ben Gonnengott, mit Strahlen um bas 
Haupt und dahin rauſchenden Rofien’Y, als die Slawiſchen 
Bölfer 56), und ihre Verehrung des Delifhen Gottes Tonnte 
eben fa ehrlich ſeyn als fyäter die Anerkennung deſſelben yon 
Seiten der Perſer 57), Im einer neueften Schrift if gezeigt, 
daß Pptheas die Germanen noch nicht, ſondern ein großes 
Vollk kannte, an welches bie damaligen Bewohner der Bern 
fleinfüfte den Bernftein verhandelten, das Wolf ver Zeutguen, 
was der Verfaſſer für einen Geſammtnamen bil”), Der 
Artikel war xeigenb und uerfäuflich wie faum ein anderer und 
leicht zu verführen. Wis bie Anwohner her Küfe wicht um 
terlaffen fonnten von her Külle deſſelben Vorthetl zu ziehen, 
fo fehlten. natürlich auch in der nädflen und folgenden Bäl- 
kerſchaft Leute nicht die dazu aufgelegt waren, und Warum 
dieß nicht viele Jahrhunderte vor Pytheas eben fo wohl ge 
ſchehn mochte als zu ſeiner Zeit, iſt nicht abzuſehn, da die 
Einwohner von der Nordküſte bis zum Adriatiſchen Meer auch 
in ber älteften Zeit nicht als Wilde zu denken find. Die Hort 
fegung dieſes Verkehrs yon Strede zu Strede if nicht wun- 
berbarer als deſſen erfte dur die Schönheit und Die Häufig. 





55) Germ. 45. 56) Voigts Geſch. von Preuffen 1, 379. 
57) Herod. 6, 87. 59a) Beſſel iher Nytheas von Mafli- 
lim 1898. 
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teit des Products gewiffermaßen erzmungene Eröffnung deſſel⸗ 
ben, diefe Handelsſtraße nichts Aufferorventlidderes ala der Han⸗ 
belsartifel felbk, wiewohl überhaupt das Ueberraſchende aus 
entfernten wenig bekannten Zeiten nicht das Recht hat Merk- 
male oder Sombinationen die darauf binweifen, mit dem all- 
gemeinen Vorurtheil gegen das ber Geſchichte unbelaunt Ge⸗ 
bliebene zu vernichten. In Betracht kommt bei dem Aoriatis 
ſchen Meer in der Delifchen Sage daß, wie der Sammlaͤndiſche 
Bernſtein von einem in bad Norbmeer ſich ergiefienden Fluß 
Eridanos berfam 5%), diefer fagenbafte Flußname, ver auch bei 
Heſiodos vorkommt, feit Heſiodus und Pherekydes zum Pabus 
geworben ift, an dem bie Heliaden über den Sturz bed Phaes 
thon meinen 59), vermutblich doc, weil bort zu einer Zeit ber 
Bernfein ein Emporium gefunben hatte, fo wie Aeſchylus bie 
Helinden an den Rhodanus als Erivanus verfegte weil auch 
aus Maffilia Bernftein eingeführt wurde 60). Daß vom Adria⸗ 
tifchen Meerbufen nad Griechenlanp reifenne Fremdlinge fich 
zuerft unter den Schug bed. Dodondiichen Heiligthums ftellen 
und da Erfundigungen einziehen, iſt glaubhaft: nicht glaublich ift 
Opferfendung fo weit ber für ſich allein. Der profane Zwed, 
zu welchem Erfllinge nach Delos beftimmt und vermittelft. beren 
der Durdlaß durch das GBriechifche Gebiet erlangt wurde, 
mußte in ber Tempelfage ganz hothwenbig unberührt bleiben : 
fie hatte ven Gott zu verberrlichen, Geſchäfte und Verhältniſſe 
bes gemeinen Lebens blieben durchaus von ihr ausgeſchloſſen. 





68) Herod. 3, 115. 59) Hiyg. 154. 60) Aeſchyl. 
Trilogie S. 566 |. mo meine Bermuthung über den Anlaß zur Bildung 
der Hpperboreerfage ſchon angedeutet tft, Algem. Schukeitung 1828 2, 
Abth. S. 233 — 243. Sollte das Wort des Pofidonius bei Schol. 
Apollon. 2, 675, worauf Niebuhr Gewicht legte, daß die Hyperboreer 
mwirtlid feyen und um die Alpen Italims wohnten, fi durd die Hellas 
den am Pabus erflären® Un den Wusfluß zweier von den Hhipäen 
kommenden Ströme wird der Bernftein in frei umgebildeter Sage gefam: 
melt nah Dienyfius Periegetes 314, 

23 * 
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In Delos felbft kann zu Herodots ‚Zeit 'vergeffen und "unbe- 
kannt geweien feyn was zu ber Sage ben eigentlihen Anlaß 
gegeben hatte und vielleicht nicht lange Zeit gedauert hatte, 
während die Legende immermehr an Anfehen wuchs. Auf 
Zeitbeftimmung bat Herobot bei den Deliern nicht geprungen, 
er gebraudt Präfens. und Präteritum. Auch Plinius, em fo 
grelles Bild er auch von ben fabelhaften Hyperboreern auf- 
ftellt, glaubt nicht an dieſem Volk zweifeln zu dürfen, wofür 
wir fagen an ver von ihm ausgegangenen Sendung, „da fo 
viele Autoren berichten, daß fie Erſtlinge ver Früchte nad 
Delos dem Apollon fandten, den fie befonvers verehrten. Ehr⸗ 
würdige Jungfrauen bradten fie durch Gaſtfreundſchaft ber 
Bölfer einige Jahre hindurch, bis fle nach Verlegung der Treue 
(da die Perpheren nicht zurüdtehrten) an den nächſten Gräns 
zen ber Anwohner das Peilige (sacra ea) niederzulegen und 
biefe. fie an die Grenznacdhbarn und fo bis nach Delos zu 
überbringen anftengen. Bald aber kam auch diefes ab.“ Kal: 
limachos folgt im Wefentlihen dem Herodot, nimmt als ven 
Sig der Hyperboreer, mit Herobot (4, 13) nad Arifiens und 
mit jo vielen Andern, die Küften des Nordmeers und die blon- 
den Arimaspen als das erfte Bolt von welchem bie Jungfrauen 
bie heiligen Garben brachten, wobei aber das eigenthümliche 
darin eingefchloffene Heilige Cio«) durch feinen Ausdruck xa- 
Aouiy ve xab isga donyuere — domaegvas verloren gebt 
(in Del. 281 —295),. während die Sage von Praſiä bei Pau- 
ſanias bervorhebt daß „bie Erftlinge (sacrorum primitiae, 
wie auch Mela fagt, neben denen alfo viel berfelben Art mit- 
gehn Fonnte zu andrer Beflimmung) in Waizenhalmen verftedt 
waren und von Niemanden erlannt wurben.“ 

Insgemein wirb angenommen daß die Phönizier ben 
Bernftein zu den Griechen braten. So auch in einem ber 
neuften. und trefflichften Geſchichtswerke, wonach er im zehnten 
Jahrhundert (was auf den mit Buttmann in der Odyſſee ans 
genommenen Bernflein gegründet, dann aber zu früh geſetzt 
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ſeyn möchte) durch fie von ver Nordküſte Galliens, wohin er 
son den ‘Bewohnern der Öftfeefüfte gefammelt durch den Ver⸗ 
fehr der nörblichen Stämme gelangte 65). Nicht viel weiter 
möchte der Weg noch ſchwieriger ver Verkehr an das Adria⸗ 
tifhe Dieer und von da nad Dodona geweſen feyn. 


Das Phantafiebild das fi die Hellenen von den Hyper⸗ 
boreem machten, fteht an Kühnheit der Züge Teinem andern 
ihrer eigenthümlichften Sagen nach und hat die Wärme feiner 
Beleuchtung von der vollen bee des zugleich Hellenifchen und 
Hyperboreifchen Gottes erhalten. In einem Bruchfrück aus 
Sophofles entführt Boread die Dreithyia zu des Phöbos altem 
Garten jenfeit des Pontos an das fernfte Ervenland;, Thors 
weg des Uranod und Duellenborn ber Naht. Pindar, nad 
welchem die Hpperborerr ebenfalls weder zu Fuß, noch zu 
Schiff erreichbar find und Apollon ihrer Mable unter Lorber- 
frängen, ihrer Lieber, Muſik und Sungfrauenchöre fi am mei⸗ 
ſten freut, ſtellt dem aus Hellenifchem Gebrauch Entlehnten ein 
aus wirklicher barbarifcher Sitte aufgeraffted Opfer voran, 
Eſelshekatomben, mit dem gutmüthigen Scherz daß Apollon 
lache über das Aufbäumen ver plumpen Thiere unter dem 
Opfer 2). Nach Apollovor opferten bie Stythen Ejel (fr. 13) 


61) Dunder Gefhichte des Alterthums 1, 148. 623) Pyth. 10, 
36 yıla 9° (Anollar) ögwr Uppw öpdiar arudalor. Die Scholiaften 
verftehen richtig und eine Beziehung hier auf die Geitheit diefer Thiere, 
welche die neueren Herausgeber in dgdsar erbiidten, ſcheint mir nicht an⸗ 
nehmbar. Korais irrt indem er Spott Über bie Ungeſchlachtheit der 
DOpfernden verfteht, in feinem Plutarch T. 3 praef. p. V, fo mie ber 
Grammatiter in Eramers Anecd. 4, 266, welcher Mangel an Thieren (m 
onayny ıov Imoiuvy) ald Grund diefes Opfer vermuthet. Wenn man 
vergleiht die Verbindung des Efeld mit Silen und mit Midas, die Art 
wie er vortommt in manden Dionyfifhen Bafengemälden und bag er in 
Lampfatos dem Priapos geopfert wurde, fo muß man vermuthen daß ber 
Grund der fymbolifhen Verbindung des Thiers durch Opfer und Mythen 
in ſeiner ſtarken Zeugungskraft lag. 
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und ber Hpperboreifchen Opfer gedenkt auch Kallimachos 8). 
Eine Fabel knüpft ih daran bei Antoninus Liberalid (20). 
Pindar fügt hinzu daß Krankheit und Alter dem heiligen Ge 
fehlecht fern bleiben und daß fie ohne Mühe und Kämpfe le 
ben und der Nemefid immerbar entgehn, und erwähnt fonft, 
wie auch Simonides, Daß ihr Leben taufend Jahre währt. 
Ihre Sündlofigfeit (dıxasoadyw) bezeugt auch Hellanifes, 
und dag fie fein Fleifch affen, was von dem Altar der From⸗ 
men in Delos entnommen «ft, worauf nur Waizen, Gerfte 
und Kuchen geopfert wurde und Pythagoras opferte 6%. Die 
Lehre der Unfterblichkeit pie auch dem Zamolris beigelegt 
wird 65), und an den Germaniſchen Völkern auffiel, brachten 
jene Öyperboreerinnen Opis und Helaerge nach Delos, auf 
Erztafeln geichrieben, nach dem Dialog Axiochos (19). Delos 
felbit wird Skythiſch genannt), wie auch der Bernftein von 
Philemon 67), dieß vermuthlich weil man unter piefen Namen bie 
Hpperboreer einbegrifj, von benen die Bewohner und Priefter 
von Delos ſelbſt abflammen follten nach einem Drafel ber 
Aſteria 6), oder weil man einen fabelhaften Namen in einen 
biftorifchen umzuſetzen dachte. 

‚In Delphi behauptete die zuerſt in Delos berühmt ges 
worbne Öpperboreerfage gewiß fehr abſichtlich vollfommne Selb 
fändigfeit und der Delphifchen gehörte vermuthlich fchon an 


63) Fr. 187 Poißog “ Ynspßopdossew ävmr dnırillens Igeis, und It. 
188, womit Hecker Comm. Callim; p. 143 verbindet als vorausgehmd 
fr. 215. 

“Pıneiou näunova dr odgeos, fys pülsım 
ıdonovomw Asnapai boißer Övacgayias. 
Was fie von den Rhipäen her fhidten, fehlt uns bier leider. 

64) Ariſtotelos b. Diog. L. 8, 13. Jambl. V. Pythag. p. 40. 47; 
der &yvög Bünog Clem. Strom. 7 p. 717 oder sdarßer Porphyr. de 
abst, 2 p. 172. 65) Herod. 4, 95. 66) Nikanot b. 

Steph. B. s. v. 67) Plia. 37, 2, 11. 68) Buseb. 
| pr. ev. p. 133 Steph. 








was Herobot in den Epigonen NY und bei Heflvous, wahr⸗ 
feinlich in den Eden über vieß myihiſche Volt funv. Die 
ältefte Utkimde für uns iſt was aus Alkados in einem Prob⸗ 
mion, wie Paufanias (10, 8, 8), einen Hymnus, wie Plu⸗ 
tar) (de mus. 14), einem PAan, wie Himerus fagt (or. 14, 
10), angeführt wird, Bauptfählih von vem Letztgenannten. 
And deſſen gefchraubten Auszug leſt ich nichts Andere her- 
aus als dieß. Als Apollon Cin Delos); geboren war, 
ſchickte ihn Zeus, geſchmückt mit goldner Mitra und ber Ryra 
auf einem Schwanenmwägen auß, um in Delphi der Prophet 
des Rechto für bie Hellenen zu ſeyn: er aber lenkte vie 
Schwäne zu den Hyperboreern. Als dis Deipher es erfahren, 
riefen fie den Bott durch einen Pan an, invem fit Chöre 
son Junglingen um ven Dreifuß, vie (nach Plutarch) von 
Kithar und Aulss begleitet waren, von den Hyperborerrn Zu 
ihnen zu fommen, und er, nachdem er bei dleſen ein ganzes 
Jahr gewahrfagt hatte und es für Zeit delt dab auch ver 
Delphifche Dreifuß fpreche, hieß die Schwaͤne son ven Hyper 
boreern wegzufliegen. (Bon ven Hpperbstsern alfo geht Apsk 
ion ame, wie die Delier von da die Eilleithyla nah Deive 
zu feiner Geburt kommen ließen). Es war Sommers Mitte 
als Apollon Delphi befuchte, feine Laute erflang fröhlich uns 
es fangen ihm vie Nachtigallen, die Shmäne, die Schals 
ben und die Cicaden, die Kaſtalia floß in Silberwellen, Ins 
dem der Kephifios fich groß in Wogen erhob, ver Cwie wir 
aus Paufanias- fehen) jegt dis Kaſtalia fliften Die Wir- 
fung der Ankunft des Apollon in Delphi auf das Element if 
ähnlich wie vie feiner Geburt in Delos. Daß er aber vorher 
Ihon ein Jahr den Hypetboreetn Orakel vom Dreifuß gegeben 


hat, begrünvet ihm den hohen Titel des Hyperboreiſchen?0). 


69) Ep. Cyci. 2, 405. 10) 3. G. Voß in ber Mytholo⸗ 
giſchen Briefen 3, 81 dachte bei dem Alkdiſchen Mythus an kinen halb⸗ 
jühtigun Wechſel des Orakels wir in Delos unb Pakara, was ktiner Wis 
derlegung bedatf, Indem dt als den Hyperdoreiſchen Sig deſſelben Bodonad 
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Bei Cicero ift diefer von den Hyperboreern nad Delphi ges 
fommne Apollon, der Sohn des Jupiter und der Latona, der 
Dritte?) und einen Hyperboreifchen, von den Hpperboreern 
gekommnen Apsllon nannten ven Pythagoras feine Schüler in 
Krotan 2).  Denfelben frommen Stolz des Hpperboreifchen 
Ursprungs athmete nach Paufanias, der Dorifche Hymnus ver 
Delpherin Böo, die ald Stifter des Delphifhen Drafels bie 
beiden Hpperboreer Pagaſos und Agyieus nannte und mit 
andern Hpperboreern auch den erften Propheten des Phobos, 
ber zuerſt den Herameter gefchaften babe (10, 5, 4), ohne 
Scheu Olen, ver nad) Herodot und allen Andern (Kallimachos, 
Paufanias, Polphiftor) Lpfier war. Wie feft in Delphi ver 
Wahn der Gemeinichaft mit dem Hyperboreerlande fich erhielt 
zeigen die Sagen, baß gegen die Gallier des Brennus von 
borther die Geifter der Heroen Hyperochos und Laodikos zu Hülfe 
famen (indem man wieber Delifche Namen benugte) 79) und daß 
ein Tempelchen von Wachs und Flügeln (von Schwänen) von 
Apollon zu den Hpperboreern gefchidt worden”), was doch 
wohl dahin zu verfiehen ift daß es von dort nad Delphi ge⸗ 
fommen fey: nod mehr das ohne Zweifel von ben Hpperbo⸗ 
reern, denen e8 von der alten Sage zugeichrieben.wurbe, ans 
genommene Eſelsopfer in Delphi, das in dem wichtigen Am⸗ 
pbiftyonifchen, in Athen Olymp. 100, 1 ypublicirten Decret 
über ven Delphifchen Tempel vorkommt 75, Wie die Delier 


annahm, wohin Apollon fich erft nachdem er „voriges Jahr das Delphifche 
Orakel gefertigt” (mas dem Text geradezu mwiberfpriht) gewandt habe. 
Huf Dodona kann Voß wohl nur verfallen ſeyn durch Schol. Il. 16, 233. 
Etym. M. 4udovasos, Wernsdorf ad Himer. p. 621. 

71) N. D. 3, 23, 72) XAriftoteles bei Ael. 2, 236. Diog. 
L. 8, 1, 11, wie mande des Sokrates ihren großen und begeifternden 
Lehrer zu vergöttern im Patonifhen Theages geneigt find. 

73) Paus. 1, 3, 4. 10, 23, 3. 74) Paus, 10, 5, B. 

75) C. J. Gr. n. 1688 1. 18. Wenn Ahrens de dial. Dor. p. 488 
ine Ahnung gehabt hätte, welches Gewicht für die Gläubigen bed Delphi- 


361 


Rot. 68) giengen fromme Deipbier fogar foweit ſich felbft 
Opperboreer und. diefe Delpbier zu nennen?®). 

In eine andre Region der Sagenfabelei ald bie ber 
Zempel, in die romanbafte verfegt und was aus ben Büchern 
über die Öpperboreer von Hefatäos von Abdera, dem Zeit 
genoſſen Aleranvers, Diodor (2, 47) und Aelian (H. A. 11,1) 
erzäblen. Diefer fegt fie auf eine Inſel fo groß wie Sicilien, 
im Norden, jenfeitd ver Kelten, wozu wohl irgend ein hiſtori⸗ 
ſches Gerücht Anlap gegeben bat. Die Inſel Monia bei Pto- 
lemäus mit Aria und Elyfium wirb gefunden in Arr-De, 
Mann oder Möne und Alfen; die Infel Mona war „bas 
Heiligtum der Keltenlehbre, um welches die Bretonnen mit 
wilder Begeifterung und unbezwinglichem Heldenmuthe fämpf- 
ten als die Römer fie zerftörten?7),” fo wie auch bie Inſel 
Helgoland einft der Sig der alten Götter war, welche die dor⸗ 
tigen Weiber im Jahr 1684 dem Dänifchen Admiral Paulfen 
überlieferten. 

Etwa von verfelben Zeit an ift ver Hyperboreiſche Apollon, 
ver als ein Weſen des Mythus, ber Dichtung und des Aber- 
glaubens im oben Angeführten fi unzweideutig barftellt, auch) 
in das Phyſiſche allegorifch umgeveutet worden, da den Apollon 
nur ald Sonne zu faffen immer allgemeiner wurde. Bei 
Apollonius erfcheint Apollon den Argonauten auf feiner Fahrt 
von Lykia zu den Hpperboreern und Orpheus beißt fie auf 
einer wüſten Infel Thynis ihm einen Altar zu gründen ale . 
dem Morgenröthlihen?8), worin die Zeit feiner Erfcheinung 


hen Tempels die Herkunft ihres Apollons von den Hyperboreern hatte, 
fo würde er fi gewiß nicht erlaubt haben die Haren Worte in der mit⸗ 
abgedruckten Infhrift ſelbſt willtürlih zu ändern. 

76) Schol. Apollon. 2, 675 AMracias dd gi vür rose ‘ Ynnspßo- 
edous Asiyovs Adyacdas, 100 mit Cluver, ©. I. Boffins und I. G. Voß 
für 4elgoos ſchreiben wollen Kelsovs, weil fie den Aberglauben nicht 
faßten. 77) Gorres Lohengrin S. LVI. 78) Aioc 2, 
674— 693, wo die Erklarung des Herodoros in den Scholien ſpitzfindig 
oberflaͤchlich if. 
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mit dem Ausgangsort verbunden nicht an der folarifchen Be 
deutung zweifeln läßt. Claudian aber fhreibt (28, 25)1 
Cum pulcher Apollo 

lustrat Hyperboreas Delphis cessantibus aras — 

At si Phoebus adest et frenis grypha jugalem 

Ripbaeo tripodas repetens detorsit ab axe, 

tunc silvae, tunc antra loqui, tunc vivere fontes cet. 
verſteht alfo nicht die einmalige, anfängliche Herkunft des 
Apoflon von den glüdfeligen, ſondern bie alljährige von den 
winterlichen Öpyperboreern zur Frühlinggzeit, wie Apollonius 
beffen täglichen Uebergang zu den nächtlichen vom öſtlichen 
Lyfia 79). 

Da ein Schwanenmwagen den Apollon nad Alkädos gleich 
nach der Geburt zu den Hpperboreern bringt, fo ift zu vermu: 
then daß der fchöne Vogel zuerft mit dem nordiſch-Delphiſchen 
Gott in die Apollinifhe Gemeinfchaft eingetreten fey, in wel: 
cher er in Lykien und überhaupt Kleinafien, wo die Ilias ihn 
im Kayftros erwähnt, ficherlich noch nicht fland. Es ließe fid 
zwar denfen daß, wie ber Lorber aus dem Tempethal nad 
Delphi gefommen zu feyn fcheint, dort aud die Schwäne am 
Peneios die Aufmerffamfeit der Delpher auf ſich gezogen ba: 
ben, mit denen ein Homeride in einem Tleinen Prodmion an 
Apollon ſich vergleicht, indem auch jene den Phöbos heil fingen 
unter den Flügeln8%). Cine Peneiſche Nymphe war Kyrene, 


79) Müller in den Doriern 1, 269 hat aus dem Abderiten Helatäot 
eine Delphiſche Cultusſage, wovon fonft keine Spur zu finden ift, abge 
leitet und mit millfürlier Uenderung ber von Diodor aus Ihm ange: 
führten Periode, dem Uebergang von ben Hyperboreern nad Delphi, welchen 
aus der wirklichen Cultusfage Altaos feiert, auf die Natur und die altı 
Enneateris übergetsagen und biefe phantaſievolle Umdentung iſt bereits in 
die Geſchichte Übergegangen. Dunder Gef. des Alterth. 3, 897, 

80) Die eigentliche Natur des Schwanengeſangs drüden mandt dri 
Alten aus, 3, B. Ariftophanes Av. 727 misposs xo&xorrss, ein Anafteotis 
titer moidoss nrepois ulinow, Philoſtratus Im. 1, 11. Es iſt parros 
canor, Lucr.4,182, wie wsxgös Ig005 in bem von Voß In ben Mythol. 





die nad den Eden Apollon -auf feinem Schwan eniführte, wit 
wir ſie auch auf einer Bafe auf dem Schwan figend gemalt 
feben. Indeſſen wird in ven Hefiopifchen Eden Phaethons 
über deffen Fall trauernder Verwandter, ber Ligyer-König Kyk⸗ 
no8 (ber, wie Paufanias fagt, die Muſik liebte), in einen 
Schwan verwandelt und ber weſtliche Eridanos, mit welchem 
Phaethon und die Heliaden zufammenbängen, iſt Doch der fpä- 
tere Dernfteinfluß : ven in das Norbmeer ausfließenven, ber den 
Barbaren am Dfeanos die Thränen ver Heliaden zuführt, ers 
fennt mit Herodot noch Philoftratus an. Auch ver oben bes 
ſprochne Hefatäos läßt von den Rhipäen herabfliegende Schwäne 
den Hpperboreifchen Apollon fingen mit Sängern in die Wette. 
In der Edda antworten ver Gudrun, ale fie über Sigurd 
weint, ihre fchönen Schwäne im Hafe. Indeſſen wenn aud 
ber Schwan mit der Hyperboreerfage an den Delphifchen Apols 
Ion gelommen ſeyn follte, fo waren zu feiner poetiſchen Ders 
berrlichung gewiß die alten Griechen beſonders aufgelegt, deren 
feiner Sinn für das Auffallende und Eigenthümliche anziehen- 
der Art in Naturerſcheinungen oben ſchon bei Gelegenheit des 
Namens Elektron bemerkt worben if. Für ben Apollon eig⸗ 
neten ihn auffer den wunderbaren Zönen des Schwand, die 
auch im Alterthum als der Grund ihn dem Apollon zu heilis 
gen erfannt wurden 81), auch bie beilweiße Farbe und die ru⸗ 


Br. 2, 107 damit zufammengeftellten Epigramm. Nicht anders verſtehn 
auch vermuthlich die Meiften die nur fingen überhaupt ausdrüden, wie 
Kallimahus in Apoll. 5 5 de xuxvos Ev nigs xalor aside. Daß baraus 
in der Volkspoeſie virklicher Geſang geworben ift, begreift fich leicht, und 
noch Ariſtoteles widerſpricht nicht den Sagen son Gdiffern H. A. 9,12 
Faber und Brehm haben fogar noch zu zeigen gefucht daß der nordiſche 
Schwan, oyenus ferus, mirtlih finges feine Stimme lawte wie eine 
fernher tönende Poſaune oder fernes Blodiengeläute. Im Hefiodifchen 
Schild 316 ſchwimmen Schwäne fingen» auf den Okeanos. Bu verglei- 
hen ift unter Andern Mauduit in dem Plinius von Alaflen T. 7 p. 
381 — 380. 81) Dionyaius de aucupio 2, 19. 
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hige Majeftät feines Dahingleitens. Er wurde ein Liebling 
der Dichter und Künſtler; Sappho und Pindar laffen ihn ven 
Gott zum Helifon tragen, andre Dichter im Gefang ihn alle 
Bögel übertreffen 897. Natürlih wird er auch nad Delos 
übergetragen 85). Im Ion des Euripives heißt Jon den Schwan, 
den er mit andern Vögeln verjagt, auf den Delifhen See zu 
gehn (169.) Bei Kallimachos fliegen bei ver Geburt des Gottes 
Schwäne, die vom Lypilchen Paftolos Tamen, fingend fieben- 
mal um bie Jnfel (249) Ein Bafengemälvde ftelt in ganz 
freier und neuer Fünftlerifcher Erfindung den Gott felbft dar 
ber auf einem Schwan fißend die Palme unter ber er geboren 
war, befuht, wo er mit pe und von einem Satyr 
begrüßt wird 89). 

Ungefähr um biefelbe Zeit als der Schwan iſt zu den Vo⸗ 
geln der älteren Periode, Weihe und Rabe, auch noch der Halb⸗ 
vogel Greif zu den Dienern und Symbolen des Apollon bins 
zugefommen. Diefer hat jepoch nicht in Verbindung mit einer 
befannten religiöfen Sage und Bebentung Eingang gefunden 
und erfcheint meiftentheild nur als Ornament da er ben. Künft- 
lern beſonders willtommen jeyn mußte. Bekanntlich kommt er 
und auerft vor an dem von dem Samier Koläos im Heräon 
zu Samos gemweibten Prater 89). Ein Löwabler kommt in 
Perſepolis vor: das orientalifche Gebilde wurde jedoch durch 
unerforfchliche Motive mit den Sagen von den Arimaspen, ven 
Nachbarn der zur Zeit, wie es fcheint, die Phantafie beherr⸗ 
ſchenden Hpyperboreer, verfchmolzen 8%), 


83) Euripibes Iphig. T. 1104 zuxvos usiodos, Kallimahus in 
Del. 252 Movcan» dopvsdes, dosdiraroı nımmwor, ein Vers melden 
Brondſted in feiner Griechiſchen Reife 2, 255 ausſtoßen will. 

83) In den Bögeln fagt der Priefter: betet zum Pythiſchen Schwan 
und zum Delifden und zur Leto u. f. m. 870. 

84) Zifhbein 2, 12. Müllers Denkmäler I Taf. 13, 140. 

85) Herod. 4, 152. 86) Meine Kl. Schriften 1, 367 und A. 
Denkmäler 2, Ti ff. Bu dem hier Note 7 beſchriebenen Bafen ift eine hinzus 
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Zu den drei Gaben des Apollon im Homeriſchen Hymnus, 
Kitharis, Bogen und Wahrfagung, fügt Platon die Heilfunft 
hinzu, zäblt alſo vier Kräfte des Apollon auf, Muſike, 
Mantile, Jatrike, Toxike 8). Pindar deutet den Bo⸗ 
gen nur an indem er son Apollon fagt daß er der auch bie 
Heilung ſchwerer Seranfheiten Männern und rauen verleihe, 
vie Kitharis und die Mufe gebe welchen er wolle, unfriegeris 
Ihe Gefeglichkeit in die Seelen einflößend, und des wahrfages 
riiden Schlunves walte, die Löwen mit Furcht erfüllte und fie 
abhielt den Battos in der Gründung von Kyrene zu flören 
(P.5, 56—65.) Auch Kallimachos ftellt diefe vier Künfte des 
Apollon zufammen (in Ap. 42—46.) 

Um bier mit ver Wahrfagung zu beginnen, fo ift über 
biefe fchon in dem Abfchnitt- über die Drafel das Nothwen— 
digfte bemerkt worden. Es wurde niemals vergefien, daß fie 
som Allerhöchften ausgeht: durch ihn prophezeit Apollon nady 
der Debipoden, feinen unfehlbaren Rathichlug will er den Men⸗ 
hen auslegen im Hymnus auf ven Delifchen Apollon (132), 
ine Drafel zu verkünden fommt ihm zu, wie es im Hemnus 
auf Hermes beißt (540.) Beſonders hebt Aeſchylus in den 
Eumeniven bervor daß Loxias des Zeus Prophet (197, daß 
deſſen Orakel auch die des Zeus feyen (705), Zeus ben 
Spruch eingebe (612), was auch in einem Fragment beftimmt 
ausgebrädt ift (87), und fo verbindet hierin auch Sophokles 
beive Götter (Oed. T. 498.) Auch Simonides behält daher 
dem Zeus den alten Namen Zavdupasog bei (ep. 50.) Bei 
Pindar legt das vom Kroniden geſandte Zeichen Apollon aus 
(OL 8, 41 — 44) Noch fpät wird diefer in Epigrammen 


jufügen, woran ber Greif einem fahrenden Helios: voranfpringt. Mill 
Vases 2, 16. T. 3 p. 268 Dubois Maisonneuve Vases pl. 75. 

87) Cratyl. p. 405 a.. Seine Behandlung der Götter von dem 
Standpunkt philsſophiſhher Willkür nimmt ſich ſonſt eigenthümlich aus 
wenn man fie mit ber hiſtoriſch nach ihrer: Einfalt: — Per 
in Theologie überhaupt zuſammenhaͤlt. 7 - 





Zevodorng und Zipogeww mit Bezug auf die ihm von Zeus | 


yerliehene Gabe genannt. Doc wendet fi mehr und mehr 


der Sinn der Menfchen vom Höcften ab auf den Sohn ver 


möge feiner angefehenen Drafelorte. Bon Apollon geht ind- 
befondre das ekſtatiſche Wahrſagen, das dr’ "ArmoAdwrag ue- 
vavor aus 28), wovon er Thoaxos genannt wurbe 89). Durd 


ben Gott raft bie Sibylle, fagt Heraklit. Er ift der große 


xeyonayooye, als ſolcher xonorsgsos genannt, wie in Kyme 9. 
Prophetiſch fingt er das Schickſal des Achillens bei Aeſchplus ?'). 


Bon ihm ſtammen daher die Wahrfager, mie die Jamiden. 


Er der Mantid macht zur Mantis die Kaſſandra 9): Melam: 


pus traf mit ihm zufammen, jagt Üpollobor und murbe der 
größte Mantis (1, 11.) Unter ihm ſtehn auch die örtlichen 


Arten der Wahrfagerei, wie die des Helios durch bie Eidechſe, 


bie er jelbft übt als Sauroftongg oder Galeotes 3), oder wie 
bie durch einen Vogel im Bauer, wovon ein fchönes Bilpwert 


Kunde giebt?*). Der Bogel darin it ohne Zweifel der Rabe, 


ber aus der alten Deoniftif dem Apollon geblieben if. In 


ber Sage von Ariftead verwankelt fi) Apollon felbft in einen 
Raben 95). Als fein Diener ift er in ber von der Koroniß, 
Mutter des Asklepios, deren Untreue er ihm meldet in einem 
Hefiopifchen Bruchſtück 6%). Unter den Attributen Apollons auf 
Münzen und fonft fieht man ihn oft genug, beſonders aud 
fisend auf dem Dreifuß Apollons 9) Daß aber in ber Ter⸗ 


88) Paus. 6, 34, 3. 89) Hesych. mie der milde König 
Borg Buttmann Leril. 2, 108. 90) C. 3. Gr. na. 3827. 

91) Plat. rep. 2, 239. 923) Aesch. Ag. 1234. 93) Meine 
A. Dentmäler 1, 406— 414. 94) Campana Opere di plaslica 
tav, 19. 95) Herod. 4, 15. Plut. de Is. et Os. p. 379. Orid. 
Met. 5, 320. 86) Schal. Pind. P. 3, 44, woras ambre Fabeln 
fih anknüpfen. 97) 8. 8. in Visconti Mon. Borghasiani tar. W 


wo über diefen comes obscuras tripodie, wie ihn Statius nennt, den 
Phoebeius ales, Phoebeius oacen mehr pu leſen if. Aelion nennt ihn 
Anöllovog dxöloudog H. A. 1, 28. 
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rarotta Apollon dabei fieht indem ber Habe. befragt wird, ober 
ſelbſt prophezeit durch feinen Raben, bat zum Grunde ven 
Stolz ber Wahrfager vie fich feines Patronats rühmten, wie 
bie Saleoten den Apollon auch ſelbſt zum Zavpoxzaves ernie- 
drigten und bie Mehlwahrfager fprachen von einem Alsvod- 
navag AnsöAler Ed). Welche große Wirkfamfeit dieſe ganze 
Zunft im Dunfeln fchleichenn im Volk ausübte, Tann man ſich 
licht ginigermaßen vorftellen wenn man nur bie verſchiednen 
Arten der Wahrſagung wie fie, feineswegs vollſtändig, bei 
Bellur (7, 188) und Clemens (Protr, 2, 11) zufammenges 
ſtelt find, mit Nachventen überblidt. 

An die eigentlihe Wahrſagung ſchließt fih an und auf 
he ald die alldurchſchauende Einſicht Apollons gründet fi bie 
politifche Leitung von Delphi aus, unter melde die Staaten 
fh dellten. Borzüglich ale Stifter yon Kotonieen, Arda- 
getaß, wurde er verehrt, 3. B. in Megara 9), in Aegina, 
wo er auch olxioıys und depersuns genannt wird 100), in 
Apollonia am Joniſchen Meer von Korinth aus 101), in Thera 
und Kyrene 102), in Kyzikos 105), in Narog, welches zuerſt 
in Sirilien von Eubdiſchen Chalkidiern gegründet war, fchon 
im Jahr 738 20%), worauf fehr bald nachher (735) Archias 
son Korinth nach Ortygia ober Syrakus gewiefen wurbe, in 
Zauromenion und Meſſana nah Münzen; Koloniften aus 
Naros weihen in Tauromenion diefem Apollon in einem Tem- 
pel eine Statue 1058). Phoͤbos freut fi) der gegründeten Städte, 
ſingt Kallimachos (in Ap. 56.) Eben fo alt ift es daß Ge 
jege unter feine. Autorität geftellt wurben, befonderg von ben 
Dorern in Sparta. Xenophon nennt die Lyfurgifchen pytho⸗ 
gesfienkarte '06), Polybius denkt fich, fo wie auch Juſtin (3, 3), 


98) Hesych. s. v. Etym. M. p. 60, 23. 99) Paus. 1,42, 1. 
100) Schol. Pind. P. 8, 88. N. 5, 81. #04) Paus. 3,22, 2. 
102) Pind, PD. 6, &6. 103) Ariſtides Paneg. p. 414. 

104) Thucyd. 6, 3. 105) Appian. bell. eiv. 5, 119. 
106) Resp. Lacedaem. 8, 5. 
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den Lykurg fo aufgeflärt als er felbft war, fo daß er ſich nur 
des Glaubens der Menge beviente (10, 2); aber ſchon Heros 
bot läßt uns erfennen daß ver Zufammenhang der Lykurgifchen 
Gefege mit Delphi fagenhaft war, nach Analogie fpäterer Ver⸗ 
bälmiffe erzählt Ch, 65.3 Dem Lyſander wehrte bad Orakel 
die Lykurgiſche Verfaffung zu ändern 107), Bedeutſam genug 
find die von den beftätigten Staatdorbnungen, wie 3.8. benen 
des Klifihenes nach Paufanias (10, 1), oft vielleicht auch von 
vorgefchlagnen over berichtigten Gefegen entnommenen Namen 
Nomios, von dem die Arkader ihre Geſeztze herleiteten '08) 
und Thesmios, Aeolifch Thermios, der einen Altar in Olym⸗ 
pia hatte 199. In Kreta und Sparta gab Zeus, dem Zaleu= 
f08 gab Athena im Traum bie Gefege ein, wiewohl nach den 
Scholien zum Pindar (OL 10, 17) die des Zaleufos durch 
das Delphifhe Drafel veranlaßt waren. Den Apollon zeichnet 
auch der Name Theorios aus, Doriſch Thearios, den er 
führt obgleich Theoren, d. i. Gottwarte 119), zu beflimmen und 
audzufenden eine allgemeine Sache war, wie 3. B. die Athe⸗ 
ner eine folche Feſtgeſandiſchaft jährlich nach Delos ſchickten 119, 
bie aber für Sparta in Delphi eine beſonders wichtige Sache 
war. In Trözen bieß in einem Tempel ber älteften Zeit, 
Apollon, natürlich nicht von Anfang ber, Theoriog 112). Die 


107) Cio. divin. 1, 43. 108) Cie. N. D. 3, 23. Es erwähnt 
ihn auch Clemens Protr. p. 8. Bon Mantinga einen Ordner ihres Ge⸗ 
meinwefend zu holen, wies das Drakel bie Kyrender an. Herod. 4, 161. 

109) Paus. 5, 15, 4, mas nicht auf den Gotteöfrieden insbefondre, 
fondern auf die gefeßlihe Ordnung ber Anftalt zu beziehen ſeyn möchte, 
obgleih nah Heſychius Idpua auch bie dxeyaspla bedeutete. Biausos, BF 
xasos, und zur dixasur nücıw ardgcinos xosıms wird Apollon von 
Euripides genannt Androm. 161. 110) . Schon Harpokration er⸗ 
Märt richtig von wga, cura, was in ganz unzähligen Wortverbindungen 
vortommt, und Heös ift ähnlich componirt in Ssovpyöc, Hsongonog. Proleg. 
ad Theogn, p. XVII. 111) Plat. Phaed. p. 58 b. 112) Paus. 
2, 31, 9. Hesych. Beoigros, "Anollur, I 


Siciliſchen Theoren opferten che fie aus Sirilien ſchiffren dem 
Archagetas in Naxos. 

Die Muſik umſaßt Poeſie, fit, Tan. Die Reigung 
zum freien geiſtigen Leben bis zu dem Gegenſatz des Amphion 
mit Zethos, welchen Euripides in der Antiope aufſtellte 115). 
An bie Stelle der Phormins und Kitharis, die zur Begleitung 
bed Geſangs over Tanzes diente, mußte die Kitharödif treten 
fobaln durch die Ausbildung meliſcher Sylbenmaße auch dem 
Inſtrument übereinffimmende Rhythmen und Melopieen zur 
Aufgabe gemacht wurden. Der Aode rief Die Muſen an, bie 
Töchter ver Dinemofpne, und. noch der Feine Homerifhe Humnus 
anf die Mufen, Apollou und Zeus (26) unterſcheidet danach 
Aöden die von den Muſen und Kithariſten die von Apollon 
ind; und in. Diefem Sinn riefen überhaupt die Rhapfoben, 
als He nicht mehr immer von Zeus anbuben, ven Apollon und 
die Mufen an. Im Melos, worin Geſang und Mufit fi 
einigten, mußte: Apollon ven Borzug behaupten; er ward Ki⸗ 


tharõde, ver zugleich die Worte und bie Melodie machte, fang 


und bie Kitharis fpielte;'1%), und dit Hymnenagonen, denen er 
ala ſolcher vorſtand, die charifche Melit, bie ven Mpthen von 
ihm unb überhaupt höheren Schwing verliehen, waren für eine. 
Zeit lang vie herrliche Erfcheinung unter allen Künſten. Die 
Ehortänze find es die dem Apollon jenen Charakter ber Hei⸗ 
terkeit mitthetlen die 3. B. Steſichoros ausprädt: „am meiften 
liebt Apollon: Spiel (wesypoovnes) und Gefänge, Trauer und. 
Wehflagen wurben vem Urved zu Theil, und Pindar: „Länger, 
der Feſtluſt Herr, Bogner Apsllon«. ' Borzäglid die Paͤnne und’ 
andre Chorlieber ‚gemeinfamer Tafeln mußten dieſe Heiterktit, 


113) In Megara Haute. Alkathoos die Dauer wach detustithartd des 
Apoſlon (Paus. 1, 42, 1), ie Amphion die Thebiſche, und man Munte: 
verfucht ſeya M. 7,458, wo Pofsitn und Apollon dem Basmebor .die: 
Meaver aufführen, Adsense eben {61 zu verſtehn, ganz ohne Nackſicht dar⸗ 
auf daß 41. 24, 443-449, wo Pofeidon 'bie Mauev baut iind Phobos 
dem Laomedon ald Hirt dient. ı. 114) Hymn.:ia Merc, 476, 502.’ 

Il 24 


S 


870 


depaart mit feftlicher und vornehmer Haltung, befördern, Nun⸗ 
mehr giebt Eumelos den Mufen den Apollon zum Vater obs 
gleich er in einer andern Stelle auch bie gewöhnliche. Genea⸗ 
logie befolgt, und Pindar nennt ihn Mufageted, wie. er im 
Homerifhen Hymnus und iam Kaften ves Kypſelos erfcheint. 
Die Smftrumentalmufit hört darum nit auf unter ihm zu 
ſtehn! Die drei Shariten auf ver Hand des Stambbilbes in 
Delos von Angelion und Tektäos giengen vermuthlid, bie 
Mufit an, fo wie Die des angeblich von ven Meropen in Delos 
geweißten Apollon auf deſſen linker. Hand Leer, Slöte und 
Syrinr hielten, wobei in der rerhten der Bogen war !!5), wenn 
nicht gar von bemfelben Verf die Rebe if, Diefelbe Vor⸗ 
ſtellung enthalten Deliſche Mimzen und eine von Athen 116), 
Die - Chariten die. bei Pinbar im Olymp um den Ppythi⸗ 
ſchen Apollon mit dem Goldbogen ihre Stühle ſetzen und bie 
ewige Ehre des Olpmupiſchen Vaters feiern und ohne bie 
nicht die Chöre und vie Mahle port ſind CO. 14, 8- 12), 
haben die weiteſte Bedeutung. Die Muſen ihrerſeits erhielten 
fpäter zum Theil Inſtrumente, wie z3. B. auf. einer fchönen 
Kylir des Etrurifchen Muſeums im Vatican "vun. ſechs Hufen 
in deren Mitte Apollon ſteht, zwei mit Bauten, eine mit Flöten 
verlehn ſind. Apollon im langen Yonifchen Gewand: und im 
Schmuck eines Kitharöden war: eine: beliebte: Borſtellung in 
Griechiſchen Stäbien und dann in Römifchen Tempeln,. worauf 
ber nachäffenve Nero: fi beruft: bei: Tacituß CAnn. 14, 14). 

Ariſtoteles nennt den Apollen Urheber: bes gebildeteren 
Lebens durch die Mufit 77). Die, Ehortänze: des Delifchen 
Fefts nach dem Homerifchen Hyimnus. find: nadı dem Epos das 


115) :Plus, de mus. 14. Macwobius 1,17 begieht Die Chariten bes 
Apollon irrig auf Geſundheit. 116) Bv. Athena, Bestinf Descriz.; 
di alc. med. Gr. di 8. A. R. Cheistiane 18M:tav..2, 6 p. XVI. 
Taylor. Oombe:Mus. Br. p. 132. Ueberf. des: Eauhrt. S. 558. Eine 
Gemmet bei Millin Get. mythol. 33,474. . :.117) Er. Historie. coll. 
Car, Müller. T. 2. fr, 87. of. p 190 fr. 284. . u . 
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feühefte bekannte Inſtitut ur die Künſte zu Beben und’ auszu⸗ 
bilden. Den -Chören und ver Wahtfagung- Reht Apollon⸗ vor, 
ſagt Strabon, zwei Haupiſachen verbindenb (10 p. 468). "Bon! 
ven Dardanern und: den Maͤoniern ber: erhielt: vie Griechiſche 
Diuft, die wir als eine Pieriſche oder Orphiſche venken mögen, 
Zuwachs. Die Bekanntſchaft der Lesbier von Terpunder an 
min Lydien iſt ſicher, wobei beachtenswerth iſt;daß dem Ter⸗ 
pander unter andern auch Dardaneus zum Vater gegeben 
wird 118), Aber nicht. Afiatifch war der: Charakter des Phthli⸗ 
fen Hpmnenmwettlampfs und des Terpanprifchen- Nomos auf 
den Drachenſieg, nad benen Delphi als Hauptfig ber heiligen 
uno gebanfenreichen Kitharoͤdik und Ausgangapunft der höhe⸗ 
ren Kunft zu betrachten if, durch welche Die dortige Geiſilich⸗ 
keit ſich vorzüglich geehrt hat. Wie vie Kitharöden wetteifer⸗ 
ten um den Preis des Hymmus, nahm ber Gott dem fie dien⸗ 
ten, ſelbſt aud die Geftalt des ſiegenden Kitharöden an 119) 
and man fagte auch daß er den Nomos erfunden habe-120). 

Als Sänger tritt Apollon auch bei: ven Hochzeiten auf, 
wie . bei. der: des Peleus mit allen neun Mufen an ber’ großen 
Bafe Frangois in Florenz, bei der des Dioußſos und ber 
Ariadne 121. So fpielt er auch in alten Vaſengemaͤlden ne 
ben dem Wagen ber Demeter die ihre Tochter! zurüdfährt; 
und in fo manchen welche Hochzeiten vorfiellen, meiſt von feiner 
Zwiliingsfchwefter, wohl auch von Leto: begleitet”: Dem Hoch⸗ 
zeitswagen ves Zeus and. ber. Hera [reitet er 3! B. vorai . 2): 


, N er 

i18) — Par. Tagmandgor — degdirans huabinc. Ki My Mein 
A. Denkm. 2, 37-57. 120) Suid. vouos 248. ‚De Gott de 
Gefehes und der Drdnling Yegelte aud die Harmonieen der Duft,‘ + 

121) Seneca Oed. 488. 122) ©. Jahn Archäol. Aufl. S. 95. 
Derfelbe führt in den: Scheiften der Sachſ. Gef: 1851 S! 159 dus von 
Köhler herausgegebene Sardonyrgefaß in Petersbutg an. Vetſchiebrn ift 
dieſer Apollon von dem der nah der Thesgonie mit Okeaniden und 'Ftüfe 
fen Männer erzicht (xowpites 346) , durch den In der Odyfſee 'Tritntachds 
ein folder Diann geworden iſt 19, 86, der Apollon xovpörpäpog‘;‘ Bas 
ter bes Hymenäos, ae = 
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Die Jatrih und Die Mantik find verwandt... fagen bie 
Hippokratikey, weil der wine Apollon ihrer. Weiden Water ifte 
fie, Und, es in ſo fern als früberhin die Heilung gewöhnlich 
bei Hraqkeln geſucht wurde. Apollon war; ſodann dar Ireße 
Arzt indem er Die großen Fieber, Die er ſandte, auch abwehrte 
und ſtillte. Die. alte Bedeutung ‚bes "dn6Aden, ft erſetzt wor⸗ 
ben durch die neuen Mamen.Alerifafgs, Usbelabmehrer, win 
ber, Apollon des Kalamis birß, Epikurios, ver Hülfreiche, 
der ben Phigaliern bei derſelben Peft beigeſtanden haben: follte, 
und Apotropäog, der Abwender, auch Panartes, Allbei⸗ 
fleher, (wie Feyaoxic). „Bei Empedokles ſendet Apollon bie 
Peſt, der Aohmocç der Lindier 25). Wann fie wüthet dann 
durchziehn Rauchopfer die. Straßen unter dem Hall der Päane 
an, Apollon Paan im Dedipus König des Sophofles (5. 154)7 
das Tank» und Freudenlied nach überſtandener Angſt: und 
Sorge, in den ‚Tracinierinnen preift Apollon den BVogenge⸗ 
ſchmückten, Vorſteher, rgoasumygros, und zugleich Paͤan, feine 
Schweſter und die Nymphen, io io Paan (208). Den Aslkle⸗ 
piaden bat Apollon die Arzneien gegeben'?*) und er wird, wo er 
nicht ſelbſtändig .yerwaltet, neben feinem, Sohn Asklepios ver⸗ 
ehrt, mie in Selinunt 1285), wie in einem andern Sieiliſchen 
Tempel neben Päan !?6), wie in einem Heſiodiſchen Vnvchſtäch 
und von Solon. Auch des Homerifihen, Dämons Paͤson Bar 
ter wirb, er nun genannt, gewöhnlid aber ſelbſt als Pan, 
Pärn, Haswv, angerufen. So nennen ihn Pindar CP. :A, 
270. 293. 5, 59.), fo Aeſchylus ne) und bie Zragifer übers 
haupt Arzt im eigentlichen, auch in weiterem Sinne, wie z. d, 
— fagt —X "za noũvoy darijec Fu Narr, 
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. 123) Macrob. Sat, i 1. 124) Eurip. Alo. 970. 124). Dir 
Münzen enthalten den pfellabfchiehenden Apollon, alfo dem Aosson wie in. 
Lindos, und dern Agklepios. Bei Drobiä in Eubda war rin wersior. 
Toü Zilsvourrion ‚Anclluvog, Strab. 10 p. 445... Ein Selinus war 
auch in Aegialea. . 126) Cic...Verf. 2, 4, 37, 137) Plat. 
rep. 2 fin. J 1 
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ETr; 12235), 0: og Aleranbriner, Theofrit, Tuphotlon, ſo Plu⸗ 
march, Aritides uf. Bri dem Schlaffietloräfel "new! Am⸗ 
phiaransı hut Aphſlon - Pan Theil an: einem großen Altar 128), 
Formeln find: Zesay "VE Moscy, nescsvic); Weir. 
Beiwort yon Paͤan IM IFos, von dem Muf ZH: YFäddr “Cie 
Bölog) 2), bei Aeſchylus, Sophokles (Ita EU2 'TFasiiy; 
Yite Darßs) u. A. Daber- venn auch Phbbos -Feihfi-Der’fchörie 
Yapäson genannt-wird 79%. Er if Ateftos zu’ Elis 1500), 
dxdarp, dneumpdlos: vocay, uwsho. xch W6odv " Er, 7777 
4Oed. B: 150), Arzt, darads, ein weifer Arzt und Mantis 
hei Atiſtvphanes 1), Moesoc lobö in einer SUN, von 
Butieti unv and dyueic. ! .-- - * 

Die Milefſſer und Delier verehrten den Kpollon: — 
— Strabon -.erflärt als geſundheitgebend und heilenb: 
benn 'ollses ‚fehidysuiverm, woher mid, oda und ALLE ar 
by yäloe 29%) u .erflären ſey TI4 p. 635). : Auch in Lin⸗ 
dos Apsliun OIOX (Alio;),' wo auch ber Holusog. verehrt 
wurde, ' Rah Pherekydes 135) that Theſeus, als er gegen den 
Minotaur zog, dem Apollon Ulios und der Artemid Ulia 
Gelubde furvſeine Erhaktung. Dieß beftaͤtigt Butimanns Er⸗ 
Nörung es Ulos, indem OAos, odRds Gie dlos dog bel 
Kenopharies), ganz,’ auch heil fen, wie heil in ven nördi⸗ 
ſchen Mundarten ganz bebeutet und mit unſerm heil zuſam⸗ 
men trifft, oos alſo allerdings salve wid o02)die Natbe 
* Heilung dedeute, wa Di nr au. 

Det Bogen bes Apollon, um dem Pinbar und‘ raten 
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me Paus..1, 34,.2. 129): Eukipided Phhosn. 1050. . Irrfg 
Ariſtaxchos von;Tuge iz Peln nad, Kıym. M. p.,469::83 , Lollimochos 
B. in Ap.-104,, Kiearpgs.k, Athen 15;p, 701 co ‚Baus,.6, 24.5, 
130) Apollon.2, 704. 130a) Paus. 6,24,5. 131) Av. 584. Plut. 11. 
Zurpds auch in einer Weihinfhrift penamtL.N 3.1010 .. 182) Od. 24, 
41} Hıin Ap. P.288. . 138) Ber Maſtobius Sat, 1,17. - 1344 Bi 
Greg. (or. de: Dial Schi 80 p. M914 .Eepilogi 1,490. Baltos heißl 
odAos gefund, von ber'&tummmpeiti hergeſtellt. Galli. in Apoll. 76. 
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hiß zufest aachzugehn, finft in ber: Bepontung unter. ben "Dietz 
fuß. und ‚bie. Kighara ſehr hexob, obgleich er ſich Awberlich fort 
und fort unter. den Auributen, bihauptet: fo guub iſt die Nach⸗ 
mirfung, ber ‚ältefteg Symbelik. Den Homeriſchen Namen. He⸗ 
katos (dxgenßeisugs),. mit welchem Allman einen Paͤau be 
gann, Examy ir. Asdg viov, erflärte Simonides von: ben 
hundert Pfeilen womit ‚Apollen. ven, Ppthon gesöpesc-habe, 
Darüber, Pemerkt Euftathins, man ſehe daran wie die Dichter 
nah Homer meniger ernſt. aber. würdig (sowas) verführen 
ald Homer. ; Man- fieht wie Dia. Tempellegende, um einen 
heſonders heiligen Punkt. der. Dogsnatit, anle der Dyachenſieg 
einer ift, neu auszufchmüden, die Sprache und den Geſchmad 
und: Menſchenverſtand gleichgültig zum Opfer brachte, uad mie 
ernſthaft den Gläubigen. ſolche Legenden vorgetragen worken 
Senn, müſſen, daß sin Simquides ſia aufzumehmen würdigen 
konnte. Mur ſelten kommt vor Apollon Agren 6 dder EAgraͤos. 
ber Jäger wie Pan Aareus 205) une. Ariſtävo, auch Poſtidon, 
wenn ibm und Amphitrite der Fiſcher anruft 86); dahen auch 
ein Sohn dee Apollon und der. Kyrene Agreus genaunt wird 8). 
Von,drem, Fang, Jagd, daher .dygadamm dalmoves Faghr 
beute, werlgihenbe, droaze, 138)., :Sopbhofles nemt ven Ypollon 
Agreutgs -mit der Artemis in Bezug auf bie Hirſche 59. Die 
Megarer rüdten ben Tempel nes Apollon Agräos amp ber 
Artemis Agrotera ayf ihren, Altathoos hinauf’), in Die alte 
Zeit ald Apslon Nomios noch in Anſehnr Band. Beide zu⸗ 
fammen gaben dem Chiron das Jagen ,. jagt, Lenophog 1*1). 
Sm Gelöften Prometheus des Aeſchylus rief Herakles ven 
Apellon Agreus an fein Beidop zu lenfem. Eine Seltenheit 
ift: ein dem. Prientfchen Apollon geweihter Hafein Samos), 
fo mich ein ihm dem «dEnAtsrnG xoögos) nach Delphi ges 
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‚cv 135) Hesych . 136) Lucien. Piso. 47. , 137) Justin. 13,7. 
Etym. M. p. 13,7. 138) Oppien. Hal 8, 27. 4 STW .'’ 139) Oed. 
Gol; 1091. 140) Paus; 1, 415, 4. . 144) De:runst. h, uwo 1 
zu leſen iſt. ı: 1442) Brondſtede Reifen 1;:1809::127, | 5 
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ſchenkter Hirfih. "9. Doch folgte, wie qus dem Bogen: ‚Der 
Jaͤger, ſo auf dieſom als Zeichen bed Anelon Haß Reh aber 
ber Hirſch. Die alicn Standbilder des Apoſlon non Didpmi, 
auch auf. Münzen Milets, Halten ein. Reh auf der Hand und 
dem Koloß viefer Art in Brancibk war bie Statye im. Ihr 
merion zu. Theben von Karachos nachgebiſdet. In Vaſen⸗ 
gemaͤlden if Apollon häufig von einer Hirfchfuh begleitet, fo 
auch in zwei archaiftifchen gefehnitinen Steinen *) unb, auf 
Mänzen von Kaulonia '*5). Dieß aber mödte wegen der 
Mufiäliebe diefer Thiere ſeyn, pie man ſogar zu ihrem Fang 
benugte I*6) und welche Buffon beftätigt, Mpolpn “Yadays 
(Silvanıs) in Kurien in Gypern und bei ven Magneten ifl 
ohne Zweifel mit dem Agreus berfelbe: es -weiheten ihm ger 
weihete Hirfepe:"#7), Zu Dion in Makedonien war. die Statue 
bes Apollon in sine Hirſchhaut gebült +, ; 1 3 1". 
Nicht altberfihmt ift der Name Katharſios, Gott ber 
Reinigung, ein Name der yon den Cäremonien und aͤuſſeren 
Mitteln. ver Reinigung bergenommen zu ſepn ſcheint und für 
jpätere Zeiten eine weis reichende Bedeutung erhalten bat, auch 
auf Zeug felbft 49), ver Alles in ſich verginigt, und bier und Da 
auf ein paar andre Götter übertragen worden if. In Ren. Eumenis 
ben heißt. Apellon Jatromantis, Zeichenſchauer und Reiniger, 
(dapasmy sadugmas 64.) Dit der ärztlichen und der Seherfunfk, 
fagt Platon, find Die Katharſis und die Katharmen vorzüglich ver⸗ 
bunpen 150). In ihrer Wurzel ift bie Richtung der Religion 
welche dieſer Apollon angeht, Schuld, Reue. und Buße, uralt, 
Wie an feinem Jahresfeſt in alten Tagen durch ein Sghn⸗ 
opfer die allgemeine Straffälligkeit von den Gemeinden gebüßt 
Pa r Du .4 


148) Aslian. H. A. 1}, 40. 144) Millin P. gr. iatd.-pl: 6.7. 

145) Ballett: 1820 p. 169. 1843 &91. 146) Aristot. H.A, 
9, 6. Piut. de sol. Anım. Plia. 8,32%. © 147) Ael. H, A. 11, 7. 

146) Paus. 10, 13, 3° 149) @öttert, 1, 199-202. 

150) Cratyl. p. "405: a. ae RD ne 
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his zufegt Rachzugchn, finkt in ber. Vedeutung unter ben Drei⸗ 
fuß- und⸗ die Kighara ſehr hexab, ‚obgleich. er ſich Außenlich ‚Fort 
und fort unter. pen Attributen, bihauptet: ſo groß tft die Nach⸗ 
wirkung, ber.,ältefteg Symbelik. Den. Oomeriſchen Namen Oe⸗ 
fotos. (dxeenfeisugs), mit welchaem Alfman einen Paͤau ber 
gaun, Examy Er Ardg vioy, erllaͤrte Simonides van: Den 
hundert Pfeilen womit ‚Apollen den, Pyiben geiätes habe, 
Darüber, hewerlt. Euſtathius, man ſehe daran wie die Dichter 
nah Dower wenigex ernſt oder würkig.. (euro) verführen 
als Homer. Man fieht ‚wie dia Tempellegende, um 'einey 
peſonders Heiligen Punkt der. Dogmatik, nie der Dracdenfieg 
einer ift, neu auszufchmüden, die Sprache und ven. Geſchmadck 
und. Menſchenverſtand gleichgültig zum Opfer brachte, und wie 
ernſthaft den Gläubigen ſolche Legenden vorgetragen worden 
ſenn, müſſen, daß sin Simqnides fie. aufzumehmen würdigen 
konnte. Pur ſelten kommt vor Apollon Agreus dder Agräpe, 
ber Jäger, wie Pan Mgreus°5) une Ariſtäͤvo, auch Poſtidon, 
wenn ibn und, Ampbiträte der Fiſcher anpuft 86); daher auch 
ein Sohn ‚De& Apollon und der Kyrene Agreue genaunt wird 7), 
Bon; ärger, Fang, Jagd, daher drendameı. datmorss Joger 
beute. nerlgiheube, ayoaze, !33)., Sophofles nennt ven Apollon 
Agreutgs -mit der ‚Artemis in Bezug auf die Hirſche N, Die 
Megarer rüdten hen Tempel des Apollon Agräos und bar 
Artemis Agrotera auf ihren, Alkathoos hinauf’), in die alte 
Zeit als Apollon Nomios noch in Anfehu Fand. Beide zur 
fammen gaben dem Chiron das Jagen, fagt, Zenophog 1*1). 
Sm Gelöften Prometheus des Neichylus rief Herakles den 
Apollon Agreus an fein Beichop zu lenfem. Eine Seltenheit 
iſt ein dem Prienifchen- Apollon geweihter Haferin Samos"), 
fo auch ein’ ihm Cdem «dERALsraE xoügos) nad "Delphi ges 
4 I. > Br N U» 4 
‚. 35) Hesych, 136) Lucian. Pisc. 47. . 1437) Justin. 13,7. 
Etysı.M.p. 13,7: 138) Oppisn. Hal 8, 27.4, STW ..’ 1439) Oed. 
Col, 1091. » 140) Pans; 1, Al; 4. . 144) Derbnet, tb, d me r 
zu leſen ie 442) Brondſtede Reifen 4,.'809.. 127. 
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ſchenkter Hirfia:'9). Doch folgte, wie 99% dem Dogen- ‚Der 
Jäger, fo. au dieſom als Zeichen deqq Apollon das Reh pop 
ber Hirſch. Die alien Stanbbilper. des Apollon non Didymi, 
auch anf. Münzen Milets, halten ein. Reh auf der Hand und 
dem Koloß dieſer Art in Hranchidäͤ war die Statue im. Js⸗ 
menion zu Theben von Karachos nachgebildet. In Vaſen⸗ 
gemaͤlden if Apollon haͤuſig non einer Hirſchkuh begleitet, fo 
auch in zwei archaiſtiſchen geſchnitinen Steinen '*) und auf 
Münzen von Kaulonia ?*5). Dieß aber möchte wegen der 
Mufilliebe dieſer Thiere ſeyn, Pie man ſogar zu ihrem Fang 
benugte 16) und welche Buffon beſtaäͤtigt, Apollon Wuuvyç 
(Silvanus) in Kurion in Cypern und bei den Magneien iſt 
ohne Zweifel mis dem Agreus derſelbe: es weideten ihm ge⸗ 
weihete Hirfehe;7), Zu Dion in Maledonien was. die Statue 
des Apollſon in eine Hirſchhaut gehült ARe)y. 3 17. 
Nicht altberühmt iſt der Name Katharſios, Gott der 
Reinigung, ein Name der von ben Cäremonien und aͤuſſeren 
Mitteln. der Reinigung hergenommen zu ſepn ſcheint und. für 
jpätere Zeiten. pine weit reichende Bedeutung erhalten bat, and 
auf. Zeug ſelbſt '*9), Der Alles in fich verginigt, und hier und Pa 
auf ein paar andre Öötter: übertragen worben if. In ven, Cumeni⸗ 
ben heißt. Apallyn Jatromantis, Zeichenſchauer und Reiniger, 
(dapamey sadugoros 64.), Mit der ärztlichen und ver Seherfunft, 
fagt Platon, find die Katharfis und die Katharmen vorzüglich ver- 
bunpen 250). In ihrer Wurzel if die Richtung der Religion 
welche dieſer Apollon angeht, Schuld, Reue. und, Buße, uralt, 
Wie an feinem Jahresfeft in .alten Tagen durch ein Sühn- 
opfer Die allgemeine Straffälligfeit von ven Gemeinden: gebüßt 
rn Ar u; A . 


— 


148) Aslian. H. A. 1%, 40. 144) Mllin P. gr. indd..pl; 6.7. 

145) Ballett, 1820 p. 169. 1843 p-91. ':148) Aristot. H.A. 

9, 6. Plut. de sol. Anim. Plin. 8, 32%. : 147) Ael. H. A. 11, T. 

'148) Paus. 10, 18, 3.° ° ° ' 149) Götter. 1, 109-2302, 
150) Gratyl. p. 405 =. nn 
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wurde, iR bekannt genug. Als ein Sühnfeft wird felbft vie 
in Delos durch Chöre und Spiele von ven Kykladen gefelerte 
Panegyris aufgefaßt: Dionyfios' der Perieget nennt diefe Chöre 
dose, als eine geleitete Buße (527) 151). Auch ver Apol⸗ 
Ion der Ilias, ver dur Paͤnne und Meerwafler mit ver sin- 
zelnen Beleidigung fich verſöhnen läßt, iſt Katharſios. Den 
weiteften Spielraum erhielt er: durch bie in einem Iräftigen, 
wilden: Zeitalter häufigen Morbthaten unter den Edlen, von 
denen fo mandye noch in die Tragödie Übergegangne - Sagen 
eine Borftelung geben. Wie groß das Verdienſt geweſen fey, 
diefem Uebel gefeuert zu haben, ermißt man nad bet Strenge 
und der Zeftigfeit ver durchgeſetzten Sühngebräuche ;: wie mäch- 
tig es gewefen feyn möge, darf man: fchließen aus der Sage 
daß Apollon ſelbſt, wie nach Aelian die Theffalter fagten 
(V. H. 3, 1), nachdem er ſich durch vergoſſnes Blut, auch nur 
ded von ihm angegriffenen Drachen befledt batte, bei einem 
Lorberbaum im Tempethal Cmeil dort, wo er berflammt, der 
heilige Baum befondte Kraft hatte) gefühnt worden fey, und 
aus dem hoͤchſt feierlichen Gebrauch‘ der achtiährfgen Theorie, 
bie von Delphi nadı Tempe auf der heiligen Pythiſchen Straße 
(öde; Hudric) gefandt wurde, nachdem vorher ver Kampf 
mit dem Python durch einen Süngling vorgeflellt worden war, 
wie Ephoros und übereinfiimmend noch Plutarch erzählen 15%, 


151) Sefhylus Eum. 231 dv Ixinp di Groomar. Soppottes Phil. 
950 porov Yörov di diaor rim miles. Euſtathius bemerkt zu der 
Stelle mit Recht: dc Svaeos ydpıw xalitni aurmole yeroubvous (yöpevs). 

152) DO. Müllers Proleg. S. 187-160. 303..:Dor. 1, 202 ff. 238. 
319f. Die Hroceffion nah Tempe bemeift nit daß der Dienft des 
Apollon von da nah Delphi gekommen fey, da fie fi auch aus ber Hei: 
ligkeit des von da nach. Delphi verpflanzten Lorbers, den: dort/ vermathlich 
beſonders fhöne Waldchen bildete, etklären läßt, Der Apollon deu Dorer, 
de nach Hetodot and Bitrabon . eine Seitlang im Heſtidotis gewohnt ha—⸗ 
ben, ihn auch im Tempethal verehrt haben mögen; iſt keineswege noth⸗ 
wendig mit dem Pythiſchen urfpränglich derſelbe, fondern kann in dieſen 
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Solche Anſtalten werben nicht eingeführt ohne ernſte Abſichten 
und nur in Zeiten wo fie Sinn une Bedeutung haben fünnen, 
wihrend Mythen aus- einer religiöfen Idee, wie Reinigung und 
Buße, auch fpäter abgeleitet werden können, bie dann nicht 
beweifend find für das Vorhandenſeyn ober’ bie Kraft biefer 
Mee in bochalter Zeit 159), Die tiefe Bebeutung ver Reini: 
gung des Apollon felbft if} auch abzunehmen aus dem Eifer 
mehrerer Drie, welche ſich zum Schauplag verfelben aufiwar- 
fen, deſonders Tarrha und ein anbrer Ort in Kreta, wohier 
Rarmanor, dort Chryſothemis als die Katharten genannt wur⸗ 
ben. Dieß fcheint mir als Nachahmung - und Uebertragung 
der Delphiſchen Sage (mie auch die ber Reinigung des Dre- 
fles von Athen nad Trözen und nad Rhegion gezogen wurde), 
ſchon durch die: Einmiſchung von Tempe dort und durch bie 


ut 





übergegangen ſeyn als dieſe füblich ‚zogen an den Delta ımb am Parnaß 
das große Yythiſche Heiligtum fanden. In ber Schludt bes Peneips 
wurde bie bekannte. Inſchrift anloyvs unse gefunden; auf beträcht⸗ 
liher Höbe deB Dlymps aber ward ein Pythion errihtet, Müller Dor. 
1, 21 Note 4. 153) So mödte es feyn mit dem Mythus von dem 
actfähtigen Knechtsdienſt des Apollon bei Admetos in Pherä, dem er in 
der Ilias die Stutm, wie dem Laomedon die Minder 21, 448, weidet 
2, 166 (dv Ifnpeig), wegen Mordes: der Kyklopen nach Guripides im Une 
fang der Alkeſtio, mo der Scholiaſt bemerkt daß dirſelbe berühmte Geſchichte 
von der Knechtſchaft des Apollon auch (vermuthlic ‚auch wegen der Kyklo⸗ 
pen) bei Hefiodos (in den Eben) vorkomme. in urfprünglider Zufams 
menbang der biefelbe Idee in verfohiedner Weife ausdrüdenden Blutreinis 
gung und Knechtſchaft als Buße, fie als Vorbereitung der Sühnung, iſt 
mir ſehr unglaubhaft. Das Verknüpfen und Amalgamiren iſt Sache der 
Mythologen. Roh weniger möchte ich eine mimiſche Nachahmung auch 
des Knechtsdienſts durch ben Anaben annehmen. Plutarchs Worte de def, 
prao, Id al re nlavyaı xai q Aauzgsim 100 napdös uf m yeranarnı 
ps 7% Tiunn zadapmos, fünnen aus mandhen Gründen fo große Dinge 
nicht beiweifen. Es ficht dahin ob nicht die Abbüßung durch Knechts⸗ 
dien auf Apollon erſt übergetragen worden I von dei Athena bie durch 
führende Strafen Buße: duferlegte, während Apollon Gäremonien reitgid- 
fer Sübnung eingeführt hatte um Scheu vor dem DBlutvergießen einzuflößen. 
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au in Delphi berühmten: beiden "priefterlihen Namen fich zu 
verratben und nicht fehr alt zu feyn. ben fp und nach wer 
niger alt mag Die Legende von Sifygn feyn, wonach man. ven 
vermuthlich uralten Gebrauch des allgemeinen Apolliniſchen 
Sühnfeſtes, daß ſieben Junglinge und ſieben Jungfrauen am 
Fluſſe Sythas beteten und die Götterbilder in das Hieron ber 
Peitho (die deren Flehn, das inszeysm, bei den Göttern un⸗ 
terſtützte) und darauf zurück in den Tempel auf der Agora 
brachten, darauf gründete daß Apollon und Artemis Criefe zur 
gejegt mit Bezug auf bie fieben Mädchen), nachdem fie ven 
Ppthon getödet, ver Reinigung wegen nach Aegialeg gefommen 
feyen, aber geichredt an dem noch jept Furcht (Ypußoc) ges 
nannten Ort Cauch bier gebt aus einer ver beliebten Deutuns 
gen von Ortsnamen die ganze Dichterei hervor) fi) nach Kreta 
an Karmanor gewendet hätten 15%. Durch die eier der Reis 
nigung ſowohl als durd die Sage von dem Knechtsdienſte des 
Apollon ift e8 klar, daß von Delphi aus zuerft oder am nach⸗ 
brüdlichften dem Mord gefteuert worden und eine beftimmte 
Ordnung der Reinigung burchgefegt worden if. Pauſanias 
erzählt noch eine andre Fühne Delphiſche, mit einem Orakel 
ner Phemonve geihmüdte Sage, daß Apollon, als er auf das 
Flehn der Bewohner einen Euböifchen Fürſten, der ihr Gebiet 
verwüßtete, mit feinem Pfeil erlegt hatte, gefühnt wurbe, und 
war von Kretern (10, 6, 6), was alfo zu Ehren des Kar⸗ 
manor ober Chryſothemis oder überhaupt der Kretifchen Prie- 
fterparthei in Delphi fo erzählt wurde und vermuthlich nicht älter 
ift als die eben erwähnten Kretiſchen Sagen. Bon dem Ans 
fleben bei Sühnfeften hatte Apollon in. Mognefia 15%) unb im 
Nikäa 156) ven Namen Arraros, wenn er nicht etwa bie gött- 
lihen Strafen der Mörber abmwehren follte, wie gebetet wird: 


de mn nme a nen 


154) Paus. 2, 7, 7. 155) Mionnet n. 664. Die Stadt hieß 
auch Androlitia Plin. 5, 31. 156) Sestini numism.. T. 11 p. 40 
Apollon Hält einen Lorberzweig unb Bogen. Hoesych. Asien, Hall 
zow Inksor. ' 
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fzopev ol zusivaruu; ,: ofmörpene Aaıylle, "Arsehlon 57), In 
ben Eummiden des Aeſchylus nennt fih Apollon den Kathar⸗ 
fiod des Mordes des Oreftes (568), ber dadurch daß ihn 
Apollon ſelbſt geboten hatte, der Sühne fähtg war 159. Nach 
der Aethiopis des Arktinos wurde Achilleus von dem Morde 
bed. Therſites in Lesbos, nachdem er dem Apollon nebſt den 
beiven, Gottinnen geopfert, von Odyfſeus gereinigt. In Athen 
ſoll Epimenides von Phaſtos auch als Kathartes in Solms 
Zeit gewirkt haben. Solon band ven Eid an Zeus Hifeſios, 
Katharſios und Exakeſterivs N, Bon Todſchlägen und von 
Schwerer Schuld und Miſſethat ver Gemeinden (&yoc) behnte 
ſich die Forderung der Reinigung immer weiter aus und es 
bilveten und verbreiteten ſich Säremonien welche durch das 
Aeuſſere, wie das Weihwaſſer, bie Perirranterien, vder das 
Befsremgen der Sipungsbänfe mit Schweinsblut an bie innere 
im Tempel: over in öffentlicher Handlung zu beobachtende Rein⸗ 
heit und Sewiffenhaftigkeit erinnern folten. Wie viel Delphi 
auf die Feierlichkeit der firengen Reinhaltung und den Eins 
drud des Symboliſchen bielt, ſieht man 3.3. daraus daß nad) 
dem Sieg von Platäa der Ppthiſche Gott vorſchtieb, dem Zeus 
der. Freiheit einen Altar zu errichten, aber vor dem Opfer alles 
Kemer in ber Gegen, ald von ven Barbaren befledt, auszu⸗ 
loſchen und reines von dem gemeinfamen Heerb in. Delphi zu 
bolen 16%). Apolon felbft, der Stifter ver Reinigung, Duell 
und Grund der Reinheit, ninnnt nun ale Phöbogs, ver lichte, 
belle, der. er vorher im phyfifchen Sinn geweſen war 169), die 
Bebeutung as bes reihen, dyvds, im. moraliſchen. Aeſchylus 
nennt Die ungereinigte Band dyolfarıo» und Euripides ſagt 


157) Plut. reip. ger. 19. 158) Dreſts Reinigung f. O. 
Mallers Cumeniden &. 148 f. Apollons Bild berührend wird Oreſtes 
frei von ben Erinnyen Choeph. 2056. ' 159)..Pall. 8, 142. 

160) Plut. Aristid. 0. . : 161)" Asachyl. Prom. 22 jlsow 
golßy zei. 2 





Y0Baoı zsımjdn ). (pordatsiv wird februare 15%), Cine fehlt 
Erfcheinung, ber: Gott des reinen Gewiſſtus, dern Ättlihen 
Klarheit und Hoheit, der abzuthuenden DBefledung, eint Idee 
gu welcher der Griechifche: Geiſt: mit Dem wahlewm : Gefühl 
und Verſtaͤndniß ver Sünde ſich erhoben hat, auf derſelben 
Bahn der immer Elareren Entwicklung worauf: wir die per 
her gerechten Weltregierung _und, in ESeuſis bie der Zukunft 
ber. Geiſter vorgejchritten ſehen, in denen: allen in ver Patien 
bie. tiefe YUnlage des Gemuths und rege Emwpfänglichkeit für 
das fittlich Gute und Schöne. eben fo aufferorventlich:. ald Die 
für die natürliche Schönheit ‚vurch die Phantaße und Die ein⸗ 
dringende Erfenntniß ver Dinge erſcheint. In Bildwerken zeigt 
fi) der Reiniger . Apollon mit dem averrimenlen Lorberzweig 
nur felten 165), Im. Verlauf ver Entwicklung aber wurde Die 
per der Katharſis theils durch ſehr geiftige, ſchwaͤrmeriſche 
Philoſophen, wie Emped⸗kles, theils durch herumziehende pfäfr 
ſiſche gewinnſüchtige Aerzte, nach Hippofkratiſchen und Platenis 
fchen Schriften zu fließen, immer weiter, dunkler und Year 
worrener,. ihre. Gebräuche immer abergläubiicher: angemantt, 
Das Chriſtenthum bat fie ſammt den. Opfern abgeſtellt, indem 
ed von. finnvollen und von Anfang.:gut gemsinten Aeuſſerlich⸗ 
feiten ab .auf das: Innere binwies: wenn: man nicht Cheiſti 
Blut, Dad Andere dem Opfer gleichflellen, : nach. dem heidniſchen 
reinigenden Thierblut faſſen ſoll. — 
Wie Apollon als Heerdengoit ſich an vielen Orten fort 
und fort brhaupiete, fo wurde and von den Seefahrern weit 
and breit ber Delphinios verehrt 16000. Im Aegina und in 
Thera hieß .ein Monat Delphinios. Athen batte- ein Delphi⸗ 


162) Plutarch erklärt Y03ßor Tö xzasagov xai Ayvov xai duiarıov 
(dahtr boißos aimdüc Qu: Gr. 12) und Grammatiter leiten. !diefen 
Namen Upollons überhaupt bavon ab, z. B. Schol. Apellon. 2%, 1. 

163) DO. Müllers Handbuch $. 362, 3. ! 164) Bötterl. 1, 
499-511. Ein Granmmatiker fagt: Aelginses dmodymias Kai: airıjaeıs 
ıinde ayuaivew. NN 
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nen, Angeblich aus des Thefeus Zeit 165), am der Attifchen 
Küfe Exetria gegenüber und das Fe der Delphinia im 
Monat Munychion, über Athen hatte Apollon a8 Delphin 
Die Kreter geführt 76%); in Megara bezeugen ben Delphinios 
Münzen.!7), in Challis Plutarch 168), bei Oropos hieß win 
Hafenort Delphinion 369%. In Chies, in Milet oder Divymt 
derfelbe Eult 770), auf der Burg von Maffilia ein Heiligihum 
was allen Blirgern offen ann 17. Go Apollon "Axrsos und 
Endxuog auf ver Magneſiſchen dxıy ?7%).. Dem "Arnos 
wurden nad ber Schlacht von Aetium bie Erftlinge. der Schiffe» 
ſpolien geweiht 175) und auf bem Vorgebirge Leukate .ge= 
spfert 7%. Auch Eußaosos ik er und "Erßaasos und v700- 
os (wie amloonao; '75).: In Erözen war Apollon "Erußa- 
wyosog, ver Legende nach ‚von Diomedes der dem Sturm ents 
gangen war 176), in Tarſos Apollon mit dem Dreizad 177); 
auch mit Leubothea zufammen finden wir ihn 178). Im Hos 
merifchen Hymnus auf Apollon find, wie mir fdheint, bie 
Schauhoͤhen, vorragenden Bergipipen, Küften, Flußmündungen 
und Gerfaheten (22 — 24, und zwei dieſer Berfe wiederholt 
144 f.), mit Müditcht. auf den verbreiteten Seehanvel, ‚bes 
ſtimmt untergeſchoben worden, um. em. Apolion in’ dieſem 
Hymnus die Ehre auch dieſes weiten Reichs zu erweifen: an 
ihre Stellen und gu dem Inhalte des Hymnus puſſen fie durch⸗ 
aus nicht. Häufig kommt unter ven Zeichen des Apollon ver 


' 
li U 





165) Päds: 1, 19, 1. PoH. 8, 190. : 166) Etym. M. ini 
Adgwig. ° . 167) Pougueville Voy.’4, 131. Mionnet. 188) 
Flamis. 16, ... . 460) Stab 9 p. 403. 170) Diagen. ıl, 29. 
. , 471), Strab. 4 p. 179. 173) Steph. Byz. s. v1 ; 173) 
Strab. 7. 174) Virg. Aen. 3, 274. 175) Bei Apollonius 
1, 359. 404 baut Iafon dem Axnocç und Eußaasos einen Altar weil ihm 
Mpollon: die Wege des Meeres gewsiffagt: nad der herrſchenden Vetmen⸗ 
gung und Berfhliugung ber Mythologie B. 966 iſt auch "Exßaasori 

176) Pams. 2, 32, 1. .: ATD) Dion. Or) Tars. 1. 

178) Ael. V. H. 1, 18. ala. 





Delphin, wie z. B. auf einem ſchönen Dreifuß im- Batican, 
anf archaiſchen Münzen von Delphi Ziege gwifchen zwei Del 
phinen ober zwei Fiſchen, Delphin über dem Dreifuß.auf Kat 
fermüngen 17%. Su Elis, wo die Fiſcherei ſtark betrieben 
wurde, ift Apollon ſelbſt zum Fiſchſpeiſer (divapayoc)::gemors 
den, unter weldem Namen Polemon eine Ze von ibm 
aufühet '20), 

An Delphi wurde * Apollon dem — 
Sparta und Kreta dem Laufer (Moonmatoc) geopfert nach Plu⸗ 
tarch 181), gewiß nicht wegen feines Einfluſſes auf die Ge 
ſundheit, wie Sprengel dafür hielt, und auch in ver Jlias 
giebt er dem Fauftlämpfer Phorbas auszuhalten und zu' fliehen 
(23, 661). In Delphi hielt wohl leicht jede Kaffe fih an 
Apollon, und dooumzos mödte mit ‚Bondeswsos guſammen⸗ 
hängen: denn ber gymnaſtiſchen Tugend Bötter und Vorbilder 
waren eigentlich Hermes und Herakles. Doch war in ‚Athen 
dem Apollon Lykios das Gymnaſium geweiht und ver Gott 
war wie von einen fchweren Arbeit ausruhen gebildet 39), 
wie eine befannte Statue einen Apollen mit dem Arm auf 
dem Haupt rubend barfiellt: und vom dem bogengeübten Gott 
mochte leicht auch ver. Kämpfer in ſolchen kraftauſtrengenden 
Spielen Beiſtand erflehen. Ä y 

Endlich ift dem Apollon auch ein böſes — doch 
nur in einigen Sitzen Aſiatiſcher Weichlichkeit und, fo viel wir 
wenigſtens ſehen, nicht in früher Zeit, aufgedrungen worden. 
Der Didymaos in Branchidä wird von Konon DIA s4os genannt. 
Die kann Gott der Freundſchaft heißen, wie Zeus Philios 
ober "Erulgasos. Der Mitefiiche Diäsos, Bilncsoc aber be 
bentet ben Gott der Küſſe, To daß Varros Worte: Philesit Apol- 


179) Eckh. 6 p. 316. Annali d. J. a. 23, 234. Die Crmngn 

von Megara enthalten gewöhnlich zu dem Apollokopf Laute und Deippinr. 
180) Ap. Clem. Protr. p.32 Pot. .: 1817 Syeepl. Qu. 8, 4 
182) Lucian. Anach. 7. ee Bu ET 
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linis negaitia, den. rechten Aufſchluß geben 18%). Maerobiug, 
immer nur bie Sonne Im Kopf, denft an die Küſſe wontit 
diefe im Aufgang begrüßt wurde (Sat. 1, 17). Strabon aber: 
meldet von ber Liebe des Apollon zum Branchos, wovon in 
Branchidaͤ die Sage fey (14 p.634), und Konon erzählt daß 
Apollon, wo ber Altar des Apollon Philios war, ven ſchönen 
Branchos verliebt küßte (ocoſeic EyplAncev) und er: dadurch 
begeiſtert weiſſagte (33.) Dem liegt ein Knabenwettkampf, 
Phileſia, zu Grunde, die ſaubere Legende von dem Urſprung 
ver Branchiden, von zwei Jünglingen, Zwillingen gleich ihren 
Goͤttern, die in Küſſen um den Preis eines Schwans wett⸗ 
eifern, eines Apolliniſchen Thiers, das aber hier auch auf 
ven ſchönſten weißen Körper "doyevvos anſpielen möchte. So 
fegt bie Knabenkämpfe in Milet Leufothea ein, die Weißgbt⸗ 
tin, mit Bezug auf die Weißlinge, was die Legende gleichfalls 
verfiedt um es erratben zu. lafien 13%). Liebhaber. folcher 
Schönen gaben fogar dem Agamemnon einen Adoyvvvos, nad) 
weichem Aphrobite Argynnis benannt worden ſey 188), Wett⸗ 
ftreit im fchönen Küffen war ein Gebrauch auch in Mogara 136), 
Mit dem Branchos aber wurden dem Apollon nad) Vatro Tempel 
errichtet, Phileſia genannt; Philoftratus nennt, ihn und. ben 
Klarss Caucd von Theopomp erwähnt) die Schönen des Apol- 
lon 197). Den Apollon Phikeſtos im Didymaͤon zu Milet hatte 
Ranarhos. pon Sikyon gemacht (zwiſchen DI. 70 und 75) 188), 
ver aber vermuthlich damals noch ..nicht: Philefius hieß: Arno: 
bins nennt diefen neben Didymaͤus (1, 26.) Mag in Sparta, 
wenn Apollon den ſchönen Hpakinthos, den fein Discus trifft, 
liebte, und ſo auch nad.. Prarilla ven Karnos, bie. Doriſche 


FR 


183) Bei Schol. Stat. Tbeb. 8, 198. cf. Mythogr. Vatic. I, 81. 
u. 85. 184) Con, 33. 185)-Athen. 13 p. 63 d. Plut. 
Gryll. 7. 186) Thescr. 12. 187) Epist. 41 p. 931. 

188) Plin. 34, 8, 19, 75. Paus. 9, 10, 2: $. Brunn Gricchiſche 
Künftler 1, 74—76. 
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Sünglingsliebe im: befferen Sinne dem Mpthus vorgefchweht 
haben, jo beveutete dagegen den Joniern Apollons Xiebe bes 
Branchos, des Klaros, den Kypriern die des Kinyras, ob- 
wohl Pindar dieſe ſchonender auffaßt (P. 2, 16), gewiß etwas 
Andred: zu gutes Vorurtheil hat auch Terentianus, Apollon 
babe von keuſcher Liebe ergriffen den Hirten Branchos das Wahr: 
fagen gelehrt (5, 65.) Die Likebe des Sarpevon zum Dile 
108.789) oder zum Atymnog 190). ift um nichts beffer als die 
des Philefiod. Nur su Deutlich ſtellt fich. deſſen Bedeutung .in 
Antiochien heraus. Bindelmann folgerte aus einer Münge 
Antiohus DIT und einigen Statuen mit auf dem Wirbel ge 
bundnem Haare daß der Didymäiſche Apollon beidgefchlechtig 
ſey: Kanachos hatte ihn nur nadt, nicht. zwitterhaft, was Pli- 
nius nicht hätte übergehn künnen, gebilvet. Payne Knight be 
merfte den Milefifchen Apollon mit weiblichem Geficht und Bruft, 
übrigens mit dem Bogen in der Hand und fißend auf einem 
Schiff, und ſah darin ‚nie .fchaffenben und zerſtörenden Kräfte 
vereinigt u. d. gl. 12, Man muß .aber bei jenen Münzen 
ber in denfelben' Zeiten beliebten Hermaphroditenbildungen, dee 
mannmeiblihen Genius der Vaſengemälde, des androgynen 
Dienyfog, der an den Dionyiien in Athen in Horen verkleide⸗ 
ten Jünglinge fih erinnern, fo wie in Bezug auf den Cult 
des Philefiog überhaupt der Umdeutung des Ganpımebes und 
der Orphifer und des Phanofles welche die Knabenliebe ber 
Götter fangen 19%). Spredend für die Bedeutung des Philes 
ſios ift auch daß in dem in Trapezunt nach Arrians Zuſchrift 
des Periplus an Hadrian unter dieſem Namen verehrten Gott 
Antinous zu verſtehn iſt 105): eben fo daß vie Fabel ven Tire⸗ 
find, als ver die weibliche. Wolluſt faynte, in: Das überpräd- 
tige und überjchwelgerifche Heiligthum bes en Daphnaͤos 
zu Antiochien verbannte, wovon bei Joh. Malala eine über⸗ 
philoſophiſche, gar erbauliche Deutung zu leſen iſt (T. 2’ p. 46.) 
Nichts Neues unter der. Sonne. Die. äuſſerſte Sittenverderb⸗ 
niß an gewiſſen päpſtlichen, die Galanterie an, einigen chur⸗ 
fürſtlichen Höfen waren verhältnißmäßig eben jo frech ale tie 
Ausfchmeifungen die unter dem Glanz und ber über die From⸗ 
men .errungenen Autoritaät der Priefter. des Phileſios und ver⸗ 
mutblich vieler Orphiker fid, dicht an das Heiligthum heran 
prängen fonnten. 


189) Apollod. 3, 1,'2. Anton. Lib.30. " 190) Apoliod. 3,1. 
'191) Account of Priapus. p. 141. Spee: of anc. sculpt: T. 1 

l. 12, 43. 6& 192) Ovid. Metam. let 193, Peripl. 
ont, Fux. p. 2. Gesner de Deo bono puero Phosph. Comm Got- 
ting. T. 4 p. 104 ss. —— gen HAT 


. 


J —H 








} 
’ 
| 
1 


385 


18. Artemis vie Letoide. (Ci, 598 - 606). 


Ueber dieſe Göttin haben wir den Hymnus von Kalli- 
machus, der in Erfindung und Zuſammenhang nicht bedeutend 
und im Ganzen eher gekünſtelt und überladen als dichterifch 
ſchön iſt, wie am merklichſten die Nachahmung des Hymnus 
auf den Deliſchen Apollon in dem ehren- und glanzuollen 
Auftreten der Göttin unter den Olympiern zeigt (142 — 169); 
aber er giebt eine Meberfiht, worin nur manches Wichtige nad) 
Bedingungen ber poetifchen Compofition kurz und nebenbe: 
dingeworfen und auf den mythologiſchen Geſchmack ver Zeit 
beredinet , einiges Unbedeutende hervorgehoben ift und Die 
Zuthat der näheren Beftimmungen in Zahlen und andern Ne⸗ 
benumftänden eine ſchwache Wirkung thut. Die auch von 


Ariſtophanes gerühmte Vielnamigfeit der Artemis ) wird gleich 


im Anfang bemerkt (7), wie die des Apollon im Homerifchen 
Hymnus (30—44), und die ber Artemis möchte in ver That . 
noch größer ſeyn. Dreißig nach ihr genannte Städte "giebt 
ihr der poetifche Grammatifer, wo fie allein, wie in vielen 
Städten und Inſeln gemeinfchaftlicd verehrt werde; in allen 
aber ſeyen ihre Haine und Altäre (34), und Spanheim be- 
merkt wie fehr dieß durch die Münzen und burch Paufanias 
betätigt werde. Schon Alkman nennt Artemid die von taufenb 
Bergen, und taufend Städten und auch Flüffen: In Bezug 
darauf wird fle gepriefen als ziidoxos von Sophofles (Oed. 
T. 160), als ssoAsnoxos von Apollonios (1, 312). 

An der Letoifchen Sungfrau, Ay xcgn, Ammayevsıte 
bei Aefchylus, zeigt ſich beſonders ſchön die geniale durch vie 
Nation verbreitete Kunft Geflalten und Charaktere zu ſchaffen 
und feftzubalten. Wie wir fchon bei Homer in ihrer Schilde 
rung das Zwillingsverhältniß zu Apollon ald Hauptmotiv an- 
gewandt und einen gewiſſen Paraltelismus wohl durchgeführt 
ſehen, fo gilt dieß Verhaͤltniß fortwährend als ihr höchfter 


1) Thesmoph. 777. 
I. 25 
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Ehrentitel und im Cultus wird fie daher, ohne daß dieß jedoch 
auf fie ſelbſt Einflup äuffert, zu den Aemtern und Namen des 
Apolon hinzugezogen, die ihr eigentlich fremb waren und für 
fie nur wie einen Titel abgeben. Sie fcheint ibn zuweilen 
nur ale fein Schatten zu begleiten. Wie in Delphi natürlid 
Apollon Pythios, Leto und Artemis vielfach zufammenftehen, 
z. B. in der Eidformel?), fo trennen aud viele Tempel bie 
Schweſter nicht von Apollon in feinen verfehiedenen Aemtern. 
In Mythen und Bildern wird jene ihm auf aͤhnliche Art gern 
zugeſellt, wo er beftimmt allein zu bandeln bat, wie z. B. in 
ber Sühnung des Dreftes in Bafengemälden. Ihr eigent- 
liches Amt und Reich aber ift die Jagd, von dem weiteren 
Bezug zu den Thieren, fie zu nähren, im Allgemeinen getrennt, 
ungefähr wie Hera ausfchließend zur Ehegöttin geworben ift. 
Für das Auffere,Leben war nad der Natur des Landes. und 
‚ ben Berhältniffen ber Bewohner die Jagd großentheile eben fo 
wichtig geworben als die Ehe für das bürgerliche und bäus- 
liche, und Artemis ftand daher in der Religion hinter ber 
Adergöttin Demeter und bem Gott des Weine weniger zurüd 
als uns zuerft ſcheinen Fönnte. Die Perfon und die Verehrung 
der Jägerin waren fo ausgebildet und feftgeftelt, daß felbit 
bie Sadeln, die ihr bei ver ftärferen Einlenfung ver mythi⸗ 
ſchen Religion rückwärts zu der phyſiſchen in bie beiden Hände 
gegeben wurben, Teinen grellen Eontraft machten, ſondern mit 
dem Bogen fi wie ein neu beigelegted - Ehrenzeichen ganz 
wohl vertrugen, wie fpäter ver Feine Halbmond auf dem 
Haupte der Jagdgöttinn. Für die Zeit ver großen Tragifer 
ift es daher umfaſſend ober volftändig, wenn Sophokles fie 
anruft als die gleihentiproffne Artemis Ortygia, bie Hirſch⸗ 
trefferin, mit Doppelfadel, Was dem Apollon in Hand⸗ 
babung des Bogens übriggelaffen worben ift, zu deſſen andern 
Functionen er nun weniger paßte, ift nicht zu pergleichen mit 


2) C. J. n. 1688. 
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ben Auftreten ver Jagdgöttin (Götterl. 1, 392.f. 3, 274). 
Doch fol nad Xenophons Jagdbuch der Jäger, wenn er ven 
Hund losläßt, zum Apollon Agräos und zur Artemis Agro- 
tera beiten (6, 13). | 

Am lieben von den Bergen ift ver Jägerin, welche bie 
Städte meibet, nad dem Hymnus des Kallimachos ver Tay⸗ 
getos (18. 186) und an dem Arkadiſchen Parrhafios hat fie 
zuerſt gejagt (87. 99). Beſonders hatte ber mittlere Höhenzug 
des Zaygeios zwilchen Taleton und Euoras eine große Menge 
son Hirfchen und wilden Ziegen, Sauen und Bären und 
anderem Wild und hieß davon Therä, Wildhezirk. Auch find 
bie Lafonifchen Spürhunde berühmt, und in Arkadien erhält 
Artemis bei Kallimachos eine große Koppel Hunde von Pan, 
Deren fchenft fie zwei ihrer Zieblingsnympbe Kyrene, bie wir 
als große Jägerin befonverd aus Pindar Tennen, und bie fo 
wie die Mythen von Atalanta und Taygeta und die Jagd⸗ 
nymphen ber Göttin des Waidwerks überhaupt vie bobe Ber 
geifterung für fie verräth. Dorifcher Geift und Sitte find 
gewiß aud nicht ohne Einfluß geblieben. Für Meffenien und 
Argos war vermuthlich die Jagd micht viel weniger ald für 
Sparta. In Elid waren die Tempel der Artemis beſonders 
zahlreich, umgeben von Hainen und blühendem Strauchwerk, 
und in weldhem Theil Griechenlands fehlen Waldung, Hügel 
und Hocgebirg? Sehr häufig find daher ihre Beingmen von 
den Bergen genommen, dose, oügsla, dosorson, dpsomds, 
dossfans, ovgsotporos, Ödgaidgn, desiuc’), einmal, bei 
Dyme, aud Nemdia, nemorensis *), oder heißt fie Wilde 
töderin 5)"und beſonders Hirfchtrefferin, Elaphebolos, in Elis 


3) Dieß in Thyatixra. Spon. Miscell. p. 88. Ueber ögeslöyy, dad 
in ben Wörterbüchern fehlt, ſ. Perizon. ad Ael. V.H. 2, 25. Hem- 
sterh. ad Poll. 9, 12 p. 982. 4) Strab. 8 p. 342. Derſelbe 
fagt von dem Urtemifion bei Aricia © xadones viuos 5 p. 2839. 

5) Aorsus Iypogavn Theogn. 11, oneoxzovs Aristoph. Lys. 1262, 
Imooyova na damüs Thesmoph. 327, $mgoxzövog. 

25 * 
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nach Paufanias Elaphiäa (6, 22, 5, ihr Feſtmonat Elaphios 
im Frühling' s, 13,5. 6,20,1). Elapbebolia hieß ihr Feſt zu 
Hyampolis in Phokis noch zu Plutarchs Zeit), auch in Athen, 
indem der Claphebolos Hirfche geopfert wurden oder Hirſch⸗ 
fuchen, Hirſche genannt”). Danach mwurbe bort fo wie in 
Delos und Jaſos, auch der Monat Artemifion Elaphe⸗ 
bolion genannt 9. Hirfche geben auch das Gefpann ihres 
Wagens ab, mit dem fie am Fried des Apollontempels in 
Phigalia auch dem Bruter zur Seite fährt, over Reben. 
In Lafonien hatte fie auch als Podagra einen Tempel fo 
genannt von ben Fallen worin man das Wild fieng 19. 
In Samos wurde ihr ein Eber geopfert nad Heſychius (v. 
xongopayros). Auf Wolfsjagd feheint bezogen Artemis Lyfeia | 
in Trözen !’), die font nicht vorkommt, aber dem Apollon 
Lykoktonos der Legende, ber neben ber Artemis Elaphebolos 
genannt wird, nachgebifvet feyn mag 1%). Die Hafen machen 
die allgemeinfte Jagd aus: darum will Kallimachus fingen 
der Göttin deren Sache find Bogen und Hafenwerfen (daye- 
BoAkas) und Chöre (2). In ver hafenreihen Inſel Ikaros 
holten die Jäger bei der Agrotera Erlaubniß ein, vermublih 
gegen eine Tleine Abgabe !5); wenigſtens werden bei Arrian 
für einen gefangenen Hafen zwei Obolen in ven Schag ent 
richtet 19. Köpfe und Klauen des Wildes biengen bie 
Jäger der Artemis au Ehren an einem Baume des Waldes 


6) Mulierum virt. 2. 7) Athen. 14 p. 646. e. 8) Ey. 
M. J. Beck. Anecd. p. 249. Nur eine poetifche Variation von age 
Bokos Theint Ellopövog zu feyn. - 9) Apollon. 3, 876. Callim 
in Dan. 112. Etwas das wohl einem Griechen einfiel, legt man in 
Apollon und Artemis am Fried von Phigalia wenn man fidh denkt daf Ä 
fie als Helfer der Hellenen im Kampfe gegen Amazonen und Kentauren da 
ſeyen. An der neuen Dariusvafe in Neapel aber fichn fie als die Helleniſchen 
Götter der Afia und ihrer Gottin gegenüber. 10) Sofibius bei Clement 
Protr. 11) Paus. 2, 31, 6. 12) Piut. de sol. anim. 
p- 966 a. 18) Ael. MH. A. 9, 9 14) de ven. 33. 
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auf 15), Köpfe von Hirfchen fieht man fo angebracht in Reliefen 
und gefehnittnen Steinen; Köpfe von Ebern uno Bären an 
einer Waldkapelle der Agrotera gemalt nennt Philoftratug 
(Im. t, 28); e8 find dieß die Erfllinge der Jagd 16). Heerden 
von der Göttin geweihtem Wild bielt man 3.2. in Lufi 277, 
im Phokiſchen Hyampolis wo das große Feſt Elaphebolia 
hieß, wo fie am weiften verehrt, ihr Tempel nur zwei mal im 
Zahre geöffnet wurde, heilige Weidethiere, die ohne Krankheit 
and fetter als die andern aufwuchfen 18). Jäger die der Ar- 
temis heilige Thiere gefchoffen hatten, famen um 19). Aeſchylus 
fegt im Agamemnon an die Stelle des Homeriſchen Unglücks⸗ 
zeichens, fo wie nad ihm auch ein Apollon over Pan ober 
Zeus Das Schreien ver ihrer jungen beraubten Geier ver- 
nimmt (55), gleich dem Herrn der fi der jungen Raben er- 
barmt die ihn anrufen, als ein nenesd daß eine trächtige Hälin 
von zwei Adlern gefrefien und dadurch Artemis erzürnt wird 
bie audy ber jungen Löwenbrut und allen noch gefäugten Jun⸗ 
gen des Wildes der Felder wohl will (132). 

Der eigene gemeine Name für die Jagbgöttin war Agro- 
tera. Tempel batte fie unter viefem Namen in Athen, auf 
dem Platz Agr& jenfeit des Iliſſos, wo fie von Delos kom⸗ 
mend zuerfi gejagt ?, in Aegira?), in Megara, bier mit 
dem Apollen -Agräos 2°), in Sprtakus 23), einen Altar in 
Diympin 9, Die Spartaner opferten ihr im Feld felbft 
eine Ziege 25. Berühmt ift das von einem Gelübbe vor 
ber Marathoniſchen Schlacht der Agrotera hbergeleitete Opfer 


15) Diod. 4, 22. Schol. Aristoph. Plut. 944. Stat. Theb. 9, 
589. 16) zowsuygpıa, ngwroisse Spanh. ad Cailim. in Dian. 
104, dagosivia Arrian. Ven. 6, 13. Plut. sol. anim. p. 965 c. 

17) Polyb. 4, 18, 10. 18) Paus. 10, 35, 4. 19, Duc 
de Luynes Etudes numism. p. 17. 20) Paus. 1, 19, 7. 

21) Paus. 7, 26, 2.4. 22) Paus. 1, 41, 1. 23) Schol. 
II. 21, 471. 24) Paus. 5, 15, 5. 35) Xenoph. H, Gr, 
4, 2, %. de rep. Lac, 13, 8, 
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von 500 (fpäter 300) Ziegen in Athen am ſechſten Tharge: 
lion 3%. Auch opferte der Polemard wenn die Athener in 
das Feld zogen aufler dem Enyalios auch der Agrotera. In 
den Thesmophoriazufen lefen wir: finget die Jungfrau auf ben 
eichenreichen Bergen, Artemis Agrotera 27). 

Verſchieden von der Griechiſchen Agrotera ift Die Artemis 
am Kaſten des Kypſelos, die einen Panther in ber rechten 
und einen Löwen in der Iinfen Hand bielt und Flügel an ven 
Schultern hatte, Paufaniad wußte nicht, aus welchem Grunde 
(5, 19, 1), indem er nicht abnte daß vieß eine Aflatilche 
Göttin ſey. Der Künftler muß dieſe in Griechenland frembe 
Göttin feinetwegen unter bie Hellenifchen Figuren gemiſcht haben, 
äbnlih wie am Ampflätfchen Thron Bathykles ver Magneter 
feine Magneſiſche Leukophryne fo gut wie die Griechiichen 
Chariten anbrachte 2), und wir erhalten fo in ihr ein unver 


fennbare8 Merkmal von ver vorberafiatifchen Herkunft auch 


diefes Meifters, vermuthlich aus Lydien, wo wir die Perſiſche 
Artemis oder Analtis verehrt wiffen aus Paufanias CT, 6, 4. 
3, 6, 6.) So haben fpäterhin Athenifche Meifter, auswärts 
arbeitend, für Attifhen Eult Propaganda gemacht. Diefelbe 
Göttin wie an dem Korinthifchen Kaſten fehn wir auch an 
der mit Korinthiſchen Schriftzügen ausgeftatteten großen Vale | 
François in Florenz und auch fonft mit: unmelentlichen Ver: 





——— — — 


26) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Ael. V. H. 2, 25. Aristoph. Equ. 
660 Schol. 27) In Platons Phädros ift in den beflen und meiſten 
Handſchriften (Aſts Ausg. T.10 p. 231), auch in Tim. Lex. Plat. p.22 
und Bekk.'Anecd. 1, 326 ftatt 776 Ayoadas gefhrieben 7 eos om | 
“Ayoas diaßaivousr, dad Abftractum mie nicht felten, Jagd für Jagdbt⸗ 
ſchützerin: denn Ruhnkenius p. 223 irrt darin daß Artemis cher fo wie 
eypain und dyeorioa aud &yoa genannt werde: nur von der Gegend 
(yugior) ift Ayoa eben fo üblih wie 4yoas. 28) Paus. 3, 18, 6. 

29) Eine Zufammenftelung in Gerhards Archdol. Zeitung 1854 Taf. 
61—63 S. 178. Geflügelt kommt auch Selene vor in einem Meinen Ho: 
merifhen Hymnus 32, 1. 
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geſehen von ſolchen zu ihrer Zeit im Peloponnes ohne Zweifel 
vereinzelt und fremd daſtehenden Götterbildern, in früher Zeit 
ein bedeutender Einfluß auf Pelasgiſche und Helleniſche Stämme 
von Lydien ber in der Religion, etwa von ber Artemis bes 

Gygiſchen Sees auf die Limnatid geübt worden ſeyn möge, it 
ſehr dunkel 39). 

Wie der Artemis ſchon in ver Ilias (16, 182) von 
Jungfrauen Chöre getanzt werden, fo bat fie auch felbft ihre 
Freude daran ald Jungfrau. Neben dem Töven des Wildes 
find ihr Lauten und Ehöre lieb im Homerffchen Hymnus auf 
Aphrodite (7) und in dem kleinen auf fie felbft (27) kommt 
fie von der Jagd in den Delphifchen Tempel und tanzt als 
Ehorführerin mit ven Mufen und Ehariten, welche Leto prei⸗ 
fen, die Mutter der in Rath und in Werfen vorragenpften 
unter den Unſterblichen. Am berühmteften find durch Alkman 
ihre Parthenien in Sparta,-die Ariftophaned im Schlußgefang 
ver Lyſiſtrate als ſehr wild fchildert, und bie Chöre der Artemis 
in Rarpa 51), die der Chitonea in Syrakus. Die wirflichen 
Chöre der Jungfrauen, die jährlien, benen nad einer Sage 
ein Madchen fich ungeftraft entzieht 39), werden auf göttliche 
Nymphen übertragen, wie die Tänzer ver Dionyfien auf Satyrn. 
Kallimachus fagt Cin Del. 170), wenn die Nymphen im Chor 
die Göttin umgeben am Delifhen Inopos, zu Pitane, in 
Limnä oder in Aldi, fol man nicht pflügen; denn ermattet 
füme das Vieh heim, weil Helios nie den Chor: vorbeigeht und 
lang werden die Tage. Auch giebt er ihr. zum Chor neun- 
jährige Dfeaninen und Nymphen des Annlios = Dian. 13) 35), 


9) Einen Anfang in diefe Unterfuhung ae bat @. Eurtius 

gemacht in Gerharbs Archäol. Zeit. 1855 ©. 148-ff. 81) Paus. 
3, 10, 8. 32) Callim. in Dian. 266. 33) In der Odyſſee 
6, 102 — 109 wandelt Artemis fi freumd an Ebern und Hirſchen in 
dem Taygetos, dem Erymanthos, und alle Nymphen ber Zriften bie fie 
befuht (Aypowossoe), fplelen froh um fie ber, die fie alle überragt, Hier 
ift weder von Jagd noch von Chor die Rede, fondern nur von bey Grdge, 
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Selten erfcheint Artemis mit der Laute: doch hat fie fie bei ber 
Hochzeit des Herakles, wo Apollons Gegenwart nicht ſchicklich 
ſchien, an ver Soſiastrinkſchale in Berlin und bei der des Dionvyſos 
mit Ariadne an einer Amphora zu ©. Martino bei Palermo 
wo fie als. golpne Philomele bezeichnet iR 35H. Die Arkader 
verehrten nach Paufanias feit ältefter Zeit Artemis Hymnia, 
von ber er einen den Drchomeniern und Mantineern gemeinjamen 
Tempel mit. einer Priefterin und Priefter die zur Keuſchheit und 
andern firengen Regeln gehalten waren, erwähnt (8, 5,8. 13,1.) 

Sm Peloponnes haben bier und da Lypifche Bräuche ſich 
in ben Artemiscult eingefchlihen. So war in Elis ein Tempel 
der Artemis Kordaka, angeblid von Begleitern bed Pelope 
erbaut, die dort ihren einheimifchen Tanz getanzt 55), Der 
Artemis Korythallia ver auf vem Land ein Feſt gefeiert wurde 
woran die Ammen die Knaben hinaustrugen, baber es Ammen- 
fe Ca9Imidın) hieß 5%), wurden von Korpthalliſtrien Chöre 
getanzt 37), die vermuthlich nicht die züchtigften waren. Es 
wurde wohl ähnlich getanzt wie bei der Ephefifchen Artemis „ver 
Lyder Mäpdchen“ tanzten nad der Schilderung des Komitere 
Autofrates 58). Verrufen find auch die Tänze von Derra, mit 
Namen zaliupldes, eine Art Cancan 59). Daß auſſer Alknan 


und Birgit, der dieß Ueberragen ebenfalls ſchildert, that nit wohl Chöre 
einzumifhen und noch übler bazu taufend Dreaden an den Ufern des 
Eurotas und per juga Cynthi (wo feine juga find) zu beflimmen. Aen. 
1, 498. 34) Meine A. Dentm. 3, 40: 85) Paus. 6, 22 1. 
Lobeck Aglaoph. p. 1087. Den Lydifchen Kordar finden wir aud den 
Apollon getanzt in der. Infel Amorgos zu Minoa. C. J. Gr. n. 2264. 


36) Athen. 4 p. 139 a. 37) Hesych. s. v. 38) In dm 
Tympaniſten, Aelian. H. A. 12,9. Keooisms, o5 — degnilovus i7 
Kogvdallig yaıloınarai, Hesych. s. v. 39) Steph. B. 4igoe. 


Hesych, Phot. Lex. p. 126, 13 xailaßidss, wo ein Wettkampf aalapidıe 
(wie nad Lobeck für zelacıdie zu ſchreiben ift) getanzt wurbe im Merfen 
der Schenkel (daynuorws zw» loylar xgurouueruv, nepsonar va loyie. 
Eine Tanzfigur hieß zaldapides. Eupolis b. Athen. 14 p. 630 a xal- 
Anßidas de Beirss, 
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und feinen Pfeifern auch andre Leute aus Lydien nach Sparta 
gekoumen feyn mögen, iſt gewiß nicht unmwahrfcheinlih, und 
auffallend ift die Proceifion der Lyder am Feſte der Artemis 
Orthia 7. Lydiſchem Einfluß möchte. ich zuſchreiben was in 
ben. Chören der Artemis fich Unzüchtiges einmifchte, wenn man 
auch Wildheit des Tanzes, nur nicht .gerade wie Timotheos 
zu Athen im Theater fang, eine Artemis 
Yvrda, gosßade, uasmvada, Avccdda, 

als nicht undoriſch zugeben will, immerhin neben feineren 
Parthenien, zu benen ‚man. vielleicht auch die zu Karyä, aufs 
geführt von dahin geſandten Töchtern edler Spartiaten, obgleich 
fie mit Bacchiſchen Dymanen zufammentrafen, zählen darf *1). 

Die Schügerin der Yungfräulichkeit in der unvermälten 
Jagdgöttin ſtellt und befonders eine Chorſtrophe des Aefchylus 
in ven Scugflebenden var (126 — 135) und fo wird fie ber 
Aphrodite entgegengrftellt, befonbers im Hippolytos des Euri- 
pides und indgemein*2), Die keuſche Sitte. der Trözeniſchen 
Jugend nad dem Hippolpt des Euripfved, worüber ich auf 
meine Grierhifchen Tragodien verweifen darf, und einzelne Ges 
fchichten anderwärts zeigen wie auch dieſe Saite der fittlichen 
Geſellſchaft mythiſch angefhlagen worden ift, wie denn alle 
Richtungen ihrer Entwidlung in der Mythologie wieberflingen. 
Einen Tempel ber Artemis auf dem Berg Axgos bei Argos, 
von Melampus mach ver Reinigung der Prötiven ihr erbaut, 
nannte Sophofled in ver Iphigenie +), Kallimachos weiß 
son zwei Tempeln die Prötos ihr wegen ihres Einfluffes auf 
bie fittenlofen . Weiber errichtete, und erwähnt dabei den Namen 
ocin, vie Maͤgdliche, wie in Arkadien von den Slitoriern 
Athene genannt wurde (in Dian. 233—36). Den Buphagos, 
der fi böfer Dinge gegen fie vermaß, töbete fie auf dem 


40) Piutarch. Aristid. 17. 41) D. Müller leitet „alle lasciven 
Eultusformen” dieſer Art von den Ureinmohnern her, Proleg. S. 426 f. 
Audländifhen Weibern ift mehr erlaubt ald Bürgerinnen. 42) Theocr. 
27, 15. 62, 43) Hesych. axpovyet. 
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Berge Pholve ++) oder den Otos und Orion *5). In Eubön 
war bei dem Artemifion ein Temenos genannt, ber reinen bo- 
gentragenden Artemis, nad einem Epigramm des Simonides *%) 
und die reine, ayva, wird fie, wie früher (Götterl 1, 604), 
mehrmals von Aeſchylus genannt. Beſonders ſchön iſt auf 
ihr Beiname Eukleia, unter dem fie bei den Böotern um 
Lokrern auf jeder Agora einen Altar und ein Agalma, vor 
welchem bie Bräute und Bräutigame ihr ein Boropfer brachten, 
und in Theben einen alten Tempel hatte, wie Plutarch im 
Ariftives erzählt (20). Hier aber hatte man in Zeiten als 


Kriegdruhm, welchen Palas Euflein verleiht, wie oben er 
wähnt ift (S. 297), mehr galt als bie gute alte Zucht, den 


Beinamen umgebeutet, ohne daß man ben alten Namen Arte 
mis abichaffen fonnte, einen marmornen Löwen vor den Tem 
pel gefegt und die von Paufaniad 9, 17, 1 erzählte, auch 
von Plutardy berührte Legende angenommen, welche vie durch 
die Athenifche Tragödie jo berühmt gewordene Sage von brei 


für die Rettung des Vaterlands ſich anfopfernden Schweilen 
nachahmt, und fo wurbe ſchon ver Schnelibote der nad dem 
Sieg bei Platäa ſich gleichfam ſelbſt geopfert hatte, in dem 


Tempel der Artemis Eufleia begraben. In Athen Batte bie 
abftracte Eufleia (wie Pheme, Eleos) angeblich vom Mara- 
thonifchen Siege ber einen Altar +7) und ein fonft unbekanntes 
mebrtägiges Feſt Eukleia erwähnt Zenophon *). 


Bon Delos ſcheint der bebeutungsvolle Name Upis aus 
zugehn, indem bie eime ber zwei Hyperboreiichen Sungfraun 


in Delos Opis und die ambre Hekaerge genannt: wird, nad 
Eigenfchaften der Artemis wohl ohne Zweifel die eine ſowobll 
als die andre. Opis bedeutet das Schauen ober Achten ver 
Götter auf die Menfchen und vie Damit verbundene Ahnung 
des Unrecht +7), Opis alfo und Nemefis, mie diefelbe Göttin 


44) Paus. 8, 27, 11. 26, 5. 45) Callim. in Dian. 265. 
46) C. J. Gr. n. 1081. 47) Paus. 1, i4, 4. 





48) H.Gr. 4, 4, 2, 49) Bei Homer und Hefiodus Hewr önu | 
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in Rhamnus ſchon in ven Kyprien hieß, find ungefähr daſſelbe, 
wie denn für diefe Nemeſis Münzen aus Neros Zeit und De 
rodes Atticus den Namen Upis gebrauden. Ein Citat bei 
Suidas fest zu beiden als gleichbebeutenn Adraſtea hinzu (v. 
ooßapod). Ob und wo Artemis unter diefem Namen aud 
Tempel ober Altäre gehabt habe, if nicht recht Far. Denn 
wie Kallimachos ibm nur poetifch gebraucht von der Ephefi- 
ſchen Göttin (in Dian. 240. 258), und für Hefate (204 Our 
dvaco’ sdirm, Yasoydes), ein Unbelannter bei Heſychius 
‚Ira dyaova nagd noodVgoss (mo aus falſcher Lesart ein 
falfcher Zufag als Erflärung entſtanden ift), wie auch Aleran- 
der Aetolus die Sägerin fo nennt ("Qrus PAinepa of- 
os), jo ift bie Angabe daß die Sparter die Artemis Upis 
genannt hätten wie bie Kreter Diktynna 5%), vielleicht nur 
aus einem Dichter geſchöpft. Doch fcheint der Pymnen⸗ 
name Upinx in Trozen 8) zu bemweifen daß dort Upis verehrt 
wurde. Gefchab es nur an biefem einen Drt, fo bat ja auch 
dieſelbe Goͤttin nur in dem einen Drt Rhamnus den Namen 
Nemefid gehabt 59). Mus dem Leben genommen iſt demnach 
was Kallimachus fingt, dag Artemis ihren Pfeil auf die Stadt 
ungerechter und gewaltfamer Männer werfe und daß benen 
welchen fie züme, Krankheit das Vieh, Hagel die Saaten ver- 
nichte, die Greife die Söhne beirauern, die Weiber im Gebä- 
ren fierben oder auf ver Flucht gebären und nichts ihnen ge- 
linge; denen aber welche fie freundlich und gnäbig anblide, ber 
Ader Frucht bringe, die Thiere fich mehren und der Reichthum 
u. ſ. w. (122 — 135). 

Mit folchen Speen mag auch der Ehrentitel Soteira, 
oux (dkkyorıss, ou" Onıda ypoveorzss Evi gosciv, Bbckh Notae crit. in 
Ol. 2, 6. Hesych. ons, Ensorpogn, nown. Artemis als firafend ſchil⸗ 
dert Kallimachos in Dian. 121 — 124. Apollon ’Ensysog Hesych. 

50) Apostol. 6, 44. Palaeph. 32. 51) Schol. Apoll. Rh, 
1, 972. 52) Der epifhe Cycl. 2, 130 ff. 168. Die Artemis Upis 


ertennt Müller in der Figur eines gefhnittnen Steing mit der Geberde 
ber Remefis. Handb, der Ardäot. $. 364, 6. 
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Erhalterin, Retterin, bei ver Artemis bier und da in Berbin- 
bung geftanden haben, ver ihr beſonders häufig beigelegt wurde 
und wenigſtens nicht überall eine befonvere Beranlaffung ge- 
habt haben möchte, wenn er auch durch Legende eine beſondre 
Deziehung erhielt. In Megara foll ver Artemis Soteira ein 
Erzbild errichtet worden ſeyn, wovon aud in Pagä eine fehens: 
werthe Nachbildung fand, zum Dank dafür daß fie nad Me 
garis verfprengten Perfern in den Bergen verderblich gewor⸗ 
den ſey 35). In Lalonien wurde der Name durch Die "Legende 
erklärt, daß nach einem Drafel Artemis durch einen Hafen den 
Ort zum Anbau ber Stadt Böä gezeigt babe’). In Trögen 
folte ihr Tempel auf der Agora von Theſeus bei ver glüdli- 
hen Wiederkehr aus Kreta gebaut feyn 5°). In Achaja bei 
Dellene war ihr Tempel nur ihren Prieflern aus ven erften 
Gefchlechtern zugänglich und es wurde bei ihr in den größten 
Dingen geſchworen 86)3. In Megalopolis ftand fie auf der ei⸗ 
nen, die Stadt. auf der andern Seite des thronenpen Zeus 
Soter, und in Phigalia hatte fie ein Hieron umd ein ſtehendes 
Agalma aus Marmor 5). In Daulis bezeugt fie eine von 
Roß edirte Inſchrift. Münzen von Spyrafus enthalten fie in 
ganzer Figur mit ZQ und in der halben, mit dem Söcher und 
ZATEIPA, welde von Gela ald ZOAFITOAIZSS) Evpi- 
gramme zeigen und Artemis Soteira auch als Beglüdern 
von Privatgütern, Beihliberin gegen Diebe 3%. Derſelbe 
Name wird auch der Athena 60), ver Kore, der Aphrodite, von 
Pindar der Tyche, der Themis gegeben, vem Asklepios, wel⸗ 
chem Soteria gefeiert wurden. 


53) Paus. 1, 40, 2. 44, 7, 54) Jd. 3, 33, 9. 

55) Jd. 2, 31, 1. 56) Id. 7, 77, 1. 87) Jd. 8, 30, 5. 
38, 3. 58) Num. aliquot Sic. nunc primum a Fiorelli ed. 
Neapoli 1825. 59) Anthol. Pal. 6, 144. 267. Brunck. Anal. |, 
250. 2, 41. Aehnlich Mgosvgeie. 60) Athena Soteira in then 
Schol. Aristoph. Ran. 381. Valck. Herod. 1, 60. Pracl. ad Piat. 
Alcib. p. 44 Creuz, 
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Nach dem Zufammenhang der Artemis mit ihrem Zwil⸗ 
lingsbruder ruft ver alte Milefifche Sühnpäan mit dem Helaergo3 
die Hefaerge an und der Grammatifer Proflos in der Chre⸗ 
ftomathie u. 9. Ichren, der Hymnus wegen ver Aufhör von 
Hungers⸗ und Krankheitsnoth werde dem Apollon und ver 
Artemis zugleich gefchrieben. Sie wurden in Sikyon wegen 
der Seuche verfähnt durch fieben Sünglinge und fieben Jungs 
frauen nad einer Legende bei Paufaniad (2, 7, 7). Die 
son Helios auf den Apollon übergetragenen Thargelien wur⸗ 
ben der Artemis mitgefeiert6'). In Lindos iſt neben bem 
beilenden Apollon audy Artemis Ulia, wie bei Apollon bemerkt 
ift, in einer Inſchriſt, auch in dem oben angeführten Freuden⸗ 
päan welchen Deranira anftimmen läßt, iſt Artemid mit ges 
namt. Auch allein fommt Artemis als Befreierin vor, die 
bei Krankheiten durch Cäremonien gefeiert wird, als vn, 
Lyaea, mo es mwenigftend zweifelhaft ift ob fie dieſe Eigen⸗ 
Schaft als felbftändige Phaskelitis entwidelt, ober fie von Apol- 
Ion erft durch Synkraſie entlehnt bat, in Karyä und Syras 
mE), Wie fonft Apollon fteht fie in einem Griechi⸗ 
fchen 1852 in Rom gefundenen Epigramm den ‚warmen Ges 
fundbrunnen vor, ald Osopia. evaxoog in Mitylene6s), 
allgemeiner dovota,. Durd den Apollon wird fie Daphnia, 
mit einem jährlichen Yet in Olympia, neben einem als Ela⸗ 
phia 6°) oder Daphrnäa zu Las in Lakonien 65), Delphinia 
tn Athen 66), mit ihn empfleng fie Waizengarben in Delog 67) 
und neben ihm war fie Hochzeitsgättin xoveowdgor, rasdo- 
sodpos6d). Mit vem Bruder bat fie Vorgebirge, Füften und 
Häfen gemein und daß fie die Schiffe rettet »no0coogs59), Li⸗ 


2% 
61) Etym. M. p. 443, 20. 62) Diomed. 3 p. 483 Putsch. 
Prob. ad Virg. Buool. 63) C. M Gr. n..2172, 8, 2185. 2187, 
in Bajä als Artemis Bessavij n. 3695 e T. 2%. p. 1135. 
64) Swab, 8 p. 343. 65) Paus. 3, 24, 6. 66) Poll. 
8, 110. 67) Herod. 4, 33. 68) Died. 5, 77 in Korone, 
Paus. 4, 34, 5. 69) Theogn. 11. Apollon. 1, 570. 
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menitis, in Zafonien und Meffenien 79), in Munychia (Asus- 
v00x07005, Asusvecosv Enskoxono,)?!), Mit dem Afroftolion, 
Steuer, Hirfch und Monphörnern fielen Münzen von Leufad - 
fie dar72). Aehnlich die der Seeſtädte Epheſos, Smyrna, 
Mitplene, Kyzikos, Byzanz, Amifos, Amaftris, Syrakus, Mef- 
fina, Kumä, Neapel, Maffilia u. a.: einen Tempel dieſer Göt- 
tin in Elis erwähnt Plutarhd (Qu. Gr. p. 302.) Artemis 
Aeginda hatte einen Tempel gemein mit Pofeiton 5). In 
dem Tempel der Artemis Iphigenia in Hermione war ein 
Standbild des Poſeidon?y. Unbeſtimmt, ber verfchiebenften 
Beziehungen fähig if die “Ziyeparı, Führerin des Neleus nad 
Milet bei Kallimachos Cin Dian. 226), im Attifchen Ephe⸗ 
beneid (nacı Agraulos, Enyaliog, Ares, Zeus, Thale, Auro zus 
legt genannt), in Tegea als Führerin zu einem edlen Tpran⸗ 
nenmord Durd bie Legende gedeutet bei Paufaniad (8, 47, 4), 
in Akakeſion mit Yadeln (8, 36, 4), in Ambrafia 5). 

Eine Anzahl Namen und Beinamen gebt geradezu auf 
den Mond zurüd, So Allan, Acad, in Nadahmung dee 
phyſiſch umgeveuteten Ao&tas, und herrſchend iſt bie Verſchmel⸗ 
zung der Lichtgöttin mit der Tochter ver Leis feit den Zeiten 
ver Zragifer, die fackeltragende Göttin ganz gewöhnlich mit 
Dogen und Köcher im Gefolge des Apollon und der Name Helate 
mit dem ihrigen verbunden. Die Artemis Helate hat Aeſchy⸗ 
lus, der in einem Bruchfläd der Kantrien neben der Sonne 
das fternblidende Auge ber Letotochter nennt (derssgensorv dupe 
Anwas xoons). Sophofles bezeichnet die Fackeln, womit fie 
die pfeifchen Berge durchſtürmt, Fackeln in beiden Händen 7°). 


70) Meurs. Lacon. 1, 2 p. 6. 71) Callim. in Dian. 39, 
259, der Agamemnon das Steuer weiht 229. . 73) Tayl. Gomb. M. 
Brit. 5, 31. Mus. Hunter. tab. 33, 6. 73) Paus. 3, 14, ?. 

74) Jd. 2, 35, 2. J. He Voß fptiht von diefer Artemis in den My⸗ 
thol. Br. 3, 149— 153. 171 f. 2. Ausg. 15) Polyaen. 8, 52. 
Eine “Hysuayn bei Pauſanias. 76) Oed.-R. 207. Trach. 213, 
Gugpinvpos. 
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Bei dem Anblid der das ganze Gefild durchglaͤnzenden Waffen 
ruft Antigone zur Hekate, der Leto Kind, bei Euripibes 77). 
WS Lichtbringeriu Yaoayogos bei Euripided u. A. warb fie 
verehrt in Meffenien 79). Tochter der Leto wird auch Die Aetho- 
pia der Sappbo genannt yon Antipater von Theſſalonich Cep. 
34.) Artemis Selafia wurde in Lafonien verehrt an einem 
Orte der von ihr ven Namen hatte, nicht umgelehrt wie Heſy⸗ 
chius angiebt, Selasphoros zu Phlpä in Attika?9). Aud 
fonnengleih, dvdnisos, wird fie genannt 8%). Ein von Bil- 
loifon in Thermia, der alten Kythnos, gefundner Altar. hatte 
die Snfchrift: der Artemis Hefata®!),. Den in ihren Tempel 
oter ihr Feſt Eintretennen wurden Fackeln gereicht 8°). Die 
Kolophonier opferten ber Artemid in der Nacht und im Tem⸗ 
pel zu Epheſos ſtand bei dem Altar der Artemis Protothronie 
ein altrobes Bild ver Nyr von Rhökos 85); ihr Tempel ftand 
irgendwo in einem Hain von. Eypreffen und Fichten, unb ihre 
Gefährtin war Orphäa, die Finſterniß8*). Sehr häufig find bie 
Abbildungen der Artemis Selasphoros, Phosphoros in 
archaiſchen Neliefen, befonvers auf Griechifchen und Römiſchen 
Münzen eine emporfteigende Figur mit einer ober zwei Fackeln, 
ven Halbmond auf dem Kopf, auch in Bafenbilvern : in einem 
Relief von Krannon ſteht Artemis fackeltragend zwiſchen Roß 
und Windhund 85). Daher ver Name ver Hefate Darira 85), 
(wie dann durch Vermiſchung mit ihr auch Perfephone bei 


77) Phoen. 109, w Asnagofwvov Suyarg Actoüg Zelavaia, 174, 
wo Anrodg aus ’Asliov hergeftellt ift von E. Badham in feiner Ausg. 


178) Paus. 4, 31, 8, ‘ 79) Paus. 1, 31, 2, 80) Hesych. 
andalıor, iv velnvyv. 81) Villois. Mem. de litt. 47, 307. 

82) Cleomed. Meteor. 2, 5 p. 135 ed. Bak. 83) Paus, 3, 
14, 5. 10, 38, 5. 84) Paus. 2, 30, 3. 85) Millingen 


Uned. Mon. 2, 16. 86) Adsıpa, Aalpa (dutpa) Apollon. 3, 848, 
die Hckate demvgovs aviyovca Aaunadas, Aristoph. Ban. 1406, die immer 
Fackeln hält, wie Sratofigenes fagt, Steph. B. v. Aldonıov, die yaspo- 
eos, Eurip. Hel. 573. 
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Lykophron und Plutarch heißt). Dieſe Artemis Helate geht 
das Luchsfell einer Statue an 7), auch in Vaſengemaͤlden, 


das ſonſt auch dem Pan und dem Dionyſos eigen iſt. Luchs 
und Greif ziehen den Wagen des Apollon und der Artemis 89), 


Im Hymnus des Kallimahus zündet letztere ihre Fadeln an 
bem Blig des Zeus an (116 — 118.) und mit zwei Faden 


fteht die neugeborne unter der Beifchrift 4IO POr, Aiòc qũoc, 


auf den Knieen des Zeus in einem Bafenbild in ſchwarzen 


Figuren 89). 


Eine dritte große Würde gieng, nachdem bie Hertſchaft | 


des Mondlichts auf fie zurüdgebracht war, auf bie Beufche Jaͤ⸗ 
gerin über von den Monvgöttinnen, wie in Brauren und 
Munychia, die Geburtshülfe Dadurch machte pie Theo: 
frafie einen ftarfen, bald mehr. andere Verſchmelzungen mit ſich 
führenden Fortſchritt: dem myſtiſchen Gefühl war das fchein- 
bar Widerſprechende eher zufagenn als anftöfig. Die Brimo 
(ald eine Hefate) 90) die bogenführende Tochter der Leto zu 


nennen, erllärt ‘Diphilos für. sine Freiheit vie fi) Die Trage | 
fer nehmen, denen allein Alles zu fagen erlaubt fey 91). Eben 


fo groß ift die des Künftlerd welcher der Göttin von Rhamnus 
Hirſche in die Krone gab 9%), des Xenophon ver bie Epheſiſche 
Göttin als Jagdgöttin verehrte, oder des Ariſtophanes ber fie 
neben vem Apollon anruft?3), während er anderwärts aud 
Diktynna, Artemis mit Hunden und Hekate mit Radeln meben 
einander ftelt?H). Die größte Wirfung ſcheint von Brauron 
und dadurch von Athen der zunehmend verbreitete Cult ber 
Artemis Eileithyia ausgegangen zu ſeyn. Als das Opfer ber 
Tochter Agamemnong, die bei Homer Iphianaſſa beißt, ver- 
mutblih auf Anlaß der ehmals in Brauron ber Artemis ge 
brachten Mäpdchenopfer, unter dem neuen Namen für bie neue 


87) Bottigers Amalthea 3, 250. 88) Tiſchbeins Bafen 3, 21, 
89) Minervini Mon. ined, 1852 tav. 1. 90) Biym.M.s. '. 
91) Athen. 6 p. 223. 92) Paus. 1, 33, 2. 

93) Nub, 995. 94) Ran. 1359. 
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mythifhe Perfon Iphigenia, zu großer Bereicherung ver 
Troiſchen Sage, erfunden worden war, verlegte biefes Opfer 
Staſinos in den Kyprien nad Aulid mb feßte an die Stelle 
der Bärin als Stellvertreterin der Jungfrau (Götterl. 1, 578) 
eine Hirſchkuh, indem Iphigenia von der Opferflätte zu ben 
Zaurern entführt und unfterblich gemacht wurbe, und an bie 
Stelle der alten Braurontihen Göttin die (Deliſche) Wilptöberin 
trat, welder Agamemnon tn Aulis einen Tempel errichtete, 
mie Theognis fagt (727), den die Dikäarchiſche Anagraphe 
erwähnt. So waren in anbern epifchen Gedichten Menelaos, 
Achilleus, Opyffeus zu Unfterblichen geworben. Auf anderem 
Standpunkte genügte diefe Neuerung nicht; ſondern in dem 
Hefiobifchen Frauenverzeichniß9d) wurde Iphigenia nad bem 
Willen der Artemis zur Helate, d. i. Geburtsgöttin, alfo mit 
der Brauronifchen Göttin wiederum eins 26). So finden wir 
ed nun in Athen feit Aeſchylus ꝰ7), namentlih aud in dem 
Arrifchen Skolion auf die in Delos gebornen Gefchwifter. Eu⸗ 
ripives in ber Taurifchen Iphigenia läßt die ‘Delifche, bie 
hirſchtödende Artemis (1072. 1088) in Brauron oder in Hald 


95) Pausan. 1, 43, 1, welcher aber für fi in ihe die Jungfrau er: 
tmnt, der nah Herobot (4, 103) die Skythen Menſchen opferten und 
dirß verſtand vermutblid auch Stafinos und nit daß Iphigenia deren 
Prieflerin geworden wäre, momit bie Unſerblichkeit reitet. 

96) In Nikanders Berwandlungen wurde Iphigenia nit bloß Tau: 
ropolos, unter welcher hier, wie mehrmals, die Tauriſche Göttin zu ver⸗ 
chen if, fondern auch Orftlochia d. i. „Soyeie, eöloyos, zugleih auch 
Achills Gemalin in Beute. Anton. Lib. 27. Orfilochia nennt die Göttin 
in Taurike auch Ammian 22, 8, 21. In beidm Stellen murkte ’Opesloyia 
gelefen, das runde & ftatt C gefchrieben. Bei Untoninus flelit Koch m 
feiner Ausgabe aus einer Parifer Handfhrift und bei Ammianus Bafl 
leltre erit. p. 130, und ſchon Hadrian Junius Anim. 5, 22, das 
| Rihtige Her. 97) Suppl. 650 "Apr d’ Ixdrav yuraıav 
| Ayous dyogeveıw. Eurip. Hippol.:rav eökoyor oögmwiar zitor usdion- 
oay"Aorsus. Aristopb. Thesm. 742 Se An Weib das geboren hat, 
Tip " dozspan. 

ll. 26 
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Araphänides ein Grab Cim Tempel) erhalten, wo Cibr als 
Aoysa) die binterlafienen Gewänder ber verunglädten Gebäre⸗ 
rinnen dargebracht werden (1430), und es legten dort auch bie 
Bräute ihr Haar nieder. Sie ſelbſt aber war im Sterben zu 
den Göttern aufgeftiegen und bat unter ihnen Verkehr nad 
der Iphigenia in Aulis (162) und Kenotaphion nennt Darum 
Euphorion ihr Grab. Tept erhielt auch ver Name Iphigeneia 
Bedeutung für die zu den Göttern erhobene Tochter Agamem- 
nond, indem man das zweite Wort, obne es mit der Form 
grammatifch fireng zu nehmen, auf Geburt bezog, da@ erfte 
aber zu allem göttlihen Wirken papt?9). Das beilige Grab 
der Sphigenia, das mit der Sage von ihrer Entführung des 
Tauriſchen Bildes zufammenbieng, ift wohl jünger als Stafinog, 
der den Taurifchen Eult don den Griechen berleitete, währen 
diefe nach der andern Sage den ihrigen mit dem Bild von 


den Taurern berfommen laflen. Pauſanias läßt pas Bi _ 


von Brauron nad Argos und Sparta gelangen (1, 23, 9. 33), 
und auf die Spartifchen Blutopfer der Orthia deutet auch Eus 
ripides hin 22). Iphigenia ift demnach auch ein Beiname ber 
Artemis 200) und mit diefem wurde fie verehrt in Hermione 19") 
und in einem Tempel ver Artemis von neuem Bau zu Aegira 
fland ein altes Agalma ver Iphigenia, ver Tochter Agamem⸗ 
nons, wie bie Einwohner fagten, wozu Paufaniae bemerkt, 
wenn bieß wahr fey, jo müfle der Tempel von Anfang ter 
Sphigenia geweiht geweſen feyn; ver zur Hefate gewortnen 


— 








98) Schol. Theocr. 2, 13 ‘Exaryy diugigovcay leyvi za y- 
yidıs. Hermes Ghthonios wird Sohn ber ’Ioyus, eine Tochter der Ky⸗ 
beie "Alen, fie ſelbſt oßoiue genannt von Guripides Or. 1454. Theogon. 
4% ilBor önalıı, ine ddvanis ya Rapson. 

99) Iph. Taur. 1436 : 

örav kogsaln Adus 
m̃c Es gay Anne’ Ämseyrite Eigpos 
degss npös ardgös alua 7 kEanıdtm 
öolas Exam Bed 9’ önus nuas Iyp- 
100) Hesych. "Igiyirsse, " Agtausc. 101) Pausan. 2, 35, & 
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Tochter Agamemnons, hätte er fagen follen. Die gange Dienge 
ter manigfaltigen Beinamen ber Artemis als Eileithyia will 
ih bier, da ich fie bereits anberwärts zufammengefteüt habe 19%), 
nicht wiederholen. Auch Soteira mag bier und da nicht bie 
Städte überhaupt, fonbern ihre Wöchnerinnen angegangen ha⸗ 
bm. In Samos opferten nach dem pfeuboheropotifchen Leben 
Homers (30) die Weiber der Kurotrophos CHefate — 
auf den Dreiwegen. 

Wenn Artemis auch Polybda genannt wurde, wie von 
Andern Kore 105), ähnlich wie Demeter in Heraflea Pampano 2°*), 
dieß namentlich in der Samifchen Kolonie Perinth, fo erinnert 
dieß daran daß Aeſchylus, vielleicht in der Iphigenia, er 
allein von den Dichten, wie Herodot jagt, die Artemis Tochter 
ter Demeter nannte !95), worin indefjen Euripives ihm gefolgt 
if, indem er nur ftatt Artemis Hefate jagt im Ion (1065): 
Artemis ift Mondlicht, Hefate, Artemis batte ferner, und dieß 
wohl als eine Polybda, in Olympia einen Altar gemein mit 
dem Fluß Alpheios, von dem fie geliebt wird und hieß Al- 
pheiäa 106), Er folgt ihr unter dem Meer nad Ortygia in 
Syrakus nach Pindar CN. 1, 1), wohin der Cult durch Orakel 
verpflanzt und wo der Fluß Anapos ihr geweiht war 107), 
Pindar nennt fie romuie (P. 2, 7) und einen Tempel und 
Feſt der Alpheiufa oder Alpheionia auch in Elis erwähnen 
Ztrabon (8 p. 343) und Athenäus (8 p. 346 b.) Auch neben 
dem des Fluffes Kladeos hatte fie nach Paufanias einen Altar 
im Altis (5, 15, 4.) 

Häufig nimmt Artemis, wie andre Götter, den Namen 
von Ort und Land an, wie Pheräa, Aetole, Amaryfia, Sa- 
ronis, Derrhiatis, Stymphalia, Kondyleatis, Skiaditis, Ly⸗ 


102) KL Schriften 3, 202 —4. Auf Zuwndive, Schügewehn, bes 


zicht fi) nivde oaov, Anthol. Pal. 6, 347. 103) Hesych. s. v. 
104) Hesych. s. Y. 105) 2, 156. Pausan. 8, 37, 3. 
106) Paus. 5, 14 ,5. 6,22 107) Diod. 5, 3. 
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foatis 108), Xyosas, Yußgadin newrwssgovog 109), Pergda, 
Kpdonias, Sipplene Cauf Münzen und fonfl), zuweilen auch 
von dem Drte der Aufftelung, z. B. Agoräa, im Altis zu 
Olympia 110), Proseoa in Eubda 1’. Von einem in einer 
großen Geber (x#doos) aufgeftellten Xoanon bieß fie Kedrea⸗ 
tie 112), Philomeiraxr, weil der Tempel nahe dem Gymnaſium 
ftand 215), mit Anfpielung des Vollswitzes auf vie fpröbe 
feufche Göttin. 


19. Die dreigeftalte Hefate (1, 562 — 570.) 


Bon der Helate, ſowohl ver Böotifchen des Heſiodus, 
bie auf Erden, im Meer und im Himmel waltet, als von 
der Artemis Hefate unterfcheidet ſich eine dreifache Hefate die 
auf bie Unterwelt ihre Hauptbeziehung erhalten hat und in 
diefer erweiterten Bebeutung in ven fpäteren Jahrhunderten 
gewöhnlich verftanden wird. Nur ausnahmeweife wird auch 
diefer der umfafende Name Artemis beibehalten, wie wenn 
Diphilos fagt „drei Köpfe habend wie ein Artemifion“, ftatt 
Hekatäon (wie Paladion, Aphrodifion), oder Antiphilos ver 
Artemis elvodin einen Hut als Sinnbild der Reife weiht i). 
Wenn die Rhodier die Kore und die Artemis mit Asphodelos, 
einer die Unterwelt angehenden Pflanze, Tränzten, fo ift Far 
daß der Name Artemis eben fo misbräuchlich angewandt dem 
Grammatifer vorgefommen war ?). So in Artemis oxorouava. 
Sp hat Artemis mit Jagpftiefelchen neben Apollon zugleich in 
beiden Händen und auf der Stirn Schlangen wie Hefate auf 
einer Vaſe von Ruvo >). 


108) Amaryfia 1, 31, 3. 2, 30, 7. 3, 20, 7. 8, 22, 7. 23, 6. 
36, B. 109) Callim. in Dian. 228, das erfte von dem Samifhen 
Borgebirg Cheſion. 110) Paus. 5, 15, 3 111) Plut. 
Themist. 8. 112) Paus. 8, 13, 2. 113) Paus, 6, 23, 6. 

1) Anthol. 6, 199. 2) Bekkeri Anecd. Gr. 1, 457. 

3) Bultet. Napol. 1853 tar. 6. ;- 
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Zu der Artemis und ber Hefate, Jägerin und Fackel⸗ 
trägerin, kommt bie dritte Perfon hinzu indem Hefate zugleich 
entweder für ſich in bie Unterwelt verfegt ober mit Perfepbone 
identifieirt wird. Schon im Hymnus auf Demeter ihre be- 
fändige Begleiterin (25. 52. 429— 41) und Tochter ber 
Rhea genannt (60), iſt fe in deren Kreis gezogen, im 
Feſtzug von Eleufid kennt fie noch Claudian (33, 15.) Als 
Bewohnerin des Hades leuchtet fie dem Herafled zu der Ent- 
führung des Kerberos auf einer Bafe von Ruvo und auf der 
Sanofifhen mit Orpheus ). Naht und Mond haben am 
Wachsthum Antheil, Nacht und Unterwelt find durch bie 
Sinfternig verwandt. So wird nun Demeter, die ſelbſt auch 
als chthoniſch, als Herkyna in mehreren Gegenden verehrt 
war, Mutter ver Hefate, wie oben bemerlt (CS. 403), was 
auch Euripives im Ion befolgt (1048) und Paufanias (8, 37, 
3) und mas als Orphiſch bekannt if’) und Orphiſch nennt 
Panfanins die Telete der Helate in Aegina. In ihrem Tempel 
daſelbſt ſah verfelbe ein eingeftaltiged Xoanon von Myron. 
Allamenes aber hatte für die Burg zu Athen, wo er zuerft, 
wie es dem Paufanias ſchien, drei Geflälten in eins zufammen- 
gefügt als Helate, die in Athen Epipyrgidia genannt wurbe 6). 
Diefe Dreieinheit aber fcheint auch nicht in den Statuen ber 
Helate von Skopas, Polyflet und feinem Bruder Naukydes 
im Tempel ver Hekate zu Argos ausgebrüdt geweſen zu ſeyn7). 
Eine breileibige Erzfigur aus Aegina mit Schlangen in ben 
Händen und mit einem mit drei Monden gefhmüdten Ka⸗ 
lathos bevedt, wurde von Stadelberg gezeichnet 3) und zwei 
Münzen von da ftellen die Dreifigur mit großen Yadeln und, 
wie e8 fcheint, auch mit drei Kalathos oder Modius bar. 
Noch in einer fpäten Römifchen Inſchrift iſt nur dieſe Drei⸗ 


4) Mon. d. J. archeel. 2, 49. 5) Sckol. Apollon. 3, 467. 
Schei. Theocr. 2, 12. 6) Paus. 2, 30, 2. 7) Paus. 2, 
22,8. 8) Gräber der Hellmen Taf. 72, 6. 9) Gerhard 


Archaol. Zeit. 1843 Taf. 9. R. 6.7, 
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einheit gemeint, indem eine Dame, fo wie in Eleufis dem 
PBachus, der Ceres und Cora, in Lerna venfelben, fo aud 
in Aegina Deabus sacrata heißt 1%). Daß die befannte Feine 
Capitoliniſche Erzfigur der Hekate des Alkamenes nuchgebilvet 
fey, wird niemand glauben der nicht durch eine. große Willfür 
fer Conjecturen und Bermifchungen fich verleiten läßt über alle 
wohl erkennbaren Unterfchiede in dem Charakter der Zeiten, des 
Kunſtgeſchmacks fowohl als ver religiöfen Entwidlung, hin⸗ 
megzufehn 25. Das eine Bild bat in Händen ein Schwerb 
und eine durchſchnittene Schlange, dabei eine Phrygifche Müpe 
auf, die von dem Phrygifchen Lunus, Men, entlehnt ſeyn 
möchte; das andre hält zwei Fackeln und bat auf der Stirn 
eine mit einer Lotusblume (wenn nicht etwa Mohn) !?) vers 
bundne Mondfichel; das dritte, mit Eichenlaub befränzt, hat 
einen großen Schlüffel in der einen Hand, in Bezug auf die 
Unterwelt, in der andern einen Strid, da vie Alten bie 
Schlöſſer auch zubanden. Diefelben drei Söttinnen, Artemis, 
Selene, Perfephone, find auf einer Münze von Apamen in 
Dhrygien, wo fie in fünf ausgeftredten Händen Attribute hal- 
ten, durch den falbungsvollen Namen Soteira als Einheit 
bezeichnet 23), und dieſe find ohne Zweifel in den meiften Bil- 
bern zu verftehn, aber feineswegs, wie es fcheint, in allen. 
Einen noch innigeren Namen als Soteira finden wir in einer 
Votivinſchrift in Galatien, Myto raıxoavyn werdin söynv !*), 
worin Mutter ähnlich zu nehmen ift wie Vater bei Dionyfog, 
Asklepios an Orten wo fie Hauptgottheit waren. Zu einer 
ähnlich hoben Würde ſehn wir Hekate erhoben auf Münzen von 


16) Orelli Inscr. Lat. n. 2361. 11) Es ift dieß meinem ver⸗ 
ftorbenen lieben Freund Emil Braun gefhehen, Ruinen ud Mufeen Roms 
S. 138 — 141, der aud feinen Gemährsmann nennt in feiner Mythol. 1, 
147 f. und von’ diefem iſt eine lange Abhandlung Aber biefe Statue in ben 
Annali d. J. archeol..1840 12, 45 — 82 zu lefen. 13) Schol. 
Theoor. 23, 12 unzavag. 13) Eckh. D.N. 3, 132, 14) Corp. 
J. Gr. n. 4121, 
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Hipponion und Terina, wo fie ZZANAINA genannt iſt 5). 
Der Apollotopf der einen Seite und in den Bänden der lang⸗ 
befleiveten Göttin auf der andern Seite Peitiche oder Mohn⸗ 
köpfe und ein „langer Stab, wenn nicht Coder vielmehr) Fackel⸗ 
laffen mich nicht zweifeln an Millingens Deutung auf Hefate, 
Im Felde neben der Figur iſt auf dem einen Eremplar ein 
Stern.. Sie ift bier wicht, wie in Stratonikea ot. 30), neben 
Zeus geftellt, aber nicht ohne Grund neben den hohen Gott 
mit tem fie von frühfter Zeit in nächſten Beziehungen flanv. 
Der Name drüdt aus daß fie Alles in Bewegung und Ums 
fhwung ſetze, Selene am Himmel, die auf und nieberwans 
deine Kore im Hades. Millingen führt einen Vers aus 
einem Hymnus auf Anubis in den von Graf Elarac heraus⸗ 
gegebenen Infchriften des Louvre an: [I7Javdellvin werdilev 
dyaday ıs Öölzıpa Poorotow, und die nur zum Theil falfche 
Erymologie eined Grammatikers: avoumoru JE and vod 
srayre divécay vo At. Gegen die beſcheidne Andeutung von 
dem Weſen der Helate in dem Eultus dieſer Städte fticht fehr ab 
ihr überfchwenglicher Lobpreis in einem (Orphiſchen) Orafel 16). 

Hefate für fi wurde in einem Bild, Hekatäon ober 
Hefatefion, zu Schug und Obhut, eben fo wie von Andern 


15) Mitlingen Transactions of the R. Soc. ofLLitt. second Series 
1, 226—31 und Num. ital. p. 726. Suppl. pl. 1,8. Gerhards Ardäot. 
Zt. 1853 Taf. 9 N.13 S. 118. Es handelt Über dieſe Münzen auch 
Th. Mommfen Unterital. Dial. S.136 fe An zardeisn, für devn (mie 
navadlsog, obwohl weniger ausbrudsvoll), wie Hekate fonft wohl auch 
erſcheint, Hier zu denken ficht Alles entgegen. 
16) Euseb. Praep. ev. 4, 23 
"BE’ iyis eis Kopy nolvgaouatros, olpanöpostog, 
TeUgÖnIs, TOsXagnwos, duyvas, Yovaoßälsuvog, 
Boißn ansıpolsyns, gasdiußgoros Ellsidum, 
201010400 YVcsus aurdyuaze Tg100G Pipovon‘ 
aldigs uiv nugoscow ladoniny siduslosg, 
niga d’ agysvvoinı Tpoyacuamv Aupiadnun. 
yatay duuv oxvlaxur dvogpepüv yivos yyioysüsn, 





408 


Apollon Agyieus 7), vor. Die Eingänge gefielt, auch Artemis 
srgosvgaia, von Aeſchylus zeooremwoie genannt '). Rad 
einem Bruchſtück des Theopomp lobte der Pptbifche Apollon, 
daß man an allen Neumonden den Hermes und bie Helale 
kränzte und fäuberte. Ariftopbanes fagt: „wie ein Hefatäon, 
überall por den Thüren“ (Vesp. 804, Ran. 366), man fragte 
fie auch beim Ausgang, ſprach fie um ein Zeichen an (Lysistr. 
64). Aeſchylus in einem Bruchſtück trägt ed auf die Koͤnigs⸗ 
bäufer über 9%; in Eleuſis batte Artemis Proppläa fogar 
einen Tempel 9. Nun fdeint die Mondgöttin verbreifacht 
worben zu feyn, wozu. die rei Monpsbelaben Anlaß gaben 22), 
ähnlich wie Die Chariten, von denen wir oben ein ſehr, altes 
Bild in ähnlicher Zufammenfeßung wie die breifache Hekate 
ſahen (S. 299) 22). Es führen auf dieſe Vermuthung mehrere 
Marmorbilder mit nicht bloß gleichen, ſondern ſämmilich auf 
den Mond und nicht mit auf die Unterwelt bezüglichen Attri⸗ 
buten aller drei Figuren, und dann ber Umftand daß ben nicht 
vor den Thüren aufgeftellten Helatäen 25), vie an den Wegen 
oder Straßen, und zwar in den Stäbten fowohl?*) ald aus⸗ 
wärts, wovon fie den fehr üblichen Cauch dem Hermes eigenen) 


17) Cornut. 34. Evodia de ou ou di’ allo n 3 dıön xai 


Anöllwvy 'Ayvsevs. 18) Syll. Epigr. Gr. p.170. Hesych. 
Ins dyacca napk nE09v00%x. 
19) dsonoiv’ "Exam 


wiv Baoslsimy noodouos usiadgwr. 

20) Paus. 1, 38, 6. Hesych. ‘Exdm Hoonvla. 

21) Kleomedes de mundo von den drei Brftalten des Mondes redend, 
0987 xas Toıngocumor ıny Agreumw nosiv donv Edos: So Cornut. 34. 

22) Auch auf andre Weſen iſt diefe Configuration übergetragen worden, 
mie auf tanzende „Najaden“. Museo Nanieno. Venezia 1814 p. 77. 

23) Hesych. “Bxardın 8 Iooav ‘Exams nod dyaluatk, zıvis di 
r& dv zosodos. Plutarch. regum et imper.’apophth. Epamin. 19. 
rw yüo "Exam iInumör iv tais noö wuy nuleiv Idovorso Tusodon. 

24) Hecataeum quod in trivio ponitur in oppidis, Varro L. I. 
7 p- 301 Spenge.. 
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Namen ’Evodia, Eivodie hat, gefept wurden, ver Dreiweg 
eigenthũmlich und wefentlih war und ber fpmbolifchen Bedeu⸗ 
tung wegen gewöhnlid wohl die Kreuzwege diefen Namen ere 
bielten. Dieſer Dias flellte mehr Wandrer unter ihr ſchützendes 
Auge ald der gerade Weg, aber zugleich hatte der Punkt drei 
im Namen Trioditis, Trivia fo großed Gewicht für bie 
Goͤttin daß ja darum fogar der fchlechte Fiſch solyAn ver He 
fate, ber woiyAmwos ober breiäugigen geopfert wurbe 2°): was 
man nachahmend die Roſſe der Artemis mit trifolium füt- 
terte 3°), und es war daher fehr natürlih daß man nad 
dieſer Aufftelung drei Geſichter nach den brei Wegrichtungen 
bildete. Auch Alkamenes batte höchſt wahrfcheinlidy ein ſolches 
Helatäon für die Akropolis zum Schub nad allen Selten, 
denn die Drei iR gleih dem Rund over Ringsum, gemacht 
und dadurch erflärt fi der Name Epipyrgidia, da die hohe 
Aufftellung auf einer Säule auch von kleineren Bildern be- 
fannt genug if. Die breigefichtige Helate auf einer Baſis 
ſtehend im Traum zu fehn bebeutete Bewegungen und Reifen, 
da fie Enodia fey, nad Artemibor (2, 37), und eine fehr hohe 
Bafıd war auf der Akropolis ſchicklich 27. Dreilöpfig auf 
Dreimegen fommt auch vor 28). Wie die Epipyrgidia böchft 
wahrfcheinlich Feine Beziehung auf bie Unterwelt enthielt und 
aus ben vorhandenen Bildern ähnliche zu unterfcheiden feyn 
werben, fo ift doch nicht zu erwarten daß die dreifache Weg⸗ 
und die myſtiſche und Unterweltöhelate lang und fletig unter- 
fhieden worben wären. Schon Sophofles ftellte in den Rhizo⸗ 

25) Der Komiket Platon Hei Athen. 7 p. 325 b. apollod. Fr. 
p. 305. 236) Callim. in Dien. 168. 27) ©. Müller nimmt 
an daß bie zauberifäje und gefpenftifche Hekate bis auf Alkamenes hinauf: 
reihe, Handb. 8.397, 4, was wenigſtens nit auf die Epipyrgidia aus⸗ 
zubehnen if. 38) Ovid. Fast. 1, 141. Min. Fel. Oetar. p. 192. 
z0mo6ownos, ıpexipaloc, oinpavos. Bon der Hebate ift dieß auch auf 
den andern Bott der Wege übergetragen worden. Harpocr. Suid. zpxs- 
galos. Lycophr. 680. 
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tomen neben Helios, als den Mond, das heilige Feuer, ven 
Strahl der Enodia Hefate, den fie in Fülle durch den Himmel 
(de’ 'OAvprrov) trägt und der Erbe heilige Dreimege bewohnt, 
befrängt mit Eichenlaub und umringelnden Schlangen, und 
auch Euripides im Fon nennt gerade die Tochter der Deo, 
welche Naht und Tag Schredanfälle fende, Enodia. Eine 
genaue Bergleichung der vielen erbaltnen Bilder, deren Attribute 
zum Theil abgeftoßen ober übel gezeichnet over an fih un- 
beutlich find, wird vielleicht nody einige Bemerkungen an bie 
Hand geben, wiewohl ſchon ver Hang der Dichter pie Namen 
und Beinamen, ganz befonvers in dieſem Kreiſe, ihren ur- 
Iprünglichen Beziehungen nicht gemäß, ſondern entgegen zu 
verbinden 29) und ſpnonymiſch zu verwirren vermutben läßt 
daß auch die Künftler häufig das Herkömmliche oft ſorglos ber 
folgt und beliebig verwirrt haben 5%). Als übliche Darftellung 


29) Mehrere Beifpiele in Preilers Demeter S. 52 Not. 48. 

30) Biele Bilder auf Gemmen und Münzen ftelt fhon Voß zufams 
men in den Mythol. Br. 3, 203f. In einer von Seguin edirten Münze 
bes Dhilippus Iunior haben alle drei Figuren den Modius, die mittlere 
zwei Fackeln, die andre Schlange und Schlüſſel, der auf den Hades gehn 
kann (der Orphiſche Hymnus nennt Helate navros xoouov x)sdouyor 
ävaooav 1, 6), die dritte Peitfhe oder Schwerd: ein Hund fehlt nicht. 
Auf Münzen von Ajani in Phrygien ift bie Dreigeftaltige mit Fackeln 
und Schlangen; eine tft abgebildet in Gerhards Ant. Bildw. Taf. 307 
N. 34, eine der Aspendier in Pamphylien daneben R.35 S.92, und «8 
erfheint fo immer auf ben Münzen der Hauptgott des Ortes; es enthalten 
fie au eine Autonommunze von Kyzikos in Wim und viele der Kaifer, 
andre von Antiodia in Karin. Stratonikea wurde fogar Hekateſia (Steph. 
B.) genannt, Tacitus ſchreibt diefer Stadt Jovis et Triviae religionem zu. 
Ann. 3, 62. C. J. Gr. n. 2715. Beus Haynutgsos und Hekate 05 / 
nölss npoeorwrsg Yaoi. (Havnutgsoe auch m. 2716 6. Haviuagns u. 
2719 — 21. Hetate dedogsgos.) Eckh. D.N. 2, 590. Eine Erzſigur 
nur drei Daumen hoch bei Caylus 5, 65, 1 — 4 p. 186 zeigt nur den 
Halymond im Naden der einen Figur und eine zwifhen ihnen hervor⸗ 
tragende Säule. Wichtiger und größer ift die des Waldeckſchen Mufeums 
in Arolfen, f. das Tübinger Kunftblatt 1827 ©. 350. Gine iſt oben 
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der alten Dialer dürfen wir betrachten wie ber Scholiaft des 
Theokrit Hekate beſchreibt (2, 12), breigeftaltig, mit goldnen 
Sanbalen, weißen Gewand, Mohn in ben Händen und ans 
gezünbete Fackeln, obenauf ein Kalathos, „mit Bezug auf die 
mit der Zunahme des Lichte von ihr erzogenen Früchte.“ 
Eufebius ſetzt dem allen den Bogen der Artemis hinzu CPraep. 
ev. 3, 3) und felbft in dem Orphiſchen Hymnus auf Hefate 
it unter allen vielen ver fpäteren Hekate zufommenden Bei- 
namen nicht ausgeſchloſſen aud dyadkousyn dicdpasaıy und 
odeenngorus (1, 4. 7) Ja felbft der Arkadiſchen Despöna 
war nah Paufaniad ein Hirfch geweiht (8, 10 extr.) und 
neben ihr ftand Artemis in einer Hirfchhaut, mit Fackel, Köcher 
und Jagdhund (8, 37, 4.) 

Am Abende jeded Dreißigften, ver in Athen ven Ber- 
ftorbenen gefeiert wurbe 31), trug man der Hekate an die Drei- 
wege ein Mahl hinaus, ver Helate und den abmwehrenben Dä- 


erwähnt worden. Marmorbilder find Häufig: in Rom ein durch Reftau- 
ration verderbted Wert, aus Caussei Mus. Rom. bei Clarac pl. 564 B, 
im Brittiigen Dufeum, British Mus. 10, 11 f, 1 p. 100, bei Clarao 
pl. 538 B n. 1201 C, ehmals in Utreht, Nic. Chevalier Rech, cur. 
d’antig. à Utrecht 1709 pl.22 n. 111, mit Granatapfel in einer Hand, 
die andere abgebroden; ferner zu Benedig, Statue di S. Marco 2, 8, 
zu Münden, Glyptothek N.48 S.38, zu Leiden, in Gerhards Archäol. 
Zeit. 1843 Taf.8 ©. 132, drei gleihe Geftalten, jede mit Kalathos und 
auf der Bruft eine Granate, wenn niht Mohn (unzöüvas), haltend, eine 
diefer fehr ahnliche Geftalt in Cattajo, bekannt gemacht von Gerhard über 
Benudidole. Derfelbe hat mehrere zufammengeflellt in den nt. Bild⸗ 
werten Taf. 314 und in der Arch. Beit. 1857 Taf.99 S. 23. An einer 
Meinen Hekate in Pseiaudi Mon. Pelop. 2, 188 hält die eine Figur 
einen Hafen; und an einer aud aus Marmor, einen Fuß hoch, in 
Passeri I.uc. Sict. 3, 76 — 78 kommen vor Schlange und Patera, 
Schlange und vor bie Bruf gehalten Granate oder Mohnhaupt. Ein 
fpäte® Werk beſpricht v. Köppen über die breigeftaltige Hekate und thre 
Holle in den Myſterien nah einem Standbild im Mufeum zu Hermann- 
ſtadt, Wim 18293. 31) Harpocr. zosaxds. 
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monen, fagt Plutarch 3°). Dies Mahl nennt Sophofles ac 
Exarata; mayldas doprwr (fr. 651), und diefe Brode (pu- 
yldss, etwas Geknetetes, male), das der Helate entrichtete 
Mahl 35) warb von den Reichen monatlich hinausgeſchickt und 
von den Armen fchnell weggeraubt nad Ariftophanes in Pluto 
(696), wo der Scholiaft ven Broden „manches Andre“ hinzu⸗ 
fügt. Auch Triglen, von ven Fifchern dargebradht, werben 
Mahl am Dreißigften genannt 3%. Die weichen payrldss dien- 
ten zum Abmwifchen, Abreiben im eigentlichen Sinn, und darum 
wohl zur fombolifchen Reinigung 5%). Das als Reinigung der 
Häufer auf die Dreiwege Gelegte wurbe fo wie die Katharmata 
der Todten Caljo von biefen unterfchieven, wie auch bei Lu- 
cian 36) ver Fall zu ſeyn ſcheint) auch oEvduma genannt 7). 
Sicher aber kathartiſch im Allgemeinen waren demnach bie 
Hefatemahle. Aud ein Hund wurde nad Arifiophaned (dv 
IasraAsöos) auf den Dreiweg geſchickt Cover drei junge Hunde, 
wie anderwärts gelagt wird) und diente nach Plutardy zur 
Abwendung und Reinigung 39). 

Die größte Bedeutung erhielt für die ſpäteren Jahrhun⸗ 
derte Hefate durch die Schauer und Schreden fowohl des 
Mondes und der Nadıt wie der Unterwelt; Gefpenfler ober 
Erfcheinungen und Spufgeftalten, Todtenbeſchwoörung und Zau⸗ 
berei waren ihr befonores Gebiet. Der Aberglaube nahm in 
dem Maße zu als das öffentliche Leben und bürgerliche Thä- 
tigfeit verfümmerten, für Anftrengungen edler Geifter weniger 
Raum war, die belle nationale Bildung fich verbunfelte, Die 


33) Sympos. 7 p. 708 f. zois anorgonalors. 33) Phot. Lex. 
s. v. am Dreiweg, dv Jastalsdsı. 34) Platon im Phaon Athen. 
7 2.325 a. f. ober nebſt einem andern kleinen Fifd der Helate Speifen 
von dem Komiker Antiphanes ibid. p.313b. 33) Hesych. s. v. 

36) Dial. Mortuor. 1. Catapl. 7. Preller Dem. u. Perſeph. Sagt 
baf die Enodia ber Gräber wegen verehrt wurde. 37) Etym. M. 
5. v. 38) Qu. Bom, ill, anomponaier xei nadapoiar iyar 


noigar, 
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Verwirrung aber, die in allen immer oberflächlicher aufgefaß- 
ten Religionen zunahm, bat in keinem Gebiet einen höheren 
Grad noch einen unerquidlicheren Charakter ver Zufammenfluß 
dunkler und fleinlicher Borftellungen angenommen ald in dem 
der Hekate. Ihr Name hebt fich immer mehr vor den andern 
Gottern und im Munde der fpäteftlen fanasifchen Theurgen 
tritt fie in flärferen Contra mit allem Helleniſchen als irgend 
eine andere Gottheit, fie die eher erbört wenn fie angerufen 
wird Stier, Hund, Löwin ober Pferd; Stier, Löwin, Hund 
und mit dem Kopf des Hunde, Pferds oder Drachen gebilvet 
wird 882). Hekate fchicdt die Empufa 39. Hekate, Artemis, 
Selene nannte man bie den mit Fluch Belegten in ungewohnten 
Geſichten (dv Yaopacıy durunoss pawopevyev) Erſcheinende, 
ihre Gefihte waren Hbergroße Maͤnner mit SDrachenköpfen, 
wodurch die Göttin die melde fie ſchauten, fchredte, ſagt 
Suidas (v. 'Exduw.) Dean nannte die Gefpenfter oder Ge⸗ 
ſichte Hekatäaa. Das Dreigeficht der Göttin allein reichte hin 
fie zu zerftreuen oder ihre Wuth aufzuhalten, wie Apulejus 
fagt (Metam. 11 p.224.) Dion berührt, wie Mandye ven 
Zorn ver Hefate zu verföhnen und viele und manderlei Spuf- 
geftalten, die fie im Zom zuſchicke, vor den Reinigungs⸗ 
cäremonien unfchäblid zu machen pflegen (Or. 4 p. 168.) 
Als zornige, wibrige beißt fie "Avrata 9) und "Armyesıga, 
Berfolgerin +). Auch krankhafte näachtliche Schrednifje die 
aus dem Bett trieben, böſe Träume, nannte man nad) 


88a) Porphyr. de abst. 3, 17. 4, 16. 39) Schol. Aristoph. 
Ran. 293. Schol. Apollon. 3, 861. Aus ber Stelle der Tageniften, 
wo auf die Unrufung ydoria 9° Kxam onsigas ögenv klsisfousen, 
erwiedert wurde: nö xalsis zw "Kunovoer ; if wohl nit zu folgern baf 
biefe diefelbe mit Empufa fey: der Sinn kann feyn daß ber Hekate die 
Empufa leiht auf dem Fuße folge, daß es kühn fey fie anzurufen. 

40) Schol. Apollon. 3, 861. Hesych. s. v. Array dasuws 
Apollon. 1, 1139. 41) Hesych. nad) Lobecks Emendation Aglaoph. 
p- 223. 
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Hippofrates und Euripides Anfälle der Hefate und reinigte 
die Kranken mit Blut und anderm Greuel 2). Bei Euris 
pives in der Helena jagt dieſe, als der geftrandete Menes 
laos fie an ihrer Zufludtsftätte am Grabmal des Könige 
Proteus überraſcht: o Lichtbringerin Hefate fende gnädige Ges 
fihte (570 Yaoper’ sdusrg), und er antwortet: ich bin Fein 
nachtwandelnder Diener ver Enodia. Hieraus erklärt ſich das 
Fragment des Kallimachos (62) Xaro’ Edxollvn (ccxoldoc 
freundlih, gutmüthig, mit ſchmeichelnder Deminutivform), ohne 
daß man @nantiofemie annimmt: man ruft bei einer Erſchei⸗ 
nung oder beim Unfichtig werden einer für ein Gefpenft: gehal- 
tenen Perfon bie Göttin demüthig und fehmeichelnd an 8). 
Unter das Gebot der Hekate wurben natürlich auch die Evo⸗ 
cationen oder Topsenbefchwärungen gefeßt *), von denen Zus 
cian im Philopſeudes, fo wie von dem Schaufpiel des in als 
lerlei Geftalten, nach der Kunft der Theflalierinnen: herabge⸗ 
zogenen Mondes und der Erfcheinung der Hekate, im Dunkel, 


42) Hippocr. de morbo sacro p. 303 Foes. ‘Exams gaaiv elvaı 
EnsBolas (tie Korais zum Theophraft p. 256 für ZmiApulas herftellt) 
zei yowwv Ipodous. Den legteren Ausdrud gebraucht Euripides In der 
angeführten Stelle des Ion: Elvodia Iuyarzp dauarpos, & Tüv vor 
nolov !qoduy draocsıs zul usdausoiov. Dunkle Verſe über ähnliche 
Einflüffe der Artemis-Hekate bei Plutarch de superest. p. 170 b behandelt 
Wyttenbach Animadr. p. 1029 (286.) Hor. A.P. 453 — aut morbus 
regius urget aut fanaticus error et ıracunda Diana, vgl. Obbarius 
in Mützells Zeitihr. f. das Gymnaflalmefen 1858 2, 72— 75. 

43) Das Etymologicum erklärt den Namen xar aruiggadı und T. 
Hemfterhuys vertheidigt dieß, wie auch Näke Bentley Amderung ‘Exaly 
verwirft, indem er aber dem Fragment gewiß nicht ſeine rechte Stelle an⸗ 
weft Opusc. 2, 270 — 2773. Uchnlih ift zer drsigonsw der m dem 
Orphiſchen Hymnus 71 (70) der Empufa ober einem andern bie Menſchen 
Gyrasars Epodoss Thredenden, von Perfephone erzeugten Weſen gegebene 
Name Mniıvon, im Anfang bed Verſes gefchrieben für Melswon. 

44) Rad) Porphyr. ap. Euseb. Pr. ev. 5 p. 202 murde dabei ein 
Wachsbild von ihr, weiß, ſchwarz und roth, mit Faden, —— und 
Schwerd gebraucht. 
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unter dem Gebell von fiygiichen Hunden, mit Fackeln, Schwerb 
und auf Hals und Schultern ſich herabwälzendem Schlangen- 
baar, eine gute Caricatur zeichnet. An Hekate hiengen alle 
Arten der Zauberei, von ihr hatte Medea, mit der biefe von 
Kolchi her, wie oben berührt wurde (S. 148), zu den Grie- 
hen gedrungen war, bie Gifte und Zauberfräuter kennen ges 
lernt; Euripides nennt fie ihre und des Aeetes Tochter, auch 
Kirke heißt ihre Tochter #9). Die Zauberinnen ſchwuren bei 
fhr und beteten zu ihr. Ein giftiger Tranf ift der Hefate ober 
Perſephone geweiht *%). In den Wurzelgräbern des Sopho⸗ 
kles ſucht Medea, das Urbild ver Zauberinnen, die heiligen 
Dreiwege auf und fehneidet bie Zauberwurzeln, befränzt mit 
Eichen und vielem Geringel grimmer Schlangen, wie Hefate 
ſelbſt. Bei Apollonius erfcheint ihr Diele, das Haupt mit 
Schlangen und Eichenlaub umkränzt, mit Fackeln und umbellt 
von fiygiichen Hunden #9), und vor Schreden ſchreien die Nym⸗ 
phen des Phafis (3, 1213— 19). Theokrits Pharmakeutria 
richtet vor ihrer Beihwörung Gebete an Selene, ſchön zu leuch⸗ 
ten und an die chthoniſche Hekate, die fchredliche, vor der auch 
die Hunde zittern wenn fie durch Gräber und fchwarzes Blut 
beranfommt (2, 10-14) +8); die Hunde heulen in der Stadt, 
bie Göttin ift da an den Dreimegen, fchnell erflinge das Erz⸗ 
bleh (35). Das uralte Opferthier der Hefate, ver Hund, 
fpielt eine große Role. Daß er ihr geopfert wurbe, wird 
auch aus Sophrons Mimen angeführt +), und nad Paufa- 


45) Diod. 4, 45. 46) Apulej. 10 p. 214. 47) Infernae 
— canes Hor. Sat. 1, 8, 35. Virg. Aen. 6, 257. Lucan. 6, 733. 

48) Borat. Epod. 5, 51 Noz et Diana quae silentium regis, 
ercana quum fiunt sacre. 49) Tzetz. ad Lycophr. 77. Was im erften 
Theil S. 563 aus Sophrons Mimen nah Schol. Theocr. 2, 12 anges 
führt it, Hat als freie Pocfie und in diefer Hinfiht ganz den Bolks - Le= 
genden zu vergleihen, im Einzelnen keine Bedeutung. Bon dem Hunde 
ber Hekate hatte die Poeſie auch Anlaß genommen fie der Skylla zur Mut- 
ter zu geben, Schol. Apollon. 4, 826. 
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niad warb von den Kolophoniern der Enodia ein [chwarzer 
Hund in der Nacht geopfert (3, 14, 9. Durd bie zuneh⸗ 
mende Furcht vor böfem Zauber erweiterte ſich immer mehr 
das Gebiet der Katharten oder ver Reinigungscäremonien. 
Sp fand 3.8. eine Reinigung und Beraͤucherung auch ber 
Thiere megen Zaubers ftatt 50%). Arrian von ber Jagb em- 
pfiehlt der Göttin die Hunde abzureinigen (33. 35). Wie 
noch in Rom am 17. Januar der heilige Antonius die Thiere 
reinigt, fo Hekate in einem Relief aus Krannon in Theſſalien 
Pferd und Hund mit einer großen Badel5‘). 


20. Diosfuren (1, 606 — 615). 


Die Zeusfähne und Zwillingsbrüder von Ampklä, fchon 
in ver Ilias als begrabene Helden genommen, find Durd bie 
Kypria noch mehr in das Menfchliche umgefegt worden. Diele 
Helvenfage wuchs und wirkte fort. In dem ſchönen Hymnus 
des Alkman auf die Divskuren nahmen fie Athen ein und 
führten die Mutter des Thejeus gefangen davon; nach dem 
Kaften des Kypfelos nicht bloß dieß, ſondern fie brachten bie 
von Thefeus nah Aphidna entführte Helena zuräf”). Die 
einwandernden Dorer haben in Ampyflä, fingt Pindar, zu Nach⸗ 
barn die fchimmelreitenden Tyndariden, die im Lanzenruhm 
blühen (CP. 1, 66). Nicht als Götter, ſondern als Helden 
find fie auch vermält in ben Syprien, wenn gleich in ben 
Perfonen der Gattinen, der Zöchter Apollons Hilaira und 
Dhöbe, die auf deffen und ihrer Männer Lichtnatur deuten 9), 
ein Rückſchlag der alten Vorſtellung zu erfennen if. Aud 
haben fie (ihre Gleichheit ift unverbrüchlich) je einen Sohn, 
am Ampfläifchen Thron 5), in den Statuen von Dipönos und 
Skyllis ), in ihrem alten Tempel zu Athen 5), bei Apollovor 


50) Veget. Ars veterin, 3, 74. 4, 12. ‚51) Millingen Uaed. 
mon. Statues pl. 16. 1) Paus. 5, 19, 1. 3) Natua 
bei Empedokles ber Mond, fo wie Phöbe, 3) Paus. 3, 18, 7. 


4) Paus. 2, 22, 6. 5) Pau. 1, 18, 1. 
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(3, 11, 23). %ür die Dioskuren als Götter würben nie Söhne 
erbacht worden ſeyn. In Sparta zeigte man ihr Haus‘), 
wie das ber Semele in Theben. Geboren heißen fie in Amy⸗ 
Ai, auf dem Taygetos, bei Alkman in Pephnos bei Thalamä, 
aber nicht da erwachlen, fonbern von Hermes wurben fie nad 
Tellana getragen, wie die Thalamaten fagten”). Sie erjcheis 
nen nad) Paufaniad unter ven Argonauten, bei ver Kalydo⸗ 
niſchen Jagd, haben im Kampf gefiegt in Olympia c5, 8, 4), 
im alten Stadium zu Germione (2, 34, 10). 

Die Ilias nennt das einemal die Dioskuren beide Bes 
fteiger ſchneller Roſſe C5, 145), was nicht vom Fahren ver- 
fanden werben darf), das andremal unterfcheibet fie Kaftor 
den Rofjebezähmer und gut mit ver Fauſt Polydeules (3, 237), 
was die Odyſſee wiederholt in Verbindung mit der Heteremerie 
(11, 300), fo wie das Kypriſche Epos, welches für rdE aya- 
»ov ſetzt dFlopooov. Der Yaufllampf mit Amylos ſteht in 
der Argonautenfage feſt. Das Erfte, beide zu Roß oder bei 
ihren Rofien vorzuftellen, iſt berrfepend geworden: Alkman 
nennt fie die zween geſchickten Reiter, Pindar mwohlberitten 
(OL 3, 39), Steſichoros läßt ihnen bei den -Wettfpielen für 
Pelias Hermes und Hera je zwei Roſſe fchenfen, indem fie 
bier in der Rennbahn fahren. An dem Amplläifchen Thron 
rütten fie Panther und Löwen jagend, nach Lypifchem Siyl. 
Sm Kampf mit den Apharetiven bei Pindar find fie weder zu 
Roß no zu Wagen. Ihre Rofle haben fie in ben angeführ- 
ten Tempelftatuen. Die Roffe fchenkt ihnen Pofeidon, ver 
Isırusog, oder Hermes als gymnaſtiſcher Gott. 

Die Naturbedeutung, die im Eultus wurzelte, erhielt eine 
neue und nicht geringe Befefligung burd den Zuſatz daß bie 
drei Geſchwiſter aud einem einzigen Ei hervorgegangen feyen. 
Dieß Ei lernen wir zuerfi aus Worten der Sappho fennen, 
wonach Leda e8 fand. Es war vom Himmel gefallen wie vie 

6) Paus. 3, 16, 2. N Paus. 3, 26, 2 8) Frerot 


Oeuvres 17, 69. Mem. de l’Acad. 7, 295. 
I. 27 
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Dichter fagten?), und gieng in einem Kaflen von felbft aus 10), 
Eben fo gehn bald nachher bei Ibykos Die zuſammengewachs⸗ 
nen Molioniven aus einem Ei hervor, was auf ihre Zuſam⸗ 
mengewachſenheit fich bezieht, mie dieſe Entftehung auch ber 
Zwillingſchaft angemefien if. Dieb Symbol, das die Rew 
gierde der kindlichen Einbildungsfraft hinter alles Geworbene 
auf den Anfang zurüdzugehn vielleicht häufiger als irgend em 
anbres ergriffen Bat, da das Ci zugleich nody Stoff, formlos, 
dennoch des Lebens Keim bis zur Geburt gereift in fich ſchließt, 
icheint zu ven Griechen erft fpäterbin aus dem Orient gekom⸗ 
men zu feyn: (Sappho klagte auch den Adonis). Im Rig- 
Veda lefen wir: „das goldne Ei, woraus der ſchaffende Gott 
bervorgegangen ift und worin die Welt eingefchloffen tft, ſchwe⸗ 
bend mit ihm auf den Waflern,» und in Manus Gefep heißt 
es: „Waſſer fchuf er da zuerfi, des Lichtes Same warb er 
zeugt: ein Ei war ed, wie Gold leuchtend, dem Tauſendſtrah⸗ 
ler gleich, in dem lebte durch eigne Kraft Brahma, Ahnhert 
des Weltalls.“ Das Weltall tft bei den Indern von ber 
Schlange Anando umſchlungen, bei den Sapanern wirb es 
som Stier gerollt’). Die Syrifche Göttin kam aus einem 
Ei 12). Aus der Perfifhen Mythologie führt Plutarch das 
fosmifche Ei an?P): in der Aegyptiſchen wirb es von dem 
Demturgen Kneph ausgehaudt, als die Geftalt ver Welt, wie 
Eufebius jagt ?*): im rothen Weltei ſitzt als Dotter Harpofra- 


9) Plut. Sympos. 2, 3, 5 p. 687.. Neotles b. Athen. 2 p- 57. 

10) Schol. Odyss. 11, 298, 11) Das Ei in ber Indifhen 
und ber Iavanifhen Schöpfungsgefhihte, W. v. Humboldt Kawiſptache 
S. 46. Laſſen 2, 699. Bet den 'Indifhen Dichtern find baher goldne 
Eier häufig. Oaß nöücht Aegypter, Babylonier, Yhdnikier u.a. Böker das 
Weltei von ben Indern haben, zeigt Kellgren Mythus de ovo mundano 
Helsingfors 1849 p. 15 ss. Ueber diefe Schrift f. Morgeni. Zeitſchr. 
9, 269. 12) Phönikifhe Münze bei della Marmora Monete 
Fenicie tav. 2, 3 p. 26. Hyg. 197. Nigid. ap. Schol. German. Ar- 
voB. 1, 36. cf. Orelli. t3) de Is. p. 47. 14) Pr. evang. 
3, 11 p. 1185. 2 


9, 


tes auf dem Dedel der gefchästeften Mumie in Wien. Die 
DOrphifer ließen aus filbernem Ei (deöv deyvpeov) ven Pha⸗ 
nes bervorgehn. Das Ei der Dioskuren nahm ber Tempel 
von Rhamnus auf, in dem der Hilaira und Möbe in Sparta 
war ed am Dach. Die Bermanblung des Zeus in einen Schwan 
geht nicht aus, wie bie Freunde einer gefällig zugeſchnittnen, 
aber unbiftorfichen Mythologie fich denken möchten, von ver 
Schönheit der im fchiuanenreichen Curotas badenden Mädchen, 
die ſelbſt den Zeus berüdten 15). | 

Seben wir auf den Eultus, fo haben die Dioskuren darin 
nichts mit den Heroen gemein, viel und bedeutend dagegen iſt 
was fie von Heroen unterfcheivet. Wie follten auch Heroen, 
ein unzertrennlic Paar, das nicht vor Troja ober Theben ges 
fämpft, ihren Eult, wie nicht einmal Theſeus, fo weithin ver- 
breitet haben? Wenige Bilder kommen fo häufig, befonders 
auf Münzen, vor als vie der Dioskuren. Es ift daher Flar 
dag die an die Stelle der früheren Naturbebeutung getretenen 
Bezüge auf menfchliche Dinge, wie es auch bei allen andern 
Göttern gefchehen ift, der Grund ihrer Göttlichkeit, ihrer nicht 
abreißenden Verehrumg geweien find und bie Tradition des 
Glaubens aller vichterifchen Umbeutung zu Trotz fich erhalten 
bat. Da aber feitvem ber Hervenvienft aufgebläht war, bie 
Diosfuren ald Halbgötter dem Gefhmad und Verlangen ber 
Menfhen unter dem fagenhaften Anftrih nur mehr zufagten 
als fie als reine Dämonen all der Ideen die ſich an fie an- 
knũpften, vermocht hätten, fo ift dieß Gemiſch entflanden wel- 
ches ung nötbigt die Merkmale ver urfprünglichen Göttlichkeit 
und die faft verſteckten finnreichen Hinbeutungen auf den Bes 
griff derfelben bersorzufuchen, um uns auch in dieſem Fall von 
jener zerfließenden volfsmäßigen Dogmatik eine Vorftellung zu 
bilden. | 

Ein altes Spartifched Sinnbilo der Zufammengehörigfeit 


15) Lehre Popul. Aufſatze S. 137. 
27* 
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amd Unzertrennlichleit der Zwillinge waren bie fogenannten 
Ballen, doxava, zwei parallele, durch zwei querlaufende vers 
bundene Hölzer 19). Ich habe dieſe Art der Abbildung in ei⸗ 
nem Basrelief nachgewiefen, mo fie mit andern Symbolen ber 
Dioskuren verbunden iſt in der Trilogie (S. 225). Es be 
weit nur Unkenntniß daß Grammatiker, weil fie nur von Graͤ⸗ 
bern ber Tyndariden gelefen hatten, pa diefe auch aufnehmen, 
wie doxavoy von dixw abflammt, die Balken ald Gräber er 
klaͤren !7). 

Dann waren bie Dioskuren, was nur Göttern zukommt, 
bie Kriegsgötter ned Sportifchen Heeres, das ihnen im Feld 
Feſte feierte 1%, Darum werben fie Erfinder der Pyrrhiche 
genannt, zu welder ihnen nad Epicharmos in den Mufen 
Athene das Enoplion bläft, und bei Theofrit lehrt Kaſtor ven 
Herafles Schild und Speer zu gebrauden. Hieß doch auch 
das Schlachtlied Kaftoreion. Die Lakedämonier opferten 
ihnen, wie gefagt im Lager und im Olymp gefellen 


16) Plut. de frat. amore 1 14 nalaıd zwy Anocxovgwv agysdov- 
para ol Znapnarcı doxava xalovaıw* Iorı de dio fula napallyla 
dvocs nlayias iniLsvyulve, was Euftathius II. 17, 744 p. 1125 bei ber 
Erflärung von doxos wiederholt. bei Suidas u. U. ein ulya Eulor, mw 
ryv oriyaw ävıyov filor. 17) Etym. M. Suid. Zonar. Hey: 
hius hat das Femininum doxavas Webebalten, ai aralınsc als Fararın 
za Aiva, und beide Bebeutungen, neben der bes Tragens auf fid dir 
in ih aufnehmen, Kaſten, doxasıe Inanr: K. D. Müller Dor. 1, 
92 weißt die Deutung der döxave nicht zurüd und E. Curtius, indem ihm 
deren Erklärung als Grabtempel doch zu frei erſchien, vermuthet Pelope 
2, 316 daß fie Thure des Heiligen Grabtempels bedeuten. Das wirkliche 
Grab ber Dioskuren war nad Pindar N. 10. 55 öns zeutse yalnc iv 
ywalos Oeganvas, Schol. dv zois unoysios. Die Ilias fagt 3, 24 
iv daxtdasuorı, Arnobius 4, 25 in Spartanis et Lacedaemoniis fini- 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitos fratres, Thierſch, Epochen 
der bild. K. ©. 22 f. u. A. verfiehn die aysedouuam richtig, vgl. deffen 
Heife nach Italien S. 70. Böttiger Kunftmyth. 1. S. XLV weiß daß 
fie gewiß Phönizifch ſeyen, ähnlich mie er fo viel wußte. 18) Paus. 
4, 77, 1. 
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fe ſich nad Pindar zu Ares und Athene CN. 10, 84). Die 
beiden Könige begleiten fie ind Weld (draeimzos op Lovızs), 
und feitbem Kleomenes und Demaratod uneind geworben, 
blieb auch der eine der Tyndariden zu Haufe 9%. Aus dem 
Letzteren muß man folgern daß die Dioskuren dem Zwelfönig- 
thum zum Borbilde der Eintracht hatten dienen follen, bie auch 
Jahrhunderte hindurch befand nad der Sage bei Livius (40, 
8): tbeilten fich ja doc auch Zeus Uranios und Zeus Lake⸗ 
daͤmon in den Eult wegen der Diarchie. Der Name in dem 
Schwur v7 1 Aanıtgoa bei Sophofles war wohl. allgemein 
zu verfiehn, DVölferzerftörer, Unbezwingliche, und die Erflärung 
son Zerfiörung der Stadt Lad bei Strabon (8 p. 364) eine 
ver vielen falfchen etymologifchen Erklärungen. Die Sparter 
trugen im Krieg Hüte?) und rothe Mäntel 2). In diefer 
Tracht, mit Langen, erfehlenen auch die Diosfuren 1). Im die 
Schlacht nahm man wohl aud (wie die Spanier in Amerifa) 
große Hunde mit, mie Plinius von den Kolophoniern meldet, 
die daher auf ihren Münzen den Hund haben ??): daher er. 
Märt fi) der Hund in der Diosfuren und andrer Helden Begleis 
tung in Vaſengemalden. Kithariften und Reiter zugleich nennt 
Theofrit die Dioskuren vieleicht mit Bezug darauf daß bie 
Eparter unter Kitharenmuſik in die Schlacht zogen (22, 24). 
Nah der Ruffifchen Religion find die Erzengel Michael und 
Gabriel die Archiftrategen. 

Wie für das Zweilönigthum, fo waren die Dioskuren auch 
für die Heldenbrüderſchaft, für die Bruberliebe, wie Plutarch 
zeigt ?3), für Freundestreue, wie der Dorifche Theognis zeigt 

19) Herod. 5, 75. %) Thuoyd. 4 p. 276. Ueber die Hüte 
der Dioskuren und das Ei iſt fehr viel zufammengeflellt von Tib. Hem⸗ 
ſterhuys zu Lacian. D. D. 26, 1. 231) Plut. Lac. instit. 24. 
Paus. 4, 37, 1. Tril. Prom. S. 5986. Nach Beziehungen der Diosku⸗ 
tn auf das Grab (vgl. Br. Anal. adien. n. 733, Auson. ep. 144), wird 
dann ihre rothe Chlamys auch Brabgewand Piut. 1. o. 18. 

21°) Paus. 4, 27, 1. 22) Sestini degli stateri amt, 1817, 

233) De Frat, am. 1. 11, 
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(4087), bis ‘zur Bereitwilligkeit für einander in ben Top zu 
geben, ein leuchtenbes Vorbild, fie die nur ald aneinander ge⸗ 
Inäpft bei fcheinbarem Auseinandergehn im Himmel und im 
Mpthus befannt waren 2. 

Ein befondrer Zug ift ihre Gaſtlichkeit. Sie befuchen ale 
Säfte den Pamphaes in Argos 25), den Laphanes in Arka⸗ 


bien (nad DI, 40), der feitbem ale Menſchen gaſtlich auf 


nahm 26), den Phormion in Sparta, woran eine Sage beſon⸗ 
dern Sinus fi anfchließt 27). ALS Freunde der Gaſtlichkeit 
(grioksevos) werden fie nach Pindar in Akragas, einer Kol: 
nie von Gela, von den Emmeniben mit gaſtlichen Mablen em- 
pfangen (OL. 3, 1. 39) und ihr Opfer bieß daher eine Be 
wirthung, Fersapös, ober Gdttergaftmal Osofsrıe, welche Then 
xenien auch ver Helena mit gefeiert wurden 28). Die Diosfu- 


ren aber gaben, wie Pindar preiſt, vem Theron und ben Em 


menivden hohen Ruhm weil dieſe mit der meiften Gaftlichfeit 
vor allen Menfchen fie an ven Tafeln empfangen. Die An 
nahme alſo war daß die menſchenfreundlichen Dioskuren bei 
dem ihnen veranftalteten Ze, wie wohl auch Apollon an fei- 
nen Theorenien in Pellene und Delphi, ſelbſt erfchienen. Auf 
die unfichtbare Gegenwart: der zwölf Götter Athens bei dem 
Teflzuge der Panatbenden und Aehnliches babe ich mehrmals 
aufmerkfam gemacht. Die Gegenwart aber ber Götter bei bem 
Mahl der Theorenien wurde fchwerlich fpmbolifch, etwa durch 
ein Lectiſternium, eindringlich gemacht: ein Pindarifcher Scho- 
liaft fagt daß die Dioskuren zu den Theorenien eingeladen und 
biefe begangen wurden „als ob die Götter Crie Diosfuren) in 
den Stäbten felbft verweilten (während .ein anbrer irrig von 
allen Göttern fpridt). Ein Derret aus Paros feiert ven Mann 


234) Rur if nidt mit I. Grimm aus der Freundbrüderfhaft bie Ber: 
ehrung von Kaftor überhaupt abzuleiten. Geſch. der D. Spr. 1, 139. 

25) Pindar. N. 10, 48. 26) Herod. 6, 127. 27) Paus. 
3, 16, 3. Plut. de Epic. decr. p. 1103 a Meineke Comic. Il, 2 p- 
1327 qq. 8) Schol. 3, 1. 70. 
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ver an bortigen Theorenien der Dioskuren eine große Volls⸗ 
ſpeiſung veranftaltet hatte, wobei Thierſch, ver es herausgab 
und die Theoxenien erflärte 29, zugleich eine Geſellſchaft yon 
zheoreniaften in Tenos aus einer andern Inſchrift anführt, 
ein zoswdy, das anftatt eines reichen Bürgers, wie in. Paroé, 
oder einer hochadlichen Familie, wie in Akragas, ven. gaftlichen 
Aufwand beftrit. Bacchylides lädt fi die Dioskuren mit 
ſinnvollem Scherz zu Gaſt; nicht Ochſenleiber, Gold und 
Purpurteppiche fepen da, aber wohlgemuther Sinn, füße Muſe 
und in Bbotiſchen Bechern füßer Wein. Der Tyrann 
Jaſon täufchte feine Mutter durch das Vorgeben, er habe ven 
Diogfuren, die ihm offenbar als Mitftreiter beigefianden, ges 
lobt, fie nad dem Siege zu bewirthen und große Einlapun- 
gen im Heer und ber Stabt gemadt, und gab dann ihre 
Schäge an feine Söloner 52). Wie nahe die Dioskuren den 
Menſchen und wie gutmäthig fie gebacht wurden, gebt and) 
aus der Sage von der wunderbaren Rettung des Simonides 
hervor 39). 

Als Vorſteher der Gymnaſtik werben Die Dioskuren bald 
nah dem Vorgang bes einen Ausfpruchs der Ilias von ein- 
ander unterfchieden, bald auch in allen Arten verbunden. Theo- 
fit nennt fie zufammen Reiter, Kithariften, Athleten, Sänger, 
Pindar Borflände ber Wettkaͤmpfe mit Hermes und Herakles 
in Sparta und Olympia CN. 10, 51, Ol. 3, 36.) Bon den 
Quetichohren der Athleten werden die Auswücfe an. ven Oh⸗ 
ten (nagwssdes) Diodfuren genannt. In Olympia fiegt Ka⸗ 
or im Lauf, wie nach Horaz mit den Noffen (Od. 1, 12,26), 
Polydenkes iſt Zauftlämpfer bei Ovid (Fast. &; 700.) Gy 


20) Abhandl. der k. Bayeriſchen Akad. der Siſſenſch. Th. 1° 1888 
S. 601 . 620 -620. Ueberall auf Theoxenien zu ſchließen, wo Cultus 
dr Diosturen war (S. 626), mödte nicht rathſam ſeyn. Ihr Feſt heißt 
fonſt Diostorion, Dioskuria in Sparta, Kyrene, Laodikea u. f' mw. 
%) Athen. 11 p. 500 a. 31) Polyaen. 6, 1, 3. 32) Schnris 
dewin Simonidis .Gei Carm. p. XIV—XV], 
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fielen ihn auch Statuen bar 3°), An der Laufbahn in Sparta 
ftanden beide als die Loslaſſenden (dysmgaor)’r). Auch in 
Dlympia waren fie in der Paläftra. 

Wie ftarf ver Eult der Dioskuren in Lalonten war, wo 
man, wie aus Ariftophanes befannt ift, fehwur va mi os, 
druckt Statius aus. indem er fagt, nicht mehr haben der Tay 
getos und das ſchattige Therapnä fie verehrt als Neapel 
(Silv. 4, 8, 52.) Sie hatten in Sparta ihren Tempel mit 
Helena, ein Hieron mit den Chariten 3%) und mit Zeus und 
Athena Aliäre als dußovisos 56), Tempel in Gytheon und in 
dem Phöbäon bei Therapnd 57), und in dieſem vermuthlid 
auch das von Pindar erwähnte Grab dv zuvaloıs Osganvas’®). 
Auch an kleinern Orten finden wir fie aufgeflellt, in Krokeaͤ bei 
einem Steinbruh (3, 21, 4), auf der Meinen Selfeninfel 
Pephnos (3, 26, 2), wo nah W. Gells Bericht noch zwei 
Gräber nad ihnen ‚benannt find. Don Sparta muß der Eult 
nad Argos und nach Korinth, wo wir in ihrem Tempel ſchon 
Statuen von ihnen, ihren Frauen und Söhnen von Dipönos 
und Skyllis 59) finden, gefommen feyn. In der Korinthifchen 
Kolonie Ambrafia nennt Strabon ein Anaktorion (10 p. #51). 
Don Sparta giengen fie über nad; Rhodos und Sicilien, wohl 
auch nach Loki in Stalien, als die Lokrer die Sparter um 
Hülfe gegen Kroton anfprachen und von diefen auf Die Dioskuren 
verwiejen wurben, von da aber nach und nach in fehr viele Stäbte 
Unteritalieng #9). Leber Thera famen fie von Amyflä nad) Kyrene. 


33) Mus. des Ant. 139. Ant. du M. roy. n. 181. 3) 
Paus. 3, 14, 7. 35) Paus. 3, 14, 6. 36) Paus. 3, 14, 6. 
13, 4. 37) Paus. 3, 21, 8. 20, 1 cf. 14, 9. 38) N. 10, 
56. In dem Tempel if hier bas Grab wohl nidht zu denken, yvala hier, 
als Inoysıe, vielmehr cher in der non Mytenä ber wohl bekannten Yorm 
eines Grabes. Doc kommt die Bloffe des Hefpchius yanda, Iyoaupos, 
sauce, die ſich auf die Stelle in bes Euripides Anbromade 1965 und 
diefe auf die des Ilias über die Schätze des Delphifhen Tempels bezieht, 
hierbei nicht in Betracht. 39) Pausen. 2, 22, 6. 4) Rod 
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Wie die Spartifhen Diosfuren den Meffenifchen Idas 
und Lynfeus durch die Abhängigkeit ver Meffenier von den 
Spartifhen Siegern aus dem Cultus verbrängt haben und 
jene an deren Stelle getreten find, läßt ſich noch einigermaßen 
erfennen : und es {ft dieß nicht zu verwundern, da die Kämpfe 
der Sparter und Meffenier ihr Denkmal in der Sage durch 
bie Dichtung von den Kämpfen ihrer Kriegsgötter gegen ein- 
ander, wozu aud die Geichichte von Panormos und Gonip⸗ 
pos bei Paufanias gehört (4, 27, 1), erhalten haben. Daß 
in diefe Sage zugleich die ſymboliſche Erklärung bed Tagum⸗ 
taglebens ver Dioskuren verwebt if, hebt das andere Motiv 
keineswegs auf, und daß Meffenifche Dioskuren nur erfunden wors 
den fegen um den Sieg der Sparter in biefer Art typiſch aus⸗ 
zudrücken, möchte eine fpisfindige Vermuthung ſeyn. Lonkeus 
und Idas werben Söhne des Apbareus und von Pherefpbes 
ver Arene, von Piſander der Polybora, von Theokrit der Laos 
foofa genannt, und mit dem Vater Herrfcher des Landes vor 
dem Einfall der Dorer +). In Meflenien waren in einem 
heiligen Tempel der Demeter die Dioskuren als Entführer ver 
Töchter des Leufippos Phöbe und Hilaira, deren Verbindung 
mit den Dioskuren Polygnot in Athen in beren Tempel ges 
malt hatte, aufgefiellt, und vie Meffenier behaupteten, daß vie 
Tyndariden nicht den Lakedämoniern, ſondern ihnen angehörs 
ten, weil ihnen vie Geburtsinfel derfelben ehemals gehört ha⸗ 
be +3). Dur die Meflenifchen Bräute find vie Diosfuren 
ven Mefieniern noch näher gerüdt als durch das Meſſeniſche 
Dominium über deren Geburtsort;. die Dichtung hebt für 
biefe den Anftoß, daß fie, die von Sparta befiegten , deſſen 
Diosfuren nunmehr verehrten, und nit, wie etwa in Rom 
zu den Penaten die verwandten Diosfuren eingeführt wurden, 
neben, fondern im Lauf der Zeit an der Stelle der ihrigen 


ten Münzen flellt Klaufen fie zufammen, Aeneas unb bie Penaten 2, 666 ff. 
41) Paus. 4, 31, 9. 42) Pausen. 4, 31, 7. 3, 26, 2. 
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verehrten: indem man das Wefentliche des Cultus behauptete 
und in dem Mythiſchen nachgab. Dagegen ehrte Sparta bie 
Apharetiden durch ein Grab, wobei Paufaniad bemerkt, daß es 
eigentlich nach Meffenien gehöre (3, 13, 1. 14, 7), und bie 
Meflenifchen Franen der Dioskuren, wie ſchon angeführt wor- 
ben (1, 612), hatten in Sparta einen Tempel, wo indeſſen 
Pauſanias auch eine Tropäe Des Polyveufes über den Lyn⸗ 
feus an der Rennbahn fab (3, 14, 7.) Argos hat burd eis 
nen der Idee und ber Tradition wiberfireitenden- Grund ſich 
beftimmen laffen den Polydeukes als Dlpmpiichen Gott zu 
verehren, während Kaſtor als geftorben und begraben Mixar⸗ 
chagetas genannt wurbe *°), Auch in Sparta war ein Denf- 
mal des Kaftor, aber ein Hieron über ihm **). 

Sehr mannigfeltig ift die Art wie bie Künftler fort und 
fort, von der Tradition wie am Faden gehalten, auf bie Urs 
bedeutung anfpielten. Schon in ver Ilias war wohl bas 
Beiwort der Roſſe entlehnt von ben fchnellen Roffen worauf 
bie Sterne am Morgen» und Abenbhimmel reiten, wie Helios 
fährt: fo daß Servius bie Pferbe der Dioskuren nicht fo 
unrecht von der Schnelligkeit der Sterne erflärt hätte (Georg. 
1, 12.3 Die Rofje find weiß, die Netter beißen davon Asv- 
xzoroöio, wie bei Pindar, ihre Mütter und deren Priefterin- 
nen Leufippiden. Weiße Roffe ritten fie auch als fie in ber 
Schlacht am Negillus erichienen und als Boten des Siege, 
wie auf weißem Rofje der heilige Jakob dem chriſtlichen Heere 
zu Hülfe kam. (Auch in der fchon erwähnten Schladht zwi⸗ 
fhen den Lofrern und denen von Kroton am Sagrad, um die 
50. oder 55. O1.*5), gaben die Dioskuren den Ausichlag. 
Auch bei Aegospotamos Fämpften fie mit) +5). Oper haben 
fie weiße Leibröde an unter der Purpurchlamps in der oben 


43) Plutarch. Qu. Graec. 23. 44) Paus. 3, 13, 1. 45) 
Diod. Exc. Vatic. Justin. 20, 3. Plut. Aemil. 25. Nicht um die 70. 
nach Niebuhrs Sändertunde S. 519. 46) Cic. Divin. 1, 34, 75. 
2, 32, 68, 
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(1, 614) erwähnten Berfleivung zweier Jünglinge in Dive» 
turen: und dieß wirb bedentiamer durch eine Bafe Zeoli (N. 
96), wo bie Dioskuren mit Doppeligeeren reitend den weißen 
Chiton tragen bei kurzer Chlamps. Da aber das Auseinan- 
bergehn der Zwillingsfterne anzudeuten eine Hauptrüdficht war, 
fo fieht man fie auch durch Die Farbe entgegengefebt, wie bie 
beiden Knaben am Kaſten bes Kypfelos den einen mit weis 
Bem, ben andern mit ſchwarzem Petaſos ?7), und vielleicht 
woßte Theofrit wie Pferde fo unterfcheiden: Acioroo d’ alo- 
Aonwlos 6 € eivandg Hoivdsvxns (22, 34.) So reiten fie 
in einem burdy feinen Symbolismus ausgezeichneten Bafenbilpe, 
der eine auf ſchwarzem, ber anbre auf weißem Pferd gegen 
einander, mit Lanze, Schild und Helm verlehen *%). Am Ka: 
fien des Kypſolos war ver eine unbärtig +9. Auf einer 
Münze von Neapel ift ver eine ohne Hut, doch mit einem 
Stern hinter vem Naden 5%, auf einer Silbermänze von Geta 
Kaſtor ohne Hut noch Stern‘). Im einem Balengemälpe 
bat der eine ſtehend den Hut, ver andere figend Cuntergebend) 
einen Kranz auf 82). Auf Münzen son XTheffalonile reiten 
beide nach verichievenen Seiten 53); auf welden von Iſtros 
find nur die Köpfe, der eine nach oben, der andre nach unten 
gelehrt 59%. Am fchönften if die Erfindung bes Phibias im 
Parthenonfries, wo beide mit ven Rüden gegen einander ſitzend, 
burch das gemeinichaftlide Schauen aber nad dem Panathe⸗ 
ndenzug ihre innere Eintracht verrathben. An einer Hamilton⸗ 
Shen Vaſe ſehen wir zwiſchen beiden vie Nacht ſchweben 55). 
- Emporreitend auf beiden Seiten erfcheinen fie in ven kosmi⸗ 


4T) Mus. Blacas pl. 28. 48) Transaet. of the soc. of lit- 
ter. 2 Ser. IV. p. 289, wo Watkis Lloyd eine vor ihnen flehende Fi⸗ 
gur für Hyakinthos erflärt, weil in der Ede fi eine Hyacinthe erkennen 


läßt. 49) Paus. 5, 19, 1. 50) Mus. Hunter. tab. 39, 22. 
51) Gean. Num. imp. Rom. 151, 17, 18. 52) Millin Vases 2, 
12. 53) J. Combe Numi Maus. Brit. tab. 5, 2. 54) Stuart 


T. 4p. 1. 55) Hirt Bilderb. Taf. 36, 14. ©. 193, 196, 
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Shen Sartophagseompofitionen, wie der Sturz des Phaethon, 
die Menfchenbilpung bes - Prometheus. Auch den Hüten ber 
Krieger wurden neue Beziehungen beigelegt, auf das Ei der 
Leda, als Hälften Davon 5%), oder beifer auf die beiden He⸗ 
mifphären, als welche die Pbilofophen die Tyndariden beute- 
ten 57). Euripides fagt, ald zu Roß ver Morgenftern er- 
glänzte (fr. inc. 198), Kallimachos die Lakedaͤmoniſchen Sterne 
beim Eurotag (Lav. Pall. 24), und das Zwillingsgeflirn ver 
Dioskuren ift befannt genug. Auch Horaz nennt bie Brüber 
der Helena die Tyndariden, lichte Geſtirne (Carm. 1, 3, 2. 
4, 8, 31), bie er an einem andern Ort mit Romulus und Liber 
Pater als vergötterte Helden und Wohlthäter des Menſchenge⸗ 
fchlecht8 verfteht CEpp. 2, 1, 5.). Das ift das beliebte Schil⸗ 
lern der fpäteren Mythologie überhaupt. Im Pippobrom zu 
Konftantinopel ſteckten Eier auf ehernen Langen 5%). Auch in 
die Helvenfage ift wie unwillkürlich mander Zug eingeflofen, 
ber fih aus ber Korterbung ber älteſten Vorſtellung erklärt. 
Sp wird, ald Tyndarens die Freier der Helena ſchwören läßt, 
ein Pferbeopfer gebracht Cwie auf dem Taygetos und in Per: 
fien der Sonne), und diefem Pferd wurde in Lakonika ein 
Dentmal geſetzt 59%. 

Was der Mythus verborben hatte, mußte ein Dogma 
wiederberftellen, um vie Thatfache der Göttlichkeit zu retten. 
Im Gefühl des Widerftreitö zwifchen ver Genealogie und dem 
Eult, zwifhen Sage und Weſen, warb, ähnlich der Erhebung 
ber Semele in den Diymp, auch eine Apotbeoje ver Divosku⸗ 


56) Lycophr. 506. Lucian. D. D. 26., mo. Hemſterhuys p. 31 — 286 
nicht geringe Gelehrſamkeit verwendet. Die Meinung, daß die leuchtenden Hüte 
der Dioskuren das um die Spike des Maſts fi lagernde St. Eimöfuer 
angehen (Hall. L. Z. 1833 &. 8534), war nur möglicy bei einer ganz 
itrigen Entwidtung der verfhiebnen in einander geworrenen Dioskuren. 
57) Sext. Empir. 9, 37 p. 857. Lyd. de mens... 4, 13 p. 164 Roe- 
ther. Schol. Eurip. Or. 465, 58) Codie. Orig. Const. p. 6 b. 
59) Paus, 5, 20, 9. 
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ren geſetzt. Zeus machte fie zu Göttern, jagt Euripives in 
der Helena (1659), Pedanten fügten hinzu, vierzig Jahre nad) 
dem Sieg über Idas und Lynkeus 60), ober kurz nad ber 
Einnahme Trojas 61), in der Zeit, fagt Paufanias, ald Göt- 
ter aud Menſchen wurden, indem er bie Dioskuren, Artftäng 
und Britomartis mit Herafled und Amphiaraos vermifcht CB, 
2, 2). Daß Tyndareos von den Tobten auferfianp 6°), hängt 
an einem andern Faben. 


21. Das Samothrafifhe Kabirenpaar mit den 
Dioskuren vermifht. Anakes, Anaktes. 


Die zween Samothrakiſchen Götter giengen zunächft bie 
Schiffer an, welde fie gegen Sturmesgefahr ſchützten; fie er- 
ſchienen ihnen rettend in dem eleftrifchen euer, welches, nach⸗ 
dem Sanct Elmo ihre Stelle in dem Bolfdglauben ein- 
genommen hatte, St. Elmöfeuer genannt worven iſt, und 
fegten fi ihnen auf bie Steuerruber oder die Segelftangen, 
die Segel. Daß fie vom Feuer, von xdsw, den Namen er- 
halten haben, ift um fo glaublicher als auch die ganz verfchteb- 
nen drei Lesbiſchen Kabiren, deren einzelne Namen das Ham⸗ 
merwert ausprüden, Söhne des Hephäſtos waren und ver Ka⸗ 
beire oder Kabeiro 1). Wir haben angenommen daß der durch 


60) Paus. 3, 13, 1. 61) Clem. Sır. 1 p. 138. 62) 
Suid. v. Turd. 

1) Pherecyd. ap. Strab. 10 p. 472 d. Kaßssgos von ze, mie 
daspa, Perſephone bei Aefhylus, von dam. Trilog. ©. 163 ff. 232. 
Das Bebenten D. Müllers in feiner Recenſion diefes Buchs in ben ®dt- 
fing. Anz. S. 1931 daß die Endung ssgos nämlich wohl nicht vorkomme, 
betreffend f. den Nachtrag zu demfelben S. 179. Kaps iſt nach dem⸗ 
felben Pherekydes Tochter des Proteus, nad der Gewohnheit phufitalifche 
ſowohl als moralifhe Säge in mythologiſcher Form auszubrüden und nad 
der Idee vieler Alten, melde Ariſtoteles Meteorol. 2, 2 verwirft, daß bie 
Sonne von dem Feuchten, die Himmelskörper von den Ausdünftungen bes 
Merred genährt werden, wohin aud andre Mythen deuten, Zril. ©. 10. 
Dem Ariſtophanes ift die Bedeutung nicht entgangen Pac. 838: zivss yag 
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eine fehr alte Telete diefer Schiffögätter in Samothrake bes 
fannte, beliebte Name auch auf die andern großen Götter deſ⸗ 
jelben Heiligthums übergegangen ſey (Götterl. I, 331). Jene 
aber ftanden auch vor den Thüren in Erzfiguren, wie in Saͤu⸗ 
len over Bildern Apollon, Hefate, Hermes, und hießen im Volt 
die großen Götter, welcher Name nad Barro eigentlih ben 
Göttern des Weltalls Himmel und Erde gebührte. Ich möchte 
vermutben daß die Aufftelung zu zwei an den Thüren, etwa 
auh dem Hafen, mit Bezug auf glüdliches Auslaufen ben 
Stürmen entgegen und glüdlihe Heimfahrt, den Anlaß gege- 
ben bat auch die rettenden Flammen als regelmäßig over noth- 
wendig paariweife zu denfen unb zu glauben 2). Dieſes Paar 


sid ob dentpiyovres doripsg, of zaouevos IEovam; fo wie benen nicht 
welche ben Hephäftos felbft Kabeitos nannten. In der politifchen Welt 
hängt man befanntlih an alten Befikfländen, Borurtheilen und Gewohns 
beiten nicht eifriger und zäher als in der gelehrten an alten und taufends 
mal mwiederholten Meinungen, Etpmelogieen und Irrthümern. Doch haben 
einer fo einfahen und für die Samothrakiſchen zwei wie für bie Lemnts 
fhen drei Götter ohne allm Anftoß zutreffenden Namensertlärung mie bie 
der Kabiren nicht Wenige ihre Zuftimmung gegeben, unter denen ih Lep⸗ 
flus nenne Über den erſten Aegyptiſchen Götterkreis S. 26, wobei er bes 
mertt, Küßesgos möge gelegentlich nad) kabir, groß, durch 9608 geydkos 
überfegt oder verftanden worden feyn, mwährend D. Müller Orhomenos 
S. 451 f. zeigt daß Herodot von einem Kabirentempel zu Memphis, An⸗ 
dre von Phönikifhen Kabiren redend, die einheimifhen Ramen dutch den 
Sriehifhen ausdrüden, Zpumrevover. Beuriger Dann wird tn Oeſtreich 
der Irwiſch genannt, Reuermann in der Laufik „was fi bei Nachtzeiten 
um bie Gipfel der Waldbäume ſchwingt, ignis lambens,“ wie J. Grimm 
bemerft D. Mythol. &. 513 (868). 

2) 3. HB. Linck de stellis marinis lib. sing. 1733 fol. Veegens 
de Dioscuris apwyovavıass in den Symb. litter. Amstelod. 1738 fasc, 
2 p. 3Ji—38. $. Piper das S. Elmofeuer In Poggendorfs Annalen ber 
Phyfik 28, 317—326 1851. Tril. Prometheus S. 229. Da ih ©. 
598-600 bezweifelt Habe daß die paarmweife Erfcheinung der Feuer weſent⸗ 
lich und allgemein fey, während ich vieleiht nur die daraus ſchwärmeriſch 
abgeleitete Folgerung der Kenntniß ber pofitiven und negativen Ciectricis 
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und das Ampfläifche der Dioskuren ift für inentifch genommen 
worden, feit welcher Zeit ift nicht befannt 5). Es ermeiterte fich 


tät Hätte beftreiten follen, fo will ih doch anführen daß außer Plinius, 
Seneca, Arrian Peripl. Porti Eux. p. 23 aud Johannes Lydus de 
ostentis 5 p. 18 von zwei Sternen fpriht, welche die Helena, wie man 
berumffatternde Feuer nenne (verberblihe, nah dem Aeſchyliſchen Zidves, 
Hævdooc, während bie eigentliche Helma mit ihren Brüdern vauziloss 
cwrsjosg im Wether mohnt nah Eurip. Or. 1646 1649) in die Flucht 
ſchlagen: Seneca quaestt, nat. 1, 1, 1 (wo G. D. Köber p. 271 ff. zu 
vergleichen iſt) fiellt das Zeichen de6 Sturms zufammen mit der andern 
Erfhrinung (in magna tempestste apparent quasi stellae velo insi- 
dentes; adjuvarı se nunc periclitantes existimant et desinere ven- 
tos), ohne das Berjagen der vielen bherumflatternden Sterne Bei Stra= 
bon 2 p. 179 Kram. ſtellt Meinete Vindie. Strab. p. 12 her: iv re 75 
rapalig ı7 zarc Tudsspa Kaßsigovs nor öpäcder. Dem Betumfegler 
Kotzebue kam die Erfcheinung der fegenannten Kaſtor und Pollux im 
Sturm mie zwei Zichter von ber Grdße ber Benus vor: fie zeigten ſich 
einige Zolle unter der Spige der längften Segelftange und waren nur eis 
nen halben Fuß von einander entfernt. Ihre Anwefenheit dauerte jedes⸗ 
mal mehrere Minuten und mahte auf Gebildete ſowohl ald Ungebildete ei⸗ 
nen fhauerliden Eindrud, Dritte Reife um die Welt 1830. 2, 168. 
Der ältere Riebuhr erzählt in feiner Reife 1, 9 eine folhe Erſcheinung beim 
Sturm, ein Meines Liht auf den Maflm, von den Däuen Vegr⸗Lys ge⸗ 
nannt. In ber Voyage de Paul Lucas 2, 114 und in Principis Rad- 
sivili Jerosolimitana peregrinatio p. 227 5. Feuer des St. Elmo. 
Im Alterthum ift in den Berichten fo viel Unbeſtimmtes und Willtürliches. 
Marimus Tyrius 15 fin. will die Dioskuren auf dem Schiff gefchen ha⸗ 
ben, glänzende Sterne, die das fturmgepeitfchte Schiff „Ientten,“ Zucian fa= 
beit daſſelbe von nur einem Navig. 9. Isocr. Encom. Hel. p. 244 Bekk. 
50% Spwuivous Und or iv 15 Ialdacyg xıyduvsvurıwv aolew olnvss 
üy airoos avesfäs inmaltonvres. Br ift nur vorgelommen daß in ei⸗ 
ner hellen fhwülen Rat In Italien eine große Maſſe ſolchen hellen Feuers 
ſich auf die Pferde des Wagens herabgoß, die ſich nicht wenig entfehten 
ohne doch viel auß dem Bang zu kommen. 

3) T Hemfierhuns dachte fih ad Lucian. D. D. 26 daß bie Pelas⸗ 
giſchen Sarta ber Samothrakiſchen Götter durch Irrthum auf die Tynda⸗ 
riden übergetragen worden ſeyen: das Rettende, Wohlthätige und die Zwei⸗ 
heit waren beiden gemein. Bendtſen in ben Misc. Hafa. I, 2, 134 be⸗ 
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jo oder verwirrte ſich audy die Bedeutung. So finden wir denn 
unzäbligemal die Retter zur See Dioskuren genannt, bis auf 
Himerius hinab *), oder Tyndariden, Brüber der Helena, wie 
bei Horaz und Properz, oder Ampfläifche Götter 5). Plutarch 
führt aus einem Dichter an wie vie Tyndariden aus ber 
Höhe die See ſänftigen und ben rafchen Schwung der Winbe®). 
Auf dem Schiff des Lyſander, erzählte man, babe zu beiden 
Seiten, al8 er zu dem großen Sieg aus dem Hafen fuhr, auf 
den Rudern das Geftirn geglänzt und er daher golbne Sterne 
im Tempel zu Delphi an der Dede geweiht”). Aus dem Letz⸗ 
teren ift Mar daß die Sterne über den Ampfläifchen Hüten ber 
Diosfuren die eleftrifchen Feuer angehn, das Symbol der Ret- 
tung in Sturmesgefahr, nicht die Zwillingsfterne. ‘Denn von 
bem Sternbild der Zwillinge, woran nach ver Vorliebe für die 
Sternbiider früher gedacht worden iſt, kann gar nicht die Rede 
ſeyn: Aratus der es öfters befpricht, denkt nicht an die Schif⸗ 
fahrt ). Nach einem fchönen Homerifchen Hymnus rufen bei 


— — 
merkt: quo tempore Dioscuri in sacra Cabirorum successerint, non 


constat. 
4) Or. 1 p. 10. Serv. Aen. 3, 13 simulaora Castoris et Pol- 
lucis in Samothracia ante portum. 5) Inſchr. herausgegeben 


von Chardon de la Rochelle Mel. de crit. 1, 121 und Münter zoöpos 
Ey) x. 3. 4. Un dem Fußgeftell einer Bafe von Vulci mit rothen Figu⸗ 
ren find die Dioskuren buch bie Luft reitend, mit Langen, Chlamys und 
Lorberkranz, Sterne bei den Köpfen, und unter ihnen Delphine Bullett. 
1847 p. 89. 6) De def. orac. 30 weonep ol Turdapidas vois 
xsıualoutvorg Bondovcıw, inspyöusvoi Te ualdasorıss Pia 70» nörsor 
oxsius re arduum Öinas — üvwder Enıyaryouevor xal OwLovrTeg. 
7) Plut. Lys. 12. 18. 8) Schon Polemon nah einem Scolion 
zum Dreſtes 16323 aus einer Slorentiner Handſchrift bei Matthia p. 541 ſcheint 
diefe Verwechslung zu begehn Indem er von ber Epiphante raw dvoiv dere- 
ew» neben der der Kabiren ſpricht, wiewohl au Plutarch Thes. 33 np rwr 
dortocy insg avssav wegen einer abgefhmadten Etymologie von dva- 
xec erwähnt und wohl nur an die St. Elmsfeuer dent. Hevogarıs roöc 
Iniroy nloloy gawousvous olov dorepagvepila slvaı zard my nosdr 
xivnow napalaunovra" Mmoodugos tüv dpwrinv Sgdaluuv uerz deovs 


433 


heftigen Stürmen- die Schiffer die, Tyndariden, die rettenden, 
som Hinterfchiff an und opfern weiße Lämmer, und fie ſchießen 
zit gelben Flügeln durch bie Luft (33, 1013), Nach einem 
Dichter Caur ſchwerlich ſchon nach Terpander, wenn auch. Dieler 
einen Hymnus auf die Diosfuren geichrieben bat). ſind die Worte 
euräges evailgem. vecv. bei Sextus Empir. (P. 411)... Bon 
bem Samothrafiichen, Brauch rührt es auch her daß die Dios⸗ 
lkuren zum Schutz der Zugänge gemeibt wurben, In Rom ins⸗ 
beſondre waren fie vor dem Tempel des Caͤſer, vor dem des 
Jupiter Tonans, in dem aber ver Kaforen am Forum, alle 
aus der Zeit des Auguftus, aufgeftellt; der der Diedfuren wurde 
zur Borhalle des Palaſtes des Caligula eingerichtet, aber von 
Clandius wieder hergeſtellt). Zufaͤllig hat Ach. ein Baszelief 
mit den Diosluren über einem Thor von Athen gefunden ). 
Zwei Statuen in dem „Anaftergu= zu Samotbsafe, welche ver 
Biſchof Hippolytos erwähnt und. gnoſtiſch deutet zum Erichreden, 
mögen einer fpäten Zeit angehören, da an folden Orten bie 
Theologie ‚nicht file ſteht '73.- Aus den Ruinen des Kabiren⸗ 
tempels, genannt Palaͤopolis, in Samothrafe find drei von 
Kiepert abgeſſchriebene Weihinſchriften Nootc syci Moic ebirt in 
ven Annali d. Instit. archeol. 14,p. 139 83. 

In When find gewiß nicht bie Achäiſch-⸗Doriſchen Dios⸗ 
furen noch unyermifcht, ſondern ſchon in ber polleren und cams 
plicirteren Bedeutung eingeführt, worden, uab zwar mit. dem 
ſong dem Apollon ganz eigenen Ehzennamen Mnafes, In 





— — a ; R et — ‚2 
xa) werankijkewg eva anißndörns. In jenem Schofion- zum Drefles iR 
auh bie Not: 2 vorgekommene doppelte Bebentung von Belena zu bemerk 
ten. Bei Horaz Carm. 1, 12, 27 ift stella uneigentlihd. Drei goldne 
Sterne auf einem chernm Maſtbaum weihen die Xegineten Herod. 8, 121. 
9) ‚Dio Cass.. 59,.28. Suet. Calig. 22. . 140) Cayl. Rec. 
7. 6 p- 47 p. 166. Catal. des Antiqu, da C. Choiseul G. p. 34. 
11) Refut. haeres. p. 108 dorgxe de uyaluara duo iy Zaposgw- 
xwv dvaxtoop ürdgumur yuurör, üva zitautvas Iyorıuy Tas yagag 
(der Monch aus Schaam) aupozigas, zatansg dr Kulkıvy 10 100 Eguoö. 
1. 28 
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der pragmatiſchen Geſchichte ihres Feldzugs gegen Aphbioud fieht 
man wie die Tyndariden, nachdem fle, gleich dem Herakles und 
andern⸗Heroen, in bie Myſterien eingeweiht ſind, göttlicher Eh⸗ 
ven theilhaſt dvaxes, alter Menſchen Retter und Wohlthater 
werben (ocvjoec aa sdzpykunı) }%), Netter und gute Beiſtaͤnde, 
omg FIIR Tragen, nach einem: Tragifer, 
ävakıes za owräjge: von Meneſtheus genantit ?5), ſehr na⸗ 
türlich, indem fie ald Götter wirkten und verliehen mas Syeere 
mann vdurch die Weihen empfängt, Schuß, Heil und Wohlfahrt. 
Seyen wir den Unglüdlihen Diesfuren und gute Beiftänbe, 
fagt zum’ König Ptolemäos ein Günftling, da-fie Einigen be- 
igegneten, die zur Hinrichtung geſchleppt wurden 1%. -Der alte 
Tempel der Dioskuren in Athen, worin Polygnot und Milon 
auf dieſe; die Tyndariden, bezüglicye Sagen gemalt: hatten, hieß 
Anakeion 15) und Midias freiite ſie am Fries unter den zwölf 
vornehmften Göttern Athens dar. Unter dem Samothrakiſchen 
Namen der großen Götter wurden fe im Demos Kephald vor: 
züglich verehrt 19), an einem Altar -Cnit ver Agathe Tyche) heißen 
fie die zween :owrfges, dvaxes und Diogfuren 7), ein Gaijos 
An Acharnd wird Prieſter ‘ver großen Götter Diosfuren Kabi⸗ 
ren genannt in einer Inſchrift 18). Die großen Götter bießen 
bie Dioskuren nach Paufaniad auch in Klitot (8, 31, 4), ei 
rien Tempel hatten fie in Mantinea (8, 9, 1) einen-Bain mit 
Altar in Pharä in Achaja (7, 22, 83), ‘in Lerna Meßen fie 
Anaftes (2, 36, 6), diefen Namen giebt Paufanias auch denen 
von Argos, die außer dem Tempel der Dioskuren ein Hieron 
hatten (2, 22, 6), wie die Ozoliſchen Lokrex, welche die Dios⸗ 
kuren von AI erhalten baten, fpäter. auf ade —n 
— — Re 5 

57 Ze pen SB HE — Hr 5777 

J ap Plut. Thes. 32. 33. " 17 Ael. Vr H. 4, 8. Aleiphr. 
3, 8688. 14) Ae Vb F.t go. 185) Pausen: 1,18, . 
Moeris Ati. v. “Ivdzes ka) "Avdzeior Armızöh, Asöoxovgor xul Hidoxov- 
Beide "llywizüe. - 16) Be, 2.922 19) Catl. 
des antig. du “ Choisdul: :B. 4 19) Schon bei Sruter p. 319, 2, 

‚I 
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ihnen die Sterne zu den Hüten geben 1%. Münzen von Ar 
g06 verbinden ben Hut der Dioskuren mit dem Wolf2°), wie 
in Trögen die en der Dioskuren im Tempel des Avollon 
waren 97), 

Immer mehr — bie —— — Götter ins 
Unbeſtimmte. Die Anaktes oder Kabiren in Amphifſa in Pho⸗ 
kis wollten Andre Kureten nennen 2%), Panſanias ſieht in Braſiaͤ 
drei fußloſe Erzbilder mit Hüten und weiß nicht, ſoll er fie Diosku⸗ 
ren oder Korybanten nennen (3, 24,4). Ein andermal weiß er 
nicht, ob er Dieskuren over Heroen fagen fol und Sopaler bei 
Photius ſchreibt: „über die Heroen bei ihnen und Dioskuren.“ 
Diefe mpftifcheren Dioskuren haben auch zum Zeichen eine Diota 
mit- einer Schlange auf deren Bau, neben den Sternhüten, 
auf Lakomſchen Silbermünzen 28). Die beiden Ampboren, auf 
welche eine Schlange zuſchießt, auch in dem ſchon erwähnten 
Basrelief mit ven ſymboltſchen Balken; auf: einem: Peloponne⸗ 
fifchen ift zwiſchen den Dioskuren mit ihren Pferden eine Heine 
Ara, worauf etwas Pyramidales: oben ein Fonifiher Hut, um 
ben ſich von beiden Seiten eine Schlange ringelt**). NIS po⸗ 
puläre Götter find in einem’ aus Griechenland gebrachten Bass 
velief im Muſeum Chiaramonti in Rom die Dioskuren (N. 260) 
mit Asklepios und Bygien- verbunden, mit ‘einer Gruppe von 
SET == eine der Anafes faßt ben — an. 


ed 


22.. — (1, 383-208). 


In der mehr hiſtoriſchen Zeit erfheint der Beerdengott 
Hermes während er zugleich! faf in allen Richtungen der Civili⸗ 
fation die manigfaltigfte Anwendimg erhati nach ungezwungnet 
Ableitung feiner verſchiedenen Aemter aus der einen- Idee bed 


19) Bei Spanh in L. P. 24 p. 631. Gin Dichter bei Dionys. de 
verb. compos. 17 & Zuyvös xal Andas xallıcıos durmoeg. 

20) Mionnet 2 p. 237 n. 77. 21) Paus. 2, 31, 9. ' 
22, Paus. 10, 38, 3. 093) Pellerin Rec. 1, 19, 1-3. 
24) Biegi Mon. ex museo Jac. Nanii 1787 imon! 4 p- 71. 

28* 
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Hermes unb Beftellers- Argeiphontes. Seine Beztehungen zu 
ber fo verſchiedenartigen Geſellſchaft, ſind ſo manigfaltig daß 
im Ariſtophaniſchen Plutos Karypon ihm zum Troſt, da die 
Verehrer abfallen, ſagt: wie gut iſts viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil ſo vielfach verflochten dag es Mühe 
erfordert den. großen Einfluß biefes Gottes auf das. Leben umd 
bie Mythologie einigermaßen. wohl abzuichägen und bie Ideen⸗ 
yerbindungen feflzubalten wyodurch alles Einzelne mit Dem Aus- 
re De ne ger Mn 
In Böotien .. hieß einer der. Monate Hergäne; nach ber 
Theogonie rufen die Heerdenbeßtzer den. Hermes und Die He⸗ 
fate, bie. gut find in Gehöften Das Vieh zu mehren, Rinder⸗ 
heerden und Ziegen.und Schafe (444); in Mezhydrion ohn⸗ 
weit Megalopelis wurde ihnen beiden jeden Neumond geopfert '). 
In Koroneq, Das eip.Dermäon hatte?), hieß Hermes, Epimelios und 
in Tanagra war er geboren und erzogen 3), wie.aud Theben 
ſich ihn zueignete%), wo noch zur Zeit des Proclus Säulen bes 
Hermes waren. Auch, in Kephallenien und in Achaja, befons 
ders zu Pellene und Rharä, bei den Phliafiern,, nach Hippo⸗ 
nar, und .in ;Glia.ficht fein .Eultus..bervor, am wepigflen -un- 
ter Doriſcher Herrſchaft (wenn er auch. nicht fchlt in Argos, 
Korinth, Sparta u. ſ. w.) und mo die Hinten, die Artemis Lim⸗ 
natis hatten, Handel und Verkehr aber gexing waren... Js 
Athen war ein dem Kekrops zugeſchriebenes Zoanon im Tem⸗ 
pel ver Polias hinter Myrtenzweigen verſteckt 9), was auf phal- 
liſche Geftaltung zu. deuten ſcheint. Hermes wurde wit ber 
Herſe verbunden 5) und zuſammen mit Ge, pen Thesmopheren, 
ben Chariten und Plutos verehrt”), Da in Attila bie Hirten 
den Dionyfos oder die. Artemis Agrotera verehrten, Ip. ſcheint 


1) Theophr. ap. Porpbyr. de obst, 2 ‚Pr, a7. Bu) Ephor. 
Fr. p. 256. ‚ 3) Paus. 9, 2, 3. 22, 2. 34, 2 .4) Paus, 
8, 36, 6. 5) Pau, 1, 27, 1. | 6% Apoliod, 3, 14, 3. 
7) Aristoph. Thesm. 295. 
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Hermes ba eine allgemeinere Bedeutung gehabt zu haben, wor- 
auf auch die an den Choen m deigeteachien sen J 
lem Geſam hindeuten. 

Wenn in andern’ Gegenden ber Bien bed "Serineb € eins 
zen vorfommt, fo berrfihte er in Arkadien vor und Euandros 
wird fein Sohn genannt ®). Seine Geburt auf Kyllene, dem 
höchſten Berg Arkaviens, iſt berühmt, im Hymnus’ gefeiert, er- 
wähnt "tn legten Theil der Odyſſee (24, 1), "von Alfäog, 
Sappho; Hipponar; 'Pindaer und 9.9. Pindar, item 
er der Stymphalier unter den Orenzen Kyllenes gedenkt, bie 
den Herold der Götter und Gott der Agonen mit‘ einfachen 
Opfern fromm beſchenkten, feßt hinzu daß Hermes Das män- 
trertüchtige Arkadien ehre COL 6; 77—80). Vom Waldgebirge 
geht ed aud dag nachmals die blühenden Städte: umher, be 
fonders, wenn auch meiſt in ganz anbern Beziehlingen, ihn ver⸗ 
ehrten, wie nach Paufaniad Pheneos, das ihn dm meiften unter 
ven Göttern ehrte und an beffen: Grenze nach Stymphelos zu 
bei dem drei Brunnen bie Nymphen ben neugebornen gebabet 
batten (8, 14, 7. 16, 1), Akakefion, Phigalia, Tegen, Mega⸗ 
Iopolis, vormals auch Nonakris 20)3. Das Gebirg hirß auch in 
Lemnos nad Hermes ''). Hermes ſtand an ber fünlichen und 
der nördlichen Grenze 19), Lykaon, dent es, biute ihm einen 
Tempel 8). — J 

Der hirtliche Hermes führt beſonders bie Belnamen Aka⸗ 
keta und Eriunios (wiewohl der letztere nach feinem allgemei⸗ 
nen Begriff auch auf das Unterirdiſche bezogen wurde: fo 
wie auch Pluton in einem frommen ———— ein dæo- 


64 


8) Paus. 8, 43, 2. 9) Ein vieleicht Hefiobifger Dichter 
bei Schol. Pind. N. 16. Tzeiz. ad Lyc. 219: (Maa) 
Kulljvns iv opeocı Iswr xnovx inx Keoun 
Strabon nennt ihn den Kylleniſchen 8 p. 588. fo Abollodor Fr. P- 400. 
10, Lycophr. 680. 41) Aesch. Ag. 268 Loucioy Anas 
(tie 283 Kıdapavos Alnag), "Eguator dos bei Soph. Philoct. 1489, 
12) Paus, 8, 36, 6. 2, 38, 7. 13) Hyg. 225, 
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a6 Fsög. genannt wird !*). Bon dem ithpphalliſchen Hermes 
geſchieht Die Altefle Erwähnung, durch Herodot (2, 51). In 
dem eingeftürgten Tempel auf der Höhe von Kyllene war fein 
acht Fuß hohes Bil) gus Svos, citrms, einem, ſonſt nicht zu 
Göttern gebraugbten Holz ?%, Ob an, ben, ‚viergeften Dermen 
ber Phalkus ‚ou, jeher üblich geweien, iſt ungewiß. In Kpl- 
lene in Elis war nur ein Phallus ſtatt Bildes des ‚Hermes auf 
einer Unterlage errichtet und biefer Hermes dort umher bejon- 
‚Ders verehrt 16) Die Arkadiſchen Kyllenier verehrten noch ei⸗ 
nen befondern Dämon Phales, was auch als Beiname vou 
Hermes vorkommt. 

Schaafhirten weihen ihrem Gott einen Bad qus Exrz in 
‚einem Epigramm bed Leonidas, rin folder ſtand neben ſeiner 
Erzftatug bei Kprinth, weil er, fagt Panjanias, am meiften die 
Heerden zu beauffichtigen ‚und zu mehren ſcheine (2, 3, 4). 
Um ven Hals. war er ihm gelegt im Sarnafiichen Dain wo er 
mit dem Apollon Karneios fand 17). Er figt barauf. auf Mün⸗ 
zen von Korinth und Paträ, auf gefshnittuen Steinen u. |. w. 
Lykophron nennt: ihn felbft Bock (zuuigog 679)., Hermes mit 
dem Lamm, um den Naden,. vie Füße vorn auf ber Bruſt mit 
den Haͤnden gefaßt, wie man ben Hirten in den Bergen noch 
jetzt das junge Lamm, beſonders das neugeborne herab nach 
ſeiner Wohnung tragen ſieht 18), ſtand zu Olpmpia, zu Oecha⸗ 
lia, zu Tanagra, wo jährlich an feinem Feſt, nach der Legende 
yon erpiatoriichem Sinn, ein Umzug. von Epheben um bie Stabt 
gehalten wurbe, yon Denen der fchönfte ein Bocklamm auf ben 
Schultern trug: daher. Hermes xgsogyogos.. von. Kalamie. 
An der Schale des u. in Am bält er das 





14) C. J. n. 1067... m) Paug. 8, 1m, A, worin. hae ‚Hol 
fih auf om zu beziehen und alfo das Phailiſche angedeutet ſcheint. 

16) Paus. 6, 26, 3. Artemid, 4, 45. 17) Paus.. 4, 33, 6. 

18) Die, ältefte, Kiche,. wie befonders in den aulegt von ben de 
Roffi entdediten. Katafomben vielfach und ſchon zu ſehn iſt, hat danach ihren 
guten Hirten gebildet. 19) Paus. 9, 22, 2. Eine Münze von Tanagra zeigt 
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Böockchen in beiden Armen, Diefen Gott ber. Hserbe. fcheint 
ver alte Beiname azos, - verbunden mit desawmıog, anzugehn 
in.ber Ilias (20, 72),.Erhalter,, Schüger, wie au die Dios⸗ 
fuzen oyes ‚genannt wurben 20). . Das Wohlthaͤtige ned So⸗ 
kos in ber birtlichen Trift wirb bann, wie es fcheint,. auch era 
weitert zu freundlichen, Dienft gegen die Menſchen, wovon Her⸗ 
meins einen Beweis dem Odpſſeus gegemäber. giebt, in Gehalt 
eines Junglings weldem der Bart keimt (10, 277 fi) Diele 
nimmt er auch an old in, ber Ilias Zeus ihm gebsißen, ben, 
Priamog unter feinem Schug zum Adillens- zu bringen, ba «9, 
dm ja Ari weiten das Lichne [ep dom Pienfcen Aih.au — 





uns die Status, wonad auch eine Penbroteſche armprlatur gemalt iR, 
Eine ſtrengere, fehr nn Nachbildung in Terracotta von der des Ona⸗ 
tas bei Paus. 5, 27, 5, deſſen Hermes das Lamm auf dem Arm trägt, 
lehrt uns D. A. Conze kennen Annali d. Inst. arch. 30, 347 tar. O: 
Eine Meine der Pembrokeſchen ähnliche Statue befand fich auf in Athen 
in der Stoa Hadriand und auf eine bezieht ſich ein Epigramm in meines 
Sylt. epigr. n. 165; wo p. 215. dis Gomjestur daß ein zaapgupns abi in, 
Meſſenien, im Phenea (Paus. 4, 38, 5. 5, 37, 5). — Hr 
Tanagra vorausfegen laſſe, voreitig iſt. 

20) Durch das Verbum cwuxew bei ANeſchylus und Serderit tonnte 
man irr werden in. der Ableitung. Der Berg von Samothrate wurde 
Zawxn genannt Schol. J. 13, 12, und mit ihm die Infel nach Heſychius. 
Zacxic, wohl von dem Hermes Zawxos, und der dortige Fr», Wohn des 
Hermes ımd einer Nympbe ober ded Hermes und ber Rhene (Schaafheerde), 
der Gefehgeber in Bamöthrafe, it von deuifelben ade, Susıh, ke... Bil 
Heſychius, weicher, wie Apion and bri Apoſloy. Lex. Hom..' Iuquoc 
falſch ableitet: auınloızos., anosxos, und beifügt dayvoas, in "Uebereiuftins 
mung mit dem angeführten owxew, ift Zoyog, der Kureten Vater, in ow- 
xoc, nemlih Hermes zu ändern, wie fhon Gerhard bemerft hat Studien 2, 
288... In der Bligs 14, 497 beißt sin Trojaner. GSokos. A, Gobel gieng 
auf ein: ocx wovon wuxog, firmen, Fhüken, zurüd in Müprtla Stier. fur 
Gymnaſialweſen 12, 801 f. Uber Schon Voher hat, in feinem Rhpmati- 
can p.. W5; wa.er, fo wie in ber Pathol. serm. Gr. p. 322 a. die En: 
digung ‚wog behandeit, an<cda) sero gedacht und ‚Leopidag Tarentinus 
hat danach uydoccoog gebraucht. u 7 
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freunden und er erhöre wen ihm gefalle (24, 335). Kronion 
bat ihm Anmut verliehen im Hymnus (576). - &8 iſt dieß ver 
sÜxoAog, der milde, freundliche, als der er in Dietapont ver⸗ 
ehrt wurde 21), von den Hirten Milch und: Honig des Walde 
baums zufrieven annimmt, wie ein Epigratim der Anthologie 
(Eixolos ‘Eopslac) fagt, Indem es ihm den Herafled gegen» 
Aberſtellt. Fromme Dantbarkeit athmet fein Name ‘Eddc bei 
den Gortpniern, von ’deireg daer, das & zwifchen: die Vocale 
gefchoben ad), mie fehroft: Er if laͤndlich, drooeio”), vo- 
pios, Gott der Weide, z.B. in Meffenien, mit Pan und ben 
Nyomphen ?*),: Bater Bed Pan, wegen beffen Mutter er bei 
Kyllene dem Dryops die Heerde weidet 25), Gott der Schaafe 
und Ziegen, drıunjisos, beſſen Altar in Koronen mit dem 
der Winde zufammenftand 2%), uyAoc6og, Auffeber ver Zie⸗ 
genheerden und wohlgefälliger Hüter, in Epigrammen, giebt 
Milch und Käfe, suydak, zugevrig, in einem, des Leonidas, if 
auch Erfinder der hirtlichen Syrinr im- Homerifchen Hymnus 
(511), die-er an: ber uralten Vaſe mit den brei Göttinnen 
fpielt 27). Sp einfach als fchön iſt der Mythus welcher bie 
Nymphen der Heerden nährenden Trift oder Najaden mit Her⸗ 
med verbindet. Der Jambendichter Simonides fagt28): fie 
opfern den Nymphen und dem Sohn der Mäas, denn biefe 
haben. das Blut der „Hirtenleute, wie Pindar die Heroen Blut 
bes Zeus nennt. (N. 3, 65). Bei dem Grab ver Sibylle in 
Trsas an einer Duelle fand eine Herme und Statuen der 
Rymphen 29.Im Dymnus auf Aphrodite, wo ‚der .‚fuft uns 
fterblihen Tannen und Eichen ‘der einſamen Höher bed Iva 


21) Hesych. — Plut. de reota rat. and. 13 13 We 'edxolor ka 
ubya xal gildvsownov. " : 22)'Etym. M. p: 315." 28% Eurip. 
El. 481. 24) Arist Thesm. 97%. ° '' 25) Hom. H. in 
in Ven. 2. 26) Paus. 9,139, 2. :° :t .127) Ri Rochette 
Mon. indd. pl. 49; 1. .'38) Pr. 24 p. 83 meinet Mudgabe. 

29) Paus. 10, 12, 3. — 


44 


mit tiefem Naturgefühl in wunderbarer Poeſie gebacht it, buh⸗ 
len im Hintergrunde der Grotten Silene und Argeiphontes mit 
ben Samabrpaben (362). - 

Wie der. Grundgedanke der Befrugtung durch — 
fo erhielt auch der andere, der Weltbewegung und des regel⸗ 
maͤßigen Wechſels von Tag und Nacht ſich lebendig und. ent⸗ 
wickelte ſich ferner durch das ganze Alterthum. Der in ber 
Ilias einfhläfert durch feinen Stab und ver auch Fuhrer ver 
Träume if im Hymmus (14), Önvoddens zul dvaspononmos 50), 
bat in zwei fpäten Momumenten zu feinen belasten Symbo⸗ 
Ien die Eidechſe hinzuerhalten 9°3, die man auch zu ven Fü⸗ 
fen ves Schlafs und ſchlafender Perſonen fieht.. Im bie Un⸗ 
terwelt fenbet er die Seelen, wie in bem der Odypſſee hinzu⸗ 
gefügten Gefang als AMoumerk; oder Hopnüc, Hulakog (von 
der großen Pforte — dv din dv verdienen — weiche. Dante auf 
die chriſtliche Oblle überträgt, and XYovsoc, weichen Ramen 
Pythagoras als suplus mv woyar beutet 5°), .ober. WWeryo- 
nord; 55), vexporoursd. Elettra beiet in den Choephoren: 
größter Herold ver Ober⸗ und Unterwelt, Germes Ehthowiog, 
(au) »eixsos 710) herolde mir, daß bie Dämonen unter ber 
Erbe meine Gebete hören (t15) — und fey uns Heraufbrins 
ger (nounds &vo) mit den Göttern Ge und ber fiegbringen- 
den Dife (140). "Auch die Elektra des Sophokles ruft mit 
Hades und’ Perſephone und ven Erinnyen den ‚Hermes Chtho⸗ 
nios an (110). Auf diefen Hermes wird mit Nachdruck, wie 
fhon bemerkt, das Beiwort Zgsodweos übergeiragen5%. In 
Athen wurde an einem der Choentage dem Hermes Ehthonios 
der Legende nach zu urtheilen eine Art Allerſeelenfeſt gefeiert*8). 
Die Pſychagogen oder Topdienbefchwörer verehrten ihm als ih⸗ 


'90) Pfut. Sympos. 7, 9. Athen. I p. 16%. : 31) Bullett. d. 
3. archeol. 1835 p. 13f.- - 32, Diog. L. 8. 31. 33) Burip. 
Alcest. 362. Plutarch. Amator. 19. ’ 34) Aristopb. Ran. 1144. 
35) Sehol. Ran. 248. Schol. 'Acharn.' 1076. Suid. Xvzpos. 
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ren Ahnherrn nach einem Vers nn ber Piychoftafie drs Ae⸗ 
ſchylus. 

Hermes trifft ihn, ſagt Aeſchylus, für den Tod (Choeph. 
613). Er und die unterirpifche Göttin follen den blinden Oe⸗ 
dipus geleiten zu feinem Grabe, er als zroumds hei Sophokles 
(Oed. Col 1547), rowmeto; 56), In deu. Habes hinab 
führt er (auch bier noch von Athene begleitet) den. Heralles 
in der Odyſſte (11, 625); die Serle feined Sohnes: Aetha⸗ 
lives, Aethalion, auf einer Stofchiichen Pafle 37), namenlofe 
Seelen?) und aus dem Grabe zieht er Todte bervar 59). Er 
giebt den Sterbenden eine glüdfliche Abfahrt, Ajas ruft vor 
dem Selbftmorb bei Sophokles den Hermes du Tropmalor 
za x3ovıov ihn fchnellen Schrittö in den Tod zu leiten (831). 
Als Chthonios waltet er auch bei Aeſchylus ver Todten (Cho- 
eph. 1) und wird mit Ge und dem Sönig ver Imterwelt ans 
gerufen (Pers. 632). Die drunten ‚gehören dem Hermes, heißt 
ed. im Frieden des Arikophanss: (6ER), wo ver Scholiafl ven 
Hermed Xdovsas za zascnfavns ven Athenern und Rhodiern 
zuweiſt. Grabfleine von Krannon und Lariffa haben vie In⸗ 
Schrift "Eonaov gIovtov (dv. i. "Egpuie nova) ſtatt bes 
üblichen Y2075 zaray2enloıs 497 und Herinen:wurben auf bie 
Gräber gefegt iy. In Argos opferten fie gleich. nach: ber 
Trauer um einen Angehörigen dem Apollon und dreifig Tage 
fpäter dem Hermes, weil er die Seelen anfnehme, wie ‚bie 
Erde den Leib *?), Auch isapsanıs wird er genauns, Im 
Hymnus auf Demeter wird er zum ALS gefender: und führt 
Perfephone zurück, im — hat er bie.: IR des 
Hades auf *98). 

Auch in dieſem chthoriſchen Bang tritt — r Gemein 
ſchaft mit Hefate, verfchieven fomohl von dem Samothrafifchen 


.. 36) Aesch, Eumex. 94. Eurip. Med. 744. ..37) Viscomti oouvres 
div. n. 184. 38) „Müller Dentm. 2. Taf, 30 a. 331... 39) 
daſ. on. 232. 384, 40) Ussing. Inscr. ined..p. 34. 41) Cic, 
Legg. 2, 26. 42) Plut. Qu. Gr. 24. 1... - 43) Apollod. 1, 5, 2. 
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von Herodot angepebenen Paar, als son dem Arkadiſchen Pan 
und Selene, bie nur die obere Region angehn. Es gehört 
dieß fchon einem. Kreis überfchwenglicheree, verworrenerer Vor⸗ 
ſtellungen an. Wie Hekate iſt Hermes nicht bloß himmliſch 
und unterirdiſch), ſondern, da auch das. Irdiſche ihn angeht, 
ſo bat er einen breifprofiigen Stab (sger&mios) im Opymnus 
(523—32). Gleich der Hekate, mit der er and als Herme 
durch bie Dreitöpfigfeit zuſammentrifft, ber. Goͤttin ber Zauber 
reien, verſteht ber chthoniſche Hermes auch zu bannen neben 
der IA æciroxoc, und ſelbſi xciroxoc in Bleiinichriften, in eis 
uer Devotion auf-Papyrus doxedanus genannt); , 

Hermes Ehthonios *°), der durch feine Kraft (denn ein 
Element if in ibm nicht) das MWachsthum treibt, der. unter 
der Erbe, ifi auch Tropbonios, der Nährende, Sohn des Dar 
lens und ver Koronis bei Cicero #7), Daß dem Hermes Chtho⸗ 
nios an ben Chytren Töpfe mit allerlei Saamen geopfert wur⸗ 
den, ſcheint bie Carealiſche Bedeutung von xIdmos zu Grund 
zu haben. Damit ſtimmt überein der Beiname PA, yasos*?), 
Sn einem Maͤhrchen bei Autoninus Liberalis wird durch os 
dgsorvios. Yeod auf die beiden Götter der Unterwelt hingedeu⸗ 
tet (25), In dem nicht myſtiſchen Sinn von Erfuning iſt 
Hermes in dem bekannten Attifchen Mythus mit Derfe ver- 
bunden. In biefem wird er auch mit einem Beutel iR der 

.D — I 


44) Plut. orh. lun. p. 931. Apulej..de magie p. 69, commune 
profundis et superis numen. 45) Franz Lenormant de tabulıa 
derotionis plumbeis Alexandrinis im Rhein. Muf. 1853 9, 365. 46) 
Etym, M. p. 371, 49 ovrws dgsouvsog Eguis,. zat yIomos zus Egir 
Xoro. 47) N. D. 3, 24 Balens nad dem Homeriſchen xagris 
Agysıpörms,.auh im, Hymnus, zapneros an der. Albaniſchen Herme Syll, 
Epigr- .Gr. no. 136. (Trophonios auch der Sohn bed Apollon in Bchas 
dra) . Mercurin polenti ei conaervatori, Orelli Inser. n. 1404, 
48) Heaych. Denn gAiser ift nach demfelben yöuıy, suxagneiin, Molu- 
zaoneiv, Aclian. V. H. 3, 41 76 nolvxugneir ol apyaioı wwoualor 


gave. Fer ; ' 
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Hand vorgeftellt, der zwar gewöhnlich auf Handelsgewinn ſich 
bezieht, in vielen kleinen Ersfiguren und andern Bildwerken, 
in den Gemälden nady Perfius (6, 62), zumellen aber insbe⸗ 
fonbere auf den aus dem Boden bezieht. Sp in einem Pom- 
peiifchen Gemälde, wo er mit Demeter verbunden iſt, und in 
einem fehr gelehrten Sarfophagrelief, wo er ihn der Hera als 
Erpgdttin: übergiebt 9). Dieß alfo der Hermeß, ber vie Hos 
ren zu Ammen bat, gleich dem Dionyfos und Arifläos, 

: War die eine regelmäßige Bewegung, in Schlaf und Tob 
zu geleiten, in vie allgemeinere Wirkſamkeit des Beſtellers des 
Zeus, dicxwopog’Apysıpdvung, vo Alla ep dyrelos (Odyse. 
5, 29) und dann des Dieners auch der Here, des Gehülfen ver 
Athene, des Boten und Herold ver: Götter dyyslos Isar 
bei Heſiodus (dor. 185), Hey xiov&, bei Anafreon in einem 
Epigramm, übergegangen, fo erhielt ver Mythus freies Spiel, 
Hermes, das Kind ver Semele zu feiner Amme tragend, flellte 
eine. State des Prariteles' dar, auch eine in Sparta 50), war 
ſchon am Amyklaͤiſchen Thron und fommt häufig in Marmorn 
und Dafen vor 5%, Die Dioskuren trag er von’ Pephnos, 
dem Ort ihrer Geburt, nach Pellana 52), ven Arkas auf Mün- 
en von Pheneos 5°), den Herafles 5*), vielleicht auch Aphro⸗ 


49) Das Ichtere iſt edirt von O. Jahn in ben Berichten ber Sach⸗ 
fiſchen Geſellſch. der Wiffenfch. 1849 Taf. 8, wo S. 162f. das Gemälde 
(Mus. Borbon. T. Il tav. 38. ©. Müler Dentm. 2, 2, 330, wo De 
meter unpaffend als Zodtengdttin genommen iſt) angeführt und beſchrie⸗ 
ben morden Äfl. Im Binfiht des Reliefs folge ich Hier der in meinen als 
ten Denkm. 2, 293 ‚gegebenen Erklärung. Un einem geſchnittenen Stein, 
den ich bei Capraneſi in Rom 1883 fah (jegt permulbtid im Befik des Duc 
de Luynes), flieht Hermes mit dem Eabırerus und’ eitem Beutel auf einem 
Korb, woran Aehren herausreichen. - 50) Pausan. 3, 11,8. ' 51) 
Einfach ſchön ausgebrüdt in einem Albanifchen Kelief Taf. '3 und 'an der 
teihhaltigen Marmordaſe des Atheners Salpion in meiner Zeliſchr. f. a. 
Kunſt Taf. 5 S. 600 ff. Wieſeler Fortſ. von O. Müllers Denkm. II 
Taf. 34, 396. 52) Paus. 3, %, 3. ° 83) Müller Dentm. 1 
Taf. 41, 179. 54) Micali Storia tar. 76, 2. M. Pioclem. 4, 37. 
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bite 35), In der Odyſſee bittet Athene den Zeus ihn an Ka⸗ 
Ippfo zu fahiden (1, 84). In den Styprien führte er bie drei 
Sättinnen zum Paris, bei Steſichoros nad der Tabula Iliaeq 
brachte er den Aeneas zeitenn aus der Stadt, auf Geheiß des 
Zeus ftiehlt er bie Alkmene aus ihrem. Sarg um fie dem Rha⸗ 
damanth auf die Infeln der Seligen zum Weibe zu bringen 56), 
Im Hymnus auf Aphrobite ‚iR er als Entführer einer Schbr 
nen aus dem Chor der Artemis genommen (117, 149), die 
Horen führt er bei ber Ruckkehr der Kora, ſo wie er auch ſie 
ſelbſt an das Licht bringt und bei ihrer Entführung voran⸗ 
ſchreitet, auf vielen Sarkophagen u, |. m. °7). Dem Zeug 
hält er die Schidfaldwage 5%), Alkäos läßt ihn den, Böttern 
am Hoczeitsmal (des Herakles) die Becher füllen. und, Wein- 
ſchenk ift er auch der Sappho, bie BERN, unter den Göf- 
tern führt er zufammen, _ 
Der Bote geht in ben Gefandien, Redner, Herol über. 
In der Odyſſee hat das Wort xigvF jo weite Bedeutung daß 
der Kerpr dem Sänger die Laute, die Gefchenfe, das Fleiſch 
juträgt (8, 256. 399. 477), die Keryken die heiligen Opfer- 
tbiere durch Die Stadt treiben (20, 376.) Hermes ber Herold 
it der Herolbe Verehrung, jagen Aeſchyolus und Euripides. 
Die. Zanagräer nannten den Berg wo er geboren ſeyn ſollte, 
Kerpfion, nad) Pauſanias (9, 20, 3.) Ein Fiſch Bag, Stähreier; 
weil er allein Laute von fi) gebe, war dem Hermes, wie ber 
6900; dem Apollon heilig 5%. An die Stelle des Zauber: 
ſtabs trat das Kerykeion, womit ihn 3. B. Kalon von Elis 
bildete. An der alten Dodwellſchen Vaſe von Korinth ‚hat 
Agamemnon das Attribut des Keryfeion, caduceus, mit wel⸗ 
dem: auch Zeus auf älteren Vaſengemalden iſt, wie O. Mills 
— eo, ; Er » guy. © 3 2 
55) An einem Etruriſchen Dreifuß. de Witte Deser. de vases 
peints et bronzes (von Lucian Bonaparte) 1837 p. 119. 56) Phe- 
rec. ap. Anton. Lib. 33. 57) Meine Beitfhr. f. alte K. S. 66. 
58) Millin Gal. myth. pl. 164, 575. 59) Athen. 7 p. 287. J 
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ler bemerkt 69%. : Dem Boten, welcher fteinige Wege im Son⸗ 
nenbrand zu befehreiten bat, Tommen Sohlen und ein But zu, 
die nicht als allgemeine Tracht im Gebrauch waren und daher 
den Hermes auszeichnen. Drum’ bindet ber Beſteller Argei⸗ 
phontes die goldenen ambrofifchen Sohlen (nedire) an, die 
ihn über Meer und Land mit den Winden tragen, in ber 
Döpffee‘ C5, 44) und die Illias fagt von ihm daß er flog 
(rrörero) ind hurtig nad Troja fam, worauf er m’ Geftalt 
eines flaumbärtigen Sünglings zu Fuß ging (69 d° ivai 24, 
345. 347. Flügel gab der Künftler auch ver Hundskappe (zv- 
vi) oder dem Petafos 6). Oft fieht malt in Bildwerfen’ als 
ten Stiyls Hafen an den Füßen des Hermes, wie an dem Kos 
rinthiſchen Puteal und andern Reliefen, auf Münzen, Gem: 
men. Aber auch andere Götter haben fie, wie Apollon an der 
Bafe von Girgenti 62), Dionyfog 65) u. a. auch Perfeus. Ste 
ſcheinen daher von Stiefelchen vorzuftehn oder folche zu beveuten. 
Indem Herolde auch in die Religionsgebraͤuche eingeführt 
waren, wurde Hermes zum goͤttlichen Typus ober zurückgetra⸗ 


ur 


60) Dentm 1 Taf. 3,18. — L. Preller det Hermedftab; im Pilot. 
1, 519-223. "Ein einfaches Stabchen hält Hirmes nur in dem hleratk⸗ 
{hen Wlbanefifhen. Relief bei Boega Taf. 100 p. A238. : 60%) Voß in 
den’ mythol. Briefen 1, 107, überfchend' ſowohl ‚die redele als das änere, 
will ihm nur sardale jugeflehn, die er im Hpmanus auf Hermes hat 29, 
83. 139, worin dagegen feine Mutter zallınidılog heißt. Nicht. alle 
Sohlen find ‚geflügelte, wie im Heſiodiſchen Schilde die des. Per euß ge⸗ 
nannt werden (220) und wie der Dichter der den Hermes” fliegen ließ, fie 
naturlich auch dachte. Voß hängt an feinen ungeheure Luftſchritten cuch 
bet der angeftthrten Stelle der Obyffee (S. 141) und bei ber golbgeffäs 
gelten Iris Ik. 8, 398. 11, 185. HA. in Cer. 314, was aud Müller für 
fehr feltfam erklärt Archäol. F. 334, 1. Eratoſthenes Catast. 22. Hyg. 
P. A. 12 nennt die Flügelfhuhe des Perfeus Geſchenk des Hermes, ohne 
Zweifel mit Rudi auf deffen eigene, Andere der Nymphen. 61) 
Welchen von ntrouas abzuleiten und’ mit dem Bünfhelhut des Wulbtan 
zu vergleichen kühn if. I. Grimm' D. Mythol. S. 507. 26. 546, 
62) Mon. d. J. 1,2. 63) Mus, Blacas,'p. 34 not. 29. E 
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genen Mufter aud für dieſe, wie Apollon für die Kithardpen, 
und es fielen ihm priefterliche Verrichtungen mancherlei ‚Art 
zu; 3. B. Vertrag abzufihließen beit Arifiophanes, da dieß ums 
ter Opfern geſchieht. Zunge Opferdiener, wie der Hermes, im 
erſten Flaumbart, hießen Eouct, Cawilli, d. i. Kaduslor. 
Das Geſchlecht ver Hierokerylen in - @leufis leitete ſich von 
ihm und - Aglauros her CH) und der. Gründer Eleuſis ſebbſt 
wurde Sohn des Hermes und der Daeira genannt 9). Defter 
iſt Hermes dargeſtellt einen Schaaf⸗ oder Ziegenbod am Horn 
zum Altar ziehend 5%. Führer, dysewo-biek Hermes, wie im 
dem Heiligthum der Eleufinifchen Goötinnen, zu Megalopoliä 7; 
eben fo-wis "Ayspav 68), und bis zum Myſtagogos ſtoigt er auf, 
Auch precum möinister wird. er in einer Jufchrift genannt 69), 
wie er sacrificiorum minister war: - Beided: au als der 
Mittler zwifchen oben und unten. Der Name Ageter, Hege⸗ 
monioß ift vieler Beziehungen faͤhig. Cornutus verbindet ihn mit 
dvddoc, ws avım deovros eis näcay ngdkıw Hrömgvs yoh- 
I (16). Eben jo Arrian von der Jagd (36) und Arifto⸗ 
phanes im Plwtos (1160) In Athen opferten ihm die Stra 
tegen, fo wie auch ber Eirene 79)... Als Agetor. aber fchreitet 
er auch in dem hieratifchen Relief: ver Athene und. dem Apol⸗ 
Ion und feltter Schwefter zum brennenden Altare vor ?!), unb 
indem in Eypern ein Prieſter Agetor genannt wurbe 7®), möchte 
diefer den Hermes Agetor vorgeſtellt haben. 

- Zum Geſandten und Redner wird ver Klügſte gewaͤhit 
darum mußte mit. dem Gotterboten der Begriff des Verſtandes, 


64) Paus. 1, 38. 3. Plat. X. orat. vit. 2 p. 82M40. 685) 
Paus. 1, 38, 7. 66) Millm Vases. 1, 51. Mus. Piocl. 4,4 unb 
eben fo im Mofaitrelief (Meine Beilfh. f. a, K. ©, 202) und auf einer 
Münze Untonins. : 69) Paus.. 8, 31, 4. ' 68)” Piut. Mer: p. 
TTTb. 69) Syll. Epigr: Gr. o. 114, 70) Rad einer Js 
farift- aus Diymp I1t-—112 in Böckhs ˖ Staatshäush. B und 8b. 2, 288, 
a (iii. 128. 2, A.) C. 3. Gr. 157.; .. 71) Zoega Bassir. tav. 
106. p,:%47. ‚ 72), Hesych. . ER Br 
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ber Geiſteskraft und Gewandtheit, der Erfinpfamfeit des Nade 
denkens verfnäpft werben, ſobald vieler. Begriff beftiummter aufs 
gefaßt wurde. Da nun die Zahl und die mathematiſche Fi⸗ 
gur ein Hauptelement der Berftandesentwidlung find, fo iſt 
wohl das Aeltefte was in dieſer Richtung den Hermes unter: 
Icheibet die Bier und das Viereck. Die Bier hatte vor ar 
dern Zahlen ven Borzug, daß fie mit der Sieben des zeitmeſ⸗ 
jenden Helios verbunden die vier Wochen des Mondmonais 
beftimmte 75). Die Tage waren von Zeus, heilige Tage aber 
zuerfi ber erfte, vierte und fiebente, wie Heſiodus lehrt. (Ser. 
767), und. ber. vierte, gut wichtige Dinge onzufangen, als ein 
Weib in das Haus zu führen, ein. Schiff zu bauen, ein Faß 
zu Öffuen (798. 807, 816). In then war der vierte dem 
Hermes geweiht, an dem er einen Kuchen erhielt 7*), an bem 
ſein Geburtsfeſt fiel 75), wie Das des Apollon auf ven fieben- 
ten. Er batte das alte Peloponnefifche Tetrachorb erfunden 7°), 
das zuıgacidıor 77), den zeroaxmmog 72), bei den vier Karben 
und den viermal vier Buchſtaben. Dachte man vermuthlich auch 
an ihn und man nannte den Würfel Hermes und ben Hermes 
xußatlıoy 7°), und fagte, Hermes jey im Stein 80). . An ben 
Hermaͤen war Aftengalenfpiel eine Haupifade 81). . Die Pptha⸗ 
goreifche Symbolik gab dem ‚Hermes als dem mahrkaften Ao- 
yos das Quadrat 82), Es iſt daher wohl feinem Zweifel un 
terworfen, daß mit Bezug auf feine ‚heilige Vier dem Hermes 
die. urfprünglich ihm ausfchließenn vieresfige. Saäͤule geweiht wors 
ben. ifl, von der wenigſtens gewiß die Heiligung der. Vierzahl 


13) Buddha mit ficben Häuptern, den Mond zu Füßen, hat auf der 
Bruft und in feiner offenen Hand das in wier kleinere Quadrate einges 
tgeilte Diered. Erruzer 1, 579. 2.8. Taſ. 28, Dem Kegpptifihen Her⸗ 
mes ‚giebt die Vierzahl Plutarch Bymp.:9, 3.p. 738 d... . :.74) Ari- 
stapb. Plut. 1126.. 75).H. in Merc. 19. Plet. Sympos. 9,3, 2 
76) Maorob.. Sat. 1, 19. 77). Pluw:deıMua 4. . 78) Athen. 
14 :p. 618 cc. 79) Hesych. ..:88) 'Aristot. Met. 3, 54, 7. 
81) Plat. Lys. p. 206 e. &2) Plat Sympoa. p. 1550. Wyıtenb, 
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nicht ausgegangen war. Die Hermen behauptete Athen zuerft 
erfunden zu haben 85). Die Köpfe ver eigentlichen Hermen 
find bärtig und vergeben nichts der Würbe eines Hieroferyr; 
das etwas vieredte Geſicht war ber heilige Typus des Hermes 
Logios 80). Viereckt kam auch im figürliden Gebrauch für das 
in feiner Art Bolfommne, nicht bloß das Geregelte, Geſetz⸗ 
mäßige, auf; vermuthlich fagte man, Herakles fey am vierten 
geboren weil er vor Allen ein zerpayavog zu ſeyn fchien. 
Daß in Phark um einen Hermes in Hermengeftalt auf dem 
Markt dreißig Steine umberftanden 83), hatte vermuthlich auch 
auf den Zähler over Redner Hermes Bezug. 

In der Odyſſee will Odyſſeus den Freiern dienen mit 
Anlegen der Scheiter, Spalten des Holzes, mit Zerlegen, Bras 
ten und Weineinſchenken; denn allerlei Arbeit (dunowouvn) vers 
ftebe er durch Hermes, der aller Menfchen Werken Reiz und Ans 
ſehn verleihe (15, 317—324) 85.) Im Hymnus ift die Laute 
feine erfte Erfindung und wie eine gute Vorbedeutung für ihn. 
Er findet eine Schilpfröte, die er ausweidet und Schaafbär- 
men darüber zieht (24— 51). Eine Laute, deren Boden aus 
einer Landſchildkröte beftand, fand Dr. Hunt in Troag #6), 
Die Arkadiſchen Wälder enthielten fehr große Schildkroͤten, 
Paufanias nennt befonders drei Berge welche Schilpfröten zu 
Lyren fo groß wie die aus Indiſchen, fagt er, lieferten (8, 23, 
6. 34, 5. 17,4) Mit einer Scilofröte um bie Lyra zu 
machen ftellte den Hermes eine Statue in Argos dar (2, 19, 
6.); eine Schilofröte von Marmor war im Tempel des Pers 


83) Paus. 1, 24, 3. 4, 33, 4. 84) Damasciusb. Phot. Bibl. 
243 p. 336. 85) Paus. 7, 22, 2. 85a) Vermuthlich nur 
durch biefe Stelle wurde ein Grammatiker veranlaßt, in Nachahmung ber 
vielen Epigramme worin die verſchiedenſten Stände und Klaffen die ihnen 
eigenthümlichſten Werkjeuge und Gerätbfchaften u. f. w. bei dem Aufge⸗ 
ben ihrer Tpätigkeit und Lebensweiſe den einfchlägigen Göttern meihen, 
aud die eines Kochs forgfältig aufzuzählen ald geweiht dem Hermes. 

86) R. Walpole Memoirs rel. to Turkey p. 112. 

ll. 29 


450 


med Akakeſios in Megalopolis allein übrig geblieben (B, 30, 
3.). Die Laute felbft tritt im Hpmnus Hermes dem Apollon 
ab, und wenn in zwei Ersftatuen auf dem Helikon beite 
Götter um die Laute flritten 87), fo war der Sinn, daß Apol⸗ 
lon fie davon trage, fie diefem gehöre. Einzelne Bildwerke wo 
Hermes die Lante fpielt, wie unter tanzenden Panen 9°), oder 
in Bandgemälden vor dem Bacchuskind, wie in einem in Ter- 
nite8® Sammlung und fin einem der Herculanifchen Alterthü- 
mer (2, 12), find Ausnahmen und Freiheiten zum Zwed ber 
befondern Darftelung. Wenn auf Münzen eine Lyra mit ihm 
verbunden ift 89), fo kann er als Erfinder bes Inſtruments 
betrachtet werben. Alle verfchievene Arten dieß zuſammenzu⸗ 
fegen laufen auf eine Hauptſache hinaus und es war eine 
Spielerei wenn man fagte, Hermes habe die Lyra, Apollon bie 
Kithara erfunden, und bieß die fchlechtefte Erflärung die dafür 
gegeben werben konnte baß beide in Olympia emen gemein 
famen Altar hatten 9). Eine zweite große Erfindung bes Her: 
mes ift im Hymnus die des Feuermachens und des Opfer 
ſchlachtens (108— 137). Mit den Mufen und Apollon hatte 
er einen gemeinfchaftlichen Tempel in Megalopolig 91); tie 
Künftler ftellten eine Herme bei ſich auf 92), die Maler ge 
felten dem Hermes die Grazien bei 9°), 

Hermes hat die Agonen und Das Loos ber Kämpfe, fagt 
Pinder (Ol 6, 79) und daß mit ihm und Herafles Spar 
ta8 Behörden dad Loos ber Agonen verwalten (N. 10, 32.) 
Enagonios ift daher ein fehr bäufig vorkommender Name 
bes Hermes, 3. B. bei Simonides; bei Pindar giebt Enago⸗ 


87) Paus. 9, 30, 1. 88) Mon. d. Inst. 4, 34 Annali 18, 
238. Eigenthumlich ift die dafeibft Taf. 33 p. 228 edirte Trinkſchale 
aus Vulci mit Hermes auf dem Boden der mit der Schildkrotlaute über 
die Wellen dahin fchmwebt, ohne Zuſammenhang mit den Vorftellungen um: 
ber. 89) Mionnet Suppl. T. 4 p. 401 n. 267. 90) Paus. 
5, 14, 6. 91) Paus. 8, 32, 1. 92%) Babr. 30, 3. 119, 1. 
93) Seneca de benef. 1, 3. 
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nios oder Agonios den Wettrennern Ehre (P. 2, 10. J. 1, 
60.) In Olympia waren ganz nahe dem Eingang des Sta- 
dion zwei Altäre, der eine ded Hermes Enagonios, der andere 
bed Kaspos, des rechten Augenblids oder der Gelegenheit, auf 
deren Benugung ed auch im Wagenrennen anfommt*), es 
nem weiht in einer Fourmontichen Inſchrift ein Athenifcher 
Gymnaſiarch eine Statue 9%). Hermes und Herafles als Auf 
ieber des Gymnaſion over der Paläftra finden wir noch bei 
Cicero (ad Att. 1, 10) und Spnefius (Epist. 31) und nicht 
felten auf Zampen. In fpäterer Zeit deutete man ben Her- 
med als Vorſteher der Geiftesbildung (Aoyov) im Gegenfag 
des Herafles ald des Gottes der Stärfe 9%. Allein auch im 
Gymnaftifchen, im Lauf, Discuswerfen, Ringen und Yauft- 
fampf, taugte Hermes zum Borbilde durd feine Gelenfigfeit 
und Gewandtheit. Korinna fagt: regl wsots “Eomäs nor’ 
"Ageva novxtevs. Ich vermuthe daß ber Hermes ZZodvysos 
ter Trözener 9%), in naiver Verftärftung von auylyvos, waß 
Eophofles von Kämpfern gebraudt CTr. 514), nicht auf 
Gewandtheit überhaupt, fondern auf die gymnaftifche zu be 
ziehen ift nach der Legenve daß Herakles an diefer Statue feine 
Keule niedergelegt babe, d. i. nach dem Symbol diefer Keule, 
woraus dann wie aus allem Anvdern, eine Legende hervorge- 
gangen ift wie fie den Griechlein gefielen. Philoftratus nennt 
die Paläftra Tochter des Hermes (Imag. 2, 32.). In Tana⸗ 
gra war die Legende daß Hermes als Ephebe mit dem Schab⸗ 
rifen voran (mreopexog) die Epheben zum Sieg über die Eu⸗ 
böer geführt habe 2%), eine Aufmunterung der Epheben zur 
Zapferfeit. Sn Metapont hieß Hermes Tœidoxogoc, Knaben⸗ 
pfleger 99%. In Athen war zwifchen dem Thor und bem Ke⸗ 
ramifo8 das Gymnaſium des Hermes und fihöne Hermen was 


94) Paus. 5, 14, 7. 95) Bockh, Staatshaush. 2, 165. 
96) Athen. 13 p. 561 d. Gornut. 16. 97) Paus. 2, 31, 13. 
98) Paus. 9, 22, 2. 99) Hesych. Phavor. 
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ren. in dem deq Ptolemäog 100). In dem zu Phigalia fand 
er im Mantel, doc endigend in das Viereckige 101). Daß die 
Epheben einen Petafos trugen '9%), geſchah dem Hermes zu 
Ehren, wenn aud Kopfbebedung im Allgemeinen zweckmaͤßig 
gefunden worben ſeyn mag. Ihm weihten die Epheben ihr 
Spielzeug 105), wie die Mädchen ver Artemis. Ihr Feſt wu 
ren bie Hermäen, bie in der Paläftra gefeiert wurden, im Athen, 
nach Geſetzen welche Aefchined erwähnt (in Timarch.), in 
Salamis, in Teos 209), in Pellene 195), Pheneog !96%), Sy 
rafus 197) und gewiß an vielen andern Orten. Daß bie Her. 
mäen mit dem Opmnaftifhen auch mandes Muſiſche verban 
ben, zeigt fi bier und da. Mit Recht im Allgemeinen aber 
fagen von Hermes daß er Flug durch Rede und Paläftra vie 
Bildung geichaffen babe, Horaz (Carm. I, 10, 2) und Dei 
(Fast. 5, 667.) | 

Die nachgewieſenen Eigenfdhaften des Götterboten, die 
Redegewandtheit und Erfinpfamteit, laufen im abftracten Begrif, 
fo wie diefer mit ihm fih befaßte, in Berftand und Rede, 
Wiffenfchaft, Aoyos zufammen. Auf biefen führt Platon im 
Kratglos zurüd das Sgumweverv, den Botichafter, dad xJom- 
x0v (EribnAorsov bei Heſiodus) und Täufchende in Reben unt 
das Zalent der Agora und gründet darauf eine bis zum Spott 
falſche Erklärung des Namens Hermes (p. 108 b.) Aehnlich 
ift dem Plutarch, dem Kornutos (16), Scholiaften 108) und 
Andern Hermes der Berftand 6 Myoc und wie Damm im kerifon, 
fo nimmt diefen noch Guigniaut 199) als die Grundidee, den 


100) Paus. 1, 2, 4 17, 2. 101) Paus. 8, 39, 4. 

102) Hesych. Unter den Petafos die Jugend bringen , wird gejagt 
von bem Hohenpriefter Ioflad, der in Ierufalem Gymnaſion und Ephebrioa 
gründete. Bud der Makkab. 2, 4, 12. Ruhnk. Bibl. er. 2, 1 p. 82. 


103) Leonid. Tar. Anthol. Pal. 6, 309. 104) C. J. Gr. 
108. 3087. 105) Schol. Pind. ‚Ol. 7, 156. 106) Paus. 8, 
14, 7, 107) Schol. in Plat. Lysin. 108) J1. 2, 104. 1, 38. 


109) De Mercurii mythel. 1836. 
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Ausgangspunft der Entwicklung an und leitet alle fünf Dier- 
sure des Cicero aus Adyos, Geifteöfraft und Rede ab, mie 
Eoufin die Athene aus der Idee der Weisheit (uy7as). Er ift 
Gott der Wiffenfchaften und Künfte geworben 120), fo daß bie 
Menfchen zwifchen ihm und der Tyche in ihrer Wahl fich thei- 
ien, wie Galenus fagt (Admon. 5. 2) und Martianus Ca⸗ 
pella ihn mit der Philologie vermält, die fo allgemein genom⸗ 
men wird baß alle Mercuriales viri darin begriffen find. Der 
erfand trat an die Stelle des Zaubers, Hermes einte ſich 
mit Athene in Statuen vor dem Tempel des Apollon Isme⸗ 
nios, welche Bortempelgötter genannt wurden 11). So gefellt 
fh Hermes auch zur Athene ald Beichügerin ver Helden, bes 
Herafles insbeſondre, in vielen Vaſengemälden, wie ihm als 
Boten und Führer Iris ſich anfchließt in manchen die das 
Parisurtheil darftellen. Zu ben Ehariten aber ftellten ihn die 
Alten, wie Plutarch fagt, als ob am meiften bie Rede das 
Gefällige und Freundliche erfodre 212). Mnemofyne ward ihm 
zu Theil, wie der Hymnus erkennt (430), die zwar auch ber 
Mufen Mutter genannt wird; Poefie aber und Mufif und 
Wahrſagung, über die Loofe hinaus, ald Sache ver Begeifte- 
rung, blieben ihm verfagt. Der nicht aus dem Volk noch ber 
Doefie, fondern von Gelehrten ausgegangne Beiname Aoysog, 
als den ihn der Redner verehrte 115), Bezeichnet ihn von biefer 
Seite, oder Aoyov nrooyyens im Orphiſchen Hymnus (27, 4.) 
Es konnte nicht fehlen daß wenigſtens feit Platond Zeiten bie 
Achnlichkeit Des Hermes Logios mit dem Aegyptiihen Theut 
Vielen befannt wurde, die nach herrſchendem Borurtbeil Iden⸗ 
niät war. Daher Die Legende der Phenenten daß ihr Hermes 


110) Philostr. V. A. 5, 15. 111) Paus. 9, 10, 2. 

112) De reota aud. rat. 13. 113) Brund Anal, 3, 278, 
600 vgl. Jacobs. Ein urſprunglich wohl allgemeinerer Gebraud die Zun⸗ 
gen des Opferthiers auszuſchneiden (Odyas. 3, 332. Aristoph. Pac. 
1062), wurde auf Hermes bezogen Athen. 1 p. 16 b. Schel, Apollon, 
1, 517. Schol. Odyss. 1. c, 
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nad dem an Argos begangenen Mord nad Aegypten geflohen 
fey und dort Schrift und Gefege erfunden babe !!9. Die 
Trögenier waren binfichtlich ihres Dros weniger fühn zu erdich⸗ 
ten gewefen: ta fiel e8 dem Paufaniad ein ihn für Aegyptiſch 
zu erflären, ohne eine Ahndung von dem wahren Sinn und 
Zufammenhang der alten Landesgenealogie. Apollobor läßt 
den Hermes noch ald Kind Qu Muſik, Paläftra und Geome- 
trie) auch die Schrift erfinden '15), was früher Sache bed 
Prometheus oder Palameded war, nun aber von dem Aegypti⸗ 
Shen Theut '16) auf ihn übergetragen if, welcher bei Cicero in 
die Reihe der Griechifchen Mercure aufgenommen it CN. D.3, 22.) 

Außerdem mußte dem Hermes ber ganzen Natur feines 
Weſens nad auch der Handel und Wandel zufallen. Was 
Plinius fehreibt, zu Faufen und zu verkaufen habe Liber Pater 
eingeführt (7, 67), Tann nur etwa von einer Gegend ber: 
genommen feyn wo bie von Viehzucht und Weinbau lebenten 
Periöken nebenbei Handel trieben. Die Eden und Stefichoros 
nennen den Arabos Sohn des Hermes, ald einen Stamm 
ver viele edle Producte ausführte. Die Römer gaben vem 
Hermes in einer Zeit wo der Handel noch mehr für fie war 
als alles Geiftige, den Namen Mercurius 27), und als fol 
chen ſtellt er fich dar im Prologus des Amphitruo. In Aegina 
wurbe er neben Poſeidon geftellt und bei Aegina, mo die Schild⸗ 
frötenmünzen fo fehr alt find, muß man fich fragen, ob dieß 
Münzzeichen nicht als ein Attribut des Handelsgotts wegen feiner 
berühmten Erfindung der Laute aufgefommen feyn möchte '19). 
Hermes it Handelsmann 119), dssurrogog, xegdäurmogus, Na- 


114) Cic. N. D. 3, 22. 115) Fragm. p. 399 aus Sobol. 
Odyss. 23, 198. 116) Plat. Phileb. p.18 b. Pbaedr. p. 274 d. 

117) Preler Rom. Mythol. S. 597. 118) Au der Rame ber 
Schildkrötenmünzen Peloponnefifche Munzen, Poll. 9, 74. Hesych. yelalıy 
ift vielleiht von dem vorzugsweiſe Peloponnefifhen Product ausgegangen, 
nit vom SPeloponnefifhen Handel, obgleich auch Achaja und Yegius 
ſolche ysloivag hatten. Eckh. D. N. 2, 228. 235. 119) Hesych. 
Iunolniog 6 xepdios 'Eguäjs. Aristoph. Plut, 1155. Ach. 816. 
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Lysdnmios 120). Der Handelsmann bedarf vor Andern ber 
Schenlwirthe, daher Hermes deren Patron if '?1), wie bie Hei⸗ 
ligen Pandolphus und Julianus der unfrigen: befonvers aber 
der Straßen, baber Hermes "Odsos, ‘Odetos, Vialis, ’Evo- 
dog, Flvodioc, welcher zürnt wenn Einer dem Wandrer das 
Nothwendigſte verweigert 1223. Den Hanvels- und Gefchäfte- 
verlehr geht auch dyogasocs an, keineswegs die Volksver⸗ 
fammlung, wenn ed mit dunoAafog verbunden oder: aus ben 
Umſtänden ſich ergiebt 125): denn fehr oft bezieht das Wort ſich 
iediglich auf den Ort, wie in 9so) dyogatos !2*). 

Eine Reliquie aus dem höchften, nody wegloſen Alterthum 
if die Sitte an beflimmten Punkten ober auf unbelannten We- 
gen, wie Suidas binzufegt, Steine zufammenzulegen, Die dem 
Wanderer anzeigtn daß er fi) nicht von einer beftimmten 
Richtung ab in. das Weite verloren babe und man nannte ſolche 
Steinhaufen Hermäa (von “Egpfs, nicht von Zope), aud 
konaxss 125), große Hermeſſe. Der Borübergehenve legte im 
Gefühl der Dankbarkeit für pie allen einfamen. Wandrern bes 
Wegs, die in weiten unbewohnten Strichen fi) ald eine un- 
ſichtbare Genoſſenſchaft empfinden, wie man an ben feltnen 
Drunnen in öden Flußebenen Kleinaſiens an manden Tleinen 


120) Plut. 1156. 121) Plut. 1120. 122) Theoer. 25, 4. 

123) 3. B. menn Plutarch Sympos. 3, 6 p. 654 e den gefchäftigen 
Tag ſeit der Dämmerung durch die Athene Ergane und den Hermes Ago⸗ 
rdos bezeichnet, während Dionyfos Lyſios, Zerpfihore und Xhalia dem 
Übend gehören. In diefer Beziehung war auch wohl in Athen an ber 
Pforte der Agora jene Statue des Hermes Agoraos von Kath und Volt 
gemacht Ol. 74, 2 oder 4. Philoch. ap. Harpocr. Hesych. s. v. Paus. 
1,15, 1. 124) So in. Pharä und Sikyon Paus. 7, 22,3. 2, 9,7, 
in Sparta , wo her Agoräos das Dionyſoskind hielt, Paus. 3, 11, 8, in 
Iheben , wo er mit Mpollan von Pindar geweiht hieß, Paus. 9, 17, 1. 
In einer Infchrift fand den Herried Agoräos 2. Roß in Sikinos, Reiſen 
auf den Griech. Infeln 1, 1545 einen jugendlichen Priefter deffelben nennt 
sine in Karim, C. J. Gr. 2770, 125) Hesych, Ael, H. A. 14,24, 
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Stiftungen zu vermuthen geneigt ift, feinen Stein hinzu, und 
dieß dauerte, wie ein Scholiaft der Odyſſee fagt C16, 471), 
bis jegt fort 9). Das männiglihe Hinzulegen finden wir 
auch bei ven Mongolen in Bezug auf Haufen von Steinen, 
Sand, Erde over Holz, die auf jeder beträchtlicheren Anhöhe 
aufgeworfen wurden, damit bie dahin Gelangten ihr Gebet 
verrichteten.. Nach Strabon waren viele folder Hermäen in 
Pifatis 137). Paufaniad erwähnt eined auf der Grenze won 
Mefjenien und Megalopolis, nad der Despöna benannt und 
dabei eine Stele woran Hermes (ödıos) gebildet war, (8, 34, 6. 
35, 1), und fo mögen manche eine über die urfprüngliche Bes 
flimmung hinausgehende Bebeutung für den Ort burd ihre 
Lage erhalten haben, wie 3. B. ver fchon erwähnte Hermes, 
hügel ("Egumsos Aöpos) der Odyſſee „über der Stadt.“ 

Ganz verſchieden von den Hermäen und nicht von ihnen 
abſtammend find die vieredten Pfeiler mit Phallus und Kopf, 
die weltbefannten Her men. Diefe, nicht jene fann man etwa 
bie älterten Darftelungen des Hermes nennen, biefe, nicht jene 
fonnten an Scheivewegen ftehen 128), einfach oder dreikoͤpfig, 
„wie die Wege lehrend und durch Unterfchrift zeigend, wohin 
ber Weg führe“, wie einer jchon zu des Pififtrativen Hipparchs 


126) Daffelbe auch Cornut. 16 p. 73. Euſtathius p. 1809, 32 
fteilt ſich irrigerweiſe vor daß dieſe „Wegzeihen“ beftimmte Entfernungen 
wie Milliarien oder Stabim abfledtn. Auch Über diefen Gebrauch eine 
gelebte Legende Etym. M. ‘Eouaior p. 376. 127) 8 p. 343. Auch 
17 p. 818 erwähnt er Hermien am Wege. 128) Tbeophr. 17 
(negi dswmsdasuorias) xal nur Inagüv Adur 10 Äv mais zosödoss 
nagwiv ix v5 Anzudov Iasoy zurayeiv, wo spsodos von Gafaubon für 
das falfche nepsddoss gefeht if. Wenn man aber ben von ihm angeführ: 
ten Sibylliniſchen Bers: xfv rapide Aida» voyyuuara zavın alßscds 
vergleicht, fo wird man vielleicht napodoss vorziehen, und an dem Bels 
wort Asnapar nit anftoßen, da veßscHs andeutet dag die Hermäen, 
nachdem fie längft nicht mehr ihrer urfprünglien Beflimmung dienten, 
als etwas Alterthüümliches von den Frommen geehrt wurben buch Begießen 
mit Del, 
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Zeit in Attifa errichtet wurde 729. Herodot leitet Die Hermen 
von den Pelasgern ber C2, 51) und damit übereinftimmend 
Pauſanias von Athen (1, 24, 3. 4, 33, 4), das auch als her⸗ 
menreidy bekannt genug ift durch die Verftümmelung der Hermen 
vor dem Sieilifchen Krieg 139) und durch den Namen eines 
Striches der Stadt os ‘Eopar 190%). Sonſt bemerkt Paufanias 
auch daß biefe Form den Arkadern vorzüglich gefallen babe 
bei einem vieredten Zeus in Tegen (8, 48, 4), fo mie er ſechs 
Götter der Art in einem Peribolos in Mantinea nennt (8, 31,4.) 
Ein unvergleichlicher Gedanke war e8 daß der edle Pififtrative 
Hipparchos in der Mitte der Straßen von ven Demen nad) 
der Stabt Hermen feste, damit die in ihren Geſchaͤften und 
zu den Sammtifeften nad der Stadt giehende Menge allgemein 
wifien könnte, wie viel des zum Theil beträchtlichen Wegs fie 
zurüdgelegt habe, und etwa Halt machen und die Sprüde 
wieder anſehen möchte, die er an vielen in vermuthlich immer 
gleihmäßig geformten Diftichen ihnen zurief.” Bon einem wurde 
der Herameter in einer Fourmontfchen Inſchrift gerettet und 
von Böckh erfannt und die Pentameter von zweien im Platoni- 
fhen Hipparch darauf bezogen: urjpe zöd”’ “Innaoxov owsiys 
ölxusae pgovv und pr) Yllov Zkandm 151), €. Eurtius be 
merft daß daran die Sitte ſich anfchloß in Paldften und Häus 
fern Hermen mit Gnomen und Räthfeln zu fchmüden, wie im 
C. J. 3 n. 6922 152), Auch ohne die Beftimmung für die 


129) Harpocr. Etym. M. Suid. s. v. nad einem’ Zuſatz im Cod. 
Medic. im Demos Ankyle Philoch. fr. ed. Siebelis p. 46, und einer 
wird in Nonakris erwähnt, Lycophr. 679. 130) Thucyd. 6, 27 
sle) di xara so inıyalosov, 5 rergayevos koyaola, nolloi zai ds idio 
ngoddposs zus dv Isposs. Zur Sache f. Goller zu der Stelle. 

1302) Harpoer. s. v. 131) T. J. n. 12. Dieß die "Innap- 
xatos xzalovusros Harpocr, Phot. Suid. ‘Kouai. 133) Wegbau bei 
den Griechen ©. 43, wo er aud von andern die Wege angehenden Got⸗ 
tern ſpricht. Auch von einer wenigſtens der Hermen ber Hermenftraße wird 
ein Herameter in.atter Schrift über den Undant von Harpofration anges 
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erwähnten ober andre beſondre Zwecke waren bie Hermen dußerft 
häufig und an den verfchiebenften Punkten aufgeftellt, auf Plägen, 
wie beſonders die Agora (Note 124), an Straßen, Grängen 155), 
beſonders bei der Thüre des Hauſes, orgoyaTas genannt vom 
Angel 13%), und vor dem Thor, wie in Athen die neun Archon- 
ten einen Hermes bei den Thoren errichteten, "Eguäs 6 ugs 
sg avAldı '35), und am Eingang zur Burg Hermes rugonv- 
Amsos fand 156), bei Brunnen, an dem Thalamos, dmda- 
Aaubens in Eubda 157), in den Vorrathskammern 188), auch 
auf Gräbern, in den Gymnaſien und ver Paläftr. Wenn 
auch in oder auf, bei einem Hermäon eine Herme aufgeftellt 
war, wie in einem Epigramm der Anthologie, jo ift dieß eine 
Vermiſchung und zufällig. 

Dem Gott der guten Führung, dem Hermes Hodios oder 
Hegemonios kam es zu daß aud die Loofe, da Doch Aleg, 
Alles unter einem Gott fland, von ihm abhiengen 159%, wie 
fhon die Würfel der Thrieen, und Hermesloos hieß das zu- 
erfi aus ber Urme gezogene, vermuthlich dag befte !*0), und bei 
Fleiſchaustheilung das erſte Stüd 1), Daher die Ausprüde 
sdegustv, edeouia, Övosguia. Ein Zund hat Aehnlichkeit mit 
dem Glück im Loofen und fo ward auch diefer ein Hermes ge⸗ 
nannt oder ein Hermäon 12), Aeſchylus fagt‘Eguijs sdAdyag 


führt (Eopuai.) Die Araber gruben ihre älteſten Sprüche in bie Felſen 
ber Wuſte ein. 133) Wie zwifchen den Tegeaten und den Lakebamo⸗ 
nien, Paus. 2, 38, 7. 3, 1, 1. 134) Aristoph. Plat. 1153, 23 
mg aülgs ober npo zur Sugpov, Athen. 10 p. 437 b. Ael. V. H, 2,41. 

135) €. Eurtius Wegebau bei den Griechen S. 82. ‚ 136) Paus. 
1, 22, 8 Im Thor von Megalopolis Paus, 4, 33, 4. 137) Hesych. 

138) Callim, in Dian. 68. 139) Aristoph. Pac. 365. 

140) Phot. Hesych. ‘Eouov xijgos, Suid. xAyges “Kauoü Eustath. 
Ji. p. 675, 53, die den Gebrauch nit richtig zu faffen fcheinen, 

141): Poll. 6, 55. Muh “Eouoo wipos beim Stimmenabgeben. 

142) Hesych, Zpumsor, süpnua 4 xdgdos. Eustath. JI. p. 999, 11 
douasov Alysını 10 ara Tuynv sögyder ayador. Gpridwort auxar ip 
"Kopj, jyovr louasor xas sugnue ixzsiusvor in’ algalsig 100 suruyoürteg. 
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ovvivaysv (Sept. 490), nennt bie eblen Metalle doualan 
dapovyeay say (Eumen. 934) und den zum Wieberfinden des 
Berlornen helfenden Hermes saormgos (Suppl. 887.) Der 
Zufall des erftien Begegnend galt dem Wanprer als Vorbedeu⸗ 
tung, Orafel des Hermes 245), und fo gaben andre Zufällig- 
feiten dur ihn Vorzeichen ab. Das Sprichwort xowdc Eapic 
bezog fich wohl urfprünglich auf den und, ven Einer wie ber 
Andre auf dem Wege maden Tann !+%), wurbe dann aber auch 
verſchieden gedeutet '*5). In dem Glüd des Augenblicks liegt 
au der Grund dag bie Fiſcher den Hermes anriefen. Ibm 
weihen fie das Geräth wenn fie das Gefchäft aufgeben nach 
Epigrammen des Philippes und zwei Andern 15). 

Im Handel ift au viel Zug und Betrug. Berrufen find 


143) Paus. 7, 27, 2. 144) Cornut. 16. 145) Diogen. 
5, 38 al6 xowa 1= Quo, Hesych. u. %. ini zwvr xowg 2 sügsoxor- 
nıy, wie xosmwor Zouasov. Gin bekannter Gebrauch wird fälfhlid einges 
mifht Suid. Phot. Etym. M. p. 376 et Gudian.: Zpuaor anpoodd- 
zmtov xiodos, ano ur iv zais Ödois ndeulvuy anapywr, as ob öde 
nooos zarsodiovam. Cine fhalthafte Anwendung von dem Sprichwort 
maht die Aeſopiſche Babel der Wanderer. Auf einen befonderen eignen 
Gedanken wendet es Porphyrius an in Ptolemaei Harmon. in Wallisii 
Op. mathem. 3, 190. 146) Brunck. Anal. 2, 217, 22. 494, 6. 
3, 176, 128. In einem des Leonidas von Tarent 1, 221,1 werben Fang⸗ 
werkzeuge des Fiſchers, des Bogelfiellers und Pfeile und Hafenwerfer zu⸗ 
fanmen geweiht. Sonberbar iſt ein Bafengemälde bei Millin Gal. my- 
thol. 125, 446, Pofeidon der einen Fifh hält, Herakles der reine mäch⸗ 
tige Angel audfeht, und Hermes ber das Kerykeion fo Hinhält als ob ex 
auch Fiihe fangen wollte. Aus Epicharmos if dafür eine Erklärung 
ſchwerlich abzuleiten. In einem andern, erſt unlängft durch die entbedite 
falfche Reſtauration hergeftellten Bilde „reiht Mercur, indem ex fi eiligſt 
entfernt, einen Fiſch gegen Neptun, als wenn er ihn dem rechtmäßigen 
Eigenthumer geraubt hätte, wie D, Michaelis zeigt in den Annalen des 
Kömifhen Imftttuts 1859 p. 77 — 81. Dieß möchte allegorifh auf den 
Seehanbel mit Salsfifhen gehn, der dad Meer zu entvöltern drohe. Im 
Phark war dem Hermes ein Waſſer geheiligt aus dem die Fifhe nicht 
herausgenommen werben durften. Pausan. 7, 22, 2, 
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die Phönikifchen Trugkünſte in der Odyſſee (14, 288), Phöni⸗ 
fifche Lüge war ſprichwörtlich, und die Sretifchen find wohl 
auch durch die Hanbeldleute berühmt geworden. Nicht bloß 
gegenfeitiger Bortheil im Tauſchhandel iſt Sache des Hermes, 
fondern auch der zweibeutigfte Profit, fo daß Profit und ges 
ſchickte Unehrlichfeit in eins laufen in dem Ramen Kerdoos. 
Denn xsodos, wovon Hermes fo heißt, beveutet zuerft Liſt, 
Schlauheit, Gewanbtheit #7), fo daß der Name des Fuchſes 
xeodw ift, nicht aber zunächſt Gewinn, Vortheil. Darum vor: 
züglich ift das Beimort liftig (doAsog) von Hermes feit Her 
ſiodos jo beſonders häufig, während ver rechtliche redliche Her- 
med (dixasos) vielleicht nur in einem einzigen Epigramm vor- 
kommt '+9. Ein Hermes Dolios war bei Pellene an ber 
Straße aufgeftelt, Dolios genannt, wie Paufaniad fagt, aber 
bereit die Gebote der Menfchen zu volbringen (7, 27, 1). 
Diefem haben nad Kornutos Manche einen Altar geſetzt (16) 
und wahrfcheinlih war ver Monath Pfypreus der Kerkyräer 
von einem Hermes des Namens Lügner benamt 1*%). In einer 
Fabel des Babrios fährt er eine Ladung von Lügen und Rän⸗ 
fen, welche die Araber ihm abnahmen (37.) Sprichwoöͤrtlich 
war etwas nicht einmal dem Hermes, wenn er es fagte, zu 
glauben 15%. Hermes Dolivs ift überall dabei wo eine Lift 
glüdlich ausgeführt wird, wie von Odyſſeus im Philoftet (133), 
von Euripivdes in des Artftophanes Thesmophoriazufen (1202), 
und wird in unzähligen Mythen zum Ausrichter gebraucht. 


147) 31. 25, 709 xdoden eiduss, 33, 515 xdodenmw, oÖrs 1ayı na- 
oapdduevos Mivliaov, Od. 13, 298 yo d’ iv näus Seoĩc widoua 
um a xas xtodsew, 23, 217 xax& xiodee Bovisvew. Die Form Kap- 
Bo wie narpwos, uarıdos, Gosowos, doxraos, dydonos. in Name 
Kiodor, Gerdo. 148) Spicil. Epigramm. Gr. im Rhein. Muf. 
1841 1, 213 n. 23. 149) Diefen weis yodosds und feine Bedeutung 
Tennen wir duch W. Bilder Epigr. und archäol. Beitr. aus Griechen⸗ 
land Bafel 1855 S. 8, mo auch dolsos und Yudvprors bei Demoſth. in 
Neaer. $. 39 verglichen ift. 150) Strab, 2 p. 104, 
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Das eigentliche Feld liftiger Streiche ift das ber Diebe 
rei, die in Sparta den Knaben eingeübt wurbe. Gegen Fremde 
oder aufjer der Genoſſenſchaft Stehende, gegen bie unter 
brüdende Klaffe, gegen den Feind geübt, war das Entwenden, 
Bervortheilen, Ueberliften nichts Böoſes. Den Griechen lag die 
Wahrheit an fih fo wenig am Herzen, daß felbft Dreftes bei 
Sophofles jagt, Feine Reve wobei Gewinn fey, fcheine ihm 
ſchlecht (EI. 62.) Der trüglide und viebifche Hermes iſt et- 
was mehr als das Bild einer in der Gefelfchaft unter andern 
auch nicht zu überfehenven Erſcheinung, aus welchem nachthei⸗ 
lige Bolgerungen zu ziehen Maß und gefunder Sinn das Bolf 
binlänglich abgehalten hätte: aber er fagte nur zu ſehr vem Geifte 
des gewandten, beweglichen, verichlagnen Dolls zu. Nach ven 
Deren aus ber Phoronid nannte der Vater diefen Gott Here 
meins Eriunios, wobei dieß fromme Beimort arg umgebeutet 
wird, weil er alle Götter und Menſchen übertraf xiodsos 
xAsmrroovvasol 15 vexvıkoonss. Aber wie dieß im Allgemeinen 
auch ſey, die Diebe und Beutelſchneider wollten auch wenigs 
ſtens ihren Schupgott haben und unter den Göttern war kei⸗ 
ner der dazu eher fich heranziehen ließ ald Hermes. Hipponax 
nennt ihn Freund der Diebe (geogr Ezuipog), der Rheſos 
ihren Herm (ymimwv va: 217), im Spleus des Euripides 
hatte er eine Diebsrolle Chr. 2.) Aehnlich if die Laverna ver 
Römer '502), Die Samier feierten fogar dem Hermes Charis 
dotes, der auch in dem Fleinen Homeriſchen Hpmnus auf Hers 
mes vorkommt, wie fonft Dionyfos genannt wird, ein Yet an 
dem zu entwenven erlaubt (das Geftohlne hier xagss, der Se⸗ 
gen) war, was die Legende bamit einleifete daß bie Samier 
einft nach dem Orakel nah Mpkale auswandernd zehn Jahre 
von Seeräuberei gelebt und dann ihre Feinde befiegt hätten 15), 


1508) Hor. Epist. 1, 16, 60. 151) Plut. Qu. Gr. 55 p. 303 d. 
Diefe Legende ift nicht zu vermechfeln mit der Sage daß die Samier von 
ben Gphefiern befiegt zehn Jahre in der Infel wohnten, die daher den 
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alfo zur Erinnerung an das ſchöne Leben ber Freibeuterei. 
Schon in ver Ilias, wo Hermes den Priamod zu Achilleus 
geleitet (24, 335), fieht Horaz in der fehönen Dve auf Mercur 
nur auf bie Täufchung der Atriden und der friedlichen Wachen 
(1, 10, 13.) 

An dem Homerifchen Hymnus, der durchaus in ironifchen 
oder komiſchem (wenig verftanpnem) Ton gehalten tft, befteht 
ber Kern darin daß die Mehrung ver Heerbe die Hauptbeftim- 
mung und das liſtige Stehlen die größte Kunft des Hermes 
fey. Der neugeborne Gott will ſich auch fo eine Ehre erwer: 
ben wie Apollon, und zwar will er reich und heerdenreich wer- 
den (167—173) und nimmt den Fund der Schilofröte, wie 
er vor die Schwelle der Höhle tritt, zum guten Wahrzeichen. 
Nachdem er mit Apollon wegen des Diebflahls der Kühe, auf 
feinen Borfchlag, vor Zeus gelommen ift, lügt er biefem fo 
berzbaft vor daß er laut lachen muß, fo wie Apollon lächelte 
als das Kind vorher ihm in anderm Tone vorlog. Zeus ge 
beut ihnen fi) zu vertragen und dem Hermes zu zeigen wo 
die Kühe verftecht feyen, melcher denn folgen muß. Noch ein 
mal gewinnt er, indem er bie Bande aus Lygos, in die Apol⸗ 
Ion feine zurüderhaltnen Kühe gefeffelt hat, fallen und in bie 
Erde wachien läßt und ſchon nad einem neuen Berfted aus 
ſchaut. Doch fpielt er zugleich den Apollon zu befänftigen vie 
Laute, die dieſem fo wohl gefällt daß ein Taufıh der Laute, 
deren edle Beftimmung im Leben der Menſchen dichterifch aus 
führlich gefchildert wird, für die fünfzig Kühe zu Stande 
fommt (437.) Hermes nimmt, während Apollon das Plektron 
rührt und fchönen Gefang anflimmt, erfreut von ihm bie Geis 
fel an um Kuhhirt zu werben (497.) Aud vorher find im 
Vorbeigehn Hermes der Schaafhirt und der herrliche Sohn 
ber Leto gegeneinandergeftellt (314.) So befreundete fi mi 





Samen Samothrate erhielt, und dann die Ephefier wieder vertrieben, bel 
Paus. 7, 4, 3. 
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dem Sohn der Mäns gar fehr Apollon und Kronion gab ſei⸗ 
nen Segen bazu (574). Jener aber geht mit allen Sterb- 
lichen und Unfterblichen,, hilft zwar wenig (nuöga uey our 
öytvnos, ftatt ein wahrer "Epsodvsoc, Bielhelfer, wie 3. 28. 
145 zu feyn 168)), betrügt aber ohn’ Unterſchied durch bie 
dunfle Nacht bin der fterblichen Menfchen Geichlechter. In 
biefem unvergleichlichen Schluß wirft ter Humor tie Maske 
ab, der Heerbenmehrer wird zulegt nicht mehr begrüßt, ſon⸗ 
dern ber üblichen Schlußformel: za) od udv olrw xalos Jiös 
xad Masados vik, geht allein das Trügerifche voraus. Hatte 
ja doch Hermes feiner Mutter, vie über feinen erften Dieb- 
ſtahl fehr erfchroden und revlich um ihn beforgt war und ihn 
ſchalt, geantwortet, er wolle reich werben, er vermöge- der 
Hauptmann der Diebe zu feyn, er wolle ed noch ganz anders 
treiben und alle Schäge des Pythiſchen Tempels fehlen (175), 
und bei feined Baterd Haupt bem Apollon (278) und dem 
Zeus felbft falfch gefchworen (384) und Apollon ihm gefagt, 
das werde fein Amt von Zeus ſeyn Herrfcher der näkhtlichen 
Diebe zu heißen (291. Die Namen vie vorher unter ben 
bergebrachten, üblicherweife beibehaltnen, bier beveutungslofen 
Ehrentiteln und als doppelter Auslegung fähige oder als Schelt- 
worte fich unter andern und im Zuſammenhang verloren ober 
verſteckten, ald sroAvzporrog, aigvloumens, Aniorio (13), vuxrös 
Önwnmene (15), die befonvers geſchickt mit andern gemiſcht 
find, geimeis Aıös als (214), neponsvuig, dologppadıs 
(282), »Asıbipowv (413), pmxavıwın, moverpsvog (436), 
gnimms (446), erhalten dadurch ſchließlich Ihre — hier gel⸗ 
tende Bedeutung. 

Ich bin’ hierbei von der Ueberzeugung ausgegangen daß 
DB. 574—580 den Schluß des urfprüngliden Hpmnus aus⸗ 


152) Eben fo ift der andre geheiligte Titel, Akaketa, herumgedreht, 
indem das Verbum axaysıv für Beftehlen der Ochſen⸗ und Schaafhirten, 
wenn Hermes Fleiſch brauche, gebildet wird 286. So wird 529 ber Stab 
zu einem bloßen Zaubermittel des Betrugs und Gewinns umgewandelt. 
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machten, der nur bis 506 reichte, und bie bazwifchen Tiegen- 
den als fremdes Werk auszufchließen find. ‘Der Urheber ver 
Vortfegung, die übrigens in Geiſt und Ton mit bem dem Her- 
med nicht günfligen Hymnus übereinftiimmt, und vermuthlich 
das Ende eines andern im Wefentlichen übereinfiimmenven 
Hymnus war, muß auf das poetiiche Geſetz ober bie epifche 
Einheit und Abrundung fein Augenmerk gehabt haben, wie 
auch in alten Zeiten nicht felten gefchehn if; fondern ihm muß 
es fchöner und wefentlicher gefchienen haben ben Hymnus in 
mpthologiſcher Hinficht zu vervolltändigen. Daher bat er bie 
Entwendung der Kißzharis und Des Bogens bie als ein fchöner 
Streih des Hermes auch befannt war, wenigſtens in Erinne 
rung gebracht indem er den Apollon den Hermes, ber nun 
einmal von Zeus Dad Amt habe die Sachen aus einer Hand 
in die andre zu bringen (nauolßıe Egya I6odas 516), wie 
er fih höflich ausdrückt, fi ſchwören läßt, das Stehlen zu 
unterlaffen,, worauf dieſer fchwört dem reihen Haus in Pptho 
nicht zu nahen. Darauf fchenft ihm Apollon ald Zeichen oder 
Pfand der berzlichften Vereinigung ven Stab des Wohlftandes 
und Reichthums, der ihn fchügen und alle Wege der Worte 
und Werfe, der guten, wie ironisch zugelegt ift, ihm fichern 
werde. Die Wahrfagung, wonach er frage, könne er nicht has 
ben, etwa die Thrieen, von denen er felbft, als er noch bei 
den Kühen geweien, die Wahrfagung gelernt habe, wolle er 
ihm geben '55), Dem fügt er, wie triumphirend, fpöttifche 
Worte hinzu über dieß Drafel des Hermes und nur Pharä 
ift befannt wo man auf befonpre Art Orakel von biefem eins 
holte 15%), befonders aber über den eigentlichen Beruf des Hers 
mes als Hirt und als Dieb: dieß habe, du der Mäas Sohn, 
und Kühe, Pferde und Maultbiere, Löwen und Eber, Hunde 
und Geifen, fo viel die weite Erde nährt, und über alle Schaafe 


153) Die Thricen haben durch die Steinden oder Looſe eine Bejies 
bung zu Hermes. 154) Paus. 7, 22, 2. 
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gebiete der hohe Hermes und allein er ſey ein vollfomniner 
Bote zum Hades, der ihm (mit derbem Spott), obgleich er 
Teine Schäge verſchließt (wie Pytho), Fein geringes Ehrengeſchenk 
geben wird. Die Entwendung der Kitharis des Apollon, die 
vermuthlich in einem andern Hymnus bie Spise -ausmachte, 
M bier nach der des Köchers, ſelbſt ohne ausgeführt zu ſeyn, 
eine matte Wiederholung und ver Mangel’ einer‘ Einleitung 
und Borbereitung iſt fo auffallend, daß ein Andrer ven ſchlech⸗ 
ten Uebergang 800512 - einfchiebeh zu müffen glaubte, in 
den er vie Gelegenheit wahrnahm die zum Hermes doch auch 
gehörige Syrinx kurzweg unterzubringen. Wie ver ächte Hymnus 
der Laute die Ochſen⸗ und Kuhheerden entgegehftellt (49194), 
fo Idßt dieſer andre feinen Apollon fol; feine Orakelgewalt 
(wobet es charakteriſtiſch fur den Geift des Dichters ift, mie 
fo profım er den Apollon von feinen Orateln ſprechen läßt, 
im BWefentlihen übereinfiimmend mit Berfen ver Eden) gegen⸗ 
überftellen der Ehre Stiere zu hüten und wären ed alle Thiere, 
auch die dem Hirtengott frembeften, die er ibm aber nicht miß- 
gönnen würde und böbnifch zwifchen bie dem Hermes eigenen 
einfehiebt, fo mie dem traurigen Rang ein vollendeter Bote 
des Hades zu ſeyn Apollodor der un im Daretgepee 


135) In Anfehung bieſer Kritik ſtimme i6 mit Shneidenin im .den 
Anm. zum H. auf Hermes in feinem Philologus 3, 692-700 überein, 
obgleich wir und in den Motiven nit begegnen. Zr. Francke, der in 
feiner Ares gabe 1838 nur 507-512 verwirft und von dem Mebrigen, fagt: 
in quibus etsi sunt, quae velles a poeta accuratius magisquo per- 
spicue narrata esse, nihil tamen ille narravit, cujus non idonea 
possit caussa et ratio oogitari, hat, gfeih manden'Andern ; ſich nur 
um dad wat; nicht. um ˖ bas wie und wo, um das Stoffliche und Ratio⸗ 
nee, nit nm; hie Poetik bekümurert, de ſcharf beftimmt wmb. fein im bie 
antiken , Dicgtwerke genialiſch eingeflößt und theo vetiſch aus ihnen von 
moderner Wiſſenſchaft noch nicht im ganzen Zufammenhang ihrer Entwick⸗ 
ung bervorgegogen iſt. Auf das Gerede von Stuhr die Religionsſyſteme 
ber Hellenen über Hermes und insbefondre S. 308.317 f. über deh 
Hymnus auf ihn mi ich vermeifen als auf eines der Kürten Beiſpiele, 

I. 30 
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ben in Nebenumftänden abweicht, hat in Anſehung bed ange- 
hängten Theild den Zufammenbang etwas anders geftellt, Nach⸗ 
dem Hermes ſich zum Erfag der Kitharis bie Syrinx gemacht 
bat, will Apollon auch Diele haben und giebt ihm den goldnen 
Stab, ven er felbft ald Rinderhirt gebraucht hatte. Da aber 
jener für die Syrinx nicht bloß biefen , fondern auch die Man⸗ 
tit obenein zu haben begehrte, fo wird er die Wahrfagerei 
durch Steinchen ober Looſe gelehrt und Zeus macht ihn zu 
feinem und der unterirbifchen Götter Herold (3, 10, 2.) 

In dem urfpränglichen ächten Hymnus if der Dichter zu ger 
wiß, feine fcherzhafte Darftelluug, die übrigene bis auf pie Stelle . 
wo das Kind ſich aus dem Arm des Apollon los macht und ben 
Schluß fehr gehalten if, Fönne nur als folche verſtanden wer⸗ 
den, daß er bier und da ein zur Zeit befanntes Beiwort das 
zu feinem Deerbengott und Dieb nicht paßt, wie rmuÄlgdoaos 
15, zosnsenhog, axggsosg 530, unbefümmert einmiſcht. Er 
ftellt durch den Streit beider Götter nicht bloß ihre Eigenfchafr 
ten und Unähnlichfeiten ind Licht, wozu Streit und Vertrag, 
zumal wenn dem Berfland und ver Laune bie Mythen unter 
zogen werben, bie befte Form hergeben, fonbern mit Behagen 
als Aöde den Stand ber freien Bildung mit dem des Erwerbs 
dur Viehzucht und Handel, die Kitharis mit dem gemeinen 
Leben in Gegenfag. Klug auf feinen Vortheil bedacht weiß 
auch Apollon zu ſprechen (457--62.) Die Eompofition gehört 
zu den bedeutendften und iſt böchft ergötlich, und mit „yandert 
feinen Nebenzligen ausgeführt. 

Andre, die den Hermes von ber geiftigen Seite faßten, 
fegten dem Hymnus eine neue Erfindung enigegen, daß nem⸗ 
lich Hermes und Apollon um die Laute fritten. Daß ber bie 
Laute erfand, fie auch gleich ſpielte, ift fo natärkich daß auch 
der Hymnus biefen Umſtand nicht übergeht, und daß ber wels 


ſelbſt in dieſem Bud, wie weit unter uns das Phantafiren ohne Lenntuiß 
und Studium ber gegebenen verwickelteſten Stoffe gekommen war, 
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her ihre Meier iſt, fie auch erfunden babe, bat viele Analo⸗ 
gieen für ſich. Demnach fehn wir an einer ziemlich alten 
Kylir beide Götter im Streit um die Laute, um die fie fich 
seißen *56),. und dieß flellten auch zwei Erzflatuen des Apollon 
und des Hermes auf dem Delilon dar 595. Matt if nur in 
Bezug auf einen gemeinfchaftlicken Altar beider Götter. in 
Dlympia die Bermittlung, daß Hermes die Kitharis und — 
die Lyra erfunden babe 158). 

Wie fehr aber vie Dichtung von ben geſtohlnen auhen 
des Apollon gefiel, ſehn wir daran daß auch Alkäos fie. in 
einer Ode befang 25%, die Horaz in ber jeinigen auf Mercur 
benugt Ct, 10). Statt der Losmachung ber Kühe von ‚ben 
Lygosbauden ließ Alfäos den ertappten Kleinen ſich ſelbſt über- 
treffen dadurch Daß er dem Apollon, der ihn eben ausſchilt, 
den Köcher von der. Schulter ftiehlt. Leicht. hatten es die Spär 
teren ihn auch dem Pofeivon feinen Dreisad, dem Ares das 
Schwert aus ber Scheibe, dem Hepbäftos die Zange, der 
Aphrodite ven Gürtel, dem Zeus das Scepter. fiehlen zu laf- 
fen, wie wir bei Lucian lefen, u. dgl. mehr. 


23. Demeter (1, 385 — 392.) 


Demeter ift, während ‚Hera zur Himmelsfönigin geworben, 
ihrem Beruf auf und unter ber Erbe fo treu geblieben, daß 
fie in dem Homerifchen Ohymp nicht einmal fo viel wie etwa 
Poſeidon erſcheint. Dagegen bat fie ſich binfichtlih des reli- 
giöfen Gehalts zu einer der. hedeutendſten Gottbeiten erhaben 
und es giebt dieß beides in ber mpipologiiöen NE den 
— Gesraſatz ab. 

‚U Demeter alß Felde und Saatgdttin Trinotemos. 


Die muͤtierliche Erde wird "von Opfern, Gebeten und Fe⸗ 
ſten bie ſich allermeiſt an den Namen Demeter Inäpfen ,' in 





136) Mon. d. 'Tust. archeol. 1 tar. 9, 1. ' 157) Paus. 9, 30, 1. 
158) Paus. 5, 14, 6. '159) Paus. 7, 20, 2. 
30 * 
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allen merklichſten Erfcheinungen ihres Wirkens das ganze Jahr 
hindurch gefeiert. .Die Eintheilung des Jahre nach dem Klima 
des Landes ift dabei wohl im Auge zu behalten I. In Athen 
wurden ihr Vorackeropfer mponooase dargebracht 2)... Plutarch 
nennt daher eitte Demeter Proerofia neben dem Zeus Oms 
brios und dem Poſeidon Phytalmios 3. Nicht anders fäeten 
bie Menſchen als nachdem fie die Demeter angerufen batien *). 
In Rhodos werden wegen des Zupflügens oder Zueggens ber 
Sant dmoxaype genannt 9). Im Frühling opferten fie in 
Athen der grünen Demeter, Chloe, süxAoog, bie einen Tem⸗ 
pel, am: Eingang der Burg hatte, am ferhften Thargeliun, mit 
Luſtigkeit und Freude im Anblid der üppig ſproſſenden Saat ©). 
Kyzikos, Olbia, vermuthlich auch andre Joniſche Städte hat 
ten. einen Monat Kalauasev und ein Feſt der Halme, Ka- 
Aapoıc. In Sparta hieß ein Opfer vor dem Einſammeln 
ver Früchte mmooAdysa 7). Halva feierte Athen, Stabt und 
Land fehr anfehnlich ver Demeter Halvis,aud ZEdaiusie 9), 
son ber Tenne. worauf das Getraide durch Stiere austreten 
zu laffen fie gelehrt bat 9 und wo fie die Körner aufſchüttet, 
owelas, noAvompos. Das große Erndtefeſt (ovyxosmsorigse), 
eines der größeften in der alten Zeit überhaupt, die Thal y⸗ 
ſia begeht in der Ilias Deneus mit Hekatomben an die ver 
Ichienenen Götter (9, 534), wann Demeter die Frucht und bie 
Spreu im: Hauche des Windes gefonvert hat CS, 500); ein 
Feſt der Erfilinge, das in Kos, wenn nicht Theofrit ben. Ra- 
men frei, als ardaiftifch gebraucht, der Daloas gefeiert wurde 





1) 8. D. Müller Eleufinien $. 29. SPreller ‚Demeter S. 116-118. 
2) Hesych. Phot. ngö roö agorov. Bekk. Anecd. p. 294, ins 
befondre im Eleuſis (Eurip. Sappl. 28), wohin diefe aocyosndk and in 
han Stang daß dort vor Allen und für Alle geopfert. worden ſey, bezo⸗ 


gen worden find. 3) Convir. sept. sap. p. 158 e. . 4) Epiet. 
3, 21, 12. 5) Heaych. 6) Cornut. 28. Hesych. yloia, 
wo yAössa zu ſchreiben if. Corsini F. A. 2,377. 7) Elesych. 


wie ngorgvyaios Beos, 8) Hesych. 9) Callim. in Ger. 21. 
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(7, 3. 155) und wovon in Bbotlen der Monat NE 
den Namen batte. | 
. Beiwörter der Demeter vom Getraide entlehut. find * 
faßig ‚ yosmnzörsste y, von ben unten geroͤtheten Halmen, 
wie Thetis ſilberfüßig heißt, Eos bei der Sappho goldbeſchuht; 
dimota, bie austrodnende 11), fo daß man fagte: "Aula va 
’Ayolay pergiden, die Erndterin — wie fie in Trögen hieß — 
fommt nad ber Dörte an. Sie iſt ferner Epuodög,: bei 
den Gorgsniern am Hermos 15), von dem roihen Anlauf ver 
Achren durch Mehlthau, wie Apollon dovißsos, und baraıf 
iſt auch ein Zeit zu beziehen, Grab des Ereuthion 9, vom 
dosvInc, Indem dieß Begraben des Rothmanns dem Feſte ber 
Robigalia entſprach, die man zur Abwehr biefer Gefahr für 
die Frucht feierte. .Ulo und Julo if bie Demeter ver Gars 
ben, zaAlloviog !5), duailopogos, wie dgsrzavopdoas. In 
Heraflea wurde zu Demeter Dounavus gebetet, der allreifen⸗ 
den 16), die auch zadong genannt wird, ber oraxgumpdeog, 
dann drmörwsos, den Schwaren beim Mähen ver Frucht vor: 
ſtehend. Beimärter wie songooos, dyAnuodsaprıos im Homeri- 
fhen Hymnus (54), moiszegnog, sÜrugnds, mugogögos, 
sörtvoos, yihbrıvgüs, zaondTronag, xagropögos, if einer Par 
riſchen Infchrift, Bodegas, Ypeokoßıos, park, Tmodduagd, 
Baudvage, noivßon, molvßoruge, maAdgpopßas, molupöghr, 
öurıyika, Ifhodrov uiwmo. "Odvunia im Attiſchen Skolion, Ar- 
uvteoc xöga meibßosa bei Laſos und ähnliche preifen dank⸗ 
bar ihre Wohlthat. Im Attifchen Phlya hatte fie unter ver⸗ 
wanbten Göttern einen Alter al ’Avynoıdwga'T), eine 
Asgis (Eitym. M.) over dydlaodapos. Unter dem Namen 
10) Pind. Ol. 6, 94, Ceres rabicunda hei Birgil. 11) He- 
sych. Bekk. Anecd. P- 348. 12) Zenob. 4, %. 13) Etym. 
Gud. wo die Farbe &yem genannt fl. 14) Wie zu ſchreiben iſt 
Hesych. v. Kugusvavsos. 15) Athen. 14 p. 619 d.e. “ 
" 16) Heaych. s. v. ninavos, minor, xapnr nencivorec Aristot. 


de mundo 6,16. ' 47)'Paus. 1, 31, 2. Als befonbre Perfonifica- 
tion fahen wir eine Aneſidota ©. 288, 
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Pandora wird auch ber Erbe geopfert '%). Polemon erwähnte 
eine Statue der Demeter Ir, Brodgdttin in Sprafus, mit 
einer Iuais;, Fülle, alfo eine Eigenfchaft der Demeter, wie 
an einem Böotifhen Ort in ähnlicher Art ein Megalartos und 
ein Megalomazo8 zu ihrer Seite ftanden 9). Herodian nennt 
ein Fe "Aompoga 9%). Anefivora iſt von dvassas, bem 
Treiben der Frucht, yaza ordow dviss, gebilvet, wie Anibs 
in Delos und der Jaſios der Odyſſee. Bon ihnen entipringt 
Plutos in der Theogonie (969), und bei der Taovcodoretoc 
wird geſchworen ?5. Wie Himalis und Megalomazos, , fo if 
eine Göttin Zißante, da Demeter sößoosan giebt 2%), auſſer 
ihr hingeftellt 28), fo der Edemole, die der Römifchen Abuns 
dantia nachgebilvet fcheint, neben denen ver Kore und Pluton 
auf dem Korintbifchen Iſthmus ein Tempel von einem Römer 
errichtet 2%). In Delos hieß ein Feſt Meralugne, woran 
man ben Thesmophoren (der Demeter und Kore) gewiſſe große 
Kuchen in Proceſſion trug 29). 

Bom Feld ift für Demeter — der Schmuck * 
genommen, der ihre zahlloſen Bilder unterſcheidet. Selbſt die 
von Eleuſis nad Cambridge geſchleppte erhabene Halbfigur ver 
tolofjalen Göttin aus den Zeiten des Phidiad trägt auf dem 
Haupt einen hoben Korb (der Körner) mit Zierratben aus 
Aehren, Dlüthen und Blättern frei zufammengefegt, ven Kala⸗ 
thos womit der Hymnus des Kallimachos beginnt und ver an einer 
Townleyſchen Kolofjalftatue im Brittifchen Mufeum, auf Münzen 
und ſonſt fo häufig vorkommt. ehren und Mohn im ihren 
Händen war dad Gemwöhnliche 2%), mwufär: auch ein Fällhorn 
eintritt ?7). In ländlichen Idolen hat fie viele Brüfe 28). 


18) Aristoph. Av. 970. Hesych. Phot. Philoch. ap. Harpocr. v. 
inißosor. 19) Athen. 3 p. 109 a. 10 p. 416 b. 20) Cramer, 
Anecd. (sr. Oxon. 3, 277. .,,. 24) Lucian. D. meretr. 7. Orph, H. 39, 

23) Steph. B. ’4lavod. 20) C. J. 3, 3858. 24) C. J. 1104. 

25) Athen. 3 p. 109f. 26) Theoer. 2, 157. Callim, in Cer. 48. 

27) Neumann num. 2,204. 23) Annsli d. J, archeol. 1,434, 
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Das Pflägen verleiht Demeter in ver Perfon des Tripto- 
lemo8, des Dreimalumwenders 2%. Das dreimalige Pflügen 
kehrt auch Heſiodus (ey. 450. 462) und Theophraft berührt 
öfterö diefelben drei Zeiten 50), die tertiatio des Varro und 
Columella. Triptolemos von Eleufis drüdt alſo die vollſtaͤn⸗ 
dige, geregelte Beftelung bed Aders aus, keineswegs aber 
Dreibradge over die Dreifelvderwirtbichaft. Ohne Zweifel war 
Triptolemos zuerſt als ein Dämon der Demeter gedacht, fo 
wie wir ihn auch fpäter aufgefaßt feben, 3. B. wenn er unter 
den ſechs Gotterpaaren am vorberen Fried des Partbenon zu 
der Demeter gefellt iR, fo wie er vor ihrem Tempel in Enna 
neben ihr aufgefielt war 82), ober wenn er nach Pauſanias 
in Eleufis einen Tempel hatte CI, 38, 6) und in Athen eine 
Stame in dem der Demeter und Kore (1, 14, 1.) Auch die 
@enealogieen die thn als den Aderbau Sohn des Dfeanos 
und der Erbe nennen , wie Pherekydes und Mufäos, oder des 
Regens, der Hyona 5%), halten die göttliche Natur feſt. Nach 
dem Bang aber ſymboliſche Weſen in biftorifche Perfonen zu 
verwandeln, die dann wieder Göttern nah ober gleich geſtellt 
werben, {ft Zriptolemos Schon im Homeriſchen Hymnus ein 
Bewohner von Eleufis, er wird dann Sohn des Eleuſis und 
der Chthonia genannt und anflatt bes Demophoon von der 
Göttin gepflegt, oder it Sohn des Keleos, nad Choͤrilos des 
Raros dv. i. des Rarifchen Feldes, wo er zuerft pflügte und we 
auch feine Tenme und fein Altar war 35), und einer Tochier 


mie eines auch anf einer Müme von Myra neben dem Frevel bed Ery⸗ 
fichthon amgebradt if. ' 29) Bon nolsiv (dvyamoliier), Apovoe 
oder susög rolnakos Hi. 18, 641. 483. Odyss, 5, 127, worin ein Gram: 
matiter Anſpiclung auf den Namen Zriptolemos fieht. In der Bufams 
menfegung iſt das Wort durch x verſtarkt wie Neontolsuog, womit Tosnto- 
Assos fonft nichts gemein Hat, da ihm Krieg, felbft in feiner fpäteren 
Stellung unter den Herren von Eleufis fremd if. 30) Hist. plant. 
und de signis plurierum oet. 4, 6. 31) Cie. Verr. 4, 2, 49. 

32) Hiona, Mytbogr. Vat 2,96. 83) Paus. 1, 14, 2. 38,6, 
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des Amphiktyon. Er auch weiht ven Herafles und die Dios- 
turen ein 5*). Im Argos. hieß er Sohn bes. Hisrophanten 
Trochilos, mit Bezug auf feine Schnelle Saͤmannefahrt durch 
die Welt. Diefe hatte Sophokles in feiner Trogäpie. Tripto⸗ 
lomys in einem. geograpbifchen Gegenſtuck zu ben Irren ber 
Hp im Prometheus verherrlicht. „Der - Glaube daß die. Wohl⸗ 
that des Pflugs durch Das. Dahinkommen ver Göttin von Eleu⸗ 
HS ausgehe, iſt in. dem Ortsnamen ſelbſt ausgedrückt, und 
das alte und nicht auszulöſchende ſtolze Heimathsgefühl ver 
Athener hinſichtlich ihreg Urackerbaus nebſt der hohen Blüthe 
des Dienſts von Eleuſis find Urſache geweſen daß der Rame 
Triptolemos ‚mit der. Anerkennung jenes großen Verdienſtes 
um die andern Staaten und: ſelbſt im Widerſpruch gegen bie 
Priorität des Geſchenks der Demeter. ſich weilbin in Deren 
Sagen verbreiteig, wie in. Argos, in Adaja bei Pair, m 
Arkadien, auf Dulichion, in Girilien. . WE die, letzte prau⸗ 
gende Blüthe vieler im freubigen Selbfigefühl gewurzelten Sage 
ift e8 anzufehn Daß des Triptolemos Senkung fich fa aͤhnlich 
wie des Dionyſos Eroberungsgug auspehnte und. daß fie und 
fein Wagen: für die finnbilvlihe Malerei ven fruchibarften 
Stoff, wie in einer früheren Periode die Geburt der Athene, 
und in einer manigfaltigeren und anmuihigeren Weiſe als 
dieſe, abgegsben hat. Drei Gebote gab. Triptolemos, die El⸗ 
teen ehren, die ‚Götter mit Früchten verehren, Thiere wicht 
verlegen Cuielleicht nur die Aderfttere, wie Buzyges vorſchricb), 
wie drei Rhetren in Sparta, drei Büßer in der alten Unter⸗ 
welt waren, Demonaſſa drei Gelege gab. Eben ſo hiengen 
in Athen vie ungefchriebenen Gelege, unter denen eines andy 
Bater und Mutter zu ehren gebot 353, und die Flüche 860) mit dem 
Dienfte der agrarilchen Athena zuſammen. Kein Wunder da⸗ 
her wenn die Poeſie den Triptolemos auch unter die Ba 
IT 2 ER RE 1. 

- 34) Ken: Helleu. 6,3, 6. 30) Deimosihu o. ——— — 20. 
ı -36) Valck. Seliveigh. ad Herod. 7, 331. 
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richter ſetzt, in Platons Apologie Cp. 41 a), der im Gorgias 
bie drei bekannten allein anführt (p. 523 6) F 

Eine Nachahmung des Triptolemos bei anderer Art des 
Aderbaus iſt Dy s aules, fo geſchrieben ſtatt 4M0avaic, wie 
ſchon Schwenck bemerkt bat, Zweimalfurcher, in Keleäbei 
Phlius, als Bruder des Keleos von Eleufis 57), welchen vie 
Orphiker Vater des Eubuleus und Triptolemos nennen 5%) 
oder neben dieſe und Eumolpos flellen als die Antochthonen 
von Eleuſis 59%. Eine andre Nachbildung if ber Tomwadins 
welcher in Phenens die Demeter aufnimmt 0), wie bei Apol« 
lodor Triptolemos in Eleuſis. Diefe Aufnahme, womit vie 
Stiftung ber Orgien zufammenfällt, wir auch dem Dysaules 
son Eleuſis augefchrieben, dent Autuchihonen +1). Diefer wird 
auch in dem neuen großen Pinbarifhen Stagmen; unter ven 
Autschthonen die es aufzählt, ald Stifter ver geheimen Orgien 
son Elsufis genannt, wo für Acavio» das offenbar verſchrie⸗ 
bene befanntere Wort diaudor in der Handſchrift ſteht *%). 

Nebft dem Getraide verlieh Demeter auch andre laͤndliche 
Früchte und Gaben. Dem Phytalos im Demos Laktabä, ver 
fie wie in Argos Pelasgos, in Aegialea Plemndod,. in fein 
Haus aufnahm, gab fie den Feigenbaum 8) — fonft eine Zucht 
des Dionyfos — und als ſolche bat fie eine Doro neben ſich 
nach dem Volkslied Aogos vezonsdıls bei Ariſtophanes (Equ. 


37) Paus. 2, 14, 2. 5. 38) Paus. 1, 14, 2. 39) Clem. 
Protr. p: 17 Pott. 40) Paus. 8, 18, 1. 41) Barpocr. 

42) Schneibewin irrt ſehr im Philologus 1, 429-432, indem er 
einen Disulss, bezüglich auf die Rennbahn, wie der Dolichos des Hymnus, 
der auch Sohn des Triptolemos genannt wird, annimmt. War ein ſol⸗ 
cher unter ben Autochthonen von Eleuſis genannt, fo konnte er nicht vor 
allen andern und nit als Stifter der Weihen von Pindar gefekt mer- 
den. Pindax neigte fi den Orphiſchen Neuerungen ehr zu, Die Orphi⸗ 
ker hatten bei dem Didaules den Gedanken daß ein dreimaliges Umpflü- 
gen des Ackers nicht ber urfprünglihe Gebrauch geweſen, fondern ein ein- 
facherer voraudgegangen ſeyn me ° 43) Paasan. 1, 37, 2, 
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526); anberwärts ſchenkte fie den Drlbaum, vefien Frucht nicht 
weniger ein Hauptnakrungsmittel war, und weil fie Gras und 
Laub giebt, hatte fie an Orten -befondrer Schaaf und Ziegen: 
zucht, wie an dem Megarifchen Hafen Nifäa, ven Tempel als 
Mahoyooos**), was auf eine Karifche Demeter zurüdzufühe 
ren nicht nöthig if. Auf Münzen von Pros im Megariichen 
ſteht man neben Demeter einen Schaafbod.. Daher das Ges 
bet im Hymnus des Kallimachos zur Kalathosproceſſion: 
psoße Rdas, Yegs α, ige oruyen, olos Isprouoy, YEoßs 
xceà sioavar (137.) Insbeſondre verbankte ihr Siiyon (Me⸗ 
kone) den Mohn, Pheneos die Hälfenfrüchte +7). 

. Als nach der Politik des. Theodoſius Heere von Mönchen 
aud. in Syrien. mit beiliger Wuch Alles zerfiörten was ben 
Heiden: heilig war, fchreibi Libanius in ber am den Kaiſer ge⸗ 
richteten Rede, daß ſich die Maflen gleich. Giepbächen durch bie 
Lande ergießen und mit den Seiligthümern fie felbft verwäften, 
denn, mit ihnen fterbe das Leben ab; bie Tempel feyen ber 
Anfang der Niederlafiungen, in ihnen die Hofinungen der Land⸗ 
bauer für Mann, Weib und Kind, für Ochfen und das bes 
fäete und bepflanzte Land; das feines Tempels beraubte Feld 
verliere mit ven Hoffnungen auch den Eifer der Bebauer; denn 
vergeblich glaubten fie zu arbeiten wenn fie ver ihre Arbeiten 
zum Ziel führenden Götter beraubt ſeyen (2, 167 BR.) 


2) Die Entführung der Todhter (1, 392—400.) 


„Die Entführung der Perfephone, angebeutet in ver Ilias, 
ausgefproden in ver Theogonie (906), if der. mythiſche Mit⸗ 
telpunft des bedeutendſten Demeterdienſtes. Kein ander My⸗ 
thus hat in fo vielfacher Entwicklung, fo allgemein verbreitet, 
fo reich an wohlthuenden, theils leicht fahlichen, theils tirf ein- 
gehenden Vorftellungen und Beziehungen das Leben des Gries 
chiſchen Alterthums durchdrungen als biefer. Ein Beweis da- 


44) Paus, 1, 44, 4. 45) Paus, 1, 37, 3. 8, 15, 1. 
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für unter andern if die ſchwer überfehbere Fülle von Münzen 
aus allen Griechiſchen Landen, die ihn auf verfchiedene Weiſt 
andenten. Daß Schon Archſlochos mit einem Hymnus auf 
Demeter in einem Agon gefiegt babe, mag ein Autoſchediasma 
ſeyn. In dem des Pamphoos für Eleufis pflüdte Perfephone 
nad Pauſanias (CB, 31, 6), was aus einem andern Umſtand 
ans demſelben, auch bei Pauſanias, hervorgeht „nicht Violen, 
fondeng Nareiſſen, als Ades fie täuſchte und raubte“, nicht 
Biolen ewa (ober andre Blumen), um die Bedeutung ber 
Narciſſe hervorzubeben, wenn nicht Pauſanias viefe Worte mit 
Rückſicht auf andre Dichter oder Sagen binzufegte. ‘Der Ho⸗ 
meriſche Hymnus zeichaet unier vielen andern Blumen wieder⸗ 
holt gefliffentlih die Narciſſe aus, nach welcher Kore die Hand 
reicht als fie ergriffen wird (6—16. 426—29) — wo in ber 
Erzählung der Kore ſelbſt gewiß nicht zufällig die. Rarciſſe zu- 
letzt und ummittelbar mit ber Oeffnung ber Erde und bem 
Hervorbrechen des Polpdegmon in Verbindung gefegt if — 
und verftedt abſichtlich unter bie prachtvolle, nicht ſchwülſtig au 
nennende Schilderung bie eigentliche Bedeutung des ‚Wertes 
und nennt fie beveutfam ein Erzeugniß zum Trug. Die Des 
deutung ift Betäubung, von ver Wirkung der Blume, Erſtar⸗ 
rung wie im lebergang zum Zobdtenreid. Dieſe Bebentung 
derfelben liegt auch der Sage nom Thespiſchen Schönen gefühl- 
Iofen Süngling zu Grunde. Die Nareifie, in Kreta Dama⸗ 
tion genannt 1), biente auch zur Belränzung ver zwo Gopͤttin⸗ 
nen 2), bei Euphorion auch ‚ver Erinnyen als Hadesbewohne⸗ 
rinnen, wie bei den Rhodiern Perfephone und Hrfate mit 
Aſphodelos gefrängt wurden 9. Uebrigens find im Hymmus Die 
Grfpielinnen ber Gdttinnen des Okeanos Tochter (5. 418 24), 
nach der Beziehung ber Pflanze zum Waſſer. Die Spmbelif 
verſchlingt fich, Kore ſelbſt pflüdt die Blumen, bie fie beveutet, 


1) ‚Hesych. 2) Soph. Oed. Col. 681. 3) Suid. Bekk. 
Anecd,. i, 455.: In Hermioue zeouosardaher Paus. 2, 35, 4 | 


476 


darunter die Narciffe oder das Untergehn alles Blühens und 
Treibens, die Dfeaniden, von benen es ausgeht, find zugegen 
bei dem Abfterben. Mit vem Hinabfahren ver Kore trifft pie 
herbſtliche Ausſaat zufammen, und ihre Wiederkehr begleiten 
Frühlingsblumen. So wird oft der natürliche Zufammenbang 
in Wunder ver Gefchichte verwandelt, dem Doppelfinn und 
dem Widerſpruch Raum gegeben, ver Bezug auf Natur und 
Jahr gelodert. Die Poefie gab, um bie finnbilvliche Andeu⸗ 
tung auszufchließen, ver Sungfrau namenlofe Geipielinnen im 
Reihentanz und dazu zwei Göttinnen, Athena und Artemis, 
die als jungfräulihe den Räuber verfolgen, bei Euripides 
CHel. 1314), auch in Sicilien .fie begleiten und in Megalo⸗ 
polis in ihrer Nähe aufgeftellt waren y. Im Hymnus Fönnen 
fie den Dfeaniden nur durch Interpolation angefchloffen fepn. 
Daß die Scene an ven Dfeanos verfegt wurbe, war Folge 
davon daß Demeter und Kore Olympiſche Göttinnen geworben 
waren. Nachher gefiel oft eine Trias von Gefplelinnen, Athene, 
Artemid und Aphrodite, die fchon am Thron von Amyflä zus 
fammengeftellt waren, um mit ben zwei andern Triaben ber 
Mören und Horen den Hyakinthos und die Polybba in den 
Himmel zu tragen. Es find in ihnen ‚nur poetifche Figuren 
zu fehn, nicht die Einheit einer Idee zu fuchen: vielmehr be- 
günftigt bei Euripides Aphrodite den Habes, während Artemis 
und Athene ihn mit ihren Gefchoffen verfolgen, Aphrodite mit 
den Ehariten und den Muſen, weldhe Zeus ver Demeter zur 
Umftimmung,, an ver Stelle einer Jambe ober Baubo, zus 
fickt: wie Euripives gewöhnlich die Mythen dichteriſch ſchoͤn 
bebanvelt und oft ausichmüdt. 

Anfang und Ende ber Geſchichte und bie eigentlichen Zeit⸗ 
punkte der Feſte find ber Niedergang, xckiRodoc ber Tochter, 
zur berbftlichen Saatzeit, und der Aufgang, dvodo; im Früh⸗ 


4) Paus. 8, 31, 1. Der Orphiſche Argonautendichter ‚trägt unges 
[hit auf dieſe zwei auch den Betrug von der Rarciffe über 1193. 
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ling, nachdem Demeter umhergeirrt iſt, getrauert ober gezürnt 
bat. Im Hymmus ift.die uralte auch bei ven Indern und aus 
Tacitus bei den Germanen nachweisbare Dreitheilung bed 
Jahre 5) ‚befolgt (399. 446. 464), von denen die Tochter zwei 
mit der Mutter im Olymp, bie brütte bei Habes zubringt, wie 
in Delphi Dionyfos vier Wintermonate, Apollon vie acht an- 
dern hatte. Die gegenfäglien Zeitpunkte geben Anlaß zu 
Trauer und Froͤhlichkeit, die baber von Anbeginn Hauptbeſtand⸗ 
iheile der Feier waren. Ausfchweifenne Wehllage und ausge 
laſſene Luft und Muthwill find in biefer Art von Feſten fo 
allgemein, die Heftigleit der Aeufferungen dem Charakter der 
Maſſen fo natürlih, daß man des Grischifchen Cults wegen 
in ber That nicht auf Wehgeheul und Subel im Naturbieuft 
ver Afarte zurädzugehen braucht 6), noch ihren Anfang erft in 
bie Zeit des Heſiodus und der älteften Lyrifer feben darf aus 
dem Grunde weil von ihnen in dem heroiſchen Epos keine 
Spuren vorkommen, deſſen Götter von denen bes älteften Land⸗ 
solls, Demeter und hier und da auch ber raufchenbe, rafende 
Dionyfos, ausgeſchloſſen waren. Diefe Grfühlsergüffe, veran⸗ 
laßt zuerft durch die Einprüde ver Jahreswechſel, bezogen fich 
aber keineswegs auf die. Natur unmittelbar. Sondern fo wie 
von ihr. bie Linosklage auf einen fchönen Jüngling übergetra⸗ 
gen wurbe, jo bat auch biefe Tragödie ver Natur mit ihrer 
freudvollen Auflöfung fih ganz in Die der menfchenartigen Göt- 
tin und ihrer Tochter umgefegt, da nur das Menfchliche ven 
tieferen Antheil zu erregen und feſtzuhalten im Stand. iſt. Run 
wurden Gegenſtand ber Theilnahme Mutterliebe, Zorn und 
Schmerz einer Mutter wegen der ihr geraubten Tochter, ihre 
Freude bes Wiederfindens und enifprechend die Zaͤrtlichleit einer 


5) I, Grimm Gef. der D. Sprade 2, 73-74. In der Odyſſee 
11, 192 ift zu den drei Horen, Frühling, Sommer, Winter .bie due 
binzugefcht, und, fa non Alkman. 6) 8. O. Mäller Griech. Ritter. 
1, 22. Bol. Götter. 1, 360. en © 
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Tochter bie an ihrer Mutter hängt; und indem bie mätterliche 
Erde fh in eine Mutter verwandelt hatte, erhielten Gefühl 
und Charakter einer Mutter ein hohes Vorbild, welches Hera 
Zelein nicht gab, und Schmerz und Freude erweiterten und 
färkten die Bruſt. Auf.manderlei Weife, fagt Clemens, tras 
godirten die Frauen den Raub ver Pherfephatta, ven Raub 
und die Trauer (Protr. 2.) Es läßt fich nicht bezweifeln daß 
unter den in Andacht und Einfalt das Feſt der Demeter Be- 
gehenden im Allgemeinen Sympathie herrſchte, bei Vielen ges 
wiß fo innig wie. religiöfe Geſchichte fie überhaupt weden Tann, 
und nicht ohne Grund bat: Benjamin Conſtant in feinem Buch 
über die Religion der Alten ein Kapitel über vie Heiligkeit 
des Schmerzes aufgenommen. Die Innigfeit der Verehrenden 
verräth fich Felbft in einzelnen Ausdrücken wie nad von dem 
Hinabgang der Perfephone, indem Leiden ein frommes Wort 
it für den Tod chthonifcher Götter, des Dionyſos und andrer, 
und in vielen zum. Preife der blühenden Schönheit der Jung⸗ 
frau. Manigfaltig find . die Bilder wodurch Poeſie und Kunſt 
den froben Aufflieg der Tochter - malen: mit. weißen Roſſen 
geht fie hervor bei Pindar CAsvaumımos , Ol. 6,.95), da die Des 
Entführers fchwarz find. Mit dem halben ‚Leib. ift ie der Erbe 
entftiegen auf einer. Vaſe zu Neapel, mo ‘Demeter, Dermes und 
Hefate fie umgeben, auf einer Münze von Lampſakos, wo fie 
Aehren in ver Hand hält, Auch möchte eine bis zur Bruft 
fichtbare Figur, wie fonft Gäa vorgeflellt wird, welche Pau⸗ 
fanias im Tempel der Demeter in Theben ſah (9, 16, 3), 
nicht diefe, wie er meint, fondern die Tochter. bebeutethaben. 
In Athen ward wegen ber avodus ein hochaltes arten a 
noDxagsosmnaa genannt 7). 


“NM So Bhkurgos zeps rs kspweirng bei Buid. F.: Mpoyapıomigse, 
Ha niv ärddor Bis Head, woraus ſich ergiebt, daß bei Hatpokrattoh uind 
Phofus. (wo aufferdem npoayaspınigse und yoaybulvg für: dyopdım 
falſch if) für Ore doxss anıdvas 7 dom zu fhreiben iſt drıdvas. Aus 
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Der mythiſche Dergang if fehr einfach, die wenigen Mo⸗ 
tive und Momente find am jedem Ort eimbheimifchen Perfonen 
und nachbarlichen Oertlichkeiten lebendig eingepflanzt und wie⸗ 
verbolen ſich in allem Weſentlichen übereinftimmend in leicht- 
faßlichen Bariatimen. Cine blumenreiche Trift und Perfephone 
bat wort Blumen gepflüdt 8), eine Erdſchlucht oder tiefe Höhle 
in der Nähe rines Demetertempels war ver Weg melden Ha- 
des mit feiner Braut in die Tiefe genommen hatte, bie Pforte 
des Hades. So bei Elenſis bei dem wilden Feigenbaum 9, 
bei Kolonos 10), bei Hermione, Afine ''), Pheneos 19), bei 
Philippi in Makcdonien 15), bei Kyzifos.'*,, in Nyſa in Ka⸗ 
rien, wo aufler dem Plutonion ein Tempel des Hades und 
ber Kore wor 15), bei Emma !%), während ber. Niebergang 
(zarayayı) bei Syrafus (wo das Yet Kortia) an ber Quelle 
Kyane ftatt fand 17). Demeter kommt an und ruht: aus auf 
dem fummervollen Stein, dyeiaosıg siwa, in Eleufis '%) 
(wo neben ihm der Brunnen ver fchönen Reigen, d zallige- 
eoy Ypadag, nach einer veränderten, von der ächten Etymols⸗ 
gie abgefallenen Bedeutung, wo die Cleufierinnen zuerſt auf 
fie fangen) "9, auf dem fie na ihrer Tochter ruft, nönge 
avaxigdgis, in Megara ?%. Pampboss 2!) und ber Oomeri⸗ 


Cuidas und Bekk. Anecd. p. 295, wo npooyapsonigsa falſch iſt, ſehn 
wir dag unter demſelben Namen auch ber Athena (Stiras)' Indo wur 
yusıutyov aapnıby geopfert wurbe. 8) In Hippontum, wo thr Euft 
nit geweſen feya muß, war eine fo ſchöne Trift daß man fagte, Koma 
fey von Sicillen herüber gelommen um Blumen: zu pflüden, fo daß mun 
alle Kränze zu den Feſten der Stadt hier gewunden fepn mußten. Strab. 
6 p. 256... 9) Paus. 1, 38, 5. Orph. H. 18, 15. 

10) Schol. Soph. Oed. Col. 1590. 11) Paus. 2, 36, 7. 

12) Conon. 15. 13) Appian. B. civ..1, 105.  .14) Propert. 
3,22,4& 15) Strab. 14 p. 649. 16) Cie. Verr. 4, 3, & 
Diod, 5,3. . 17) Did. 5, 4. Ovid. Metam. 5, 385—438. 

18) Zenab.. 1,7. . 19) Paus. 1,38, 6.. 20) Etym, M. 
96, 29. 31) Paus. 1, 39, 1. en er 
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Ihe Hymnus (99). nennen einen andern Brunnen, an ber 
Straße nah Megara (posco dvds, nagIErıoy). Auch ein 
Duelfel ver Demeter bei den Lakonen äruxgerriu, bei Helge 
chius, hatte wahrfcheinlich eine ähnliche Bebeutung. Kinwoh- 
ner des Orts verratben Der Göttin daß der Raub begangen 
worden, wie die Hermioner ?2), in Argos Ehrpſanthis ?7), die 
Pheneaten 2), in Paros Kabarnos 25). Pelasgos ober Diy- 
ſios in Argos, nehmen fie in .ifrem Haus auf, wie Kadmos 
in Theben 26), Keleos in Eleufid oder Triptelemos, in ‚einem 
andern Aitifchen Demos Phptalos, in Pheneos unter dem 
Kyllene Trisaules und Damithales- u in Kos — 
und Klytia 29. 

In Kleinafien und Sieillen hat das geft ber entführten 
Tochter, wie es fiheint, neue Wendungen genommen und den 
Eharakter im Ganzen und in wefentlichen Gehräuchen bie Art 
und Geftalt vielfach geändert; wie 3. 3. in Syrakus, wo es 
sehn Tage dauerte, der auf bie Thraferin Jambe zurüdge- 
führte Act dadurch erfegt wurde, daß die Zufammentreffenben 
ben Gebraudy des Zotenreifiens übten?). Biel läßt ſich ſchlie⸗ 
Sen aus dem Namen Götterhochzeit, wonach die Verbindung 
der Kore mit dem Platon in aller Heiterkeit den Mittelpunkt 
ausgemacht zu baben fcheint. Theogamia und Anthes⸗ 
phoria wurden in Sieilien, dem Lanb um weldes Demeter 
und Hephaͤſtos geftritten hatten 5%), gefeiert 5), Auf Mün- 
zen von Nyfa in Karien ſteht Isoyamız olxovpenızd. Der 
britte Tag nach der Hochzeit wurde Analalypteria genannt, 
son den fo benannten Gefchenfen, welche die junge rau, bie 
unverhüllt zum erfienmal an der Mahlzeit der Verwandten und 


ir 


22) Apollod. 1, 5,1." 23) Baus. i, 14,2. ° 24) Conon. 
l.c. 206) Step. B. Mepos. 26) Paus. 9, 16, 3 

27) Paus. 8, 18, 1. 28) Schol. Theocr. 7; 6. 9) Did, 
5, 4 zurd sag noös dlinkloug — | 30) Schöl. "Theder. 1,65. 

31) Poll. 1, 37. | 
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Säfte Theil nahm, worauf Weichylus im Agamemnon anfpielt 
(1138), von ihnen erbielt 5. Dem zu Folge läßt Pindar 
Zeus der Kore ganz Sicilien Schenken 55) und Euphorion The- 
ben 3*), fo wie Akragas fich rühmte von Zeus der Kore u 
oder an den Anafalgpierien geichenft zu feyn 55). So ift Kys 
zikos, wo bad Feſt Pherephattia hieß 36), und nad Appian 
eine fchwarze Kuh geopfert wurde, wo auch Myſterien waren, 
ihr Brautgefchent, Zprepoiesov 57), Auf den Münzen von 
mindeftend fünfzehn Fleinafiatiihen Städten iſt die Entführung 
der Kore 5%), nicht minder häufig der Kopf der Demeter. Auf 
Münzen von Kyzilos und andern iſt Kore Soteira genannt, 
wie auch in Athen 5%. In Sparta hatte fie einen Tempel +9) 
und die Arkader verehrten fie, wie Pauſanias bemerft indem er 
von dem der Großen Göttinnen Demeter und Kore in Me 
galopolis fpridt (8, 31, 1.) 

Seit dem Homerifhen Hymnus auf Demeter (47. 211. 492) 
finden wir nicht felten die Zorm An, gebildet um Die große 
Jö, Añ perjönlih und traulih, bei ver Gewöhnlichkeit ver 
fo gebilveten Namen, näher zu rüden *1),. der ohne fühlbaren 
Unterfchied mit Demeter vertaufcht wirb 2). 


32) J. Bekk. Aneod. p. 200. 390. Bachmanni Anecd. 1, 88. 
Hesych. Suid. 33) N. t, 13. Diod. 5, 2. Plot. Timol. 8, 
34) Schol, Eurip. Phoen. 688. 35) Schol. Pind. Ol. 2, 16. 
36) Plut. Lucuil. p. 497. Porphyr. de abst. 1, 25. 37) Ap- 
pian. B. Mithrid. 75. Auch önryesor wird dafür gefagt und dnavkor. 
Hesych. Mit Unrecht aber ift aus Appian gefchloffen worden dag auch 
ein Tag des Feſtes Angkalypteria genannt worben fey. 38) Mars 
quardt Eycicus 1836 ©. 122, 39) Aristoph. Ran. 381. Aristot. 
Rhet. 3, 18 zeleıns Wr 175 Zwrsipas Ispwr. Im Demos Korydalos 
Zuripas Koons ispov, Ammon. v. xögvde;. 40) Paus. 3, 13, 3. 
41) Den Grammatitern melde die Deo von dyw, edpioxw oder von 
dato als zala ober als zone abteiten (Etym. M. v. dien, An, dio, 
Eustath H. 9, 418. Odyse. il, 114, ano ı56 evugopäs Clem. adr. 
geot. p. 38), alfo den Namen einen befondern Bezug auf einen Kt im 
Mythus geben, folgen noch 9. Knight Symbol. langu. 6.36 und J. H. 
Il. 31 
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3. Hades und Perfepbone als Unterweltsgötter. Beus 
Chthonios und Demeter. 


Ausdrucksvolle Zunamen des Todesgotts find Zagreus, 
Erzjäger, wiewohl der Dichter der Alkmäonis, der dieſen zuerft 
nennt, ihn zugleich als Gatten ver Gäa d. i. als Pluton faßt, 
und Admetos, wiewohl biefer nur in einer aus dem Gott 
abgeleiteten mythiſchen Perfon befannt it. Im Hymnus auf 
Demeter heißt er Bielaufnehmer, Polydegmon (17T. 430) 
und Bielgebieter (31), der vunfelgelodte Beherrfcher der Tod⸗ 
ten (347), nmayxotıns, der Alle bettet, bei Sophofles, ber 
Leichenaufnehmer im unendlichen Tartaros bei Aefchylus, ber 
ihn auch den jägerifchen, den gaftreichen Zeus ver Abgeſchied⸗ 
nen nennt '), und ben völferführenden Habes, daher auch ale 
Name "Aysoklaos, ’Aynotlacs ?). Als eupbemiftifch wird das 


Voß zum Hymnus. Nach ihnen fol fie die Auffinderin der Tochter feyn 
und Gleufis eigentbümlid und myſtiſch. Im Hymnus aber geht ber 
nomwıa Anw 47 turz vorher uasouevn 44, das Gegentheil vom finden. 
Wäare dieß aber trogßdem bie Bedeutung, fo würde der Beiname ‚ eben fo 
wie andre von befondrer Bedeutung nur an bezüglicher Stelle gebraudt 
feyn. Cornutus 28 p. 157. Dſann flellt dem sögiansm eine andre Ab⸗ 
leitung feiner Art voran. Die Schreibung HIN, welche Schoro Chart. 
papyra p.82 anführt, ift falfch. 42) Sopholles Aptig. 1108, Euri⸗ 
pides Suppl. 290. Hel. 1343, Ariſtophanes Plut. 515, Antiphanes (dyräs 
nagstvov Amovg Kocijc), ein Orakel bei Pauſanias 8, 42, A, Theoktit, 
Kallimahos, Lykophron, Nikander, Dioskorides und viele Spätere. Im 
Hymnus erklärte G. Hermann p. Cl. feiner Ausgabe An für ein Merkmal 
der Interpolation da ber Rame nicht vor Apollonius vorzukommen ſcheine. 

1) Suppl. 138 zuw (aygsov rör nolvkwsaitaros Zivu TWV XEXUNNd- 
oy. Rhein. Muf. 1858 13, 193 f. Im Sifppho® machte Aefchyius 
ſcherzhaft zwei Dämonen: 

Zaygei re vv us xai Hoivklve 
yaiosıv“ 

Wie hier zwei Eigenſchaften perfonificirt find, fo Ariſte und Kallifle im 
Bezirk der Artemis in Athen. Paus. 1, 29, 2. 2) Aeschyl. fragm. 
Callim. Lav. 130. GC. J. Gr. 2599. Hesych. was Nitanber in 'Ays- 
oenkovtos umbeugt, wo nit zu emendirm, da Bysalcov nit rein 


483 


Orphiſche Eubuleus erlärt 3), was ohne Zweifel im Sinne 
frommer Ergebung verftanden wurde. Bei den Dichtern iſt 
Hades ver Tod, wie z. B. novaos, inder See bei Aeſchylus, 
wie Dienyfos für Wein, oder das Grab, wie Hades für 
Todtenreich gefagt wird. Nicht immer aber wirb für dieſe Be⸗ 
deutung ber eigentlihe Name. gebraucht, fonbern auch der für 
die andre Seite des Gottes befimmte, Pluton, geſetzt. So 
heißt in einem Epigramm das Grab ein Tempel des Pluteus 
und der Perfephone %. Sophofles fpielt auf Die Vereinigung 
beider Eigenſchaften in verfelben Perfon an: uölas Aldns 
orseyaypols zal yooss nÄoviilseu®). Pluton, fagt Paufaniag, 
bat einen Sclüffel, womit er den Hades zufchließt daß feiner 
daraus zurückkehre (5, 20, 1), der aber bier, ftatt ihm felbft, 
einer Nymphe, fo wie anberwärts dem Aeafos, übergeben war. 
Strabon nennt den Avernus einen Plutonifchen Ort (5 p. 244) 
und den Habes gehn feine Plutonien zu Hierapolis und zwi⸗ 
Shen Tralles und Nyfa an (13 p. 629. 14 p. 649.) 

Eine bemerkenswerthe Erfcheinung ift daß im Homerifchen 
Hymnus auf Demeter (17T) der gewaltige Polybegmon im Ny⸗ 
fiichen Geſild aus ver fi Öffuenden Erbe hervorbricht, dort 
wo die Tochter ver Demeter, fern von ihr mit ben Töchtern 
bes Okeanos fpielend fi) Blumen pflüdte (5) Eine Nyfifche 
Zrift it überall mit Dionyfog verbunden 6), alſo verräth Tich 
auch bier ſchon die Theofrafie welche den Gott der Erventiefe 
als Zagreus mit dem aus der Erbe, in wäfirigen Gauen, 
bervortreibenden Frühlingsgott mifcht, dem fonft auch ber nad 
ber andern Seite des Jahrs bin verzehrende, abtöbende Son⸗ 
nengstt entgegengefept wurbe. Dieſer Nofifchen Flur gehören 


Joniſch, und da Hades zugleih Pluton if. Mei Hipponar iſt er Zu- 
nedis TE zai yeauopos. 9) Nicand. Alexiph. 14, Schol. Hesych. 
Orph. H. 18, Clem. Al. Protr. 2, 17. Grabepigramm Ross. Insecr. 
fasc. 2 n. 111. 4) Syll. epigr. Graee. n. 93,3. 5) Oed.R. 30. 
6) Bötterl. 1, 439, 
31 * 
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die Eisıms, Aus oder Sumpfnymphen, welde bie frhreienbe 
Perfephone nicht hören (23), und auf die Theokraſie ſcheint 
auch noAvasupos (31) anzufpielen. Später finden wir flatt 
ver bier in ſchwungvoller Myftil, dennoch fo zart und leile 
angeveuteten Verſchmelzung den Jaechos mit ber Demeter ober 
mit ihrer Tochter genealogifch verfnüpft 7). 

Die äufferen Zeichen des Hades find, auffer dem Helm, 
der „furchtbaren Nachtfinſterniß“, ver auch auf Kora überge- 
tragen wird Cauf Münzen KOPAZ an einem Helm), und dem 
Herrfcherftab, ein andrer Stab (daßdos), womit er die fterb- 
lihen Leiber zur hohlen Gaſſe treibt, bei Pinbar (Ol. 9, 33), 
fodann zuweilen wahrjcheinlich ein Zweizack, ver ihn als bie 
zweite Perfon ber Kroniden bezeichnet 9. Sophofles giebt ihm 
ein Schlachtmeffer, Opfermefler (xoris)., Antimachus nannte 
ihn Gesgopogog, als barbarifch, von einem langen, umgürteten 

Thrafifchen und Aſiatiſchen Rod). Dem Pluton dagegen fam 


7) Wie irrig Ruhnkenius hier die Kariſche Nyfa verftand, hat Voß 
Mythol. Br. 4, 70 f. fattfam gezeigt, und zu vermundern iſt daß SPreller 
Dem. und Perf, S. 76-78, indem er gegen die von Boß angenommene 
Helitonifhe Nyfa mit Recht ftreitet, doch Nyſa in Karin init. Hymnus 
feftyält, wo die Entführung noch ſchicklich und würdig, eben fo wie das 
Blumenpflüden der Kore auf ibealem Gebiet erfolgt, um es dann als 
Interpolation freilich miebder zu entfernen. Die Karifhe Stabt Nyſa war 
nicht älter als der König Antiochos ber fie gründete und ihr den Namen 
feiner Gemalin Nyſa beilegte. Seitdem erft konnen diefe Nyfäcr unb ihre 
Münzen den berühmten Mythus ihrem Boden zugerignet haben, mit jener 
unglaublichen Willkür und LBeichtfertigkeit die zu der Beit in diefer Hin 
ſicht ftatt fand. Eben fo einfah als diefe, find die andern von Preller 
damals nad dem Gang der Zeit als flörende Interpolationen angefochtnen 
Stellen meiner Ucberzeugung nah aus poetifhen und Stylgründen oder 
aus mythiſchen und fahlihen als alt und zum Theil als nothwendig zu 
vertheidigen. 8) Götter. 1, 630. Ber Helm, fo wie auch Kerberos 
tommt vor auf Münzen von Kumä, einem Strid melden Strabos eins 
Plutonion verglih. Avellino in feinem Bullett. Napolet. 3, 65. 

9) Hesych. Xen. Anab. 7, 4, 11. 
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ein Füllhorn zu das feinen Inhalt verbirgt, nicht oben vor⸗ 
dringen läßt 2%), In die Alteften Dichtungen tft Hades nur 
felten bereingezogen, wie in ver Ilias in die vom Herafles 
ber ihn im Pylos der Todten mit einem Pfeil in die Schulter 
verwundet, fo daß er fi im Olymp von Päeon heilen laſſen 
muß (5, 395-402.) 

Hades als folcher hat Feine Altäre 1) noch Gebete; Paus 
fanias bemerft daß, fo viel er wiſſe, nur die Eleer ihn chrten, 
bei denen er einen Tempel mit Ringmauer hatte, und zwar 
aus Anlaß ver Sage daß er fich dem Herafles, als er gegen 
die Pylier z0g, wiberfegte, worauf man, in Hinficht des Kriegs⸗ 
zuge mit Unrecht, pie eben erwähnten Homerifchen Verſe be- 
309 (6, 25, 3.) Wenn Hades in Verbindung mit Demeter 
und Kora genannt wird, mit denen er in der Nähe des Tri⸗ 
phyliſchen Pylos ihre Tempel und bei dem Berg Mintbe Te- 
menos und Haine hatte nach Strabon (8 p. 344), fo iſt nur 
an feine andre Bedeutung zu denfen. So nennt Strabon auch 
den mit Athena Itonia am Kopatichen See verbundnen Gott 
Hades anflatt Pluton. Die Scheu der Griehen dad Wider⸗ 
wärtige nur auszufprechen, ihr Euphemismus namentlidy in 
Hinficht des Todes war viel zu groß als daß fie den Todes⸗ 
göttern auch nur mit Eäremonien ſich hätten nähern mögen. 
In Eli wo der Tempelbezirt des Hades einmal im Sahre 
geöffnet wurbe, ließ doc ver Priefter Niemanden bineingehn, 
offenbar des Doppelfinns wegen, als ob er Keinem ven Weg 

10) &. Denkm. 3, 305 ff. 103. Auch auf zwei Bafen. Mon. d. Inst. 
archeo!. 1861. 11) Es ift ein Verſehn von Tzetzes ad Lycophr. 51 
baß er Opfer für Hades auf dem Grabe vorausfeht. Aeſchylns in der Riobe: 

növos Bswv yag Bavarıs od daapur Luk, 

od” äy u Ida ud’ imıonivdur ayosg, 

oöd’ Zar Bwuös, ovdt naswriLerus. 
Bo Euſtathius Il. 9, 158 bemerkt: dr oüdenig yap nolss Bono 
Adov sivaı gaci, Yaratou ulvros iv Tedelgoıs ioropovos mwis. Gllos 
di ys, dv oluas za) 6 yawygdgos, napa now mw Iltkonorunsor u 
ixtnunodar yaciv, Cf. Schol, 
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zum Tode geöffnet haben wollte. Der Chor der im König 
Dedipus Ardoneus anruft, beginnt: ed ups dass wor (1553.) 
Da Pindar einen Hymnus auf Perfepbone gedichtet hatte, fo 
bildete fih zur Erklaͤrung biefer Seltenheit folgende Sage. 
Perſephone erfehien dem Dichter ald er alt war, im Traum 
und ſprach, fie allein von den Göttern fey nicht von ihm be⸗ 
fungen worden, er werde aber auch auf fie ein Lieb machen 
wenn er zu ihr gelommen fey. Noch ehe ber zehnte Tag ab- 
gelaufen war, flarb Pindar. Es war in Theben eine Ver⸗ 
wandte von ihm, eine alte geübte Sängerin; dieſer erfchien 
er im Traum und fang ihr einen Hymnus auf Perfepbone 
vor, fie aber ſchrieb fobald der Schlaf fie verlafien hatte, das 
Dernommene auf. In diefem Lied kamen auch mande Bei 
namen auf Habes vor 1%). In Lakonien war Zeus Skotinas 
in einem bichten Eichenhain aufgeftellt, ver davon Sfotina ge⸗ 
nannt wurde 15); biefer aber iſt, obwohl von der Finſterniß 
benannt, doch Fein andrer ald Zeus Chihonios in Korinth und 
Dlympia 1%, oder Zeus Plutens in Samos und Halikarnaß 8), 
Zeus zinnog in dem Berein zu Phlya bei Paufanias (4, 14,1. 
33, 5.) Paufanias ſah in Olympia neben Hera eine männs 
lihe Bigur mit Bart und bebelmt wie Pluton C5, 15, 17), 
an welchem denn ber Hadeshelm wenigfiens feine Bedeutung 
müßte verloren gehabt haben: aber vielleicht war Plutons Ge⸗ 
malin einer Hera ähnlich gebildet. Möglich, daß das Hieron 
bes Zeus Charmon in Mantinea eupbemiftifch den Pluton 
angieng 1°). 

Berühmt war ber Tempel ver Perfepbone zu Loki in 
Italien durch die darin feit alten Zeiten heilig bewahrten 
Schäge, an denen ſich jedoch auffer dem Tyrannen Dionyſius 27) 
auch Pyrrhus und bald nachher Pleminius vergriff 9%. Wahr: 


12) Paus. 9, 23, 2. 13) Paus. 3, 10,7. Steph. B. Polyb. 16. 

14) Paus. 2, 2,7. 5, 14, 6. 15) Bullett. d. J. archeel. 
1830 p. 226. 1832 p. 171. 16) Paus. 8, 12, 1. 17) Cie. 
N. D. 3, 34, 18) Liv. 29, 8. Diod. Ecl. p. 570 
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fheinlich war dieſe nur eine anbre Demeter Chihonia wie in 
Katana die Perfephone Baſilis 10, nicht die wovon es in den 
Grabfihriften heißt dsvas zupds egosyovav, Bei dem allge 
meinen Streben nach Eigenthümlichfeit und Manigfaltigfeit in 
ven Eulten fcheint Kora bier und da getrennt von Demeter 
ganz wie fie gefeiert worben zu ſeyn. In der Auvergne iſt 
ein Dorf Dreival in fo fchauriger Umgebung daß der Name 
Orci vallis paſſend erfcheint; die Trabition aber daß da wo 
jest eine ſehr gefeierte Marienkirche iſt, einft Pluto und Pro- 
ferpina einen Tempel gehabt, deren Statuen auf Thronen von 
Ebenholz ſich in einem unterirbifchen Gewölbe befunden hätten, 
muß als eine baare Erfindung betrachtet werben 29). 

In dem Dryopiichen Hermione in Argolis, wo in al- 
ten Zeiten Zeus und die Befruchter der Erde verehrt wurden, 
bieß Demeter Chthonia, deren jäbrliches Zeit im Sommer, 
bie Chthonien, Paufanias befchreibt (2, 35, 4) und Aelian 
berührt CH. A. 11, 4) &s6 erwähnt dieſe Chthonia auch 
Euripives im Herakles (614.) In Sparta wurde bie Trauer, 
nachdem fie elf Tage gedauert hatte, am zwölften aufgehoben 
und der Demeter geopfert ?1), wonach dieſe nicht als Göttin 
auch unter der Erbe angefehn zu feyn fcheint, fondern wie in 
Athen, wo man ben Boden, nachdem ber Leichnam hineinge- 
legt war, ebnete und mit Cerealien betreute; womit ſich vers 
trägt daß bort vor Alters die Tobten ‘Demetrier genannt wur⸗ 
ben 22). In Hermiome aber fand ihrem Tempel auf dem Pron 
(wo auch der der Hera), welcher ver merfwürbigfte der Her⸗ 
mioneer war, gegenüber ver des Klymenos, wie man ben 
„König unter ver Erde“ nannte, Daß diefem Phoroneus zum 
Bater gegeben wird, in der Art wie dem Zeus Prometheus u.f.w. 
deutet auf die Eigenſchaft ver Fruchtbarkeit des Pluton, in 


19) C. J. Gr. 8 n. 5649 s. cf. Vol. 2 n. 2465 p. 1086. Gin 
Thonbild Torremuzza 1 n. 19. 20) Tübinger Kunftblatt 1830 ©. 195. 

21) Plut. Lycurg. 27. 22) Cie. de legg. 2, 25. Plut, de 
facie in o. l. 28, 
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welchem Bezug auch Niobe feine Tochter genannt wird. Auſſer⸗ 
dem ift er Gott des Todes. Denn hinter dem Tempel ver 
Chthonia waren mit Steinen umfrievete Pläge des Klymenos, 
mit einer Schlucht aus welcher Herafles ven Kerberos bervors 
gezogen, des Pluton umd ber britte der Acherufiiche See ges 
nannt. Die Berfchmelzung ver Bedeutungen auch ver Göttin 
deuten die Sicheln an, deren ſich die vier alten Priefterinnen 
bei dem Opfer der vier Kühe bevienten, während weißgelleis 
dete Jünglinge einen Kranz von Hyakinthen mit ben Buchſta⸗ 
benzägen der Trauer trugen. Der Ehrenname Klymenos tft 
angenommen um den finfteren wirklichen zu vermeiden und wirb 
auch fonft gebraucht 25), euphemiftifh aber zur” dvsspeunw 
zu verfiehn. So vermält Hefiodus in den Werken und Tagen 
den Zeus Chthonios und die Demeter, der Dichter der All⸗ 
mäonid mit ber hehren Ga, archaiſtiſch fiatt ber Demeter, 
Zagreus, den fiarfen Jäger der alle Lebendigen einfängt **). 
Laſos von Hermione aber fang im Hynnus Damater und 
Kora des Klymenos Gemal Melibda, d. i. Kora die Süß- 
nährenbe, wie Chlorid in Argos hieß. Auch Philiskos, ein 
Dichter der tragiichen Plejade bei Hephäftion (c. 9), nemnt 
zufammen die Chthonifche Demeter, Perfephone und Klymenos 
und eben fo Infchriften von Hermione 25), nur flatt Perfepbone 
Kora. Auch wurden in Syrakus Demeter und Kora, beibe, 
Hermione genannt 26), was wohl fagen will, die Göttinnen 
von Hermione, wie von da auch Demeter Ehthonia in Sparta 
von Paufaniad hergeleitet wird (3, 14, 5.) Der Rame 
KAYMENRH if aud auf Perfephone übergetragen an ber 
Dafe mit dem Paridurtheil in Karlsruh, deſſen höchſt ausge⸗ 


23) Bon Anyte und Antipater in Epigrammen, Ovid. Fast. 6,757. 

24) So ift auch in Hersdots Erzählung 2, 121 Demeter, mit wels 
cher Rhampfinit (der Gelzige) in der Unterwelt Würfel fpiet (um felbft 
ihr etwas abzugewinnen) die Battin des Hades. - 25) GC. J. n. 119— 
1199. 26) Hesych. Phavor. s, v. 
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zeichnete Compofition, vorzüglich durch dieſe Deutung der Kly⸗ 
mene, ich ficher geftellt zu haben glaube ?7). 

In dem Hain des Trophonios bei Lebadea war ein Tem- 
pel der Demeter Europe, der finftern 2%), und weiter am 
Berg binauf ber Kore mit Beinamen Hera und des Zeug 
Bafileus. Die in die Höhle Hinabfleigenven aber opferten dem 
Zeus Ballleus, der Hera Henioche, welche mit ver Store Hera 
eins if, indem ber zweite Beiname bier, wie es fcheint, mit 
Bezug auf bie bevorſtehende Fahrt hinzugefegt wurbe, und ber 
Demeter Europe, welde man Amme des Trophonios, des 
Nährenden, nannte 29). Kore ift eine Juno inferna, fo wie 
diefer Zeus Bafilens (auch bei Diodor und Plutarch) der Kö⸗ 
nig unter der Erbe, wie in Hermione Klymenos (Habe) ge- 
nannt wurbe, derſelbe ver bei Strabon (9 p. 414) und Livius 
(45, 27) Zeus Trophonios heißt, fo viel ald Zeus Pluton. 
Die Hera in einem Plutonion neben Pluton bei Straben 
(14 p. 649) ift doch auch nur die unterirbifche, und vermuth⸗ 
lich tft die. Hera Baſilis, welcher und der Stadt ver Lebadeer 
eine altbefannte Weihinſchrift gilt, auch nur vie hochbetitelte 
Kore. Die mit Zeus Trophonios in demfelben Tempel ver- 
bundne Göttin hieß nah Livius Hercyna d. i. Orcina, ob⸗ 
wohl nur bier Sexos vom orcus yorfommt, und unter ihr ift 
bier ſchicklich Kore zu verſtehn, Die auch von Lykophron bie 
Ennäifche Herkynna genannt wird (152), nicht Demeter Eu⸗ 
rope 30). Heſychius führt ein Feſt der Demeter an 'Egzrna. 


27) Annali d. Inst. archeol. 1845 17, 172—178. 28) Meine 
Kret. Kol. in Theben ©, 16. 29) Paus. 9, 39, 3. 4. Die fon 
von dem Duc de Suynes in den Annali d. J. a. 1829 1, 409 und von 
Arte Reifen in Griechenland 1, 177 gemadte Emendation "Hous für 
Koopng selovuiens Ompas ift fiher nad dem mythologifchen Bufammens 
bang, auch wenn nicht der Ichte Buchſtabe von zeiovussns, Cin® leicht 
übergegangen feyn könnte. 30) Diefe verſteht D. Müller Orchom. 
S. 156 und mit Klymenos verbanden ja auch in Hermione Mande die 
Demeter Chthonia ſelbſt. Doc iſt zwifchen der ſchwarzen Erbe und dem 
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Bon der Göttin Herkyna tft, wie von Zeus Trophonios ein 
befondrer Trophonios, fo eine andre Perfon Herkyna abgezo⸗ 
gen, nadı Pauſanias eine Gefpielin ver Kore, mit der Legende 
daß fie eine Gans unfreiwillig losließ u. f. w. zur Ableitung 
bed Namens des Flußes Herkyna 5), an dem fie einen Tem⸗ 
pel hatte. Bildfäulen viefer Herkyna und des Trophonios mit 
fhlangenummwundnen Stäben ftanden in ver heiligen Höhle. 
In Olympia hatte eine mit ihrer Tochter verehrte Demeter 
den Namen Xapvvn, der mit Chthonia gleichbeveutend if 5°). 
Auf dem Triopion wurden nach Herobot die chthonifchen Goͤt⸗ 
ter verehrt (7, 153), unter denen er Demeter mit verflanven 
baben muß, welche Kallimachos dort fennt (in Cer. 32) und 
weiche mit Demeter und Kore die Infchrift an den Säulen 
bes Triopium des Herobes Atticus nennt. 

Unter dem Namen Despöna, wie „bie Arkader« fie 
nannten, opferten „bie Arkader⸗ ber Kore, welche „bie Arkaber« 
zur Zeit des Paufaniad am meiften von ben Göttern yerehr- 
ten (8, 37, 5. 6. 42, 2.) Dieß beweift, wenn auch nicht ein 
SammtfeR der Arkader, doch eine allgemein anerkannte und 
Theilnehmer herbeiziehende Heiligkeit der Göttin, vie in Thel⸗ 
pufa und Phigalia mit geringen Unterſchieden ver Legende 
gefeiert wurde. Der Name Heonobvn, neben welchem nod 
ein anbrer, vor Ungeweiheten geheimer beftanb (25, 5. 37, 6), 
fiimmt überein mit dem was Arvoneus der Kore im Hynmus 
auf die Demeter fagt (366): deondausıs navy örroca Lois 


Ecxos noch ein leiſer Unterfhieb und Klymenos natürlicher mit einer Kly⸗ 
mene vermält, die Demeter Europe abgefondert. Ganz im Irrthum aber 
iſt Tzetzes, welcher an die Tochter bes Trophonios Herkyna denkt. 

31) Der nur bier fo, jenfeite des heiligen Bezirks aber Probatia 
bie. So erhielten die Bäche in der Nähe eines Heiligthums einen heili⸗ 
gen Namen, ber weiterhin aufhört. Zum Beifpiel dient einer bei einer 
der oben angeführten Arkadiſchen Legenden von der Geburt des Beus, bei 
bem Heräon von Mykenä der Aſterion Pause. 2, 17, 2. 32) Paus. 
6, 77, 1. 


491 


ss sad Zone, und mit dem hoben Namen Hera, womit in 
Lebadea viefelbe Goͤttin geehrt wurde. Leicht erfennt man eine 
foätere befonbre Variation der befannten Sage, an welche bie 
Arkadiſche anfnüpft, nicht ohne Einfluß von Eleuſis, wie bie 
auch erwähnte xtown beftimmter vermuthen läßt (25, 4. 42, 2) 
und der Orzalos Badeos bei Lykophron (1225), vermuthlid 
bie Krppte, wo man die Schweinsopfer hinabließ, nsyage. 
Dabei if eine die Kore eigentlich nicht angehende Fabel ein- 
gemifcht. Despöna war an beiden Orten Tochter der Deme- 
ter, aber nicht des Zeus Platon, fondern bed Pofeidon. Zu 
ber Legende von der Berwanblung ber Demeter in eine Stute, 
die unter denen der Weide von Onfä mitweidet, um ber Zus 
bringlishfeit des Pofeidon zu entgehn, des Poſeidon aber in 
einen Hengſt, bat vermuthlich Die Pferbetrift Onkeion bei Thel⸗ 
pufa, worin der Tempel der Demeter fland (25, 3), Anlaß 
gegeben und fie beweiſt baß bie dortigen Pferbezüchter etwas 
auf fich bielten. An dieß Götterpaar Mmüpften fie auch das 
Roß Arion an (25, 5) und ihre Demeter hatte den Beina- 
men Erinys, was Paufanias mit einem Bers bes Antima- 
chos belegt (25, 3.) Nun bieß au in Böotien an der Til- 
phoffifchen (Thelpuſiſchen) Duelle das Roß Arion erzeugt von 
Poſeidon und der Tilphoſſiſchen Erinys, einer der Erinnyen 55) 
(die auch von Ares den Thebifchen Drachen gebiert), und er 
wurbe von Pofeivon gejchenkt an Kopreus, König von Haliar- 
108 5%), wie in Thelpufa an König Onkos, und auf eine 
Pferdeweide weiſt auch der König Kopreus, Mifter, bin. Die 
Uebereinftimmung beider Sagen und ihre Beziehung auf Pferbe- 
zucht ift Har, umb biefe war dorthin fehr wahrſcheinlich fpät 
mit Tilphoſſiſchen Mythen aus Böotien verpflanzt worden 55), 
Allein vie Zilphoffiiche Erinys iſt keineswegs als Demeter be- 
Tannt, fann als vie dämoniſche Erinys nad ihrer umfaflenden 


33) Hesych. s. v. 34) Schol. Ji. 23, 346. 35) Preller 
Demeter S. 151 ff. Der epifhe Eyclus 1, 66. 
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Bedeutung gar wohl auf bie Eigenfchaft des Arion Helden im 
Flug zur Rache zu tragen, bezogen werben. Erinys als Bei⸗ 
name ber Demeter fann und muß nach einer fie felbft ange- 
benden Bedeutung von der Böotifchen Heimath des Arion, zur 
Uebereinftimmung felbft bei verſchiedner Bereutung auf dieſe 
übergetragen fepn, indem ihr Zürnen vorher durch ein andres 
Wort ausgebrüdt war. In Phigalia nemlich bie fie bafür 
bie Schwarze, Mälawea (42, 1), d. i. bie. wegen ber ge 
raubten Tochter Trauernde, wie im Hymmus auf Demeter 
xvavönsnlog (42. 183. 361. 374), die in ihre Höhle, wie in 
Eleufis in ven Tempel, zurüdgezogen Alles was bie Erbe her⸗ 
vorbringt, umlommen ließ, dann von ben Mören berebet ven 
Zorn gegen Pofeivon Cin Thelpufa das dgwvanm) 56) ablegt und 
auch vom Kummer wegen der Tochter läßt (42, 2.) So ent 
zieht fi Dera dem Zeus oder heißt fie Witwe, die fonft Jung⸗ 
frau und Gattin war. Im Winter mag in Arkadien vie Nas 
tur eine Miene annehmen, für welche das Wort Erinys bes 
zeichnend genug wäre, und ähnliche Dichtung von der. trauern- 
den ober zornigen Erdgöttin enthalten auch andre Mytholo⸗ 
gieen 57). Die Legende in Thelpufa zog dafür vor das Zürs 
nen der Göttin auf bie erlittiene Beimohnung zu beziehn (25, 4), 
Demeter Erinys wie Hekate Brimo gegenüber dem ithyphallis 
fchen Hermes, wodurd man zugleich ein Bab im Ladon, eine 
Demeter Luſia gewann. Die Mothographen venen nur ber 
Name, nicht die Legende befannt geweien feyn kann, vermifchen 
die zürnende Demeter und bie Furie ohne Anftand. Lykophron 
(1040. 153) verwechlelt Die Göttin am Labon mit der Diene- 
rin der Dike, die den Mörder verfolgt, Apollovor läßt Deme⸗ 
ter in der Begattung die Geftalt ver Erinys annehmen (3, 6, 8), 
und fo läßt auch Kallimachus ſich deuten (fr. 82. 207) bei 
Tzetzes my per öy’ dontoumver Eowwüi Tiiyovovaly. ine 


36) Das angeblih Arkadiſche verbum ſcheint erdichtet nad der Bes 
deutung der Erinys. 37) Schwenck Germ. Mythol. S. 281, 
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in Arladien gefunnne Münze hat den Kopf ver Demeter mit 
geſträubtem Haar ald Furie und das Roß mit feinem Namen, 
wie Th, Bergk erfannt bat 39). 

Der Berwandlung der Eltern ihrer Despöna in Pferde 
bei den Thelpufiern, ift von den Phigaliern, welche viefe mit 
ber Despöna bei ſich aufnahmen (wie in Rom bie Cäremonie 
befeht daß eine Madonna ihre Kirche verläßt und in einer 
andern einer andern einen Beſuch macht) und vie auch dem 
Pofeivon zuerfi den Namen Hippios gegeben haben wollten, 
eine nur etwas Tünftlichere Erfindung hinzugethan worden 59), 
Nachdem Demeter verföhnt die Höhle verlafien hatte, fagte 
man, wurde dieſe zum Dank zu einem Peiligthum gemacht und 
darin ein Holzbild der Demeter ald ver Schwarzen, weil fie 
ein fchwarzes Kleid getragen, mit Kopf und Mähnen eines 
Pferdes und mit Schlangen und andern Thieren am Kopf und 
auf den Händen aufgefiellt. Dieſes verbrannte ſchon unter 
dem Sohne des Phigalos, des Eponymen der Stadt, woraus 
allein ſchon die Erbichtung und daß eine ſolche Mipgeftalt kei⸗ 
ned Dieufchen Auge geiehn hatte, gewiß if. Nachdem ber 
Demeterbienft verabfäumt und durch ein Oralel von neuem 
eingefchärft worben, fol Onatas von Aegina aus Erz das alte 
Bild meifentheild nach einer von ihm aufgefunbnen Zeichnung, 
übrigens nach einen Traumgeficht wiederholt haben, und dieß 
Wert drei Menichenalter vor Paufanias durch Einfturz des 
Dachs zertrümmert worden ſeyn. Preller bat auch dieß als 
reine Erdichtung darzuftellen gefucht N), worin ich ibm doch 
nicht beiftimmen Tann. Pauſanias fagt zwar die Menge bätte 
nicht einmal gewußt ob das Bild jemals in Phigalia geweſen 
ſey, von dem Helteften derjenigen bie ihm aufgeftoßen ſeyen, 
babe er bie Nachricht und von dem Einbruch ver ‘Dede ber 
Höhle überzeugte er fich ſelbſt. Aber er fcheint aus Unmuth 


38) Bullett. d. J. archeol. 1848 p. 136 ss. 39) Pausan. 
8, 5, 5. 42, 3. 40) Demeter S. 160 f. | 
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das Werk, wegen deſſen vornehmlich er nad Phigalia gefome 
men war, zerftört zu finden, die Gleichgültigfeit der Phigalier 
gegen einen Künftler, ven er felbft ganz beſonders bemunberte, 
iprehen zu laffen; wenn dieß, fo brauchen auch die Worte 
wg Abyscon bei Gelegenheit der aufgefunnnen Zeichnung nicht 
auf den erft viel fpäter erwähnten greifen Berichterftatter be- 
zogen zu werben. Hätte Onatas nie eine fchwarge ‘Demeter 
gemacht, wie hätte in dieſen Zeiten der Ruf von ihr fich fo 
verbreiten Tönnen daß Paufaniad ihrentwegen nad Phigalia 
gieng? Unglaublich ift nur was über Die Nachbildung gefagt 
wird, daß fie dem alten fabelhaften Bilde, welchem die Legende, 
ven Verehrern ihres Hippios zu Gefallen, Pferdekopf und 
Mähne angevichtet hatte, ähnlich geweien fen. Die Frömmig⸗ 
feit hielt an ver überlieferten Geftalt der Götterbilder, und 
aus Frömmigkeit konnte noch mehrere Menfchenalter nach Ona⸗ 
ta8 auch von ihm gefabelt werden, daß er das Meifte aus 
einem alten Abbild entnommen habe, während er vermutblic, 
indem er auf eine Traumeingebung fidh berief, in Wahrheit jo 
viel wie nichts davon, nichts Entftellendes übrig gelaſſen hatte. 
Selbft eine feine Anfpielung auf den Hippios, ſymboliſcher Art 
und Delphin und Taube werben mit diefer Borausfegung nicht 
ftreiten. Allerdings aber wird für die Chronologie der wirk- 
‚ lien Thierfymbolit aus beiden Erzählungen, ber märdenhafs 
ten alten und der neuen, durchaus nichts zu entnehmen feyn. 

In Sinope, der Kolonie der Mileſier som Sahr 751 
und erneuert 632, wurden Pluton, wie Plutard ihn nennt, 
mit Erwähnung des Kerberos zugleih und ber Schlange (de 
Is. 28), während er von Dionyfius Periegetes Zeus geheißen 
wirb (255), und Perfephaffa verehrt, Wie wichtig der erfte 
in Alerandria geworden ift nachdem ber erfte Ptolemäos ihn 
als Serapis in die Aegyptiſche Religion eingeführt hatte, tft 
befannt *i). 


41) Meine tl. Schriften 3, 97 f. 
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4. Demeter Thesmophoros. 


Ariftoteled fagte nach Diogenes, die Athener haben Wai⸗ 
zen und Gelege erfunden: den Waizen gebrauchen fie, die Ge⸗ 
fege aber nicht. Kallimachus will in feinem Hymnus nicht 
die Entführung der Kora fingen, fondern wie Demeter den 
Städten erfreulide Sapungen gab und Erndten (18.) So 
fielen Cicero, Birgil (Legifera) und viele Andre, man Tann 
fagen das Altertbum überhaupt die Frucht und die Geſetze zu- 
ſammen. Demeter wirb Ocouic genannt ') und Gsopodens?): 
eine Schriftrolle, die fie in einigen Bildwerken hält, bezieht 
fih darauf I. Und dennoch kann nicht in dem Gefeglichen 
im Allgemeinen, als Folge des Aderbaus mit abgetheiltem 
Eigenthum ber Grund der Thesmophorien liegen. In die Ans 
fänge der Dinge unterfuchend einzubringen war nicht Die Sache 
des frühen namenbildenden Alterthums; nachher aber mochte 
leicht der überwiegend gewöhnliche allgemeine Sinn bed Wor⸗ 
tes Isopög den befonderen, aus dem der Name Thesmopho⸗ 
ros zuerfi hervorgegangen war, verſtecken, da auch ver Aderbau 
als Grundlage der geſetzlichen Ordnung, wie es Das Frauen: 
recht ift, unfchwer in ven Begriff fällt. Auch die Reflexion daß 
mit der Ehe das gefepliche Leben überhaupt beginnt, liegt ent⸗ 
fernter; die Ehe ald Geſetz und Recht der Frauen, das Mut- 
terredht anzuerkennen und zu feiern, dieß war ihr lange vor⸗ 
ausgegangen, Es zeigt fi) auch bier ber vollömäßige, von 
biftorifch= kritiſchem Geiſt unberührte Charakter der alten Theo- 
Iogie. Indeſſen ift es aucd gar nicht ungewöhnlidy daß nach⸗ 
folgende Zeitalter den urfprüngliden Sinn von Stiftungen 
und Gebräuchen fallen lafien. Um auf den Anfang zurüdzus 
gehn muß uns die Befchaffenbeit der Thesmophorien zum Füh⸗ 
rer dienen. Sie waren aber ald das Felt der Hausfrauen die 
einzigen allein für fie, mit Ausſchluß der Männer, geftifteten 


1) Paus. 8, 15, 1. 2) Cornut. N. D. c. 28. 3) Brond⸗ 
fted Reiſen 2, 240 Rot. 9. 
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Mpfterien. Hieraus feheint als unabweisliche Folgerung her⸗ 
vorzugehn, daß das Geſetz das ſie feierten, das ihrige war, 
das Geſetz der Ehe, die Hausehre der Frauen, wie in der 
Odyſſee donadosos Adxrgoso ralmsod Feomös geſagt wird (23, 
296), wie Sophofles fagt: Ipeoos sdidxzpov vuupac, may 
usyakwv reagedpos 89 Aoxals Iboumy- Kuaxos yüo Eursaikeı 
eds "Apoodtıa (Antig. 791.) Plutarch in feinen Ehevor- 
Ichriften fpricht von dem rrargsog Isouös welchen die Prieſter 
ber Demeter den Eheleuten gegeben, und von dem Weibe des 
vertriebenen Dion lefen wir, daß fie gezwungen ben Ysouds 
des Beites ihm nicht halten konnte ). In engerer Bedeutung 
ift alſo Heouos das Band der Ehe, die beſondre Gabe welche 
ben Frauen Demeter gebradyt hat, womit dann fo viel Andres 
ſich naturwüchſig verfnüpft, Nichts von den Gebräucen des 
Teftes deutet auf eine andre Geſetzgebung; dieſe würbe bie 
Männer angehn, vie gerade von ihm ausgefchloffen find 5). 
Natürlich hatte die Themophoros auch Teinen männlichen Prie- 
fter: und die Weiber wählten die Vorfteherin ver Cäremonien 9. 
Der Demeter mytbifches Verhältnis war nicht der Art daß fie 
durch ihr Vorbild, wie Hera, bie Ehe hätte heiligen können. 
Auch die ihrer Tochter mit dem Bruder des Zeus, obgleich 
der Eultus die Brautfchaft der Kore manigfach feierte, eignete 
fi) zum Typus für dieß Hauptverhälmiß nicht, da dieſe Ver⸗ 
bindung fchon ihre eigne phyſiſche und menſchliche große Bes 


4) Ael. V. H. 12, 47. Auch der Ausdrud a9dauws ovyyesoueen 
Schol. ad Aristid. p. 232 ift bemerfenswerth. 5) Daß die Thes⸗ 
mophorien das Geſetz der Ehe feierten, hat A. Wellauer geahnt, de Thes- 
mophoriis 1820 p. i4, eas maxime leges, fagt er. Preller fagt Dem. 
und Perſeph. S. 351: „Dieſes Feſt ift fo ganz Myfterium der Frauen, 
daß die Annahme einer allgemeineren Beziehung auf die Civilifation faum 
zuläffig iſt.“ Aber mas er binzufeht, die Seozos ber Demeter feyen Ans 
ordnungen innerhalb bes befonderen Kreifes diefer Göttin, in Folge ihrer 
agrarifhen Stiftungen (ähnlih Mythol. 1, 480. 482), ſtimmt damit nit 
überein. 6) Isaeus de Chir. hered. ©. 19. 
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deutung hatte. Die Berbindung ver Kore und des Dionyfos 
fam erft im viel fpäterer Zeit auf. Obgleich alfo Demeter 
auch nicht Vorfteberin ver Ehen genannt, nicht einmal unter 
einer Mehrzahl zufammenwirkender Ehegötter mit genannt wird, 
fo war doch fie oder das ländliche georbnete Leben mittelbar 
Urfache des Ehebandes, des Geſetzes ver Ehefrauen, wegen 
befien die rauen ihr die Thesmophorien feierten. 

Wenn nun aber die Thesmophorien, fobald man auf ihre 
urfprüngliche, vom Altertum felbft vergeßne Bedeutung zurüd- 
geht, Die wichtige Epoche der beflimmteren, fefter georoneten 
Ehe in der Gemeinde bezeichnen, fo früh als das Wolf ver 
Griechen uns über dem Horizont erfcheint, fo ift viefe Epoche 
doch nit Einführung der Monogamie. Diefe gehört dem 
Arifchen Stamm an, wenigftens fo weit ald der Aderbau reicht. 
Sn den Veden beifen (nad Weber) Mann und Weib vie 
Bebieter des Haufes: die Germanen, bei denen ter Ehebruch 
auf dad Schwerfte beftraft wurde, die Stalifer und Andre 
landen faum nad. Auch den Attifchen Thesmophorien find 
ähnliche Gebräuche ber Frauen ohne Zweifel vorausgegangen. 
Um die Eigenthümlichfeit der Thesmophorien durd das Vor⸗ 
recht der Hausmuiter recht zu faflen, müffen wir und ver nad 
Zahlen georbneten engen Berbände in Phylen, Phratrien und 
Geſchlechtern erinnern, die fich ohne geſetzliche Ehen nicht den⸗ 
fen laffen. Durd fie erhielten die bürgerlichen Weiber Anfehn 
und Würde, ähnlich wie in den beroifchen Gefchlechtern Des 
Adels wegen die Ahnfrauen: ja es mag zwiſchen dem hoben 
Charakter Homerifcher Frauen unp der würdigen Stellung bes 
Weibes in jener patriarchalifchen Verfaſſung ein geifliger Zus 
ſammenhang beftanden haben. Daß in Athen die Frauen un- 
ter fi) zwei aus rechtmäßiger Ehe und gefegmäßig verheirathete 
zum Vorſtand in den Thesmophorien wählten, und baß die 
Männer die drei Talente erheirathet hatten, gefeglich ver- 
bunden waren zu den Spifitien der Frauen, nad benen 
das Thesmophorion neben dem Prytaneon genannt werben 

ll. 32 
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fonnte 7), beizutragen wie zu andern 2iturgieen 9), fcheinen 
Veberrefte eines alten Zufammenhangs beifelben mit ver Ge⸗ 
meindeverfafjung zu fepn, bie in dieſer religidfen Auszeichnung 
und Erhebung der Ehefrauen das zufammenbaltenne Band 
beſaß. So werden wir wie von ſelbſt auf den Gedanken ges 
führt dag Die Stiftung der Thesmophoria mit der bei der 
Feſtſetzung der ritterlichen Fonier unter den alten Erechthiden 
fich bildenden Berfaffung zufammengefallen ſey. Gerade das 
Achäiſche Argos, von wo diefe Sonier famen, wetteifert mit Athen 
in Hinficht des Alters des Demeterbienftes, und ein Weiberfeft 
war auch das zu Pellene, das auf den Myfios von Argos 
zurüdgebt. Welche Achtung man in alter Zeit vor dieſen uns 
ter der Thesmophoros vereinigten Frauen hatte, zeigt bie Sage 
in Athen daß einft auf ihr Gebet im Krieg die Feinde bie 
nah Chalfid (von wo fie gekommen) fortgetrieben worben 
feyen 9). Verwandter Art ift die Wunderfage von Agila, nur 
fühner, da die das Feſt feiernden Weiber nicht durch das Ger 
bet, fonvern thatfräftig wirken und ben Ariftomenes gefangen 
nehmen 10). 

Die Naturfeier der Entführung der Tochter war Die Grund: 
lage ſowohl der Thesmophorien als der Eleufinien. Beide 
verfnüpften damit eine Idee, die jedem ber beiden Feſte einen 
eigenthümlichen Gehalt und Charakter gab. Beide, nur durch 
einen Monat getrennt, waren von Anfang auf die Saat im 
Spätherbft bezogen 11), wo mit dem Derfenfen des Korns in 
ben Boden Abſchied von bem Leben der Natur genommen und 
der Todten gedacht wurde. Auf biefe zunächft richteten fich die 
Gedanken in Eleufis: in den Thesmophorien wurbe ber Ehe⸗ 
ftand zur Hauptfache gemacht. Nachahmung oder Darfiellung 


7) Hesych. nevr. 8) Isaeus de Pyrrhi haer. $. 80. 

9) Semos b. Suid. Xalxıdızöv divyua, Hesych. dioyuc, momit 
Wyttenbach fehr irrig den Gebraud In Eretria bei Plutarch Qusest. Gr. 
31 verbindet. 10) Paus. 4, 17, 1. t1) Cornut. 28 so 
Tov TOü 0N0_P0v xuspor u» dogmp auıns dyovan. 
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bes Myihus mit Befühlsausprud war demnad der eine Be 
flanbtheil beider Feiern, die auf vie befondre Stiftung ber 
Gottin bezuglichen Gebräuche machten ven andern aus. 
Durdaud unwahrfceinlich ift was Herodot über bie Thes⸗ 
mopborien, vermuthli auf Anlaß feiner Aegyptiſchen Bera⸗ 
ther, vorbringt (2, 171.) Diefe Telete nemlih wurde nad 
ibm von ben Danaiden aud Aegypten an bie Pelasgifchen 
Frauen gebracht und gieng nachher, als von den Doriern ber 
ganze Peloponnes umgefehrt wurbe, verloren: Die von ben 
Peloponnefiern übriggebliebenen und nicht vertriebenen Arkader 
allein aber retteten fie. Ganz abgefehn von ven fahelhaften 
Danaiden, von der Austreibung aller Peloponnefier, fo ſagt 
Herodot felbfi weiterhin, daß aufler ben Arfavern bie Kynu⸗ 
rier, die er zu den Soniern zählt, ald Autochtbonen ihren 
Wohnſitz niemals, die Achäer nur innerhalb des Peloponnes 
verändert baben und vier Bölkerfchaften eingewanvert feyen 
(8, 73.) Wenn alfo Pelasgifche Weiberfefe im Peloponnes 
vor dem Einzug ber Dorier waren, was möglich iſt, fo.be 
durfte es nicht Arkadiens um fie zu retten. Dann aber. müßte, 
wenn an ber ganzen Fiction nur etwad Wahres wäre, in Ar⸗ 
kadien doch wohl die Telete ver Weiber fich erhalten haben, 
und wir finden Feine Spur davon ald etwa in ber Nähe des 
neuen Megalopolis, wo ein Pain und Tempel der Demeter 
(dv Eis) nur den Frauen zugänglich waren 2): Dagegen einen 
Demeterdienft andrer Art, ven berühmten ver Despöna (S. 490), 
zwiſchen Lykoſura, am fünlichen Abhange des Lpkäon, und 
Alatefion. Nur Verwirrung und Jinfunde zeigt jedes Wort in 
der Declamation des Theodoret, Orpheus babe die Telete ver 
Dionpfien, ver Panathenaͤen auch die der Thesmophorien und 
der Eleufinien nach Athen gebracht und in Aegypten bie Or⸗ 
gien der Deo und des Dionyjos in bie der Iſis und bes 
Dfiris umgefeßt, das lehre Plutarh und Diodor, auch Des 


12) Paus.. 8, 36, 4. 
32% 


mofthenes erwähne daß Orpheus ihnen die beiligften Zeleten 
eröffnet. babe 15). Bon einer Orphifchen Telete ver Panathe⸗ 
nden und der Thesmophorien fagen Plutarch und Diodor nichts. 

Die Thesmophorien, die zumeilen mit ven Eleufinien ver⸗ 
wechſelt oder vermifcht werden, waren fehr weit verbreitet, aber 
nicht die früheſte Form des Demeterculis. Wenn in Megara 
wirflih ein Karifcher Dienft der Demeter, ihr Tempel, wie 
man fagte, von Kar gebaut war, fo hatten bie Karer bie vers 
wandte Göttin doch nicht felbft Demeter, noch weniger Thes⸗ 
mophoros genannt. Die Bedeutung der Demeter als Göttin 
der Hausfrauen läßt fi, wie überhaupt alle großen einfluß- 
reichen Ideen, nicht auf einen einzelnen Punkt zurüdführen: 
aber Feiner ft, wie fchon bemerkt, wo fie fcheinen könnte ſich 
fo fehr ausgebildet und feitgelegt zu haben daß fie den Namen 
Thesmophoros annahm, mit gleicher Wahrfcheinlichfeit zu be- 
fiimmen als Athen. Diefer Name, ver ficher nicht den älte- 
ſten Zeiten angehört, ift nicht zweimal erfunden worden. Die 
befonpre Geftalt der Thesmophorien nad deren. Zuſammenhang 
mit dem allgemeinen Mythus bleibt für ung, benen nur Bruce 
ftüde des Heftes befannt werben, ziemlich ‚im Dunleln. ie 
mens, welcher für Eleufid die Trauerſcenen bezeugt, wirft, wo 
er jene berührt, vielerlei unter einanver (Protr. 2, 17): „ver 
Dherfephatte Blumenpflüden , den Kalathos Lin Proceſſion) 
bie Entführung durch Arponens und bie Erbfpalte und die mit 
den Göttinnen verſchlungnen Schweinden des Eubuleus, wegen 
welcher Urfache fie an den Thesmophorien bei dem peragılar 
Schweine bineinwerfen. Dieſe Mpthologie, fagt er, felern bie 
Weiber manigfach von ‚Stadt zu Stadt, TIhesmophoria, Ski⸗ 
rophoria, Arretophoria, indem fie auf allerlei Weiſe die. Ent 
führung der Pherjephatte tragobiren“. In Milet, in Abvora 
wurben vie Thesmophoria dreitägig gefeiert, Die für die Cäres 
monien der Götter übliche Zeit ?9), auch in Athen, wenn man 


—— 


13) Therapeut. T. 3. p. 468 a. 14) Aristot. de'caelo 1, 1. 





501 


fie im engeren Sinn verfteht als die ftädtifhen (dv dom); in 
vier Tagen aber wenn man die Thesmophoria in dem Demos 
Halimus hinzuzählt (wo Paufaniad einen Tempel ber Thes⸗ 
mophoros nennt) — andre waren im Pirdeus — wenn nidt 
in fünfen, in fo fern man auf den Zug nad Halimus ben 
Tag vor Ber Nachtfeier mitrechnet. Diefe Myſterien in Hali- 
mus hießen im Befonvern Stenia und find auch in der Kos 
mödie genannı (834.) Der Demos Halimus lag, wie Ulrichs 
in feiner Abhandlung über die Häfen von Athen beflimmt hat, 
35 Stadien son der Stabt, ſüdlich an ver Küfte, nabe der 
vorfpringenden Höhe Kolias. Apollodor bringt mit ven Scher- 
zen der Jambe zur Erheiterung der Göttin die der Weiber an 
ben Thesmophorien cd. i. die Stenia) in Verbindung (1, 5, 1.) 
Aus Eubulos nemlich wiffen wir daß Stenia (das Schelten) 
das Feſt hieß an welchem der Auffieg (@vodos) der Demeter 
geſchehn zu ſeyn fchien und die Weiber Nachts einander fchimpf- 
ten 9. Naͤchtliche Orgien nennt auch Clemens vie Miyfterien 
von Halimus. Die Reben waren ſchmutzig, mie Kleomedes 
ausbrüdlich bezeugt (2, 1 p. 203) und von den Syrafuflfchen 
Thesmophorien Diodor (5, 4.) Dieß hauptfähli ver zw- 
Jaonög der, wie Ariftoteled fagt, an gewiſſen Feſten durch Die 
Gefege beftätigt war, fo wie auch in Bildern das Unanftän- 
dige zugelaffen war 16). Wenn nun die Stenia zwei Tage 
vor den Thesmopborien Cin der Stadt) waren, am neunten 
Ppanepfion (dem Damatrios in Böotien, nad der berbfllichen 
Nachtgleiche), wie ein Scholiaft zu den Thesmophoriazufen 
fagt (834), over am zehnten, fo kann es nicht buchitäblich 
rieptig feyn daß Ariſtophanes venfelben Tag, den Faſttag, 
vnossio, jedenfall den zweitlesten, auf den nur ver der Kak- 





15) Phot. one. Hesych. uupısica:, Pleopnuijce , Aosdogäcas. 
16) Polit. 7, 15. Im der Gegend der Epizephyriſchen Lokrer wer⸗ 
den noch jeht alle Fremden bei der Exrndte und Weiniefe wis Schimpfzeden 
Üterfgüttet, nah Koppel Kraven Tour through tbe sauthern provia- 
ces of the kingdom of Naples 1821 p. 387. Ä 
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Aıy&vsse folgte, zugleich den mittleren (ber drei ftäptifchen wie 
wir auch bei Athenäus lefen: zueic veorsiav dyonev, Oscouo- 
poolov uconv T p. 307 f.) und ben britten nennt (in fo 
gern das Ganze, die Stenia eingefchloffen, gedacht wird) (80)'7). 
Der erfle der drei Tage (drodos) war vermuthlich zum Opfern 
bauptfächlich beſtimmt. Der mittlere, ver den Namen Faſten, 
ynorle, hatte, und von Plutarh 18) der finfterfie genannt 
wird, indem die Weiber, auf dem Boden fißend bei der Göttin, 
fafteten, war dem Zug des Mytbus daß Demeter nicht aß 
und tranf 19), gewidmet. Ste fafteten durchaus, fagt der Dich⸗ 


17) Die Löfung der daraus entfichenden Frage oder Schwierigkeit im 
Schol. Rar. (regiftrirt aud von Hesych. sgim Gsauogopiar) ift ſcharf⸗ 
finnig und genau erörtert von Preller in ber Zeitfrift fe. A. W. 1835 
St. 98, und befiättgf in den Iahrb. f. Philol. 1855 Ti, 16-18. Dort 
find die Thesmophoria in Halimus, wie für Stenia gefagt: ift, als ein 
Tag, den 10. des Monats gezählt, wie auch von Photius v. Oscauop. ber 
den 10. ebenfalls Beouopogsa nennt und vier Fefttage, den 10. bis 13. 
zählt, wie auch Hesych. I. c. der aber hier keine Namen, dagegen v 
üvodos den 11. ävodos nennt. Damit flimmt Alkiphron überein 3, 39, 
indem er der vroreian als heute, Kallıyevasa ald morgen und alfo mohl 
ävodog „am erften Tag“ als geflern gegenüberftellt, auch an Athen und 
nicht an die dvodos 175 Anunrgos in Halimus zu denken natürli if. 
Demnad hätte hier avodos eine andre Bedeutung, bie des Bugs in ben 
bochgelegenen Tempel oder der Proceffion, mofür dann Photius xasodos 
fagen würbe, die Rückkehr der Weiber von Halimus zugleich der erfte Tag 
der ftädtifhen Thesmophoria. So bemerkt denn aud der Grammatiker zu 
ayanzuyas 585 — womit zu verbinden 623 avnldes Hin deügo POT 
eov; — das Thesmophorion habe body gelegen, und darum ſey der erſte 
Tag ävodos genannt, bei Einigen auch xa@9odos. 18) Vit. Demosth, 
30, de Is, et Os. 26. 19) Callim. 6. 12. 17. Kornutos 28 bezieht 
es auf die fümmerliche Vorzeit, die der Gaben der Demeter noch entbehrte, 
ungefähr wie an den Hephäfteen in Lemnos kein Feuer‘ angezundet wurde. 
In Eretria allerdings brieten die Thesmophoriagufen das Fleiſch an der 
Sonne (Plut, Qu. Gr. 36) und au in Syrakus ahmten fie burd bie 
Einrichtung (ij Aaoxeuj) das alte Leben, feine ſtohgeie u und Unbeholfene 
heit nah Diod. 5, 4. 
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ter (984), halten aber auch Berfammlung früb am Morgen 
am mittleren Tag, da fie an ihm die meifte Muße haben (375 
weil fie mit ven Opfern nichts zu thun haben) 29%) und erheben 
in Chortänzen hehre Orgien in heiligen Stunden den Goͤttin⸗ 
nen (947—49), die wohlgebormen Bürgerinnen (330), in dem 
heiligen fadelvurchleuchteten Hain, wohin fie die Göttinnen zu 
ihren Orgien zu fommen anrufen (1148) In bie erwähnte 
Derfammlung, zu welder im Thesmophorion ein Zeichen ſicht⸗ 
bar wird, bringt Mneſilochos eine Thratta mit, die in einem 
Kaͤſtchen Kuchen, ndnava trägt, zum Opfer für die zwo hoch⸗ 
gelobten (noAvaunvo) Goͤttinnen (277—285.) Aber erſt am 
folgenven Tag war wohl die Schautragung von Kuchen mit 
Sefamos 2%) (deſſen mohnähnliche Körnchen zum Beſtreuen 
von Kuchen und deſſen Blätter zu Kränzen auch bei Hochzeiten 
bienten) in ungweibeutiger Form, „anbädtig und myftifch“ ?'), 
fol; und derb verfändigt, daß dur die Frau die Göttin 
(Kallıysvesa) das Haus mit Kindern fegnet. In Sictlien, 
wo für susts gefagt wurde wuAog, hat fih unter fo Vielem 
aus dem Altertbum das Gebäd milo noch bis heute erbals 
ten 22). Dem Altertbum war dieß Symbol des Kindergebärens 
fo ernfihaft al8 das der Zeugung, der Phallos. Auf den Kin⸗ 
berfegen zielt auch dad Opfer des fruchtbaren und eigenthüm- 
licherweife des gerade träctigen Schweine 25). Die Turtel- 
tauben waren der Demeter heilig weil fie fi paarweiſe hal- 
ten2*%). In befondrer Beziehung zu den Thesmophorien ſteht 
demnach der Beiname der Kinderernährerin, Kovgorgogyos 
(Hesych.), den zwar auch Gäa, Artemis, Eileithyia u.a. Gott⸗ 


20) Schol. Bar. syoudousy — ävev Semlay Av. 1518. 

%a) Herallibes b. Auhen. 14 p. 647 a reis narsslsiox ruvy Osauo- 
goplay — nuoıpipıoder Teig Isaic. 21) Euseb. Pr. er. 2, 3 
p- 147. Gaisf. Theodor. Thersp. 3 p. 521; feineswegs mit Muthmwill, 
wie K. Ir. Hermann wolle, Gottesdienfti. Alterth. 8. 56, 24. 

233) Münter Neapel und Sicilien S. 283. 23) Cornut, 28. 
Arnoh. 7, 22, 24) Ael. H. A. 10, 33, 
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beiten führen. Als foldhe ſtand Demeter in Samos mit den 
Apaturien in Derbindung 2%). ine befonpre Göttin Kurotro⸗ 
phos, im Gefolg der Demeter (die der Komödiendichter Pla⸗ 
ton im Phaon fpottweife mit Dämonen der gemeinen Aphro, 
bite zufammenftellt) rufen die Theömophoriagufen des Arifto- 
phanes an mit Plutod und Kalligeneia, dem chthoniſchen Her⸗ 
med und den Chariten der Jahrszeit (296-300) 26). Kals 
ligeneia aber ift Demeter felbR 27) als Mutter der fchönen 
Lochter, der zaddinass 28), als die weiche fchöne Kinder ver- 
leihen fol. Die Erbe, fagt Platon, bat nicht den Frauen 
nachgeahmt Schwangerſchaft und Geburt, ſondern die rauen 
ihr (Menex. p. 238.) Aber Demeter bat aud eine Kalligenein 
neben fi und dadurch daß in Eretria die Weiber diefe nicht 
anriefen, erfchien dem Plutarch das Feſt ald unvollſtäͤndig ?9). 
Wefentlich gehört zu dem Charafter der Thesmophorien Allee 
was auf Keufchheit und Enthaltfamfeit deutet, fo Daß in einem 
Epigramm von Asklepiades ein getäufchter Liebhaber lomiſch 
klagt daß das ausgebliebene Mädchen bei ver hehren Thesmo⸗ 
phoros gefchworen habe zu Fommen 39%). Es gehören aber dahin 
bie dem Fefte vorausgehende Abfonderung von dem Manne 59), 
die Unterlage gewiffer Sträuter beim Ruben, das Berbot ver 
Granate, deren füße Beere Hades im Hymnus der Kore zu 
genießen gegeben (372, 412), und wohl aud andre ſymboli⸗ 
fche Verbote in Uebereinftimmung mit Eleufis 7°), auch das 


25) Herod. Homeri Vita 29. Diefe Bedeutung bes Aufblühene 
der Familien liegt der Sityonifchen Legende von einem Plemnd&os zu 
Grund, über die Paufanias fi fehr verwundert weil er dm Sinn ber 
Geſchichte nicht ahnt 2, 5, 5. 11, 2. 26) Bo nz IG nach ijj Ko 
eoagögp interpolirt ifl. 27) Besych. 23) Burip. Or. 963. 

29) Qu. Gr. 3i. 30) Anthol. Pal. 5, 100. 31) Kuseb, 
Pr. er. 2, 3 p. 143 Gaisf. Porphyr. de abst. 4, 16 p. 353. Die 
Granate oben S. 319. 32; Wellsuer p. 30 . Bas Tertullian 
on drei Stellen von der Priefterin ber Ceres, Ceres Africana fagt, geht 
die Dea Coelestis an. — 
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des Weins 55). In Eleufis wurde während des Feſtes der 
Hera ber Tempel der Demeter gefchloffen und umgefehrt. Im 
den Thesmophoriazufen dagegen, worin ber Chor auch alle 
Dipmpifchen Götter der Reihe nach preift (312 — 330. 959 — 
10007, ruft er auch Hera Teleia an (973.7) Aber in Gegen- 
wart der Priefterin der Demeter, nicht der fpäter eingeführten 
Hera, wurde in Athen die Ehe geſchloſſen dr’ desm nalder 
rygoler und fie ertbeilte dabei gute Lehren 5%). 


33) Thesmophor. 636. Plaut. ap. Macrob. 3, fi. Serr. Georg. 
1, 180. 34) Plut. Conjug. pr. init, — In einer weiten Komddie 
unter dem Namen ber Tihesmophoriagufen hatte Ariſtophanes dieſe nad 
Ablauf bes Feſtes, wie Demetrios von Tröjen ben Titel näher beſtimmt, ale 
Osopeyg egrasdacag bargeftellt, alfo wie fich denken läßt im Uecbergamg - 
von ihren altertgümlihen Bräuden und Gceheimniffen zu den Allßtaglich⸗ 
keiten des Lebens und im Gontraft ihrer neuen Freiheit und aller ausbrz= 
enden Lüfte mit ihren feitherigen gezwungnen Enthaltfamteiten. Nur 
darin kann ber Kern dieſes Stücks beftanden haben: aud deuten darauf 
manche unter der Bruchſtücken und viele zeigen daß darin Alles mas bie 
weiblihe Welt an @itelteiten und Ueppigkeitn, Yuk und Werkzeugen des 
Pages aufjumeifen hatte, mit Kennerſchaft vereinigt mar. Ein hochſt 
charakteriſtiſcher ZBug tft, wenn wir anbers bie Kalligeneia in ihrer wahren 
Bedeutung richtig gefaßt haben, daß diefe ben Prolog ſprach, natürlich in 
verdrehtem Charakter und luſtig ſatyriſcher Weiſe, und daß der Dichter fie 
als Amme der Demeter nahm, während Andre fie Tochter bes Zeus und 
ber Demeter nannten (Phot. s. v.). Daß das Stüd den legten Feſttag 
ſelbſt, welcher ber Kalligeneia befonders geweiht war, fpielte, kann ich nit 
glauben, weil diefer fhmerlih, wie der opferlofe Faſttag, an den die 
Weiber die meiſte Muße Hatten (Thesmoph. 376), Raum zu einer: ans 
bern Handlung hatte, fondem bie Procffion det Kuchen, viellricht ein 
befonbers bedeutendes Opfer der Demeter und ihrer fämtliden Dämonen, 
und wahrfheintih zum Schluß bas Opfer enthielt weldes Strafe: hieß 
und für das in den Thesmophorien Geſchehene entrichtet wurbe (Klesych, 
Insia), alſo eine Buße für alle während ber Feier vorgefallenen Ueher⸗ 
ſchreitungen ausmadhte. Eine Bereinigung der Frauen bei oder nad dem 
Auszug aus dem Thesmophorion, aud ohne eine eigentliche Nachfeier 
(Inipde), läßt fi ja wohl annehmen, ohne daß man, die daran gefnüpfte 
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Beiipiele von Heften der Demeter die, ohne von den Thes⸗ 
mophorien abzuftammen, hinſichtlich der Bebeutung für bie 
Eheleute mit ihnen zufammentreffen, fehlen nicht. In Pellene 
in Achaja, wo der Demeter Myfin cin fiebentägiged Feſt ge 
feiert‘ wurde, blieben in ver mittleren Nacht die Weiber allein 
in dem Myfäon ihre Säremonieen zu verrichten (dowasr) und 
die Männer wurden Tags vorher hinausgetrieben, die Männer 
und die Hunde, ohne die Hündinnen, und wenn am folgen 
ben Tage bie Männer zurüdfehrten, lachten die Weiber fie 
aus und fcherzten und jene ihrerfeitS wieder 35). Das Bäuer- 
liche in dem naiven Hinausjagen alles männlichen Geſchlechts 
und in dem luftigen Wiederzufammenfommen verbirgt und nicht 
den Gedanken vie Ehefrauen zu felbfländiger Wuͤrde zu erbes 
ben. Das Myfäon mit einem dichten Hain follte von Myſios 
aus Argos geftiftet feyn. Daraus iſt zu vermuiben, daß aud 
zu Argos in dem Tempel ver Demeter Myſia, nicht weit von 
der Stadt, au von Myſios, der die Demeter bei fich aufge 
nommen hatte, ein ähnliches Feſt gefeiert wurde 5%). Sonſt 
war in Argos auch ein Tempel ber Demeter Pelasgie, wie fie 
Euripides nennt 57) von Pelasgos, bed Triopas Sohn, mit 
deſſen Grab dabei 39%. Argos machte, wie Paufanias fagt, 
den Athenern die Alterthümlichkeit ver göttlichen Wohlthaten 
am meiften von den Hellenen fireitig und harte (aus den Zei⸗ 
ten der Orphiker) die vermittelnde Sage daß ein Hierophant 
von bort nach Attifa gekommen fey und eine Eleufierin gebei- 
rathet habe Ci, 14, 2.) . Bei einem andern Tempel ver De 
meter Myfia in Korinth, aud von Myfios, merkt Paufaniad 
nur die Zoana ver Kore, des Pluton und ber Demeter an 


eigentlihe Handlung erratten kann. Yür den Tag der Kalligeneia {R 
vermuthungsmweife eine ſolche aufgeftellt worden, die in der That nidt 
gerignet fcheint die Angeſichts des Stücks niebergefhriebene Bereicnung 
als Bsouopopsisaca uns zu verleiden. 35) Pausan. 7, 27, 4. 
86) Pausan. 2, t8, 3 37) Or. 931. Arehel. fr. 
38) Pausan. 2, 22, 2, 
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(2, 18, 3.) In dem Hain Pyräa, zehn Stadien son Sıfyon, 
wurbe das Feſt ver Demeter Proftafia und ver Kore von ben 
Männern für fi) begangen, während die Frauen in dem for 
genannten vunpoov, Brautgemach, feierten, mo bie Zuziehung 
der Statue bes Dionyſos als fpäterer Jufag betrachtet werben 
fann (2, 11, 3.) 

In Trözen wirb ein Tempel ver Thesmophoros genannt 59. 
Beſtimmt die Attiſch⸗Jonifchen Thesmophorien im Wefentlichen 
find anzunehmen in den Sjonifchen Städten, wie in Paros +0), 
Delos +1), Milet *2), und den Milefiichen Kolonieen, wie Pans 
tifapäon 8), in Epheſos **), Abdera #5), in dem Eubbiſchen 
vermuthlih von Athen gegründeten Eretria, wo auch bie Kal: 
ligeneia auf Athen hinweiſt #6) und die Nachahmung des alten 
rauhen Lebens. Aber die Thesmophoros wirb uns auch ges 
nannt in Megara +), Aegina +3) und andern Dorifchen Staͤd⸗ 
ten und Landfchaften, wie namentlich in Lafonien ein dreitaͤgi⸗ 
ges Feſt, sompsoor, von Heſychins Thesmophoria genannt 
wird #9), und aud in Agila in Lafonien, wo ein heiliger 
Tempel der Demeter, feierten die Weiber das Feſt 5%. In 
Korinth werden die zwo Göttinnen in der Geſchichte des Ti⸗ 
moleon erwähnt 5. In Phlius nennt Pauſanias mehrere 
Tempel der Demeter und ihrer Tochter (3, 13, 3. 4) Auch 
auf andre Stämme zurädzuführende Demeterfefte werben Thes⸗ 
mopboria genannt. Aber aud ohne biefen Namen fanden wir 
andre die als Weiberfeſte mit jenen das eigenthümlicye Haupt- 
merfmal gemein hatten, mie beſonders das der Myſia in Pel⸗ 


39) Paus. 2, 32,7. 40) BHerod. 1, 134, C. J. 2887. 

41) Athen. 4 p. 109 f. 42) Steph. B. =. v. Diog. L. 9, 4). 
Parthen. Erot. 8. 43) C. J. 3106—8. 44) Herod. 6, 16, 

45) Diog. L. 9, 43. Athen; 2 p. 46 c. 46) Plut. Qu. Gr. 31. 

47) Paus. 1, 42, 7. 48) Herod. 6, 91. 49) v. rosjus- 
gor, wohl das Fell ui» Year in Sparta C. J. 1435. 850) Paus. 
4, 17, 1. 61) Diod. 16, 66. Rlut. Tim. 8. Demeter hieß ‘hier 


auch dwomudin. Henych. 
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lene. Es if Daher zu vermuthen daß auf dieſe unausgebilpe- 
tere eier der Weiberehre, die immerhin in vie Pelasgiſche 
Zeit, vor den eigentlihen Thesmophorten, binaufreihen mag, 
der nun allbefannte, bezeichnende und geehrte Name anadıros 
niftifch übergetragen worben if. Dieß mag gelten von ben 
Thesmophorien Herodots in Arkabien, von der Thesmophoros 
welcher in Theben Kadmos ihren Tempel gegründet haben 52), 
welche feit ven KKabmeern und Gepbyräern dort gefeiert worden 
ſeyn fol 88). Platäa batte ein Demetrion mit einem Hain 5*) 
und Damatrios hieß in Böotten der Monat ven man in Si: 
cilien und Kreta Thesmophorios nannte. Im Phokis kommen 
Thesmophoria vor zu Drymaͤa 35) und bei Algonos 56); auch 
in Mafeponien 5). Nah Kreta, das Übrigens auch einen 
Mondt Eleufinios von Athen her hatte, ſetzt Banchplives ‚bie 
Entführung ver Kore. Am bervorragenpften nähk Attila war 
der Demeterdienft in Sieillen nah dem Dichter Ariftoftes 59), 
wo fie, wie Ovid fagt, viele Städte beſaß und ifeen Wohnfig 
am liebſten hatte (Fast. 4, 421) und wo bie Heiligkeit und 
ber Glang ihres Cultus überſchwenglich waren, wie befonberd 
aus Cicero und Diodor erhellt. In Sprakus wurde das bort 
wohl aus dem nahen Megara ſtammende Feſt zehntägig 80) 
und mit großer Pracht begangen. Diodor nennt es als Saat⸗ 
feſt Demetria, führt aber den Namen Thesmophoros auf das 
geſetzliche Leben zurück (S, 4. 5.) Er erwähnt der Rachah⸗ 
mung des alten Lebens (wie in Eretria), der Zoten um die 
traurige Göttin zum Lachen zu bringen. und geſondert bie 
Koreia (anderwärtd Pepsygaraa) um die Zeit wenn bie 
Frucht reift, ald Einkehr der Kore, zarayayı. Ueber Enna, 
die Syrakuſiſche Kolonie, welche dur die Fruchtbarkeit ber 


r 


52) Paun. 9, 16, 3. 53) Xenoph. H. Gr. 5, 2, 20. . 


: 84) Herod. 9, 62. 8. 65) Paus. 10,33,6. . 858) Sireb. i 
» 60 o. 57) Polyb. 15, 20. 33. 58) Ael. H. A. 16,4. 


59) Plat. Epist. 7 p. 349 d. Athen. 14 p. 647.0, Plut. Dion. 8. 


Hochebene geſtiegen war, iſt nur befamt daß Mutter und 
Zochter denjelben Tempel theilten 60) und was Römifche Dich⸗ 
ter von dem dorthin verlegten Mythus erzählen. Von Katana 
wird Die Nachifeier und die Ansſchließung der Männer er⸗ 
wähnt #1), Die „chthoniſchen Gotter/ son Gela, einer Kolo⸗ 
nie von Rhodiſchen Linbiern, ſtanden vermuthlich durch dag 
Iriopton mit Dotion in Theflalien im Zufammenhang 9%), 
und in Alragas, welches son Gela Bewohner und Bräude 
erhalten hatte 63), werben Thesmophorien genannt 69), 

Nach Unteritalien ift Demeter von verfchiedenen Seiten 
gebracht worden. Statius nennt die feiner Vaterſtadt Nea⸗ 
poli® Attiſch, welcher vie Myſten die geweihte Fadel ſchwingen 
(Sylv. 4, 8, 50.) Einen Frauentempel, Männern alfo anzus 
gänglih, und eine lebenslänglide Prieſterin deſſelben Tettia 
Safta lernen wir aus einer von Minervini 1845 beſonders 
edirten Inſchrift zu Neapel kennenss). In einer andern eben- 
daher ift Demeter Thesmophoros genannt 66). Eine Priefterin 
derfelben auch in einer Griechifchen Inſchrift ift aus Pompeji 67). 
Um Campanien hatte mit Demeter Dionyſos geftritten 69), 
Wolte man die Spuren des Demeterbienfles durch ganz Großs 
griecbenland, beſonders nach ven Münzen, Inſchriften, Vaſen⸗ 
gemälven verfolgen, fo würben bie ‚etwaigen Einflüffe der 
Thesmophorien von benen anderer Feſte, bie Dort viel weiter 


60) Cic. Verr. 4,49. 61) Cic.Verr.4,45. 62) Herod. 
7, 153. Boeckh ad Pind. Schol. P. 2, 27 p. 314 s. 63) Thuc. 
6, 4. 64) ‚Polysen, 5, !, 1. 65) C. J. n. 5838. Daß eine 


andre Grgänzung, als [oo] rev yoraszur olzav night zuläffig fey, bezeugt 
Avellino Bull. Nepl. 1846 p. 128, wo auch p. 40, fo wie pon Diinerr 
vini p. 39 0. und non Frenz der Gebrauch von odxas ald Tempel befid- 
tigt wird. 66) C. J. n. 579. 67) Orelli Inser. Lat. n. 2190. 
Reinefius emmdirt in einer Inſchrift: curstor tempuli cereris eume- 
liensium , laser. p. 63 wo Eumelidarum zu erwarten wäre. Die Phra- 
tie des Eumelos von Pheraà in Theſſalien hängt mit den Eubdifchen 
Einwanderern jufammen. 68) Plin. 3, 6, 9. 


gereicht haben, fi oft Maum umterfcheiben laffen. Der Feſt⸗ 
falender von Amiternum enthält ein jejunium Cereris im 
Detober 69). Daß Elea oder. Delig daſſelbe Feſt der Frauen 
wie Neapolis hatte, geht daraus hervor daß nach Eirero von 
einem ober dem anbern biefer Drte zu demſelben auch in Rom 
„mit ber höchften Religion und Cärimonie⸗ nah Griechiſchem 
Brauch von den Borfabhren gefeierten Feſte die Prieſterin ge- 
bolt wurde 9. In Rom hatte fchon im Jahr der Stadt 258, 
vor Chriſtus 496, der Dietator A. Poſthumius auf Geheiß der 
Sibpllinen der Ceres nebft Liber und Libera einen Tempel 
geweiht, worin durch Beziehung diefer altitalifchen Götter auf 
Demeter, Perfephone und Dionpſos, die damals in ber Blüthe 
der Heiligfeit und Berühmtheit ſtehenden Götter von Eleuſis, 
den Griechifchen Gottespienk in Rom unter den Erften Ein⸗ 
fluß verfchafft wurde. Zuerſt ſchmückten viefen Tempel be⸗ 
rübmte Griechifche Künftler aus, die Thonbildner und Maler 
Damophilos und Gorgaſos. Der Name Perfephone wurde, 
gewiß nicht durch DVerprebung der Laute, worin bei Namen 
die Etrurier Meiſter waren, fondern nad dem natärlichften, 
auch den Griechen nicht fremden Symbol der wirklichen Bes 
beutung, des Dervorkriehens ber Keime, erflärend in Proſer⸗ 
pina umgebildet; dad eh fiel in ven April. An dreihundert 
Fahre fpäter (538 der Stadt) wurde ein zweites Feſt ver 
Demeter eingeführt welches im Auguft gefeiert wurde und von 
ben Thesmophorien den Hauptzug entlehnte daß die rauen 
ſich pon den Männern entfernt hielten 7')., Dviv hat wahr⸗ 


69) Th. Mommsen 'Inscrr. regni Neapol. p. 309. 70) Pro 
Balbo 24. Fest. v. Graeca sacra. 71) Castum Cereris, Fest. 
fragm. v. minuitur. Was Servius beridtet Virg. A. 3, 139. 4, 58. 
Alii dieunt — Cererem propter raptum fillae nuptias ezecratam, 
gehört zu den unüberlegten Cinfällen. Daß dire Römer bei den Hochzeiten 
der Ceres zu Ehren eine Fackel trugen, fagen Andre, und daß bei Che 
ſcheidungen der Mann verurthetlt werben konnte, der: Cetes die eine, ber 
Brau bie andre Hälfte des DBermögens abzutreten und ben untkerirdiſchen 
Gottern ein Opfer zu bringen wiffen-:wir aus Plutarch Rom. 22. 





Icheinlich bei der Feier der frommen Ceres in Eypern die Rd- 
miſche im Auge, wenn die Matronen bei neunnächtlicer Ents 
femung von den Männern, in weißen: Gewändern, mit Achs 
ven befränzt, bie Erftlinge darbringen 7°). 


5. Demeter und Kore in Eleufis, die Gdttinnen befferer 
Hoffnung im Tode 


Gewiß mit Recht bemerft Paufanias, der in Eleuſis ge- 
weihbt war, daß die älteren Hellenen von Allem was die Fröm⸗ 
migfeit angebe, die Eleufinien um fo viel höher hielten als fie 
die Götter vor den Heroen ehrten (10, 31 extr.) Galen fagt, 
fo Biele die Götter ehren, halten nichts ähnlich ven Eleufiichen 
und Samothrafifchen Orgien (de usu part. 17, 1.) Demeter- 
dient war in Eleufis fo alt als ver Ort ſelbſt, der auf zwei 
Seiten die Rarifche und die Thriafifche Aderflur hat: die Kunft, 
das Kommen ver Göttin dahin, als fie die Tochter fuchte, 
bedeutet der Name, mie auch von alten Schriftftelern bemerkt 
wird. Denfelben hatte nach Strabon eine untergegangne Stadt 
am See Kopais geführt (9 p. 407.) 

Ueber die Zeit des Homerifchen Hymnus wollen wir nichts 
im voraus beftimmen. J. 9. Voß ſetzte ihn gegen die 30. 
Olympiade. Archilochos, Tang vor diefer Zeit, ift der dltefte 
Dichter bei dem die Lehre deſſelben uns mwieber begegnet. ‘Der 
Hymmus iſt unter den Homerifhen, als ver einzige ber bie 
göttliche Stiftung eines Feſtes enthält, ausgezeichnet durch 
manche bedeutfame Ramen und Vorfallenheiten vie von Ideen 
und Gebräuchen der Feier ſelbſt abftrahirt ihnen als ber ges 
gebene typifche Grund und Anlaß im Mythus von der Göttin 


72) Metam. 10, 430—35. Fast. 4, 619. Voß Mythol. Br. 5, 127 
nimmt irrig Dieb für das erſte Griechiſche Demeterfeſt in Rom. Auch 
Dionyſius deut an diefe wenn er feine Arkader in Rom der Demeter 
einen Tempel baum und duch Frauen ihre Opfer und zwar weinlofe vers 
rihten läßt, „wie es bei den Hellenen Sitte fey“. A. BR, 1, 31 p. 86, 


untergelegt werden ). Erſichtlich iſt aus ihm felbft daß zu 
feirier Zeit dad von Demeter in Gleufis gefiftele Heil nicht 
ein neues, fonvern ein ſchon altes war. Es lehrt dieß ber 
mythifche Charakter deſſen was von ver Einführung ber. Telete 
erzählt wird. Demeter ift dem Homeriden Mitbewohnerin bes 
Olymps (92. 331. 461), mie auch Das Atheniſche Stelion 
fingt: unse’ Olvunlov deidn Anpua, und eine Inſchrift 
in Syros eine Priefterin der himmliſchen Göttinnen "Demeter 
und Kore nennt. Erzürnt bat fie den Olymp verlaffen als 
fie ihre Drgien vier Vorſtehern und Gerichtöherrn der Ge 
meinde zeigt, denen an einer andern Stelle noch zwei Binzu- 
gefügt werben (151 — 55); die vier find Triptolemog, 
Diokles der Roffepeitfchende, die Gewalt des Eumolpos 
und Keleos, Anführer ver Völfer (474 =), von benen ber 
legte, bei welchem fie eingefehrt war, wie auch Pauſanias mel- 
bet (1, 39, 1), auch Herrfcher genannt wirb (zofgaves 97) 
und Sohn des Eleufis (105.) Triptolemos und Eumolpos, 
vermuthli auch Keleos, mit welchem SKelei bei Phlius mit 
feiner Eleufifchen Telete zufammenfäht, find beveutfame Namen, 
bier aber, fo wie auch Eleufis, im geſchichtliche Perfonen ver: 
wandelt. Keleos und Metaneira, die Manngleiche Cals märe 
es M&ravdga, wie Pott neulich bemerkte, ähnlich wie perve- 
BIOS , KEraxgovıog, merkwpog), hatten drei Töchter (285 — 88), 
welche, wie Pauſanias fagt, mit Homer. übereinftimmend Chefien 
jepiger Tert aber abweicht) Pamphoos Divgeneia, Pam 
merope und Säfara nannte, und melde mit Eumolpos, wie 
jener binzufegt, vie beiligen Handlungen verrichteten (1, 38, 3.) 


— — — 


1) Erdrterungen in meiner Zeitſchrift fur a. K. 1817 Et. 1. S. 1—135, 
in der Musgabe von 3. H. Woß 18286, in Prellers Demeter und Perſe⸗ 
phone S. 65130 1837, im AUgemeinen und in feinen Bezugen auf bie 
Muyfterien eine reichhaltige Abhandiung von Guigniaut 3,3, 1098-1122. 
Euriribes in einem GChorliede der Helena 1301 zu dem alten Mythus 
einen neuen poetiſchen Ausgang. 
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Daß der Mythus des Hymnus den Triptolemos unter 
die Herren der Stadt herabfegt, ben dämoniſchen Triptolemos 
alfo, welcher im Namen felbft und in den früheren Feiern, fo 
wie auch immerfort neben der höheren von Eleufiß die Einfeßung 
des Aderbaus durch ben Pflug beveutet, gefliffentlich verläugnet, 
berußbt auf dem wichtigen Motiv, daß er über die leibliche 
Wohlthat der Göttin die geiftliche, über alle andern Demeter- 
fefte das von Eleufid erheben wollte: als ob von jegt an diefe, 
als die Höhere, der allein weſentliche Inhalt der in Eleuſis 
begangenen eier fey. Städte und fette Fluren befteben fchon 
(93), die Göttin halt im Zorn über ven Unverfland der Me- 
tanira bie Fruchtbarkeit ver Erde ein Sahrlang zurüd (305) 
und nach der Berföhnung wird dem Rariſchen Geftlde, mo bie 
kummen Pflüge vergeblich gearbeitet hatten, die Fruchtbarkeit 
für das Frühjahr zurüdgegeben (450— 456.) Die Göttin zeigt 
den vier Herren die Opfer ımb Orgien (473) und beide Göt⸗ 
tinnen fenden vom Olymp ber denen vie gefchaut haben, vie 
fie lieben, den Plutos zum Hausgenoffen, welcher den Men- 
hen Reichthum giebt (486), eben fo wie diefer im A. T. fo 
vielfach als der Lohn der Froͤmmigkeit verheißen wird. Daß 
der Demeter auch jener frühere Segen verbanft werde, wird 
vorausgeſetzt, aber hier als das Geringere übergangen, um 
einzig daS höhere Heil, den Vorzug der Myſten vor den An⸗ 
dern zu feiern. So eng aber war im Allgemeinen mit Deme- 
ter in der Vorſtellung Triptolemes verfnüpft, Daß er nicht ganz 
übergangen werben burfte, fonbern ihm eine beftimmte Stel- 
lung anderswo angewiefen werben mußte. 

Das Gefchleht ver Eumolpiven ift ſeitdem der Hauptträ- 
ger des Cultus von Eleuſis geweien, aus bem immer ber 
Hierophant und der Daduch gewählt wurde, und das der Kery⸗ 
ten ſchloß fih ihm an; Keryr hieß Sohn des Eumolpos. Der 
Name Gumfänger deutet auf Hpmnen, wenigſtens kurze Gebete 
und Formeln, in denen die Theologie war, und bat in feinem 
andern Cult feines Gleichen. Die Umdeutung des Mypthus 

I. 33 
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von der Natur und dem Geſetz der Vegetation oder feine An⸗ 
wendung auf das Menfchengeichlecht fcheint zwar fehr einfach, 
in Zeiten zumal worin Natur und Menfchheit, Natur und 
Gottheit in Gepanten und Gefühlen fo wunderbar in einander 
fpielten. Aber um in dem Mpthus viefen neuen Sinn zu fin« 
den, mußte das Gemüth dazu vorbereitet feyn, dem er fortan 
feine eigne Ahnung als Offenbarung und Geſchenk der Göttin 
thatfächlich beglaubigen follte: das Leben bes Geifled und 
Gefühle mußte in vielen gottesbienfllichen Männern gewachſen 
und dadurch die Hoffnung einer nicht fchattenartigen Foridauer 
inniger und ftärfer geworden ſeyn. Wenn ber Apoftel Paulus, 
mit Bezug auf den Griedhifchen Glauben, von dem Samen- 
forn des pfychifchen Leibes fpricht, das verweien müſſe, damit 
ein geiftiger Leib durch Chriftum auferftehe Ci Kor. 15, 35 ff.), 
und der Evangelift Johannes darauf hindeutet, daß der Kern 
fterben und verwefen müfje um Frucht zu erzeugen (12, 24), 
wenn vielleicht der- Mönch des achten und neunten Jahrhun⸗ 
derts, der de septem miracnlis mundi geſchrieben bat, ganz 
von felbft darauf gelommen ift, in dem einen unver, dem 
Abfterben und Aufblühen des Pflanzenreihe, ein Bild von 
der Auferfiehung zu erbliden, fo ift Dieß etwas ganz Andres 
als daß fromme Eumolpiven fi zu einem Glauben ber vor⸗ 
ber noch nicht war oder abgeftiorben, verbunfelt war, erheben 
zu der Hoffnung daß, wie mit Zeus ein Bund gefchloffen fey, 
wonach die entführte Kore jeves Jahr wieberfehre, fo aud dem 
Tode der fie verehrenden und zu ihrer heiliggeheimen eier 
gelangten Menfchen ein neues und unvergängliches Leben im 
unteren Reich der Kore, beſſer als das aller anvern, "folgen 
werde. Wohl läßt ſich denken daß der Keim biefer neuen Re 
ligion plöglih und auf einmal aus dem Mpthus in eines 
Eumolpiven Geift aufgegangen fey; aber ven Gedanken zu 
Glauben und Zuverficht zu erheben, vermittelt und werbürgt 
durch den Glauben an die Göttin, Die durch Trauer unb Uns 
willen gegen die Götter zur Verföhnung und Freude überge- 
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gangen war, bieß erfoberte eine fpiritualiftifchere Denfart, ald 
wir fie wenigſtens fonft bis dahin auf einem andern Punft 
Griechenlands narhweifen Finnen ?). Eine Lehre und ein Glaube 
wie biefer und eine Inſtitution wie bie darauf gebaute, fo 
georonet in ihren Vorfländen, fo glänzend und angefehn wie 
ber Hymnus fie ertennen läßt, befeftigt gemug um fich bie zum 
Erloͤſchen des Heidentbums als deſſen höchftes und leptes Hei⸗ 
ligthum zu behaupten, gehaltvolle genug um in ven fchönften 
Tagen Athens Anfehn zu behaupten, um fortwährend von nah 
und fern eine unberechenbare Menge von Theilnehmern ver 
Weihen aus allen Klafien anzuziehen, und um in zahlreichen 
Filialen Nachahmung zu finden, innen fih wohl nur nad 
und nach entwidelt und befeftigt haben, und leicht mag man 
ſich daher denken daß die Feine Attiſche Zwölfſtadt mehr als 
ein Menſchenalter hindurch ausgezeichnet geweſen ſey durch 
tiefſinnige und fromme Männer, bevor ſich das dem Heilig⸗ 
thum vorſtehende Geſchlecht nach feinem Hauptberuf einen 
Stammvater des ſchoͤnen Namens Eumolpos geſetzt und die 
Lehre von einem beſſeren Leben der Eingeweihten im Hades 
beſtimmt aufgeſtellt bat. Indeſſen fehlt es nicht an denkenden 
und hiſtoriſch tiefblickenden Kennern des Alierthums welche dieſe 
Lehre für uralt in Eleuſis anſehn 5). W. v. Humboldt be⸗ 


2) Reuhäuſer Cadmilus s. de Cabirorum culta et mysteriis 1857 
fucht diefe Lehre auch in Samothrake nachzuweiſen p. 149. 

3) Bödh Ind. lectt. aest, 1830 p. 4. Immo ea ipsa quae in 
Eleusiniis repraesentata esse constat et universa CGereris ac 
Proserpinae fabula ab agrario deorum cultu profects, non phi- 
losopha quidem ratione conceptam sed profundo sensu viribus na- 
tarse genitelibus tacto divinatam palingenesiam et mortalium im- 
mortalitatem liquido adumbrant, ex morte reviviscontium velut se- 
mina: quam sacerdotes viri feminaeque, »quibus quidem curae fuit 
earum rerum, quas tractabant, posse rationem reddere« (Plat. 
Men. p. 81 d), quam Pindarus et Plato, credo etiam Isocrates et 
Cicero ex illis collegerunt caerimoniis. Die Lehre war dffentlih und 
allgemein bekannt. 
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merft, daß ihm in ven Indiſchen Mythen Feine Spur befannı 
ſey der in den Griechifchen fo ſinnvoll ausgeführten Idee, daß 
das Saamenkorn der Erde, alfo gleihfam ber Unterwelt, ans 
vertraut, erft durch den Tod in das Leben übergehen Tann ®). 
Ich will zuerfi ven Schluß des Hymnus wörtlich anfüh⸗ 
ren, auf welchen feine ganze Anlage als ven Schlußſtein hin⸗ 
firebt. Die Göttin die wegen der Entführung ihrer Tochter 
gezuͤrnt und bie Frucht der Erbe ein Jahr lang zurüdgehalten 
hatte, die jetzt die Tochter zwei Drittbeile de6 Sabre dem 
Olymp, eines dem Hades willig überläßt, zeigte den vier Vor⸗ 
ſtehern die heiligen Handlungen und erfand fchöne Orgien, 
ehrwürdige, die nimmer erlaubt if auffer Acht zu laſſen, noch 
zu erforfchen, noch auszuplaudern 9); denn ber große Schmen 
der Göttinnen bält die Rede zurüd. (In ihm wird ein from: 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgeftellt.) 
Selig wer dieſe gefhaut Hat der Menfhenkinder auf Erben: 
Ber ungemweiht und des Hell’gen untheilhaft, nimmer wird gleiches 
2008 ber haben, nachdem er verfhieb, im fhaurigen Dunkel. 
Wie der Hymnus, fo führen auch alle Späteren den Gewinn 
aus den Myſterien von Lleufis, daß fie das Pfand eines beſ⸗ 
feren Daſeyns im Tod überliefern, auf die Stiftung ber Weihe 
in der unbefannten Zeit zurüd. Diefe Orgien waren etwas 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck annehmen wolle 
dag Entführung und Wieberfehr der Perſephone durch bie 
„gemeine Auslegung“ auf die Wieverfehr ver Seelen in bus 
Leben bezogen worden fepen 9). Allein wer unbefangen fid 


4) Kawifpr. 1, 228, Die Bramamiſche Lehre erkennt Himmel und 
Hölle als Hauptlehre an, U. W. Schlegel Ind. Dibi. 2, 360. Bon dr 
Offenbarung Herbufchts behauptet Stuhr, fie „weife auf innere Freihtit 
des Menſchen hin und vertuüpfe damit die ganz neue Lehre von Himmel 
und Hölle”, Religionsſyſt. des Orients S. 357. 368. Götterl. 1, 738. 

5) Ich leſe 477 ode yarsiv und ändre dyos nicht in yes, wei 
feinen Sinn giebt. 6) Aglaoph. p. 74. Diefe Auslegung wir 
abgeleitet aus der gemeinjamen Meinung der Menſchen, dag der Bälle 
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97. 101. In Gerhards Mythol. $. 413 f. fcheint das Miefentlifte der 
Eleufinien nit unterfhieden zu feyn, wenn gefagt wirt, der Eleuftniſche 
Cult Habe fi weit verbreitet in Aſien, befonders in Sieilien, interne 
lien. In Pheneos wurden, wie wir unten fehen werden, erſt die Tdetmo⸗ 
phorien, dann die Gleufinien eingeführt. 
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merft, daß ihm in den Indiſchen Mythen Feine Spur befannt 
fey der in den Griechiſchen fo finnvoll ausgeführten Idee, daß 
das Saamenkorn der Erde, alfo gleihfam der Unterwelt, ar 
vertraut, erfi durch den Tod in das Leben übergehen Tann 9). 
Ich will zuerft den Schluß des Hymnus wörtlich anfüh 
ren, auf welchen feine ganze Anlage al6 ven Schlußſtein din 
firebt. Die Göttin die wegen der Entführung ihrer Tochter 
gezümmt und die Frucht ver Erbe ein Jahr lang zurüdgehalten 
batte, die jetzt die Tochter zwei Drittheile de Jahrs dem 
Olymp, eines dem Hades willig überläßt, zeigte ven vier Vor⸗ 
fiehern die heiligen Handlungen und erfand fchöne Orgien, 
ehrwürbige, die nimmer erlaubt if auffer Acht zu laſſen, nod 
zu erforfchen, noch auszuplaudern 9); denn ber große Schmen 
der Söttinnen bält die Rede zurüd. (In ihm wird ein from- 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgeftellt.) 
Selig wer diefe gefhaut hat der Menſchenkinder auf Erden: 
Ber ungemweiht und des Heil'gen untheilhaft, nimmer wird girides 
8008 der haben, nachdem er verfchieb, im fhaurigen Dunkel. 
Wie der Hymnus, fo führen aud alle Späteren den Gewinn 
aus den Mpyfterien von Cleufid, daß fie das Pfand eines bei- 
feren Daſeyns im Tod überliefern, auf vie Stiftung der Weihe 
in der unbefannten Zeit zurück. Diefe Orgien waren etwas 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck annehmen wollt 
dag Entführung und Wiederkehr ver Perfephone durch die 
„gemeine Auslegung” auf bie Wiederkehr ver Seelen in das 
Leben bezogen worden feyen 9). Allein wer unbefangen ſich 


4) Kawiſpr. 1, 228, Die Bramanifche Lehre erkennt Himmel und 
Hölle als Hauptiehre an, A. W. Schlegel Ind. Bibl. 2%, 860. ‚Bon ber 
Dffenbarung Berbufchts behauptet Stuhr, fie „weile auf innere Freiheit 
des Menſchen bin und vertuüpfe damit bie ganz neue Lehre von Himmel 
und Hölle, Religionsſyſt. des Orients S. 357. 368. Gölterl. 1, 738. 

5) Ich leſe 477 o628 yavsiv und ändre &yos nicht in Ayers, wei 
feinen Sinn giebt. 6) Aglaoph. p. 74. Dieſe Kuslegung. wind 
abgeleitet aus der gemeinjamen Meinung der Menſchen, daß der älter 
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umſehn wil, wird finden daß nur auf Eleufis dieſe Auslegung 
zurückgeführt wird und nirgendwo als die gemeine und überlies 
fere if. Die Sage daß der mythiſche Eumolpos zur Zeit bed 
mythiſchen Erechtheus in Eleufis die Myfterien offenbarte 
(drdpyysr), wie ver Parifhe Marmor fagt, beweift uns nicht 
daß die Hauptipee, welche ven Eleufinien ihre große Bedeutung 
giebt, in ihnen von jeher beftimmt zu einem Unterſchied im 
Glauben ausgebildet war, mie dieß aud dem Hymnus zu er- 
ſehn iſt. Auch der Umſtand daß fie fchon vor der Attifchen 
Auswanderung nach Jonien ein Staatöfeft geworden waren”), 
beweift dieß nicht. Die Eleufinien in Ephefos und in Myfale 
haben gewiß zur Zeit der Auswanderung vie höhere Entwick⸗ 
lung der Telete nicht enthalten, vie und beichäftigt, auch wohl 
nachdem fie in der Heimat erfolgt war, ſich weniger davon zu 
eigen gemacht, es würden fonft Spuren einer Wirkung in die⸗ 
fem Sinne nicht fehlen. Die Thesmophorien mürden fich, wenn 
die andre Function ber Demeter fo großen Anklang gefunden 


Gnade zu allem Glück des Lebens verhelfe, erworben aber werbe pro 
sacrorum culiu, gorum praesertim quae ab ipsis conslituta aut in 
illastsi quodam ad venerandum momenio posita crederentur p. 70. 
Auch 8. O. Müller Eleufinien $. 9. 27 betrachtet die Idee der Eleufinien 
als bie urfprünglihe, nicht als eine langſam gereifte. 7) Daß nad 
Straton 14 p. 683 die Neliden oder Undrofliden in Ephefos noch zu 
feiner Zeit die Aufſicht fiber die dortigen Eleufinien mit dem Titel Baoı- 
Asss führten, ift Folge davon, wie Bödh und K. D. Müller bemerft has 
ben, daß ſchon vor ihrer Auswanderung In Athen bie Bamdsis daſſelbe 
Borrecht hattm. Ueber das Berbältnig der Eleufinien zum Staat in his 
Rorifcger Zeit Preller Eleufinien in Paulys Encyki. ©. Bi f. K. O. 
Müller Eleufinin $. 10—12. In Mpkale wurde ein Heligthum ber Eleus 
fiſchen Demeter von einem Begleiter des Neleus gegründet, Herod. 9, 
97. 101. In Gerhards Mythol. $. 413 f. ſcheint das Wefentlihfie der 
Eleufinien nicht unterfieden zu feyn, wenn gefagt wird, der Eleufiniſche 
Cult Habe fi weit verbreitet in Aflen,, befonders in Sicilien, Unteritas 
lien. In Pheneos wurden, wig wir unten fehen werben, erft bie Thesmo⸗ 
phorien, dann bie Gleufinien eingeführt, 
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hätte, nicht in dem Maße wie gefcheben verbreitet, und andere 
Demetrien nicht nach Hauptfcenen des Mythus befondre Na- 
men unb Geftaltung angenommen haben. Der Attifche Demos 
Dhlya, Phlyeis rühmte dag feine Telete der Großen Göttin 
und der Phlya (Diore, der Kore, wovon der Ort hieß) älter 
als die von Eleuſis fey I, und fie bat fidh bie ſpät bin be- 
bauptet; aber ein Geift wie ber in Eleufis fcheint von dort 
nicht ausgegangen zu feyn, fo wie er auch den Thesmophorien 
Athens gänzlich fremd if. Der Tod ift myſtiſch vor allem 
Andern, und ber Dienft ver Demeter bezog fich auch vorber an 
vielen Orten auch auf die Todten, die in der Erbe ruben. Die 
höchſte Entwidlung daraus, wonach die Wiederkehr ver Kore 
zum Licht auf den Uebergang der Menichenfeelen durch ven 
Tod zu einem neuen Licht bezogen wurbe, finden wir zuerft in 
Eleufiß und beurfundet zuerfi in dem Homeriſchen Hymnus 
und einfach dahin ausgefprochen, daß nicht alle Menfchen im 
Tode gleich, fondern die Theilnehmer an ver Telete und dem 
durch fie begründeten Glauben mit guten, befleren, jüßeren 
Hoffnungen, wie man fi) gern ausbrüdte, dem Tod entgegen- 
feben. Dazu ftellte fi dann der im Hymnus nicht berührte 
Gegenfas wie von felbft ein, der Gegenfap eines befonbers 
traurigen Looſes weldhes den andern, auch nicht mit befonveren 
Sünden Behafteten, wofür befonpre Strafen beftanden, bort 
wartete. Der Habes blieb der gemeinfame Wohnort für Beide, 
aber ein ganz andrer als der alte Hades, getheilt in zwei durch⸗ 
aus verſchiedene Reiche, eines des Glüds und eines der Nic 
tigfeit oder des Elends. Eine Feier und eine Orbensverbin- 
dung auf biefen beflimmten Glauben gegründet, ift meines 
Erachtens weit jünger zu denken ald ber Dichter der Ilias. 
Das Apollon in Delphi ven Sterblichen nabe trat, ift, fcheint 
es, als eine frühere Folge und Entwidlung des Helleniſchen 


8) Plutarch zu Emped. bei Pfeubo-Drig. m. alpdosur p. 144 od, 
Miller. 
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Syſtems der menfchenartigen Götter zu denken, als bie Idee 
daß das Göttliche im Menſchen fie den Göttern annähere, daß 
die Berftorbenen nicht bloß als Schatten im Hades fortvauers 
ten, fondern daß fraft ber vermenfchlichten, vergeiftigten Des 
meter und ihrer Tochter die von ihr Aufgenommnen ein Leben 
im Licht, unfchuldig, mühelos, genußreich fortfegen follen. 
Aber fo wie fie im Hymnus erjcheinen, fteben fie nach der ans 
den Seite auch von Onomakritos und dem Geiſte feiner Zeit 
weit ab. ; 

Die fpäteren Zeugnilfe für pie Wohlthat der zwo Goͤttin⸗ 
nen, die Seligfeit nach dem Tode, laffen durch ihre Leberein- 
fimmung das einfache ältefte, im Hymnus, in feinem vollen 
Werth erfiheinen. Das Gepräge religiöfen Gefühls ift allen 
Ausbrüden, Beinamen und Bormeln bie dieſen Gegenftand 
angehn , wie einfady und fein fie auch nach Griechiicher Art 
ſeyn mögen, ſo eigentbümlich daß fie, wer ſolche Gefühle nicht 
sorausfegen mag, gar nicht verfieht. Man kann bei manchem 
ber alten Schriftfieller annehmen daß er dieſe Spracde nicht 
mitempfinde, fondern nur nachahme: aber von einem Pinbar, 
Sophokles und manden Andern follte doch dieß nicht geglaubt, 
nicht Wortklang ftatt des tieffien Gehalts und des größten 
Ernſts aus folder Rede berausgehört werden. Aeſchplus 
betet in den Froͤſchen (886): 

Demeter, bie du auferzogeft meinen‘ Geiſt, 

Gieb daß ich würdig deiner heilgen Weihen ſey. 
Dieß alfo das Zeugniß eines Ariftophanes dafür daß Aeſchylus 
zu den Myften gehörte, over jedenfalls feine Anſicht über bie 
Mebereinfiiamung feiner Seelenfiimmung mit ber Religion von 
Elenfis im Allgemeinen, womit wir feine Werke zuſammenhal⸗ 
ten Tönnen. Die Angaben daß er in ‚mehreren feiner Stüde 
yon ver Demeter myftifcher gefprochen und daß er Berfolgung 
erfahren babe, find dabei nicht zu überfehen, da es zumal an 
ſich unwahrſcheinlich ift, daß im jener Zeit ein in Eleufid Ein⸗ 
beinsifcher ſich ausgeſchloſſen habe; und wenn Glemens bad 
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Gegentheil behauptet, worauf Lobeck fih ſtützt Cp. 82), fo hat 
Fritzſche mit Recht bemerkt, daß Clemens eine Stelle des Ari- 
ſtoteles (Eth. Nic. 3, 2) nicht richtig aufgefaßt und einen 
falfhen Schluß daraus gezogen haben müſſe. Sophokles 
fagt in feiner legten Zragöbie von den Göttinnen von Eleufig, 
dag fie den Sterblichen als ihre geifligen Ammen bie bebren 
Weihen barbieten (a3yvoörseı, Oed. Col. 1045), und vers 
muthlich in feiner erfien, dem Triptolemos, fagte er, fi) au 
fchließend an den Hymnus: 
Wie dreimal felig bie 

Der Menfchen die, nachdem fie dieſe Weih'n gefhaut, 

Zum Hades gehnz demn biefen ift allein verlich’n 

Bu leben und den Andern nihts ale Elend dort, 


Im Philoftet fagt der in Eleuſis eingeweihte Gott Herakles: 
bie Frömmigkeit firbt mit ven Menſchen (1442), d. i. begleis 
tet fie in das jenfeitige Leben, ihre Werke folgen den From⸗ 
men nad: was Euripides in einem Bruchſtück nachahmt: „bie 
Zugend ift, wenn einer fcheibet, unverloren“ u. f. w. Auch 
enthält ein Bruchftüd des Sophofled die Frage: du betrauerſt 
ven fterblichen Menfchen, wenn er umlam und weißt die Jw 
funft nicht, ob fie Gewinn bringt (fr. 725 Dind.). Im Stönig 
Dedipus fagt er daß die Götter auf die Fommen und die Uns 
frommen ſchauen und feinem Unbeiligen je Entrinn zu Theil 
werde (277.) Antigone, da fie in bie fireng bewachte De 
baufung hinab fol, nährt in Hoffnungen ven Gedanken daß 
fie lieb dem Bater, der Mutter kommen werbe, lieb dem Bru⸗ 
ber (888— 90), mit dem fie lieb liegen wird, mit dem lieben 
(73, 76.) Pindar ver auch der Demeter heiligen Hein er- 
wähnt (J. 1, 57), fingt in einem Threnos auf einen in Elen⸗ 
ſis Eingeweihten: Selig wer Jenes ſchaute und unter die hohle 
Erde gebt: denn er kennt des Lebens Ende und kennt dem gott 
verliehenen Anfang (den Anfang eines neuen, dauernden Les 
bens, keineswegs Metempſychoſe). Euripides läßt wenigſtens 
pen Herakles, als er aus ber Unterwelt zurüdfehrt, fagen, er 
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habe ven Kampf mit Kerberos glüdlich beftanden weil er ber 
Myften Orgien geichaut habe. K. O. Müller hat die Meis 
nung geäuffert, daß in Polygnots Zeitalter beinahe jedes edlere 
und gebildeiere Semüth bei der Unterwelt an Myſterien und 
Orpheus dachte. Iſokrates führt im Panegyrilos an C6), 
wiewohl die Erzählung mythiſch fey, wie Demeter nach ihrer 
guten Aufnahme in Attila den Borfahren zwei Geſchenle ge 
macht, welche vie größten feyen, die rückte und bie Telete, 
deren Theilnehmer für das Ende des Lebend und für alle 
Ewigkeit füßere Hoffnungen haben. Diefelben Worte gebraucht 
er. auch anderwärts von ben Rechtſchaffnen und Frommen übers 
haupt, im Gegenfage ver Gewifienlofen, vie ſich Genüfle ver- 
Ihaffen und nachmals in Unfälle geratben, daß fie in ver Ge 
genwart ficher fahren und für alle Ewigfeit füpere Hoffnungen 
baben (p. 166 vom Frieden.) Dyperides, in dem Bruch⸗ 
füd feines Epitaphios bei Stobaus, fagt, da er nicht vor laus 
ter Eingeweihten ober Gläubigen zu reden annehmen konnte: 
„wenn das Geſtorbenſeyn ähnlich ift dem Nichtgeborenſtyn, fo 
find fie befreit von Krankheiten und Kummer und dem Andern 
was dem menfchlihen Leben zufößt: wenn aber Empfindung 
ift in Hades und Berwaltung von Seiten ber Gottheit, wie 
wir annehmen (Sonso Unodaufßavoper), fo iſt wahrſcheinlich 
daß denen welche ber Verehrung der Götter, die aufgelöft wurde, 
zu Hülfe famen, bis meifte Borforge von ber Gottheit zu 
Theil wird. Aus den jüngft aus Aegypten nad) England ges 
brachten Theilen der Rebe fehn wir, daß bie Auflöfung der 
Ehren der Götter auf die Makedonier geht, welche mit vielen 
bie der Menfchen zu vermilchen und zu verwechfeln und die 
Knechte Aleranders als Herven zu ehren die Hellenen zwangen 
Ceol, 9.) Den Leoſthenes aber werben die Beſieger ver Troer, 


9) Herc. far. 612. So erzählen Jaſon, die Dioskuren u. U. fie 
haben die Weihen empfangen um ihrer Thaten gewifler zu werben, bei 
Apollon. 1, 915 c. Schel. Died. 5, 49. Orph. Argon. 465 al. 
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der Perfer begrüßen und ihm und feiner Schaar felbft ben 
Harmodios und Arifiogeiton nicht vorziehen (col. 13. 14), ihr 
Tod ift der Anfang eines fchöneren Lebens — eines Lebens im 
unfterblihen Ruhm (ool. 11.12), durch deſſen energifche Schil⸗ 
derung, bie nur Athener nadhzuempfinden fähig waren, er feine 
eignen Gedanken neben denen ber Eingeweihten (Jonzse Öno- 
Anußavomev) verräth: von ben Erbengütern allen ift ver Ruhm 
das höchfte Doch, wenn der Leib in Staub zerfallen lebt der 
große Name noch. Der Komiker Philemon fagt Cfr. 907: 
denn bie Gott verehren haben fchöne Hoffnungen zum Heil. 
Cicero, welcher wohl ohne Zweifel bei feinem erflen Aufent- 
halt in Athen fih hatte aufnehmen laffen, fpricht das große 
Wort aus, unter all dem Trefflichen was pas Menfchenleben 
Athen verbante, fey nichts Beſſeres als jene Myſterien, welche 
die rohe Menfchheit zur Menſchlichkeit gefänftigt baben als 
wahre initia, nemlic Anfänge des Lebens, und gelehrt nicht 
bloß die Weiſe mit Freuden zu leben, fonbern aud verliehen 
mit einer befjeren Hoffnung zu fterben CLeg. 2, 14, 36 cf. 
Verr. 5, 72.) In Hinfiht des Leuten verweift er den Atticus, 
weil er eingeweiht ſey, auf die Myſterien, d. i. die menfchliche 
Unfterblichfeit, indem die Götter des Mythus, von denen zum 
Theil Gräber gezeigt würben, Feine Götter ſeyen (Tusc. 1, 13), 
fo wie er anberwärts dem Euhemerus entgegenftelt CN. D. 
1, 42) Eleusina sanctam illam et augustam, 


ubi initiantur gentes orarum ultimae. 


Bezüglich auf Barro übergeht Auguftinus CC. D.7, 20) das Myſti⸗ 
ſche, das für diefen nichtig war, verräth aber wie unwillkürlich 
daß es nicht fehlte an dem mas über das Agrariiche hinausgieng, 
in den Worten: dicit deinde multa in mysteriis ejus 
(Cereris) tradi quae nisi ad frugum inventionem non pefti- 
neant. Lucretius bat den Glauben von Eleufis im Sinn im 
Eingang des fechften Buchs, wo er von Athen fagt daß es bie 
Arüchte und die Gefege und, wie er bitter hinzuſetzt, den 
Epikur hervorgebracht habe, den Berächter der von den Orgien 


823 


verheifjenen befieren Hoffnung, ber die Todesfurcht auf enige- 
gengefeutem Wege zu befeitigen dachte. Der Stoiler Zenon 
ließ gefonverte Wohnfige ver Frommen in der Unterwelt, rubige 
und ergögliche Gegenden, und ver Gottlofen, finfire und koth⸗ 
erfüllte gelten (Lactant. div. instät. 7, 7), was bilplid vers 
ftanden andern uns überlieferten Meinungen: ver Stoifer nit 
gerabezu widerſtreitet 20%. Sein Schüler Ehryfippos und 
zwei Jahrhunderte fpäter Epiltet verfnäpfen die Begriffe 
Gottfeligfeit und Mpfterien, die von den Alten für Bildung 
und Beilerung bed Lebens geftifiet worden !. Diodor 
fehreibt daß den Frommen bie Götter nicht bloß: im Leben wohl⸗ 
thun, fondern auch nad) dem Tode, da fie durch die Weihen 
göttliche Leitung (drav für der) mit füßen Trof (ser sdpg- 
plas Jöstes) für alle Ewigkeit gewähren 12). inter Kaifer 
Augufus , der fih hatte einweihen laffen, fovert der in Rom 
lebende Krinagoras in einem Epigramm auf, wenn mar 
auch fonft nicht reife, nach Alben zu gehn, um die großen 
Rächte des Demeterfeftes zu fchauen, wodurch man im Leben 
fummerlofen und, wenn man fterbe, leichteren Muth haben werde. 

Die befiere Hoffnung welche vie Gläubigen woraus hatten, 
war die Hauptſache; wie die Phantafie Die entgegengeſetzten 
Zuſtaͤnde Beider ſich zu veranichaulichen ſuchte, ift dagegen 
von untergeoroneter Art, da es ihr bei dieſer Aufgabe nie ges 
Iimgen fann den Verſtand zu befriebigen. Die Grabſchriften 
ber erſten Ehriften befchränten fich auf die Erlangung des ewi⸗ 
gen Frievens. Sehr weislich drücken fi ver Oymmua aus 
und Sophofles in ven angeführten Berfen, aus beren Ueber⸗ 
einftinmung man auf eine gottesbienftlide Formel ſchließen 
möchte, zurädhaltenb und nur ganz allgemein, wie es der Ders 
fündigung einer hohen, unerforfchlichen Glaubenswahrheit würs 


10) 9. Witter Geſchichte der Philoſophie 3, 606 f. 11) Etym. 
M. weisnj. Epict. Diss. 3, 21, 15. 12) A. Mai Coll. 2, 8. 
Exc. Vatic. p. 9 Lud. Dind. 
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dig I und natürlih; durch Entwidlung und Erklärung, um 
fie dem finnlihen Volk over auch dem gemeinen Verſtande 
näher zu bringen, wirb fie unvermeidlich verlieren. Doch bes 
zieht ſich au ein andbrer Berd des Sophokles auf die Hymnen 
des Mufäos und feines Sohnes (Eumolpes), worin das Glück 
der Seligen ein ewiger Raufch genannt war, wie wir in Plas 
tons Staat lefen, daß nad jenen Beiden bie Heiligen (dos) 
im Sympofion gelagert und befränzt alle Zeit zechend zubrin⸗ 
gen (p. 363 c. d.) Sophokles nemlih, aus dem aud die 
Trift und die den Seligen beſchiednen Blumen im Gefilve bes 
merft werden !3), erwähnt ven fußlofen Becher, wahrfcheinlich 
den bort bei dem Sympoſion kreiſenden 1%. Leber dieß Zechen 
ſcherzt, wie Platon, Ariſtophanes in ven Tagoniſten wo es 
heißt, die Todten wärben nicht befränzt und mit Delen ges 
falbt werden, wenn fie nicht gleich wie fie binunterfämen trin- 
fen müßten, und barum würden fie auch Selige genannt 
(paxagıa): denn jedermann fage, ber Selige (6 naxaolınc) 
iſt bingefchieven, ift entichlafen, Glüdlicher, daß er Teinen 
Kummer baben wird. Nicht von Allen wurbe biefer Ausprud 
jo Teicht genommen wie bier, für die Todten bie das Glüd 
haben nicht mehr zu empfinden '5), fondern urfprünglich hat 
jever Ausbrud feine eigentliche und volle Bedeutung. Daber 
ift das wörtlide Zeugniß des Ariftoteles wichtig nach welchem 
bei den Griechen ver Glaube die Verfiorbenen für Selige 
(sexaplovs nos eddasuorac) zu halten, wonach fie auch bie 
Befieren genannt würden (oc zasd Baluovay xai npursivar 
Hdy yayovdımy), wie die Ppthagoreer erklärten, daß wir befier 
würden wenn wir gu ben Göttern giengen 16), älter ſey als 
daß jemand angeben fönne, wer dieß eingeführt habe, wie denn 
auch die Anficht daß Rerben befier ſey als leben, ſich weit un⸗ 


13) Schol, Ran. 344. 14) Griechiſche Fragddien 1, 308. 
15) Phot. s. v. 16) Plut. de def. or. 7, de auperst. 9, 


ter den Menfchen verbreitet habe 775. Der Urfprung ver Eleu⸗ 
finien, aus dem wir vie Erfcheinung biefer Ausdrücke herleiten 
därfen, lag fo weit hinter Ariſtoteles zurüd, daß fie für uralt 
gelten fonnten. In den Perſern des Aeſchylus wird Darius 
vom Chor genannt mauxagisac doedeainam (636.) Der Aus- 
ruf BAAR” wis naxapler für in den Habes '®), wofür ein Ko⸗ 
mifer auch feßte ads dAßkr, zeigt wie gewöhnlich es in Attila 
geworben ſeyn muß die Todten Gelige zu neunen; auch Tommt 
das Wort, aus dem Leben genommen, bei Meunnder und 
Alkiphron vor. Auch xogomi hiefen fie 1%) und ‘Demetrier 20) 
und bei Ariſtophanes ſchwoͤren die Alten im gemeinen Leben 
gewöhnlich bei der Demeter 21), freilich auch Andre, ihrer 
Heiligkeit wegen, wie. Strepfladed und Kleon, und bei ben 
zwo Göttiunen gewöhnlich die Weiber, wie Phrynichos bemerkt, 
mad aud der heiligfie Eid war 22). Sn ber Unterwelt des 
Arikophanes in den Fröfchen fallen dem Herakles Aulostöne 
auf, das Licht fo fchön wie broben, Myrtenhaine, glüdjelige 
Sxefellichaften von Männern und Frauen und viel Hänbeflat- 
fhen (154—57), die Myſten wohnen nah an der Straße an 
ber Pforte des Pluton (162), und der Hymnus au Jacchos 
und das andre Lieb ver Mpſten (3324—52. 448 -59) laſſen 
ernfigemeinte fromme Poeſie wohl durchfühlen. Es iR mir 
nicht unmwahrfcheinlich daß Pindar feine Schilderung des unbe- 
fannten Laudes von den Attifchen Myſterien, ba viele Dich⸗ 
tungen nichts Geheimes waren, entlehnt bat, Sonnenlicht in 
den Nächten wie am Tage, müheloſes Leben, ohne Pflug und 
Ruder, bei den Geehrien ver Götter die ben Eid gehalten, 
ein theäneniofes Dafeyn; rofenreiche Triftn, vol Weihrauch⸗ 


17) Im Eudemos, von der Seele b. Plutarch. de consol. 27. 

18) Tim. Lex. Plat. 19) Plut. Qu. Gr.5. , 20) id.de 
fac. in o. 1. 28. Bei dem Süen verridteten bie Alten Gebräude wie 
bei dem Begräbniß, Plut. de Is. et Os. 70, und in Rom fireute man 
Getratdefaamen auf die Zodten, Lic. Legg. ?, 25, 68. '31) Ach, 
674. Vesp. 629. Lys. 271... 22) Mosch. 4, 75. Juven. 14,219. 
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duft und Goldfrüchten, Luft an Rennfpielen und Gymnaſien, 
Würfelſpiel und Lauten und immer weihrauchduftenden Altären 
der Götter (Ol. 2, 61—67. Thren. 2.) Aud in dem Gefpräd 
Axiochos find in die Erdichtung von ber Unfterblichkeitslehre 
auf Tafeln, welche die Hyperboreiſchen Jungfrauen nad Delos 
gebracht hätten, Nachllänge. der Attiſchen Dichtung von der 
Seligkeit eingebrungen Ce. 20), abftechend von ber in rein 
geiſtiger Thaͤtigkeit beſtehenden, nad den Philoſophen, bie vor- 
ber geſchildert it Cc. 17), und entfernter bis in bie Aeneite 
gelangt (6, 638), immer im Hades, wie nach ber Lehre von 
Eleufis. Bon einem neuen verflärten Leibe tft nirgenbs bie 
Rebe, er wird vorausgefept. Die Freuden des ewigen Lebens 
find ganz den irdiſchen nachgebilbet, etwas edler als bie bee 
Muhamedifchen Parapiefes, da ein Attifches Sympoſion Gei- 
flesgenäffe und Attifche Chöre, Empfindungen. wie ächte Kun 
fie erzeugt, nicht ausichloffen. Bon Huris ift in dieſem Para- 
biefe nirgends eine Spur, obwohl ihre irdiſchen Vorbilder doch 
bei den Sympofien nicht fehlten. Charakteriſtiſch find, wie für 
den Araber die kühlenden Quellen, fo für die Griechen das 
Ihöne Sonnenlicht. Uebrigens möchten die Becher des Drufäos 
geraume Zeit nach dem Homerifhen Hymnus hinzugedichtet 
worven ſeyn als Jacchos ſchon vorberrfchte und die Gemeinde 
ber Geweihten zu einer großen mehr gemilchten Maſſe gewor⸗ 
den war. Es war eine Zeit wo ein Irenäus den Evangeli- 
fen Johannes von den Weinſtöcken im taufenbjährigen Reid 
eine fo ungeheure Fruchtbarkeit verheiſſen laſſen konnte, daß 
fie für die Trunkenheit der Myften in alle Ewigkeit zugereiht 
haben würben Co. haer. 5, 33, 3), und als Dante im Con 
sito fang: 

O beati que’ pocchi che seggono a quella mensa 

ove il pane degli angeli si mangia: e miseri 

quelli che colle pecore hanno commune cibo: 


ba hatten feine Worte auch nicht für Alle bloß figürlichen Sinn. 
An einer Trinkſchale von ſchöner fehlichter Attiſcher Erfin 





597 


bung wirb ein, nach zwei vorangehenden Srenen zu fchließen, 
tugenbhafter Jängling von Hermes vor die Richter der Untere 
weit eingeführt und in die Gefellichaft würbiger ernfler Mänr 
ner aufgenommen 25). 

Das 2008 der Uneingeweihten finden wir zuerft unter dem 
glädlichften Bilde wovon Platon im Gorgias in wigiger Um⸗ 
deutung nach feiner Art eine Anwendung macht (p. 493 b.c), 
febr miln geſchildert. Sie tragen Waſſer in ein durchlöchertes 
Faß, wofür man nachher auch ein Sieb geſetzt bat; fo wie bieß 
Waſſer, zerrinnt ihnen das Leben, es fehlt ihm ver fefte Grund, 
das siios. So hatte Polygnot fie in Delphi gemalt, in Ber- 
bindung mit Strafen von allerlei Freveln, Thorheiten und 
Schwächen, zugleich mit einem Kreiſe von Schatten im Homer 
riihen Sinn. Auf dem Kahn des Charon fab man Tellis 
und Kleobda, die Großeltern des Archilochos, Die Legtere mit 
einem Kaſten auf dem Schoofe, wie man ihn ver ‘Demeter 
gab. Durd fie war mit einer Kolonie der Dienft der Deme⸗ 
ter nach Thaſos übergetragen worben von Paros, wo ihr En- 
tel auf dieſe einen Hymnus gebichtet hatte, ver dem Thafifchen 
Maler bekannt feyn mochte. Nachher find Die Uneingeweihten 
im Koth, was Platon nebk dem Sieb, neben dem ewigen 
Rauſch, alfo wohl auch nad) den Hymnen des Muſäos, er- 
wähnt, und im Phäpon mit Recht als finnbilnlich erklärt 29), 
wo er fagt, bie Stifter der Weihen haben vie bedeutende Lehre 
aufgeftellt, daß wer uneingeweiht und unvollenbet in den Ha⸗ 
des komme, im Schlamm liege, die Seele des Geweihten aber 
mit Gott verkehren werde. Neben ver hergebrachten Finſterniß 
ift 29 Pooßdem: zur Formel geworden, die von vielen alten 
Schriftftellern wiederholt wird 25). Ariftophanes fept Schlan⸗ 


23) Gerhard Auserlef. Bafenbilder Th.3 Taf. 3. Meine U. Denkm. 
3,3377 24) alvisuodes, p. 69 c, wozu Dlympiodor den Koth 
auf Orpheus zurüdführt. Heraklit ſchon fagt Bogßogp yaspeıw und Bog- 
Bogon wuyas Eyaw., was dieß Bild erklärt. 25) Wyttenbach zu dem 
Fragment von der Seele hinter de S. N. V. p, 138; Theokrjt von Chios 
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gen umd Raubthiere hinzu (Ran. 143) und flatt Koths fließen- 
ben Mit, fo mie Platon Begrabenfeyn in einem Schlamm 
oder Lehm (miss) Auch in der Dichtung des Axiochos find 
umzüngelnde Schlangen und unaufhörlih brennende Yadeln 
genannt als ewige Strafen (did), womit die Pönen mar- 
tern, aber nur den Tantalos, Timo und Siſpphos, indem 
jene an die Stelle traten der alten, natürlichen, in deren Ra- 
tur felbft liegenden Dualen, fo daß daraus ſich nur eine ent- 
fernte Bergleihung mit ver flarren, hartherzigen und Vernunft 
und Geiſt des Evangeliums glei fehr verkäugnenden mittel 
alterlichen Vorſtellung fo vieler alten Maler ergiebt. Aeſchplus 
fagt nur, ein anderer Zeus fpreche, wie die Sage fey, bei den Tod⸗ 
ten das legte Urtheil (Suppl 217); bie Antigone des Sophoflee 
will den Göttern drunten gefallen und gedenkt als ihrer Milbe⸗ 
wohnerin der Dife (75. 447.) Der Komiker Philetäros, indem 
er von Müftfern und nicht eingemweibten Mufifverächtern fprict, 
läßt diefe, obgleich er ihnen ſchmutzige Sitten beilegt, doch nicht im 
Kath Liegen, fondern nur Waffer in das durchlöcherte Faß tras 
gen 2%). Unausbleiblicy mußten auch neben diefem allgemeinen 
2008 der Uneingeweihten zu ven alten Höflenftrafen neue für 
die befondern Sünden derſelben erfunden werben, In einem 
der Platonifchen Briefe ift aus ben alten und heiligen Sagen 
son Ber Unfterblihfeit der Seele und den ſchweren Strafen, 
die geſetzt ſeyen, gefolgert, daß es ein geringeres Uebel ſey 
Böfes zu leiden als zu thun CEp. 7 p. 335 a.) Nah De 
mofthenes malten die Maler an den Wänden bie Gottloſen 
mit Ara, der Rachegottin, mit der Verläumbung, dem Neid, 
der Empörung und dem Streit (Aristog. 9489.) “Ein Reb- 
ner Anthias hatte in einer Klage gegen Phryne die Hößen- 





fagt in einem Epigramm von einem Schlemmer, er fey BobAdoov dv npe- 
yoais. Noch Ariſtides von den Frommen und Ihren Tüßeren Hofftungm 
über das Lebensende ſagt, daß fie ein beſſeres Daſeyn Haben und nicht in 
Finfterniß und Koth Tiegen werben was ber Ungeweihten warte. Eleus. 
p. 259 Jebb. 26) Athen. 14 p. 633 e. 
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frafen ausgemalt, welchem Hyperides antwortete 27). Arifto- 
phanes ftellt in den Fröſchen eine Anzahl peinigender Scheufale 
zufammen (472-—478.) Plautus fagt (Capt. 5, 4, 1): vidi 
ego multa saepe picta, quae Acherunti fierent cruciamenta. 
Gar viel der Art mag dem Lucretius vorgefchwebt haben bei 
‚ feinem Eifern gegen ſolchen Glauben. Der Orphiſche Linos 
ermabhnt, vor ven Keren, bie in ſchwer täufchenden Geftalten 
die Ungeweihten umftriden, Böllerei und Lüfternbeit, auf der 
Hut zu ſeyn und fich feines Katharmos zu bevienen 9. Auch 
nur ewig im Koth zu liegen if hart, doch befjer als in Flam⸗ 
men und ſtinkendem Pech des Abgrunds nach mittelalterlihem 
Ehriftentbum; wie deun die Diener ver Kirche, ungebildetem 
Bolf gegenüber, zu Zeiten ihrer ganz phyſiſchen Hölle durch 
ganz körperliche Strafen eine fo graufam abjchrediende Geſtalt 
gegeben haben, daß Napoleon fagen konnte, bie Religion 
Chriſti feg eine Drohung geworben wie die Mahomeds und 
feiner Anbänger eine Verheißung fey ?9. 


— — — 





27) Pors. ad Eurip. Or. 5. 28) Stob. 5 p. 65. 

29) „Das Bericht (die Höllenfirafen) ift ja überhaupt nicht chriftlichen 
Urfprungs und Sie haben es bequemer in den Dffenbarungen, auf melde 
id Platon beruft.“ So ſchrieb Schleiermacher an Delbrück in deſſen 
Schleiermacher 1837 S. 23, und dieß gitbt Delbrück auch zu S. 112. 
Es iſt natürlich daß der Verheißung eines ſeligen Lebens auf immer, die 
Ausficht eines unſeligen auch auf immer gegenübergeſtellt wird. Eme 
nterxoriftifhe Prieſterſchaft/ oder frustbare Phantaſie können von der in 
Einſalt gefaßten Idee einen argen Mißbrauch mahen und wenn Platon 
gegen Ende des Gorgias zwiſchen heilbaren und unheilbaren Seelen einen 
Unterfhied macht, was Leffing (von der Ewigkeit der Höllenftrafen) mit 
dem Pegefeuer vergleicht, fo wie Brandis Gedichte der Br. und Griechiſch⸗ 
Rom. Philoſ. 2, 1, 448, fo taftet doch auch er den alten Mythus nicht 
an und läßt die ganz Bdfen, Unverbefjerlihen, gleidy den drei Homerifchen 
Büßern, welche Rhadamanth einmal in den Tartaros verwiclen hat, ewige 
Dein leiden (roy ass yoövor). Weitere Speculation darüber, wie fid) das 
Sokratiſche in menfhliher Bernunft und Gemüth begründete Bewußtſeyn 
Gottes und der Welt damit vertrage, forderte und ertrug der Zuſammenhang 
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Der Glaube ver Myften fand in ber Vorftellung von bem 
was den Andern und den Sündern bevorftand, während fie 
fih als Gerechte und Heilige (öofovg) betrachteten, was fie 
ſeyn follten, eine Stüge, ihre Hoffnungen einen Wiverhalt 
durch das mas Genen drohte. Es Tonnte nicht fehlen daß 
unter ihnen fidy bier und da, gegenüber den Ketzern (BeßnjAoss), 
einiger geiftliche Hochmuth, wie einer alleınfeligmachenven Kirche 
— wie fehr dieß auch Manchen unhellenifch nicht weniger ale 
undriftlic vorfommen mag — erzeugte. Es kommt vor daß 
fie die welche nicht zu ihnen gebörten, noch ehe ed mit dem 
Koth geichehn konnte, im Leben mit böfen Meinungen über 
fie firaften, wie bei Platon in der mehrangeführten Stelle. 
Wogegen Andre erfi aus Altersſchwäche over bei herannahen- 
bem Tode an bie Höllenfirafen zu glauben anflengen, wie 
ebenfalls Platon im Staat bemerft Ci p. 330 d), und Ari⸗ 
ftophanes ftellt und von diefen einen vor Augen in dem Try⸗ 
gäos, der fih ein Schweinden Faufen will um vor feinem 
Ende fich einweihen zu laffen (Pac. 324.) 

An die beffere Hoffnung im Sterben Tnüpfte pie Telete 
natürlich und nothwendig die Forderung der Frömmigkeit ober 
des Gottesdienſtes und eines rechtichaffnen Wandels. Im 
Hymnus fagt nad der Entjcheidung des Zeus der Gemal ver 
Perfephone zu ihr, Die Unrecht thaten werden immerbar büßen, 
bie nicht dein Herz mit Opfern verfühnen und fromm bie ges 
bührenden Gaben barbringen (367) Darum waren die mit 
ſchwerer Schuld Behafteten ausgefchloffen und darum giengen 
allgemein die Reinigungsgebräude und Sühnungen der Ein- 
weihung voraus. Durch die Vorftellung eines nach dem Tode 
fortgefegten entweder feligen oder peinlihen Daſeyns, eines 
ganz andern Berhältniffes der Menfchen zu den Göttern ber 


nidt. An dogmatifchen Nechtfertigungen hat es nicht gefehlt, gründlid 
genug, etwa wie die der Ketzergerichte. Grfinderifh in Höllengqualm was 
ven auch die fpäteren Inder, z. B. bei Manu. In den Beben fehlt auch 
nicht die Sonne der Unterwelt. 
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Zelete als vorber über vie menichlihe Sünphaftigkeit zum Be⸗ 
wußtſeyn gelommen war, mußten die Reinigungsgebräudhe .eine 
viel ernflere und tiefere Bedeutung für ven einzelnen Miyften 
erhalten, als vorber die Jahres⸗ und andern Feiern und Ge⸗ 
bräuche zum Bekenntniß und zur Sühne der menfchlicden Schwach⸗ 
beit oder die vom Orakel geleitete Abbüßung befonprer Frevel⸗ 
baftigkeiten im Allgemeinen für die Erregung und Stärkung 
bes Gewiſſens haben konnten. Auch bei Ariftophanes fingen 
bie Myften in der Unterwelt, daß venen allein Sonne und 
fröhliches Licht gehören die eingeweiht find und ein frommes 
Leben führten gegen vie Fremden und die Mitbürger (454—59), 
was vermutblih auch aus wirklichen Formeln genommen ift. 
Im Koth liegen die fih gegen einen Fremden vergangen ha⸗ 
ben, over gegen bie Eltern, over falſch geſchworen ober geſtoh⸗ 
Im u. f. w. (146 — 150.) Sopatros, ein Lehrer zu Athen 
in fpäter Zeit, bei vem wir Kenntniß vieler jest verlornen 
Attifchen Schriften vorausfegen dürfen, läßt ben frommen 
Jüngling der die Aufnahme geträumt bat, fagen: „Wenn ich 
in die Myſterien eingeweiht, ver Telete theilbaftig werbe, fo 
will ich Fünftig meinen Handlungen vorfiehn, nicht tabeln foll 
man wich in der Stadt wegen Vergehen, nicht ſchelten als 
ſchwatzhaft, nicht zurechtweilen weil ich firauchelte; ſondern ich 
werde durch die Weihe zu aller Tugend bereitwilligft ſeyn — 
bevenfend bei mir felbft die Verwandtſchaft der Seele zum 
Böttlihen“ 3%). Dike neben dem Throne des Zeus figend und 
beauffichtigend alle menfchlichen Dinge, wie Orpheus, „der une 
bie heiligften Weihen geftiftet hat,“ fagt, dieß führt die De- 
mofthenifche Rede gegen Ariftogiton ben Richtern zu Gemrüthe 
(p- 772.) Andokides fagt zu ven Richtern: ihr habt die Hei- 
ligthümer ver Göttinnen gefchaut, damit ihr die Frevelnden ftraft 
und die losſprecht die nichts Unrechted thaten (de myst. p. 94 
Bekk.) und der Sap ded Orpheus ift darum nicht gemein, 


30) Walz. Rhett. Gr. 8, 114 6. 
34 * 


weil ed nach altem Geſetz fo ift, wie Sophofles fagt (Oed. 
Col. 1384), weil ihn Heſiodus ausfpricht, weil er aus Homer 
bervorgebt, weil ihn Viele wiederholen; den Orphikern, vie 
darin nicht anders konnten als mit Eumolpos Abereinftimmen, 
dieß Zeugniß ihrer Denkart entreiffen zu wollen, ift mehr als 
blog willkürlich. Wird man es bei dem Zufammenbang bes 
Ppthagoreiſchen Glaubens mit dem Eleufifchen für zufällig hal 
ten, daß er zuerft anfieng über die Tugend zu. fprechen, wie 
Ariftoteles fagt 59), und daß in der Lehre der Pythagoreer ein 
fittlicher Ernft und Beftreben durchhin walten? 

Durd die Innigfeit des myſtiſchen Gottesdienſts if es 
geichehen, Daß Demeter und Kore, vie in der Natur Eins find, 
in Eleuſis auch als Perfonen zu einer Zweieinheit zufammen 
ſchmolzen. Die Sprache hatte dafür im Dual ww Ja ben 
fürzeften Ausdruck, der auſſerdem nur noch auf die Dioskuren 
Anwendung gefunden hat. Die Mutter und die Tochter find 
das Götterpaar, disvunos Isal, doppelnamige Göttinnen °), 
die ihren Namen vertaufchen könnten, fo daß wm @sanogdege, 
negızcili Osonuopöpo gelagt wurde obgleich dic Tochter nicht 
Thesmophoros war, welche Pindar indeſſen Thesmophoros nennt. 
Bei ihnen gemeinſchaftlich ſchwuren beſonders die Frauen, »j 
so) Iso, zara valv Heatv 5%), Auch hatten fie in Eleufis 
einen gemeinfchaftlicden Altar 35) unb die Pytbagoreer nannten 
die Zweizahl Demeter ober Eleuſinia. Kore wird daher aud 
Azeſia CDörrerin) genannt 3*), wie von Sophokles Demeter, 
und trägt einen Aehrenkranz auf Münzen bes Agathofles mit 
KOPA2°5), in Appulifchen Bafengemälden (neben dem ähren- 
befrängten Pluton) auch ven Hahn, ver der Demeter von Eleufie 


31) Magn. mor. 1, 1. 32) Eurip. Phoen. 684. 
32a) Gewöhnlid os» Hs0sv Schaef. Melet. p. 30. Ael. H. A. 9, 65. 
33) Hesych. 5uößwuos. 34) Zenob, 4, 20. Suid, s. v. 


35) Derfelbe Kopf, den man auf Münzen von Syrakus, Metapont 
u. a. fieht. 
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heilig war °%. Der von andern Tempeln abweichende große 
Bau des Iktinos in Eleufis, nachdem die Perfer das alte 
Anaftoron verbrannt hatten 57), war nad diefem Dual einge- 
richtet, indem bie weite Cella durch zwei Reihen boppelter Säu- 
len abgetheilt war. So vermuthlih auch in Enna indem 
Cicero ein Marmorbild der Ceres und in altero templo eines 
ver Libera erwähnt (Verr. 4, 49) NRatürli kommt: zu ber 
Diongmie der Namen Homonymie in ben Beinamen hinzu. 
Wie Demeter ayvyi, rein und hehr, fchon in ver Odyſſee heißt, 
fo beide Böttinnen bei Archilochus, Anummgos dyvüc ai Ko- 
ons my nayıyvow ofße, und wals Ayvak; ober dyvalıı 
sad, werden Gaben dargebracht in Sicilien 59). Im Kar⸗ 
nafifchen Hain war Hagne der Name der Kore59). Im Ho- 
merifchen Hymnus ift Demeter ceuvij, ehrwürbig (1) und beide 
Göttinnen (486), jene auf einem Silberplättchen aͤlteſter Schrift 
aus einem Grab in Pofeivonia voloeuvos (Ti: Je ww nar- 
döc dub *%). Demeter if im Hymnus nomia und moAvno- 
wie (211) und Tomas hießen beide bei Sophofles (Oed. 
Col. 1045) und Ariftophanes (Thesmoph. 1149), und Geduo- 
yoow nolunoswie (1155). Das Böotifhe Stäbtchen Potniä 
hatte ohne Zweifel von ihnen dieſen Namen, in deſſen Ruinen 
Pauſanias noch ihre Götterbilver fo nennen hörte (9, 8, 1); 
va way Howsav wird geichworen *'). Auch Meyalos Isal 
war einer ihrer Namen, in Andania und Megalopolis, auch 
bei Sophofles felbft ai Asanosvas *?), da im Hymnus (305), 
auch bei Pamphoos und in Arfadien Perſephone Despöna 
beißt, Demeter bei Ariftophanes (Thesm. 286). Kore Sp- 
teira, Erhalterin +5), wurde verehrt in Sparta und in Mega- 


36) Porphyr. de abst. 4, 17. 37) Herod. 9, 68. 

38) Torrem. Sicäl. inser. 1 n.2. C. J. n. 5431 2. 5643. @sauo- 
„sgovs eyvas, Anthol. Pal. Appead. 376. 39) Paus. 4, 33, 5. 
40) Meine Ki. Schriften 3, 237-241. C. J. Gr. 3 n. 5778. 

41) Theocr. 15, 14 42) Paus. 5, 15, 6. 43) Ariſto⸗ 
phanes Ban. 378 ss. — 5 rjv yuloar awlsıw gie’ ds räs Öpug, und von der 
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lopolis ), im Attifhen Demos Korgbalos +7), in Kyzilos 
nach der Infchrift von Münzen und nad ver ihres Prieſters 
und Eregetes der Myſterien 9), Salbungsvoll ift ber Bei- 
name in einem Meflenifchen Epigramm Adparpos xal new- 
vorövov nodgas +7); beſonders aber auch die Namen deemes 
xcoy +?) und Aasıga, auch beide Göttinnen heißen ssvog@don 
Isar +9). Dem Namen Daeira zu Ehren war nad Pollur 
eine befonpre Stelle bei ven Myfterien, vie bed dasspims, 
errichtet (1, 35). 

Ein fehr eigenthämlicher Umftand tft daß in die Myſterien 
auch Auswärtige aufgenommen wurben 5%), was fogar von 
früher Zeit an gefchehen zu ſeyn fcheint. Wenigſtens ſcheint 
ber Name MTapmsporn, weldyer von Pamphoos einer ber drei 
Töchter des Keleos gegeben war, darauf fich zu beziehen. Frei⸗ 
lich Tönnte biefer auch in fpäterer Zeit an bie Stelle eine 
andern Namens geſetzt worden feyn, fo wie Paufanias im 
Homerifchen Hymnus doysa naow lad (2, 14, 2), wo biefer 
das vermuthlih ächte dor zada hat. Iſokrates rühmt bie 
zwiefahe Menfchenfreunplichkeit Athens gegen Griechenland 
daß ed eine Gabe ver Demeter, die Myſterien, noch jept 
‚jedes Jahr fchauen laffe und die andre, bie Frucht, gleich auf 
einmal mittheilte. Bon Menfchenliebe durfte in Bezug auf 
bie ſeligmachende Schau allerdings gefprochen werben, ba bie 
Abſchließung der Tempel und ver höchften Feiern herrſchender 
Gebrauch war 54), Den Vorſtehern ver Eleufinien iſt zuzu⸗ 


nah ihr angerufenen Demeter heißt es owls Tow Gavrig yopor. Auf 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metapont durch bie Form 
des Abftractum, tie nicht felten, nur gefteigert werden follte. 44) Paus. 
3, 13, 2. 8, 31, 1. 45) Bachmanni Anecd. Gr. 2, 379. 
46) Abgeſchrieben von Cyriacus, der noch ben fehr großen und 
pradtvolln Tempel großentheils erhalten ſah. Ste wird mit enden 
bisher unbelannten des Cyriacus von Gap. de’ Roffi in Rom heraudgege 
ben werden. 47) Paus. 4, 1,5. 48) Hesych. 49) Eurip. 
Phoen. 699, 50) Lobeck Agl. p. 15—21. 51) Ib. p. 272 ss. 
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trauen daß fie wegen ber Größe des Heild das fie barboten, 
wonach alles Volk in zwei ganz ungleihe Looſe geſchieden 
wurbe, bie gewöhnlichen Schranfen aufhoben. Dieß möchte 
dann dazu beigetragen haben daß in Athen um bie Zeit des 
Sokrates das fchöne Wort der Philanthropia, welches Iſokra⸗ 
ted auf das Allgemeinmachen der Moyfterien anmenbet, aufs 
tauchen konnte 9°). 

Wenn die Frommen die Eleufinien die größte von allen 
vielen Wohlthaten der Götter für Athen nannten 55), fo batte 
das Sprichwort Attiker Eleufinien 5%) vielleicht die Bedeutung 
nur Attiler können das berrlichfte aller Feſte feiern: wenigftens 
erinnert Lyſias die Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
tern, an das Feſt wegen deſſen fie von ven Meiften über Alle 
gefielt würben (p. 107.) Ariftives fagt, anerkannt ſeyen bie 
Eleufinien, man fehe auf Alter, Nothwendigkeit oder Berühmt- 
beit die vornehmften , fie allein mit einer jährlichen Panegyris 
nicht geringer als irgend eine Penteterid, wobei im Eleufinion 
eine größere Menge aufgenommen werde als anderswo in ber 
ganzen Stadt, und Alle wetteifern immer daß das jeweilige 
Feſt an Menjchenmenge die andern übertreffe 5%). Das zehn- 
tägige Feſt ift nur fehr fragmentarifch und unzufammenhängend 
befannt 5%). Bon den Anfchauungen und andern finnlichen 
Mitteln, woburd auf Die Myften gewirkt wurbe, ift es ſchwie⸗ 
riger eine Borftellung zu gewinnen ald von zufammengefegten 
Teftgebräuchen, bie weniger auf Das Gemüth als für das Auge 
berechnet waren. Daber ift uns fchägbar dag allgemeine Ur- 
theil des Arifioteles, daß die Eingemweihten nicht etwas lernen 
follten, fondern erfahren und geſchickt gemacht werben zu einer 


62) Proleg. in Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 
54) Zenob. 2, 26 wo bie verfuhte Erklärung unwahrſcheinlich ift. 
85) Panathen. p. 191 Jebb. 56) Die neueſten Schilderun⸗ 


gen, fett 8.D. Müller und Preller, von Döllinger Juden⸗ und Griechen: 
thum S. 163 ff. und Schömann Gr. Alterth. 2, 338—58, 
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Stimmung (um dadurch etwas zu ahnen, zu glauben, zu lernen.) 57) 
Die Wirfung war alfo im Ganzen ähnlich der aller wahren 
und höheren Kunft, und von einem Achten Kunſtgeiſt waren 
vermuthlich die Mittel, durch Die fie unmittelbar und unab- 
haͤngig von aller aufgebrungenen Erklärung erreicht wurbe, 
großentheild eingegeben. Auf einfach edlen Geſchmack läßt auch 
der Umftand ſchließen daß Aeſchylus in der Ausrüflung ber 
Schaufpieler von Eleufiß geborgt haben fol. Plutarch, indem 
er fi über das Myſtiſche in Delpht Cin Bezug auf Divnyfos) 
Schweigen auflegt, fagt daß man darin bie größten Abfcheine 
und Durchſcheine (duyaosıs za diayaosıs) der Wahrheit 
über Götter faffen könne (de orac. def. p. 417 b.) In dies 
fem Sinn ift das Wiffen zu verftehn wenn Euripides von ben 
Mpfterien ver Kybele fagt: o felig wer demüthig der Götter 
Weihen verftebend das Leben heiligt (zeiszas Isar sidws, 
Bacch. 73), over Pindar fagt older ds Ysdodorov dexan. 
Einen heiligen Schauer wollte jene Telete wirken, was Aefchy- 
lus anbeutet: dygsk’, dgws da words uvouxoü TEiovc. 

Das eigentlich Sacramentlidhe in Eleufis lag in einer 
Schau, in ver Zulaffung zu ihr war die myſtiſche Wirfung an 
bie man glaubte, fie erfolgte bier dur dad Auge, durch den 
Anblid von Symbolen Cfeineswegs von Reliquien oder gar von 
alten Zoana). Durch vie bedeutſamen Ausdrückt örerer, 
idav, depxd6vrss, Sopaxaıs, in den Haupiſtellen und häufige 
Wiederholung dieſer und ähnlicher 38), fo wie durch ven Na⸗ 
men der Epopten ift dieß handgreiflich und die falfche Voraus⸗ 


57) Synes. Orat. p. 48 Petav. "4osororäiys &fıoi wog zeralseus- 
vous od uadeiv u deiv, alla nadeiv xzal diazmsdnvas yeroulvous dnlor- 
on inımdsiovs. Schol. Sophocl. z« uvanigın oödeis sider (1. older) 
s un ob NEnsIpasvon. 58) Eurip. Hippol. 25. ceunr de öyı 
zei zöin uvomoiev. Andoc. de myst. p. 94 Bekk. —TXX za) 
impdxars z0iv Ysoiv ra bega. Theocr. 26, 14 sa E’ osy’ öpdorss Bi- 
Andos. Antimachos Anumrpos vos Kisvaisns bsp öy. Sopater p. !15 
sosoürov Ioyor Psasausvog. 
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ſetzung, auf bie nicht ein Wort ver Alten bingeführt hatte, es 
feyen dur Lehre und Unterricht neue Heildwahrbeiten ver⸗ 
fünbigt worden, ift binlänglich zurüdgewiefen, ſchon von Peter 
Erasmus Müller 5%, dann von Lobeck u. Dem Schauen 
entfpricht das eben fo ſtehende „Zeigen“ und ver höchkle priefter- 
liche Titel Hierophantes, ö za pvowjoa dasvlar 6%), Die 
Schau des Heiligen war dad Pfand ves befieren Jenſeits für 
ven Aufgenommenen; durch fie wurde er ver innigeren Ge⸗ 
meinfchaft mit den Gbottinnen theilhaft, wie in ven alten Bacchi⸗ 
fhen Trieterien der Mitgenuß des Opfers die Gemeinſchaft 
bes Heiles bedingte. 

Strabon nennt und aus einem Heſiodus einen Diener 
der Demeter, einen Drachen, der als furchtbar gefchilvert if 
durch die mythiſche Combination daß er verfelbe fey ver unter 
König Krchreus Salamis verwüftet babe (9 p. 393.) Diefe 
Furchtbarkeit kann ihm im Dienfle ver Demeter (da er als 
bloßer Wächter des Tempeld, ungefähr wie ein Hofhund, für 
einen Drachen zu tief herabgeftellt wäre) nur als Räder zu- 
fommen und eine feltene Darftelung an einer in Frankfurt 
a. M. befindlichen Kylix giebt ven Aufſchluß. Durch die tief- 
finnige Dichtung im Hymnus von der Königin Metaneira bie 
ihr Söhnlein Demophoon der Demeter in Pflege gab und, als 
biefe ihn Nachts in das Feuer legte, um alles Sterblicdhe an 
ihm zu verbrennen, da fie ed gewahr wurbe, auffchrie und bie 
bohe Abficht vereitelte, war angedeutet Daß der Göttin durch⸗ 
aus zu vertrauen fey, ohne durch das Unbegreifliche, durch ir- 
gend eine Erfcheinung ſich irre machen zu lafien, was auf bie 
Grübelei in Glaubensfachen gebt und Die Neugierde des Ber- 
ſtandes in beiligen und munderbaren Dingen als frevelbaft 
ertenmen laffen fol; und dort fehn wir nun nach einer Variation 
der heiligen Sage wie eine riefenhafte Schlange, wie es fcheint, 


59) De hierarchia et vita aseet. 1803. 60) Hiesych. Die 
deieig, gaivsıy uvoraıg vu bepa. Himer. Or. 20, 766. eissas dvipası. 


ftatt der Mutter felbft, ihre Töchter, die ven Frevel der Neue 
gierde begangen haben, verfolgt und bedroht 61). Die War- 
nung gegen Grübelei liegt in vem Wort od nvdsodns in 
dem Vers des Hymnus daß die hehren Orgien weder obenhin 
zu nehmen noch zu erforfchen jeyen (478.) 

Ariſtides nennt das Heiligthum von Eleufis von allen das 
ſchauervollſte zugleich und heiterfte 6°), und ſolchen Schauer 
erregte dort fchon ganz allgemein die bildliche Darfiellung, wie 
Demetrius fagt, daß die Moyfterien in Allegorieen fprechen um 
zu ergreifen und Schauer zu erregen wie in Finſterniß und 
Nacht 65). Plutarch fchreibt in dem Fragment über die Seele 
(6, 2): „zuerft Irren und ermüdendes Umberlaufen und durch 
eine gewiſſe Dunkelheit ängftliche und weiheloſe Wanderungen 
(Unomso nogslas xce artiscıos): dann vor ber Weihe felbft 
alles Harte, Schauer und Zittern und Schweiß und Erftaunen, 
Hierauf aber trifft fie ein wunderbares Licht oder nehmen fie 
lieblihe Orte und Auen auf, voll Stimmen, Reigen und ehr⸗ 
würbig heiligen Gefängen und Ericheinungen. Darin geht der 
nunmehr eingeweiht frei Gewordene, Entlafiene umber, feiert 
befränzt (deysalas) und ift mit heiligen und reinen Menfchen, 
überblidend hier den uneingeweihten unreinen Daufen ber Les 
benden, ver in vielem Koth und Nebel Cwie der Evangelift 
Lucas das Leben Fiſterniß und Schatten des Todes nennt 
1, 78), von fich felbft zufammengetreten und getrieben wird 
und in Furcht Des Todes im Elend, in Unglauben an bie 
bortigen Güter ausharrt.“ 

Das der Menge nicht Sichtbare, in ver myftiichen Telete 
Berborgne hatte mit den befannten, offen behandelten Mythen 
gleichen inhalt (duosov Aoyov), wie aus Allem hersorgeht 
und wie Plutarch ausprädlich erwähnt, mit Anführung ber 


61) Meine A. Dentm. 3, 132 ©. 101. Etwaige andre Erklärungen 
find abzuwarten. 62) Eleus. init. 63) De elocut. 101 gös 
Ieninkıw xas pol. 


irren der Demeter 69. Und fo erflärt Ariftives im Eleuſinios 
das Gefchaute, „was dem Auge vorgeführt unzählige Gefchled- 
ter beglüdter Männer und rauen in den geheimen Schauftel- 
lungen (dv vors doors pdonaasv) fahen, und was öffent: 
lich ale Dichter und Profaiften preifen, daß die Tochter ver 
Demeter eine gewiffe Zeit verfchwindet, Demeter fie fuchend 
Land und Meer vurchichweift, in Eleufiß fie findet und bie 
Myſterien macht, daß das Getraide von den zwo Göttinnen 
den Athenern zu Theil wird, von den Athenern den Hellenen 
und Barbaren, Keleos und Metanira, Triptolemos und fein 
Dradenmwagen”. Ausgelafien aber iſt eine Haupticene, welche 
Clemens einſchließt: „Deo und Kore wurben ein mpftifches 
Drama und Eleufis beleuchtet mit Fackeln die Irren, bie 
Entführung und die Trauer der Göttinnen⸗/ 65), der Göttinnen, 
wie im Homerifchen Hpmnus Hswv &xos (479), währenn Kal 
limachos nicht fingen will das was Thränen ver Deo gebracht 
bat Cin Cer. 18.) Böttiger bat behauptet, daß auch Höllen- 
firafen ſeyen vorgeführt worden 6), und auch K. O. Müller 
dachte fih „Bilder von Tod und Schattenmwelt geiftreich dar⸗ 
geſtellt⸗ — „fo viel daß die Schreeniffe der Unterwelt nad 
dem Glauben und den Mythen ver Griechen den Myſten ge- 


64) De Is. et Os. 25. 65) Protr. 2, 12. 66) De Lo- 
beckii Aglaoph. narratio, Leipz. Litt. Zeit. 1830 S. 1065. Nimi- 
rum totus ille locus de praemiis et poenis apud inferos et de al- 
terius vitae emolumentis et incommodis in ipsis Eleusiniis, cum 
noctu repente patefacta essent adyta, ab iis qui mimo huic sacro 
praeessent, mystaram vel epoptarum oculis subjecta esse, non ver- 
bis scilicet, sed imaginibus adumbrata vel personatorum ministro- 
rum choragio repraesentata, atque adeo initiandorum animos hoc 
inprimis spectaculo perculsos et si qui ultra vulgus saperent ad 
meditationem de conditione mortuorum instituendam perductos 
esse, nemo dubitabit qui vel Platonis locos vel Furiarum inde in 
scenam inductarum fabulam totamque oxsvaoiar vel ipsas Aristo- 
pbanis Ranas recte perpenderit, 
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genwärtig zu feyn ſchienen⸗ (5. 33). In dem was Plutard 
in der angeführten Stelle andeutet, das befchwerlihe Herum⸗ 
gehn der Einzuweihenden felbft im Dunkel, auf nachgiebigem, 
jeden Schritt erichwerendem oder Ichlüpfrigem Boden und ihren 
Hebergang gleich nad ver Einweihung, welder Schrednifie, 
Schauer und Zittern, Schweiß und aͤngſtliches Staunen vor: 
ausgehn, in eine lichte von Chortänzgen und Geſang (ver 
Abgeſchiedenen) erfülte Au, vente ich mir ein Bild des ge 
wöhnlichen Menfchenlebens und im Gegenfag der Geweihten 
jenfeitö; eine fonft nicht vorkommende Cäremonie ber großen 
Weihen, worunter Plutarch vielleicht insbeſondre die ber legten, 
zweiten Aufnahme, fünf Sabre nach der erſten verſteht; bie 
legten Worte wonach die Lebenden aufferhalb der Weihe in 
Schmutz und Nebel fi befinden, fcheinen das bilbliche Bors 
Ipiel vor der Einweihung beftimmt zu deuten. 

Die Heiligkeit der Sache zu behaupten und zu mehren, 
der Wirkung auf die Gemüther Dauer und dem Einfluß Folge 
zu geben dienten brei große Mittel, das Schweigen, die Strenge 
der Strafen und die Stufen der Weihe. Was unfer Inner: 
ſtes angeht wird durch Mittbeilung an Anbere, die es nidt 
verfieben,, entweiht und heruntergezogen: felbft den Namen ei- 
nes Gottes auszufprechen tft oft unterfagt geweſen aus tiefer 
Ehrfurdt. Scenen aber von beren Anfchauen die Gnade ber 
Göttin im Fünftigen Leben abhieng, Fremden die fi ihr nicht 
unter den vorgejchriebenen Bedingungen und Vorbereitungen 
genaht hatten, die augenblidlidy nicht einmal in der Stimmung 
fie würdig anzufchauen waren, zu befchreiben, konnte man uns 
möglich berechtigt fepn: man bätte dadurch Ir Wohlthat ver 
rathen und für fich fie weggemworfen. 


Erweiterung des Cults von Eteufis durch Sacchos. 


Der Homerifhe Hymnus ift bie ehrwuͤrdige Urkunde eines 
auf Eleuſis befchränkten in Geheimmeihen auslaufenden Cultus 
ber Demeter. Er bezieht fi) durchaus nur auf bie zwo Goͤt⸗ 
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tinnen und bie Eleufier die ihr dienen: Eumolpos wird auch 
auffervem vor ber feitbem eingetreinen Reform nirgends in 
die entfernteſte Beziehung zu Dionyſos geſetzt. Eine fchöne 
dichteriſche Anfpielung auf die allgemeine Verwandiſchaft zwi⸗ 
ſchen Kore und Dionyſos liegt im Hymnus in dem Nebenzug 
daß jene auf dem Geburtögefilde von dieſem, der Nyſiſchen 
Zrift, aus dem blühenden Leben entführt wird (17.) Denn 
feineswegs Tann ich darin mit O. Müller in der Abhandlung 
über die Eleufinien ($. 35) eine Andeutung erkennen daß ſchon 
damals Dionpfos an der Telete Antheil gehabt babe. Der 
Mothus begründet die Telete, und ba biefer nichts von Dior 
upſos enthält, fo bleibt er auch ausgefchloffen von ihr. Noch 
weniger beweit Eumolpos im Hymnus, woran Preller gedacht 
bat, daß fchon damals Dionpſos mit in die Diyfterien aufge⸗ 
nommen geweien fey. Paufanias macht mit Recht aufmerkſam 
darauf, Daß Homer (im Hymnus) den Eumolpos nicht Thra- 
fer nennt, fondern nur dygvopa (1, 38, 3), was er vielleicht 
aus dem Gebäckhtniß giebt, da wir dafür auupovos lefen und 
Edudinov Bin (154. 475.) Man kann die alte Telete eine 
Pelaögifche nennen; daß in dem Hymnus Demeter fagt, fie 
fomme aus Kreta, ift nicht, wie Schömann unlängft in ben 
Griech. Alterth. vermuthete, eine hiftorifche Andeutung, als ob 
der Dienſt aus Kreta ſtamme, da vergleichen ven Mpthen fern 
liegt, fondern eine Formel. Auch die Abficht vurch Uebergehen 
den neueren großen Beſtandtheil der Myſterien abzumweifen, läßt 
fih unbefangnerweife nicht wohl vorausjegen 67). Ariftoteles 
fellte im Peplos die Eleufinien voran in einer Reihe von zwölf 
Agonen in Hellas, als einen Agon „wegen ber Frucht der 
Demeter“ 68). Es ift daher eine der merfwürbigften Neuerungen 


67) Döllinger Juden: und Griechenthum ©. 158. 68) Schol, 
Aristäd. Pansthen. p. 189, 4. Schneidewin de Aristotelis peplo in 
feinem Pbilologus 1, il. Artemid. 1, 8: savgoss d’ In zara nooai- 
geow dv 'lorig naidıs Egeolov dywriorse uns iv Aruæj apa Tas 
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oder Neuftiftungen daß wir mit den zwo Göttinnen nachmals 
den Dionpfos, unter dem eigentbümlichen und nur viefen Cult 
angehenden Namen Jacchos mit ven zwo Göttinnen genen- 
logifch und in ver Feier vereinigt, das Feſt bebeutend erweitert 
und die Weihen der Landſtadt in die Religion von Athen auf 
genommen finden. Demeter und Dionyfos waren burdh ihre 
Gaben, fo wie durch das Wechſelleben ver Kore einander nah, 
die myftifche Idee wurde durch die Vereinbarung verftärft und 
zugleich erhielt die Feier einen neuen Aufſchwung und vermehrten 
Glanz im Geifte des lauten Bacchiſchen Jubels. Es war bie 
ſes die legte bedeutende Entfaltung ver heiligen Poeſie im Eul- 
tus, die einer großen Anzahl von Auswüchſen und von nicht 
eben erfreulichen, mehr oder minder myſtiſchen oder auch ſpie⸗ 
lenden und leeren Entwidelungen vorangegangen if. Der 
bellenifirte Thrafifche Dionyſosdienſt war von Phofis und The⸗ 
ben ber in Attifa und in Athen feit Urzeiten. Auch von Kreta 
ber, wo der ungriechiiche fterbende und im Fruͤhling auflebende 
Zeus großen Einfluß geübt haben mag, war, wie e8 ſcheint, 
der den Tod leidende Dionyfod (Zagreus) in Athen be 
fannt geworden, wie vermutblich auch in Delphi, deſſen alte 
Verbindung mit Kreta feit ſteht. Wenn Athen ben berben 
Zug der Zerfleifhung des Zagreus durch die Xitanen ober 
irgend einen ähnlichen nicht aufnahm, fo ift fonft dieſem doch 
fein Jacchos im Wefentlichen nachgebilvet und es fehlt jede 
Spur von ihm jenfeits des Onomafritos, bald nach Epimenidrd 
in Athen. Bon dem gemeinen auf die Natur befepräntten Die- 
nyſos unterfcheidet ſich Jacchos dadurch daß er den Menſchen 
oder das Geheimniß von Eleuſis ausſchließlich angeht 6%. Der 


Iscig dv ’Elsvoivı. Chihull Antiqu. As. p. 90—95 über eine Infarift 
in Smyrna. Ob die alten Stierfämpfe in Eleufid und die aus Theſſa⸗ 
lin (mo mir fie noch bei Heliodor Aethlop. 10 finden) ſtammenden Tau⸗ 
rokathapſien einerlei feyen, fteht doch dahin. 69) Poll. 1, 1, 3 
Wie. Arrian. Alex. 2, 16, 3 Athen zeichne fih aus durch den myflis 
fen Jaechos der nicht der Thebiſche Dionyfos, der Semele Eohn ſey. 
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Rame ift aus einem Subelruf, wie Eleleus, Euan, Jobacchos, 
gebildet 79) und befchränft ven Gott anf die beſondre Bezie⸗ 
bung zu Eleufis, fcheidet ihn von dem Dionyſos alles Volks. 
Dagegen wird oft auch Dionyfos gefegt anflatt des befonveren 
Namens, 3. B. von Sophofles ver fo den Beifiger ber Des 
meter im Meerbufen von Eleufig, Anoüs dv zdiness, nennt?'). 
Jacchos erhielt zur Mutter, flatt ver Semele, Demeter oder 
auch Kore 7°), wobei auch die myftifche Einheit der Göttinnen 
nicht auffer Acht zu laffen if. Jacchos Ayumeasos iſt er auch 
als Sohn der Perfephone. Wenn dem Apollon Athena zur 
Mutter gegeben wurbe, fo galt e8 vie Einigung zweier Stämme 
in der Religion; in jener Genealogie aber traten zwei burd 
eine bedeutende Idee verwandte Religionen deſſelben Volls in 
diefe mytbifche Verbindung. Die Männer, welcyen der volks⸗ 
mäßige Cult nicht genügte und die Daher dem mpftifchen Diony- 
j08, dem Thrafifchen Gott, ſich eifrig zumanbten, giengen auf das 
Uralterthum zurück. Dionyfos aber war ein Thrafifcher Gott: 
ob man dabei auch an den linfterblichleitöglauben der Thrafer, 
die myftifche Telete der Kikonen (nach Diodor d, 27), Sagen 
von Zamolris und den Geten, wie bei Herodot (4, 95. 5, 5) 
oder Ahnlihe Sagen dachte oder nicht, ift uns gleichgültig. 
Thrakiſcher Seher aber war Orpheus, vefien Name neben 


10) Ficqxtav bei Homer, layiov dx orouaro» bei Aeſchylus. 

71) Antig. 1119. ‘° 72) Die Unftetigkeit in den Namen und 
Beziehungen ift ſchr groß und die Echoliaften find oft fehr im Unklaren. 
Einige Stellen bei Lobeck Aglaoph. p. 821. Pindar, der Thebifche, ers 
faubt fi aud den Sohn der Semele Beifiger der Demeter zu neann 
3. 7,3. Man fheint oft die eigmtlihen Namen und Beinamen zu meis 
den, wie überhaupt fo befonders in biefem Kreis, und die Berhältnifie 
unter einander zu mifhen, wie z. B. in Demeter als ouwdenos Boouiov. 
Jachos Sohn der Perſephone u. a. Cic. N. D. 3, 23. Diod. 4, 4. 
Arrian. I. c. Orph. H. 29, 6. Schol. Pind. J. 7,3, Zaygeös 4owv- 
cos, ö zard was "laxyos, anftett zu fagen: Jacchos für welden Manche 
unrichtigerweiſe Zagreus fehen. 
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bem des wandernden Thamyris bei Homer virdleicht allein noch 
aus alter Uchberlieferung berühmt war: denn Muſäos, Eu⸗ 
molpos, der Deiphifche Philammon find erft fpäter mit dies 
jem Adel des Altertbums bekleidet worden. Orpheus wird 
ung zuerft von Ibykos genannt, aber vermuthlic war er in 
ben Liedern son der Arge, ver allbeliebten nach der Odyſſee, 
da dieſe eines priefterlichen oder prophetifchen Sängers ſchwer⸗ 
lich entbehren Tonnte, groß und flehend geworben. Diefen Na⸗ 
men ließ nad Cicero Ariftoteles nicht als einen biftorilchen, 
eined Individuums gelten, obwohl Philoponos die Aeufferung 
von bemjelben anführt, die Dogmen feyen von Orpheus 
(adsoö), in Verſe habe Onomakritos fie gebracht, worin aber 
Orpheus auch nur alte Pieriiche Lehre beveuten mag. An 
den alten Pierifhen Namen fchloffen ficy feltenartig die Anhän- 
ger des neuen myſtiſchen Dionyfos an und bereiteten die Ein- 
führung befjelben in das Heiligthum von Eleuſis vor. Bon 
biefen Orphikern läßt, ſchon ver Verfchievenheit ihrer Zeiten 
wegen, ein allgemeiner übereinftimmenver Begriff ſich nicht 
mehr fafen al8 etwa von den Homeren. Wie hervorragend 
und kraftvoll fie in Athen, ihrem Stammfig, eine gewiffe Zeit 
geftanden haben müſſen, läßt fich fehließen aus dem Erfolg 
ben die auf fie zurüdführennde Schöpfung und Umbeutung von 
Sagen und Namen gehabt haben, indem fie fuchten dem neuen 
Beſtandtheil des Eleuſiſchen Mythus Anfehn und Lebergewicht 
zu Schaffen. Bon einer Thrafifchen Demeter ift feine Spur. 
Erft von jest an fann Eumolpos zu einem Thrakiſchen König 
geworden feyn, ber den Eleufiern gegen Erechtheus zu Hülfe 
gefommen feg und bie Entfcheivung herbeigeführt habe, daß 
Eleufis fi Athen unterwarf, aber feine Zelete unabhängig 
feierte 73), Griechifhe Gelehrte ftießen ſich daran, daß die 
Griechiſchen Weihen von einem Fremden ausgegangen feyn 


73) Apollod. 3, 13, 4. Pausen. 1, 38, 3, berührt von Iſokrates 
Im Panegyrikos. 
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ſollten und machten daher den Eumolpes als ‚Stifter yon- die 
fen zum fünften Abkömmling des Thrakers over fagten, er ſep 
ein andrer als der Thraker geweſen, Sohn einer Tochter des 
Iriptolemos 7%. Bemerkeneowerth ift auch daß in dem langen 
Stammbaum, worin Eharer den Homer une Hefiod auf Or⸗ 
pheus und Linos zurüdführen, Eumolpos nicht sorfosamt. Daß 
aber dem Thrater Eumolpos Poſeidon und Chione, des Bo⸗ 
weas Tochter, zu Eltern gegeben werden?8), woran ſich eine 
weitere, ſehr phantaſtiſche Geſchichte bei Apollodor anſchließt 
(a, 15,.4), iR gerade dem Zeitpunkt gemaͤß, worin ich bie 
Renerung Cumolpoß zum Thrafer zu erheben gemacht glaube, 
und vielleicht bezieht fidy der Pofeivon Vater in Elewfiß bei 
Panfenias (1, 38, 3). nur auf die Abflammung diefer fo hei⸗ 
ligen Perſon. Vermuthlich find Streitigkeiten der Vereinigung 
porangegangen, aͤhnlich wie bie ber Kreter und ber altppthi⸗ 
Shen YZamilien in Delphi. Das von Anpofides 7°), von Ly⸗ 
Has und Kenophon erwähnte Soloniſche Geleg, nad weldem 
ber Rath der Fuufhundert fih am Tage, nach dem Feſt im 
Eleufinion in ber Stabt verfammelte, um über die etwa babei 
vorgefommenen Vergehen zu richten, läßt einen weit älteren 
Beſtand der neuen Einrichtung anzunehmen zu. Auf die Ger 
ftaltung des Eultus bat Zolon fchwerlid Einfluß ausgeübt: 
Plutarch, der feiner Freundſchaft mit Epimenides aus Phaͤſtos 
gedenft, dem, „gottgelichten und in den göttlihen Dingen und 
der enthufiaftifchen und teleftifchen Wiffenfchaft erfahrnen Manne“, 
fagt daß er ihm in feiner Gefeggebung viel an die Hand gieng 
und berührt manches Einzelne, hievon aber nichts (Sol. 12.) 
Die etwas fpätere Einwirfung des Onomakritos und feiner 
Gleichgeſinnten iſt als Entwicklung zu denken einer wohl mehrere 
Menſchenalter vorausgegangenen Stiftung, einer der merkwür⸗ 
digſten religiöfen von ber wir in Athen wiſſen. Die theolc- 





74) Schol. Sopb. Oed. Col. 1051. Phot. Suid. Höuolnider. 
75) Androsion fr. p. 116. 76) De mysi. p. 15 6. 
ll. 35 
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gifche Bewegung muß beftige Kämpfe zwiſchen ber Landſtadt, 
welche nicht fo leicht wie andre unter Piſiſtratos die Dionyſien, 
ihren altangefebenen Cult in ein Sammtfeh der Stabi ver 
wandelt wiffen wollte, müſſen heftig gewelen feyn, um ges 
ſchichtlichen Dichtungen wie die von dem Krieg des Eumolpos 
und Erechtheus und was alles daran bängend in bie ferne 
Vergangenheit binaufgebaut worden iſt, zur Grundlage zu dienen. 
Auf diefelbe Vorausfegung führt ver Umſtand zurüd, daß Eleu⸗ 
ſis immerfort noch viel von einem’ geiftlichen Staat im Staat 
behaupten durfte und in ihm entſtammten Geſchlechtern einen 
Gerichtshof und Rath unterhielt, ver in Religionsfachen Rechts⸗ 
ausiprüche ertheilte. - 

Wenn man von der Thatſache der vorfolonifchen Erwei⸗ 
terung und Umbilvung der Eleufiihen Moyfterien ausgeht, fo 
fann man unmödglid den Homerifchen Hymnus bis gegen bie 
50. DI. oder um das fechfte Jahrhundert herabſetzen, ſondern 
muß ihm ein höheres Alter zugeftehn, etwa die 30. DI. ober 
bie Mitte des fiebenten Jahrhunderts, als Orphifer in Athen 
noch nicht oder nur fehr vereinzelt und ohne Einfluß waren. 

Die Hauptftabt, da fie das auf uraltes Anſehn geftügte 
Haupifeft nicht an fich ziehen konnte, ftiftete für fich wenigftens 
fleine Myfterien, vie in Agra oder Agrä, vor der Stabt am 
Iliſſos, im Frühjahr (Monat Anthefterion) gefeiert und Mp⸗ 
fterien der Kore genannt wurden und in ihrer mythifchen Dar- 
ſtellung fih auf den Jacchos bezogen, ulpnpe wwöv negb Ad- 
vvoov 77). Daher die mystica vannus J acchi bei Virgil 


77) Stepb. B. s. v. Vermuthlich wurbe, wie in Delphi, die Ge⸗ 
burt gefeiert. Aglaoph. p. 188: ortus, apparatus et institutio im 
oceulto sunt. Das ithyphalliſche Gedicht bei Athen. 6 p. 253 d iv 
nölse — 15 osur& Ts Koons uvorjgse. Schol. Aristoph. Plut. 845, 
wahrſcheinlich aus dem Melanthios eg uvormgiov, aus welchem er eine 
Nebenfade wörtlid anführt, uvonjpsa di’ d6o Akira ou dustured Ay- 
umgı xai Kopp, WM uxpa x za ulyela ui Ion wa umtgd donsp 
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(Georg. 1, 165.3 Die Kore war wohl bier, wie man ver- 
muthen darf, weil fie im Frühling glei dem Dionyſos aufe 
lebt, zur Mutter gefegt worten, fo dag man in diefen Myſte⸗ 
ten, die dadurch zugleich eine von Eleuſis bedeutend unter- 
ſcheidende Eigenthümlichfeit erhielten, ein Motiv dieſes neuen 
Dogma erbliden würde. Bei Euripives heißt Kore xaldmass 
(Or. 964. ©. Not. 72.) Die großen ober die alten Moſte⸗ 
rien fielen in ven September (Boedromion) und ihr feftlichfter 
Tag war ver fechfte Cam 20.), wann das Bild des Jacchos 
aus feinem Tempel, welder felbft auch (ſonſt Saccheion), 
fo wie das Lied das die Eingeweiheten fangen, und die Sta- 
tue der Jacchos, Jacchoſstag genannt wurde 7%), in Proceſ⸗ 
fion nach Eleufis geführt wurde, wann der große Zug: ven 
Gott aus dem Keramikos, durch das heilige Thor, die heilige 
Strafe binausführte und geleitete, voran der Jacchagogos, 
der das Bild trug, und andre geiftliche Behörden, worunter 
vielleicht der Kurotrophos 7% als Repräfentant eines dämoni⸗ 
ſchen Wärters des Kindes, wie ſonſt vorkommt, mit Fackeln 
die ſie aus dem Anaktoron für die Nacht mitnahmen 20), und 
ihr Jacchoĩacchos an allen Stationen anſtimmend 3'), durch 


ng020dapeıs zul mpodyvevos 209. usyalor. Hippolytus Refut. om- 
nium haeres. 5, 8 p. 115 ſpricht von einer in Gleufis Nachts unter 
vielen Badeln bargeftelltn Geburt, wo der Hierophant ausrief: Fsgor 
Ersxe nomıa xovgov Bosuw Bosuor (tovreour loyupa Ädayvoor) und als 
das große und munderbare vollkommenſte epoptifhe Myſterion ſchweigend 
eine geärndete Aehre (geiftiger Bebeutung) den Einzuweihenden vorhielt. 

78) Hesych. 719) Photius nennt ihn unter den insbefondre 
(dig) Attiſchen Mofterienbeamten 1, 35. 80) Liban. Decl. 9 p. 352 
— 100 Heäy Tor uvonzöy Paxysvorıa xal dudovyoorın zus us in Tod 
Gvaxrogov Anunadas alwgovrze. 81) Hesych. da ayogüs. Asd- 
dwgog ô Taposüg dyayıyarsı regt crowv ds’ ayopüs dia TO 1005 Muvorag 
Baxyalsıy, tovreouy ddew ıov "Inxyov de ayogwvr Badıkovras. Biel: 
leicht Sammelpläge vor den Tempeln, Dentmälern u. a. Anlagen an dies 
fer Straße, Über welhe von Polemons großem Werk eine Abtheilung fich 
verbreitete, 

35 * 
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die Thriaſiſche Flur. zu der großen Nachtfeier, von der Arifto- 
phanes eins Hauptfeene auf die Seligen ver Unterwelt über⸗ 
trägt, Bon der Menfchenmenge und-bem Lärm des Zugs giebt 
einigen Begriff ein befanntes von Herodot u. 9. erzähltes 
Ereignip 9%). Wie das Neue gewöhnlich das Uralte überwächkt, 
fo erhob ſich in dieſer Dreieinigfeit bei Vielen ver hauptfläbtt- 
ſche Jaechos über die alten Söttinnen von Eleuſis. Strabon 
nennt ihn den Oberften (doynremv) ver Myſterien und Dir 
mon der Demeter (10 p. 468.) Platon flelt im Phadros. 
- wie bie Mantik unter Apollon, bie Teleſtik unter Divnyfog 
d. 1. Jacchos (p. 264.) Cicero brüdt fih einmal-aus: „Jacchus 
und eure Eumolpiden-. Zu ihm wird gebetet um Den, Beide 
ibum, der im Hymnus von den Göttinnen ausgeht, "Zange 
niovrodowe. Kin Eumolpifcher Vers neunt ihn fierngläns 
zend in feurigen Strahlen 29). Die Abgefchiedenen heißen 
Sterne im Frieden des Ariſtophanes (32), wonach jenes 
ſchwunghaft ſynkretiſtiſche Chorlied tn der Antigone den Jacchos 
fehr myftifch anruft als Choragen ver feuerhauchenden Sterne, 
den unter nächtlihem Hal ver Stiunmen feine Nympben mit 
rafenden Ehären feiern, so» zaulan"laxgor (1132,—39,) Doch 
fam diefer Vorrang des Jacchos fo wenig wie irgend etwas 
Andres zur einfiimmigen Annahme, . Ariflives fagt im Diony⸗ 
ſos, daß ihn die Keryken und Eumolpiden zum Paredros der 
Eleuſiſchen Göttinnen machten als Auffeher der Früchte und 
der menfchlihen Nahrung Cp. 30.) An einem alten Altar in 
der Nähe Athens find nur die zwo Göttinnen abgebilvet 8). 
Am auffallenpften zeigt fich die Kraft der neuen Attifchen Schule 
in einer neuen Mythologie, vie beſonders in Gensalogieen 
fruchtbar iſt. Auf Orpheus, der feither auch von Dichtern, mie 
Stmonides, Pindar, Aeſchylus, aks poetiſche Perfon audge- 


82) Herod. 8, 65. Plut. Themist. 15. Aristid. Eleus, 1, 258. 
83) uorgogany Asorvoovr iv axtivsoor Augunor, kei Diod. 4, 11. 
84) In Gerhards Archäol. Beit. 1852 Taf. 38 ©. 421. 
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ſchmückt worben war, ald Stifter werben die Weihen (1:levuf), 
ohne Zweifel die von Eleuſis zurüdgeführt von Ariftophanes 
(Ban. 1033), Euripives, Demoſthenes u. X. 65. Gumolpos 
son Eleufid, wie ſchon bemerkt, wird in ven alten Pierifchen 
Adel erhoben, des Orpheus Schüler genannt und ein ganz 
neuer Dichter, mie es fheint, wird eingeführt, Mu ſäos, ber 
zwar mit Eumolpos genealogifch in Verbindung gelegt, daB 
beißt in das Alterthum verfegt wird, aber doch, wenn man 
aus den verichiedenartigen Angaben ein Hauptmotiv heraus⸗ 
zufinden fucht, mefentlich als Athener die Hauptſtadt, gegen- 
über Eleuſis und dem Eumolpos zu verberrlichen beftimmt ge⸗ 
weien zu ſeyn ſcheint. Er ahmte ven Orpheus, wie Pauſanias 
jagt, in Allem nad (10, 7, 2.) Sein Grab auf ver Spige 
bes höchften und fchönften Hügel& der Stadt deutet vornehm⸗ 
lich diefen Anfpruch an 86): ein andres war auch auf Phalert- 
ſchem Grunde 8%. Ein: Grab des Eumolpos war audy. in 
Athen, wie eined in Eleufis: aber in dem der Anhshe gege⸗ 
benen Namen Mufeion Tlingt ver Stolz auf diefen meuen Heils⸗ 
fiifter nach. Alkidamas in ber Rede des Odyſſeus nennt, ſo 
wie mehrere Andere ven Muſäos Athener, „wie auch feine 
Gedichte zeigen“ 89), Bon ven feinen Namen tragenden Berfen 


85) Aglaoph. p. 238 — 242. Wenn Iftros, Androtion u. A. die 
Eleufinien Zöuoinov öpyıa nennen, fo wird dadurch nicht zweifelhaft 
daB Ariſtophanes u. A. die dem Orpheus reisrus im Allgemeinen zufpres 
hen, die Hauptmüfterien, die von Eleufis verflanden haben; fondern es 
zeigt nur daß neben der fpäter gewohnlichen Anſicht, auch dit andıe an 
füh richeizere, daß fie von Eleuſis ſelbſt ausgegangen ſeyen, ſich erhalten 
babe. Wiewohl es auch zweifelhaft iſt, ob der Homeriſche Eumolpos oder 
Ser der netten Schule, der Thrakiſche ober von Orpheus abhängige ver⸗ 
ſtanden ſey. Dem Eumolpos fchrieb man nad Suidas s. v. anıh sels- 
süg Am,uſrooc zai ie Tüv unamelur Huoddoar Tip: 1ais Ioyarodaw 
auwo yeronlımy zu. Darauf iſt zu beziehen Hermeſtanax 15:20, wo 
fein Weib Antlope heißt. 86) Paus. 1, 25, 6. 87) Brunck. 
Anal, 3, 253 n. 485. 83) Einiges Über Mufäos hei Voß Hymnuds 
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erflärt Paufaniad allein ven für Phlya und bie Lufomiben, 
pie auch Orphifche Hymnen gebrauchten 89), gemachten Hymnus 
auf Demeter und ihre Tochter, worin Phlyos Sohn ver Erbe 
bieß, für ächt (1, 22, 7. 4,1,4) In Diefem, weil für Phlya, 
bürfen wir bie Einführung des Jacchos nicht vermuthen, bie 
font son ben Drphifern zu erwarten wäre 9%). Auch ber 
Hymnus des Pamphoos, der nah Paufaniad den Athenern 
die älteften, wir dürfen wohl annehmen, an Alter alle ihre 
Drpbifchen überragenden Hymnen gemacht hatte, fcheint von 
Jacchos noch nichts enthalten zu haben. Paufaniad erwähnt 
aus feinem Hymnus auf die Göttinnen von Eleuſis den Nar⸗ 
kiſſos durch welchen Kore getäufcht wurde, Demeter figend am 
blumigen Brunnen am Wege von Cleufid nah Megara zu 
und geführt von ben Töchtern des Keleos zu ihrer Mutter 
Metanira, die ihr die Erziehung ihres Sohnd anvertraut und 
übereinfiimmend mit Homer, wie er fagt, die Namen ber brei 
Töchter, die mit Eumolpos den heiligen Dienft thaten (9, 31,6. 
1, 39, 1. 38, 3.) Onomakritos ſchob nach Heropot dem Mus 
ſaͤos Weiffagungen unter (7, 6) Daß bie Entwidlung der 
guten Hoffnungen des Homerifhen Hymnus in finnliche Herr⸗ 
lichkeit in feinem Hymnus vorkam, ift oben bemerkt worben. 
Jacchos, zu dem bie Freifenden Becher wohl paffen, wird nicht 
ausprüdlich aus ihm angeführt. Aus Onomafritos aber führt 
Paufanias auch das an, daß Boread dem Mufäos Ylügel ver- 
lieben babe Ci, 22, 7), was der Argonautendichter auf ben 
Orpheus überträgt 9"). 

Ueber ven Einfluß der Orphifer auf die Umgeftaltung der 
Eleufinien gehn wir nicht hinaus. Auch in den Mythus von 


auf Demeter ©. 130 f., in meinen A. Denkm. 3, 464, wo ber Ausdruck 
„Ihratifhen Urſprungs“ u. f. w. gu ſtreichen if. 89) Paus. 1, 14,2. 
9 37, 2. 90) Auch bie Gephyraer in Athen hatten beſondre Drgien 
ber Demeter. Herod. 5, 61. Die Phytaliden hatten fie in ihr Haus 
aufgenommm. Pause. 1, 37, 2. Der Tempel war zwifhen Athen und 
Cleuſis. 9) A. Denkm. 3, 471. 
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ber entführten Perfephone haben fie Manches hineingedichtet 
was Eleufis nicht angeht, wie insbefondre die Baubo, die 
man in ibm noc immer ald eine andre Jambe in Zufammen- 
bang gefeut fieht. Allerdings fagt Clemens: sauı” don u 
zgume vuy A9yvalsy wuomga, weise we za 'Ogysös 
dvarongpsı. Aber er muß wegen ber vielfachen Uebereinſtim⸗ 
mung des Orphiſchen und bes Eleufinifchen auch bier Orphi⸗ 
fehe Berfe ald Duelle auf Cleufis bezogen haben, die dahin 
nicht gehörten, und die Athender ftelt er dem Orpheus voran, 
weil die hochberühmten Athener wegen des Hängen an foldyen 
Mofterien ihm beſonders verädhtlih find. Aber unmöglich 
konnte in Eleufid auch nur als eine abgelonderte Scene für 
fi) Dysaules dargeftellt werden neben Triptolemos, biefer zum 
Rinverbirten und Eumolpos zum Schäfer gemacht werden — 
nach der Idee daß das Hirtenleben dem Aderbau vorangieng. — 
Dysanles gehört, als eine Bariation von Triptolemos, nad 
Keleä, als dort, wie unten vorlommen wird, eine Abart ver 
Eleufinien eingeführt wurbe, mit ihm vermuthlich auch Baubo, 
als eine Bariation per Jambe, welche die trauernde Demeter 
zum Lachen bringt. Und worauf Gregorius in einer Prebigt 
kurz anfpielt, daß Demeter ven Keleos lüftern macht und fich 
ihm bingiebt — mit dem Sinn daß bie anlachende, liebe Erbe 
dem Arbeiter ihre Gaben nicht worenthält, wie eine im Aglao⸗ 
phamus (p. 818-824) mit den andern ausgefchriebege Stelle 
des Ronnus deutlich verraͤth — iſt Orphiſche, aber nicht in 
Eleuſis eingeführte Symbolil. Denn werm ver Kirchenvater 
sufammenfaßt, daß Kore geraubt wird, Demeter irrt za Ks- 
dsov; uva; änsıcdyss za Tosmtolfpovs xal Öpdxovsas xal 
ra iv most, va da nacyes' aloyuivonm yap nusog dov- 
vas ınv vorsös vulsıiv — oldsv "Elsvais teure xal 08 zür 
oaronmsvoov Bnönsos, fo bezieht alles Andre zwar ſich auf 
Eleufis, das Letzte aber ift ſehr wahrſcheinlich nur ver Pelo⸗ 
ponneſiſche Zuſatz, als dort Eleufinien eingeführt wurden, ob⸗ 
wohl dieß auch als eine in das Drama von Eleuſis ſelbſt 
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durch Orphifer eingefchobene Zwiſchenſrene gedacht werben kann. 
Aber eher wird es in Keleäſſelbſt mit Dem Dysaules und wit 
der Banbo eingeführt worden ſeyn als dort. Recht fichtber 
wird :wie der beſondre Mythus, nad mythographiſcher Art, 
fälſchlich mit dem alten nad ver Zeitfolge in Verbindung. ges 
jegt wird, durch das Scholion zum Ariſtides, wonach Demeter 
von Keleod und Triptolemes, die Ihr den Räuber der Tochter 
verrathen, zum Lohn. vafür das Getraive erhält, nachdem fie 
zwsor (npdrov) mit Keleos, vem Dater des Triptolemos 
(durch den fie das Getraide giebt), geſetzwidrigen Beifchlaf ges 
pflogen hat Coor dem fie ſich nemlich entbliößte). Wie verträgt 
fih mit der Einfalt der älteren Gage vie plumpe, — 
Spmbolik der Orphiſchen Umbildung? 

Unter den bildlichen Denukmälern dieſes Gultes R. weit 
das wichtigſte vie Gruppe des Phiblad unter ven Göttern 
Athens im hinteren Giebelfelve des Parthenon, Die uns war 
nur in ber Carrepſchen Zeichnung erhalten ik. Durch vie nicht 
aus. pen Leben entlehnte. md für das Auge nicht. gefällige 
Anorbnung berfelben wollte ver Künſtler wahrſcheinlich die 
myſtiſche gleiche Beziehung des Knaben zu den Göttinnen, die 
im Dual genannt werben, ausdrücken. In minder Tühner 
Weiſe geichieht dieß in einem in Eleufis felbt 185P, gefuadnen 
Relief aus ver Zeil des großen und Ichönen Style; „Demeter 
eine lange Fackel, Kore in jugendlicherer Geftalt, ‚pin langes 
Scepter. haltend, ihr. gegenüber, zwiſchen beiden, ein. ihr u 
gewandied nadies Kind, welchem Demeter die Hand auf ven 
Kopf legt“ 9%. Unter ven Ueberreſten von dem Fries bes 
Erechtheion 25), deſſen Inhalt und Plan im Ganzen nit: zu 


92) Bullettino d. Inst, archeol, 1859..p. 200. Die Mutter mit 
dem Kinde in neun Votivbildern aus Paſtum, welche ‚Gerhard in den U. 
Bildwerken Taf. 96 zuſammengeſtellt hat, nennt er ©. 339 f. mit Recht 
Demeter Kurotrophos. Sehr ungewiß dagegen der Name Jacchos in vie⸗ 
len der Monumente Taf. ?—4 und Taf. 312. 313. S. 79. 80, bie zum 
Theil ſehr fhwieriger Deutung find. : 93) Wbgebitbet nach Ranyabe 
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errathen. if, kommt mehrmals wiederholt vor die Mutter mit 
dem Sohn auf dem Schoofe: Jacchos iR ziemlich erwachſen, 
fo daS man buch die Compofition unwigtärlih erinnert 
wird an das Werl des Michel Angelo in ver erfin Capelle 
ber Peterskirche rechter Hand. Der anfallende Umſtand 
daß die Marmerreliefe bier auf Blöde des ‚harten ſchwarzen 
Steine von Eleuſis mit eifernen Nägeln aufgebeftet waren, 
möchte Daraus zu erflären ſeyn daß die Vorftelung Eleu⸗ 
ſis angimg, ba bie alte Kunſt in dem Diaterial Rädiicht 
auf bie Borkellung zu nehmen feit alter Zeit gewohnt und 
Bedeutung darin zu legen oft fehr fpipfinpig war. In einer 
bemalten Thonſigur in Stadelberge Gräbern hält Demeter 
(wenn nicht Kore) den Heinen Jacchos 9%) (gewiß nicht ven 
Demophon) auf dem linfen Arm (Taf. 59.) Bon Prariteles 
waren in Athen nad dem Eingang in bie Stadt in einem 
Zempel ber Demeter in der Nähe des Pompeion oder Proceſ⸗ 
fionshaufes Statuen der. Demeter , ihrer Tochter und Jacchos 
mit einer Fackel 95). In einem Hieron über dem Kephiſſos 
fanden Statuen ber Demeter umd ihres Sohns 96%), Cicero 
nennt unter den einzelnen SKunftwerken deren eine Griechiſche 
Stadt fih am wenigſten entäuffern würde, für Athen ben 
Jacchos CVerr. 4, 60.) Aus fpäterer. Zeit haben wir Dop⸗ 
pelbüften des Jacchos umd der Kore 9). Die Darftelungen 


Antiquites Bellöniques T. 1 pl. 3. 4 in DOverseds Geſchichte ter Br. 
Piaſtik Sp. 1 S 230 Fig. 31, i. Bel. Kunfiblatt 1836 ,@t. 39: 40, 

94) Ovid. Metam. 4, 18 aetemus puot. 95) Paus. 1, 2,4. 
Bielleicht derſelbe Tempel, welchen Nutarch Jatchelon nennt Ardatid. 27, 

96 Paus. 1, 37, 4. 97) Zoegas Bermuthung Bassir. 2, 172, 
daß das gefkügelte Kind mit ber Fakkel neben dem Thron des Hades und 
der Todtentonigin, gegenüber den Danalden, nicht den Amor, fondem 
den Jacchnud vorſtelle, iſt mie zweifelhaft: der Won der Weihe könnte nicht 
wohl dem Riteingsweihten gegemübtrgefiellt ſeyn. Mathgeber erklarte in 
einer Recenſion Emil Brauns Dionyſos Pfieg für Jacchus; aber geflüs 
gelt ift diefer nicht nadhweislih: man müßte bean etwa in den Antiquites 
du Bospore Cimmerien pl. 708, 1 für Jatchod das geflägelte Knaben 
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des Jacchos ſchwanken nach den verfchiedenen Auffaffungen des 
myftifchen Berbältniffes zu den zwo Göttinnen von dem Säug- 
ling an der Bruſt ꝰ»e) bis zu der ausgewachsnen Geftalt des 
Zünglings. Als folder ift der des Prariteles zu denken (vers 
muthlich der von Cicero gemeinte), auch der in der großen 
Proceſſion getragene nach Arifiophanes in den Frebſchen, ber 
ogates Isos (395), nad welchem auch Antinvus als vsog 
Tæxxoc in Eleuſis gefeiert wurde 99). Die großen von Ger« 
hard verdienftlich zufammengeftellten Griechiichen Myſterienbil⸗ 
der (1839) von Apuliſchen Bafen enthalten nichts was ben 
Jaechos angienge. Dagegen ift er noch in der Römifchen Kai⸗ 
ferzeit an dem berühmten Mantuanifchen Onpr neben ber Kore 
gebildet 100), 


Berbreitung der Eleuſinien. 


Nah dem Schluß des Homeriſchen Hymnus hatten fchon 
damals die zwo Göttinnen auffer dem Volk von Eleuſis auch 
die Inſel Paros und Antron, eine Seeftant Theffaliens 
unweit von Pyrafos. Die Demeter in Paros nennt zwar He⸗ 
rodot Thesmophoros (6, 134); allein das Polygnotifche Ge⸗ 
maͤlde in Delphi und daß Ardilochog feine Mutter vie Magb 


nehmen wollm, das zwo Böttinnen zwiſchen ſich auf ihren Schultern figen 
haben, wahrend Taf. 70, 2 eine einzelne Gottin ein Knabchen ohne. Flügel 
auf ihrer linten Schulter trägt, und 70, 3 beide ſich umſchlingen ohne 
den Knaben. Bei Gatull 64, 2523 florens volitabat Jacchus iſt offen: 
bar Jacchus, mie nicht felten, insbefondre bei Römifden Dichtern, uneis 
gentlih gefeht für den Thebiſchen Bachus. 98) Suid. Hesyeh. 
Taxyos dıovvoos ini ro uacıg a. 1. A. Hierauf fpielt Lucretius an 4, 1160 
mammosa Ceres. — Auf einem Heinen Appuliſchen Gefaßchen iR Iachos 
als Knäbdhen gemalt (JIONLZOZ) und gegenüber der Kopf der Kore, 
gelehrterweife mit dem Namen AXIO, Ugtokerfa gemeint, welche für Ser: 
fephone gehalten wurde. Gerhards Archäol. Zeitung 1850 Taf. 16. 

99) Preller in Gerhards Archäol. Zeit. 1845 ©. 108. 

100) Böttigerd Kleine Schriften von Sillig 2, 306 f. 
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Entpo nannte, was mit ver Eleuflichen Sambe eins iſt ), auch 
ein ſpaͤtes Pariſches Grabepigramm, worin bie Allgebieterin 
Kura angefleht wird die Verſtorbene an ber Hand zu dem Orte 
der Frommen zu führen 2), befkätigen es daß Gebräuche von 
Eleufis nad Paros übergetragen waren. Zu den Joniern 
ſcheint fonft, wie oben bemerft, das Myſtiſche nicht gebrungen 
zu fen, das zur Zeit ver Auswanderung vermuthlich noch 
nicht entwidelt war wie im Hpmnus: in den Staaten biefes 
Stammes finden wir vorzüglich Thesmophorien oder Feſte ver 
Kore insbefondre gewidmet. Nörblic von Attika hatten Des 
meter Eleufinta und Kore zur Zeit ver Perſerſchlacht einen, wie 
Plutarch fagt, fehr alten Tempel nahe bei Hyflä unter dem 
Kithäron (Aristid. 11), nad welchem ein Begleiter des Ko⸗ 
driden zur Stiftung von Milet ver Demeter Eleufinia ober 
ven Howiass einen Tempel bei Diykale errichtet hatte 5). Vor⸗ 
züglich verbreitete fich im Peloponnes ihr Dienft durch Umge⸗ 
flaltung eines früheren, fo wie dort früher ver Apollonsdienſt 
in einen Ppthiſchen umgeftaltet wurbe und Preller bat fchon 
in feiner Demeter vie Bemerkung gemadt daß feit der Eman⸗ 
eipation der Peloponnefier aus ver Abhängigkeit von Sparta 
viele Stiftungen im Peloponnes von Eleuſis aus gegründet 
worden feyen (S. 148. 386.) In Keleä bei Phlius war 
alle vier Fahre eine Telete, Nachahmung der Eleufifchen; der 
Zempel hieß wie in Eleuſis Anaktoron, ver Stifter, ſtatt Triptos 
lemo8, Bruder des Keleos, Dpsaules, Zmeimalfurder, ver 
nach dem Königthum des Aras, Aderers, von Eleuſis gelom- 
men war . Eine freiere Nachbildung waren die auf einen 
alten Stamm gepropften Dipfterien in Zernä, deren Hiero- 
pbanten fi für Abkömmlinge ver Eleufifchen ausgaben 5). 
In Argos, wo man mit den Athenern binfichtlich des Alierthums 


1) An Schwenck in deſſen Etymol. mythol. Andestungn &. 333. 
2) C. J. 2415. 3) Herod. 9, 97. 101. 4) Paua. 
2, 14. 12, B. 5) Prelers Demeter S. 210 f. 299. 386. 


556 


und der Gaben der Götter am meiften wetteiferte und Deme⸗ 
ter son Peladgos im Haus aufgenommen war, gieng bie Sage 
doch Pie Vermittlung ein, daß der Hierophant Trodilos aus 
Argos floh und ein Weib aus Eleuſis nahm und mit ihr ven 
Eubuleus und Triptolemos zeugte 69). Daher wird bie Deme⸗ 
ter in Argos Eleufinia genannt 7), So war in Keleä aufler 
einem Grab des Aras, des Aderers, eines Des Dysaules von 
Eleufis 9). Sn Pheneos in Arkapien war Demeter von 
Trisaules und Damithales im Haus aufgenommen worden, 
die ihr als Thesmia unfern von der Stadt einen Tempel bau⸗ 
ten und eine Zelete einſetzten: in der Stabt aber hatte auch 
Demeter Eleufinia einen Tempel angeblich von einem Eumol⸗ 
piben im dritten Glied, worin jährlich viefelben Hanplungen 
wie in Eleuſis gefeiert und bei ver größeren Telete aus zwei 
großen Steinen, zwilchen denen fie lag, eine die Telete betref⸗ 
fende Schrift herausgenommen und ben Myſten vorgeleſen 
wurde 9. Auch an der Gränze ber Thelpufisr ein Tempel der 
Demete Eleufinia mit großen WMarmorftatuen von ihr, Kora 
und Jacchos 19), ein andrer in Bafilis 1. Auch murben die 
Großen Göttinnen in Megalopolis eingeführt 17. Nah 
Andania in Mefienien, wo ver ‘Demeterdienft von Argos her⸗ 
ſtammte, brachte die Elsufiiche Reform ein Athenifcher Miſſio⸗ 
när Methapos nach der Herftellung Meſſeniens durch Epami⸗ 
nondag, in welde Zeit Methapos, wie D. Müller nach Pau 
fanias mit Recht angenommen hat, und von ibm vermuthlid 
wurde bie erſte Stiftung auf ben Pandioniden Lykos zurüds 
geichoben, und auch Kaukon zu einem Eleufier gemadt, da 
doch Kaukon ein alter Peloponnefifcher Name if. -Paufaniad 
ftellt die Begehung dieſer Telete an Heiligkeit zunaͤchſt nah 
den Eleufinien (4, 1, 4. 2,4. 15, 4, 4, 26, 6, 27,4. 33,5) 


6) Paus. 1, 14, 2. 7) Athen. 13 p. 609. 8) Paus. 
2, 12, 5. 9) Paus. 8, 14, 8. 15, 1. 10) Paus. 8, 3, 1. 
11) Athen. 13 p. 609 I, Paus, 8, 29, 4. 12) Paas, 3, 31, I. 
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und ed wurben auf dem Boden berfelben im Karnaſiſchen Hain 
unlängft zwei für vie eroterifche Feier des Dienſtes reichhaltige 
Infchriften entvedt 15). In Lakonien war kin Bleufinion auf 
einer Döhe des Taygetos, wohin an beftimmten Tagen die Bil 
ber Der Demeter und Kore aus Helos getragen wurden 1%), 
wo Diele vielleicht geftiftet waren nach der von’ Thukpoides bes 
zeugten aus Veranlaſſung des vritten Meffenifchen. Kriegs mit 
den Heloten gefchlofjenen Berbindung der Athener. In Sparta 
war ein Tempel der Kore Soteira 15) ımb em — is 
kampf hieß Eleuſtnios 160). 

Leicht ergiebt fi wenn man dieſe Racrichten zuſammen⸗ 
halt, daß ein großer Unterſchied zu machen iſt zwiſchen einer 
ernfibafteren Aufnahme und Nachbildung ver Hauptibeen und 
des Dienfles von ‚Eleufid im Ganzen oder vielen Einzelheiten, 
und ber oberflächlichen Berbindung durch einige Namm und 
Sagen, der Entlehnung inshefonpre des in Anjehn ſiehenden, 
geheiligten Ramens von @leufid. Jacchos namentlich iſt in 
Böotien und im Peloponnes, wie e& fcheint, Aufferft wenig ber 
fannt geworben. An vielen Orten ſehn wir auch einfach die 
Gottinnen bloß des Feldes beibehalten 17). 


13} Zahrb. f. Philol. 1859 ©. 191—193. Gerhard Arch. Anzeiger 
1858 S. 251* 258%. Sauppe im 8. Bbe ber K. Gef. 1860. Die Telete au 
het Diedor 33,5. Der fehr heilige Tempel der Deo in ber Stadt 31,7. 

14) Paus. 3, 20, 5. 6. 15) Paus. 3, 13, 2. 16) Hesych. 

17) Se waren in ber Stadt Phlins, in deren Nähe wir reine der 
von Eleufis nahgebilbete Telete fahen, ein Tempel der Demeter und alte 
fitende Bilder (der zwe Gottinnen.) Paus. 2, 13, 3. Bmwifden Phlius 
und Sikyon feierten im Hain Ppräa in einem Hieron die Männer. bie 
Demeter Proftefia und die Kore, die Weiber aber. in dem fogenannten 
Nymphon, wo die „die Geſichter zeigenden” Statuen des Dienyfos, der 
Demeter und der Korte Pau. 2, 11, 3. Die Abſonderung und der 
Nymphon erinnern an den Gedanken aus dem die Thesmophorien hernors 
gegangen find, Dionyſos am. den Jacchos. Auf dem. Wiege von Zrözen 
nah Hernuon war. ein Hteron ber Demeter und Kore und eined der Des 
meter Thermeſia, derſelben in ber Nähe zwei qudre. Paun..% 34, 6, 11. 
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Bon Sparta aus fcheint ver berühmte Name auch nad 
Kreta gekommen zu fen, wo der Monat Eleufinios In Olus 
vorfommt, eine Göttin Eleufina in dem Bundeseide vieler 
Stadt und ber Bürger von Lato (Eleufina zwifchen Aphrodite 
und Britomartis geſtellt) 25), auch der Ortsname Eleuſis, fo 
wie diefer und der Monat Eleufiniod auch in Thera. Daß in 
Kreta der Dienft ver Eleufinia nicht myRtich war, bemerft Dio⸗ 
dor ausprädlid (5, 77) In Sicilien bat ver Demetervienft 
nichts von den Eleufinien angenommen, obgleich fie.auch dort 
berühmt waren, wie. eine Stelle des Epicharmos aus dem 
Automolos zeigt. Eine Artemis Eleufinia CHelate) in Sici⸗ 
lien bei Heſychius (Eisvolveas) war vielleicht nur von einem 
Siciliſchen Dichter erwähnt. Sonft erfühnte fi die Sage zu 
ber Behauptung, in Sicilien habe Demeter ven Waizen ger 
fchaffen und ſey von bort nach Eleuſis gefommen 19. In 
Antiochia wurde eine Artemis von fo großer Schönheit, daß 
Ptolemaͤus Philadelphus fie fich ſchenken ließ, Eleufinia ges 
nannt weil die Göttin wunderbarerweife begehrt hatte zurück⸗ 
zutommen 2%), wovon fie diefen Namen erbielt; auch hieß ein 
dortiger Engmweg Eleufinios 2’). In Italien bildeten ſich die 
aus den Eleufinien entiprungnen Mpfterien des Liber und der 
Libera, die immer ritu Graeco gefeiert wurden, aus 22). In 


In Sikyon hieß die alte Akropolis Demeterhügel, nad ber Seite der 
Ebene hin, Sırab. 8 p. 382, daher die Göttin Hier den Namen Epopis, 
die auf der Warte, hatte, Hesych. wiewohl er am Abhang ftand. Paus. 
2, 11, 2. Bet Aegion war neben dem alten Tempel des Zeus Homagys 
rios ber der Demeter Panachäa und einer der Kore, Paus. 7,14, I, unb 
diefe beiden find auch auf ben Bunbeömünzen verbunden. Eckhel D. N. 
2, 231. Auf dem Wege von Tegea nad Argos Tempel der Demeter mit 
einem dichten Eichenhain (mie im Dotion), ein Hieron ber Kore dei Yale 
lantion, ein Tempel der beiden Fruchtbringenden, Kapzopopos, Paus. 
8, 44, 5. 53, 3. 18) C. 3. n. 2448. 2584. 19) Diod. 5, 4. 

20) Liban. 1, 30, 1. 31) Liban. Epist. p. 619. 

32) Marquardt Möm. Alterth. 4, RT @ine Inſchrift deo Baccho 
Cereri et Chorae (Köep.) 
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Alerandria führte Ptolemäus Philadelphus einige Gebräucde 
des Demeterdienſtes aus Athen ein und eine Fleine Vorſtadt 
erhielt den Namen Cleufis 25). 

Eine Demeter Kabiräa mit Kore, deren Hain nur ben 
Eingeweihten zugänglich war, verbankte Iheben vemfelben Athe- 
ner Methapos, welchen Paufanias wohl bezeichnet, da ber 
Ausdruck ovvdsıns, Zufammenfeper der Telete von Antania 
und von allerlei mpftifchen Orgien (4, 1,5) eine Bedenklichkeit 
jelbft bei ihm verräth über das mythologifche Kauderwälſch, in 
welchem diefer eifrige Propaganbift der Göttin von. Eleufig, 
wahrfcheinlich vermittelft einer ſehr impofanten geiftlichen und 
Atheniſchen Berfönlichkeit, feine wohl fehr unklare myſtiſche 
Idee geltend machte. Ungenau aber ift hierbei fein Ausprud 
dag Methapos auch den Thebern die Telete der Kabiren ges 
grändet- habe, vie er nur mit einer andern verfnüpfte und die⸗ 
fer eigentlid unterorbnete. Es befand ſich nemlich dort, wie 
wir aus ber andern Stelle fehen (9, 25, 3), ein Kabirion 
(9, 26, 1. 4), ein Tempel ber Kabiren, von denen bie mit 
ihnen in Verbindung gefegte Demeter ven Namen erhalten hat. 
Belannt find und die drei Zemnifchen Kabirenbrüber von Theis 
falonife ber, in der myſtiſchen Umdeutung ihres Weſens, wo⸗ 
nach der eine von ihnen den Tod durch die beiden andern lei- 
bet, wie Zagreus (durch die Zitanen), und daher auch ale 
Dionyfos bezeichnet vorkommt 29. Schon Pindar aber nennt 
in dem neugewonnenen Sragment über den Urmenfchen neben 
dem Disaulos von Eleufis einen Kabiros auf Lemnos ale 
Stifter von Orgien (— 7 xallinaıda — dgemwv Kaßsıgov 
doykoor) 25), wonach fihon damals in Lemnos ähnliche Miy- 


23) Clem. Al.Protr. 2, 19. Corybantia sacra Arnob. 5, 19. Jul. Firm. 
p. 426 Gron. Schol. Callim. in Cer. 1. Vita Callim. 24) Aeſchylus 
Tril. ©. 20— 256. 2359 f. 25) Sin Diodoros Sardianos läßt einen 
im Schiffbruch geretteten Diogenes danken. dem Bbotios Kabeiros, dem 
Herren, den er mit. ben Samothrakiſchen Kabiren vermifcht. Brunck. Anal, ‘ 
2, 185, 1. Bgl. Paus. 10, 38, 3 05 nidor u Inioracdes voniLomms. 
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ferien fattgefunden haben und nach Theffalonife und Bootien 
nur verpflanzt worden feyn müffen.: An ver Stelle des Jacchos 
in Athen alfo, der ein Dionyfog iſt, wenn er auch dert nid 
nach mimiſcher Cäremonie den Tod leivet, werben die Kabi- 
ten mit ven zwo Göttinnen amalgamirt umb Demeter ihre 
Mutter genannt wie Jaechos Bruder der. Kore 2%. Die Ka⸗ 
biren mögen in Theben eine nicht unbedeutende Legende ge 
babt haben, «ber das Meifte was Panfaniad berichtet von 
Kabiräern als Einwohnern einer Stadt Kabira, darünter 
Prometheus und fein Sohn Aetudos, denen Demeter zur Zeit 
als die Epigonen Theben genommen hatten, während bie Ras 
birder übrigens von den Argeiern vertrieben würben, ihr Käſt⸗ 
chen vertraute, von einer Pelarge, d. i. Pelasgiichen Stifterin 
u. ſ. w. fcheint von Methapos herzurühren, der das Kabiri⸗ 
fehe mit feirier Demeter zu verfnüpfen unternahm (ähnlich wir 
in Lernä auf altem Stamm das Eleuſiſche Reid geimpft wurde) 
und der auch bier wie in Andania fidh fehr keck und gebieteriſch 
in Erdichtung von Vorgeſchichte zeigt 7). Die myſtiſchen Ger 
braͤuche verſchweigt Paufanias. Im Antheton war nach dem 
felben audy ein Tempel ver Kabiren mitten in der Stadt und 
ein Hain umber, und im ver Nähe ein Hain der Demeter und 
ihrer Tochter (9, 22, 5), Bi alſo hier Die Demeter Habiräa 
des Methapos. Eur 9 





26) Mertwürbig ift eine antite Pafte mit diefer Kabirifgen Demeter 
in Tolkens Verz. der Gemmen bes k. Mufeums in Berlin R. 239 ©. 118. 

77) Mein Verdacht in Bezug auf die Angaben über die Kabdirätfihe 
Demeter iſt att, f. Tril. S. 270 f. (md Übrigens Methapos mit Anrecht 
in ein früheres Zeitalter zurüdigefeht wird), wobon Zange außgegangen iſt 
indem er in der Ienaifchen Litt. Zeit. 1825 Sept. S.I71ff. O. Müllers 
Anfichten beftteitet, der den Kabtrendienft ’ar die Spike der Thebiſchen 
Mythologie ſiellt noch in feinem Artiket Wbotten in ber: Ballifchen Ench⸗ 
Hopäbdie- und. tn’ feinen Geſammelten Echriften. Bad in -MWütsled Pros 
meiheus &. 435 ff. in ermüdender Weitſchweifigkenn über die Kabirdiſche 
Demeter gefagt ift, leidet an dem mung der — der Beiten 
und der Mythen ber Grifter." Ze 
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Hhilefophie und Glaube 


Es ift eine alte Sage daß der Milefier Thales zuerft die 
Unfterblichfeit ver Seelen behauptet babe, wofür Chörilos, der 
Sänger ded Siege der Athener über Zerres, angeführt wird *9). 
Heraflit fagt: „die Menfchen find fterbliche Götter, der Men⸗ 
chen Xeben tft der Götter Tod, ver Menfchen Tod göttliches 
Leben: nad dem Tode wartet ihrer mas fie nicht hoffen noch 
glauben.” Nad Cicero wird gemwöhnlid angenommen, Pheres 
kydes habe zuerft gefagt und Pythagoras, deifen Schüler, am 
meiften beftätigt, daß die Seelen immerbauernd ſeyen CTuse. 
1, 16) Son von Chios, dem bie Pyibagoreifchen Triagmen 
gewöhnlich; beigelegt werben, fagt in elegifchen Berfen, daß 
wenn anverd ber weile Pythagoras vor allen Menſchen Ers 
kenntniſſe (vopes) gefaßt und erforfcht habe, Pherekydes auch 
geftorben ein wonniges Seelenleben habe (Wuxij seonvöor Blov.) 
Auch Marimus Tyrius bezeugt, Pythagoras zuerfi unter den 
Hellenen habe gewagt zu jagen daß mit ihm der Körper fter- 
ben, die Serle aber von ihm ſcheidend aufſchweben werde, 
unfterblih und unalternd; fey fie doch auch geweſen ehe fie 
hierher kam 20). Hiermit verhält es fich micht anders als wenn 
man die Geſchichte der Ideen über die Natur mit ven Philo⸗ 
fophen beginnt, fo daß Thales zuerft die Lehre von dem Urs 


28) Diog. Laert. 1, 24. Näte Choerili Samiı quae supersunt 
p. 182. Suid. 29) P. 16, 2 Reisk. Hiermit verträgt fi die 
Metempſychoſe, welche Porphyrius Vit. Pyth. 19. Stob. Ecl. 1, 52, 54 
das berüßmitefte der Pythagoreiſchen Dogmen nennt, alddann menn ein 
Menſch gedacht wird, der am Ende der Wanderungen angetoınmen und 
zur Nüdtcehr ohne noch durch andre Beiber zu geben, gereift au ſeyn das 
Bewußtſeyn bat: Pindars Weg des Zeus“, den die Seele geht nad drei⸗ 
maligem Wechſel von Leben und Tod (in drei verichlednen Perſonen), 
wenn fie überall fehuldlos blieb Thren. 4. Die Seelenwanderung legt 
dem Pythagoras fhon fein Zeitgenoffe Zenophanes bei, und zmar die Ae⸗ 
gyptifche, wovon Herodot fpricht 2, 123, und daß der Gegenfaß der reinen 
und der unteinen Serlen und ihres verſchiedenen Aufenthalts damit beftand, 
bemerkt Preller gegen Ariftoteles Ritteri et Prelleri Hist. philos. p. 81. 

Il. 36 
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element Waſſer aufgeftellt habe, die wir doch fchon bei Homer 
finden. Und find nit in Göttermythen alle weirntlihften Ans 
fihten über die Berhältniffe und Gefege der Natur, in beren 
Ergründung und Behauptung die früheren Naturphilofophen 
ſich theilen, fchon enthalten im Keime? Die Grunpfäben des 
Götterglaubens laufen in der Gefcichte der Philofophie zus 
fammen. In ber alten 2itteratur finden wir von Beachtung 
des Zuſammenhangs der Philofophie mit den Mythen und ben 
Dichtern nur zu wenige Spuren; ihr ngöros, primus geht 
bierin,, wie in Hinficht der Fünftlerifchen Erfindungen und vies 
len andern Erfcheinungen, in der Regel von pofitisen Dingen 
und Umſtaͤnden aus. Die Unſterblichkeit it vorzugsweiſe Sache 
des Gefühls und ver Religion, denen zu jeder Zeit ver fors 
ſchende Verſtand auch der edelften Männer nicht folgen konnte. 
Demofrit, der den hoͤchſten fittlihen Stanppunft einnahm 39), 
erlärt die über die Zeit nad dem Tode gevichteten Mythen für 
Täufchungen derjenigen Menſchen welche nicht die Auflöfung 
der fterblichen Natur verfieben. Ihm folgte Difäardy 3. Sehr 
ausgebilpete Yormen, Vorftellungen über die Art der Fortdauer 
haben ſich nicht behaupten Fönnen, wovon bie Heſiodiſche Ueber⸗ 
lieferung über die oberen und unteren Geifter das bedeutendſte, 
aud das meift nur figürlih, poetiſch zu verſtehende Elyſion 
ein Beiſpiel abgiebt. Pherekpdes und Pythagoras waren beide 
den Weihen zugewandt, welche das Myſtiſche in Glauben und 
Gebräucen niemals von Philofophen als folchen entlehnt haben. 
Ohne was die Lebensbefchreiber des Pythagoras fagen, die 
ihn von den Eleufiihen und Samothratifchen Myflerien Vieles 
entlehnen laſſen, für mehr ala Vermuthung ober Yolgerung 
aus Vebereinftimmungen anzufehn, muß ich doc vie Nachricht 
welche Cicero aus Heraklides mittheilt, für achtbar halten, daß 
Ppihagoras mit Leon von Phlius Unterhaltung gepflogen habe 


30) Democr. fragm. ed. Mullsch. n. 117 p. 183, m. 137 p. 186, 
a. 100. 107. 127. 31) Lactent. div. instit. 7, 7, 


(Tuse. 5, 3), was durch Diogenes Laertius beftätigt wird 
(8, 8), und er flammte von Phlius ab nad Paufanias (2, 
33, 1. 7, 3, 5) und Diogenes (8, 1): dieſer Stadt aber lag 
Kelek mit feinen Eleufinien weit näher als Eleufis bei Athen. 
Die Berührung mit innerlich religiös angeregten Männern bie 
im Glauben an ihre Heiligthümer lebten, mußte auf tiefer 
benfende Geifter Einfluß haben, und bie neuere Kritik fcheint 
ben etwaigen Antheil religiöfer Feiern (zelsrar) und der My⸗ 
fierienlehren an mehreren Syſtemen ver Griechiſchen Philofophie 
noch nicht erfchöpfend geprüft zu haben, vielleicht auch weil 
man mandes Zufammentrefien ald zufällig anfah. 

Pindar, welchen Ariſtides nebſt dem Platon zu den Pytha⸗ 
goreiſchen zählt und der über das Wie des unſterblichen Le⸗ 
bens verjchievene Meinungen vorträgt, nimmt einmal auch vie 
Wohnung der Frommen im Himmel an, wo fie in Hymnen 
den großen Seligen preifen (Thren. 3.) Daß Sokrates ber 
Gemeinde von Eleufis nicht angehört habe, wird nicht ges 
fagt 31.7, iſt aber wahrfcheinlih. Er hatte in feiner Jugend 
Philofophen ftubirt, und es iſt nicht unmwahrfcheinlich daß bie 
Philoſophirenden frübzeitig angefangen baben fi von ven 
langen großen Feften, vie zu ben allgemeinen Eulten nicht ge- 
hörten, zurädzubalten und fi) nicht in die alzugroße und all 
zugemiſchte Drvensverbinbung zu begeben. Groß war der Un. 
terfchied zwifchen der finnlichen Seligleit ver Gerechten im Ha⸗ 
des und dem Streben und Hoffen der tieferen Geifter, zwiſchen 
der. Freiheit Des Denlens und ber Gebundenheit des Symbolg, 
das durch die vielen für bie Denkenden zur Poeſir herabge⸗ 
funfnen Schaufpiele nicht gehoben murbe, groß auch der ver 
fortgeichritinen Bildung und der großftäbtifchen Sitte von ber 
heiligen alten Einfall. Aber nicht. zu überfehn iR dabei daß 


31a) Socratem sacrorum Eleusiniorum expertem fuisse, neque 
dixit quisquam, neque id sequitur ex eo quod cum Demonacie 
comparstur a Lucieno. Lobeck Aglaoph. p. 21, 
36 * 
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Platon, wenn aud die Eleufinien für ernfte Athener entbehr⸗ 
lich geworden waren, doch im Phädon ſelbſt, morin er feine 
Speeulation über die Fortdauer des Geiſtes enwickelt, in der 
oben fchon berührten Stelle die Weihen fehr erhebt (zurde- 
vevovow od padkol nvec sivas), wobei er auf fie das Pak 
ten im Schlamm und zugleich das Verkehren der Gereinigten 
und Gemweibten mit Gott (wie Pindar) zurüdführt. Weiterhin 
lefen wir, e8 werde von den Eingeweihten gefagt, daß fie in 
Wahrheit vie übrige Zeit mit Gott verlehren, benn es feyen, 
wie die Teleften fagen, Nartherträger genug zwar, Backen aber 
nur wenig (Wenige, doc Manche, auf welche bie Weihe wirke) 
(p. 69 c.) 32). In der Apologie hat Platon offenbar Eleufis 
im Auge, da Triptolemos zu ben drei Tobtenrichtern Minos, 
Aeakos und Rhadamanth binzugefegt und Orpheus und Mu; 
jäo8 unter den fortlebenden Großen der Vorzeit, Homer, He 
fiodos u. ſ. w. genannt ift (p. 41 a), wobei wir zugleich fehn 
daß Sokrates nicht zu den Eingemweihten gehörte; denn es wär 
in dieſem Fall nicht paſſend geweien ihn fo das ewige Leben 
dem Nichtſeyn gegenüber ftellen zu lafien, ed müßte denn ſeyn 
daß au hier die Nichteingeweihten berüdfichtigt feyen, wie von 
den Rednern geliebt. Im Staat, wo die Meinungen übe 
ben Lohn ver Gerechten von Heſiodos und Homer an verzeich⸗ 
net ftehn, nennt Platon die Sympofien des Muſäos wit dem 
Lohn des guten Königs in der Odyſſee (19, 109114) al 
noch findlicher (vsamıxazsga) unmittelbar zufammen; es folgt 
daß Andre nocd größere Belohnungen von ben Göttern vers 
fünven, daß Söhne der Söhne und das Geſchlecht nachfünftig 
des Frommen und Eidhaltigen daure und anbrer dergleichen 
Preis der Redtichaffenbeit, und dann der Gegenfap zum Fr 
rabied des Mufäss, der Schlamm und das Waffertragen in 
ein Sieb. Was aber nachher von einem Haufen von Büden 


32) In.diefer Hmmfiht find die Auslegungen von Döhinger Duder⸗ 
thum und Heid. ©. 114 .f. ganz verſchieden. 
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bed Muſäos und Orpheus vorkommt, gebt nicht entfernt Eleuſis 
an, fondern die PrivatsDOrpheoteleften welche durch Reiniguns 
gen und Opfer von den ſchwachen Gewiſſen Gaben erpreßten 
gerade wie bie vorher genannten Agprien und Wahrlager 
(2 p. 363 a — 3652.) Bon Herabmwürbigung ober Spott auf 
die Mpfterien von Eleufis kann alfo bier nicht die Rebe ſeyn 33), 
obwohl allerdings ale die wahre Weihe, die wahre Seelen: 
beflägelung — da die Orphifer dem Muſäos Flügel gegeben 
batien — die des. Philofophen ift, nad dem ſtolz edlen Bes 
fennmiß im Phädros (p. 249 c. d), wo es nicht viel fagen 
will Daß unter neun. Stufen ber Lebensftellungen dem mantis 
ſchen oder einem teleftiichen Leben vie fünfte gegeben wird 
(p- 248 d) Der leihten Grazie des Platon iR es gemäß 
daß er auch die ohnehin fo gewagten und ſchwankenden ver: 
ſchiednen Vorflellungen über das geiftige Yortleben mit einer 
grata negligentia behandelt und wohl nicht immer die ringels 
nen Punkte unterfcheivet, Die zu der einen ober der andern 
gehörten. So beruft er ſich binfichtlich der Palingenefie,, bie 
in den Geſetzen als ver Glaube derer die in den Weihen um 
biefe Dinge fi viel befümmert haben, daß nemlid die aus 
dem Hades wieder hierher Gekommnen für die verübten Tha⸗ 
ten die gebührenden Strafen leiden müffen (p. 870 d), und 
die im Phadon als eine alte Sage berührt wird (p. 70 c), 
im Menon neben Pindar und vielen andern Gottesmännern 
unter den Dichtern auf Priefter und Priefterinnen, die ver 
Sache mit Ernft obgelegen haben Cp. 81 a.) Es ift gar nicht 
unwahrſcheinlich daß in der Jaechosperiode ver Eleufinien durch 
Berfe der Orphiker manches Neue nach und nad eingeführt wor: 
den if, und zwar nicht bloß Zufäße zu dem Mythus und ven 


33) Auch niht Rep. 2 p. 378 a, wonad der Hefiodifhe. Mythus 
von Kronos nicht einmal ben Wenigſten, und wenn fie auch ein Schweinss 
opfer ja ein viel größeres gebracht hätten, aljo nit einmal als Myſte⸗ 
rium mitgetbeilt werden ſollte. 
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Gebräucen, fondern auch Speen. Ob darımter auch foldhe 
wie das Berfehren der Seligen mit Gott, wie bie breimalige 
Palingenefie, die auch. als ſymboliſche Darftellung Cein dows- 
psvor) ſich denken läßt, oder bie daß Jarchos eine höhere, vie 
wahre Sonne fey 3*), was zu einer ergreifenden Darſtellung 
Anlaß geben Eonnte, und woraus als bildlicher Ausdruck ent⸗ 
ipringen Tonnte, daß die Myſten Sterne feyen, ober ob Platon 
Das Erfte und das Zweite unter Eleufinifche Merkmale gemifcht 
babe, ſteht dahin. Wenigftens möchte nicht immer firenge 
Mebereinffimmung gewahrt worben feyn. In den Platonifchen 
Geſetzen tft angenommen daß die Abgefchiedenen eine gewiſſe 
Kraft haben und an den menfchliden Dingen Theil nehmen 
(11 p. 927 a.) Ariſtoteles zweifelt ob es nicht für die Todten 
in der Sinnenwelt noch Güter und Uebel gebe CEth. Nicom. 
1, 11 fin.) Hermias von Atarneus, fein Schüler und Plas 
tons Freund, hatte über die Unfterblichleit gefchrieben 56). 

Philon der Juve macht die Bemerkung daß viele gute 
Männer fich nicht einweiben ließen und verworfene zur Ein- 
weihung gelangten 56), und ſchon Diogenes nahm großen An= 
fland daran daß ein Agefilaos und Epaminondas im Schlamm 
liegen und der Dieb Patäfion belohnt ſeyn follte 37). Wer ver 
die Welt und die Gefchichte kennt, wird es nicht natürlich und 
nothwendig finden daß auch Eleufis, nicht bloß der Thyrſos⸗ 
träger im Bergleich mit den Bacchen wenige verfammelte, ſon⸗ 
dern auch Mißbraͤuche einreifien ließ, mehr und mehr im Fort⸗ 
gang ber Zeit vom Ernſte der Wahrheit zum Schein über- 
gieng und für Biele durch die Fortſchritte der Bildung nicht 
nur entbehrlich, fonbern durch bie eigne Entwicklung der geifl- 
lichen Anftalt zurückſtoßend wurbe? 


Dauerhaftigkeit des Eults von Eleuſis. 
Apollon hatte fon zur Zeit des Pyrrhus Orakel zu geben 


34) Clem. Al. Protr. 2 p. 18 rov "Iaxyor To Yes. 35) Suid. 
36) De sacrificant, p. 857 a. 37) Diog. L. 6, 39. 
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aufgehört, fagt Cicero (de divin. 2, 56. 57), alfo breihundert 
Jahre vor Chriſtus. Weit mehr behaupteten vie Eleufinien 
ihr Anſehn und ihren Einfluß. Doc klagte im Mithrivatifchen 
Krieg im Jahr 87 vor Chriſto Ariflion, der in Athen nad 
der Herrichaft firebte, vor dem Boll, verfiummt fey die heilige 
Stimme des Jacchos und verfchloffen das hochwürdige Anal⸗ 
toron 5%). Kaifer Auguſtus hatte, wie aus dem oben Anges 
führten zu vermutben if, den Gedanken, da Athen jegt eine 
Art von Hochſchule war, wie den alten Römiichen Volksglau⸗ 
ben, fo auch ven weit älteren von Eleuſis zu heben. Claudius 
machte einen Berfuch vie Eleufinien in Rom einzuführen 5°). 
Habdrian ließ fi einweihen, „nad dem Vorgang von Hercules 
und Philippus“ 0); Marc Aurel ſchrieb, als er im Begriff 
war es zu thun, an Herodes Atticus um ſich mit ihm zu vers 
föhnen, der doch nur ſich gegen ihn vergangen hatte +1). Ari⸗ 
ſtides beflagt den gemeinfamen Fall des Tempels und der Feſte 
durch Feinde der Götter unter und über ver Erbe Cor. 19), 
durch Chriſten, bie zu diefer Zeit nur heimlich Yeuer an den 
Zempel gelegt und dadurch die Feſte unterbrochen haben können, 
und macht den Einwohnern Vorwürfe daß fie die herannahende 
Gefahr überfehn hätten. Als die Ehriften flärker geworben 
waren, fchlugen fie am Partbenon koloſſalen Göttern des Phi- 
dias die Köpfe ab und zerhadten einen Theil der Metopen. 
Arifiides nennt in der durch jenes Ereigniß veranlaßten Fleinen 
Rede den Tempel und feine Myſterien das einzige Denkmal 
der alten Wohlfahrt zugleih und Heiligkeit das Athen und 
Hellas verblieben ſey, und zwar jährliche Feſte, da bie andern 
Panegyren vierjährig feyen, nachdem Sees und Lanpfchlachten, 
Geſetze und Staaten, Gedanken und Klänge und fo zu fagen 
Alles aufgehört habe. Dadurch eben erflärt fi) daß gerade 


38) Athen. 5 p.213d. 39) Suet. Claud, 25. 40) Spartian. 
13. C. 3. 434. 41) Philostr V. 8. 2, 1, 12. Dio Cass. 71,31, 
Jul, Capit, M. Aur, 77. 
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bier einer chriftlichen action im Lande einen großen. Streich 
zu führen einfommen konnte: und auf dieſe beziehen fich bie 
Worte 05 xanıor’ drsoAovpsvos (p. 415): der Brand iſt nach⸗ 
ber erwähnt Cp. 424.) Eine Formel die, auffer ven Frevlern, 
nebft Atheiften und Epifureern, die Chriften von den Eleufinien 
zurüdwied, if durch Lurian bekannt +). Diele fchlichen ſich 
wohl nicht aus bloßer Neugierde, ſondern wie Kundſchafter im 
eine Feſtung ein, nemlih um Stoff zur Belämpfung zu ges 
winnen, Was auf beiden Seiten gemein war, Verheißung ewi⸗ 
ger Seligfeit und bie Forderung religiöfen Sinnes und reinen 
Lebenswandels, nad) vorausgegangenen fymbolifchen Cäremonieen 
der Reinigung und Reinheit, mußte den Streit über bie Ber- 
Ichiebenheiten und ven Kampf um fich zu behaupten auf ber 
einen, um zu fiegen auf ver andern, nur lebhafter unterhalten. 
Wie weit ver Glaube an bie Götter ver Miyfterien von Eleufis, 
denen auch andre verwandten Sinnes an vielen Orten jur 
Seite flanden, in dieſen Jahrhunderten eingedrungen und über 
bie Grengen der Einweihung und beftimmterer Begriffe hinaus 
fich verbreitet hatte, zeigen auch die zahlreichen Sarkophage 
und Grabfteine mit Vorftelungen die ſich anf Das jenfeitige 
Leben beziehen. Ein Daduch von Eleufis, Nifagoras, aus den 
erften Regierungsjahren Conſtantins gieng in einer Inſchrift 
aus den Königsgräbern von Theben hervor +5), Im Jahr 
364, als Balentinian ale Nachtfeiern verbot, ftellte ihm ber 
Prosonful von Griechenland Prätertatus, ein ſehr rechtſchaff⸗ 
ner Mann, vor, dieß Geſetz werde ven Griechen das Leben 
verbittern, wenn fie verbindert würben bie das menichliche 
Geſchlecht zufammenhaltenden heiligen Mpſterien nad dem 
geleglichen Braudy abzuhalten, und es wurde zu deren Gunften 
eine Ausnahme bewilligt *%). Im einer zwei Jahre vorber, 
vor Julians Thronbefteigung , gehaltnen Rede jagt Mamerti- 


42) Alex. 38. 43) Letronne im Journal des Sarv. 1844 
p- 466. 44) Zosim. 4, 3, 
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nus: in miserandam ruinam conciderat Eleusina. Als Zus 
lian ſich einweiben ließ, fab ver Hierophant, fchärfer blickend 
als er, den Untergang der heidniſchen Religion, welchen jener 
abzuwehren trachtete, voraus. Bald nach dem Tode des Theo⸗ 
doſins, Der fie unterbrüdte, zerflörten, angeführt von Schaaren 
von Mönchen, Alarichs Gothen Eleuſis und fein Heiligthum 
bi8 auf den Grund, wenn nicht erfi fpäterbin der befondre 
Chriſtenhaß das Werk ver Zerfiörung diefes großen Bollwerks 
bes Heidenthums förtgefegt und vollendet hat. 

Durch die Eleufinien und burd vie fpiritualiftifche Philos 
fopbie, Aufferlich getrennte, innerlich aber aus ihren verſchie⸗ 
benen Streifen zuſammenwirkende Mächte, war das Bewußtſeyn 
von ber geiftigen Ratur des Menichen fo weit verbreitet wor- 
ben, daß baburd die Griechifch gebilpete Welt auf das Chri⸗ 
fientbum vielfach vorbereitet war. Diefe Bemerkung ift keines⸗ 
wegs neu. So fagte Böckh in einer feiner inhaltreichen und 
fhönen Feſtreden (1853 ©. TI: „Nur die ahnungsvollſten 
Mythen erhielten fich bis fpät herab in ven Myfterien, welche 
in Berbinpung mit Weihen und Reinigungen, nicht zwar durch 
Lehre, aber durch heilige Anfchauungen einen beitern und freus 
digen Blid aus dem biefjeits und dem Enplichen in das jen- 
feitö und das Unendliche eröffneten — Ja wie beftig auch bie 
Hierophanten und Diener der Myſterien noch in ven leuten 
Zeiten fih gegen das Chriſtenthum firäubten, bat man Doc 
nicht ohne allen Grund gemuthbmaßt, daß bie in ihnen fortles 
benden ebleren und reineren Kormen des Mythos dem Chris 
ſtenthum förderlich geweien und bie Gemütker für vafielbe em⸗ 
pfänglicher gemacht haben. Wenn die Kirchenväter bier und 
da den Vorwurf ber Vermiſchung mit heibnifchen Elementen 
machen, fo fcheint dieß beſonders auf ein Entgegenkommen ges 
rade der Myſten, die nur noch fi nicht ganz von ihren frü⸗ 
beren Einprüden und Borftellungen losmachen Tonnten, zu beus 
ten. Wies das Chriſtenthum entſchiedner und fräftiger auf pas 
göttliche Ideal in der Menſchheit hin, fo ift Doch auch ber Ueber⸗ 
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gang von menfchenartigen Göttern in Geftalt und Weſen zu 
der Hoffnung daß des Menfchen Geift unvergänglich fey, und 
zu der Fäbigfeit und Geneigtbeit, darum auch Gott, wie er auch 
in allem Leben und in allen Wedfeln der Natur wirken möge, 
doch von ihr zu unterſcheiden und auch ale Geift, entfprechend 
unferer geiftigen Natur, im Geift anzubeten fey, ein noch wich⸗ 
tigerer Fortſchritt menſchheitlicher Entwidlung geweſen. Der 
Apoftel Paulus beruft ſich in Athen auf die Dichter des Volks 
welche bezeugten, daß die Menfchen göttlicher Ablunft feyen, 
woraus natürlid die Forderung ſich ergiebt, nach Gottähnlichs 
feit (opolwoıs za Fe) zu fireben, und womit zugleich ber 
Sinn für eine innere Gemeinfchaft aller Dienfchen, über bie 
äuffere des Staates hinaus, erwachen mußte. Das Chriften- 
tbum machte die Hoffnung eines andern Lebens zum Volks⸗ 
glauben, nicht zu einer pbilofophifchen Frage, wie Herder fagt: 
und wie das Chriſtenthum felbft früher ift als die Philofophie 
des Chriſtenthums und die neuere Philofopbie überhaupt, fo 
blieb auch bei den Griechen die Philoſophie der Unfterblichkeit 
als das Jüngere in innerem Zufammenhbang mit dem Volles 
glauben als dem Aelteren, ſuchend und forfchend nach Grün⸗ 
den zu deſſen Befeftigung oder Erfegung. Freilich mögen 
wenige Philofophen eine Erinnerung dieſes Zufammenhange 
bewahrt oder in denſelben hiftorifche Einficht gebabt haben: 
ungefähr wie jeut Viele glauben das Chriſtenthum abgethan 
zu haben, die doch den weſentlichen Theil ihrer Bildung aus 
ihm haben, wie jüngft ein hochſtehender Theologe in Heidel⸗ 
berg von der Kanzel herab ausſprach. Bon Eleuſis aus hat 
die Welt den Attifchen Einfluß eben fo fehr erfahren als von 
der Stadt aus durch den Staat, durch Poeſie, Kunfl und 
Wiſſenſchaft. Ja ed wird fich kaum entſcheiden laſſen ob mehr 
durch die Sprache und alle Helleniſche Bildung over mehr 
burd den vielfach und weithin angeregten Unfterblichfeitsglaus 
ben bem Chriftentbum die erften Bahnen feiner Verbreitung 
unter Griechen und Griechiſch Sprechenden geöffnet worden find, 


571 


Wenn bei folden Anfichten von Manchen ver Name Aglao⸗ 
phamos auf mrich angewandt werben follte in dem ironiſchen 
Sinn, worin er den Titel eines in mehrfacher Hinficht ver- 
dienſtvollen und ſtark ausgezeichneten Buchs abgiebt — Abnlich 
wie Paläphatos im Gegenfag bes alten und heiligen Sinns 
die nüchterne und oberflächliche neueſte Auslegung eines ſchlech⸗ 
ten fpäten Fabelbuchs bezeichnet — jo müßte ich Dagegen denn 
gerabe aus befennen, daß mir in dieſem berühmten Buch aller 
dings was die Eleufinien betrifft das Sind mit dem Babe 


ausgefchüttet zu ſeyn ſcheint. 


24. Dionpſos (il, 424— 451.) 


Der Hauptgott eines Stamms ober Staats, wie Athena, 
Apollon, Artemis, Pofeivon, ift Dionyfos nicht geworben, 
auffer etwa in fpäteren Zeiten in Stäbten Kleinafiens '). Einen 
großen Gott aber für Hellas nennt ihn Euripives in ven Bacs 
den (274), neben Demeter, weil ver Genuß des Weins dem 
Reichen und dem Armen wie das Brod gemeinfam war (421.) 
Sp verbreitet wie ver Weinbau, auf den übrigens fein Dienft 
ja nicht befchränft war, war natürlich auch fein Dienf. Be⸗ 
fonders fand er flatt in Eubda, wo noch jegt Wein vie Fülle 
waͤchſt, 3. DB. in Ereiria näch einer Snfchrift CC. J. 2144.) 
Unter den am meiften verehrten Göttern, fagt Paufanias, war 
Dionyſos in Elis (6, 21, 1), fo war er es gewiß auch im 
Sikyon (2, 7, 6), in Raros, Chios u. a. Infeln, er ward es 
mit der Zeit auch durch Feſte und Mipfterien in Athen u. a. 
Stäpten. Daß die Megarer von zwei angeblich durch Melam⸗ 
poden geftifteten Dionyfosbildern eines Patrood nannten ?), 
tcheint ohne befondre Bedeutung. Bei Homer ift Dionyfos als 
Gott des Landvolks ausgeſchloſſen vom Olymp und dem Trois 
ſchen Drama, und daß Homer feinen Mythus und Geflalt und 


1) Pinder über die Giftophoren der Provinz Aſia in dm Schr. der 
Berl. Akademie 1865 ©, 5385. 2) Paus. 1, 43, 5. 
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gang von menfchenartigen Göttern in Geftalt und Wefen zu 
der Hoffnung daß des Menfchen Geift unvergänglich ſey, und 
zu ver Fähigkeit und Geneigtheit, darum auch Gott, wie er auch 
in allem Leben und in allen Wechſeln ver Natur wirken möge, 
doch von ihr zu unterfcheiden und aud ale Geift, entfprechend 
unferer geiftigen Natur, im Geift anzubeten fey, ein noch wich⸗ 
tigerer Fortſchritt menſchheitlicher Entwidlung geweien. Der 
Apoftel Paulus beruft fi in Athen auf vie Dichter des Volks 
welche bezeugten, daß die Menfchen göttlicher Abkunft feyen, 
woraus natürlic die Forderung ſich ergiebt, nach Gottähnlich⸗ 
feit (öpolwaıs za He) zu fireben, und womit zugleich ber 
Sinn für eine innere Gemeinſchaft aller Menfchen, über die 
äuffere des Stantes hinaus, erwachen mußte. Das Chriften- 
tbum machte die Hoffnung eined andern Lebens zum Volks⸗ 
glauben, nicht zu einer philofophifchen Frage, wie Herder fagt: 
und wie das Chriſtenthum felbft früher ift als vie Philofophie 
des Chriſtenthums und die neuere Philoſophie überhaupt, fo 
blieb auch bei ven Griechen vie Philofopbie der Unfterblichkeit 
als das Jüngere in innerem Zufammenhang mit dem Volkes 
glauben als dem Aelteren, fuchend und forfchend nad Grüns 
den zu deſſen Befefligung oder Erfegung. Sreilih mögen 
wenige Philofophen eine Erinnerung dieſes Zuſammenhangs 
bewahrt oder in denſelben biftorifche Einficht gehabt haben: 
ungefähr wie jetzt Viele glauben das Chriſtenthum abgethan 
zu baben, die Doch den wefentlihen Theil ihrer Bildung aus 
ihm haben, wie jüngft ein hochſtehender Theologe in Heidel⸗ 
berg von ber Kanzel herab ausſprach. Bon Eleufis aus hat 
die Welt den Attifchen Einfluß eben fo fehr erfahren als von 
der Stabt aus durch ven Staat, durch Poeſie, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Ja es wird ſich kaum entſcheiden lafien ob mehr 
durch die Sprache und alle Helleniſche Bildung oder mehr 
durch den vielfach und weithin angeregten Unſterblichkeitsglau⸗ 
ben dem Chriſtenthum die erſten Bahnen ſeiner Verbreitung 
unter Griechen und Griechiſch Sprechenden gebffnet worden ſind. 
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Wenn bei folgen Anfichten von Manchen ver Name Aglao- 
phamos auf mich angewandt werben follte in dem ironiſchen 
Sinn, worin er den Titel eines in mehrfacher Hinficht vers 
dienſtvollen und ſtark ausgezeichneten Buchs abgiebt — ähnlich 
wie Paläphatos im Gegenfag des alten und heiligen Siuns 
bie nüchterne und oberfläcgliche neuefte Auslegung eines ſchlech⸗ 
ten fpäten Fabelbuchs bezeichnet — fo müßte ich Dagegen denn 
gerade aus befennen, daß mir in biefem berühmten Buch aller- 
dings was bie Kleufinien betrifft das Sind mit dem Babe 


ausgeſchuttet zu ſeyn feheint. 


24. Dionpfos cl, 44— 651.) 


Der Hauptgott eines Stammes ober Staats, wie Athena, 
Apollon, Artemis, Pofeidon, ift Dionyfos nicht geworben, 
auffer etwa in fpäteren Zeiten in Stäbten Kleinafiens '). Einen 
großen Gott aber für Hellas nennt ihn Euripides in den Bac⸗ 
den (274), neben Demeter, weil ver Genuß des Weins dem 
Reichen und dem Armen wie das Brod gemeinfam war (421.) 
So verbreitet wie der Weinbau, auf den übrigens fein Dienft 
ja nicht beichränft war, war natürlich auch fein Dienſt. Bes 
ſonders fand er ftatt in Eubda, wo noch jegt Wein vie Yülle 
wäh, 3. B. in Eretria naͤch einer Inſchrift CC. J. 2144.) 
Unter ven am meiften verebrien Göttern, fagt Paufanias, war 
Dionyſos in Elis (6, 21, 1), fo war er es gewiß auch in 
Sifyon (2, 7, 6), in Raros, Chios u. a. Infeln, er warb es 
mit der Zeit auch durch Kelle und Myſterien in Atben u. a. 
Stäpten. Daß die Megarer von zwei angeblid) durch Melams 
poden geftifteten BDionyfosbildern eines Patrood nannten ?), 
feeint ohne befondre Bedeutung. Dei Homer tft Dionyfos ale 
Gott des Landvolks ausgefchloffen vom Olymp und dem Trois 
hen Drama, und daß Homer feinen Mythus und Geftalt und 


1) Pinder über die Giftophoren der Provinz Aſia in den Schr. ber 
Berl. Akademie 1855 ©. 5385. 2) Paus. 1, 43, 5. 
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Charakter nicht ausgebildet und fefigeftellt bat, iſt Urſache daß 
beide in auffallenverer Berfchievenheit und fihwanfenver vor 
uns ſtehn ale die anderer Götter, Die Theogonie hatte Feine 
Stelle für ihn auffer daß er beildufig als Sohn der Semele 
genannt if (941.) Mit vollem Recht Tann man fagen daß 
die Bacchiſchen Mythen und Culte ihre Ausbildung fpäter als die 
andern erhalten haben, vie des Pan, des Asklepios und des Her⸗ 
alles ausgenommen. In Athen zog erft Pififiratus feine eier 
in die Stadt, die Demofratie bat überhaupt ihn gehoben. In 
dem älteften Heiligthum des Dionyfos in Athen bei. dem Thea⸗ 
ter war ein Dionyſos Eleutbereus, deſſen altes Xoanon von 
Eleutherä dahin verfegt worden ward). Wenn Könige von 
Dionpſos abflammen, fo iſts in Attila Melanthios, aus der 
Klafie ver Hirten; Afyle wurden vorzäglich ihm häufig geſtiftet ). 
Bielleiht nahmen des populären Scheins wegen bie Könige 
nach Aleranver die Maske feines Namens an, fo wie ihm 
ber politifche Piolemäus Philadelphus das aus Athenäus bes 
fannte überfchwängliche Feſt feierte Die Etrurier nannten 
den Dionyfos Phuphluns, wie es fcheint, mit einem Beinamen, 
Populonius, Aguonos. Im Durchgang durch die fläbtifche 
und bie allgemeine Helleniihe Bildung, in ber Berbindung 
mit andern früher ausgebildeten Göttern it Dionyſos ein Ans 
brer geworden. Doch erhielt fich in feinem Cult die alte Roh⸗ 
beit mehr als in andern, welchen früher durch bie heroiiche 
Lebensweife, dann durch die ſtädtiſche Civiliſation, ein Helleni- 
ſches Gepräge aufgeprüdt worden. Die Primitise war mit 
ber Thrafifchen und Phrogiichen Art näher verwandt und ba 
e8 ſich zum Theil behauptete, fo zog es auch in fpäteren Zeis 
ten das verwandte Ausländifche wieder an. Die Natur des 
Dolfemäpigen blidt, auſſerdem daß es fi im DVerborgenen 


3) Paus. 1, 2, 4. 20, 2. 29, 2. 38, 8. 4) In Teos, in einer 
Kretifhen Stadt Chish. p. 104. 112 vgl. Tao. Ann. 3, 61, ihm als 
dem Dionyfos Bacchios Demofios in Tralles in einer Jnſchrift. 
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Betlich fortfeßte, vielfach hindurch; in Aufzügen und in ben 
Perfonen des Thiafos muß den Stäbtern der ländliche Urs 
fprung immer fehr fühlbar geweſen ſeyn. Das Ineinander⸗ 
fpielen des Urfprünglichen und des Umgebildeten läßt ſich bald 
erkennen, bald ahnen; ganz ſcheiden fann man es nidt. “Die 
Kunf bat in dieſem Kreis aus dem Bollömäßigen unmitiels 
bar f&öpfen müſſen und bat dieß vorzüglich in einer von Bils 
bung gefättigten Zeit gethan; fo bag in ibm, im Vergleich 
mit ber Hoheit und Würbe der Poeſie, worin ans früherer 
Zeit die andern Götter überliefert waren, der Vorzug an Fri⸗ 
ſche, Leben und Fülle auffällt, wie fie eben im Volk und feinen 
Sagen und Borftellungen dem Dionyfifchen eigen find. 

Der orgiaftifche Taumel ber alten Trieterifa konnte mit 
der Zunahme ber bürgerlichen Ordnungen nirgends befteben. 
In Delphi erhielt fü, wie wir aus Plutarch fehen, ein Nach⸗ 
bild der naͤchtlichen Schwärmerei der Thyiaden, wie die Haupt⸗ 
orte ber Religionen das Aeltefte nicht ‚leicht ganz ablommen 
laffen, und Böstien, wo ver Kithäron als das älteſte und 
größte Denkmal Gtiechifchen Dionyſosdienſtes vor Augen ftand, 
hielt am längftien an den alten Bräucen, dann vielleicht Aeto⸗ 
lien, von wo fie nach Elis verpflangt worden find, fo wie 
nach Paträ, wo Dionpſos als Kalpdonios verehrt wurde und 
Kalydonier das Priefterthum erhalten hatten. Plutasch fpricht 
von dem Lärm der bei ihnen, in Böotien, um bie Nyftelien 
gebräuchlich feyg, und wie bergleichen bei feinem andern Gott 
als dem Dionyſos vorkomme ©), erwähnt nuch dag die. Nykte⸗ 
lien zur Zeit des heiligen Krieges beſtanden. Doc ift zu bes 
merken daß Heſiodus ale Sittenlehrer niche die ehe, ſondern 
nur bie Erndte, das Opfer unb den Wein zu täglihem ſehr 
mäßigem Gebrauch (609-—12) unb das DBelchneiden ver Re⸗ 
ben berührt (568.) Auch in den Eden giebt Dionyſos ven 
Menichen wie Freude, fo auch Beichwerbe, wenn ber Rauſch 


5) Paus. 7, 21, 1. 6) Synıpos. 4, 6, 2. 
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Beine und Arme bindet. Genau ift dad Erlöfden der al 
ten trieterifhen Orgien nicht zu beflimmen. Attila nahm fie, 
wie fchon bemerkt worben iſt, nicht auf (Goͤtterl. 1, 450) 
und Athen gab den Dionpfien befondre Geftaltung. Die Dos 
riſchen Staaten widerſtanden von Anfang an den enthufiaftifchen 
Teilen. In Lafonien, wo Bryſeä, nach einem Beinamen bes 
Gottes benannt, von Paufanias ausgezeichnet wird (3,3, 20), 
wurden weber auf dem Land noch in den von den Spartiaten 
beberrfchten Städten Gelage gefeiert, noch an den Feſten des 
Dionyſos felbft Komen aufgeführt; pie Gefepe hatten dieß aus 
dem ganzen Lande verbannt 7). In Argos, Korinth, Sityon, 
einem vorzüglicden Weinland auch jegt,. fehlten Feſte nicht und 
night in den Dorifhen Städten Großgriechenlande. Insbe⸗ 
fonpre in Tarent fanpen die phalifchen Komen, die Mumme⸗ 
reien und Tänze Eingang, aus denen dort auch frühzeitig allers 
lei dramatifche Spiele fcherzbafter Art hervorgegangen find 9. 
Bo daffelbe in einheimiſchen Dorifchen Staaten gefcheben, wie 
denn Ariftoteles in ber Poetik die Urfprünge der Komddie ven 
Dorern zufchreibt, da fcheint das Landvolk von frembem Stamm 
feiner unfchulvigen Luft überlafien worven zu feyn. Auf * 
bos erwähnt Aelian Trieterien (13, 2.) 

Die Auffaffung des geſammten Dionpſiſchen Weſens wird 
dadurch erſchwert daß nicht bloß der Thrakiſch⸗Aeoliſche, der 
Thebiſche, der Attiſche und Joniſche, der Doriſche Dionpſos 
zu unterſcheiden ſind, ſondern auch das ungemiſchte und das 
in feine ſtädtiſche Ausbildung eingefloffene Ländliche, Rohe 
durch einander laufen. Auſſerdem find zwei Hauptrichtungen 
zu verfolgen, Feſtluſt, Zechen, Künfte und das Chthoniſche, 
das Aeufferlihe und Allgemeine, worin Dionyſos fich theils 
in einem neuen weiten Kreis von Künften vergeiftigt, theils 
als Patron eines heiteren und ausſchweifenden Lebensgenuſſes 


7) Plat. Leg. 1 p. 637 a. 8) D. Müller Dorer 1, 403—5, 
Sophokles Antig. 1118 xAvran üs augdines 'Irallar. 
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dem Apollon Muſagetes entgegengefeht zeigt, und dann bie 
Myſterien. 

In der Erregtheit der Bacchiſchen Culte, ſo wie in dem 
yollsmäßigeren Charakter des Gottes ſcheint der Grund davon 
zu liegen, daß fein Mythus überhaupt ſchwunghafter und feine 
Erſcheinung auch mehr von Wundern begleitet ift als bie der 
andern Götter, beſonders des Apollon. Verherrlicht im Hymnus 
iſt das Wunder der in Delphine verwandelten Tyrrbener, wos 
von er Tupgmvoisens genannt wird. Dabei verwandelt fid 
der Gott, um Zeichen zu thun (orsarı yalver 46, Yavparz 
ögya 34) in verſchiedene Thiere, einen Löwen, einen Bären. 
In einen Löwen verwandelt er fi) auch dem Athamas, dann 
in Orchomenos 9, in der Gigantomadie. Daher pie Namen 
vielgefaltig (noavaidijß zul noAupooyes), taufendgeflaltig in 
einem Hymnus der Anthologie 29%). Diefe Berwanblungen find 
nit mit denen der Thetid, des Proteus zu vermifchen, die 
auf die Natur des Waſſers zurüdgehn. Lebenbig ift viele 
Wunderthaͤtigkeit in den Bacchen geichilvert, wo die Flur von 
Mild, Wein und Honig fließt (342), beſonders wo Dionylos 
die Feſſeln der von Pentheus eingefangnen Bacchen bricht 
(443 ff.) und die feinigen (616 ff.) Bon Pentheus wirb er 
bezeichnend Gaukler gefcholten (ydas 234.) Er ift wie er ſeyn 
will (ors0Tog Geis 1017), Stier, Drade, Löwe; voll vieler 
Wunder, jagt der Diener, kommt dieſer Dann nad Theben 
(478), und Wunder thun die erfien Thyiaden (Goͤtterl. 1, 442), 
Wunder begeben fi fort und fort an feinen Feſten, wie oben 
bemerkt iR (132. 135.) 

Die Dionyſiſchen Feſte und Gebräude, um den allgemeinen 
Einfluß des Weinbaus auf Sinnesart und Sitten der Bewoh⸗ 
ner bier zu übergeben, baben unftreitig auf vielen Punkten den 
Geiſt gewedt und der gefammten PHellenifchen Bildung eine 
Anregung und Richtung ber aufferordentlichken Art gegeben. 


9) Anton. Lib. 10. 10) Anal. 2, 517, 13. 
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Die Hauptfige des Dionyfos find Schulen der Kunft und Poeſie 
geworden. Man könnte fagen, Apollon und die Mufen haben 
das Epos eigen, Dionyfos habe zugleich für pie Iprifche Poefie 
den Kithardven Apolon begleitet und ergänzt, dad Drama 
aber erzogen. In das Lyrifche griff er ein durch Die geſtei⸗ 
gerte, in Luft und in Trauer die Bruft erfchöpfende Empfin⸗ 
dung, wie befonvers in Lesbos, Korinth, Sikyon; das Drama 
erfchuf er, ausgehend von Trauerchören und von luftigem Mum- 
menſchanz, der von der befreundeten Ziegenheerpe ſeine Maske 
nahm, von Scimpfipielen und Spott und Hohn, feierlichen 
und pofienbaften Aufzügen. Es if oben ſchon gelegentlich 
(S. 343) die herrſchende Anficht befiritten und angenommen 
worden daß die Seele, der Lebensfeim ober der Urbeftanptheil 
diefer pritten. Gattung fo gut wie die der beiden andern felb- 
ftändig in unfre Natur gelegt ſey. Er beſteht in dem Trieb 
äuflerer Darftellung für das Auge, in dem mimifchen Kunſt⸗ 
trieb und Talent, in ver Gabe durch Geberve, Bewegung und 
Stimme auffer ich herauszugehn und Götter oder andre Per- 
fonen nach der Vorftellung als leiblich gegenwärtige barzuftels 
Ien, einer Gabe vie nicht weniger als das Tünftierifche und 
andre Arten des Genies angeboren und einzeln vertheilt ift 
und nur feltner von den Völkern wie unter den Individuen 
als foldye gewürdigt, erzogen und auf die Höhe der Kunſt ge= 
bracht worden if. Der Schaufpieler geht im Dramatifchen 
dem Dichter voran, wie in ver höchſten Vollendung, wenig- 
ſtens nad der Erfehöpfung der Poefie die Schaufpiellunft fie 
glänzend überragt und überbauert. hr fehließt Anfangs bie 
Poeſie fih an, fie zu unterflügen, bis viefe, ungefähr wie 
von ihr die Muſik, fih mehr und mehr unabhängig macht und 
enblich in der zum Leſen gefchriebenen Zragdpie obligat wird. 
Die Tragödie, weil fie nicht von einzelnen großen Geiftern, 
fondern von volksmaͤßigen Feiern ausgieng, Tonnte erſt ſpaͤt 
Würde und ihren reinen Charakter gewinnen (dsba drmeosureddn.) 
Das Komifche hat auch auffer vem Dionyſiſchen Kreiſe manderlei 
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Gelegenheit gefunven fi) auszulaffen und zu üben: doch wüt- 
den ohne die Dionpfiihen Späffe in Megara und andern 
Dorifhen Orten, welche Schöut in feiner erfien Schrift de 
origine Graeci dramatis (Tubingse 1828) zufammengefucht 
bat, ohne Agonen ver Art im Lenäon zu Athen und nachmals 
im Theater die Komöpdie nicht erblüht ſeyn. 

Nach ihrem Urfprung aus dem Landvolk, aus dem volfd- 
mäßigen Geifte geht allein das rein Menfchliche die Dionpfifche 
Religion an, in religiöfen Gefühlen und Yeiern, von den aus⸗ 
gelaffen Iuftigen bis zu den bemweglichften und myftifcheften. Sie 
erhebt fich zur hoͤchſten Kunft nachdem fie in das fädtifche Le⸗ 
ben bereingezogen worben, aber ohne am bürgerlichen Leben, 
Gemeinweien, Handwerk, Verſtandesbildung, Wiffenfchaft, fich 
anders als mittelbar durch die Kunſt und ihre Luft zu bethei⸗ 
ligen. Beun dad Epos in feiner Blüthe dem Herrenthum der 
Burgen gehörte, bie Lyrik in der ihrigen ver ſtaͤdtiſchen Arifto- 
fratie,, fo if das Drama urfprünglid Sache des Volle und 
ber Demokratie. Auch die Wahrfagung, ein großes Amt des. 
Thrakiſchen Dionyſos, lafien die Griechen fallen. Denn wenn 
auch Zirefiad in den Bacchen des Euripives, um ben Diony- 
ſos zu preifen, wie das Sriegerifche, fo auch das Seheriſche 
an ibm rühmt (288-301), fo fagt er dieß ausdrücklich nur 
von den Wirkungen des Weins aus und anberwärts nennt er 
in der Helabe den Gott den Wahrfager der Thrafer (1267.) 
Wenn in Amphiflea Traumorafel gegen Krankheiten von Dio⸗ 
nyJo8 eingeholt werben 1"), fo ift kaum ein Gott der nicht hier 
ober bort auch orafelt, wie es auch gefeierte Heroen thun. 
Auf den Halbbruder Apollon ift dieß Ehrenamt übergegangen, 
nur einftmals bat vor ihm und vor dem Ppthon felbft Diony⸗ 
ſos auf dem Parnaß das Drafel gehabt. Vielleicht iſt davon 
der Rame Baxxos wie Baxıs abzuleiten. Plutarch zwar jagt 
baß die Alten dem Dionpſos einen großen Theil ver Mantik 


11) Paus. 10, 33, 5. 
1. 37 
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beigelegt haben 12), und nennt uns den Dionyſos Eubuleus 
der Orpbifer Cib. 7, 9); aber er unterfcheivet nicht, welche Al⸗ 
ten. Eubuleus wird font nur Adoni und Hades genannt, 
in den Orphifchen Hymnen einer der Attifchen Tritopatoren, 
auch ein Bruder des Triptolemos. Macrobius überjegt boni 
consilii praestitem (Sat. 1, 18.) Aber Ads Bovin beit das 
Drafel aus der Dodonifchen Eiche in der Obpfiee (14, 328.) 
Und Apollon fagt in feinem Hymnus 132: zoo d’ dydga- 
00 Asös vousorsa Boviiu. Themis if süßovAos bei Pin 
dar (J. 7, 32. Hymn. fr. 1) und Aeſchylus (Pr. 18) '5). 

Am Zufammenbang mit dem angeveuteten Weſen des 
Dionyfos und den dlteften Spuren und Merfmalen feined Cul⸗ 
tus fiebt e8 auch daß er als Lyſios verehrt wurde. Als 
Befreier wenigftiend darf biefer verſtanden werben in Bezug 
auf das Innere der Städte (da den Feinden gegenüber Zeus 
Eleutherios die Freiheit ſchützte), wo er Tempel hatte, wein 
Theben, nad Paufaniad (9, 16, 4) von da in Sifyon wo ein | 
andrer, Baccheios genannt, nad ver Legende im Gegenia 
von "Avdgodaipus geſetzt war (2, 7, 6), ferner in Korinth 
(2,2,5) — und fo find zwei Dionyfe auch in Megara CI, 48, 1) 
und in einem Ort Arlabiens CB, 26, 1) — Gleichbedeutend 
ft "Ernsleddegos, "Errsisudtgsos in Naupaltos, nach zwei In⸗ 
Schriften, audy "Zievdsgsvs, ver Gott von Eleutherä, welchem 
auch Die Sage dieſe Bedeutung giebt und von ihr den Orte 
namen ableitet, bei Diodor (4, 2.) Auch nennt Heſpchius 
den Dionyſos in Eleutherä und Athen ’Elsudsgsos. In Eres | 
tria wurbe zur Feier der Herftellung der Demokratie von Rath 
und Volk verordnet daß alle Bürger am Dionpfosfek Krän 
tragen follten, in einem Pfephisma fchon bei Muratori. Adnan 
zeisrad Iefen wir mit Legende bei Suidas. Den Begriff der 
Freiheit faßte man auch in Stalin befonders auf ale man 


12, Sympos. 3, 10 p. 716 b. 13) Bgl. Nadıtr. zur Tril 


©. 194 Not. 3. | 
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Jacchos und Kore ver Sampanifchen Städte Liber und Libera 
nannte, und in Stalien wurde befanntlih Silen, vor Eckhel 
Marfyas genannt, ald Symbol ver Freiheit, in den Kolonien 
bes jus Italieum aufgeftelt. Bon Dionyfos wurden auch die 
Sklaven begünftigt 25°). Auſſerdem macht Lyſios oder in bie- 
fem Sinn aud Lyfos den inneren Menfchen frei von aller 
Anftrengung, Spannung, Zwang, Verdrießlichkeit, Sorge, wie 
ein Orphiſcher Hymnus auch ven Schlaf anruft Avasufosuns. 
Ohne Zweifel hat diefer 108 und freimachende Gott auch freiere 
Sitten gefchaffen und an feinen Feften Zügellofigkeiten geduldet, 
die bald unter den Einfläffen vie einen Uebergang von ber 
älteren, firengeren, frömmeren Zucht zu einem ungebundneren 
Leben der Sinnesgenüffe bewirften, einer der mädtigften wurbe. 
Dit der. zunehmenden Ausbreitung des Weinbaus, Tann man 
wohl annehmen, bat das lodere Leben zugenommen und über 
ben Dionyfifhen Earneval hinaus hat fi) immer weiter ver 
Zeichtfinn und die Genußwuth verbreitet. Gewiß {fl aber das 
Landvolk wenig Schuld an biefer Ausartung geweien, durd) 
bie Mäbtifche Verfeinerung ift die Dionpfifhe Luft nachtheilig 
geworden, 


Der Sohn der Semele, Dithyrambos. 


Der Thebiſche Dionyfos bat Feinen heiligeren Namen als 
Dithprambos. Diefer vrüdt feine myſtiſche Geburt, ven 
Grund feiner Religion aus, weßhalb au von ihm ver Hymnus 
benannt war, und er ift, da folche prägnante Hauptbeinamen 
der Götter, wie Tritogeneia, Argeiphontes, herkömmlich waren, 
vermuthlich nicht viel jünger als die Religion des Semelefoh- 
nes ſelbſt. Die Semele des Mythus begehrt des Anblidd dee 
Zeus ſelbſt theilhaft zu werden; aber wie Jahveh zu Moſes 
ſprach: „du kannſt mein Angeficht nicht fehen, denn nicht fiehet 
mid der Menſch und lebet“, fo erlag die Tochter Des Kadmos 


.13a). Dofelbfi S. 196. 
37* 





580 


der Erfoheinung des vom Blitz nicht zu trennenden Gottes 19. 
Semele heißt uno xsgavvia bei Sophofled® (Antig. 1159), 
der Sohn feuergeboren 185). Die Idee ift daß Dionpſos un- 
ter dem Frühlingsgewitter erzeugt werde, wie das Sind ber 
Hera unter dem Kufufsregen. Der Mythus zählte Fleinlid 
bie Monate die das Kind im Leibe der Mutter und die es im 
Schenfel des Zeus lag 1%), und zog bie Eiferfucht der Hera 
in das Spiel 17). Ein bedeutendes Gemälde des Philoftratus 
(1, 14) war wohl nicht ohne Einfluß son Semele oder bie 
Waflerträger von Aeſchylus. Den Hymnus finden wir nad 
dem Gott auch Pdan und andre anders nach dem ihrigen ge- 
nannt. Daß das Wort dsdvigaußos Graecismi vel antı- 
quissimi geweien fey, hatte Bentley gefühlt '%. AS vie äl 
tefte Duelle ver darauf bezüglichen Sage wurbe bisher Euri- 
pides und biefe Darum für jung, von J. ©. Voß fogar ale 
eine Neuerung von Euripides nach ver Etymologie angefehn ')). 
Indeſſen ift die Geburt aus dem Schenfel an einer Vaſe ber 
allerroheften Zeichnung, die mit Grund wenigſtens in bad 
fiebente Jahrhundert geſetzt wird, zu ſehen: Feſtſchmaus un 
Proceffion find umber 20). Der Schenkel könnte im Gegen⸗ 


14) Der Anblid Gottes töbet 1 Mof. 16, 13. 32, 30. 2 Moſ. 33, 
18—20. Richter 6, 22. 13, 23. Ief. 6, 5 vgl. Geſenius. 

15) zaugsysyjs Eurip. Bacch. 3, nugsondgog, ignigena, Rugspigk- 

16) Lucian. D. D. 9. Steph. B. 'Nafos. Cornut. 2. Kalimade! 
nennt es HAsrounvos, Siebenmonatätind, Etymol. M. et Gud. s. v. 

17) Ovid. Met. 3,253 u. A. 18) Diss. on Phalaris p. 295. 

19) Myth. Dr. 4, 78. Guripides deutet auf den Wortfinn indem 
Zeus ſpricht Bacch. 526: 

194, Aıdvgaußs, tuay &gasve 
ravde Bugs vndur. 

20) R. Rochette Peint. de Pompei p. 73. 86ss. O. Jahn Bam 
Köniz Ludwigs S. CXXVI Not. 10123 vergleicht damit Gerhardé Aut: 
erlef. Bafen Taf. 202. Die Geburt des Dionyfos im heiligen Styl, ein 
der fhönften Vaſen in Girgenti in der Sammlung des Gav. Spoto fa) 
Hirt, Mythol. Bilderd. S. 77. in Basrelief in den Jon. Antiqu 
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fape des Haupts als der fleiſchigſte Theil des Koͤrpers in Be 
zug auf die Fülle des überftrömenven Dionyſos gewählt feyn: 
doch ift auch Die Anfpielung auf pazon, Hitze, die des Sirius 
in dem Mythus von Ikarios und in Wetolien, wo ver Hund 
(Sirius) die Rebwurzel gebiert 21), nicht zu Aberfehn, fo daß 
der wggoyenıis, uneosoaypns zugleich Die Semele und die Hitze 
zurMutter hätte. Daß Iuga — mas vom Auge vorlommt ??) — 
in Addoaußoc die Hauptfache ſey und das 4 nur die Enbdi- 
gung verftärfe, wie in Z9vpßos, einem Tanz, u. a.25) if 
nicht zu bezweifeln. Es ift nicht genug ein Wort ald ein Wort 


T. 1 p. IV. Semele vom Blige getroffen, daneben Zeus und Hera auf 
Thronen. Die Geburt aud Zeus Mus. Pioclem. 4, 19 und daſ. tav.B 
die bekannte Borgiafhe Patera. Ein weit fpäteres Relief an einem Sar⸗ 
tophagbedtel Mon. d. J. archeol. 1, 45; ein Brudftüd f. das At. Kunſt⸗ 
muf. zu Bonn 2. A. S. 115, vgl. O. Müller Archäol. 8. 384, 2. — 
Jene Bafe aus der Alteften Zeit der Kunft läßt und verfchmerzen daß mit 
dem Beugniß des Manilius nichts anzufangen ift, der die Doppelgeburt 
des Dionyfos in die Hefiodifhe Theogonie zu ſetzen fiheint 2, 12—16: 

Hesiodus memorat divos divumque parentes 

et Chaos enixum terras, orbemgue sub illo 

infantem et primos titubantia sidera partus, 

Titanasque senes, Jovis et cunabula magni, 

et sab fratre viri nomen, sine fratre parentis, 

atque iterum patrio nascentem corpore Bacchum, 

omniaque immenso volitantia lumina mundo. 
Aus einer freieren Auslegung, wie Lobeck Aglaoph. p. 306 glaubt, konnte 
dieß nicht hervorgehn. Daf die Bachusgeburt nach der Zeit des Mani⸗ 
lius aus ber Theogonie, im Anfang oder gar nah V. 941, verfhmwunden 
ſey, ft undenkbar. Auch dag Manilius den Hefiodus als den poetiſchen 
Tppus der claffifhen Theologie genommen und darum den Bufag gemadt 
habe, wie W. Mure litterature of anc. Greece 2, 504 s. meint, ift 
äh gezwungen. Bielleiht ift das Ganze aus ber dem Heflodus beige: 
legten Aftronomia genommen , wohin auch ber dritte Ders deutet. Ovid 
Metem. 4, 12 Ignigenamque, satumque iterum, solumque bimatrem. 


31) Athen. 2 p. 35 b. xuw» auro orelsyog Hexe. ?2) Phi- 
lostr. p. 946, wie mil» drwr,, OTöuartoc. 33) Meine 4. Dentm, 


3, 132 f. Nachtr. zur Tril. ©. 191, 
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zu beurtbeilen ohne Rückſicht auf die Zeiten und auf bad 
Naive in vielen Perfonificationen. Da die erfie Sylbe immer, 
mit Ausnahme fpätefter Schriftfteler, lang if, fo if man 
verfucht fie auf Zeus zu beziehen Cans des Zeus Pforte ber 
vorgegangen), wie, in Andka, Anviag, worin nicht ber 
Dativ liegt, wie in Aysloc, deimremic, difrgspric ?9). Allein 
e8 ift wahrfcheinlicher zu verftehn dic, zweimal, wie vie Gram⸗ 
matifer thun 25) und wie von Dichtern und bei Diodor ber 
Gott dıumuung, von Nonnos dıcoosoxos genannt wirb: bemm 
da die älteſten Ditbyramben trochäiſch waren und alie ber 
Länge in Namen beburften, fo haben fie fie gefept, wie bie 
Epifer in dıwvvoog, Ztovgyos, stvootipvilos. Aeſchplus fpielt 
an auf das altväterlide Symbol: „wenn aus berb unreifer 
Traube Kronos Sohn den Wein bereitet.“ In des Euripibes 
Bacchen deutet Tirefiad das nunmehr verlachte Einnäben in 
bie Lende des Zeus auf den Aether, worin das Kind genährt 
wird, und zugleich mythologifh und etymologiſch (242—247. 
286—297. 88—101), Pindar aber ftellt in myſtiſchem Ernft 
ein neues ähnliches Wort, Auvdlganmos, neben das alte von 
myſtiſcher Vollbedeutung 26), indem dem zu gebärenben, in 
ben Schenkel eingenähten Kind zugerufen werde AU9s  Öapma, 
löfe die Naht. Auch Alkmans dopayswru; (Mot. 51) fcheint 
auf dieſen Glauben fih zu beziehen; die Myſtik ſcheut nicht 
das Kraſſe. Pindars Einnähen wiederholt der Perieget Die- 
nyfiog (939) duedv yap ava yIdva Avoaro xeiuny Zeis 
adrov .hövvoov eürgap6os nrapdk yngod), Ariftived nimmt in 
feine Rede auf Dionyfos dieſen Zug des alten Glaubens auf 
— dbberbapsvos va uien — naltaag Tag Nöupas Ava v 
dann — und noch Zulian läßt das Audipappga die Nyın 








24) Etym. v. 4stgpilos. Eust. II. 1, 176. 25) Entweder & 
Idvon ürıow fey in Nyfa Dionyfos erzogen, oder a dis Ivpalı Afır- 
zus, 0 dıa ddo Yugur Bas, dis Ivoac dnsißer Schol, Apollon. 4 
1131. Suid. Etym. M. et Gud. u. A. 236) Er. 55, nicht beſſer «ld 
ein danıwv Iniwr aoıdar. 
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phen dem gebärenven Zeus zurufen 27). Auch in ugodgapns 
ehrt dieſelbe Anfchaunng wieber, die auch Herodot ausdrückt, 
wo er fagt Daß Zeus das Kind nah Nyfa über Aegypten 
hinaus gebracht babe (2, 146.) 

Die Herftellung des Standes ver Semele liegt zuerft in 
ber Theogonie vor, welche fagt: fo gebar ven Unfterblichen bie 
Sterbliche, nun aber find beide Goötter (940.) Dionyſos ſelbſt 
geht nieder zum Hades und führt feine Mutter in ben Him- 
mel empor, wie in Bildern bes Mittelalter6 der Heiland bie 
feinige. In einem fchönen Gemälde ſchaut Dionyfos voran- 
ſchreitend fi nach Semele um 29%. Sn einem andern fährt 
er He auf einem Biergefpann hinan ?9) und in einem mit dem 
Scheiterhanfen der Altmene ift damit die in ber Vergötterung 
ihr vorausgegangne Semele, zwifchen Silen und Satyr und 
Dionyfos zwiſchen zwei Maͤnaden verbunden 5%). An einer 
araifchen Kylie von Capua ift Dionyfos mit Semele, bie 
brei Horen im Gefolge 5). An dem befannten Tempel zu 
Kyzitos führte in dem erftien ver beichriebenen Reliefe Diony- 
fo8 feine Mutter empor, voran Hermes und als Hadelträger 
Satyın und Silene. Dieſe Heraufführung wurde in Delphi 
jedes neunte Jahr dargeſtellt, meiflend nach myſtiſchem Sinn, 
den die Thpiaden wußien, unter dem Namen Heroig 59%. Der 
Name Herois dient der Erhebung in den Olymp zur Kolie; 
der Einfalt war übrigens das Heroenthum fo lieb und heilig 
daß das Gebet der Eleerinnen lautete: Ads "Hpw Aovvoov, 
und auch Ariftäod zum Heros gemacht wurde. Darum nahm 
auch das heilige Grab der Semele in Theben, ein unbetret- 
barer, vom Blig getrofiner Bezirk bei den Trümmern ihres 


37) Or. 7 p. 2%. 23) D. Jahns Bafenbilber Taf. 3 b, meine 
A. Dentm. 3, 136 af. 13, 29) Berl. Samml. N. 699. 

30) Nouv. Ann. de l'Inat. archöol. pl. 10 p. 495. 31) Ger⸗ 
hards Ardäol. Zeit. 1848 ©. 220. 32) Plut. Qu. Gr. 12, Hesych, 
Zuuiln — doom naga bowiyp. 
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angeblihen Wohnhaufes 59) oder auch auf ben Bergen 59) 
nichts von ihrer Göttlichkeit. Die Braſier erbichteten vielmehr, 
um ein folches zu haben, daß Dionyfos mit Semele in einem 
Kaften angeſchwommen und fie dort begraben fey 5%). In aller 
Frömmigkeit nennt Pindar die Tochter bed Kadmos, ber er 
bier und da reigende Beinamen giebt, wie sawudsdsga, Asv- 
awlsvoc, Eiszaursvk, der Diympifchen Göttinnen Nachbarin, 
bie Heroine CP. 11, 2. 6) und den Dionyſos des höchften Bas 
ters und des Kapmeiichen Weibes Sohn (Dith. 1, 4); fo 
Spphofles venfelben der Kadmeiſchen Nymphe Schmud (Antig. 
1102.) Im Olymp, wohin Dionyfos die Semele führt, if 
fie nach Pindar ftetd von Pallas und fehr geliebt von Zeus 
und dem epheutragenden Sohn (OL 2, 25); neben. ihm ſitzt 
fie mit Zeus und ben Seligen am Tiſch bei Nonnos (25, 116), 
der den Zeus felbft fie in ven Olymp beraufbolen läßt C31, 230.) 
In einem. alten Vaſengemälde fehn wir Sohn und Mutter, 
mit den Namen, in Bruftbildern gegeneinander über 5%). Sn 
Pindars herrlichem Dithyrambos heißt es, daß die Lieber und 
Chöre Semele feiern (1, 17.) Im einem Tempel des Dios 
nyfos in Theben erwähnt Paufanias eine Statue der Semele 
(9, 16, 4) und nad Theofrit wurden, wenn bem Dionyfos 
neun, ihr drei Altäre gefegt (26, 6.) Die Trözenier fagten 
nach: Paufanias, der für fi) läugnet daß Semele, bie des 
Zeus Weib geweien, geflorben ſey, bei ihnen habe Dionyſos 
fie aud dem Hades beraufgeholt (2, 31, 2), Andre daß er 
durd den Alkyoniſchen See zu dieſem Zwed binabftieg (2, 37, 5), 
ein Weg zum Habes weil biefer See über alles Maß tief war. 
Ein Orphifches Gedicht Niedergang zum Habes iſt befannt 
und in den Moyfterien von Lerne war Dionyfos mit Demeter 


33) Eurip. Bacch. 10. 598. Stat. Theb. 4, 674. 84) Phoe- 
niss. 1752 s. Schol. 1740. 35) Paus. 3, 24, 9. 36) Der 
großen Sammlung Sant Angelo. Nuovo Ball. Napol. 6, 13. Gerharbe 
Anthefterin 1858 Taf. 1, 1. Semele ift auch gefchrieben an einer archai⸗ 
Shen Hydria in Berlin (699), Gerhard Trinkſchalen 4, 5, 
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verflochten. Den Aufftieg verzeichnen bie Mythographen 377, 
berühren die Dichter 5%), und flellen Bildwerke dar 59. 

Sp weientlid if im Dionpfospienft das Thyiadiſche daß 
Semele auch Thyone genannt wurde, womit der Homerifche 
Hymnus fließt: adv ro Zepkin jynso xalkovas Ovaver. 
Unter diefem Namen, umgeben von zwei Aulosbläfern und 
zwei Mänaden ſtellt fie ein Bafengemälde dar 9%), Dichter 
gebrauchen ihn gern, Aeſchylus in ver Semele, Pindar CP. 3,99), 
und Mythographen +2), woher dann auch ver Gott Thyonäog 
genannt wurde Cin Chios #7), Rhodos +5), Thyoneus von 
Horaz, Ovid und Statius und Thyia fein Feſt in Elis +), 
Aber auch der Dione (der Dodonäifchen) Sohn wird Diony- 
08 genannt, und zwar auffallenderweife in ber Antigone bes 
Euripides; und doch ift daran nicht zu zweifeln, da der Scho⸗ 
liaft des Pindar die Verje neben Thyone ald Zeugniß für einen 
zweiten Namen anführt, da verfelbe auch neben Dianyfos und 
Poſeidon auf einer Bafe gefchrieben fieht *6) und ta Prarilla 
den Dionyfos Sohn der Aphrodite genannt bat wohl nur 
durch Vermiſchung dieſer mit ihrer Mutter Dione *%). Damit 


37) Apollod. 3, 5, 3. Diod. 3, 62. 4, 25. 38) Hor. od. 2, 
19, 29. 39) Der DOrphifche Hymnus 44 an Semele fagt, in hehren 
Myfterien an den Lrieterien werde die Geburt bed Bacchos und zugleidh 
der Aufftieg der Semele gefeiert. Durch diefe Zufammenftellung wird Ses 
mele gewiffermaßen zu einer Kore. Glossar. Cyrilli Zeuely, Libera. 
40) De Witte Deser. d’une coll. de V. m. 43. 41) Apollod. 
3, 5, 3. Diod. 4, 25, der 3, 62 unridtig erflärt, richtig aber Schol. 
Apollon. 1, 636, .Schol. Pind. P. 3, 177 und Gharag. Hesych, Suid. 
Gvdyy A Zeulln. Gitero N. D. 3, 23 quintus Nyso et Thyone natus. 
42) Oppian. Cyn. 1, 25. 43) Hesych, 44) Paus. 6,26, 1. 
45) Reserve Etrusque p. 13 n. 46 — ber Lueian Bonapartefchen 
Sammlung. 46) Hesych. Baxzyov 4ıwvns, richtiger in Bekk, 
Anecd. 1, 225. Bödh in feiner Antigone S. 177, fo wie in ber erften 
atadem. Abhandlung Über die Antigone S. 84 trug bagegen kein Bebens 
ten, nachdem Meineke in der Beitfhr. für AB. 1843 ©. 187 ’Aynong 
hatte fehen wollen. Dem Dionyſos wird auch in der Antigone bed So⸗ 
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hängt wohl zufammen daß nad) Pherefpbrs. das Kind ven Do⸗ 
doniſchen Nymphen übergeben wird. 


Nyfa. Der Benzgeborne. 


Neben der Thebifhen Sage vom Dithyrambos lauft die 
aligemeinere Vorſtellung des Nyſ agebornen. Dieſen deu⸗ 
ten die Ammen bie er in der Ilias auf dem Nyfeion bat 
(6, 132), die Nymphen die ihn nähren und erziehen. Ter- 
pander nennt ftatt einer Mehrheit die eine Nyfa. Pherekydes 
aber, ver zugleich verfnüpft, ließ Zeus den Schenfelgebomen, 
ben er bei Herodot nah Nyſa in Aethiopien fchidt (2, 145 f.), 
den Dodonifhen Nymphen überbringen, ald den Najaden vor- 
zugsweiſe, und zwar fieben mit ihren Namen, bie ihn dann 
aus Furcht vor Hera der Ino überbringen #5), over nur einer 
Nymphe auf einer ſchönen Vaſe von Agrigent. 

Das Hymnenfragment aus Diodor ſtraft Rügen die welche 
fagen daß Semele den Dionyfos auf Drafanon (dem Berg 
von Ikaros), oder in der windigen Inſel Ikaros, over in 
Naros, over am Alpheios dem Zeus geboren habe, oder An- 
dre in Theben (dem fonft Semele ausichließend angehört); 
denn Zeus babe fern von den Menjchen heimlich vor Here, ihn 
auf dem hohen Waldberg Nyſa, fern von Phönife, nabe den 
Strömen Negyptens geboren. Zwo Hyaden CYAAEZ) über 
giebt ihn Zeus felbft auf Vaſen 8). Die Nymphe, welcher 
das Kind übergeben wird, ift auf.einer Vaſe in S. Martino 
bei Palermo im frommen Sinn "4gsdyvn benamt, fo wie un- 
ter den Ammen des Zeus in Arkadien eine “ Ayvas vorfommt +9). 





photles das Ichte Ghorlied gefungen. Auch ala Begleiterig ber Thyone 

ſehn wir. Dione an ber Not. 44 angeführten Bafe, fo wie Yanyafis nad 

dem gleichfalls angeführten Scholion zum Pindar auch der Amme der 

Semelr den Ram Thyone gab. Dieſe Nymphe OYNNH auch (mit 

Semele) iſt zu verſtehn, neben EYA und Eroten, als Umgebung des 

AIONLZOZ auf einer Ruvoſchen Vaſe, Bullett. d. J. 1836 p. 122. 
47) Schol. Jl. 18, 486. 48) Duc de Luynes Vases pl. 28. 
49) Annali d. J. arch. 7, 83. Monum. 2, 17. 
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Sieht man auf Nyſa zuräd; fo erflärt fih auch bie Verbin⸗ 
bung mit Silenos, urfprünglich eines Dämons des fließen- 
den Waſſers 5%), übereinftimmend mit dem Marſyas ver Phry- 
ger, und Erziehers des Dionyfos, ver das Kind in ver be 
kaunien meifterlihen Statue auf den Armen hält und wie mit 
abnungssoller Freude anblidt. 

Ein feierlicher, gern gehörter Beiname des Dionyſos if 
Eigagısıng, bei Alfüäos "Eopagpiwuns, von due, Ye, und 
gu, der Lenzgeborne, die Enbigung wie in Baxxeısuns °'). 


50) Radtr. zur Tril. S. 215. In einem Basrelief lehrt Silen 08 
den Gott opfern , während auf einer Säule die Liturgie Tiegt, die er ler⸗ 
nen wird. Mus. Napol. 2, 10. Creujer, in den Studien 2, 260 ff. 

51). Diefe einzig richtige Ableitung des Worts wurde von Schwend 
gegeben zu ber Ueberſezung ber Homeriſchen Hymnen S. 313 und vertheis 
digt Zeitſcht. f. AW. 1835 S. 12095 gelehrt, doch nicht glücklich beftrit- 
ten daſ. 1836 S. 1055 f. Bon den Deutungen ber Grammatiker zu JI. 
1, 39 und @uflathius zu Dionys. Per. 576, ber aud nepa zo Eopaydas 
iv nö uijop Tod 4rös hat (fo wie Etym. M.), kann nicht die Rebe feyn- 
wiemohl Döderlein 1848 die von Edpdgew vertheidigt hat. Wir haben 
jwar aud "Hosyoyn, aber slap ift Joniſche Form, und alfo, wie es für 7 
auch Amſch ift (Ahreks de dial. Dor. p. 295), ſteht sg für Zo (Mif. 
man Fre); da der dakykliſche Rhythmus die zuſammengezogne Form er⸗ 
foderte- Der Bindenocal « für o it aub in nodarınnye, zurauus, 
vovugaysıns. Ber an dem > für © Anftoß nahme, müßte ſich wenig um⸗ 
gefehn, aud nit an giw, giruua, ünspwialos für ünseguns (Buttm. 
Leril. 2, 213 f.) gedaht Haben. Bon dem patafchematif—hen ws haben 
wir, auffer den von@obel Patholog. serm. Gr. p. 393 angeführten, Bei: 
fpiele in Bdsoms, nargsimms: und es hebt dieß daB bedeutungsvolle Wort 
weit über das einfache Jospuns. Die Rebe wächſt Zum ro Jos, Puus. 10, 
38,.1. Da aus Alkman dopapsuns bekannt geworden mar (Übergangen 
in Bergks Ausgabe, aber f. Schneidewin im N. Rhein, Diuf. 2, 294), 
fo wurde im Philologus 10, 701 behauptet, daß ſowohl dieß als siga- 
Feorgs von Eopüs, Biegenbod, ftamme, indem Dionyfos (allein in Mes 
tapont) als dosgsog vortomme, ihn auch "Kospy zur Amme gegeben werde, 
was noch verkehrter ifl: es muß fi auf fein Opferthier beziehen. Es ift 
aber nicht bloß auf die Wortform, fondern immer zugleich auf die Bedeu⸗ 
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An dem Hymnenbruchſtück auf Divnyfos bei Diodor wirb er 
angeretet Nov y6vog Eigayıisa, za) ad iv oÜTe. xalgs 
Acvvo sigaysara. Dionyſios der Perieget nennt deißgopeor 
Eigaysöıgv (576.) Als der Frühling führt er in einem Bas⸗ 
relief die Horen, und als fpät die alte Idee zurüdgerufen wurbe, 
wonach bie eine Seite des Sonnengotis Waſſer und Leben, 
bie andre Erfiarrung‘ und Winter war, find dem auf bem Pans 
ther dabinfprengenden Dionyfos , als Helios, die vier Jahrs⸗ 
zeiten zu den Seiten geftellt an einem Sarkophag im Batican. 

Das Dionpfosfind hat die Einbildungsfraft und bie 
fromme Einfalt der Nation ganz anders befchäftigt ald irgend 
ein andres Götterkind, felbft als die Zwillinge der Leto ober 
ber neugeborne Hermes. Es erfcheint, wenn man feiner Kind⸗ 
beitögefchichte nachgeht, recht als die Freude der Menſchen. 
Und es ift nicht allein das myſtiſche Wiegenfind und ver feines 
Spielzeugs frohe Knabe Zagreus, das dieſe hervorftechende 
Heiligung erfahren bat, fondern auch ver Nyſageborne over 
der Thebifche Dionyſos den die Sage von der Geburt an eine 
Stufenreihe von Scenen bindurdführt. In dem Epheubrunnen 
(Kiſſoeſſa) ohnweit Theben, deſſen Waffer fo glänzend helliund 
fo füß zu trinfen war, haben die Nymphen das neugeborne 
Kind gebabet 59), wofür Euripides die Duelle Dirke feiert 
(Bacch. 520.) Daß ed von Hermes gleih in den Olymp 
getragen wird am Amyfläifchen Thron, und nad Prariteles 
fehr haufig, ift wie eine Ausnahme, die fagen will daß Dio- 
nyſos trog der Sage von der Semele doch eigentlich zu ven 
großen Göttern gehöre. Das befannte Albanifche Relief aus 
ſehr Tunftalter Zeit hat den Ausdruck der Religion und die das 
Kind ftillende Amme gehört unter die oft wiederholten Gegen 
fände. So in einer Meinen Bronze in Florenz, wo diefe eine 
Traube hält, in einem gefchnittnen Stein 59), während in eis 


tung gefehn worden. Ic zweifle nicht dag Alkman, fo wie Pinder, an 
Igpagdas, woher aud ein Subſtantiv Ipopauue, gedacht hat, da darin 
ein Heiligthum lag. 852) Plut. Lys.28. 853) Samml. Cades Centur. 6, 2. 
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ner Paſte (N. 3) das Knaͤbchen fchon fteht auf ven Knieen 
ber Amme, vor welcher ein vergnügter Satyr flieht. Die Ger 
burt und erſte Pflege ftellt beionbers ein Sarkophag des Ca⸗ 
pitols dar; auch eine elfenbeinene Bücfe 59%. Ausgezeichnet 
unter den gahllofen in biefen engeren Kreis gehörigen Bild⸗ 
werten ift das Relief an dem Krater des Salpion, dem Tauf- 
gefäß von Gaeta (in meiner Zeitfehrift Taf. 5 ©. 500), Herr 
mes als Kindswärter, eine Mänade daneben, an einer Bafe 
des Cabinet Pourtalds von Panoffa (pl. 27 p. 95.) Eine 
Traube wird dem Sind vorgehalten, von ver es fich abwendet 
nach der Mufif hin, womit Hermes es überrafcht, in einem 
der Ternitefchen Gemälde von Pompeji (der Reihe bei Reimer 
3, 3.) In einem einen Homerifchen Hymnus ernähren und 
erziehn es die göttlichen Ammen, bie Najaben, in einer wohl- 
duftenden Höhle, bis der Gott in ihrem Gefolge, mit Ephen 
und Lorber gefchmädt, durch bie. walbigen Thäler geraͤuſchvoll 
zieht, was auch Sopbofles berührt (Oed. Col. 678), und 
Bergwandler (dosspolms, orgsaspobens) wird er von Pratinas 
u. A. genannt. | 


Dionpfos und Ariadne 

Weil er von der Früblingsfeier ausgeht, mag auch ber 
Mythus von Dionyfos und Ariadne, obgleich er nur von Kreta 
und Naxos flammt und vermuihlich nicht viel früher fich ge⸗ 
bilvet hat als damit ein Heroenmythus auf bie eigenthümlichfte 
Weiſe verflochten worden ift, bier feine Erörterung finden. Die 
Narier feierten einer Ariadne ein Freudenfeſt, einer andern 
eines ber Trauer, wie uns Plutarch erzählt, in Verbindung 
mit einer ind Menfchliche, Hiftorifche umbdeutenden Legende 55%. 
Der Sinn mander Naturfeiern ift auf dieſe Art untergegan- 
gen, bier aber hat die blendende Einmifchung des Theſeus zu 
der Dichtung einen ftarfen Anlaß gegeben. In ver Beier ift 


54) Archäol. Zeitung 1846 Taf. 38, 4, 217. 85) Thes. 585. 
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berfelße Gegenſatz wie in ber zur allgemeinen Trauer entführs 
ten und ber zu Aller Freude wieder emporgefliegnen Kore, und 
bie Einheit der Perfon ift durch die zwiefache Erfcheinung nicht 
aufgehoben, wie bie bes Weſens felbf mit zwo Horen, Chariten, 
Nemeſen beſteht. "dgsadvn ift gleichbedeutend mit Ziadvg, die 
Gefallende 56). Gleihbeveutend ift audy ’Agıyda, vie Wonnige, 
wie fie in einem Bafenbilde heißt 67), und es fcheint Beides 
som Frühling entnommen, und eben fo Aardjie,. wis nal 
Heſychius die, Kreter die Ariadne ebenfalls nannten.. Von 
Kreta geht Ariadne aus: wenn aber Däbdalos in Knoſſos in 
ber Jliad den Chor ver Ariapne macht (18, 590), nach Paw 
fanias ein Relief auf Marmor (9, 40, 2), fo. führt. und ein 
Chor (von Junglingen und Jungfrauen) auf. ein Frühlings 
feſt. In Eppern zeigten die Amathuſier in einem Hain ein 
Grab der Ariapne, der Ariadne Aphrodite fagten fie, ver fie 
opferten, nach ganz bejondrer Beziehung und Gebräuden, un 
ter Trauer und — doch auch auf Theſeus zuruͤc⸗ 
gerührt 97), 

Die Naxiſche Ariadne nun, bie abgefehn von der Deme 
ter, mit der Kore und ihrer zwiefachen Erfcheinung zuſammen⸗ 
trifft, hatte auch zu Dionpſos, deſſen Eult in Naros fehr alt 
und anſehnlich war, dieſelbe Beziehung des Weſens vermöge 
deren dieſer mit ver Store, in anprer Weiſe, doch auch braur- 
lich verknüpft worden if. Die Römer nahmen ihre Libera aub 
für Ariadne 55), Die Verbindung aber des Dionyſos mit 
Ariapne, welche mytbifch und poetifch, nicht im Eultus fo viel 


66) Bon ardavo, Schwenck Andeut. S. 158. Daß bie Ardır 
advor für dyvor gefagt haben follen nah Hlesych. (Hoeck Kreta 3, 522, 
von Ahrens Dial. Dor. p. 80 s. übergangen), fheint ein Autefchediasms, 
veranlaßt durd den Namen "Agscyrn, den z. B. eine der Naͤhrnymphen 
des Dionyfos trägt. 57) DO. Jahn Bafenbilder 1839 Taf. 2 S. 12. 

57a) Piut. Thes. 20. Noch weniger ift aus einem Grab der Ariadne 
in Urgos bei Paufaniad 2, 23, 8 zu fließen. 58) Ovid, Fast 
1, 508.. Metam. 8, 170. 
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wir wiffen, jo berühmt geworben ifl, finden wir fchon in ber 
Dppfiee als die Tochter des Minos, melde Thefeus aus Kreta 
nad) dem Gefilde ver heiligen Athenä führte, aber nicht genoß, 
da Artemis zuvor (vor der Ankunft und Hochzeit) in der ums 
Hlofjenen Dis fie dur des Dionyfos Zeugniß zurädhielt (11, 
320—24.) Diefe Stelle, vie zu den dunkelſten gehört, if nur 
nach dem Charakter der Perfonen und den Bebingungen des 
Cultus und des mit Heroenfage bereits verflochtnen Mythus 
vermuthungsweife zu erflären. Daß Dis, Dia nicht. Naros, 
fondern eine Peine Inſel des Namens „vor Kreta” fen, be- 
merkt ein Scholion (11; 325) auf eine Art, welche die Will⸗ 
für verräth, und. eines zum Theofrit (2, 457) widerfpricht dem 
ausprüdig. Daß fenes Dia auch Naxos geheißen habe, ift 
nicht befannt, wohl aber ſchickt ſich ver Ehrenname befonbers 
wohl für die größere und durch alten Dionyſosdienſt ausgezeich⸗ 
wete Infel. Die Kretiſche Ariadne war Tochter bed Koͤnigs 
Minos geworben, wie Semele des Kadmos u. f. w. und daß 
ver Sieger über Minos deſſen Tochter als Beute davonführt, 
iR in der Oronung ber Sage. Wahrſcheinlich hatte in Naros 
die Gottin Ariadne, vie des Trauerfefles, ein Grab, das. aber 
auch als das der Königstochter gensmmen werben konnte, um 
mit einer fo fchimmernvden Perfon ven: Franz der. hochklingen⸗ 
den» Frauen in der Nekyia zu ſchmücken, und darum iſt in ber 
Sage Ariadne von Artemis getödet, welche bie Frauen töbet, d. h. 
geftorben. Aber auch die andre Seite, daß Ariapne mit Dio- 
npfo8 verbunden war, durfte der Dichter nicht unberüdfichtigt 
laffen, und daß ſchon er fie für ung bezeugt, ift bie Haupt- 
fache: denn die Art der Geftaltung und der Motivirung ber 
Mythen ift, wenn man nicht gerade darauf ausgeht ven Sagen- 
und Dichtergeift zu charafterifiren, untergeordnet den realen 
Berhältniffen und ven Seen. Aber er thut dieß auf eine un- 
verfiändliche Weife mit zwei Worten Hovvoov napzvelmow. 
Diefe müflen fich auf die zur Zeit befannte Art wie Dionyfog, 
indem er bie Ariadne töden ließ und fo dem Thejeus entzog, 


fi zur unfterblichen Genoffin gewann, als auf eine befannte 
beziehen. Wir haben in verfelben Nekpia venfelben Fall an 
Herafles, ber unter den Schatten iſt, aber zugleich im Olymp. 
Aud bier muß uns, möge fchon der Dichter felb ober ein 
andrer verſucht haben vie Einheit zweier verfchienner Perfonen 
oder Borftellungen berzufiellen, das daß genügen, bas wie 
ift anderwärts erklärt. Nicht auf die DBegreiflichfeit fam es 
an, fondern auf das Scheinbare im Myſtiſchen und in der 
Abweifung von ſchaalen Einwendungen. Sonderbar aber ift es 
bag man von jeher die „Zeugniffe im böfen Sinn verflanpen 
bat, als sarapogswolacs, wonach die Sache nothwendig eine 
fchlechte Geftalt erhält. Warum nicht dad Zeugniß des Got⸗ 
tes verſtehn daß Ariabne von Zeus unferblicd, gemacht werben 
und die Seine feyn werde, unter welcher Erflärung Artemis 
fie nach feinem Willen töden follte: denn nur durch den Tod 
konnte fie ja zu ven Göttern eingehn, als Braut des Theſeus 
fonnte fie nicht zu dem Gott übergehn. Ob in ver. Erflärung 
bes Zeus Wille, eine Heraufholung von den Todten wie ber 
Semele, ober welches Motiv fonft angeführt war, Tann und 
gleichgültig feyn 99%. Der Grund des Mißverſtaͤndniſſes war 
der fehr gewöhnliche, daß man bie Motive nur aus. ben Er⸗ 
fahrungen des gemeinen Lebens zu nehmen und fich. nicht in 
bie mothiſchen Begriffe und Formen der Vorzeit hineinzudenken 
wußte, wenn man nicht etwa hinter mytbilchen Schein finn- 
loſe, märchenhafte Götterfabel verftedte.e Diele Ericheinung 
barf ale die frühere gelten. Grammatifer wollten daß Dionpſos 
Ariadne einer Irreligiofität (dosßasa) angeklagt babe, weil fie 


59) Seneca fhildert im Dedipus eine Himmelfahrt von Naxos aus 
und Aufnahme im Olymp 487 — 500. In einem Buch Kretika freite 
Dionpfos um Ariadne bei Minos und fchenkte ihm für fie bie Krone von 
Hephaͤſtos, bie fo viel Licht firahlte daß fie mit ihrer Hülfe den Thefeus 
aus dem Labyrinth befreite Schol. German. 70. So fabelte vermuths 
lich ein Kreter. Auffallenderweiſe 'ift der ganze Mythus von Ariadne in 
unſtem Apollodor übergegangen. 


in feinem Temenod mit Theſeus gebuhlt babe: fo daß das 
Andre Damit gar wicht zuſammenhienge, fonbern von Späteren 
gedichtet fey, daß Ariadne von Theſeus verlaffen und darauf 
von Dionyfos entführt. worden ſey 6), Pherelppes hingegen 
ließ die Homeriſche Urkunde ganz fallen. und erzählt vielen 
Myihus; Theſrus ſteigt auf der Fahrt an der Küfte der Inſel 
Dia aus, ſchläft ein, ; Athena tritt neben ihn und heißt ihn 
Ariadne zu lafien und nach. Athen zu gehn, was er fofort thut, 
Als Ariadne wehklagt erfiheint ihr Aphrodite und ‚mahnt fie 
Muth zu faſſen: denn fie werde des Dionyſos Gattin und be⸗ 
räbmt. werden, worauf der Gott erſcheint, ſich mit. ihr verbin⸗ 
det und ihr einen goldnen Kranz ſchenkt. Ppetiſcher und fuͤnß⸗ 
leriſch ſchöner iſt es daß Ariadnt am Strand eingeſchlafen war 
und Theſeus ſie treulos verlaſſen hatte als der Gott mit ſei⸗ 
nem Gefolge naht und durch ihre Schönheit entzückt wird 61). 
An seinem Kaͤnnchen ſind die Beiden gemalt ſitzend unter einer 
weit anögehreitsten Rebe, fie mit dem. Goldkranz in ber Hank, 
und Eros ſchwebt mit einer Taͤnia beran,.: webei ungemähns 
lieberweife auch die Scene durch die Inſchrift NAFIRN bes 
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. 0) Achnlich NRaͤgelsbach Homer. Theol. S. 111 „Mugaben irgend 
einer. Art um Ariadne für fi pi gewinnen.“ Leo Meyer Afrlteſte My⸗ 
thologie S. 63 „Anfhuldigungen.” Der Scholiaft des Theokrit bindet 
fich wenigſtens nicht an das Wort und ſetzt zar« Povincıs iνudos 
Bielerlei Wunderliches ſtellt Nitzſch in feinem Commentar zuſammen, in⸗ 
dem er ſekbſt mit Interpolatton, früheret Umgeſtaltung u. ſ. m. zu, helfen 
bereit IR. Gine neue, mich nicht berzzugende Anficht Kes ganzen Mythus 
ſteut Preller auf in der Archäol. Zeitung 1855 ©. it f, Mythol. 1, 422. 

. 68) Dieß war der Inhalt eines der Gemälde des Altefien Dionyſos⸗ 
tempels in Athen, Paus. 1, 20, 2, rouldhes großen Einfluß nuf die vielen 
Darfiellungen auf .Bofen,, in Pompeji, in Reliefen und Gemmen gehabt 
haben möchte. Daß eime der berühmieflen Baticanifchen Statuen bis ſchla⸗ 
fende Ariadne vorftslit, Hat F. Jacobs aus Perinthiſchen Müpstypen nad 
gewiefen. Die Deutmäler verzeichnet O. Jahr Arhänl. Beitt. 8.251.200, 
zu denen einige Stark beifügt in den Schriften der Sächſ. Gxeſ. 1860 
Sof. 2.39.23 ff. — 
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zeichnet if 62). Auch am Kaſten des Kypfelos bat Paufanias 
neben Ariabne mit dem Kranz nur aus Berfehen Thefeus mit 
der Laute ftatt Dionyfos genannt (5, 19, 1) An einer in 
Perugia gefunpnen Ampbora figt zwifchen Myrten ver Gott 
auf einem Thron ‚und Ariadne fchmiegt fid) neben ihm ſtehend 
ihm an 65), wie in andrer Stellung an ber Bafe von San 
Martino mit der Darftellung der Hochzeit Apollon und Artemis 
Chryſe an den Enden der Reihe 55). Die Hochzeit wurde nad 
der Narifchen Sage, bie auch den Dionyfos dort geboren und 
von drei dortigen Nymphen erzogen ſeyn ließ, in Naros von 
allen Göttern init Gefchenfen gefeiert. Es ftellen fie auch zwei 
neulich zu einer Abhandlung Gerhards Divnyfos, Semele und 
Ariadne 65) von neuem geſtochne Sarphofage, ein Baticanis 
cher und ver Braschiſche in Münden, fehr Bacchantifch frei 
dar (Taf. 130, 1.2.) Hier ziebt Semele in ihrem befon- 
dern Pantbherwagen dem bed Brautpaars voran. Die Mutter 
in ihrer Zärtlichfeit gegen den Sohn, fipenb neben dem fid 
füffenden Paar, ſtellt auch ein bier zuerſt berausgegebener 
Spiegel dar und zwei andre Binzugefügte ohne Namen und 
von weniger ausprudsvoller Compoſition verbinden fie eben⸗ 
falls mit dem Paar (Taf. 131. 132, 1. 2.) während anpre 
Spiegel fie weglaffen 69). Im Diymp an der Tafel unter 


62) Milingen Anc. mon. 1, 26. 63) Conte Conestabile 
Bullett, 1858 p. 61 ®. 64) Gerhard Ant. Bild. Taf. 39. 

65) Archaol. Beit. 1859 &. 97-110. An einen befondern „Wedhfels 
bezug der beiden göttlichen Frauen“, wonach Semele halb Battin, bald 
Mutter wäre, wie bier mehrmals bemerkt ift, finde ih nicht Grund noch 
Anlaß zu bentn. Auch an einer Lekythos aus Kuutli fcheint dargeſtellt 
zu feyn Artabne im Begriff den Wagen zu befteigen, hinter den offen 
Dionyfos und im Gefpräh mit ihm feine Mutter, voran Hermes und 
Hekate mit den Hecyzeitöfadeln, wobel an bie xasodos ſowohl als bie 
&rodos ber. Kore gedacht worden iſt. Vasi dip. rinvenuti a Cuma pos- 
sedati da S. A, il Gonte di Siracusa tar. 3, 2. 66). Gerhards 
Etr. Spiegel Taf. 84—86. . 


595 


dan andern Götterpaaren fehn wir (mit ven Namen) Diony⸗ 
fos und Ariadne an einer großen Kplix im Brittiſchen Mus 
feum 67), wie denn ſchon Die Theogonie fagt : Dionyſos machte fie 
zu feiner Gattin (cæo⸗ac) und Zeus machte He unfterblich (94758), 

Ein wißiger guter Gedanke war es auch, den ich zur Ers 
Härung des großen und prächtigen Sarkophags Caſali aus⸗ 
einandergefegt babe 69. Da zu den Freuden des Dionpfiichen 
Heftes, die in dem Thiaſoé abgefpiegelt werben, wejentlich 
auch das Schaufpiel gehört, fo wird aud dem Gott ein Schaus 
ſpiel gegeben, zunaͤchſt ihm und feiner Geliebten, bie in der Mitte 
und am böchften ſitzend, wie vom Hügel herab bie Dorfbe⸗ 
wohner zufchauten, ſich an ihm eriufligen. An einem bort von 
mir nach Zoegas Beichreibung angeführten Sarkophag Pam⸗ 
phili iſt es nur das luſtige Traubenaustanzen durch Silen und 
Satyrn, an einem 1827 entdeckten Moſaik das Spiel ber 
Aftolien, welchem pas göttliche Paar zufieht 7%. Am Cafalis 
Shen Sarkophag aber, deſſen Inhalt in einem Herculaniſchen 
Gemälde ind Enge gezogen iſt unter Uebertragung des mythi⸗ 
ſchen Coſtüms in vie Sitte ver Zeit und Verwiſchung bes eis 





67) R. Bil” des Kataloge, Mon. d. Inst. arch. 5, 48. Ann. 25, 
103. 281. 68) Hrovisov. däuag. Eurip. Hippo! 338. 

69) Zeitfhr. für a. K. S. 475—489. Böttiger AUmalthea 1, 36 will 
fih noch nicht für ganz überzeugt erklären. Bisconti, Zoega, Böttiger 
hatten, befhäftigt mit der Borflelung eines hochzeitlichen Zuges, die bes 
fondre Bedeutung nur überfehn. E. Brauns in der Beſchreibung Roms 
von Platner, Bunfen u. %. 8, 1, 680-683 gemadte Einwendung, baf 
der Streit des Yan und bes Eros zu fehr das Bepräge bes Gpifodifhen 
trage um darin den Mittelpunkt der ganzen Darſtellung zu erbliden, kann 
ih nicht gut heißen, da die Kleinheit der Figuren fie von den übrigen 
gerade als Schaufpieler abfondert. Nicht biefe befondre Handlung aber, 
fondern sin Schaufpiel überhaupt bildet den Mittelpuntt des Ganzen, in 
der Sache wie im Raum. Der. Hermes übrigens in ber oberen Reihe, 
gehört nicht zu dieſer Gruppe ald Enagonios, fondern zum Dionyſos als 
Hofperſon. 70) Gerhards Archaol. Zeitung 1847 Taf. 9 Otto 
Jahn ©. 12. 
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gentlichen‘ Charakters des Kampfpaars (2, 13), find die Pen 
fonen des paläfrifchen Kampfes der aufgeführt wird, Götter 
aus der Geſellſchaft, Eros und Pan. Ueber bie Bebeutung 
diefes Stopfampfs bin ich mir ehmals wicht recht Flar' geweſen 
(5. 484 f) Er ift als ein Spiel für fih ganz abzuſondern 
von ber andern Geſellſchaft und ver Sinn tft Mar genug, daß 
die menſchliche Liebe etwas Höheres iſt als der thlerifche Trieb, 
weßhalb die Gruppe auch oft wiederholt vorfommt 7), alfo 
bedeutend genug. Für Dionyfos und Ariadne, wenn dieſe um⸗ 
geben von Satyrn und DMänaden. mbar idealiſchen Tänblichen 
Welt vargeftellt: werden, die vom Olymp fo verfchleven iſt als 
son dem wirflihen Weinland, paßt dieſes Spiel fo wohl als 
ob es für fe erfunden wäre. Der Gott burfte, während feim 
feſtlicher Schwarm fich feinen Trieben frei überließ, nicht ernft 
und falt ſeyn und ohne den Genuß von Liebe und Zaͤrtlich⸗ 
keit. Aber wie er nicht trunfen if gleich dem "Gefolge, ſon⸗ 
dern eine beſeligende Wirkung des Weins erfährt, fo mußte 
auch fein und Ariadnes Liebesgläd durch einen edlen, geiftig 
gemäthlichen Ausbruck, den freili fpätere, gewöhnliche Ktanſt⸗ 
ler zuweilen mit einem mehr ſchwelgeriſchen vertaufcht haben, 
einen Contraſt bilven gegen bie finntichen Genüffe und bie 
Nieprigkeiten feines Volks. Dieſem Contraſt entipricht ge⸗ 
nau ber zwiſchen Eros und dem Gott der Thierheerben. Den 
Sieg gewinnt die menfchlihe Liebe über die thierifhe, ver 
Kampf. endigt zu, Ehren. des göttlichen Liebespaared. Der 
Kampf an fich fieht weniger naiv oder komiſch als unnatürlich 
aus, wie paßt der zarte Knabe Eros dazu in ſteinbockmaͤßigem 
Anrennen die Stelle eines andern behörnten Kaͤmpen einzus 


71) Auf die verfihiedenfte Art, z. B. an einer Band in Pompeli, 
Bull. d. Inst. arch. 1841 p. 123, in ber verworrmen Vacchiſchen Welt 
dis großen Sarkophags von HBolfena, Gerhard Ant. Bildw. Taf. 112 
&. 363, an dem @irbeffelde eines Tempels an einem Farnefiſchen Sar⸗ 
Fophag, Neapeld Ant. Yilde. von Gerhard und Panofla &. 466, in 
zwei Mofaiten, f. Stark in Berharbs Archäol. Beitung 1853 ©. 316 f. 
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nehmen? Dieb war vielleicht veranlaßt oder vermitielt durch 
Nachahmung eines zur Zeit fehr beliebten Kunftlüds ver 
MWundermader (Mœuucxronotoi), wovon wir Kunde haben 79. 
Uebrigend entipriht dem Drange des Volks in Zeiten ber 
Feſtluſt auch etwas zu fchauen woran es feine Freude haben 
könne, die oben beiprochne Kunftanlage das Empfinden und Thun 
ber Menfchen durch ven eiguen Körper wie im Bilde zum Aus⸗ 
druck zu bringen und diefen Ausprud bis zum Idealiſchen zu ſtei⸗ 
gern. Das Dolfsmäßige ift in dem göttlichen Schwarm bed 
Dionyſos in ber vollſten Natürlichkeit gefaßt, Auch im Mit 
telalter, wo bie Civiliſation wenig durchgebrungen war, herrſch⸗ 
ten bie aufgeführten Mpfterien und Mirafelfpiele vor und wenn 
Poeſie, Mufit und Bildfunft früher an geifliger Tiefe bervor- 
sagten, fo erreichte Die ſchon auf den unterfien Stufen geübte 
Mimik zuletzt auch wieder bie vorangeeilten Schwefterfünfte 
auf den Höhen ver geninlifchen Vollendung. 

Fa Athen fang man beſondre Lieder dem Dionyfos und 
ber Ariadne zu Ehren bei einer Weinrebenproceffinn aus bem 
Tempel bed Dionpſos nach dem ber Athena Sfiras; biefe 
Oschophoria hießen geftiftet von Thefeus nach ber Rückkehr 
aus Kreta?s). Diefelben beiden Götter hatten in Athen ven 
Keramos zum Sohn, wurden nuc fonft genealogifch verwandt, 
24 mehr wohl Theſeus und Ariadne. 


Auch in den Symbolen des Dionpſos iR vie in ber 
feuchten Natur erwachende Triebfraft des Frũhlings quögebrädt. 
Der Stier hängt mit dem Thrafifchen Doppelgott zufammen, 
deffen dem Dionyfos als Stier entgegengefegte Seite, Ares⸗ 
Apollou ein el it, der fih aud im Tempel zu Delphi be- 


72) Der — der am Neumond im Theater das Wolk be⸗ 
Iuftigt, daxvpiruins dedidayuivp zaıß, nöpgwder sb udia Toy xir- 
io» xaracsiovn. Synes. Calv. encom. 13 p. 77c. Daher das Sprich⸗ 
wort Palaxzgös um xara zuge ug vuordles demngoownon, Gregor, 
Naz. Ep, 62 T. 1 p. 819, ». 73) Plut. Those. 23. 
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bauptet hat. Wie der Kampf diefer beiven in Argos darge⸗ 
ftellt war, ift oben vorgefommen (1, 479.) Auch mit Apollon 
als Frühlingsfonne ift auf Münzen von Phofis ein Ochſenkopf 
verbunden 75%). Wie gemein die Vorftellung des Stierdionyfos 
war, fieht man aus ver (ovielleicht zuerft fpöttiichen) Namens 
umbildung Movufoc, der mit den Hörnern den Zeus im 
Scenfel oder in der Geburt geftoßen babe, bie aus Steſim⸗ 
brot, dem Zeitgenofien des Perifles, angeführt wird 7%) und 
in einer Infchrift von Mitylene vorlommt, Aeoliih Zuvvukos75). 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen fliergeftalte Bildſäulen 
des Dionyfos machen — was aber vermuthlicy nur von Stier- 
börnern der Menfchengeftalt zu verftehn ift, fo auch namentlich 
in Kyzikos, wo nach Athenäus Dionyfos ftiergeftaltig aufge 
ſtellt war (11 p. 476 a), indem vorbergeht «dv Aıdvuoov 
xsoasopvj TrAasısco9dns — und daß bie Weiber der Eleer im 
Gebet den Gott hervorrufen (aus dem Waffer), mit dem 
Stierfuß zu ihnen zu fommen, und bei den Argeiern fein 
Zuname Povyerıs fen 7%) Cd. 1. Boüc, wie savgorenic für 
radgos in einem Orphiſchen Bruchſtũck, A9vpaupovsunc): fie 
rufen ihn unter Trompeten, bie fie in Thyrſen verſtecken, aus 
dem Wafler indem fie ein Lamm dem Thorwärter (AvAcioxoc) 
in den Abgrund werfen (de Is. et Os. 35.) Den feinen 
„Hpmnus“ ber Eleerinnen führt er in einer andern Schrift 
felbR an, welcher mit dem zweimaligen Epodos ſchloß dkıs 
scbos, Akıs vaüge (Quaest. Gr. 36), ein Beiwort defien Hei- 
ligfeit auch in den Samothrakiſchen Arioferfos und Axiokerſa 
ſich ausſpricht. Paufaniad nennt das acht Stadien von ber 
Stadt (mo alfo der Tempel fand) gefeierte Feſt Ovre, hat fich 
aber nicht genau erfunbigt; denn er läßt die Eleer, ba jene 
Teier Doc eine geheime ver Weiber war, den Gott anrufen 
zu ihnen zum Feſt der Thyien zu fommen und eine ofine, felbft 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 74) Tzetz. ad Lycophr. 209. 
75) C. J. 2167. 715) Dieß berührt er aud Sympos. 4 p. 671 d. 
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Fremden zugängliche Cäremonie- begehn, wo Dionyſos in Wein 
Wunder that (6, 27, 1.) Dionyfos fol in dem Liedchen mit 
den Ehariten in den hehren Tempel kommen, vie, ver Früh⸗ 
Ungsgott immer mit fi führt. Das Weiberfeh aber ſcheint 
bier ein ſecundaͤres zu ſeyn, worin der Stier in einem anbern 
Sinn genommen wird als den er jonft bei Dionyſos bat, in 
bem welcher in dem nicht uneblen Ausdruck dravgaros von 
einer Jungfrau fich zu erkennen giebt. Die Weiber rufen ihn 
um Ehejegen und Chefreuben an, jo daß nicht nur das Posg 
zodt Fussy, jonbern auch dv Xapkızcaıw einen fpecielleren 
Sinn erhält, die Weiber riefen den Dionyfos an zu ihnen zu 
fommen, wie auch Plutarch fagt 77). Als süsov densyuvanı 
pamwopsvors aydsorız upals, wie er bei Plutarch heißt 
(Symp. 4 p. 671 c), lehren und die Mänaden den Gott 
fennen, ber in einem Homeriſchen Humnus yuvaspernc heißt 
(5, 17.) Im den Bildern des Dionyſos ift Das Symbol des 
Stiers gewöhnlih nur auf verſchiedene Weife angedeutet und 
von den verfcyievenen Arten biefer Andeutung handelt ein Aufr 
fag über Bacchus mit der Stierbaut in den Annalen des 
archaͤologiſchen Inſtituts 1857 (S. 146). Doc fehn wir ben 
Dionyſos auch häufig auf Gemmen als Stier, namentlich einer 
son Hylos, auf Münzen, ald von Thurii. Daraus iſt ber 
Frählingsftier, mit den fieben Plejaden darüber, bervorgegangen, 


TT) Sicht man die Erklärungsverfuhe Plutarchs an, :fo' muß man 
Rh, wie bei unzähligen andern eben fo falihen, fragen, ob wohl ber 
Sinn des Höheren Alterthums worin Symbol, Mythen und Gäremonien 
entfprungen find, dem fpäteren fo gänzlich untergegangen ſey, weil es ihn 
nicht mehr verftehn und erforfchen konnte, oder ob dieſe falſche, oft ſpitz⸗ 
findige, no& dfter alberne Eregefe aufgelommen fey durch das Bemühen 
den ganzen Bufemmenbang der Raturreligion fih und andern zu verdecken 
und abzuläugnen. Bel einem Plutarch und fo vielen Früheren (NRadıtr. 
yur Tril. S. 208), kann man zweifeln: nit, wenn man im Stier das 
Spmbol ganz verfannt flieht, etwa bei Athen. 2 p. 38 e ober 11 p. 477 a 
von Dionyfos, bei Feſtus p. 363, taurorum sperie (von ben Ftüffen) u, A. 
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ber die drei Ehariten auf ven Hörnern trägt 7%), die mit Dio⸗ 
nyſos den vierten ber ſechs Doppelaltäde der zwölf Götter ein- 
nahmen 9. Was gefabelt wird, daß Dionyſos Stiere an 
ben Pflug zu fpannen gelehrt habe, feheint aur gelehrte Erſin⸗ 
bung um daraus feine Hörner zu erflären ®9. ' 

Das andre dem Stier gleichbebeutende Symbol, ber 
Phallus (aus Feigenholz, nachher aus Leder) — ein drit⸗ 
tes des Dionyfos, die Schlange, ift eigenthümlich und unbe 
flimmter — kann bei diefem Gott eben fo alt gedacht werben 
als bei dem Pelasgifchen Hermes, der die Heerden befruchtete, 
wie Dionyſos das Gelände 8), Plutarch ſchildert das vater: 
laͤndiſche Feft der Dionyfien als vor Alters volksmäßig und 
Iuftig begangen, eine Amphora Wein und Reben Caufgrführt), 
ein Bod geſchleppt, ein Korb vol Feigen getragen, nach Allem 
ber Phallos (de cupid. divit. 8.) Herodot nennt es bie 
Pompe CProceffion) des Phalos (2, 49), Kornutos Phalla⸗ 
gogia (70); ein Bild giebt cin Ehorlied in den Acharnern 
(259). Die dabei gefungnen Wieder hießen Phallika, welche, 
{m Zuge gefungen, Heraklit von Epheſus ſchaamloſe nennt. In 
Stalten wurde nach Auguſtinus der Phallus auf einem Wagen 
durd bie Felder geführt und zulegt in bie Stadt (Lasinium), 
auf das Korum, und wieder aufbewahrt nachdem er von Der 
anfländigftien Hausfrau gefrängt worben war (C.D. 7,21) 9%. 


78) Hirte Bilderbuch Taf. 16, 1. Wieſeler Taf. 33, 383. : 

79) Sohol. Pind. O. 5, 10. Paus. 5, 14, & Im Rhodos und 
son da in Ugrigent bie Tempel des Dionyſes und ‚der Gharid zufammen. 
Plin, 3, 1. 80) Diod. 3, 64. 4, 4. 84) Kuguftinus C. D. 
7. 21 fagt vom Liber: quem liquidia seminibus ec per hoc non se- 
lum liquoribus fructuum, quorum quadammodo primatum vinum 
tenet: verum eliam seminibus animalium preefecerunt. 

82) Arnob. 5, 28 — in Liberi konorem Patris itbyphallos sub- 
zigit Graecia et simulacris virilium fasoinerum terriloria cuncia 
Borescynt, 29 — hi phalli quos per rura, per oppida mos eub- 
zigit et veneratur anliquus, 39 — quos. ritibus annuis aslorat et 
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An Athen durfte das immermehr durch das Heiligchum gehei⸗ 
ligte Symbol am großen Feſt nur. von der Gemalin des Archon 
Baſileus geſchaut werden 3%). Die ADOBE nannten die Phal⸗ 
len nad dem Bott Ovoviduc 9*). 

Auch als phalliiche Herme kommt Dionyſos vor in Me⸗ 
thymne auf Lesbos, mit der Legende nach Pauſanias, daß 
Schiffer im Neg ein Angefibt von Oelbaumholz and dem 
Meer gezogen und daß die Meibymnäer , die darin einen auf 
das Böttlide gehenden Ausdruck erkannten und bie Pythia 
fragten, nach ihr in diefem „Xoanon⸗ den Dionyfos Kephal- 
len verehrten, won bem fie auch ein Abbild in Erz nad Del⸗ 
phi ſchickten (10, 19, 2.). Der Delphiſche Spruch felbft nennt 
ein Dukiyvoy xdonvor, d. i. einen Kopf mit Phallus an dem 
Pflod ver zu dem Kopf gehört, wie auch Oenomaos, aus wel- 
chem Eufebins dieß Drafel entlehnt 85), richtig erflärt CdAutvog 
zoouds — dE dugov xspalosıdns ogmos), indem er des 
Ausoruds phalliſches Haupt durch Wiederholung deſſelben in 
feiner nachfolgenden Bemerkung ſpottet. Eben fo gut als He 
phallen konnte biefer Gott auch als Phallen bezeichnet wer⸗ 
den. Die Erfindung feiner Auffifchung aus dem Meer tft ver- 
anlaßt dadurch daß der Gott felbft, wie in Argos und Elis, 


concelebrat Graecia. Jambl. de myst. Aegypt. 11, 1. Mehrere Phals 
ien im Frühling geweiht. 83) Demosth. c. Neaer. p. 1369 R. 

94) Hivsych. 85) Pr. er. 5, 36 p. 233. Theoder. Therap. 
10 P. 962 Schala. 0 

AM nal Mydvumgs valısıg nold Aojlor — 

Yaldgyor Tiyts Armyucoso xuonvar. ' er 

Lobeck ändert Aglaoph. p. 1086 Dallaros. Indeſſen ik Kıygalliv em 
eben ſo gutes Wort und das Haupt, ohne den Körper als Form, eben fo 
gut einer Begeihnung als Perſon werth wie ber Phallus. Soega Obol. 
p. 220 aot 185 bejzieht hierher eine. Mityleniſche Münze bei Pellerin 
(Mioanet T. 3 p. 44 s.): auf einem Schiffsvordertheii eine Herme mit 
Bacchiſch bekraͤnztem Smupt Die Herme ia — Ant. Bildw. Taf. 
87, 5 konnte hierher bezogen werden, 
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im Frühling aus dem Meer beroorgerufen wurbe. Die phals 
liſchen Hermen des Dionpſos aber haben fich nicht verbreitet, 
wenige Deifpiele davon kommen vor in fpäten und unbebeu- 
tenden Werken 86). Dagegen finden wir Dionyios häufiger 
als Kopf oder Maske 87). 

Herodot glaubt daß Melampusd den Hellenen des Dionyr 
fo8 Namen, Opfer und Phallosproceſſion mitgetheilt habe 
(2, 48. 49.) Er verſchweigt nicht, daß in Aegypten phalliſche 
Glievermänner von Weibern getragen und von Weibern beium- 
gen würden und Chöre ihnen fehlen, und nimmt an daß auf 
Melampus folgende Sophiflen ven Dionyſosdienſt größer aus⸗ 
gebildet haben: ben Phafluszug aber habe Melampus einges 
führt, ein weifer Mann und Seher, der aus Aegypten, vor⸗ 
züglich durch Kadmos auf defien Reife nah Böotien, Bieles 
erfahren und bei den Hellenen eingeführt babe und auch das 
in. Betreff des Dionyſos, worin er Weniges geändert babe 
(Phallos fatt der Fleinen phalliſchen dyaluera vevpdonaose, 
das ganze Volf in der Pompe flatt der Weiber): denn nicht 
wolle ex fagen, daß ver Hergang in Aegypien und ber bei ven 
Griechen zufammenfalle, denn fonft wirde (mit dem Aegypti⸗ 
fhen) das bei den Hellenen übereinftimmend und nit Coon 
Griechiſchen Sophiften) neu eingeführt feyn: aber auch nicht 
wolle er fagen baß die Aegypter es fey dieß oder etwas An 


86) In einem buntzufammengefegten Relief, aus dem Mus. Napol. 
2, 20, in Wieſelers Denkm. Th. 2 Tafı 35, 411, wenn nicht vielmehr 
der Dämon Phates gemeint ifl. Unter den von D. Muller Im Handbuch 
F. 383, 3 angeführten Monumenten kann wmigftens in ber Herme eines 
Heliefs in feinm Denkm. Taf. 1, 4 (nidt 5, auch bei Guigniaut Taf. 
108, 427) ein Hermes verftanden werden. 87) Müller 8. 345”, 3, 
wie auch andre Götter, Demeter und Kore mit Dionyfos Paus. 2, 11, 3, 
Demeter Kidaria Paus. 8, 15, 1, die Prariditn. Das Haupt des Dre 
pheus gab in Lesbos in einer Erdſchlucht Drakel, Philostr. Mer, p.703, 
und Eckhel erblidt «8 auf Münzen von Antiffa, ben älteſten unter ben 
Lesbiſchen D. N. 2, 581. 
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dres von den Hellenen angenommen haben. Alfo der Phallus 
und ber Zug im Allgemeinen, ald das am meiften Charakteri⸗ 
ſtiſche, fchienen ihm. unter von einanver entlegnen Voͤllern ohne 
Mittheilung nicht denfbar zu ſeyn. Allgemeinere Vergleichung 
bat gelehrt wie unrichtig dieß ſey, und insbeſondre daß Haupt- 
gebräuche der Opfer und Feſte fi nicht allgemein von Boll 
zu Bolt verbreitet haben, wie zuweilen Mythen und Sagen. 
Diodor nennt unter mandem Anbern von Melampus aus 
Aegypten Entiehnien ven Phalluszug niht (1, 97), Führt 
aber an was: gegen den Thebifchen Dionyfos auf Orpheus 
und feine Aegyptiſche Duelle zurüdgeführt wurde (1, 23.) 


Der Gott des Frühlingslebens bringt Blumen, Anthios, 
Antheus, wie er im Attifchen Demos Phlyens hieß 28), und 
Anthefterin hieß in Athen und den von da ausgegangnen Ko⸗ 
Ionieen fein Frühlingsfeft. Wie Gras und Blumen treibt auch 
die Bäume der Saft, und „fo zu fagen alle Hellenen opfer- 
ten nad Plutarch dem Poſeidon Phytalmios und dem Diony- 
108-Dendrites“ (Sympos. 5, 3, 1), der ihn aud mit Be 
zug auf Pinvar als den Herrn, nicht bloß des Weines, fons 
dern der ganzen feuchten Natur erflärt 9%. Auch bei den 
Häoniern wird von Heſychius ein Dionyſos Dryalos genannt. 
Pindar fagt der Bäume Flur mehrt der freubenreihe Diony⸗ 
fo8 (fr. 33.) Er hieß daher in Böotien ävdevdgos, wie bei 
den Rhodiern Zeus 99. Am Kaſten des Kppſelos bielt er 


88) Paus. 1, 31, 2. 7,21, 2. Proleg. ad Theogn. p. LXXXIX, 
fein und Arläadnes Sohn Eödawdnc. 89) De Is. et Os. 36. vö 
yörıuor vis Öygonos Schol. Arat. Diosem. p. 334 Buhle. Aursop 
ladıydii yuoap, Dratel von Pergamos in meiner Syll. Epigr. 
n. 183, 5, wie Ronnos fagt Yvosloor nınyıv. 90) Hesych: s. v. 
In einem fellfam zufammengefehten Bafengemälbe erhebt ih aus ein paar 
tahlen Baumäften ein Figüurchen, worin ich nicht den Dendrites erkennen 
kann, da es weiblich zu feyn ſcheint. Minerrini Mon. del Barone tar. 12, 
p. 63. Eher möchte Dendrites zu fuchen ſeyn an ber in Gerharde und 
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Apfel⸗ und Granatzweige mit Fruͤchten 95. Der Dieter Ph 
letas fpricht von Aepfeln der Kypris als Geſchenk des Diony⸗ 
ſos. Theofrit nennt die Heöperidenäpfel des Dionyſos (2, 120.) 
Aber der Sykites, ver namentlih in Naros und in. Sparta 
verehrt wurbe, behielt den Vorrang. Feigen fine in wicht me 
nigen Gegenden Griechenlands ein Hauptnahrungsmittel noch 
jegt, während man Apfelbäume nur im Arkevifchen Hochland 
und vielleicht fonft hier und da einzeln fieht. Selbft dem Zeus 
dankte man für jenes wichtige Geſchenk durch ven Namen Sy⸗ 
kaſios 9°), wie er auch Audavdgos genannt wurbe (Not. 90.) 
Da das von den Herren der Aderflur getrennte Landvolk an 
unteren Bergrüden und Hügeln befonderd aud von ber Zie⸗ 
genzucht debte, die in Attifa der ganzen Phyle der Aegikoreis 
den Namen abgegeben hatte, fo find auch davon Beinamen 
entftanden, Medavasyız, Melaydtdgs, ſchwantend ſymboli⸗ 
feher Art und Zeugen ber Bertraulichleit, ‚worin bie berben 
Beſitzer von Ziegenheerden ſich zu ihrem Gott fegten, fo wie 
bie andern angeführten Beinamen und Beimörter und andres 
Achnliche 95) zeigen, wie bie Gebilbeten die Gaben ber gütir 
gen Natur mit Freudigkeit von allen Seiten daukbar aufnah⸗ 
men. Auch bie Bienenzucht ober vielmehr das Ausheben ver 
Honigrofen in ven Waldbäumen hält fih an biefen Gott, 
wie an Ariſtäos; ber Ponig it fein Geſchenk oder feine Er⸗ 
findung, was, Sophokles benypt en in dem Satyrfpiel Dio⸗ 
nyſiakos 2). t 


Yanoflos Neapels Bildw. S, 363 beſchriebenen Olla. Sicher aber Lommt 
der Name nit zur dem mit Demeter und Kore verbundenen. Dionyſos in 
dem rätbfelbaften, ganz eigenthümlicken Marnor der Billa Altieri in, €. 
Braune Aut, Marmorwerten 2, 1. 91) Paus. 5, 19, 1. 

9%) Hesyoh. ouzalew. . 93) Rate. zur Tril. S. 1I86—1M. 

94) Nachtr. ©. 296 f, Daher wird dem Dienpfos einge Honigrofe 
dargebracht an einer Bafe bei d' Hansarville 4, 18 ber ſchlechten Pariſer 
Ausy. ſo wie Obſt an einer der Lambergſchen Sammlung Taf. 65. Uehber 
ben meisdempirgs hatte Köhler, eine Abhandlung gefchräeben nad MR prgens 


Ein großer Irrihum war ed die Verehrung bes Dionyſos 
vom Wein herzuleiten, durch den als vie größte. feiner Gaben 
er nur am meiften an Ausbreitung und Charakter gewonnen 
hat. Auch drückt keine Frucht Bie überſchwengliche Fülle, Kraft 
und Lieblichfeit der Natur fo ſtark aus ald unter ſüdlicher Sonne 
bie Rebe. J. 9. Voß hatte Die Anfiht gefaßt daß der Wein 
geiftiger wirkte ald die Gaben andrer Götter und danach ben 
Dionyſos ale Genius der Menschlichkeit behandelt. Zu Homers 
Zeit.fey Weinbau und Bacchiſche Religion acht ansgebreitet 
geweſen und erſt fpäter ſey vermittelft beſſer bereittten Weines 
die Cultur erwachſen: die Homeriſchen Helden tranken nur. Moſt. 
Aber bei den Kentauren, großen Weintrinkern, hat doch die 
Trunkenheit und bei ven Styihen, Perſern, Karthagern, Re- 
ten, Iberern und Thrakern, denen fie in den Platoniſchen Ges 
fegen Schuld gegeben wird, die Weisheit nicht erzeugt. G. 
Gorfler in feinen Anfichten ſpricht über den Rückſtand der Cul⸗ 
tar in den Weinländern. Der geiftuolle Ion faßte allerdings 
den Dionyſos faſt fo auf wie Boß 5), aber dem Loblied ſteht 
auch freie Dichtung zu. Eben fo.ift es nur Vermuthung wenn 
Man in: beſtimmtem Zeitpunkt zuerfi aus Phrugien Bacchiſches 
Werfen nach Hellas hereinoringen läßt, wie Exeuger und Höfe 
tiger, oder ans Sprien. Das Wort. olvec,, vimym .ift ber 
Geſammtſprache eigen. : Die Einführung des Weinbaus neh⸗ 
men wiz nicht wahr, unb nur ſehr wenig läßt ſich über deſſen 
Verbreitung fagen. Sie mußte zunehmen mit dem Anbau 
überhaupt und mit der Bevölkerung. Deutlicher ift die Zeit 
bag Italien weinarm war. Nicht einmal aus der Begeiſterung 
der Thrieen durch. Meth over aus dem Gebrauch dieſes Ge⸗ 
tänts,;, worüber Ariſtäos mit Dionyfos einen Wetsftreit hat 
bei Nonnus (19, 225), in der Thebais des Antimachvs iſt 
ein ſichrer Schluß zu ziehen. 


firen 'In deſſen Leben S. 64. Quaerebant — per nemus omme 
favos (Satyri loweque senex) Ovid. Fast. 2 745: - 98) Atkien. 
10 p. 447 et. ' eo 


Als Gott des Weins ausfchließenn, im Gegenſatz zu Pos 
feivon, Nymphen, Zriton u. ſ. w. konnte Dionyſos nur gel- 
ten in fo fern er über feinen nädften länvlichen Kreis. hinaus 
alle Welt angteng und neben Demeter, da Wein im Süden 
Has allgemeine Getraͤnk ift, geftellt wurde, wie von Euripides 
in den Bacchen (274—85) u. A. Bacchios wird für Wein 
gefagf oder der Wein Blut des Dionyſos genannt von Timos 
theos, fo wie fchon als Heſiodiſch vorkommt: „beiprügt vom 
blutfliegenden Thau geftampfter Trauben“ 96) Zu vielem 
Dionyfos, welchen Aeſchylus, nad dem Gebrauch der Anthes 
fterien, Gottwein, ©&oswos nennt, gehört. die Trinkichale ganz 
fo wie der Schild zum Ares 97). Diefer it Freude den Men⸗ 
fihen in ver Ilias (14, 325), vielerfreuend Crzelvyfänc) bei 
Heſiodus, Sorgenbegraber, Freudengeber (Andıxddgs, xagı- 
dauns.). In diefem Sinn verbinden ihn befonvers bie Fünfte 
ler gern mit Göttern ober Zeichen des Waffers. Naida Bac- 
chus amat, fagt Tibullus.: Daher ift auch ein Kampf zwiſchen 
Dionyſos und Pofeibon auf Bafen won Vulci gemalt... In 
Tanagra war im "Tempel des Dionyſos aufler der Statue 
deſſelben von Kalamis eine des Driton, mit einer Legende daß 
dieſer von jenem im Kampf beſiegt worden ſey 2), wie der⸗ 
ſelbe im Oomeriſchen Hymnus die Tyrrhener beſiegt, die See⸗ 
männer. Daß man ihn im Gemaͤlde mit: Delphinen umgab, 
deutete gewiß nicht auf Verfogung des Weins mit: Seewafler, 


96) Foonös kb oragoinv Aaxnılousvdur aluopdm dosew. Mheln. 
Muf. 1832 1, 433. Dionyfos heißt nicht Auseldns weil er die Zuspis, 
angeblih den zahmen Weinſtock, gefhaffen hat, mie Plutarch erklärt de 
esu carn. 1, 2, fondern bedeutet milder Wein, mie bei Plutarch ſelbſt 
Symp. 4, 1, 3 rör üvdooulay zai yusgidn» (olvov), 6,.7, 1 row olvor 
usilıyoy zul nusgidnv, ober ben Gott dieſes Weine, Ueber bie Endung 
ins ſ. Zobel Ajaq. p. 30 od. . - 97) Aristot. Poet. 21. Rhet. 
3, 4. / Ampelos, ber dichteriſche Gsfährte,ded Dionyſos, reizte zu Dich⸗ 
tungen an, Creuzers Gemmenkunde S. 125—28. 98) Paus. 9, 20, 4. 
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wie Barro meinte ?%, fontern Poſeidon war bier wie bort 
Triton ald das Wafler überhaupt gedacht. Plutarch fagt, 
„Poſtidon und Dionyſos Chier. nidt als Weingoth) fcheinen 
Herren des naflen und belebenden Elements zu ſeyn und dem 
Pofeiden Phytalmios und dem Dionyfos Denprited ‚opfern fo 
zu fagen alle Hellenen 10%. Delphin und Epheu fehn wir uns 
ter den Handhaben einer archaifchen nach Paris gekommnen 
Kylir aus Volci, die ven jugendlichen Dionpſos (zwiſchen zwei 
Hlügeln — als Pfilar? — und zwei Augen) auf einem Ruh⸗ 
beit enthält. . Sehr aͤhnlich find eine andre in ver erfien Sammı- 
lung Feoli (N. 50.) So finden wir den Triton mit Weinlaub 
befränzt, an Brunnen Bacchiſche Gegenflände und an Ro⸗ 
miſchen Weinfratern, von Piranefi herausgegeben, Delphin, 
Schmwanenhälfe, Gänfe, phantaſtiſche Seethiere mit Weinäften 
zu Henkeln verſchlungen over einen Fiſchkopf oder Waſſervogel 
mit Reblaub geihmüdt. Was Anfangs mit Ernft aufgefaßt 
wurde geht in ein enblofes Spiel finnreiher Kunft über, 
Beinamen dieſes Dionyſos waren Pfilas, indem Doriſch 
Yllca Blügel bedeuteten, der beſchwingte, geifterhebende, in Amy⸗ 
Na 10), Brifeus, Brifäog, fließend, fegentriefend, in Lesbos, 
in Smyrna '99);. auch hatten son biefem bie Stäpte Briſa im 
Lesbos und Bryfeä in Lalonien, wo ihm die Weiber in- der 


99) Porphyr. ad Hor. Sat. 2, 8, 15. 100) Symp. 5, 3, 1. 
Aufällig wird auch das der Fichte des Poſeidon abgezapfte Harz fhon von 
den alten riechen in den Wein gemifht und Sinimäpfel legten fir in 
die Weinfäffer wie noch jetzt auch geſchieht. 101) Paus. 3, 19, 6. 
Altman fagte dag Dionyſos felbft Roß und Eſel heflügle (wuzgeor.) E 
Braun Kunftvorftellungen des geflügelten Dionyfos 1839. Rhein. Muf. 
6, 592—610, 1839. 102) Eine Synodos der Techniten in Smyena 
neei zoy Bomeia dıörvcor C. 3. n. 3160 p. 717. n. 3173 p. 722 ch. 
3177. No jet heißen die Brunnen Soda. Du Gange Agvcas, fon- 
ven, Bouasas nostohra. Daher Briſa Rymphen des Ariſtäos (Heranl- 
Pont. 9, Hesych. Boissas), "Bovour, Auggvoos. Yusdrudsvoll Per⸗ 
fius 1, 76 Brysaei — venosus liber Ati, dazu D. Jahn p. 98. 
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Nocht im Geheimen opferien nad Paufaniad (2, 20, 4), ven 
Namen; was bei Brifä die Sage, wie ſehr häufig, umlehrt. 
Anfichauli wird das Wort durch die überfchwengliche: Frucht⸗ 
barfeit und Saftigfeit ver Trauben, eigen, Maulbeeren u. [.w., 
die man auf Griechifchen Inſeln, jet hier. und da fa ganz 
ſich felbft .überlaffen, die. Bergabhänge: und.. mit der Fülle ver 
Früchte zum Theil den Boden beveden ſieht. Arhnlich iſt von 
yiso, vom Quellen, Sprubeln, lieberfliegen beſonders Diony⸗ 
ſos, obmohl auch Perfephene von ven Lalkedaämoniern nad 
Heſpchius Doz genannt murde, Phloios, Phlyeus 105), 
Rach diefem hieß vie Stadt Phlius im Peloponnes, welche Die 
Legende von feinem Sohn ableitet 199. : 

. Bedeutfam iſt der, Name Kreſios (von — ala 
Borbilo den Wein mit Waſſer zu miſchen, unter dem. er in 
Argos verehrt wurbe, wo aber die Legende auf Kreta zurüds- 
gebt, von wo Dionyfos bie Ariadne borthin geführt habe '95). 
Das Ethnikon Kognos hat alletdings Stephanus B, nebei 
Komsis, Korratos, Kommuevs. Die Legende aber zeigt nur, 
gleich, hundert andern, wis durchgreiſend der Hang die Gedan⸗ 
ten einer..ätteren, zum Theil fehr. alten. Zeit. in finnleere Ge⸗ 
ſchichten umzuwandeln gewirkt bat. :Don einer Geier der Dirkatne, 
welche nad, vem untergefchnbenen Sinn des Namens allein ihn 
rechtfertigen würde, ift in Argos keine Spur. Das Gefährs 
liche des Weins, die Nothwendigfeit ihn mit Waffer zu mifchen 
ſchärfen insbefondre Artifche, bie Einfolt deg hohen Alierthums 
an ſich tragende Sagen, wie J von —— 106), von 

- 403) Hebyeh. isn, — — Ael. V. H. 3, 41 nd 
nolvsapndy ob dpyasoı wrohalor yidsm, GH: vor Hıöwveor bisäre 
dxdäous. Plut. Sympos. 5, 8, 3, daß einige ber Hellenen dem Diony⸗ 
ſos Flosog opfern, wo er aus Antimachos anführt 'ylolovenr duweess 
von der Stadt dev Kadmeer und öntoplesa ua bei Capedoklts tadelt. 
Auch pAsos, wie bei Arkadios p. 126 für- Hs zu fehreiben iR, wurde 
Dionyfos genannt. 104) Philetas Bil Steph: DB. : 105) Paus. 
2, 23,8. : 406) Philoob. #r.: 22. 5 er. 


Ikarios 197) ein. Auch war in Athen die Cäreinonie einger 
fegt zu ven Tempel des Dioenyſos in Limnd Moſt aus ben 
Faſſern zu ringen, dem Gott zu milchen und bann felbft zu 
trinken, indem man auch fagte, daß bier zuerft der Moſt mit 
dem Waſſer gemiſcht worden fey:!08). Der Dionyſos oe9ds 
per aufrechte, im Tempel ver Horen wirb von Philscheros 
richtig erflärt als Vorbild für die Zecher, ſich nicht zu berau- 
fchen bis zum Wanfen over Umfallen 100). Das Bild braucht 
man fi um feinem Namen und ver Abficht des Stifters zu 
entfprechen, wicht Rarf oder auffallend abweichend zu denken won 
bem damals gewöhnlichen innerlich feligen, ‘dem zarten Körper 
nach fih bequem gehen laffenden over ſich anlehnenden Dionp⸗ 
ſos. Athendäus tabelt vie Künfkler die ihn trunken darftellten, 
gerade: ald ob fie die Demeter ermbtend over eſſend vorftellen 
wollten (10 p. 428:£) Auch trinkend fieht man ihn nicht in 
irgend einem feiner Bilder 1'0), 

- Yuf Die raufchennen Feſte bezieht fi der Name ' Bros 
mios, dolßoonos, fo wie die aus endlos wiererholten Anru- 
fungen entfprungnen, Edas (woher svuouig, sdaouıfs) wie 
Eösos, Evius, EZvav, Eleleus (wie. auch Apollon vom 
Kriegegefchrei heißt bei Macrobius 1, 17), Jacchos, verflärkt 
Bolaxyos, bei Sopholles, Baxyog,. Baxyses, Bazyıog, 
Bexysv;, Baxgerıns, ’Egsßoag.. Faſt alle diefe kommen vor 





107) Äpollod. 3, 14, 7. Hyg. 130. ° 108) Philodemos bei 
Atiren. 11 p. 465 a. 109) Die Erklaärung Nachtr. S. 208 muß 
ih verwerfen. 110) Aoega Bässir. tar. 71 not. 3. Wenn. es dem 
Momos des Lutien zukommt, den Dienyfos als unterliegend der Trun- 
kenheit zu ſchildern, fo durfte danach nicht Visconti feinen Ausdrud ein⸗ 
richten wo er ist Mus, ‚Piocl. 4, 20 von dem im truntenen Zuge fehreie 
tenden, oder im Musee Francais von einem —— durch einen Satyr 
dienſam unterſtützten, wie geführten Dionyſos in’ Statuen des Louvre und 
in Florenz fprigt. Auffallender ift daß er bier und 2, 30 not, die Praris 
teliſche Gruppe des Dionyſos zwifhen Methe und einem Satyr ‚bei — 
nius wegen Paus. 1, 20, 1 .an einen Dreifuß ſetzt. 

ll. 39 


Anafreon nicht wor, Bromins nicht bei Pindar und Aeſchylus. 
Die auf Archilochos, wie Hephäftion fagt, zurüdgeführten Jo⸗ 
bachen waren vermutblich nicht von ihm. Die. Perfonification 
des Feſtes durch den Gott wirb meit getrieben in dieſen Aus⸗ 
drüden,, wie auch in .xogoftursog, bei Pinbar, zeuaors, yv- 
voravgs, auch xoonoms, Aaunegg (in Pellene Anureujgn, 
Diouyfos mit der Tadel auf Münzen von Kyilos,), gavam- 
gs0G, nvono doc. 

Unter den näheren Bezügen bed. Dionyfos zu andern Goͤt⸗ 
tern fteht der zu Apollon megen:ibrer uranfängliden Ges 
meinſchaft over Einheit voran, obgleich fie durch die Entfaltung 
bes ſocialen und geiftigen. Charafterd immer mehr auseinander 
gegangen waren. Auch in ihrer. völlig geſchiedenen mythiſchen 
Perjönlichfeit traten fie theils gegenfäglich, theils feit ver Aus⸗ 
bildung der Dionyfifchen Feſie in Annäherung und Verſchmel⸗ 
zung ihres Weſens mit einander in Berhältuif. Endlos if 
eben fo fehr die bieratiihe als die das Leben abipiegelnde 
Poeſie thaͤtig folche gegenfeitige Bezüge unter den Göttern und 
den Eulten zu erfinden: fennt man bie wichtigften darunter, jo 
geben fich Die feineren und fpielenten leicht won ſelbſt. In 
dem. vorderen ‚und dem hinteren @iebelfelve des Delphiſchen 
Tempels fanden mit den neun. Mufen Apollon und mit ben 
vermuthlich gleichfalls verbreifachten drei Bacchen Dionyfog 
einander gegenüber. Das Deiphifhe Drafel beförbert auch 
ben Dienft des Dionyſos, z. B. in alter Zeit in Athen '"2), 
dem es auch fpäterhin einen, Frühlingschor (agaTov xago») 
vorfchreibt 1127, in: Meibymnd 115). In Kolone führt ed einen 
Wettlauf von- zwölf Jungfrauen, Dionyfiaden genannt, ein 219. 
Dereint finden mir in drei einander nah ftehenden Tempeln 
bie Letoiven und Dionyfos in Aegina 115), Dionyfos und 
Apollon in einer Weihinſchrift in Chios 116), in Gemälven 

111) Paus. 1, 2, 4. 112) Demosth. e. Midiam 83. 

113) Paus, 10,19,2. 114) Paus. 3,13,5. 115) Päus. 2, 80, 1. 

116) C. 3. n. 2214 e T. 2% p. 10%. 

el 


Sul 


Dionyſos und Leto mit ben Zwillingen 117). Ein fehr ſchöner 
Spiegel aus Vulci ftellt Apollon und Semele küſſend ihren 
lieben Sohn dar 118), Beide Götter find in vem Staatdopfer 
bei der Einweihung von Theben durch Epaminondas verbums 
den wie je zwei andre Gotter an einem Altar 119). Man ges 
fiel ſich beide gleichſam zu iventificiren. Praritele8 gab ber 
Laute des Apollon zur Stüpe einen Thyrſos, in. Phlyeis bieß 
Apollon Hıovvoodoros, in Acharnä Dionyſos Kiſſos zugleich 
Meinopsvos, Sänger 120), in Delos Sohn Apollons; und die 
Mufen gab man ihm zu Erzieherinnen. Theſeus follte nad 
Plutarch in Delos Dionpfifhe Chöre am Altar des -Apollon 
aufgeführt haben, dem er bei Panfanias ein Kampffpiel fiftet. 
Beinamen die beide Götter von einander taufchen, find, des 
Apollon Kmpalog,. Baxysos, des Dienyfod ”Axegosxzoung, 
Hoidv, Into, ’Alskluanos, ’Audasos, die wohl in Bezie⸗ 
bung auf vie Heilfamfeit des Weins, wie ber Ppthiſche Gott 
den Dionpfos vor und nad dem Hunbsftern zwanzig Tage ale 
Arzt, "Yysaıns, zu gebrauden heißt 121), In Naufratis wurs 
den dem Apollon die Feſte gleich den Dionpyfifchen gefeiert; 
Die Satyrn nehmen zum Aulos auch die Apollinifche Kithara 
auf. Die Vermiſchung erſtreckt ſich natürlich auch auf Die von 
den beiden Göttern abhängigen, abgeleiteten oder auf fie bes 
züglichen Perfonen. So heißt Hekatäos Vater der Satyrn, 
jo ein Eleuther Sohn des Apollon; diefen fol Pythagoras 
Sohn des Silen genannt haben. 12%), welchen Gemal ver 
Nals Pindar Ernährer des Orpheus, Silen nennt. Orpheus, 
der Stifter der Dionpfifchen Weihen, ift demfelben Sohn des 
Apollon (P. 4, 315.) Schon die Odyſſee kennt als — 
des Apollon ven Maron (9, 198.) 


117) Gerhard Bafengem. 1, 55. 56. . 118) Mon. d. J. arch. 
1, 56, mas nicht auf das Feſt Herois bezogen zu werden braudt. 

119) Paus. 4, 27, 4. 120) Paus. 1, 31, 2. 3. 

123) Athen. 1 p. 22 e. 36 b. 122) Porphyr. V. P. 16 
p..30 Kiesl. Clem. Al. p. 24 Pott. 
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Aphrodite wird mit Dionyfos und den Seinen in Ver⸗ 
bindung gefegt durch freie allegorifche Dichtung. Cr ift Bater 
ver: Charis, der. Liebesluſt, wie der Methe, und, wie fie fagen, 
der Liebe ergeben. Auch Hymenäos wird Sohn bes Dionpſos 
und ber Aphrodite genannt, Priapes in Lampfalos des Div: 
nyſos und einer Rymphe Sohn 125), mohl nit durch rohen 
Witz, fonvern nach weiterem theologifih :phyftalilshem Begriff 
biefer Götter. Eros, Nymphen und Aphrodite, dichtet Ana⸗ 
kreon, ſpielen mit Dionylod wann er über hoher Berge Wipfel 
dahinfährt (fr, 2), wie Sophokles ſagt, daß er auf Berges⸗ 
höhen wohnend gern mit den Helikoniſchen Nymphen ſpielt 
(Oed. T. 1105.) : In. Marmorn ſehn wir Aphrodite unter 
Bacchantinnen gemiſcht 7%. Wie geneigt pie Menfchenfinder 
find, wenn ‚Zucht und Sitte nachlaſſen, ihre. Neigungen und 
Leidenfchaften zu befchönigen, . hat, fich jekten, ttaiver erwieſen ald 
in dem fheinbar an ernſte Mythologie ſich anfchließenden un 
überjehlichen Kreiſe lebensluſtiger Bacchiſcher und. zugleich eros 
tifcher Darftellungen feit- dem Zeiten Aleranderd,. Man über: 
ſchreitet allerdings Die Grenge nicht, Die reiner Kunftgeichmed 
mit Anſtandsgefühl der Nation noch in ben Zeiten des Ber: 
falls bewahrte, und wirkte ſchon darum nicht nothwendig ax 
fittlidy weil vie. Maskirung in die unübertrefflichen mythologi⸗ 
ſchen Figuren und Berhäliniffe ven Stan auf das. unfre hi 
bere Natur Anfprechende von bem auf die niedere Wirkenden 
binüberleitet : aber im Ganzen wurbe. natürli ein großes 
Vorurtheil erwedt. Recht wie ‚ein Symbol fo vieler geil 
reihen mpthiſch⸗ plaſtiſchen Darftellungen von. Wein und Liebe 
bonn; ‚die Schöne. Terracotta dienen worin. ver Yüngling (red 
den beraufchten Silen umarmt, auf welche ſchalkhaft eine Baccha, 
etwa Aegle die Geliebte des letzteren, blickt indem fie das 
Tympanon fchlägt 1?*e), 

123) Strab.. 13 p.587. Diod. 4, 6. Paus: 9, 314% 134) Mus. 


Chiagam. I, 86, - 1242) Zoega ‚Bassir. tay. 89. 'Zorge nat 
Akratos, den er nicht mit Hecht für denſelben wit Bilem. hält. 
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Die Ehegöttin Hera dagegen iſt unverträglich mit Dio⸗ 
nyſos, deſſen Rufen daher von ihrer Feindſchaft abgeleitet wird, 
wie oben berührt iſt CS. 336.) In Athen vermieden, wir 
Plutarch anführt; die Priefterinnen des Einen und der Andern 
im Begegnen fi anzureven und Ephen durfte nicht in hen 
Tempel ver Sera lommen, „nicht wegen ver wpthiſchen und 
albernen Eiferfuchten“ , fondern weil Trundenheit, wie Platon 
fage, das Unfgidlihfte für Bräutigam und Ehe jey 25}. 

Dan ift zum Genofien des Bacchiſchen Schwarms eben 
fo fehr durch Die Aehnlichkeit feiner Berehrer in Lebens⸗ und 
Sinnesweiſe geworbeh als durch die günſtigen Anläffe, bie ber 
bichterifchen und kunſtleriſchen Einbildungökraft durch fein Zus 
fammentreffen mit Silen, Satyrn, Nymphen und — se 
boten waren. 

Die befönders häufige Paarung des Dionyſos mit 6 a: 
kles, welche beiden ſchon Archilochos zweimal neben einander 
nennt, hat ihren Grund nicht bloß In ihrer Thebifchen Lands⸗ 
mannfchaft, fondern auch in ihrer iheils im Berhälmiß zu ven 
undern- Göttern übereinffimmenven , theils unter einander eon⸗ 
traflirenden Hatitt,' des alten jum Heros herabgefegten Gottes 
und bes neuen aus’ dem Herventhum bersorgegangenen. Ver⸗ 
muthlich hat dieſe Gortmenfchlichfeit beider nicht wenig beiges 
tragen zu ihrer immer zunehmenden, zulegt ganz überwiegen- 
den Popularität'und Verehrung. Dionyſos Führt feine Mutter 
in den Olymp ein; fo fpäter Herafles vie Alkmene; am Anw⸗ 
Aaäifchen Thron trug Hermes das Dionpſoskind und führte 
Athene den geprüften Erbenfohn den Göttern zu ir), In 
einem Bafengemälve fährt Athene ven Herakles in einem Vier⸗ 
gefpann gen Himmel, unterhalb iſt Dionyſos gelagert !36) ; in 
einem andern tft Dionyfos mit zwei Satyrn auf der Rückſeite 
des Heralles der in den Himmel geführt wird I, Auf meb- 





125) Eragm, 9, ng: vor Hærcicuc —& 2. 
125a, Paus. 3. 18, 7. 126), Millingen — re Vases pl, 36, 
127) Passeri Pict. Etr. 2, 150. \ 
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reren Vaſen find beide Götter vereinigt 129), an einer fißt Se: 
rafles auf vemfelben Tiſchbett mit Dionyſos und Ariadne '?9). 
Auch Dionyfos mit Kore und Herafles mit Athena werben 
zufammengeftellt 15%, So wird ihnen aud ald Atargenofien 
gehuldigt 139), ein gemeinichaftlicher Tempel errichtet von Septi⸗ 
mius Severus 1812), womit übereinftimmt daß fe auf Münzen 
verbunden vorfommen, wie auf denen von Heraklea in du 
canien 232), 


AKbbilbungen. 


Als Bild des Dionyfos diente zuerfi und auf bem Lante 





bis zulegt eine Säule, Pfahl, osülos, wie er unzäbligemal | 


genannt wird, in einem Orakel bei Clemens awölog Oupalın 
Aavvooog noAvuyndns. In Theben fagte man ein Holz ſey 
vom Himmel gefallen in ven Thalamos der Semele, Polyto: 
ros aber habe es mit Erz Cin Form von Epheu?) überfleiven 
laffen 135), Die Landleute, jagt Marimus Tyrius, ehrten ven 
Dionyſos durch ein natürliches Stammende, das fie in ihrer 
Pflanzung aufſteckten, ein bäuerliched Gottesbild (8, 1 Beisk.) 
Dafür fagt Plinius ungenau: priscoque ritu simplicia rura 
etiam nunc deo praecellentem arborem dicant (12, 2.) 
An diefem Holz ließ man Epheu ſich emporziehn, der ihm auch 
ben vermuthlich oft angebeuteten Kopf überzog, wie Euripides 
in der Antiope fagte: zouörr« mooe osidlov Edtov Yeoi. 
a daß nah dem Chorliede der Phöniſſen umfchlingenver 
Epheu ven neugebornen Bromios verftedte (653 — 58), iſt 
vermuthli durch die Borftellung der Idole veranlaßt, was 
Minafens bei dem Scholiaften erflärt vermittelft des im Theben 
vorfommenden, an fi beveutfamen Namens Perikionios, 
fäulumfangend, den wir fonft nur als Ueberfchrift eines Or⸗ 


128) Laborde 1, 49 not. 2. Gerhard Auserlef. Bafen 1, 59. 69. 

129) Millia Vases I, 37. 130) Gerhards Bafengen. 3, 246. 
&.253. 131; Brunck. Anal. 3, 201, 251. 1312) Dio Case. 76, 16. 

132) Eckh. N. anecd. p. 37 tab. 3, 14. 133) Paus. 9, 1%, 3, 


phifhen Hymnus finden (46.) Als Säule waren auch andre 
Götter in ältefter Zeit aufgeſtellt, männliche und. weiblicye, 
namentlid Hera zu Argos (zur) und Ju Thespiä die Kithaͤ⸗ 
roniſche, Arteınid (Eignum indolatum), Demeter (rudis palus), 
Apollon (Kr), Leto, in Delos (dyakaa Evlsvor dupegor 
nach Atbenäus 14, 2), die Stelle nahmen nacmals ſymbo⸗ 
lifche Schnigbilder oder auch Statuen in natürlider Menfchen- 
geftalt ein. Eigenthumlich ift dem ländlichen Dionpfos daß 
man von dem Stamm nicht ‘abließ, diefen aber zuerſt wahl 
nur mit Ephen umkleidete, und almälig für ihn eine Art von 
Idolen, wenigftens in Bafengemälven, einführte, worin das 
ftarfe Holz, mit einem Talar, in Nachahmung der menfclichen 
Figur, von welcher Epheuzweige ausftoßen, befleivet ift ohne 
die Balfenform ganz zu verfteden und ohne Arme; das Opfer 
aus großen Weinkrügen wird immer von Thyiaden Cin der 
Wirklichkeit alfo von Weibern) gebracht '5*), | 
Gleich die frühefte bekannte künſtleriſche Darflellung des 
Dionyfos verräth Lypifchen Einfluß, in einer Zeit wo viefer 
vielleicht noch nicht über die Fünftlerifche Darftelung hinaus- 


134) Bwei Vaſen im Museo Borbonico 12, 21. 232; eine Trink 
ſchale von Hieron in Berlin, Krüge in der Sammlung Rogers in Bon- 
den, im Brittifhen Mufeum, in S. Maria di Capua (färımtlih Peri⸗ 
tionios, keines von Endendros) abgebildet In ben Abh. der Berliner Akad. 
für 1852 zu ©, 341 Taf. 12. An dem letzten (aud in Minervinis Mo- 
num. Barone tav. 7) ift deutlicher als an andern der bärtige Kopf an 
der Säule zur Seite angefegt, den Schein einer wirklichen Figur zu ver⸗ 
ſtarken; au dem im Brittifhen Mufeum iſt der Kopf wie zur Säule ge- 
Hörtg anzufehn, aber mit diem Epheumulft darauf, con war orükog, 
(nidt ein „Baum ber fi in ein antbropomorphifches Bild umgewandelt 
zeigt“ ; unten iſt flatt der Füße der Balken fihtbar. Achnlich kommt eine 
mal eine. Herme mit Mantel vor. S. oben S. 452. Die berrfhende 
Sarbe war roth. 3.8. der Dionpfos Akratophoros in Phigalia war mit 
Binnober angeſtrichen (vermuthlih auch diefer an ‚ben ozwlos erinnemd), 
das Befiht der vergoldelen Xoana in Korinth roth angeftrichen , Be 
8, 39, 4. 2, 2, 5. 


gieng. Er war nemlich am Kaften: des Kppſelos 155) bärtig 
und mit einem zu den Füßen herabreichenden Chiton belleidet, 
hielt einen Becher und. um ihn waren Reben, Aepfelbäume und 
Granaten 56). In Neapel wurde der..bättige Dionyſos Des 
bon.und Baffareug genannt nad Macrobius (1, 18 p. 300.) 
Hebon, Ham, ift was in Phlius "An (Götterl, 1, 370), 
Jahresjugend, genau die Bedeutung des Gottes. Kine In» 
schrift im Burbonifchen Mufeum zu Neapel’ IsB drupavsordise 
Hays '57). Baſſareus läpt auf den einem langen Weibers 
Heid ähnlichen Chiton fchließen, in weichem in ven Baſſariden 


135) Oben ©. 390 ift die Vermuthung hingemorfen, daß bie foges 
nannte -Perfilhe Artemis am Kaften bes Kypſelos der Religion des Sydi⸗ 
ſchen Künſtlers angehört. 136) Paus. 5, 19, 1. So wie hier der 
xrwr, mag zum Theil das Bacchiſche ruasxidor bes Theater, das yamaır, 
iuanoy, 8095 genannt wird (Valcken. de Aristobulo p. LXXXIX), 
befhaffen gemwefen feyn. . Statius Ach. 1, 262 si decet aurata Bacchum 
vestigia palla verrere. . 137) DMommfen im Bullett. d. J. a. 1847 
p. 125. C. J. n. 5790 b p. 1255. Die Infhrift HBRNH EINIBA- 
NEZTÄTS x. x. %. die feit 200 Jahren in Cajazzo (Cataldum) nidt 
weit von Neapel auf dem Markt fleht und feit Matthäus Aegyptius mwie- 
derholt gedruckt worden iſt, im C. J. Gr. 'n. 5790 p. 7232, dat Th. 
Mommfen als unächt erkannt. Auf den Hebon wurden, befonders feit 
Eckhel D. N. I, 1 p. 36—40. 121 und Lanz Opusc. 1806 p. 171 ss. 
die Sampanifhen Münzen (Fiorelli Hat 25 Städte gezählt) mit «einem 
mannföpflgen Stier bezöogen, ber aber nach langem Streit für den Fluß 
des Orts zu nehmen ift (fo wie in Aſſyriſchen Monumenten der ravpu- 
Yewros das Waſſer bedeuten fol.) In Catenia fah Id bei Herrn Buage 
liani zwei Kupfermünzen 4AONTIRN, die ben Beweis werftärten : denn 
aus dem Wunde des Stierkopfs flteßt Waſſer herans, wie vom Acheloos 
Sophofles fagt Tr. 14 22 BE daoxiov yersiados apovnoi disdbndivonne 
xonvelov norov. Die Münzen von Alluntium waren feit Eckhel bekannt, 
aber nitht dieß Merkmal. Minervini -fand fpäter eine ähnliche Münze 
von Neapel mit der Laute neben bem Acheloos, die auf Yarthertopes 
Sirenen beutm, welde Ayslwides und des Acheloos Töchter heißen , und 
den Etier in Wellen ſchwimmend. Auch weift er biefen ai auf 
Spanifhen Münzen nah, Bullett. Napol. 3, 62. 
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Aeſchylus den Dionyfos auftreten ließ. Denn in den Thesmo⸗ 
phoriazufen des Aritophanes (134) eraminirt Mneſilochos den 
verfleineten Agatbon „nach Aeſchylus aus der Lpkurgeia«: 
„son wannen ik ner Weibling, web Landes, was für Tracht?“ 
Dann werben Barbitos (das Lydiſche Inſtrument), Krokotos 
und Kekryphalos erwähnt. ben fo iſt in ven Bacchen des 
Euripides, worin Dionyfo® - gleichfalls aus Lydien herkommt, 
bie Tracht gefchilvert, weibliche Stole, zu den Füßen reichens 
ver Peplos, lang berabfallennes Haar und: auf vem Kopf die 
Mitra; dazu Thyrſos umd eine gefledte Rehhaut Cübergehängt) 
(828-- 35.) 

Unabhängig von diefem Lyoifchen erfcheint der Hellenifche 
Dionyfos in allen älteren Werfen, gleich allen männlichen 
Göttern, Apollon ausgenommen, immer bärtig, „wenigſtens 
bis auf Phidias, fehreibt Millingen, beſonders auf den Thebis 
Ihen Münzen immer, fo wie auf denen von Thajos, Naxos 
u. a. Doch ift ver Sertbum alt, Diod. 3, 62.“ Auch Windel- 
mann hat ihn getheilt. Dabei ift ver Gott leicht mit einem 
Mantel befleivet in zahlreichen älteren Vaſengemälden 158), 
Seit welcher Zeit ihm die jugendliche nadte Geftalt zu eigen 
geworben, ift unbefannt: vielleiht erft feit Prariteles, wie 
Gerhard bemerkt bat 139), wo er zugleich anführt daß er auf 
den Apulifchen Gefäßen immer unbärtig if, ein Beweiß mehr 
für deren fpätere Zeit. Einfluß auf biefe Umbildung fann bie 
ingenbliche Geſtalt des Apollon, der nur in einer. feltnen Aus⸗ 
nahme bärtig auf einer Kylix, glei dem Achilleus, Parid und 
andern an benen es und auffällt, vorkommt, nachdem man 
mit viefem ihn zu verbinden und zu vergleichen fi) gewöhnt 
hatte. Wie man dieſen neueren Dionyſos archaiftiich mit Dem 
Stierfombol verbunden bat, ift oben berührt werben. 

Nachdem der Griechiſche Dionpſos mit dem Indiſchen 


138) Um nur einige Beiſpiele anzuführen, Berl. Muf. N. 1035. 
Cab. Durand n. 199. 200. ®Bgi. Buonarotti Medaglioni p. 490. 
189) Rapp. intorno i vasi Volcenti im 3. Bde der Anmali p. 44. 
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vermifcht worden war, ift das Coftüm aufgelommen, das frü⸗ 
ber aus Marmorwerken, befonder8 ver Einfehr bei Ikarios 
befannt if. Wie bie Phrygifche Tracht feine treue Nachbil⸗ 
dung, fo ift aud die Aſiatiſche Großlönigsgefalt, im falten 
reihen Talar, mit fulbentriefendem , fergfältigft gepflegtem 
Kopfhaar und Bart, mit Fünftlerifcher Freiheit fegeftellt. Auf 
den Bart dieſes Indiſchen Dionyſos bezieht fi xararosyer, 
wie aus Diodor zu fchließen ift (3, 65), und reyerink. 
Nicht den Baffarifhen ober Indiſchen darf man fie nennen, 
wie Millingen u. U. thun; ſondern fie ift eine neue Modifica⸗ 
tion des Baffareus in Folge des erweiterten Reichs des Dies 
npjos. Die an einer Baticanifchen Statue befindliche Infchrift 
Sardanapalos Tann ven Dionyſos angehn, von dem König 
auf ihn angewandt ſeyn. Unter ben vielen bärtigen Hermen, 
die dem Dionyfos mit zugetheilt werben können, ift vielleicht 
eine und die andre nicht ohne Einfluß des nad dem fogen. 
Indiſchen Dionyſos gebildeten Ideals, eben fo wie die fchöne, 
ehmals für Platon gehaltne Erzbüfte im Mufeum zu Neapel, 
gebildet worben, während andre nur ven Thebifchen Gott bar: 
ftellen wollen. 


Borbdberafiatifher Einfluß. 


Der dem Coſtüm ift fo eben Lodiſcher Einflug berührt 
worben, der feit ber Zeit als er in ver Muſik, in Luxus und 
Sitten, befonderd in Lesbos, in Samos unter der glängenben 
Herrfchaft des Polykrates, fo fehr merklich wird, ‚ven Hellenis 
ſchen Dionpfos und feinen Eult flarf ergreift. In alten Ta 
gen war ber Lykiſche Apollon in einige Gemeinfhaft mit dem 
Griechiſchen getreten: doch fehn wir dieſen nachher eben fo felb- 
ftändig und eigenthümlich ſich entwideln als die andern Grie⸗ 
chiſchen Götter, vie bei den ftammverwandten Thrafern, Phry⸗ 
gern, Lydern und nicht vorfommen. Es liegt in der Natur 
des Dionpfos, der ja auch von Thrakien ber in Böotien und 
Delphi eingewandert war, daß er in dieſer Hinficht eine ſo 











619 


große Ausnahme macht. Er wurbe von Alläos angerufen id⸗ 
terer Baſſareus, wie wir aus der Ode des Horaz auf den 
Wein ſehen, deren Anfangsvers die Ueberſetzung eines von 
Alfaos erhaltenen iſt (1, 18, 11.) Die poetiſchen Maͤnaden 
die bei Alkman Milch der Löwen melken, ſind nicht Lakoniſch, 
ſondern Lybdiſch. Anakreon ſpricht von weichlichen Baſſariden 
des Dionyſos. Baſſariden führt Aeſchylus in ſeine Thrakiſche 
Lykurgea ein und Euripides läßt in den Bacchen den Sohn 
ver Semele, ven Theben eignen Bott (105. 181. 1250), jept 
vom Tmolos ber (Ovid nennt einen Mäonier Alötes, ver ihm 
von dort folgte, Met. 3, 576) in Theben zuerft von den Hels 
lenifchen Städten einen Lpdiſchen Thiaſos einführen (55), wie 
ſich denn Dionyſos auch für einen Lyder ausgiebt, und bie 
Telete if ibm und der Göttin der Cymbeln und Pfeifen ges 
meinfam (1326-128), vie nit allzu lange vorber auch in 
Theben Eingang gefunden hatte. Aud aus Hipponar iſt ans 
geführt „ber Kithäron in Lpdiſchen Chören der Bacchen“. Der 
Korvar war einheimiſch auf dem Sipylos, welchen nach der 
Legende bei Paufanias freilich fchon die Begleiter des Pelops 
ber Artemis Kordafa fangen (6, 22, 1.) Anprerfeits wird 
die Geburt des Dionyfos dann auch nah Sardes geſetzt '*), 
Baflara oder Bafloris hieß ein zu pen Füßen reichender Ehiton!*'), 
was wohl nur zufällig übergetragen ſeyn möchte von einer äl 
teren Fuchspelzbekleidung nad dem Thiernamen Puoodge, 
Baocagıov. Die Chorlieder ver Bacchen zufammengebalten mit 
der Schilverung ver ibealifhen Bacchen des Kithäron lafen 
und den Geiſt der von Kleinafien und über mande ver Inſeln 
ber modificirten, wenn auch von dem Dichter fehr frei behan⸗ 
delten Dionyſiſchen Orgien faffen, bie nur offner und einfacher, 
ein Borfpiel auch der chriftlichen Diudereien geweſen find. „OD 
felig wer glüdbegünftigt die Weihen ver Götter Tennt und reis 
nes Lebens ift und geiftig ſchwärmt auf ben Bergen und in 


140) 3.2. Brunck. Anal. 3, 120, 3% : 141) Poll.7,59. Hösych. 
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heiligen Reinigungen, wer ber großen Mutter Kybele Orgien 
reiht verrichtend, den. Thyrſus fchüttelnnd und mit Epheu bes 
fränzt, dem Dionyfos viert“. (78—81:) Im ven Reinigungen 
liegt die Reinheit des Lebens) die Seele ſchwärmt mit dem 
Leibe (Woxay Isacsvsras), im Thyrſus ſchwingen und im Epheus 
franz iſt der Dienft, im Nartber ift die Heiligung (113 safe); 
heilig R-die unerläßliche umgeworfne gefledte Rehhaut (138), 
heilig vie Lode, die dem Gott gezogen wird [494.) Hinreißend 
gefehrieben!ift das zweile Lied deu Churs, worin er ven Pen⸗ 
theus tadelt, der ven Bromios verfihmähe, bei fchönbefränzten 
Fröhlichkeiten ven erfien Gott der Seligen, dem es eigen fey 
zu fhwärmen in Chören, unter dem Hal des Aulos zu jchers 
zen und zu lachen und "die Sorgen zu ſcheuchen am feklichen 
Mahle: Weisheit ſey Unweisheit, kurz das Dafepn, wer große 
Dinge verfolge, verfehle das Gegenwaͤrtige: nach Kypros wänfcht 
er ſich, nach Pieria, im Frieden, beim Wein, genießend zu 
leben bei Tag und bie lieben Nächte. Das vierte Lied beginnt 
er mit den nächtlichen Ehören worin er auf grüner Au Sich er- 
huftigen will gleich dem Reh das ven Netzen und ver Kuppel 
entfprungen. iſt: das: Schönfte IR der Feinde Herr werben, Das 
Schöne it das Liebe immerdar, vergebens iſts "die Bräuche 
zu beurtheilen und Befleres zu wollen ald was in vor langen 
Zeit bräudlich und in ver Natur liegt, ‚wobei ſophiſtiſch dieß 
Bräuchliche und was fchön ift, it lieb immerbar ale dämoniſch 
und der wahrſte Gottesdienſt genommen wird,. und der Schluß: 
taufend Hoffnungen haben noch Taufende, bie erfüllen fich im 
Glüd, die ſchwinden; felig wen am Tage das Leben glidlich 
tft. Die Phrafe daß Divnyfos in Die Feiernden einzieht (666), 
wendet der. Ehor fehr Fäftig an: „komme, Dithyrambos, zieh 
in meinen Mannesleib ein alltäglich“ (526.) Die Orgien find 
Geheimniß für die nicht Theilnehmenvden (deogr’ dßaxyevrzmı- 
os eldsnes) und die Chöre werden heimliche genannt (1109.) 
Pentheus behauptet daß die ausgezognen Weiber mitten im 
Thiaſos volle. Krater aufßellen, Daß die eins hier⸗ die andre 
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babin ins Einfame ſchlupfe dem Lager. son Männern gu bienen, 
vorgeblih als rauchopfernde Mänaben , allein Aphrodite gebe 
ihren vor dem Bacchios (R21-—25), und mas hiergegen und 
über das was er fonft über biefe den ‚jungen rauen darge 
botnen Weiten (235 seAsmig evsous, 260 — 62) und die Ge⸗ 
fahr für die Ehen, das BVerführeriiche ver Nacht (363. 487), 
welche Dionpſos wegen ihrer Ehrwiurdigkeit empfiehlt (486), 
Zirefias bemerkt, daß auc in der Bacchusfeier die. Bernünftige 
nicht oerborben werbe (317), dient nicht gar ſehr zur Wider 
legung. Be ee — 

Bon Lpdien aus iſt auch, wie es ſcheint, und vermuthlich 
erſt nachdem [con Baſſareus Anfehn gewonnen batte, der 
Löwe als ein neues Thierfombol von, Griechen, beſonders ber 
Inſeln und Sleinafieng, aufgenommen werben, ber in Sarbep 
die Sonne bedeutete, wie in Afjprien '*2), wie auf. im ‚Dienfe 
des Melkart. Im Samos war ein Tempel des Dipnyipk 
zExgreic, fo genannt von dem Bild eines rachenaufſporren⸗ 
ben Löwen 15), deſſen Legente uns PBlinius erhalten hat 
(3, 16, 21.) Sie ift ein Gegenſtück zu der bafannten Ges 
ſchichte von dem dankbaren Löwen des Androkles, bei deren 
Erzählung auch Aelian an die ähnliche yon dem Sumjer-Eipis 
bei Eratofibenes und Euphorion erinnert CH. A. 7,48.) Daß 
Elpis den Liber Paser in Screden vor vem Löwen in Libyen 
anruft, ift Dad Einzige was der Erfinder der Erzählung bin- 
zuzutbun brauchte, indem er und ein recht deutliches Beiſpiel 
von ber Nichtigfeit und Spielerei ber Namenserklärungen Durch 
Legenven giebt. Der Samifche Gott kam auch bei Polemon 
vor nach Clemens, der aber von der Statue Aned xergroıo, 
Aröikvos ſpricht, aus Verwechslung, wie Preller in ver 
trefflichen Ausgäbe von Polemons Fragmtenten ſchon bemerft 

142) Rich Obas. on the ruins.in, Babylon: p. 128, der geflügelte 
£imwe.. Lyjard sur deux hasr. Mithriaques 1838 p. 17 =. Gin 
unftrabkten - Zdwen enthält noch eine Münze Antonins bed Fromme, . 

149) Bernhardy Eratoribenioa p. 61. une 
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hat (p. 109.) In Samos hieß Dionyfos auch Enordes 14%), 
mas den jugendlichen beveutet 145). Es ift Daher zu vermu⸗ 
tben daß man diefem ven hochſommerlichen mit dem Aftatifhen 
Sinnbilde der Sonne gegenüberftellte, wie die alte Symbolik 
den Wolf als Winter: und dieß zwar um in diefer Jahrszeit 
ihn zu verehren und fich zu gewinnen. Die beiden Namen 
Eydoyns und Kexgveis zeigen von neuem, wie die Götter fich 
oft im Gefchmad des verben Volks aufgefommene Namen fich 
gefallen lafjen mußten. In das. Sternbild des Löwen tritt 
nah Euftemon der Hundsftern fidhtbar erfi am erftien Tage 
des Gefrirns 116), und ver Keiſche foloffale Löwe bei Julis 
wird daher als ein Averruncalbild (sidwior anorgponador) 
für die Hundstage angefehn. Das Verhäliniß ver beiden 
Dionyfe in Samos. wäre demnach dafjelbe welches die Köpfe 
von Löwe und Stier auf Münzen von Samos und von Mei 
fana (Zankle), feitbem die Samier im Befige viefer Stabt 
waren de i, DI. 70, 4447), ausdrücken, da die Frühlings⸗ 
nacdhtgleiche in das Sternbild des Stiers fällt. Daß ver Löme 
feurig genannt wird, zugspidywr 18), bat vermuthlih ven 
Grund in feinen Augen: bei den Aegpptern gehörte er dem 
Hephäſtos !*9). In einer Gigantomadie verwandelte fich Dio⸗ 
nyſos in einen Löwen und es ift zu unterfcheiden zwifchen dem 
Löwen Dionyfos und den Löwen als Sternbild. 

Weniger tief und etwas fpäter iſt eingedrungen „der 


144) Hesych. ’Evogyns. Derſelbe hat 'Eluysus, Asovvoog dv Zaum, 
von mir wenigſtens ungemiffen Sinn ’Evopyns au bei Lykophron 213. 

145) Hesych, ’Evooynv Anov, Tov ini Ts Jenc, ag od xa 10 
6oyndov. Hesych. Phavor. ogyndor, üpnder, Dem Tunuchen entges 
gengefrgt. Herod. 6, 32. 146) Gemin. Isag. p. 247. Theophr. 
causs. pl. 1, 14, 13 p. 859. 147) Böttiger Amalthea Th. 3 
&. Vll f. Mionaet 6..642. 3, 3279. Numi Mus. Brit. p. 177. Löwe 
den Stier mürgend auf Münzen von Tarſos, Eckhei D. N. 3, 71, 
Akanthos, wie freilich aud Löwe und Hirfch, Lowe und ber verbunden 
werben. 148) Eurip. Baoch. 1018, 149) Ael. H. A. 12,7. 


628 


Phryger, ver Pfeifer, ver Sabazios« wie Ariftophanes in 
den Horen ihn nannte, der auch Korpbantifhe Weihen er- 
wähnt (Vesp. 122), wie die. Mutter des Aeſchines Glaufo- 
thea Orphiſch⸗Phrygiſche Weihen verftand und als eine Tele 
firia übte 5%), Indem Sabos und Dionyfos für denſelben 
gelten, lernt Dionyfos von Kybele die zeAera; und erhält von 
ihr die Stola 151), heißt von ihr erzogen '52), wirb von ihr 
in bie ganze Ginrichtung eingeführt und gebt. von Kybela in 
bie Welt aus, zuerft nach Thrakien 155). Der Parifhe Mar- 
mor ſetzt Cap. 7). die Ankunft des Kadmos in Theben, Cep. 10, 
13. J. fpäter) den Phrygiſchen Hörnergottestienft ver Mieter, 
Mutter von Hpagnis in Kelänä, der Mutter tes Dionyſos, 
von dem die Späten fagen, er ſey von Kybele erzogen, und 
Pan. Die Phrygifchen Cmetallnen) Tympana nennt Dionyfos 
in den Barden der Mutter Rhea und feine. Erfindung (59), 
fo wie die Handtrommeln (Bugoonovor wıxAugm) Kretiſch, 
Korpbantiih. Die märtige und „göttliher Wirkung der 
Muſik nes Marfyas und Olympos berührt Platon im Sym⸗ 
pofion (p. 215 c), den Raſerei eingebenven Zufammenflang 
der Bombyken Aeſchylus in den Edonen 186). Ein Bafenge- 
mälde enthält Kybele mit Thurmfrone und Thyrſos, Sabazios 
mit Strablenfrone, ein paar Backen umber u. ſ. mw. 255), 
Ein Denkmal dieſer mpthologiſchen Vermiſchung iſt auch ein 
Basrelief der Inſel Paros bei Stuart T. 4 Cworin der Löwe 
am Enpe rechts nur als ein Bildwerk beim Eingang zu neh⸗ 
men jepn möchte) Nach Plutarch nannten noch zu feiner Zeit 
Biele bei den Orgien, wie man bei Demofthenes und Menans 
ber finde, die Baxxovs in ihren Ausrufungen Saßfovs (Sympos. 
4, 6, 2) 


150) Suid. Ailayivns. 151) Apollod. 3, 5, 1 ®. 

152). Steph. v. Maoravpa. 153) Schol. M. 6, 130. 

154) Bottiger Archaͤol. Muf. ©. 94 Über bie wuthberaufchende Kraft 
der Metalimufit, wovon in der Sranzöfifhen Revolution fürdterlider Bes 
brauch gemacht worden ift. 155) Milli Vasen 1, 50. 
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Dionyfos in Indien. 


Herodots oder der Aegyptiſchen Priefter Herleitung des 
ganzen Dionyſosdienſts durch Melampus aus Apgnpten '36), 
defielben Meinung (3, 8) daß der Arabiſche Urotal (Heſychius 
und Stephanus Byz. v. Sovoaors nennen Duſares) und ven 
Glauben Anderer 1377, felbft des Klarifhen Apollon bei Mas 
crobius daß Jao, Jehova und Dionyfos verfelbe feyen, darf 
ich übergehn: doc nicht ganz bie Entflehung eines Inpifchen 
Dionyfos. Die Berfehmelzung des Hellenifchen mit Bafjareus 
und Sabazios in ven Vorftellungen einer Mehrzahl ver Dien- 
hen, hat durch das Vorbringen Aleranderd nad Indien die 
große Folge gehabt daß die Griechen wohl. vorbereitet waren, 
fi) Die. Berehrung dieſes großen Gottes über Vorderaſien bins 
aus tief in das Innere des Welttheils hinein. ins Unbeftimmte 
ausgedehnt zu denten. Es ift möglich daß ‚auch die Sage von 
den Zügen des Ormuzd von Perfien aus in alle Welt, wie 
D. Franck vermutbet hat, ober Die Aegpptifchen Sagen äbn- 
licher Art von Oſiris, Seſoſtris auf die Griechen gewirkt has 
ben. Schon als bei Euripides m den Backen ver Sohn ber 
dur den Blig entbundnen Semele von Lydien und Phrygien 
ber mit feinen Baflarivden in Hellas zuerft zu feinem Geburts⸗ 
ort fich wendet, bat er zugleich Perfien, Baltrien, Medien, Aras 
bien und gang Afien, dad am Meer liegende, mit aus Helle 
nen und Barbaren ‚gemifchten Städten verlaffen (13 — 19.) 
Das Euripides :hier Indien nit nennt, iſt ſehr bemerkens⸗ 
werth. Antimachos, der Zeitgenoß Platons, verſetzt die Fa⸗— 
bel von Lykurgos nach Arabien 168), Alexander der Große 
gefiel Sich in ungebeuren Dionyſiſchen Selten, wie in Ekbatana 139), 


156) Auch ein fpäter Homerifher Hymnus fekt Nyfa an ben Kit und 
Eicero hat als den zweiten Bachus Nilum qui Nysam dicitur intere- 
misse (N. D. 3, 23), einen Auswuchs von Fabelei. 157) Tac. Hiat. 
8, 5. Plut. Sympos. 4, 6, vielleiht auf Aulaß Iüdifcher Meligions- 
gebräsuche ‚, veie.Boß meint Mythol. Br. A, M. : 458) Diod. 3, 6% 

159) Asken. 12 p. 53B.e. 
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wie Arrian und Gurtius fie befchreiben und ver Sohn des 
Ammon mochte wohl daran benfen einen neuen Dionyſos, 
wie feine Nachfolger ſich gern betiteln ließen, einen zweiten 
Dionpſos der Art Des und aus Euripived befannten, ber fein 
Heer bis Baktrien geführt hatte, vorzuflellen. Der jüngere 
Kratinos fcheint auf die Thorheiten diefer Art feine Komödie 
Dionpsalerandroß gegründet zu haben. Ernſthafter nahmen 
es die Schmeichler,, die ſchon von Strabon ald die Urheber 
ver Erfindungen bezeichnet werben, und benugten die Aehn⸗ 
lichfeit des Griechifchen Dionyfos mit dem Indiſchen Siwa, 
bie, bei noch größeren Berfchiebenheiten, leicht aufzufinden war, 
um beide für einen und Indien für den früheſten Schauplag 
defielben zu erflären. Nyfa wurde in Indien gefunden 160), 
und die den Nyfäern von Arrian geliehene Rede über ihren 





160) Wie das Indiſche Nyfa von Wlerander beftimmt worden fey, 
zeigt &. W. Schlegel Imd. Bibl. 2, 298 f. Der Berg Meru wurde zum 
unoös des Zeus, wie Strabon, Arrian, Gurtius anführen. Wie leichts 
fertig die Griechen ihre Mythologie nah Indien verpflanzten, fieht man 
brſonders ans Arrian Anab. 8, 3. 3. H. Boß Nyſa nad Indien vers 
fegt duch Alexanders Schmeichler Mythol. Br. 4, 160-192. Ipega 
bemerkt Bassir. tav. 2 daß Euripides B. 285 „die dunkle Phrafe der 
Poeſie der Vorzeit“ umoös Asös profaifh und froflig in öunpsvew ums 
gefegt Habe. Der Dichter nennt nemlih den Dionyſos Oungor "Hoas 
verxeov indem Zeus ihn erzeugte Önkag Mepos nn Tod — al9epos. Die 
Herleitung vom Meru verfpottet Boega und Not. 1 fagt er daß ihm Bein 
Särififieller bekannt fey, der die Thaten des Dionyfos bis zum Indos 
ausdehne, und nerwirft die.Anfpielungen auf Indien welche Strabon 15 
p- 687, obgleich er den durch Alexander gegebenen Anſtoß zu der Fabel 
einſah, in Stellen des Homer, Eopholles und Euripides finden wollte. 
Den Ginflug des nachtroiſchen Phrygifhen Cultus auf „Athen und Grie 
chentand⸗ batirt er etwas zu fpät „nah den erften Perferkriegen?. Der 
von mir zu Fhilostr. Imag. p. 210 erwähnte viel erzählte beraufchte 
Komos des Aleranber und feines Heers durch Karamanien ift Erbichtung. 
©. Droyfen Geſch. Alexanders S. 483 Not. Schon Arrian Anab. 6,28 
bemerkt daß weder Ptolemäod und Uriftobulos, noch fonft ein Glaubwür⸗ 
diger davon melde. 

ll. 40 
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Stifter Dionyſos und die daraus ſich ergebenden Anſprüche 
auf Schonung (5, 1) bemeift wie ſchnell der Glaube an den 
Indiſchen Dionyfos fich verbreitet hatte um von den @inges 
bornen in biefer Art benugt werben zu können. Ober wäre es 
glaublicher DaB auch dieſe Geſchichte felbft erfunden worden 
fey um jenen Glauben zu unterflügen? Wie fehr er fidh be= 
feftigte, geht darmıs hervor daß ein Megafthenes, ver zur Zeit 
des Seleukos Rikator um 304 einen Fleinen Theil von Indien 
bereifte, die Foentität der beiven Götter und ven Eroberungs⸗ 
zug des Dionyfos nach Indien glauben (oder erzählen) fonnte. 
Etrabon fagt „Megafthenes mit Wenigen«“, inpem' er felbft 
diefe Fabeln mit Gründen: beftreitet €15 p. 6878. 712.) Die 
Gelehrten, wie Theophraft 1617 und Eratoſthenes, glaubten nicht. 
Auch Arrian, ber dem Megaſthenes folgt (Ind. 7—9), hat 
doch felbft gegen einen Kriegszug des Gottes von Theben 
durch fo viele ſtreitbare Völker hindurch, um allein bie Inder 
zu hefiegen, das größte.. Bedenken, beutet an, wie fehr. dem 
Meranper Cund: feiner Umgebung) dieſe Mythen fchmeicheln 
mußten, und Eratöftheries erzählte ihm des Mythiſchen zuviel 
(Anab. 5, 1. 2. 8.) In Alexandria gewann bie neue Gage 
viel Beifall und Einfluß, der neuen Heinen Dionyfe wegen; 
bie, ‚Mpthographen fügten fie in die alte Gottergeſchichte ein, 
wie Apollodor (3, 5, 2), Apollonius und ſein Scholiaſt (2, 904.) 
Dinarchos, „sin nicht unbedeutender Dichter“, ‚Rellte die Tha⸗ 
ten des Dionyfos in Indien Denen in. Dellas voran 162). Auch 
Pauſanias glaubte daß Dionyſos zuerft mit großem Heer ge⸗ 
gen Indien gezogen ſey und den Euphrat überbrückt habr 
(10, 29, 2): Tacitus ſagt veraͤchtlich, daß’ Einige glaubten, 
Liber Pater werde ald Bezwinger des Orients verehrt CHist. 5, 5.) 





161) Hist. plant. 4, 4, 1, vom Meru, 69er zul 20» Yıövvoor 
elvas uvdoloyovos. ine gufe Bemerkung in DO. Müllers Prolegomena 
®. 177 f. 162) Cyrill. c. Julian. 10 p. 341. Euseb. Chron. 
can. 1. 2 p. 122 (292 Maj. Synceli. p. 161 b.) 
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Bor mehr ald einem Drenfchenalter regten die erſten oberflaͤchlichen 
Nachrichten aus Indien über Inpifche Götterlehre und Götterne- 
men den alten Wahn mächtig wieder auf: daß aud nach allen 
dargelegten Gegengründen bie welche fich ihm begierig zuge⸗ 
wandt hatten, dabei lieber bis zulegt verharrten, Tann vor 
vieleın Andern zeigen, wie leicht die welche fich viel mit Zabeln 
befchäftigen, felbft zu fabeln geneigt werden. Ein Freret, ein 
Bayer hatten ſchon den rechten Stanppunft genommen. Dem 
zu freien Fluge der mythiſchen Poefte hat die Kunft erft ſpät 
nachzufommen verfucht. Paufanias und andere Autoren nennen 
feine den Indiſchen Dionyſos darſtellende Werke: erft nachdem 
auch den Römern ihre Kriege Aſien befannter gemacht hatten, 
beſonders weil ihre eignen Triumphzüge dazu fo eindringlich 
einluden, wurden auch Bacchiſche an einer fehr großen Menge 
von Sarkophagen dargeſtellt 165). Die Griechen aber machten 
aus triumpe, triumphus ihr Soleußos, Iqraußerew. Durdy 
die ſpäte fo große Erweiterung und Vermanigfaltigung des 
Mythus vom Dionyfos bat ſich eine neue befondre Beziehung 
zwifchen ihm und feinem Thebifchen Landsmann ergeben. Wie 
diefer von Anfang einen der größten Gegenflände ber Sagen⸗ 
poefle abgegeben hatte, fo verwandelte fih von ven Zeiten 
Aleranders an der Gott Dionyſos für Viele immer mehr in 
den Stoff eines wunderbaren und höchſt manigfaltigen Ros 
mans, wie fein anbrer Gott die Poefie im eptfhen Compofi⸗ 
tionen befchäftigt hat. ‚Ben Euphorion von Challis an bis 
auf Nonnos find von ihm epifche Gedichte im Zuſammenhang 
verfaßt worden; auch Baflarifa und eine „Phrogiiche Poeſie“ 
werden angeführt. Um aber fi eine Vorſtellung davon zu 
machen, in welder Verwirrung die Griechiſche Mythologie zu 
Diodors Zeit vor den Augen von Männern feines Gleichen 
lag, muß man lefen was biefer über Dionyſos berichtet, der 





163) ©. z. B. Zoega tar. 7. 75. Pioclem. 4, 23. 
40 * 
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in Theben zwar geboren, feine Laufbahn in Indien beginnt 
(4, 2—5, zu verbinden mit 3, 64. 65.) 


Dionyfos mannmeiblid. 


Die Weiberkleivung des Dionyfos in der Lykurgee Des 
Aeſchylus lehrt ung, daß auf den Phrygiichen Gott das ein- 
fadhe Symbol der Mannweiblichfeit für Das Allumfaſſende und 
das fich felbft genugfame Wefen der Gottheit angewandt. war, 
das in Alien auch fonft vorfommt. So in Syrien wo man 
ber Aftarte den Bart des Melkarth gab 16%), in Indien wo 
in den Anfängen der chriftlichen Zeitrehnung Siva androgys 
niſch aufgefaßt wurde, unter einem männlichen und einem 
weiblichen Namen 165). Die Orphiler nannten den Zeus 
Mann und Weib. In den Bacchen des Euripibes ift jener 
Dionyfos ein „weibgeftalter Fremdling/ (349), Imivpogpos, 
db. i. mannweiblid , dgosvo9nAvs dipvijc, Ögoopugs, wie in 
Orphiſchen Hymnen (29,2. 41, 4) Eine Anipielung darauf 
ift in dem Zuge daß Dionpfos bei Kpbele erzogen ſey, und 
in dem. daß Hermes ihn der Ino „als ein Mäpchen“ Cgefleivet) 
zur Erziehung überbrachte. Nicht zu verwundern daß der weib⸗ 
liche Anzug dem weichlichen Gott auch ohne tiefere Beziehung 
bäuftg beibehalten wurde. Auf ver Bühne irug er den Kr 
fotos mit Gürtel, das Kleid der Grauen, fo auch in dem be« 
rühmten Feſtzug zu Alerandria Daß man dem weiblich ‚ges 
Hleiveten Gott, mit der goldnen ober der Typriſchen Mitra 
(xgvosoubmeng, prronpogos), gern and ben Kopf einer Junge 
frau gab, wie. und Seneca im, Debigus lehrt (408 fj.), if 
gang natürlihd. Ovid fagt: tibi.cum sine ‚cornibus adstas 
Virgineum caput est (Me£. 4, 20.) Plinius erwähnt einer 


164) Dunder Geſch. des Alterthums 1,170. Theodoret nennt einen 
anbrogynen Dionyfos in Emefa in Phönikim yurrıg (mie ber ber Ly⸗ 
kurgee von Aeſchylus genannt wird.) Hist. eccles. 3, 7 cf. Therap. 
3, 389 ed. Hal. 165) Laffen Ind. Yiterth. 2, 1089. 
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Statue worin Bacchus gekleidet fey wie Benus. Ueherraſchend 
aber ift ver Einfall der Künftler, au im vie nadten Statuen 
bed Dionyjos dad Weibliche, das in die Kleidung gelegt wors 
den war, nun auch durch gewifle Körperformen flar anzubeus 
ten. Ueber die Dionyfosftatuen fo vieler berühmten Künftler 
find wir leider ganz ununterrichtet. Jene auffallende und fühne 
Neuerung dürfte fehr lange Zeit erfi nah Skopas und Praxi⸗ 
teles aufgefommen feyn, und vielleicht bat der Borgang der 
Hermaphrobitenbildung, die durch Polyfles um die 155. Olymp, 
berühmt geworben if, Anlaß dazu gegeben. Auffer dem ſchö⸗ 
nen fo lange für Ariadne gehbaltmen Kopf dieſer Art 166) 
ſcheint beſonders einer ausgezeichnet zu ſeyn, welchen E. Braun 
in dem Römiſchen Bullettino befchreibt (1862 p. 41 =.) 


Dionyfos im Tode, Chthonios, Bagreus, Jacchos. 


Neben ver alten Thrafifchen phyſiologiſchen Vorftellung, 
daß Cwie Hylas von den Nymphen in die Duelle hinabgeriffen 
wird) der Gott des Frühlings in das Meer, als Urborn alles 
Lebens, zurüdgebrängt werde, aus dem wir ihn bamn in Argoß, 
in Elis im neuen Frühling hervorgerufen faben, befand die 
mptbifche, daß der ihn darftellenne blühende Süngling zerriffen 
werde: biefelbe Naturerfeheinung welche durch die Entführung 
der Kore, in die Unterwelt, Hera als Witwe, das Erleiden 
des Adonis, des Atys ausgedrückt wurde. Daß in Böo—⸗ 
tien und am Parnaß ſeit dem Anbeginn des Dionyſosdienſtes 
das Bild der Zerſtuckung eines göttlichen Junglings und fana⸗ 
tifche Opfer eined Knaben oder eines ſymboliſchen Opferthiers 
fi verbunden haben, davon hat eine bürftige und fehr bedingte, 
aber von vielen Orten ber zuſammenſtimmende Kunde ſich er- 
halten (Götterl, 1, 443— 48.) Solche Cäremonien woran 


166) An einem ganz ähnlihen Kopf in der Galleria geografica 
des Batican find die Anoten von hervorftoßenden Hoͤrnchen noch etwas 
deutlicher. 
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nad einer Stelle Plutarchs bier und da noch Viele bei dem 
Bacchiſchen Opfer ſich bis in fpäte Zeiten gebalten zu haben 
fheinen 267), änderten ſich im raubfräftigen Bolt natürlich im 
Lauf der Zeit aller Orten viel nach Bedeutung und Geftaltung, 
und nur der allgemeinfte Begriff ihres Charakters iſt feftzubal« 
ten. Diefer bat fih almälig befeftigt unter dem Namen Za⸗ 
greus, ver zwar relativ fpäter ift, da er den in ben Tod 
binabgerifjenen Gott als König der Todten bezeichnet und wo 
er zuerft vorkommt, aus der epifchen Alfmäonis, als ein Zeus 
Chtbonios oder Hades mit der hehren Gäa, fonft Demeter, 
nemlich als ver große Jäger, in ber Anrufung verbunden wird, 
alſo Dionyfos als Hades, wovon Heraklit fpridht 16%). Um 
Gott der Todten zu werden iſt er ihnen im Tode vorausge⸗ 


167) De def. orac. 13 sg ν oν tüv uvonzwr — sboroua 
xsiodw xa9' “Hoodorov. Eopräs de za) Ivoins done Yuigas dnog:pd- 
das za oxvdgwnds, dv als nuogayisas zad dıaonasuos, - 
ori Ta ab xoneros, Nnollayod de nalıw alayaoloyiaı sois kepois, a- 
vias 15 dlalas 15 dcıyöuswas Öslavyerı av lörn — (vwas er als 
Abwehr der böfen Dämonen erklärt, die er auch mit den alten Menſchen⸗ 
opfern in Berbindung bringt.) Clemens ſchiebt in polemifhem Gifer das 
abgefihaffte Knabenopfer ein Protr. 2, 12 p. 11 Asöwvoor yawolnv ög- 
yıalovcı Baxyos wuogayig Tjv Iegouaviav (Il. iegougriav, das Fell) 
yovtec Tag xpsavouias TÜy Poyrw», Avsotsuutvor Tois Oypeaw, Eno- 
kolvlorusg Eudv. Hesych. duogpayovs, deitalsis (fo für  daims 
Elmsley zu Eurip. Baoch. 139) roüs 74 ua xodu drauspilersus: zai 
dcHbovras. Dieb dassalsis beftätigt die gleich folgende Erklͤrung von 
loodaims. Schol. Clem. Al. p. 119 ed. Lips. 1831 una Yao slchror 
xgda 05 uvovuevos duovdoo deiyua Towso selovumwos T00 Oonagayuad 
6» ündam Jıövucog Ind rüv Mawadur. Dieß Letzte wohl durch Bere 
wechslung mit Orpheus. 168) Darum wurde dem Pluton Purpur: 
gewand, welches bem Dionyfos eigen war, gegeben nad Euseb. pr. cr. 
3 p. 68, wie Windelmann von der Allegorie Kap. 3 in der Dresdner 
Ausgabe 2, 506 bemerkt, ınit DVerweifung auf Hadr. Jun. Anim. 2, 4 
p- 67 (nit mit Bezug auf bie untergehbende Sonne). Daher au eine 
Statue des Dionyfos an oder auf einem Grabe Avianı fah. 23, 3. 
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gangen, wie ben. Kithariften Apollon in ber Kunft der Ki⸗ 
thara. Dieß Erleiven des Todes iſt yermuthlich darunter zu 
verſtehn dag Eumelos von Korinth in der Eurgpia zuerft Bac⸗ 
chiſche Weihe und Geheimniſſe erwähnt. habe '°9). Der fromme 
Ausdruck für dieſen Tod iſt die Leiden 170), Plutarch lehrt 
ung 371) daß die Delpher von dem Dionpſos, welchen fie Za- 
greus, Nyktelios, Iſodätes nannten, eine Zerreißung und Zer⸗ 
füdelunge(diaonagpov uva xal diapsisouör), ein gewiſſes 
Untergehn ober Berfchwinden (YYogas mvas 7 dyarıcuovs) 
und Ableben und Wiedergeburt (drsoßwass za) nadsyyevs- 
as) glaubten. 

Aus der Ueberlieferung von ber ſymboliſchen Zerreiſſung 
des Gottes iſt das Grab im Tempel zu Delphi geworden, und 
die von Plutarch mit Zagreus verbundnen Namen Nyktelios 
und Iſodaͤtes fcheinen in ber That anzubeuten daß man uns 
ter ibm ben verftand der auf biefe, Art in ben alten Nyktelien 
gefeiert worden war, wo von dem Opfer, mitzugenießen ein 
Jever berechtigt war 72), Die Art des Todes eines a. 





169) Schal. J1. 6, 130, 10) Des Adraſtos ‚nahen werden 
in Sikyon an der Stelle deren des Dionyfos gefeiert Herod. 5, 6, 
diovvcow ı& nadnuara Paus. 8, 37,3. So Aivov 9, 19, 3. Mela- 
vinnov 7, 19, 2. Holaundovsr Kenoph. Memor. 4,' 2, 33. Diodor 
1, 97 leitet 16 'Hovdop vomldusva Telsiodas — xal vd obvolor Tv 
np) € ——ã zuw Year Iamgiau: yon Melampus: ber. E 

171) De z.ep. Delphos 9, wobei «x nach feiner, eignen — 
Erklärung den Delphern zuſchreibt daß fie unter Apollon die Gottheit als 
unabänbeziiche und bleibende Einheit (mehr philofophirt er. über dieſen 
% 21) und unfer biefem Dionyſos die wechfelnde Nielheit und Berwand⸗ 
lung und Gefaltung bes Böttliden in Wind, Waſſer, Erde und Ger 
ſchlechter von Pflanzen und Thieren finnbilblih und räthfelhaft meinen, 
Aehnlich Origenas c. Gelsum 4 p. 171. Die Reuplatoniter dichten aus 
ihrem Syfem, 172) Die Gemeinfhaft, in welche die Opfernden mit 
dem ſterbenden Eott gefeht wurden, ift der Kern jener oben Feier wir 
ber päteren Myſterien, wenn diefe Iöse auch unter dem Gärempnien- 
dienſt noch fo häufig untergegangen wäre. Das Berreiffen ber Opfer als 
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wird bei einem heiligen Grab ſonſt gewöhnlich nicht angegeben. 
Jenes im Tempel zu Delphi ift bezeugt von Philochoros (p. 21), 
bei dem goldnen Apollon Cim Adyton) 175) ein Fußgeſtell 
(B&3g0v) oder Sarg (coeds), woran man auch bie Inſchrift 
gemacht hatte dvIuds zeiten Havadv Ardvvoog 6 de Zepäins, 
ähnlich wie in Kreta an dem bed Zeus. Kallimachos fagte 
nach Tzetzes daß die Titanen bie von ihnen zerriffenen Glie⸗ 
ber des Dionyfos in einem Beden dem Apollon Übergaben, 
ber fie bei dem Dreifuß Cin dem Grab) beifeste Chr. 374.) 
Auch Plutarch fagt, die Delpher glauben daß die Ueberbleibfel 
des Dionyfos bei ihnen bei dem Drafel niedergelegt ſeyen, 
worauf zu beziehen ift was vorbergeht sa Tiravıza za Nv- 
ziöls 17%), Dinarchos, ein Dichter aus Delos nad) Alerans 
ber, ein Pragmatifer, ließ den Dionyfos im Krieg von Pers 
feus getövet und in dem Grab in Delphi bei Dem golonen 
Apollon begraben ſeyn 175). 

Eine mit dem heiligen Grab in Delphi verbundene Eäres 
monie ift nicht befannt, wohl aber eine fehr jchöne, die das 
Wiederaufleben nachbildete. Es wurde nemlich jährlih von 
den (fünf) Hoflern ein geheimes Opfer gebracht und die Thyia⸗ 
den des Tempeldienſts, mit einer Obervorfteherin, erwedten 
unter Tanz und Geſang in der Wanne wiegend das (neuge⸗ 
borne) Kind, den Limited, das Wiegenfind 176), Dieß wird 
etwas Geheiligtes ift nur durch die Beziehung auf den Naturgott, ber 
daffelbe erfahren habe, begreiflich. 173) Paus. 10, 24, 4. 

174) De Is. et Os. 35. Noxrölse iſt herzuſtellen aus vof zeieie, 
und erflärt den vorhin erwähnten Namen Noxslsos: es müßte fonft der 
Artikel ſtehn 4 voE lee. Derfelbe de esu carn. extr. TA ydo dä nei 
rbv dıövvoor usuvdsvuiva nadn Tod dıauslıeuod, zei 1a Trrdver 
in’ adroy Tolunuara yevonutvam Tod govov xolaass Te Tovrwr x 
zegavvwosıs, uyayutvos loıl modos els nV nalıyyerscher. 

175) Not. 162. Die Stellen bei Siebelis Philoch. fr. p. 20 s. Einer 
argen Fabelei bei Porphyrius Vit. Pythag. 16 p. 30 zu Folge mar Apollon 
von Python getödet zu Delphi in dem Dreifuß begraben. 176) Plat. 
de Is. et Os. 35. PYherekydes der Logograph, nach feiner Art die Mys 
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auch feuergeboren genannt mit Bezug auf bie Fackeln welche 
bie Thyiaden dabei hielten, und mit Anipielung auf ben son 
der Semele unter Blipen geborenen Gott. Man wird hierbei 
wegen ver dramatiſchen Form frommen Cultes der Scene, 
wann in der Chriſtnacht in S. Marla Maggiore zu Rom nad 
langer feierlicher Vorbereitung und Erwartung das Chriſtkind 
in ver Wiege durch die fchöne Kirche und bie dichten Reihen 
der Menfchen getragen wird, fich erinnern, unbefchabet ber 
Deiligfeit der Sade. Andre Thyiaden find die welde am 
trieterifchen Fer nad dem Winterfolftitium (pulsa bruma, wie 
Ovib fagt Fast. I, 394 und Seneca Herc. fur. 595) noch 
in den fpäteren Zeiten mit den Delphifchen ſich verbanben 177), 
und wie Paufanias fagt, auf der. Spige des Parnaß, höher 
als die Wolken, welche felbft einem wohlgegürteten zu erflim- 
men fchwer fey, dem Dionyfos und dem Apollon Cinfofern 
beiden der Berg geweiht war) 7% zu rafen (10, 32, 5.) 
Allerdings ift fchon die Korykiſche Höhle über ver Bergebene 
(varıy) und dem See pfablos, fteil, über Klippen binan zu 
erſteigen ſchwer (was mir einft durch den überrafchenden An- 
blick der Flora meiner Heimatbögegend um Pfingften leicht 
wurde), und wie bie zadigen, weißen, fchichtenweife mit Fich⸗ 
ten wie überfprügten Felfenwände dahinter zu erklimmen feyen, 
it aus der Berne nicht abzufehen. Bon öffentlichem allge⸗ 
meinem Subel am Yrühlingsfeft Iefen wir nichts: er hätte 
fih in Delphi nicht wohl vertragen mit dem feierlichen Ernſt 


then zu behandeln , meinte vermuthlich diefen Bott, welchen Askleplos ins 
Leben zurkdzurufn ſich ertühntes der Scholiaſt Eurip. Alc. 2 verſteckt 
ihn unter roög dv Heigois Ivnjoxortac. 177) Bon Athen Herz The⸗ 
bifche nennt Lucan 5, 74, denen Birgit den Kithäron anmwelft Aen. 4, 301. 
Euripides in der Hypfipple und Ariſtophanes Nub. 599 nennen nur 
Delphiſche. 178) Alte Denkm. 1, 1523 not, 10. Auch Dionyſos 
ſfelbſt und feine Bachen, die Korylifhen Nymphen, Nuupes Baxyides 
ſchwaͤrmen auf diefen Felsrücken, wie aus Sophokles und Euripides be⸗ 
kannt iſt. 
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bes Apolliniſchen Cults und Drakeld. - Durch bie. Thyiaden 
gegenüber ven Mufen am: Tempel wurbe: biefer. nicht entweiht. 
Einandrer Haupiſitz dieſes Gottes war Kreta, wohin 
fein Cult, wie mir nach ber Uebereinſtimmung der Grunpzüge 
ſehr wahrſcheinlich iſt, von Aeolern, die ihn auch nach Tenedos 
und andern Inſeln verpflanzt haben, in das Land der Eteokre⸗ 
ter gebracht worden ſeyn mag 79). Herodots Anſicht daß das 
Orphiſche und Ppthagoreiſche eins ſey mit dem Aegpptiſchen 
(2, 81), mag ſich vorzüglich auf den Oſiris als Dionyſos 
beziehen (42. 144), deſſen Tod und „Gräber⸗ in Sais er 
berührt (170 3.), und auf dieſen und Demeter (Iſis) mit 
der Unfterblichfeit (123). Aber mehr Grund als die von Mer 
lampus aud Aegypten mitgebrachten Phallika dat auch dieſe 
Anſticht nicht, wie vielfach fie auch von fpäteren Autoren, wie 
Diodor, Plutarh, Macrobius, Clemens, Eufebiug, Athena- 
goras u. A. nachgeſprochen worben if 180%, In Kreta mußte 


"179) Umgekehrt vermuthet Gerhard Mythol. S. 478, daß „die Sage 
aus Kreta ſtamme“. Preller erklärt mit Recht Zagreus (den zerriſſenen 
Gott) als lediglich Thrakiſchen Urſprungs, Demeter ©. 262, ben er nur 
Mythol. 1, 427 nicht wohl mit dem andern Mythus von Kpkurggd ver⸗ 
Enüpft. Selbſt Boega entfheidet nit, ob bie kriegeriſchen Thraker einen 
dem Aegyptiſchen Typhon, dem Gegner bed Ofiris, ähnlichen Gott gehabt 
haben, Abhandl. ©. 19. Auch DO. Müller erklärt das Delphiſche für die 
Quelle aus welcher Onomakritos gefhöpft habe, indem er dieſes von den 
Thrakern (den Daulidifhen) ableitet. 180) Seibſt Lobeck Aglaoph. 
p. 671 glaubt daß Pauſanias indem er von Onomakritos ſpricht, daſſelbe 
annahm was „bie übrigen Gelehrten“, nemlich daß Dionyſos Oſtris fey 
and Onomakntos die Titanen nur. an die. Stelle des Typhon geſett habe 
u. ſ. w. und auch Giſeke in der. gelehrten Untexſuchung ‚über das Ver⸗ 
zeichniß ber Werke des Orpheus im Rhein, Muſ. glaubt, dag dieſer Ur⸗ 
ſprung ber Sage (von dem getodeten Dionyſos Überhaupt). ſchwerlich zu 
Aäugnen ſey 8, 82, Ill... Bu viel gefagt tft auch daß „die Schriftfieller 
ihn“ kehaupten. Apollodor fipreibt, die Myfterien des Dionyfos dem 
Orpheus in Pieria zu, welder auch in Olympia neben Dionyſos aufge 
ftellt war. Kame es darauf an Unterfhiede aufzufuchen, fo wäre gewiß 
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ber Dien des Thrafifch- Aeolifchen Dienyios frübefler Eins 
wanbrer um fo mehr Wurzel fafien als er in Anſchauungen 
und Gefühlen fo fehr übereinftimmte mit dem fo nahe ver 
wandten Phrygifch> Etgofretiichen des Zeus und des wieder⸗ 
gebornen Rhealindes, welchem andre Stämme ihrer Pelasgi⸗ 
fchen Landsleute fich zugewandt hatten und dem fie vielleicht 
fih auch anfchloffen. Den Dionyfos in Kreta lernen wir aus 
Shorverfen aus den Kretern des Euripives kennen ald Haupt⸗ 
perfon eines von einem geiftlihen Orden verehrten Goͤtterver⸗ 
eins. Der Chor beſteht aus Myſten des Idäiſchen Zeus, die 
ein reines Leben führen feitvem fie dieß geworben find und bes 
nächtlichen Zagreus Erlebniffe (Bow, die Leiden find ger 
meint) und robfpeifende Mahle gefeiert und der Mutter vom 
Derge die Fackeln erhoben haben und ver Stureten geheiligie 
Bacchen genannt wurden 181, Ganz weiße Kleider tragen fie 
und meiden die Geburt von Menſchen, rühren feinen Sarg 
an und hüten fih vor thieriicher Speife. Mit diefer Enthals 
tung von gemeiner Sleifchipeife iſt nicht im Widerſpruch das 
Roheſſen over Anbeiffen von Stüden bes ven zerftüdten Gott 
bedeutenden Opferfalbs, wodurch ein Jeber ſich der Weihe und 
des Heil theilbaftig machte; daher auch Die Pptbagoreer nad) 
Plutarch im Gaftmahl (8, 8, 37), obgleich ihr Stifter das 
Fleiſcheſſen — er allein von allen Weiſen 18%), verboten hatte, 


aud zu beachten daß nad Herodot die Aegypter andre Weine machten als 
aus Trauben , und was Jablonsky über ihre Anficht von dem eigentlichen 
Bein aufſtellt Panih. Aegypt. I, 130. Die kräftigſten Eymbole der 
großen Jahreswechſel treffen unter den Volkern natürlich zufaumen, wie 
3. B. aud Brahma jährlid oder auch nah Berlauf vieler Jahre ſtirbt 
und wieder auflebt, mas Balbäus anführte (Jablonsky Opuse. 2, 320), 
und Ecdima: vieler Geſtorbenen Schädel trägt, Oſiris wie Kriſchna ſchwarz 
ift und Vieles in gleicher Beziehung mit ihm gemein det. 481) Epi- 
pban. adv. haer. 3 p. 1092 Hsorimos di Eragos (Bazyos) os 1005 
Kovgrtas xei nv. xgswvuniy UVOUrLLS. 182) Porphyr. de abst. 
I, ib p. 28. 
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das Thieropfer Fofteten. Dieb pas Gottesmahl, die Ysodel- 
sa, und die unaußiprechbaren Opfer, rdoogr= sega, wozu 
De Dluntier in Kreta in dem engen Bündniß mit ven Latiern 
diefe zulaffen, jo wie diefe bie von Olus zu ihren Feſten, 
nad der berühmten Inſchrift, vermuthlih aus dem britten 
Jahrhundert 785), Die Kretiſche Legende zu dieſen &eomze, 
doomos reise ift aus Clemens als Orphiſch bekannt, ber 
aus Orpheus, dem Dichter der Telete felbft zwei Verſe an⸗ 
führt (Protr. 2, 17 s.), und wiederholt auch von Arnobiug 
65, 19), vollſtändiger von Jul. Sirmicus (c. 6 p. 68 Oehler), 
und vier einzelne Züge daraus werden auch aus Kallimachos 
und Euphorion angeführt. Das Orphiſche Gedicht, welches 
Clemens anderswo Tod Avovvcov aAyarıcuov betitelt, indem 
er annimmt daß Orpheus darin einen Berd aus Homer (wie 
in einer andern Zelete einen andern) entlehnt babe (Strom. 6 
p. 751), iſt eben das weldhed nach Paufaniad von Onomas 
fritos berrührte 1%. Gin Hauptpunft ift daß Zagreus durch 
die Titanen zerriffen wird 189), und bieß erfannte Zoega auch 


183) C. 3. Gr. T. 2 ». 2854 lin. 76. Es feinen hier alle Bur⸗ 
ger Ifodäten wie Ifopoliten geweſen zu ſeyn, tie die Gnofier nad 
Diod. 5, 77 rühmten bag bei ihnen dffentlid vorgehe was in Eleuſis in 
Abfonderung. Uebrigens zeigt die Bättin Eleufina in dem Eid und ber 
Monat Eleufinios in Dlus, bag man auch bier verwandte angefehene 
Religion von auffen mit der einheimiſchen alten zu verſchmelzen bebadht 
geweſen war. : 184) 8. Giſeke a. a. D. &. 77. Yührt ja doch Phi⸗ 
loponos aus Gictro den Satz an, die Dogmen ſeyen von: Orpheus, in 
Berfe habe fie Onomakritos gebracht. 185) Niemand wird wohl 
mehr daran zweifeln daß die Worte Tüv no sv w» Zußelior ovounale- 
uevov, ix Arös xai Ilsessguuns yeröusvor, elın Uno Tür Tieavom 
snapayddrra, ein Bufak des Joh. Sydus de mensib. Mart. 5 find zu 
dem was vorhergeht: Tipnavdgos ya uw 6 Alapıos Nöccer Alyas verı- 
Inyneivas voy dıovucor. Die Legende felbft ift mie mit mythologiſchem 
Muthwillen verzerrt bei Hyg. 167, und ſcherzhaft angewandt von Hime⸗ 
rius im vierten Jahrhundert (mie Yirmicus), Or. 9, 4 (mo "Aunslog, 
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in einem Albanifchen Badrelief (Taf. 81) Paufanias jagt 
Onomakritos zuerfi habe die Zitanen, deren Namen er aus 
Homer entnommen, ald er dem Dionyſos Orgien zuſammen⸗ 
ſetzte, zu Werkzeugen feined Leidens gemadt (8, 37, 3) dies 
fer Zeitgenofie des Pififiratus, ein halbes Menſchenalter vor 
Heropet. Daß der bloßen Form nad ber Aegyptiſche ven 
Dionpfosftier zerfiüdende Typhon Anlaß gegeben babe, bie 
Zitanen, bie Tartarifchen, in die Legende zu ziehen, da fie als 
Widerſacher der Götter für Mächte des Böfen gelten mochten, 
ft allerdings möglich. Aber übereilt war es darum ben Tod 
felb und feine Feier für eine fo neue Ider zu halten als dieſe 
mythiſche Erklärung der Thatfache, die das Unweſentlliche if. 
‚ Sie konnte frühere unbeftimmtere, mythiſch unwahrfcheinlichere 
Borftellungen verdrängen und fich befeftigen: aber ven Grund 
und Kern folder Orgien zu erbichten und ihnen ohne an im 
Volk yon jeher gegründete Vorflellungen von ver ‚Natur bes 
Bpttes anzufnüpfen, To große Gewalt über die Gemüther auf 
Jahrhunderte bin zu verfehaffen, vermochte ein ‚Eingelner nicht, 
wie ſchon von D. Müller (Proleg. S. 390 fj.), Hoeck (Kreta 
3, 184) u. 9. bemerkt worden if, Den Hauptzug daß bie 
Titaner die zerſtückten Glieder in einen Kefiel warfen und dar⸗ 
auf om Spieße röfleten, fi den Schmaus zu bereiten, berührt 
ein Vers von Euphorion (fr. 15 Meinek. dv rue Baxyda 
dtov unie yıalns EBalorro), der auch bie Hera ald Aufreis 
zerin ber Titanen verräth (fr. 14). Den Antheil und bie Liebe 
der Gläubigen zu fleigern, diente der Contraft des fröhlichen 
Kinverfpield, unter welhem das Rind von den tüdifchen Ti⸗ 
tanen überfallen wurde. Ein Theil der vielen Spielfachen, 
die Hann Heiligkeit für die Mpſten erhielten, it in ven zwei 
Orphiſchen Berfen bei Clemens enthalten: aucd mit dem Söhns 


Olvog, Borpug groß zu fohreiben find, ald Pexſonen). Aufonius fagt 
Epigr. 29. augoyayas, dixegus Tiravoliimg Asovvoos. Sogar die Pan⸗ 
tomimen ftellten dar Idæxov (Zaypews) onagayudr, Lucian. de saltat. 29, 
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hen ver Semele ftellen für die fröhlichen Nichteingeweihten die 
Satyrn allerlei Spiel an in der Poefie und Kunfl. Das 
Herz des Zagreus, noch ſchlagend, entriß den Titanen Athene, 
bradte e8 dem Zeus und Demeter befleivete es mit neuen 
Fleiſch. Die zerftüdten Glieder des Dionyſos gab Zeus, ver 
die Titanen niederbligte, feinem Bruber Apollon zur Beſtat⸗ 
tung, der fie neben dem Dreifuß beiſetzte. Died fagt auch 
Kallimachos aus 186) bei Tzetzes, der mit großer Nachlaͤſſig⸗ 
feit die Titanen felbft die Glieder überbringen läßt (ad Lycophr. 
320.) Bet Firmieus fucht die Legende auch zu motiviren, wie 
im Himmelreich ber Fleine Sohn bed Zeus dieſe Gewalt er⸗ 
fahren konnte. Zeus verreifte und übergab ihm unterbeflen 
Thron und Srepter; die Titanen aber lockten ihn durch allers 
lei Spielzeug aud dem Innern der Burg bervor um ihn in 
ihre Gewalt zu bringen. Dieß führe ih an, weil Männer 
von großem Namen aus dieſer ehrenvollen Stellvertretung des 
Weltregierers, die der Einfalt jener Gemeinven - imponiten 
mochte, tiefe Ideen alter Griechiſcher Theologie entwirelt ha⸗ 
ben. Dieſe Myfletienfage erfubr in fpäten Zeiten-ohne Zwei⸗ 
fel befonver® viele Zufäge und Umänderungen, wie 3. B. bie 
Dergleihung von Arnobins und Firmicus hinſichtlich des bes 
reiteten Mahls, zu welchem Zens nad Clemens und Arnobius 
uneingelaben, durch den Geruch angereljt, nach Firmicus von 
den Titanen felbft (der verreifte) eingeladen wird, und ver 
Ausgang der: Gefchichte bei Firmicus zeigen. Durch dieſen 
wiffen wir auch daß die Kreter (noch damals) eine jährliche 
Feier in trieterifcher Conſecration anorbneten und dabei ber 
Reihe nad thaten was der Knabe entweder gethan oder gelit- 
ten babe. Sie ftellen, fagt er, unter Tibien und Eyınbein die 
Spielzeuge dar woburd der Knabe getäufcht worden war. Gie 


186) Clemens: © BE yap nneidnoe At, als Tv Hapvascoy gigwus 
xarauidernı dısonaautvoy Tov vexrpov, |cheint nur den genaueren Aus⸗ 
druck zu umgefn, wie aus Geringſchätzung oft gefchieht. 


zerfleifhen Calle ald Iſodäten Not. 183) mit den Zähnen einen 
lebenbigen Ciebendig in Stüde zerriffenen) Stier (Stierfalb, 
wie in Tenebos) in graufamem jährlichem Feſtmal und ftellen 
fi wahnfinnig indem fie dur Waldesdunkel irren mit gellen- 
dem Geſchrei, damit geglaubt werbe, jene That fey nicht aus 
Bosheit, fondern aus Wahnfinn begangen mworben. (Eine 
andre Auslegung dieſes Gebrauchs liegt in dem Ausgang ber 
erzählten Legende ſelbſt.) Ein Käfthen wird vorangetragen, 
worin die Schwefter Cer nennt biefe Geheimniffe vorber die 
bes Liber und der Libera, alfo Perfephone) das Herz indges 
beim verborgen hatte. Arnobius ber viefe „Bacchanalien « 
Omophagia nennt, hat flatt des Stierd Ziegen: in quibus 
furore mentito — caprorum reclamantium viscera öruen- 
tatis oribus dimsipatis. Die Mutter dieſes Kretifchen Zagreus 
{ft Perjephone #977 oder Kore, mit weicher Zend als Drache 
den ftiergeftalten Sohn erzeugt, wie Clemens welter berichtet, 
indem er biefe Myfterien, deren Spmbol den Eingeweihten 
ber durch dem Bufer gezogene Drache war, Sabaziſche nennt 180). 
Die Kore kommt von Athen, von wo daher wahrfcheinlich auch 
die Titanen entlehnt find. Aber die Verwandlung des Zeus 
in die Schlange iſt nur in dieſen Kretiſchen Myſterien bekannt, 
nicht in Athen, wo fie zwar in andrer Beziehung auch in dem 
Käftchen ver Eleuffchen Demeter vorfommt ?92. 

Einigen Eingang mögen aud unter Vereinen in Stäbten 
Kleinafiens, Italiens diefe Kretifchen Geheimweihen gefunden 


-187) Dies giebt auch Kallimahes an Etym. M. Zeyoass. 

188) Proir. 2, 16, aud $. 12 onusior spyiov Baxyızüv öyıs, loı 
sssslsouivos, $. 22 Jdgaxmy Dpysov dsovvoov Baooagov. Brei Nonnos 
5, 567 Jeazww oudasos, msAayylaıos Pacslsvs. Was der Verb eines 
sidwiszös nosmtns (von Tarent) bei Glemens $. 16 zaigos [naryo] doc- 
x0yT05 za namp ruvgov dedzar, im erfien Sag will, if mir unbelannt. 

189) Un die Stelle getreten, nach Bdatiger Amalth. 3, 413, des 
Phallus. N ; 
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baben, worauf indeflen nicht aus einem und dem andern Bilb- 
wert viel gefchloffen werden darf. Aber auf einer Münze von 
Selinunt ſehn wir Perfephone mit einer Schlange in der Hand, 
auf der Rüdfeite den Stier 199, 

In Athen ift die Orphifche Legende des Onomakritos von 
den Zitanen, die wahrfcheinli von da erft nad Kreta gelangt 
ift, fo viel wir ſehen, nicht im Gottesdienſt aufgeführt wor⸗ 
den und in fo fern wäre Jacchos eigentlich mit Zagreus, wie 
gewöhnlich der von ben Titanen getödete genannt wird, nidt 
berfelbe, mit dem er allerdings die Gewalt über das Todten⸗ 
reich gemein hat. Seit dem was oben (5. 542—554) über 
Jacchos gedrudt wurde, bat die an Entvedungen fo fruchtbare 
Zeit wieder eines ber merkwürdigſten Denkmäler an das Licht 
gebracht, eine in Kertſch von dem Grafen Stroganoff 1858 aus⸗ 
gegrabene Bafe, angeblich aus ber beften Zeit, wovon vorläufig 
eine Beichreibung mitgetheilt worden ift 19). Während bie eine 
Seite die Ausfendung des Triptolemos darſtellt, iſt auf der 
andern oben rechts Zeus thronend und Demeter neben ihm 
ſtehend, zu ihren Füßen eine figende Figur, linfs bie Höhle 
bes Erineos Coben ©. 479), Helate woran unb Perfephone 
fleigt empor, oberhalb ſichtbar, wie auch fonft öfter, mit dem 
feinen Jaccho8 auf dem Arm Cwie in einem ©. 553 erwähn- 
ten Gemälde), mit untergebreitetem Thierfellchen, von Lichtglanz 
umfloffen, Hermes, neben ihm Athena, mit Nike über ihr, 
und vieleicht Eleufis, die Stadt, Jacchos alfo der Sohn ber 
Perfepbone, mit der er auch mehr ald mit ‘Demeter, bie, wie 
Diodor fagt (3, 64), nad Einigen auch feine Mutter genannt 
wurde, in allen Dauptbeziehungen gleiche Natur bat. Daß er 
in dem von Delphi entlehnten moftifchen Bezug zuerft für fich 
allein in Agrä ber Verehrung der Athener geweiht worden und 
fodann auch nad Eleufis als Dritter in die dortige hohe Drei⸗ 


190) Eckbel D. N. 1, 240. Millm Gal. myth, pl. 66, 348. 
Heinganum Selinunt ©. 174, 191) Archäol. Zeitung 1860 S. 27”, 
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einbeit angenommen wurde, ift oben ſchon vermuthet (S. 546.) 
Diefe drei wurden nach Eampanien und non da ſchon vor dem 
Ende des fünften Jahrhunderts (258 der Stabi) unter den 
Namen Ceres, Liber, gewöhnlidd Liber Pater, und Libera 
nach Rom, als einer der älteften bortigen Griechiſchen Eulte, 
verpflanzt; und der Tempel und Dienft waren dort auf Seiten 
der plebejifchen Freiheit 19%). Den Schwung und den Ums 
fang welchen vie Idee des Jacchos in Eleufid genommen hatte, 
* lehrt und Sophokles in den mit einem Drpbifch« Eumolpifchen 
Vers übereinfimmenven oben (S. 548) erwähnten Chorverfen 
der Antigone, worin aljo eigentlich, wenn ed die Griechiſche Poefie 
mit den örtlichen Berfchiedenheiten der Götter genauer nähme, 
der Thebiſche Semelefohn geſchildert feyn follte (1132) 195), 
Don Athen aus fcheint die Idee dieſes an die Stelle des 
naturtheologifchen Dionyſos getretnen myſtiſchen Gottes des 
Lichts, den die Sterne umtanzen, der die Nacht am Himmel 
wie durch die Menge ver Fackeln in feiner großen Nachtfeier 
in Eleuſis in Helligkeit und auch die des Habes in Tageslicht 
verwandelt, als des für das Heil des Menſchen größten Gottes, 
auch ohne vollſtaͤndigere Einführung ver Myſierien fih an 
mande Orte verbreitet und weithin auf bie Folgezeit gewirkt 


192) Preller Rom. Mythol. S. 453 ff. 193) Richtig der Schos 
liaſt xara zıya uvonxovr Adyor, auch Euſtathius. Joh. H. Voß und 
Nake Opusc. 1, 80 s. erklärten den Kreiſstanz der Sterne aus einer Täus 
fung des Chors, bag der Himmel fi mit ihnen im Kreis herumdrehe, 
wie es nad einer Erzählung der Maynzer dem betruntenen Deſtreichi⸗ 
fen Selbaten vortam: noch gezwungner Lobeck Aglaoph. p. 218, aus 
Scheu des Myftifhen, das, wie Bockh ſchon zu dieſen Verſen in der 2, 
Abh. über bie Untigone erinuert hat „ben priefterlihen Sophokles nicht 
fremd war“. Kurz vorher iſt dem Thebiſchen Bacheus und Bott des 
Parnaß, dem Kadcagasos zugleih, der Meerbufen von Eleufis zugeteilt 
und glei nad jenen Worten iſt er rauias "Iaxyos genannt, d. i. alov- 
vodonis, wis er in den Fröfhen 82 heißt. In einem Bragment des 
Sophokles bei Strabon (782 Dind.) iſt diefelbe Vermiſchung des Nyfi⸗ 
fhen Dionyfos und des Jacchsos. 
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au haben. Der lucidus Evan wird von Statius genannt 
(Theb. 5, 575), das lucidum coeli decus von Seneca im 
Devipud. Ein Tempel des Dionyſos Myftes fand an ber 
Straßd von Tegea nach Argos, mit einem der Demeter in der 
Nahe 9%. Wenn er in Haltartod Baſileus genannt wurde, 
fo hatte vie vermuthlich auch auf das Todtenreih Bezug. 
"Hegemon, Geleiter zur Seligkeit, wirb er genannt in einer 
Albanifhen Infchrift, wobei auch Marini an Jacchos Dachte 195). 
Hıovvoov olxo- in Tenos waren nad Böchh conclavia my- 
stica 196). Plutarch verweift in der Schrift vom Troft feine 
über ven Verluſt der Tochter trauernde Gattin anf die Behre 
der Väter und die meftifchen Symbole der Dionyſiſchen Or⸗ 
giasmen, bie und glauben laſſen daß die Seelen nach bem 
Tobe noch leben und empfinden. Hier find wohl die Sabazis 
ſchen Myfterien zu verfieben, da font beſondre Dienyfifche 
Myſterien nicht befannt find. 

Um durch den freien und wechſelnden Gebrauch der Nas 
men Dionyjos, Zagreus, Jacchos ſich nicht irren zu laſſen, 
it nur zu bemerken, daß der Altefte und allgemeinſte Name 
Dionyſos mit gutem Fug and für den "Gott von Eleuſis 
gebraucht, beefer aber mit dem Gott von heben oder Nyſa, 
fo wie man ja aud andre Götter nicht nad) den Stämmen 
und Zeiten unterfchiev, auch verfchmolzen wird von Pindar 
(I. 6, 4) bis Ariftives, obgleich fein eigenthümlicher Name 
Jacchos gewiß weit älter war ald .Sophofles und Herobot, bei 
denen wir ihn zuerft finden. IeueAns’ Tæxxs lefen wir in ben 
Fröſchen, Tœxxov dIpdm orduom von Aıös yovov iBoöuor 
zalooon bei Euripides (Bacch. 725.) Platon hätte im Phäs 
dros genauer von Jacchos als von Dionyfos die Teleſtik ab⸗ 
leiten tönnen, ein gleich nachzuweiſender Vaſenmaler beffer 


194) Paus, 8, 54, 4. 195) Syll. Epigr. Gr. m. 58 p. 88. 
Kadıyapan» in einer andern. Griech. Trag. 3, 1310 f. 196) Bulletı. 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 10868. 





ZAKXOE al AIONYZOZ gefegt. Arien erhebt fid) fiber die 
Gewohnheit der alten Schriftſteller wenn er ausdruͤcklich den 
Atheniſchen myfifchen Jacchos als einen andern Dienylod von 
dem Thebiſchen unterfcheiner (2, 16.3 Oft erieheint es dage⸗ 
gem als eine gelehrie Ziererei wenn ver Weingott Jacchus ge⸗ 
naunt wird, veſonders wenn fie nicht etwa Baechus vermeiden 
wollten, von ven Romiſchen Dichtern, wie Catull (64, 252), 
Birgil Critis Jacehi), Properz u. a. wenigſiens wenn in ei⸗ 
nem Griechiſchen Grabepigramm mit Heralles, Endymion und 
Jacchos verglichen, oder wenn dieſer an einer Baſe in Berlin 
ER. 676), bie den andern Dionyſos darſtellt, beigefchrieben iſt. 
Anuch gwilchen Jacches und Zagreus findet oft, imiofern Ber 
weiffung nicht bloß ſpenboliſch, ſondern auch a Worien bem er⸗ 
ſteren ferngehalten zu feyn Scheint, Berwechslung ftast, Inbem ber 
Sohn der Demeter oder ver Kore Zagreus genannt wird. In 
das Myſiiſche ſpielt Die Affectativn ein wenn derſelbe auch Hpes 
betitelt wird usb Sabazios, wie von Lydus (de mens. 4, 88.) 


Dis eis 

TER (de) nennen die Grammatiker auch. Isden Tug am 
welchem von Bieden ein Dpfer gebracht und werfpeift wurde, 
und fo den der nogespursta vor ber BBeinlefe 73. So wide 
eher Tage oder Stufen der Arbeit une des Wachothums 
als der Aderbau hat des Armere Winzer micht ausgezeichneg. 
Doch deutet wie Statue des Dionyfos Daſyllios in Megara 
auf ein Opfer zur Beit wann: ver Saft die Reben ſchwellta 1287. 
in Opfer dem Divnyfos, mit ven Eleuſinien zuſemmenhün⸗ 
gend, am 18. Boedromion, kommt in einem Astifehen Opfer⸗ 
verzeichniß wer, am 19. Bamelion usıwosıs Aavdoou. Ras 
men wie Dionpſos wgwseyerds, Öuyexiens gehn nur ven 
Dein an. Die Zahresfefte des Dionyfos aber zeichnen ſich 


um 


197) Hesych. Daher auch Dionyfos meorpdyne. 198) Paus. 
1, 8, 5: naga ro dasdvay nis aumsaang. 
41 * 
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durch ihre DVerfchiedenheit von den andern größten, burd ihre 
Manigfaltigfeit und ihre vielfache Berbreitung, durch ihre 
Beliebtheit bei allem Bolfe gar fehr aus. Nicht entfernt fo 
viel und fo verfehiebenartigen Stoff für bie Culturgeſchichte, 
noch aud für die großen linterfchiebe der einzelnen Staaten 
und Großſtädte in Geift und Sitten bieten die andern Götter⸗ 
fefte dar als die Dionpfien, weßhalb ein biftorifcher Verſuch 
fie für fi im Ganzen darzuftellen, nachdem über ihre Zeit- 
beffimmungen in Athen und ihre Bezüge zum Theater fo viel 
geforfcht worden ift, fi) wohl belohnen möchte. Belannt if 
aus den Platonifchen Gefepen, wie in biefen Tagen ganz 
Tarent beraufcht war, während auch in Athen, wenn fonft 
bis zur Beraufchtheit zu trinfen ungeziemend war, dieß wegfiel 
an ben Feten des Gottes der ben Wein verlieh. Philochoros 
fagt nach. Atbenäus daß die Alten dem Dionyfos in Wein und 
Rauſch fpenbeien, dem Apollon mit Ruhe und Orbnung fans 
gen (14 p..62Be.) Den Dibyramb zu fingen. vom Wein 
ben Verſtand zufammengebligt, rühmt fi) Archilochos, und 
dachte jedenfalls fo die Wirkung der höchſten Begeifterung zu 
erreichen, wie auch von Aeſchylus gerühmt wish daß er im 
Rauſche dichtete. Am zweiten Tag der Anthefterien, dem bie 
Faßoöffnung vorausgegangen wer, warb als Sieger mit Trom⸗ 
petenſtoß ausgerufen wer feinen mitgebrachten Chus zuerſt aus⸗ 
getrunken hatte, wobei mit Blumen vie Sieger befränzt wur⸗ 
ben, wohl das ältefte Beifpiel von Trinkwettlämpfen aud in 
Griechenland 19%. Uebrigens ift eben fo klar auf der einen 
Seite was daraus zu ſchließen ift, daB das Sympoſion ſich 
zu einer befondern Form des Tunftmäßigen Dialogs ausbilden 
konnte, ald auf der entgegengeleuten das Bild welches fi aus 
den Hunderten von lodren Zechgefellfchaften in Bafengemälpen 
faffen läßt. Aphrodite wird neben Dionyfos in den fchönen Ver⸗ 
jen des epifchen Dichters Panpafis genannt worin er das Map 


199) Theogn. reliquiae 1826 p. 102. 
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im Trinken empfiehlt. Von ver groben Unzucht des Bacchi⸗ 
fhen Landvolks geben die Satyrn ber archatfchen Attiihen fo 
gut wie Stalifchen Bafenbilder einen Begriff, während Attika 
wenigftens Feine Spur von ben fanatifchen nächtliden Trietes 
rien und ihren Opfern aufweifl. In vielen Demen mag der 
Dionyjosdienfi, der dort lediglih an ven Weinbau gefnüpft 
gewejen zu fepn fcheint, früher geblüht haben als in Athen, 
dem von dem Böotifehen Grenzort entfernteften Punkte. Die 
fogenannten ländlichen Dionyfien werden zufammen Lenäa, 
Kelterfeft, geweſen ſeyn, wie das Winterfeft auch in Athen 
bieß. Daß aber die Demen Feine ober fo gar wenige Spuren 
der Früblingsfeier darbieten, wie etwa daß in Phlyeis Diony⸗ 
ſos ven Namen Anthios hatte 300), muß davon berrühren daß 
diefe in die Stabt verlegt und mit ber Feier ber Geburt des 
Ditbyrambos vereinigt worden war, wo jeder von ihnen einen 
Ehor und einen Stier zum Opfer ſtellte. Nicht zu überfehn 
iR daß biefe ländlichen Dionyfien auch Theönia biegen 201), 
Denn wenn bie Bedeutung unbeftimmter ift in den Worten 
des Aeſchylus warsg Oboe, Mawader Levxuiose, ſo verräth 
das Wort ale Name des Feſtes, daß man im Wein biefe 
Gottheit gleich wie andre in einem Element anfchaute ober 
verehrte, wodurch das Symbol des leidenden Gottes feine 
Kraft verlieren mußte. Wenigſtens wenn auch in diefen Demen 
einſt Trauerchöre gefungen wurben, wie in Sikyon, wo fie einſt 
nach der Erzählung Herobots durch Mebertragung unterbrüdt 
wurben, fo zeigt uns ein Liedchen zum Steltern, welches des 
Dionyfos Zerreiffung (oragaypör) enthielt 302), wie das Volt 
von den höheren Ideen abfil. Wie gänzlich es viele oft 





200) Paus. 1, 31, 2. 201) Harpocr. Suid. Phot. nad bem 
Hednner Lykurgos, auch Demofthened p. 1371, 24, wovon aud ein Tems 
pel Hsobrsov und ein Monat Beoswior. Heſychius hat auch Isosnsog Haos. 

202) Schol. ad Clem. Al. 1831 p. 92, eine Umbeutung die aud 
Arnobius berührt 5, 43: vina per terras sparsa distractis in visceri- 
bus Liberi. 


ſchwinden ließ, um ein Wunder oben eine Fabel. an vie Stelle 
zu fegen, fan eind bier einfchlagenpe Legende Icheen, woncqh 
man in Strange darum dem Dionyſos im Anfang des Früh 
lings opferte, weil man dort reife Trauben gefunden habe *5). 

Auſehnlich genug waren in Athen fett alter Zeit, wiewohl 
ohne Zweifel nur nach und nach erweitert unb ausgebildet, bie 
beiden zufammengehörigen Feſte und aufferdem waren nod be 
ſonders die großen Dionyfien geftiftet worben, gerade einm 
Monat nad den Antbefterien, hinlaͤngliche Zeit um fie von 
den Antheflerien zu ſcheiden und doch wech im Frühling bei dem 
Ausgang des Winterd, mit dem Frühling 2°%, ald ein neues 
Feſt, wie die Athenäen, die nicht in zwei ſich einander ergän⸗ 
zende Feſte geipalten waren, fich zu Panathenäen ermwolierten. 
Nachdem das ‚Theater in Athen feine große Emwicklung begon⸗ 
nen hatte, fcheint mit feiner großen Ericheinung und Bewegung 
ber Eultus des Dionyfos wie ift Wetteifer ſich immer mehr 
erheben zu haben. Den Anthefterien, ven ältesen Dionyſien, 
wie Thukydides fid nennt (2, 15), im een Erwachen bes 
Frühlings , ven zwölften Antheſterion und folgende Tage, ge 
ben ihren Charakter die Ditbyrauiben, deuen aber bie großen 
Dionpfien einen größeren Schauplatz eröffustn. Da der erſu 
Tag der Antheflerien, Moöoolyece, Faßöffnung, hieß und am 
zweiten, den Choen, die Feſtgenoſſen in die Wette ihren Chus 
leerten, fo ifh die Frage, an welchem von beiten Tagen ur 
fprünglich der Dithyramb gefallen ſey. Zu dem Hauptopfer⸗ 
mahl an den großen Dionyfien „in Ber Stabi» brachien die 
Demen für ihre vithyrambiſchen Choͤre jeber feinen Opferſtiet 
mit und auf funfzig Tänzer waren fie vermuthlid nad ven 
angenommenen funfzig Wochen ded jahres gefekt. Die Auf 
führung mußte flattfihden auf dem Wiefengrund zwiſchen Alkro⸗ 
polis und dem Iliſſos, 2 Aluvass, der Athenifchen Nyfa, 


303) Paus. 3, 22, 2. 204) Thueyd. 5, 20, am 12. Elaphe⸗ 
bolion, in der zweiten Hälfte des März. 
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die vielleicht nicht bloß im Fruhling fehr feucht war, ſondern 
auch einen Fünftlich angelegten Weiber hatte. Der dritte. Tag 
ver Anthefterien, die Chytren genannt, hatte feine eigenthüm⸗ 
liden Gebräuche. Wohl au allen dreien waren bie. Sklaven 
ben Herren gleichgeftellt,, wie in Trögen an dem Monate Ger 
räftios, nach Athenäus (14 p. 638 c), der dem Anthefterion 
zu entfprechen ſcheint. Der feierliche Act des ganzen Feſtes 
beftand darin daß die Gattin des Archon Königs, die Königin, 
ben Dionyfod angetraut wurde 205), nach dem fo weit reichens 
ven Gebrauch fchaufpielerifcher Aufführung der Mythen an ven 
Feſten, unter Affiftenz von vierzehn in Bezug auf Reinheit vom 
Mann unb überhaupt vereiveten Frauen, genannt bie Ehrwür⸗ 
bigen Cy6onsgas), benen dabei die Schau des heiligen Sym⸗ 
bols im Käfthen zu Theil ward. Die DVerrichtungen, viele 
heilige und unausſprechbare für bie Stabt, wurden geleitet 
durch ven Hierokeryr, der Tempel wurde nur biefen einen Zag 
im Jahre geöffnet, Diele hochheilige Feierlichkeit, die nur in 
Folge ber in Agrä und in Eleufis im nicht genau zu beflim- 
mender Zeit zu Anfehn gelommnen Myſtik an ven Antheßerien 
eingeführt worden ſeyn kann, und keineswegs ald Beweis für 
frühe Verbindung bed Dionyfod mit Demeter und Kore anges 
führt werben darf, hat offenbar nicht das aufrichtige religiöfe 
Gefühl und Bedürfniß zum Grunde gehabt, fondern Firchliche 
Politif durch äuſſerliche Mittel zu wirken; unb ed war vers 
mutblich nicht ein Orphiker, fonvern ein Urchon Bafileus, ber 
als Borfiger in den wichtigften geiftlihen Angelegenheiten einen 
zur Zeit beſonders angefehenen Cult auch durch dieſe hochheti⸗ 
lige Säremonie zu heben dachte, wobei zugleich der Frau Kö⸗ 
nigin, welche die Göttin vorftellte, große Ehre widerfuhr. Wer 
war diefe Göttin? Kore fagen die Einen, Ariadne die Anpern?96), 


205) 2&s#69 zu 4ıovvcp yvyn Demosth. c. Neaer. p. 1369. 1383. 
Hesych. 4serigov yvon. 206) Kore Böttiger, Guigniaut, Gerhard 
Anthefterien 1858 Not. 40, denen er felbft beiftimmt Rot. 74, Ariadne 
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Ariadne gewiß nicht, die neben den großen und ben Pleinen 
Mofterien Athens, ale eine frembe und fpäter eingeireme Goͤt⸗ 
tin, zu folcher Bedeutung nicht erhoben werben Tonnte, ſon⸗ 
dern Kore. Daß mit ihr Dionyfos vermält wird, die fonft fo 
vielfach als feine Mutter erfcheint, ift freilich auffalleno genug ; 
aber wo haben immer myſtiſche Dogmen ihre Schranken ges 
habt, die e8 Allen und zu jeber Zeit verwehrten fie zu veraͤn⸗ 
dern oder unter einander in Widerfpruch zu ſetzen. Bergebliche 
Spipfindigfeit wäre es zu fagen, daß Dionyfos und Kore, 
einmal aus ber Dreieinheit mit Demeter berausgezogen, in 
ihrer Zweieinbeit eben fo gut al8 Sohn und Mutter denn 
als Mann und Frau gedacht werden fonnten. Dem Dionyſos 
und ber Kore wurde auch an ven Haloen geopfert. 

Das Winterfeft, nach dem Keltern benannt, Lenda, im 
Monat Lenäon, deſſen Zage Heſiodos fchlechte nennt (äey. 
502), ver aber in Athen, währenn in Sjonien der alte Name 
fortvauerte, Gamelion genannt wurde, galt ven Leiden bee 
Dionyſos, womit zulammenbängt, wie Bödh bemerkt hat, daß 
an ihnen zuerſt nur Zrauerfpiele, wie vorher vermuthli auch 
in Athen Trauerchorgefänge, aufgeführt wurben. ‘Der Gegen- 
fag dieſes Grundzugs der Trauer mit dem Feſte der Luftbegeis 
flerten Dithyramben und ver Blumen und ver Phaflusproceffion 
führt zu der Einficht in ven Einfluß den die Religion, wie in die 
Geftaltung anderer Kunſtarten, fo im Drama, das mit Dio⸗ 

nyſos im Ganzen zufammenhängt, auf die beſtimmte Scheivung 
der ernflen Tragödie und ver luftigen Komödie gehabt bat. 
Diefe ſcheint in ihrem Gegenfag mit dem in der Natur vorgezeich« 
neten der Stimmungen und bes Lebensausdrucks von Erblühen 
und Abfterben gleichen Schritt halten zu wollen. Hierin ift 
‚die Bedingung der reinften Kunft und ber hoͤchſten Schöpfun- 
gen, auch der ungeftörteften Kunftbefrievigung gegeben und ein 


Millin, Creuzer, Thierſch, Preller, Peterfen Not. 64. Bu den Erften ges 
hört auch D. Müller Etr. 2, 98 und fonft. 
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Princip begründet worden, dem and Shakeſpears Genius nicht 
wiverfirebt haben würde, wäre er nicht vom einer ganz anbern 
Tradition von Gebräuden und Sitten und einer mehr gemiſch⸗ 
ten als einfach und naturgemäß entwidelten Eivilifation abhän- 
gig geweien. Nicht weniger aber durch diefe zwiefache Diony⸗ 
ſiſche Richtung der Poefie, durch deren unvergleichliche Meifter- 
werke, einzige Fruchtbarkeit und noch in ihren den Zeiten ans 
gemefienen Abwandlungen merfwärbigen Gehalt, als durch feine 
andern wichtigften Anfprüde in der Politit, Philoſophie, ven 
Künften, der Redekunſt, ver Gefcichte und ber reinen und 
Achten Profa, ven Wiffenfchaften hat Athen fi auf pie Stufe 
in ber Qulturgefchichte der nachbomerifchen Periode erhoben, 
worauf ed den Stämmen und ben Werken ber vorangegans- 
genen in der Weltgefchichte würdig an die Seite tritt. Wie 
in Delphi die drei Wintermonate dem Dionyfos gehörten, fo 
fallen in Attila alle feine Sefte in deren vier, wie Kore ein 
Drittbeil des Jahres im Hades if. Die dälteften Zeitbeftims 
mungen der Fefte find natürlich nicht immer unverändert ge⸗ 
blieben. Die für das Keltern gefebten mußten in ben Demen 
ſchon den Lagen nach verfchieven ſeyn. Doc möchten die An- 
gaben (30. Det. 10, 21. Nov. und Pofelveon oder Decem⸗ 
ber) mit der wirklichen Zeit der Weinleſe ziemlich zufammens 
treffen. Anders if dieß mit ven Lenden der Stadt. Heſiodus 
beißt die Trauben zehn Tage unter der Sonne auslegen und 
fünf im Schatten (der. 610), vor dem Keltern, und wie wenig 
oder nichts iſt was wir aus Attila in biefer Hinficht erfahren. 
Noch weniger wird fich über die durch verſchiedene Umſtaͤnde, 
3. B. durd den Zufammenftoß der Feſte unter ſich veranlaßte 
Abänderung ber Feſtordnung, Abweichung von ihrem phyſika⸗ 
liſchen und mythiſchen Grundverhaͤltniß, über vie man oft hin⸗ 
wegſah, ermitteln laſſen. Auch in biefer Zerrüttung bliden 
die Grundideen deutlich genug hervor. Pier würbe jede nähere 
Erörterung nicht an ihrem Ort feyn. 

Wichtiger als Zeichen des bochgeftiegenen Anſehns ber 


ro 


Ihefeuäfage ald der Verehrung des Dionyfos if das in Achen 
eingeichobsne Zeit der Os chophoria oder ver Prorelion des 
Rebentragend zu Ehren der Narifchen Ariabne und beö Dion 
ſos, die Thefeus bei feiner Rückkehr aus Kreta am fiebenten 
Pyanepfion geftiftet haben follte: ein Staatsfeſt von bem viel 
Beſondres erzählt wird 207), worin aber ein von ven alten 
einfacheren und religiöferen Ideen abweichender Geift erfinde 
riſcher Neuerung fih zu verratben fcheint. Die Berbindung 
worin ed mit ber Athena Sfiras gefept wird, fcheint nur auf 
zufälligen Urfachen, wie 3. B. der Loralität, zu beruhen. 


Mifbraud. 

Ausfchweifungen haben bier und da, wie an die Apolli- 
niſche Religion, fo aud an die Dionpfiiche fich angeheftet, und 
was Jeſuiten vor alter Zeit verwehrt war, ihr Lafer burd 
eine Legende zu heiligen, konnten priefterlihe Männer einft 
fih erlauben indem fie in den Mpthus des Dionyfos eingrif 
fen und für ihre Lüfte Daraus Anfprüce ableiteten als für ein 
Recht. Die jährlich in ver Nacht begangnen Cäremonien zu 
gerne, wo bie Argeier den Dionyſos bie Semele durch den 
unermeßlich tiefen Alkyoniichen Ser, ber nur ein Drittel Sta: 
bium maß, beraufbolen ließen, bielt Paufanias für unfromm 
Öffenlich zu berichten (2, 37, 5.) Das Wejentliche erzählt, 
auffer Hygin CP. A. 2, 5), Clemens (Protr. 2,34) und nad 
ihm Armobius (5, 28. 39) 208), wo die mptbhologifche Kritik 





207) Demon b. Plut. Thes. 23. Arifiobemos bei Athen. 11 p. 4951. 
14 p. 631 b. Proklos in ber Ghreftomathie p. 12. Hiesych. woyogr 
gsov. Schal. Nicand. Alexipharm. 208) Bgi. Gregor. Nar. 
Carm, 61, 276 und Oratio ateliteut. 2 p. 127 mit bem Commentat dei 
Nonnus n. 37. Theodor. Curat. Graec. aflect. et de Martyribus 
or. 8. Tzetz. ad Lycophr. 212. Phavor. v. ’Zyöoyys Holvavuror 
Eudoc. p. 412 s. Was Boega de Obel. p. 215 s. über den Gegenftand 
ſchreibt iſt eben fo fleißig und fudiert als voll von unbaltbaren aus ges 
wiffen Bieblingsanficgten hervorgegangenen Irrthümern. 








durch hypothetiſche Auflöfung zu Hülfe kommen muß. Pros 
fpunos, oder wie ber Name fonft vielfach verſchieden gefaltet 
wird, macht ich von Dionyſos, dem fehönen jugendlichen 209, 
von er den Weg in ven Hades, um bie Semele beraufzubolen 
führen foßlte, zur Bebingung daß er bafür fi) ihm bingäbe. 
Dieß iſt das Pofitive, ver Inhalt der Mpfterien, mit vem als 
Motiv auf irgend eine Weife eime bösartige praktifche Anwen⸗ 
dung ober Anfiht verbunden geweien ſeyn muß. Was aber 
bamit in der Erzählung verknüpft wird, ift nichts Anders ale 
eine zur Erklärung des Phallusſpmbols und feiner Heiligkeit 
erfundne Legende, die fih auf jenen myſtiſchen Mythus grün- 
deie oder fih an ihn anſchloß, vergleichen wir zwei anbre nicht 
minder feltfame, die eine an bie Iſis, bie andre an Pegafos 
von Glentherä angefnüpft, bei Tzetzes und Eudokia (Not. 208) 
finden, und bie wir von dem pathiſchen Dionpfos als Pa- 
tron der Paͤderaſtie abfonvdern müffen. Hat doch auch Hygin 
diefe Fortfegung nicht, fondern fließt an die Rückkehr bes 
Dienyfoß aus der Unterwelt die Sagen vom Kranz ber Ariabne 
an 210). Mebrigens fpricht Pauſanias vorher von einer Telete 





209) Daher auch bie ebenfalls fpäte gemeine Sage, die Pauſanias 
7, 38, 3 nicht naderzählen morhte, mie Bionufos in Mefatis erzogen in 
Gefahr vor den Panen gekommen ſey. 210) Noch größeres: Dunkel 
als durd die Verbindung des Myſterion und der daran gehängten Les 
gende vom Phallos die Erzählung bes Clemens umgiebt, liegt auf den 
vorhergehenden Worten: alla mx 'uiv ini Zaypg vorge xal 1& iv 
Alsyodrn Ahs "Ares AIjvpow nsosulorcten‘ aloyos de dr xoausmör ol 
sw dyvurıs xai ob wallos ol Aoriay Inımeloduerds, zauxüs Änwereun- 
ulvos zör Biov. Bon Sagra In SFtalien iſt nichts bekannt: zu Alimus 
im Attika gedenkt Pauſanias keiner Myſterien 1, 31,1. Es folgt unmite 
telbar Arövvaos yag xaraldsiv als Aldov yAsydusvos und bie Geſchichte 
von Profymnos. Es ſcheint daher daß Clemens ra dv Alsuourn (Arno⸗ 
pius melder ihn ausſchrieb, Alimontia) durch Verwechslung mit Alkyo⸗ 
niſch gefeht Hat, ober dag Ayavss, die niht Möfterien find, mie in Sa⸗ 
gra, fo au in Alimus flatt gehabt hatten und uvonjosa nicht an feine 
echte Stelle geſeht ift, fondern nur auf Profymnos bezogen werden follte, 


ber Demeter Profpmne, den Lernäen, welche in Lerna am 
Meer, wo Pluton die Kore in das Unterreich : entführt haben 
ſollte, Philammon geſtiftet haben follte, fah aber ein daß was 
über die Gebräudhe (en dodusse, bie Auffährung) geingt 
werbe, offenbar nicht alt ſey, eben fo wie dad (darüber) auf 
einem meflingenen Herzen in Berfen und Profa gemifcht Ge 
Ichriebene nicht von Philammon feyn Tönne, wobei er einen 
Iharffinnigen Kritifer Arriphon rühmt. In einem Hain aber 
am Fluß Ampmone waren von Demeter Profymne und Dionys 
ſos nicht große Sitzbilder aufgeftellt (36, 7. 37, 2. 3.) 
Mehr als folche einzelne Auswüchſe kommt in Betracht 
daß die Entwidlung des ausländifchen mpftifchen Symbols 
der Mannmweiblichfeit durch die Griechiſche Kunft in die jung« 
fraͤulich reizende Geftalt des Dionyſos, die bald nad ihrer 
Erfindung ſich allgemein verbreitet zu haben fcheint, dem berrs 
fhenden Hang zum Kinfadismus, wie wohl nicht bezweifelt 
werden darf, Borfchub gethan bat, fo wie ver Geſchmack befs 
jelben gewiß Antbeil an ber mit fo großem Wetteifer behan⸗ 
beiten Loͤſung einer in der fpäteren Periode faft nicht weniger 
als Aphrodite dankbaren Aufgabe für die Künftler gehabt ha⸗ 
ben mag. Was die innerften Fünftleriichen Motive betrifft, fo 
erfcheinen bie Hermaphrobitenbilpungen als eine Abart biefes 
Dionyfosiveale , eine Nachahmung materiellerer und befchränts 
terer Art, die aber ihrerfeitS bemweift, wie großer Antheil an 
biefem Dionyfos den Sitten zugefchrieben werden muß. Wenn 
Eufebius fagt 211), mannmweiblid werde Dionpſos gebilvet ſo⸗ 
wohl wegen anbrer häßlicher Urjachen als weil er ein aus 
Männern und Weibern gemifchtes Heer geführt babe, fo hebt 
die falfche Mythologie der zweiten Urfache die erfte Erklärung 
nur mehr hervor. ch möchte vermuthen daß aud bie geflü- 


Die aywves können Hier nur folde feyn worin ber Beflegte mit feiner 
Perſon bezahlte, wofür ein und das andre Bafengemälde Zeugniß abgiebt, 
2311) Can. ohron. in Scaligers Thes. temp. p. 122. 





gelten androgynen Figuren ber unteritalifchen Vaſen, welche 
Milin u. A. Genius der Myfterien zu nennen beliebt haben, 
als Diener des androgynen Dionyfos und des Kindpismus 
zu betrachten find. An ven Heilen nahm die weibliche Klei⸗ 
dung welche vie männliche Jugend häufig anlegte, in Feſtzügen, 
wie an den Dschophorien, und, wie es fcheint, auch fonft fehr 
häufig , die Bedeutung an, die in dem Götterbilne die mweiblis 
hen mit den männlichen harmoniſch und reizend verbundenen 
körperlichen. Formen unter dem Schein göttlihen Geheimniſſes 
in fich enthielten. In ‚Aleranpria wurde ein Philofopb bei 
einem für den Dionyfos fchwärmenben Ptolemäus angegeben 
ale Berächter des Gottes, an deſſen Feſt jener allein von 
Allen Waſſer getrunken und fein Weiberfleiv angethban habe 17, 
Belannt find aus Philoftratus die an ven Antheſterien zu Athen 
damaliger Zeit zwiſchen Orphiſchen Gefängen in Horen, Nym⸗ 
pben und Bacchen verkleivet tanzenden Sünglinge CV. Apollon. 
4, 231). Es find bier Punkte nur besührt, die auf die Sitten⸗ 
zuſtaͤnde ber fpäteren Griechen viel Richt werfen und bie, wie 
vieles Andre worin berrfchender Geſchmack und Lebensweife 
ſich banptfächli aus den Bilowerlen näher verrathen, aus die⸗ 
fen erforſcht werben können, 


25. Pan ci, 451 - 457.) 


In Arkadien ſelbſt war Pan auf einen Götzen ver Ge 
birgshirten zurfdgelommen, und niemals hat er die Hellenifche 
menfchenartige Umbildung erfahren, wozu es bei feiner Ein- 
führung in Athen zu fpät war, während an biefer Umbildung 
fogar die nicht einheimifchen Götter Dionyfos und Aphrodite 
Theil genommen haben, die nur in ihrer perfünlichen Darftels 
lung im Ganzen einen mehr finnlichen, oft in das Ausſchwei⸗ 
fende oder auch Sentimentale übergehenden Charakter erhalten 
haben als die Hauptgötter ver Griechenftämme, bei denen ver 


212) Zucian Non temere calamn. cered. 16. 
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Geiſt, ver Verſtand einen freieren Spielraum bebauptet. Mict 
fear alt kann der Slaube der Phigalier geweien ſeyn, daß Pan 
Die Gehete der Menfchen erhöre und bie Böſen beitrafe gleich 
ben maͤchtigſten ver Götter, nach Pauſanias (8, 37, 8.) Auf 
dem Lykäos hatte er einen Tempel une Hain um benjelben 
und Zeus ein Temenos nach vemfelben (8, 38, 4), im Tem⸗ 
pel der Despdna warb er mit den Nymphen verehrt (8, 37,1) 
und im Tempel bes Lykäiſchen Zeus in Megalopolis war aufier 
den Wären und Tifrhen nur von ihm. ein Bild (8, 34, 2.) 
Auch auf Arkadifchen Münzen ift er mit Zeus vereint, anb 
Asmer heißt er in einer Infchrift. In Megalopolis And Pan 
mit der Syrinr, Apollen mit ber Laute und zwei Horen in 
Berbinpung mit der Demeter, unter ber Aufichrift baß fie zu 
ben erfien Göttern gehörten (8, 31,.1) Wie Hermes, aud 
eig Gott der Heerden, fih mit Ban in’ nie Birkanifchen Berge 
gerheilt hatte, Jaͤßt ſich wenig erkennen. Hatten vie Arkader⸗ 
Rämme ſich häufig gemifeht, fo kamen auch beibe Culte unter 
einander, Pielleicht weren auch ohne Das "bei manchen Ueber⸗ 
einftimmungen beide Götter neben einander, mb tie Lehnlit⸗ 
keit in ihrem Weſen iR dadurch ausgedrückt daß Hermes Bad 
des Pan genannt wird. Vereinigt finn beide is Hermapen. 
Welches die eigentliche ober altarkadiſche Genealogie geweſen, 
wenn e8 je eine.gab, ift micht bekaunt. Erſt ald von Athen 
aus der Gott sinfachen Hirtenvolks, bei dem er ganz nach deſ⸗ 
fen beſchräänktem Leben ven Zufchnitt erhalten hatte, unter ben 
Griechen befannter und mit einigen ber natipmalen Goͤtter in 
Berhinbung gefegt wurbe, fragten bie Augwärtigen nach feiner 
Abſtammung und fegten fie nach Gutdünken an. 

Epoche macht die Einführung des Pan in Athen, bie nad 
der Schlacht bei Marathon erfolgte I, Den Bericht des Pheis 


1) Herod. 6, 105. cf. Suid. v. Innies, Paus. 1; 28, 4. 8, 54,6. 
Ein Epigramm angebläh des Simonides (139) auf eine von Miütiaded 
geweihte Statue. Möglih daß Pindars Verehrung des Pan mit der Ky⸗ 
bele auf diefen unbedannten mahren Most die Aufmerkſamkeit geleytt hatte. 








bippides bei Herodot betrachtete Baldenner als eine Kriegsliſt 
des Miltiades, ähnlich mie die des Perifles bei Arontin*) und 
wie andre große Feldherrn, Archidamos, Ageſilaos den Aber 
glauben des Volks geſchickt benutzten. Wahrſcheinlicher aber 
iſt daß die Athener in der Noth den neuen Gott gläubig zu 
Hülfe nahmen, von dem fie vielleicht erfahren hatten daß er 
Schreck und Verwirrung einflöße. Aeſchylus gebenft des Pan, 
bes reigenliebenden, auf der Meinen Inſel Pfpttalea ver Sa⸗ 
lamis (Pers. 441), wohl um deſſen Beifland in der Sees 
ſchlacht zu deuten”). Theätetos nennt ihn Marathonfieger, 
Tropäenbringer ein Ungemannter 9%. Berg und Höhle bes Pan 
bei Marathon, Zoana zu Salamis nennt Paufanias (I, 32, 6. 
36, 2), feine (Cerhaltnd) Grotte an der noͤrdlichen Wand der 
Akropolis Euripibes 5). Der Sieg fiber die Perfer und ber 
geglaubte Antheil Pans daran hob feinen Cultus im Bolt 
ſchwunghaft, wie man unerachtet der zuweilen merflichen Ironie 
aus vielen Stellen der Dichter erſieht. In Platons Phadros 
fagt Sekrates: o Pan und ihr andern Götter gebt mir inwen⸗ 
dig Schön zu ſeyn. Diefer Eult erhielt fih zunehmend, fo daß 
Lucian fagen konnte: wenn bu nad Athen fommf, fo wirft 
du erfahren wie groß dort ber Name des Pan if. Man 
müßte dieß au ohne das fchliefen aus ber verhältnikmäßig 
ungtaublid großen Dienge Meiner Marmorfigürchen des Pan 
(wie Die des Karneios in Sparta und Leuftra), die man heu⸗ 
tiged Tags in Athen findet, an Zahl nur noch von den eben 
fo Kleinen Kybelebildern übertroffen: eine Erſcheinung bie einen 
ahnungsvollen Blid m den gefunfnen Zuftand ver Athener 
auch von Seiten der Religion thun läßt. Es iſt als ob fie 
zu ihren alten Göttern den Blid zu erheben fi) nicht mehr 


2) Sırateg. 1, 11, 10. 3) Schol. Soph. Aj. 695. 

4) Brunck. Anal. 1, 515, 3. 3, 205, 264. 5) Jon. 398. - 
493. Paus. 1, 28, 4. Athen. 10 p. 455 a, Infäriften daran C. J. 
456. Stuart T. 2 Titel Panskopf am Helm der Athena. 
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würdig ober ftarf genug gefühlt hätten. Am Feſte des Pan in 
Athen herrſchte Lachen und Scherz 6). Der gottfelige Pindar 
dagegen fpricht in zwei Stellen eined Parthenion noch fehr my 
fiih son Pan und ver Großen Mutter und in den Ppthien 
fagt er daß Pan und die Nymphben Nachts jene fingen vor 
der Halle feines Wohnhauſes (3, 77), hatte alfo ver neuen 
Religion beider Götter fich eifrig zugewandt, Mit großer Ver⸗ 
wirrung wird Pan mit der Großen Mutter und Oyagnis in 
Phrygien zufammengeftellt 7). 

Ueber die Geftalt des Pan bemerft Herobot ganz allge 
mein daß die Hellenen ihn mit Bodögefiht und Bodsbeinen 
bildeten (2, 46.) Diergegen bat Zoega Einwenbungen ge 
macht (N. A. p. 117.) Athen bat ihn ohne Zweifel fo bes 
fommen und fo beibehalten. Dem Ariftophanes ift er der horn⸗ 
fügige Schilfrohrbläfer ®), dem Platon im Kratylos zwiegeftalt, 
bodsartig Cp. 280 0), der Hymnus malt ihn fo wie er ge 
meinbin erfcheint, ein Aiyinev, Geispan ?). Indeſſen if es 
nicht ausgemacht, ob nicht die in DBafengemälden häufige '% 
und auf Münzen verſchiedener Gegenden namentlich den fchen 
erwähnten Arkadiſchen vorlommende wmenfchlide Bildung bed 
Dan, nur mit zwei faum merklichen Hoͤrnchen auf der Stirne, 
gleich der des Apollon Karneios, ſchon in fehr alter Zeit in 
den Tempeln üblich und nur durch bie unter ben Hirten herr⸗ 
ſchende Geftaltung und Charafteriftif des Pan zurüdgebrängt 
worben ift, die gerabe durch ihre Neuheit ſowohl die Einfalt 
als die Gewitzigten reizen mochte. 

Nach Pindar erzeugte den Pan Apollon mit Penelope auf 
dem Lyfäijchen Berg Arkadiens ''). Apollon ift zum Vater 


6) Lucian. bis accus. 11. 7) Marm. Par. ep. 10 iin. 20. 

8) xegoßams Ran. 232, xsowvuf Dionys. Per. 995, cornipes. 

9) Salmas. Plin. 1 p. 413. 10) 4. Dentm. 3, 54. 63. 67fl. 
Mon. d. J. a. 5, 22. 11) Parthen. fr. 7: fo auch Euphorion 
in dem reihkaltigen Scholion zum Rheſos 36. 
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gewähit, nrie auch Hermes, als amgefehener, gleichſam älterer 
Gott: verfelben Ordnung oder Bedeutung und. Penelope iſt als 
eine Nymphe des Lykälfchen Gebirges gedacht; Pan wird aud 
vumpayseng genannt son Euphorion und Teleſtes. Die Nymphe 
Penelope ift Weberin, ein Name ver eben fo treffend nad 
feinem eigentlicken Sinn für die Tochter des Ikarios, die treue 
Hausfrau des Doyfieus, war, die auch Euſtathius als Webe- 
rin erllärt 2), wenn er nicht insbeſondre auf das Leichenge- 
wand zielte, das fie drei Jahre lang wob und Nachts wieder 
auflöfte, als figärli für eine ver webenben, die Erbe befleis 
denden Nympben, welche die Odyſſee nach ber alten änigmati- 
fen Weife an fleinernen Webſtühlen Purpurgewänder in ver 
ihnen geweibten Höhle weben läßt (Götter. 1, 658 f.) Bei 
Pherefyves macht Zeus einen großen und ſchönen Mantel und 
webt hinein die Erde und Ogenos und bed Dgenos Haus und 
es fcheint DaB der dem Ampyfläifchen Gott jaͤhrlich gewobene 
Leibrod, das von den Aegpyptiſchen Prieflern am Feſte ver 
Unterwelt fertig gewobene Gewand, die Spindel einiger Gdt- 
tinnen und manches Andre auf dieſelbe Allegorie binausläuft !9. 
Die ewige Weberin nennt auch Göthe bie Natur. Freilich die 
von Herobot befolgte Legende (2, 145) zog ber fpmbolifchen 
bie berühmte Perfon des Troiſchen Kreiſes vor, mit ver fie 
den Hermes verband (Götterl. 1, 97.) Herobot, von feinem 
nothwendig niebrigen, dazu aber auch noch ſchiefen Standpunkt 
zur Beurtheilung des inlandiſchen Religionsalterthums, haͤlt 





12) Auch Pan leitete man von — ‚naviev ab, als des Erfinders 
des Webens, Schol. et Eust. JIJI. 23, 762, Euſtathius felbſt fagt Od. 
2, 84 sumworoow Angeurssc. Die Erdichtungen von den Erfindern find 
im Allgemeinen Sade viel fpäterer Zeiten. 13) Die Pythagsrer 
und Orphiker liebten biefe Allegorie. Epigened z. B. bei Elemens 5 p. 676 
negxicı xauavlöypwo [Toss Kpörgas. orauocı) Tois ablafı. gisov m 
oripouc dilyyopsiodas. Valck. de Aristob. p. 77. Porphyr. de A. 
N. .c. 14. nop& wu Ooga 5 Köon — baroupyovsa nupadidors, rev 
ralamıy xas Tor ovgavor nenkov signxorww oloy Iewv nE0PßInue. 
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‚den Pan für einen der zulegt. ven Griechen von Aegypten ber 
befannt geworbnen Götter, indem er die Homeriſche Penelope 
800 Jahre vor feine Zeit fegt, den Herafles 900, ben Dior 
nyſos als Enfel des Kabmos 4060. Dabei fallt ihm nur 
auf dag man nichts darüber zu fagen hatte, wohin Pon nad) 
feiner Geburt von der Sterblichen gebracht worben fey, wie 
Dionyfos ‚erft in die Lende des Zeus genäht und dann nad 
Nyfa in Aethiopien getragen wurde. Lykophron (272) und 
manche Grammatifer !*) folgen nicht bloß dem Herobot, fons 
dern fügen auch die Verwandlung des Pan in den Bock hier 
gleich hinzu, dem Lucian zum Spott (D. D. 22) und ſelbſt 
dem Tzetzes zum Lykophron. Auch die Bafenmaler haben viel- 
fältig mit der Penelope von Ithaka in Bezug auf Pan ihren 
Scherz getrieben 9%. Den Hermes ald Bater des Pan nen- 
nen auch Platon im Kratylos (p. 280 e) und der Hymnus 
auf Pan unter den Homerifchen,, der in rein poetiſcher Nach⸗ 
ahmung älterer Geburtshymnen auf andere Götter hinzuerfin- 
det daß Hermes aus Liebe zu einer Sungfrau, Xochter bes 
Dryops, in feinem Kylleniſchen Heiligthum einem Sterblidden 
die Ziegen hütete und den Pan zeugte, ven er nad ber Ge⸗ 
burt in ven Olymp trug. Andre geben als Bater des Pau 


14) Sch. Theoer. 7, 109. Philarg. Virg. Ecl. 2, 32. Serr. 
Aen. 2, 44. Auch bei Cicero N. D. 3, 22 iſt die Sage. 15) de 
Witte Vases de Mr. M. 1839 p. 42. Senelope, auf einem Thron 
figend , liebloft einen Bod. Auch in rothen Figuren iſt der Gegenfland 
häufig behandelt in verfhiebnen Borftellungen weihe Panofla in ben 
Schriften der Berl. Akad. 1840 edirt hat, Über verlegene Mythen Taf. 3,1. 
Taf. 5, mo Hermed bei der Mutter um Penelope anzuhalten ſcheint, die 
hinter ihm fteht, fpinnend, den Wollkorb neben fih: eins der Bafenbilder, 
die als fittlihe Borbilder zu dienen ſcheinen. Vermuthlich iſt auch Taf. 
3, 2 und 4, 1, wo auf der einen Seite Hermes, auf der andern Penes 
lope zu verftchn, da die Figur das einemal jenen Bogel (nyreloy) neben 
fid hat. Die beiden anderen Wilder fheinen mir befttimmt nicht eben bas 
bin zu gehören. 


old Wahrſagers an Zeus und Thymbris 26), wie auch ber 
Wahrſager Apollon Thymbraͤos hieß und fein Drafel mit ver 
Nyomphe Thymbra verbunden war. Arifiipp nannte mit Be⸗ 
zug auf die. Verbindung des Pan mit Dionyfos Zeus und bie 
Aympbe Deners ober Oenos 77), Epimenives die Kallifto mit 
Zeus, : Ariathos von Tegea und Mnafend ven Wether und 
die Nymphe Oenoe. Einige die Nymphe Drfinse und Her⸗ 
mes 18), oder auch Uranos un Ge !Y. Im Rheſos end⸗ 
Ich ift Pan Kroniod genannt (36) 2%. Diefe Genealogieen 
zeigen wie entfernt man im Allgemeinen von Herodots in die⸗ 
fem Punkt komiſcher Gelehrfamfeit war und wie man fid ven 
ſpaͤt befannt geworbnen Gott eines Griechenſtamms darum 
nicht jünger vorflellte al die andern. Mit Anfpielung gerade 
auf das Altertbümliche fcheint ver alte Kratinos in einer et- 
was ironifihen Anrede an den Pan Arkadien, das er befchreite, 
Pelasgiſch Argos zu nennen (fr. inc. 22.) Das lachende Bild 
des Pan in dem ſchon erwähnten Homeriſchen Hpmnus (19) 


16) Apoilad. 1, 4, 1. Arg. Pind. Pyth. 17) Arg. Pind. 
Pyth. 18) Schol. Rhes. 36. 19) Sch. Theocr. 1, 123. 

0) Das Scolion enthält no die Worte: Mvacias di Eerıxuregor 
dyaysiras soy Hava ij 01 Koovov nais 7 5m nalasorzgos uldegos ys- 
»saloyovusvog (fo H. Brunn für nalasos dom, Aldsoos yeraloy.) Koo- 
vous BE xai xpovious tods Nav doyalovus Üsyır (Brunn für Neyov.) 
aloydios de Ido ndvas (fo H. Brunn in einer für mid gemadten ges 
nauen Mbfchrift des Scholion), sdv ur deos ov za Hiduuor, Tür dd 
xzoosev. Bmei Pane.und: den, Pan (den einen) ale Sohn bed Kronos 
tennt auch Lybus de mens. p. 274 Roether. Den Namen Didymos 
(der an Apollon Didymäos und Amyklaos erinnert) hat auch ein Wiener 
Mf. Collectio fabul. fab. 34. Dan (l. Pan) sive Didimon (l. Didy- 
mos) amasse dicitar lunam. (Jui spretus pavit pecora candidissima. 
Et ut lunae formosus videretur niveis velleribus se circumdedit 
atque eam ita ad rem veneriam allexit. Nonnos 14, 87 läßt den 
Hermes zwei Pane den Agreus oder Jäger und den Nomios oder Hir⸗ 
ten mit zwei Nymphen, der Dreade Soſo und der Nymphe Penelope, 
erzeugen. 
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verräth Durch den Schluß von ferner Geburt den Humor aud 
in dem ftarfen Contraſt mit dem Bde feiner lebendigen Wirk⸗ 
ſamkeit als idealiſirter Arkadiſcher Hirt. 

Dan iſt uns beſonders durch die Attifchen und die von 
ihnen meiſt abhängigen Dichter bekannt, welche feiten mit Ernſt 
den Gott auffaßten, wie Pindar, welcher ihn den vollommen- 
ften. Chortänger ver Götter, ver haben Ehariten monnigen Lieb⸗ 
ling, oder Aeſchylus, wenn viefer ihn chorliebend nennt ober 
fagt daß ein höchſter Apollon ober Pan das Gefchrei der vom 
Geier verlegten Bogelbrut höre (Agam. 55), oder Sophokles, 
wern im Ajas der Chor ihn anruft daß er,.ver Götter Chor⸗ 
bilpner, über dad Meer Caus Arkapien) berfommend, ihm bie 
felbfigelernten Nyſiſchen, Knoſiſchen Zänze angebe. Tänzer 
nennt ihn das Skolion auf ihn, Fußſtampfer ber Hpmmus 
(pıÄAdagoros, nolvmporos), der mit Eupbemie ben Krotos 
oder Kroton erzeugt ?). Gewöhnlich wird der Neuling unter 
den Göttern, der Pirtengott mit feinem Scherz behandelt. Se 
in dem erwähnten Hymnus, deſſen Spitze darin liegt daß die 
Götter an dem Knaͤbchen, das Hermes in Haſenfelle einges 
wicelt zu ihnen trug, nachdem es die Amme aus Schreien 
vor ben Geisbeinen, den zwei Hörnern, dem Biegenbart, liegen 
geläffen hatte, ſich alle ergögen, vorzüglich äber ver Baccheios 
Dionyfos, und ed Pan nennen weil, es allen ben Sinn er- 
götzte. Alfo if nur der Genoffe des Bacchiſchen Thiaſos ver⸗ 
herrlicht. Eine Komödie von Aratos, Pans Geburt, wie an⸗ 
bre des ‚Hermes Geburt: und anderer Götter, Tonnte leicht 
folche Scherze weiter ausbilden. Diele Geburt ſtellt ein Bao⸗ 
relief Grimani bar ?2). Zugleich aber entwirft jenes geiftuolle 
und die Weife älterer Homerifcher auf Volksglauben gegrüns 
deter Geburtshymnen auf andre Götter, in freier Dichtung 
geſchickt nachahmende Gedicht ein erbabenes und gefälliges Bild 


21) Eratosth. Cat. 28. Hyg. 228. 22) Rind Rel. der Hellenen 
1, 225 Rot, 7. 
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son bean Gehirgen Arkadiens, der Mutter der Geisheerden, 
und dem Hirten und fcharfblidenben Jäger, ber von ber Jagb 
beimgefebrt den Abend feiert mit den Bergnymphen, . 

Den Pan Nomios 23) nennt Pindar Genofien der Böd- 
lein (fr. 18), Platon Ziegenhirt (Orat. p.280 d), Wilpnährer 
(Igeovöpoy) auf den Arkadiſchen, fchneewipfeligen Bergen ein 
Lied anf ibn von Kaflorion 2%. Er ift aber nicht bloß Gott 
und Vorbild ner Hirten, ſondern auch Befruchter der Heerden: 
Daher. æijacoy von Kratinos genannt, wie Apolon Karneios 
Hooasys (Gßtterl. 1, 471), ’Eysalrgs 25), alysflarıs, gleich 
dem Bo (wie Nvpyoßaums), moivoropas, Hanorrogos. Pan 
Nomios aber erfindet fich zum Ergögen bie Syriur: und eine 
Gegend reis von Lykoſura, wo dieß gefchehn ſeyn follte, 
wurbe. danach Molpeia genannt 36). Um ven Mänalos hörte 
ihm dos Volt fie blafen 77). Bei Ovid und Adilles Tatius 
liebt er Die Nymphe Syrinx, ver Echo Gemal heißt. er in 
einem Epigramm von Theätet, fonft auch ber Peitho Gemal, 
und hat mit ihr oder der Echo ven Iynr erzeugt... Lieblich 
ſchildert der fehöne Homerifche Hymnus wie er am Abend nad 
ber Jagd muſſcirt, bie Bergnymphen fingen daß ber Berg 
wiederhallt und Ehor tanzen dazu und er mit ihnen, zu Ehren 
der feligen Götter und feines Vaters Hermes mit der Tochter 
des Dryops (14—35). Auch in einem Platonifchen Epigramm 
tanzen nach feiner Syrinx die Hydriaden und Hamadryaden 
wie nad Apollons Kithara die Mufen, Dagegen wann. am 
Mittag Pan von der Jagd ruht, figt ihm bittrer Zorn.auf der 
Naſe und ber Hirt ſcheut fih zu fpringen bei Theokrit (1, 
15—18): fo ſtark greift im Süpen die Mittagshige an. Auch 


23) Auf einem der Bandgemälde nad ber Obyſſee, jeht im Mufeum 
des Gapitols, iſt Ratt Pans brigefehrichen NOMALZ d. i. Nouaios. Auch 
ivodıog wird er genannt, Bott der Wege und Stege, die im Gebirg nit 
leicht zu finden find Not. 33. 24) Athen. 10 p. 4541. 25) Artemid, 
2, 37. 26) Paus. 8, 38, 8. 27) Paus. 8, 36, 5. 
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bie Schilpfröten am Parthenion, woraus man bie beften Lauten 
machte, waren ihm heilig ?%). 

Als Jäger hatte Pan ven Namen Agreus, namentlid 
in Athen nach Apollodor, oder Agreutes, wie auch Apollon 
beißt: fo bei Aeſchylus (Er. 379). Auch von dem Homerifdyen 
Hymnus wird ‚fein Jagen gefchilvert (19, 12-15), von Paus 
fanias berührt (5, 42, 2) und in vielen Epigrammen. Auf 
einer Münze von Meffana hält er einen Hafen. Wenn bie 
Jagd nicht ergiebig geweien war, geiffelten ihn pie Arkadiſchen 
Hirten ?%), wie der Spanifche Bauer im Gebirg, wenn ihm 
die Jagd nichts eingebracht hat, die Madonna. In einem 
Epigramm des Rhianos bringt ihm der Saujäger Geſchenk 
dar. Auch den Bogelfiellern und ven Fiſchern ſteht der Jagd⸗ 
gott der Berge bei 5%), wie denn ber Begriff der Götter bes 
Polytheismus fehr dehnbar if. Beſonders iſt er Aktios, bei 
Pindar (fr. 65) und Theokrit (5, 14) und Limenites, its 
dem ihm ein Tempelchen oder Bild errichtet war auf ver Hüfte, 
jenfeit deren bie Yifcherbarfen Treiften ober im Hafen, von 
dem fie ausliefen 3’). Der Bienenftöde dagegen, die der Hirt 
im Wald aushebt, nimmt Pan ſich an, wie Ariſtaͤvs Apollon, als 


28) Paus. 8, 54, 5. 29) Theoer. 7, 106. Schol. British 
Mus. 10, 37. 30) Ein Epigramm von Leonidad Tarentinus wo⸗ 
nad drei Brüder, Vogelfteller, Zifher und Jäger, bem Pan ihr Geräthe 
weiben, Brunck. Anal. 2, 225, 19, ift vielfach nachgeahmt, ib. 2, 9, 15. 
2, 183, 2. 452, 495, 9. 766, 1. 3, 43, 28. Der Vogelſtellet und der 
Jäger 3, 184, 173, der Fiſcher allein 2, 263, 5. 31) Bei Sophos 
tes %j. 680 © Nav, Häv alinlayxıe Kollariag yıovasınou nerpalag 
dno despadog Ydryde, iſt mit ©. Hermann zu verbinden alinlayası 
gdynds — wie gleih darauf ’Ixagiwr onto nelaytay uolov ävaf 
Anollov 6 Adlsos suyvuorog dus Euvreinn — auch gegen Lobecks Wis 
derfpruh 2. Ausg. nah Sahgründen, indem. feine der vielen verſchlednen 
Erklärungen der Scholiaften genügt, am mwenigften die Lobedifche, Sophos 
kles aber im Gefühl feiner fchöpferifhen Gewalt über die Sprade aud 
einmal zu weit gegangen feyn und der Gonftruction bed Metrums wegen 
Gewalt angethan haben kann. 


msiscoscec und fpeift auch ihren Honig nach einem Epigramm 
von Zonas 5°). Auch ein feinem Bater Hermes eigenes Praͤ⸗ 
dicat zieht bier und da Pan an fi, edodog, Evddios 35), 
Auch mit Weinbau kommt Pan an feinen Dergen in Bes 
rührung , und es haben, wie es fcheint, feine laͤndlichen Ver⸗ 
ebhrer nichts von Dionyſos gewußt, während in drei Stäbten 
Alea, Phigalta, Heräa Dienyfostempel genannt werden 59. 
Auch aufierbalb in fpäteren Zeiten finden mir beide Götter 
nur felten mit: einander verehrt, wie man am Ausfluß bes 
Eraſinos, wo vermuthlich gute Weide und zugleich Weinbau 
war, dem Dionyfos und bem Pan opferte 5%. So in Paros 
nach einem Basrelief bei Stuart CT. 4 ch. 6, 5.) Des Dio- 
nyfos wegen war auf ver Höhe des Parnaß dem Pan und 
den Nymphen die Korykiſche Höhle geweiht 5%. Auf Münzen 
iſt er mit Epheu gekraͤnzt. Wenn nad dem Hymnus vornehm- 
lich der Baecheios Dionyios fih an Pan ergdste, fo bat auch 
bieß nicht in den wirfliden Dionyfien feinen Grund, vie ihre 
Ordnung nicht abänberten. Wohl aber war für vie poetiſche 
Mothologie und Kunft der Anlaß fehr günftig durch den laͤnd⸗ 
lien Pan den Schwarm zu bereichern. Geſtalt und bie Nei⸗ 
gung zu den. Nymphen näherte ihm beſonders die Satyrn: den 
Chortanz liebte wie Pan auch Dionyfos, 6 Oyßas EisAlxIurv. 
Ein Stolion nennt die Nymphen des Pan BZoopulas. Pan 
fand daher auch nicht an nad dem Mufler ver Satyrn und 
ber Silene den Pan zu verntelfältigen in Pane, welche Theo⸗ 
krit nennt, ein Epigramm von Myrinos, Properz, Ovid, Lu⸗ 
can, Panisken, die Cicero zwiſchen Nymphen und Satyrnr ftellt 
(N. D. 3, 17), Aegipane. Künfllern gefiel es auch Panin 
und Panskind hinzuzuſetzen. Keine Klaſſe von Gegenftänden, 


32) Anthol. Pal. 9, 226. 33) In Mpollonopolis C. J. 
a. 4839. Himer. Ecl. 12, 8. Karl Keil im Philologus 1853 ©. 176. 

34) Paw 8, 23, 1. 39, 4. 26, 2. 35) Paus. 2, 24, 6. 

36) Paus. 10, 32, 5. C. J. n. 1728, 
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auffer Hercules etwa, herrſcht mehr in den reichlicher auf und 
gefommnen Monumenten der fpäteren Zeiten: . fie iſt Dem Hu⸗ 
mor und ver Lüfternheit fo günftig, fo rei um Baroden un 
an Eontraften; zu Caricaturen paßten feine Andern beffer als 
die Pane. Pan und die Nympben werben. befoubers häufig 
gemeinfam verehrt, 3. B. in Epigrammen ber. Angie, bie ihn 
Nuupav Aygeiga nennt, des Leonidas von Tarent, Dioboros, 
Archias und vieler Anpern, indem Liebe zur: Natur und Wald⸗ 
einfamfeit Manchen folche epideiktiſche Anathemata eingab, und 
in Inſchriften, von denen eine in Syrien von Sesgen gefunbne 
ihn den Befruchter und Gefelen ber Nymphen Yennt; einige 
aus Attila führt Leafe an im Anhang zu ſeiner Topographie 
(2. Ausg. . An einem Altar werden dem Pan und. den Nym⸗ 
phen zwei Zlüffe beigefügt 57); zumeilen Hermes ihnen voran⸗ 
gefielit 5%). In Megalopelis nannte. man zur Sklarung ve 
Pan Sinveis eine Nymphe Sinoe, die mit andern Iyınpben 
und auch befonvers feine Amme geweſen ſey 59). In ven 
Nymphäen wurden dann auch die Masten des Pan, des Si- 
len und bergleichen angebracht, jo wie man aud Pie Paneen 
oder Pansgrotten mit Reliefen verzierte, wie 3. B. eine von 
Prokeſch unter dem höchſten Berg von Thaſos bemerkte es iR, 
und in der Regel waren wohl die Figuren aus dem lebendi⸗ 
gen Geſtein berausgehauen. 

Mit Apollon bat Pau auffer ver Weide und der birtlichen 
Jagd befonders zweierlei, freilich im Contraſt der allgemeinen 
nationalen Ausbildung des einen und laͤndlicher Beichränftheit 
des andern, gemein, Muſik und Wahrſagung. Die. fiebenröb- 
rige Syrinx, die [hen Homer und Heſiobdus nennen, Pans 
Erfindung und ftete Begleiterin, konnte nicht Muſik erziehen 
wie die Kithara, auch iſt Pan zugleich Tänzer. Apollon war 


37) Paus. 1, 34. 2. Im einer Panshoͤhle bemerft er Steine de 
Biegen ähnlich ſahen 1, 32, 6. 38} Aristoph. Thesm. 985. Leon- 
Tar. ep. 25. 39) Paus. 8, 30, 2. Ze 


in Arfabien fpät umb wenig verehrt, ber Pythiſche in der Nähe 
von Kpliene, in Lyfofura, in Mantinen, zu Tegen Agyieus, 
zu Megalopolis in einer zwölf Fuß hohen ſehenswerthen Star 
tue Epilurios. Die Wahrſagung iſt auf untergeorbwete Art 
bei vielen Göttern. Am Mänaliihen Bebirg, das vorzüglich 
dem Pan beillg war und wo mian ihn foringen hörte, war 
ein Tempel des Pan mit einer Stoa wo er einft durch die 
Rympbe Erato gemweifjagt haben ſollte DyY. In Trögen fuchte 
man zur Beit.ver großen Peſt Hülfe bei ihm und er gab ben 
Dberen Träume ein, wie in Sifyon Hppnos mit Asklepios 
verehrt wurde, und er hieß davon Lyterios, Beireier +). Die 
Sage übernimmt fi fogar und läßt Apollon bie Wahrfagung 
von Pan, dem Sohn des Zeus und ber Thymbris erlernen *2). 

Nach Divnyfos konnte unter den alten Göttern von dem 
neuen ‚feiner mehr angezogen werben ald Aphrodite. In Olym⸗ 
pia hatten: beide foger einen Altar gemeinschaftlich +7). Ber 
ſonders aber haben Poeſie und Kunft .fie. vielfady verbunden 
mit einander, 3. B. Bafengemälde in ven oberen Figurenrei⸗ 
ben, die auf die Vorflellung ver unteren bezügliche Goner nv 
halten **).. 

Auch die Paderaſue hat matt: nicht ermangelt auf Pam 
zurückzuführen, ‚fo wie eine Reihe liederlicher und frecher Epi⸗ 
grammendichter in Zeus als Liebhaber des Ganymedes ihren 
Schußpatron findet. Eine anſtändige Benennung für dieſe 
war vos +5) und Pan beißt unter andern auch Sohn ber 
Hybris und bed Hermes +%). Diefer Pan wird bei. Theokrit 


40) Paus. 8, 37,9. 36, 5. 41) Paus. 2,32, 5. 42) Apollod. 
1,4, 1, wonad im Argum. Pind. P. obenhin gefagt iſt: odros yag Tois 
Aoxdov Yamermis Imueskdc. 43) Paus. 5, 15, 4. 44) Mus. 
Blaces pl. 7, mo p. 27 mehrere Beifpiele angeführt find. Hinzu kommt 
auch Die Rüdfelte. der umlängft. entdeckten Dariusvaſe. 45) Theogn. 
39, in Argos waren die Knaben auußponu und rein, Zemob. 2, 3. 

46) Schol.. Lyo. 772 Behol. Eur. Rhes. 36 Apeollod. 1, 4, 1. 
Heyne ſchreibt mit Aogius und der Commel. Odayesws für "Ypgems weil 





angerufen (7, 103) und in ber plumpen 2egenbe ber Paträer 
bei Paufaniad verfolgen die Pane in Mefatid ven Dionyſos 
(7, 18, 3.) Pan liebt ven Daphnis bei Steſichoros, Theo⸗ 
fit und vielen Epigrammendichtern. Cin andrer Wip liegt 
in Ogawon als Mutter des Pan: daß Jambe feine und der 
Echo Tochter genannt wird #7), geht auf Die Zoten ber Jam⸗ 
ben, jo wie ZTaves +2) und navsvsw von ber Begierde ges 
braucht. wurde. Da auch Zitan die gedachte Bebeutung von 
Han bat +9), fo if der Sinn bes Chors in ven Zitanopanen, 
einer Komödie des Myrtilos, Mar. Auch von biefer Seite 
gleichen einander demnach Pan und bie Satyrn, bie von So⸗ 
phofles in einem Satpripiel a Liebhaber des Achilleus aufs 
geführt werben. 

Aus dem Aufenthalt des Pan in hoben Bergwaldungen 
entwidelte fi ver Glaube, daß die unbefannten Töne vie man 
oft hörte, von ihm herrührten, eben fo natürlich als das Did 
terbild daß er bie Nympbe des Wiederhalls liebt. Wenn Pan 
fyringt und die Bergnymphen fingen im Tanze, dann umballe 
ber Laut die Gipfel des Berge, fagt ein Homerifcher Hymmus 
(19, 21) und die um den Mänalos weideten glaubten dann 
Yan fpringen zu. hören CPaus. 8, 36, 5), wenn fie nemlid 
ein gewiſſes Braufen in ver Luft ober fonft ungewöhnliche 
Klänge plöglic vernahmen. Der Scholiaft des Rheſos (36), 
der die fogenannten ZTavızd zuyiuara erflärt, erinnert mit 
Recht an das Erwachen bes Odyſſens im Phäafenlande, ver 
zuerſt nicht weiß, ob die Stimmen bie ihn erweckten, ſolche 
der Zungfern Nymphen feyen, welche die hoben Bergbäupter 


nat Schol. Theocr. 1, 118 auf Syrakufiſch ber Flußname Gussposs 
äno vs Ößpews komme, worin nur liegen könnte daß in Syrakus für 
Boss zweideutig auch gefagt wurbe Huuposs, von Ida, was ber Erflärer 
umbdreht. Auch das Argum. Pind. P. 1 hat wö Hör nad Buußgsec. 
47) Etym. M. p. 463. 48) Hesych. Hässs. wis ionowda- 
‚zduns oyadgws nepi vig ovvovalus Ileyo» lass, 49) Hesyoh, 
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bewohnen, over menſchliche (6, 122.) Denn daß folche Luft: 
fiimmen 5% fpäterhin ausfchließlich dem Pan zugefchrieben wer- 
den, iſt doch nur zufällig. Als Grund dieſer Paniſchen Res 
gungen giebt Apollovor bei dem Scholiaſten an, bie Berge 
und Waldthaͤler und alle Bergböhlen feven klangvoll, indem 
manigfaltige Stimmen in ben Bergen durch Jäger und zahme 
fo wie wilde Thiere entfliehen, vie durch ven Wiederhall ver: 
boppelt wärben. Daher fagten denn Manche, da fie die Kör- 
per ber biefe Töne von ſich Gebenden nicht fähen, fondern 
nur die ihnen auffallende Stimme hörten, Ban und bie Nym- 
phen ſtimmen Pfeifen und Springen an 31). Der wahre Grund 
iR ein. andrer und nicht für alle Stimmen des Pan berjelbe. 
Auch Attius weiß son einem Silvani melos, wofür Statius 
fagt, ver Bauer .böre den Pan im Schatten der Nacht (Theb. 
3, 480.) Cicero nennt die Stimmen der Faune CN: D. 2,2), 
bie er aber niemals gehört habe (3, 6.) Diele wunderbaren 
Klänge, wenn fie ſtärker waren over als daͤmoniſch erflingend, 
flößten natürlich durch das Plbßliche ‚und Geheimnißvolle 
Grauen und Schrecken ein und man legte, wie ber ſchon eitirte 


50) Pindar fagt: nö aavten uilog yldias Parth. fr. 3 und Kra⸗ 
tinos nennt Pan Aapizms, ein Orphiker Bouasms. Ariſtides fagt bei 
den Dichtern Hallen die Pane und Satyın auf den Bergen und um bie 
Bäume, fi ergögend in der Sommerzeit, als die mufitalifcheften der 
Götter 1 p. 249 Jebb. 51) Eine mythiſche Erklärung des Pani⸗ 
Shen Schredms bei Plutarch de Is. 14. Ueber die Stirımen aus’ ber 
Höhe, Morgenblatt 1827. Der Geſang ber Hulla , Helbre Staat, „eine 
vermuthlich unteriedifhe Mufik oder ein hohler Hagender Ton, ben man 
oft auf den Bergen hört. 4“ P. E. Müller Sagenbibl. 1, 775. Wann 
der Sturm Nachts im Walde heult und tobt, fagt das Volk im Luzerner⸗ 
geu, ber Zürft oder der Durſt jagt. Grimme Deutfhe Sagen 1, 359. 
Im Entlebuh weiß man dagegen von dem Pofterli, einer Unholdin, deren 
Jagd bie Einwohner Donnerflag vor Weihnachten in einem großen Kuf: 
zug mit Lärm und Geräufch jährlich vorfielln. Stalder Zbiotikon 1, 
208 f. 829. 2, 405. Auch über „Luftmufit und Teufelsſtimmen “ auf 
Geylon und in. benachbarten Ländern iſt berichtet worden. 
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Scholiaſt des Rheſos fagt, die Beſtürzung durch plögliche Furcht 
dem Pan bei wegen der in den Bergen entſtehenden Klänge, 
wo Pan fammt den Nympben fpringt. Cr ſchreckt durch feine 
Sprinr Lanbleute und Holzbauer In einem Dipymaͤiſchen Dre 
felipruch bei Eufebius und fo bei Longus (2 p. 53 Villais.) 
Der scanto oder spavento der Siciliſchen Dirten iſt verntuth⸗ 
lich son den Berehrern dieſes Gottes vererbt 99. Ein vum 
fles Grauen, das im Kampf oft ganze Maſſen zu plößtzlicher 
Flucht binreißt, wie ganze Hrerden plöglich fcheu werben, und 
fich ohne Panifche Klänge im Walde fehr gut erklären läßt, 
wurbe dann auch der Aehnlichfeit wegen dem Pan zugeſchrie⸗ 
ben und Pansflimmen ald vie Urfache zur Entſchuldigung ent 
weder over um fich gättlicher Hülfe zu zxühmen hinzugedichtet. 
Darum bichtet Epimenibed, Pan babe biafend auf Dem ge 
wunbenen Mufchelgehäufe Cadixos, .zoxdes, das nor aber flatt 
ber Trompete diente) die Titanen in der Schlacht zu Paaren 
getrieben °3), over rieth Ran, als ber Feldherr bes: Dionyſos 
in Indien, da diefer in einem engen Thal dem Angriff wieler 
Feinde bang entgegenfab, dem Heer ein großes Geſchrei zu 
erheben, das von den Felſen fo mächtig wieberhallte daß bie 
Feinde flohen, „woher vie leeren und nächtlichen Aengſten ber 
Kriegsheere dem Pan zugefihricben werben“ 55). Im Rbefos 
wird dieß die furdhtbare Geiſſel des Pan genannt (36) und 
wie vielen Schlachten der Ausbruch des Panifchen Schredeng, 
der nach der DBemerfung des Thukpdides (7, 80) in allen 
Heeren, beſonders in ben größten und bei Nacht, leicht aus 
brach, angebichtet worden, if befannt. So ber Marathoni- 
fchen und der Salaminifhen, lang nad Aeſchylus unb Hero⸗ 
dot, der gegen die Gallier bei Delphi 5%. Valerius Flaccus, 
der dieß Getöſe des Pan in der Schlacht ins Ungeheure ausmalt, 


52) Boccone in Swinburnss Heifen durch beide Sicilien 2, 438. 
53) Eratosth. Cat.. 27. 54) Polyaen. 1, 2. 55) Pas. 
10, 23, 5. Saepe in pwaeliis Fausi auditä, Cio. div. 1, 48. 
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fügt Yinzu daß derſelbe auch oft Die ſcheuen Stiere von ben 
Krippen reife, daß fie flüchtig das Geſtraͤuch wieberreißen 
(3, 51—857), während Gomutus doc bei dem Scheuwerden 
ber Hertden durch Geräufch aus Wäldern und Schluchten fichn 
bleibt (27.) So wird auch Geiftesberwirrung ald Zorn des 
Pan betrachtet 56), des Pan, ver Hera. over der Korybanten 57). 

In den Zeiten ver Rüdlehr zu der alten allgemeineren 
Natwrbebeutung ver Götter ift befonders aud Pan in einem: 
dem Schlage feiner eigentlichen Verehrer ganz entgegengefegten 
Kreife wieder erhöht, ja durch ven zufäkligen Laut feines Na⸗ 
mens, welchen Proelus und feines leiden als urfpränglic 
bezüglich anf das Al, die Einigung der Elemente deuten, indent 
bie einzelnen Gliedmaßen auf die Himmels- und Erdkörper 
anfpielen föllten, auf ven Gipfel erhoben worden. Der länd⸗ 
liche Gott, die beliebte Charalterrolle in Dionyſiſchen und 
Aphrodiſiſchen Darftellungen, gab zulegt 59) indem fein Name 
ale Neutrum genommen wurde, einen großen Gegenfianb theo⸗ 
logiſcher Schwärmerei ab. In der Drphifchen truntenen Weis⸗ 
heit iR er-Protogonos, der Erfigeborne, dem ſie Tlügel geben‘®), 
der Herr der Materie, der wahre Zeus, des gehörnte, dieß 
xzeoaoens als Mifcher (der Dinge) verftanven, wie in dem 
Orphiſchen Hymnus auf ihn E10, 12), wie in — — 
ausdrücklich erflärt iſt (28, 13): 


56) Eurip. Med. 1162. 57) Hippol. 140, bes Pan vorzügs 
ih und der Hekate, fagt der Scholiaft zur Medea. Daher bei Theokrit 
5, 14 der fäugnende Hirt fagt: od uar, od vor Hiva — A xura mas 
Täs ntrgas, E9Yobine navals sic Koadıw Aloiuar.: Wozu ein Scho⸗ 
lion bei &afaubon Lectt. Theocer. o. 7, bas in 3. Aderts Scholiorum 
Theoor. pers ieed. ad fidem codiom Gener. B43 übergangen if, aus 
dem Einfafl des Dichters, wie oft geſchieht, auf einen Gebrauch fhlieft: 
00 uam ı0v Häva öpveow‘ siüdam yag ol dx nioiag xai yarias 
zamzgnurilty mellovies. . . . navıa ds sic Tavsa Havos deiuare. 

58) Cornut. 27. Porphyrius de A. N. 6 denkt unter zdauos, der 
in Grotten vrtehrt werbe, fo mie die Nymphen, ben Pan. 

59) Damasc. a. agyar p. 254 =. 
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Zeös dd ve nayımy don Ieöc Maveny TE xepudeig, 
nyevpon ovollev, yavakoı ve dagoulamic, 
ber Demiurg, dad AU, der deus magnus, pantbeus, das dv 
x rräy, weßhalb er mit einer goldnen Sphära auf dem 
Haupt abgebildet wurde $P), ober inmitten des Thierfreifes, in 
dem er durch feine. Muſik (wie Apollon) den Kosmos bewegt, 
auf geichnittnen Steinen, vor ihm ein brennender Altar, woran 
fih ein Bod aufrichtet, mit einem Stern darüber 6. Plutarch 
erzäblt, Schiffer, vorüberfahrenn an einer Inſel von Hellas, 
hätten den Klagruf vernommen, ber große Pan iſt tobt, und 
die vielen „Philologen“ welche Ziberius befragte, hätten er⸗ 
flärt, es möüfle dieß ber Sohn der Penelope feyn (de def. 
orac. 17.) Die Gefchichte welche Plutarch berichtet, if fo 
fünftlicy ausgebilbet und auf den Effect eingerichtet, wodurch 
fie ja auch bis. an den Kaiſerhof vorgebrungen iſt, daß fich 
dadurch beflätigt was man ohnehin vermuthen müßte. Das 
Wort nemlich iſt fo finnichwer daß die Anekdote Dagegen er- 
Scheint wie eine kunſtreiche Einfaffung bie um einen Edelſtein 
gelegt wird um fein Sarbenfpiel zu beben. Der Pantheismus, 
der um die Zeit des Tiberius die Stelle. ver alten Götter 
großentheild eingenommen hatte, mag für bie Meiſten ein in- 
haltleerer Hylogoismus geweſen ſeyn, gar fehr verſchieden von 
ber begeifterten Vorſtellung des Apoſtels, wenn er Gott ben 
Allgegenwärtigen nennt, aus und in weldem die Welt if, 
oder von dem neueren Pantheismud (oder Theismus), ver 
Gott und Welt fo wenig ald Seele und Leib, Geift und Ma- 
tere zu unterfcheiden aufhört: immerhin war er wohl noch die 
Haupiftüge des finkenden Heidenthums gegenüber den Ehriften. 
Der große Pan ift-tobt aber Tonnte um dieſe Zeiten eben fo 
gut ein Ehrift ausſprechen als ein tiefer blidender Heide, weis 
cher abnte daß der neuen Bewegung der Geifter weder bie 


60) Euseh. pr. er. 3. 61) Gal. di Fir, .Cammei ir. 9, 1. 
Hirte Bilderb,. 4, 5. Stosch P. gr. p- 204 n. 1332. 
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Orphiſche gelehrie und ſchwaͤrmende, nod die vulgaͤre und 
flache Auffaffung der Hellenifchen Theologie und Mythologie 
in die Länge werde widerſtehen Fönmen. Die philologifchen 
Freunde bes Tiberius aber faßten entweder das Omen nicht 
oder glaubten es abzuwenden indem fie ed auf den Arkadiſchen 
Bockſpringer bezogen, ber aber niemals ber große Pan ges 
nannt worden iſt °2). 


26. Poſeidon (I, 622—643) und Ampbitrite. 


Die höcfte Gewalt des Poſeidon iſt und bleibt die über 
das Meer. Paufaniad fagt aufier den Namen welde dem 
Pofeidon die Dichter zum Schmud der Berfe und bie verfchie- 
denen Staaten bei fih je zu eigen gegeben, habe er biefe Bei⸗ 
namen bei allen, neiayakos, doyaksog mnd Inniog 
(7, 21, 3.) Der legte von biejen if in ber hiſtoriſchen Zeit 
der berrichende eigentliche Ehrentitel des Gottes, den er an 
manden Orten auch als feinen beſondern führt, auf Kulonog, 
auf dem Iſthmos ), in Olympia, Mantinsa, Thelpufa und 
Phigalia, Pheneos 2), Metbyprion, bei den Dichtern aber, den 
Zrogifern, Ariſtophanes u. a. ganz gewöhnlid. Wie er Gott 
ber Pferde, der Pferbezucht und des Wagenfahrens geworben, 
it vorher gezeigt worden. In feinem Hain in Oucheſtos warb 
ihm ein Pferbereunen mit. Wagen gefeiert 2). Pamphoos 
nannte ibn im Hymnus fowohl der Pferde Geber als ber 
Schiffe), er wirb ver Zürf ver Rofie von Stefichoros ges 


62) Die Anfichten über diefe Sache geben Leichthegreiflih fehr weit 
auseinander. Schon in den Miscellan. Lips. 4, 143—63 ſteht eine Ab⸗ 
bandiung von Wagner: Historia de morte magni Panis apud Piu- 
tarchum sub eıamen revocata. 1) Himer. Or. 3, 10. 

2) Paus. 8, 14, 4. 3) Hom. H. in Ap. Pyih. 52. 

4) Paus. 7, 21,3 finnwr ze deriga var 7 INvxendiurur. Woran 
ih ehmals, auch Preller Demeter S. 388 dachte, dummen, verdirbt in 
andrer Hinſicht, und mit Recht bleibt Schubart in der neusten Husgabe 
1854 T. 2 praef. p. VIII bei desyoa. 
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nannt, er bat fie gebänbigt, beißt daher Aupados 9); der Roſſe 
Bezwinger und den Retter ber Schiffe nennt ihn ber. kleine 
Homerifhe Hymmus, . inrmodgomsosg und Immaoros Pindar 
(P. 4, 45), ver im Beginne bed Wettrennens angerufen wir 
(P. 2%, 12. 6, 50.) Er if Inzoxoawms in Arlavien, wo fein 
Feſt Oippokrateia 6), Zarenyson in Delos7). Dem Pelope 
bat er den goldnen Wagen und geflügelte Roſſe geſchenkt ®), 
ben Wagen auch dem Idas N, und ihm opfert Bellerophon 
nachdem ihm Athena Ehalinitis ven Zügel im Traum gezeigt 
bat. Auch in Kolonos hat er zuerfi die Zügelanlegung gelehrt 
nah Sophokles 1%), woher in Athen fen Name "Biame, 
Pfervelenter 17), innacoms. Mit Zügeln geſchmückte Roſſe 
verſenkten in alter Zeit. vie Argeier in eim vermeintlich aus 
dem Meer kommendes ſüßes Waller mit Namen Deine '?). 
Epifurios nannte man ihm in Zänaron, von ber Pflege oder 
dem Aufziehn der Pferde 15). Pindar nennt wiefe Poſeidoniſch 
(Ol. 5, 21.) Wie eng man Symbol und was damit zufam- 
menfiel und die Perfon. verfnüpfte, zeigt fi) in dem ‚Glauben 
dag Pferberniehern bei Wahnſinnigen son Pofeivon herfomme "39. 

Die ſchönſten Sproffen aus dieſem Spmbol find Pega 
108; der mit feinem Huf bie Noßquelle hervorſchlägt und ber 
in der Thebais aus ver Natur im die Helvenpoefie verſetzt er⸗ 
Ihien, und Arion ald Söhne des Poſeidon, die Teineswegs 
von dem Sprung der Duelle unmittelbar entflanden find. Wie 
im. Arion, ſo iſt audy in andern Sagen das Pferb von Po 
ſeidon geſchaffen, befonbers in Theffalien, wo dem erften Rof 
ber  fpätere  Erfindimg verraibende Name Skyphios, mit 
Bezug auf Schiff, da die Schiffe mit Trinkſchalen, Trinfgefäßen 





5) Pind. Ol. 13, 66. Strab. 8 p 368. 6) Dioays. A. R. 
1, 33. 7) Lyeophr. 766 c. Tretz. 8) Pind, Oi. 1, 87. 

9) Apollod,. 1, 7, 8. 10) Oed. Col. 713. 11) Besych. 

12) Pags. 8, 7, 2% 13) Paus. 3, 14,  : 48a) Hippoer. 
de morbo sacro 2. ne, ; 


IN 
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verſchiedener Art wie Namen oft gemein haben, gegeben wor⸗ 
ben iſt 14), im Athen, indem Spätere flatt des „uua auf ber 
Alropolis ein Pferd ſetzten 1%. Nach den Sagen ber ritters 
lihen Tſcherkeſſen ik der Stammvater ber allerebelften Race 
Kabardiniſcher Pferde aus dem Meer hervorgegangen 1°). 

Die Legende bevient fich des Bilves auf ihre alberne Art. 
In Arkadien hat der Hippios die Geftalt eines Pferdes anges 
nommen und Demeter fich in eine Stute verwanbelt, bat Rhea 
dem Kronos für ben Pofeidon ein Bohlen zu verfchlingen ge⸗ 
geben (Paus. 8, B, 2), ift Argos pferbenährenn weil es dem 
Bofeivon Pferdeweide gewährt (Steph. B.) u. dgl. Die bild⸗ 
neriſche Symbolik gab ven Silenen Pfervefchwänze, ven Tris 
tonen Pferdeoberleib Cwie fie auch den Stier und ven Bod 
benugte), ober ſchuf Dippofampen. Auch feste fie den gegen 
einen Giganten kaͤmpfenden Pofeidon auf ein Pferb (Paus. 
1, 2, 4.) Die Städte feßen ein Roß auf die Münzen, wie 
Delion, Aöplebon, Phara, Platää, Tanagra (Sestini Lett. 
num. 2. serie T. 2 lett. 3), Mylaja (Mionnet T. 3 p. 354), 
Poſidonia u. a. Die Namengebung benust fleißig daſſelbe 
Sinnbild des Waſſers, wie in 'Innoddn, ‘Innovdn, Mevinnn 
unter den Neyeiben, "Ines und Zevkoö unter den Dfeaniden, 
Hippo, Hippa als Amme des Dionyfos, Hippothoe als Muts 
ter des Proteus von Poſeidon. Ein Bildhauer ftellte neben 
bie Danaiden ein Pferd (M. Piocl. 4, 36.) 

Don dem Brillen des empörten Meers beißt der Erverfchättrer 
auch ftierartig, sudgses, im Heſiodiſchen Schild (104)17), und 


14) Heaych. v. Innuog, mo Zudpsos von Schow gelefen wurde, 
Eiym. M. p. 473, 42 mo Zxugsor in Zioupor verdorben ift, Sohol. 
Pind. P. 4, 246. Prob. und Serv. Georg. 1, 12, der Mythus Lucan. 
6, 396. Philostr. im. 2, 14. Schol. Apollon. 3, 1243. 15) Schol, 
Pind. P. 4, 346. 16) Pallas Reiſe in die füdl. Gtetthalteric. 
Th. 1 @&. XIII. 17) Heinrich in ſeiner Ausg. widerlegt mit Recht 
VBoß Mythol. Br. 2, 276, irrt aber mit Tzetzes und Neueren darin daß 
er die Uebertragung des Bildes von den Flüffen auf Pofridon annimmt. 
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sudoos *dy, fein Feſt uva 1% in Kyzikos, indem dert ein 
Monat Taureon bieß laut einer Infchrift 29), nach dem ef, 
wie Caylus p. 201 bemerfi. In Epheſos bießen bie am Hefe 
des Pofeidon den Wein einſchenkenden Fünglinge suügos *2), 
nad dem Gott ohne. Zweifel, wie in Kpzikos wie isgonusad an 
der Synodos des Taureon Jaldoanas hießen. Der Kantbhos 
braflt in ver Ilias wie ein Stier (21, 237) und ber Heli- 
fonifche Pofeivon freut ſich wenn der um feinen Altar von 
Fünglingen gezogene Stier brällt (20, 403), was bie Jomier 
als ein glüdliches Opferzeichen auch ſpäthin . betrachteten 22). 
Archilochos Täßt den Achelvos als Stier mit dem Herakles 
kämpfen und den Fluß Gelon als Stier kennen -wir aus Tis 
mäus 25), unzählige andre mit Stierlöpfen ober Hörnern **), 
bei denen aber eine ganz verſchiedene Bedeutung, bie ber 
Fruchtbarkeit eingetreten if, obgleich Stwaben das Bild vom 
Gebrüll und den Windungen ver Flüſſe erklärt. (LO p. 458.) 
Wenn einmal: gefabelt worden daß Poſeidon Stiergeftalt an- 
genommen habe, bei Ovib (Met. 6, 15), fo .gehört dieß zu 
den niedrigen Ausläufern der Volkslegende oder ver pottiſchen 
Bariatim. Hingegen: hat' der Einprud der Meeresgottbeit auf 
das Ohr als Taurtos faſt nicht weniger Einfluß auf die Art 
feiner Verehrung gehabt als. der durch das Auge als Hippies. 
Denn einen Stier opfert in ber Ilias Neſtor vem Alpheios, 
einen Stier dem Pofeidon (11, 727) und viele Stiere auf ver 
Rüdfahrt in der Odyſſee nachdem er Geräftos erreichte (3, 178), 
fo wie die Pylier dem Enoſichthon dunkelen Haares“ ganz 
ſchwarze Stiere opferten (3, 6.) Ein fchwarzed Lamm murbe 
dem Waffergeift auch in Schweden dargebracht. Einen weißen 
Stier läßt Pinvdar, "der auch in ein Temenos des Poſeidon 


ar 
16) Hesych. uuxgsas Cornut, 19. 19) Hesych. 


20) Cayl. Rec. T. 2 pl. 59. 21) Athen. 10:9. 425 c. 
22) Serab: 6 p. 848 4. 23) Sehol! Pind. P,; 1 fie. 


28) Ael. 2, 83. Spanh. de pr. a. I p. 39% 6. 
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eine Stierbeerbe fegt CP. 4, 204), son Bellerophon dem Va⸗ 
ter Pferbebändiger opfem (Ol. 13, 69.) Einmal find in ber 
Odyſſee dem Opfer des Stierd ein Schaafbod und ein Eber 
beigefügt (11, 131.) Der Stifter von Lesbos muß dem Po⸗ 
feivon einen Stier verjenfen 25); ein fchwarzer Stier wird ihm 
geopfert bei Philoftratus (Im. 2, 16.) Auch Stierfampf, Stiers 
ziehen zu Ehren des Helikonios kommt in ver Ilias vor (20, 403), 
das. fpäterhin unter dem Namen ver Taurokathapfien belichte 
Spiel. Allerlei Anwendungen wurden auch von biefem Sinn- 
bild gemadt, Seefliere unter den Tritonen gebilbet, die Kre⸗ 
tiſche Weberichwenmung in einen Stier verwandelt, wie ber 
wilde Kretiſche Stier, jo gegen Hippolyt der Marathoniſche 
von Pofeivon gekhidt, in ber Fabel der Stier von Pofeibon, 
der Menſch von Zeus geſchaffen 26) u, ſ. w. 

Poſeidon ſteht Ber Schifffahrt wor, Zeus oder er verberben 
vie Schiffe bei Heflodus (Op. et D. 865), rufe- Zeus und den 
im Meer, Aeſchylus 27). Zend Pofelvon bat mit dem Blig 
auch den Dreizad‘?®), er iſt Herr. ver Schiffe”), ‚Netter ber 
Schiffe, der ſchoͤnen Fahrwind giebt 99%. : Sp if er ver Gett 
der Phäcfen, der Rhodier. Als vie Griechen der Floite vor 
Artemifion ihn als Netter und Beiſtand (oamg) angerufen 
hatten, behielt er Dort: diefen Namen 3°) und: unter dem Nas 
men zodrmos erhielt er das: Anvdenten an Seefiege an mehe 
als einem Punkte ver Inſeln und Küften. - - 

Grotten in der Nähe der Seeufer dienten nicht felten 
zur Berehrung des Seegotted. In Geftalt einer Höhle war 
fein Tempel mit feiner Statue davor, auf der Spige von 


25) Plut. Sept. sap. oonv. 20. 26) Babr. 59, 5. 

27) Nach Pous. 2, 24, 3. 28) Tölfen Berl. Gemmen 2, 92, 
Des Name TAIKYS, wie auch Dfann las Corn. de N. D. p. 319, zeigt 
dap.nicht. Gonfus zu verſtehn ſey: ein ſpätes und affectietes Werkchen. 

. 89) Pind. P. 4, 207. 30) Hom. H. 22. Epigr. 7. 

31) Herod. 7, 192. 

43* 
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Tänaron 3%), was fich auf Thera wiederholt 88). Seine Tem 
pel aber batten bäufig Ayle, wie in Taͤnaron 3%), Same 
thrafe 59), auf Kalauria 9%), zu Gyrä 57). Wer glüdlich über 
Meer bin entfommen tft, dem if Rettung nod mehr zu gön⸗ 
nen, der ift auch weniger — * ber Flüchtling der uur 
eine Grenze erreicht bat. 

In ſpäten Beiten kommt — ein Poſeidon ber Jagd 
(Aygads) d. i. des Fiſchfangs vor 5%). Diefer wirn in einem 
Epigramm von Philtppos gefeiert 39) und Barro fagt von Lucul⸗ 
Ins, er gebe im Fiſchfang dem. Neptunus ſelbſt nichts nach 9). 

Mehr als bei einem andern ber Götter wienerholt fih 
bei Pofeidon die Legende von einem Streit mit einem andern 
um eine Stabt. Am berühmteften ift fein Westftreit mit Athene 
in. Athen, wo er Meerfluth CIcdaosa, züpe), fie den Del 
baum als Probe göttlicher Kraft und Wohlshätigkeit ſchafft 
und Kekrops oder die zwölf Götter für Athena emtfcheiden, 
was Phidias am Parthenon mit der Geburt als pie Einfegung 
der Göttin verband *1). In Trözen ftritten beide um dad 
Land und Zeus verordnete daß fie es gemeinichaftlich hätten, 
weßhalb Athena als Polias und Sthenias, Poſeidon als Bw 
flleus verehrt wurde #2). Aehnlich in Korinth, wo Briareus 
ven Streit feplichtet indem er theilt, dem Pofeibon ven Iſh⸗ 
mos, dem Helios Afroforinih giebt +5). In Argos haben 
unter Phoroneus bie Fluͤſſe Inachos, Kephiſos und Afterion 


32) Paus. 3, 14, 2. 25, 4. 33) Bockh Über die dort von HL. 
dv. Prodefg gefumbenen Infor. S. 48. Jo. Eranz El, Epigraph. p. 5%. 
Die Lage ded Tänarifden Tempels wurde aufgefunden von dem Bildhauer 


Siegel, Bullett. 1857 p. 154 =. 34) Gorn. Nep. 4, 4, 4. Psus 
4, 234, 2. 35) Diod. 3, 55. . 36) Strab. 8 p. 373 a. 

37) Pbilostr. im. 2, 13. 38) Lueian. Piscat. 47. 

39) Authol. 6, 38. 40) De re r. 3, 17, 2, 4) Da 


Wettſtreit durch Roß und Delbaum wird nach Theben werfegt durch Schol. 
Stat. Tbeb. 12, 6232, vermuthlich aus Irrthum. 42) Paus. 2,80, 6. 
als ihr Poliuhos Piutarch. Thes. 6. 4%) Paps. 2, I, 5. 
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ber Hera das Land zugeiprocden und darum Poſeidon erzürnt 
ihnen das Waſſer zurüdgezogen, fo daß fie im Sommer, wann 
e8 nicht regnete, troden lagen **). Umgekehrt rächte ſich nad) 
andrer Sage bei Pauſanias Poſeidon Cähnlich wie er es in Attika 
that) indem er, vem Inachos zürnend, Die Quellen vertrodnet, 
oder indem er dad Land überſchwemmte, worauf Hera von ihm 
erlangte daß er zurädwicd und an dem Punkt von wo an «6 
geichehen, ihm als Ueberſchwemmer (ITooxAvonos) ein Tempel 
gefegt wurde (2, 22, 4.) Pierunier liegen weder religiöfe no 
politiſche Spannungen verftedt, ſondern für bie Ratur des Bo⸗ 
dens tft in der Religion ver Grund aufgefudht worden. lm 
Aegina ftreitet Pofeivon mit Zeus, Delphi tritt er, vermittelft 
feiner Berbindung mit Gäa, dem Apollon gegen Kalauria 
ab #5), um Naxos ftreitet er mit Dionyfos, er überall nach⸗ 
ſtehend 6). Dan ſieht an der Menge biefer Streite wie man 
in Griechenland Meer und Land gegen einander abzumiegen 
gewohnt war, bie aud mit dem Himmel ald die große Drei 
zuſammengeſetzt waren. 

Smf iſt Pofeidon arm an Fabeln. Die Ilias enthält 
bie auch von Panyafis, Sophofles (Domu.) und Euripides 
(Tr. 5) wiederholte Sage, daß er dem Laomedon ein Jahr 
um Lohn Bienen muBte mit Apollon, der bie Heerben weibete, 
indem er Die Dauer um die Stadt baute (7, 452. 21, 442), 
weit und fchön, und nicht zu burchbrechen (7, 452. 21, 442—47.) 
So verfihließt er auch in der Theogonie ven Tartaros mit 
ebernen Thoren (732) Dieß iſt vermuthlich bergeleibet von 
dem Erheben neuer Snfelfelfen durch Poſeidon Aſphalios in 
Verbindung damit daß die Felsufer fo bäufig wie Wände aus⸗ 


44) Apollod. 2, 1, 4, 9, Paus. 2, 15, 5. Der Streit wird auch 
aus Polemon angeführt Schol. Aristid. Panathen. p. 188, 13. 

45) Strab. 8 p. 374. Paus. 2, 33, 2. 10, 5, 3. 24, 4. 
46) Piutarch. Sympos. 9, 6. Daher bei Belchrien der Name 


Apeıßevg, 
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ſehen. Mit dem Dienichenmörber Ares flreitet Poſeidon vor 
dem Areopagos. Die Kabel von ihm und Theophane bei 
Hygin (188) if gar abgefchmadt. 

Genealogiſch zu Dichten bat Pofeidon mehr. Spielraum 
gegeben als aufier Zeus ein anerer ver Götter. Gellius bes 
merkt, die ehrwürbigftien Männer würden Söhne des Zeus 
genannt, wie Acalos, Minos, Sarpebon, die wildefien und 
unmenſchlichſten, wie der Kyflop, Kerkyon, Sfliron und bie 
Läftrygonen, Söhne des Neptun. (15, 21.3 ‘Zepteren Tönnen 
wir hinzufügen ven Prokruſtes, Sinis, Amykos, Antaͤos, ber 
die Köpfe der Fremden an Poſeidons Tempel beftete +7), Ampkos, 
Bufiris, die Kerkopen. Einen Gifenfreffer. nennt Plautus Enfel 
des Neptun (Mil. glor. 1, 1, 15), wie Lucilius einen Carbo 
Sohn Neptuns; alle Gewaltiame und Mörderiiche (peradert- 
Bovios) find feine Söhne fagt Cornutus (22). Beſonders 
wurden auch unnatürliche, wunderbare Wefen auf ibn zurück⸗ 
geführt wie die Molioniden ver Ilias, die Aloiven, die Kylhnos 
beide, Briamus, die Lamia. O Pofeldon rief man aug vor 
Schreden oder Berwunderung *8). In der Ilias fagt Patro⸗ 
2108 zu Achilleus, dich haben nicht Peleus und Thetis erzeugt, 
fondern das grüne Meer und die himmelhohen Klippen, - fo 
fchroff ift. dein Sinn (16, 34.) Zuweilen ;fcheint bie Abſtam⸗ 
mung von Pofeinon die Herkunft von über Ser zu beveuten, 
wie bei Agenor, bei einem Pelasgos, Sohn des Poſeidon und 
ver Sarifia, der auf einen erfien, Pelasgos, ben Sohn des 
Zeus und ber Niobe gefolgt ſeyn ſoll N: Dann find BVolls- 
fämme und Küftenftäbte an ihn gefnüpft, 3. DB. Leler, Mega⸗ 
reus, Oncheſtos, Dioklos von Askra, Taras, Eleios, mit bem 
vielleicht die Endymionsfage in Verbindung zu bringen if, die 
Rhodier dur die Nymphe Rhode, und Geſchlechter, wie Des 
lias, Neleus, un, Theſeus, Eumolpos, — 

47) Pind. J. 3, 72. 48) EN 301. —* Dionys. 
A. R. 1, 17. on 
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Das Meer, das den Griechen fo viel unter Augen fland, 
durch Beiwoͤrter des Poſeidon zu malen verftehn befonders Pin⸗ 
dar und Ariſtophanes, ver ihn auch Pontopoſeidon nennt CPL 
1050). Der. Erde Brweger und des Meeres heißt er in einem 
Homerifhen Hymnus (22), Erfdyättrer ver. Erbe bei Sopho⸗ 
fles (Tr. 503.) Er fpaltet vie Inſelgruppen 9%) und reist 
Selfen ab, wie Niſpros von Kos, nach Apollovor und Stra- 
bon 31). :. Die der ZAferoabos ver Theflalier bei Pindar (P. 
4, 138), der dem Peneios den Durchbruch zum Meer erzwun⸗ 
gen hat 82)ꝛ. Bon ven Wogen heißt er Aegäon, bei Euripi- 
des, Kallimachos, Aegäos fchreibt Pherekydes. Naphalios 
oder Asphaliaͤos iſt er in fo fern der erfchättert. auch feſtſtel⸗ 
lien kann, wie Apollon Seuche und Abhülfe verleiht. Als fol- 
‚her warb er verehrt von den Rhodiern, vie ihm auch nach 
Strabon eine im Jahr 237 vor Chr. vulcaniſch entſtandne In⸗ 
fel weiheten, in Athen 55) und in Sparta 59), fo wie auf 
Zänaron 99, wie als Gäeochos bei Therapne. und in Gy 
thfon 59). Statt Gaeochos fagte man’ aud "Apıpißasos, von 
ale, alfo fintt depiyasos 57), nach Tzehes in Kyrene.. Dem 
Erverfeähttrer ſtagt das Volk unter dem Erdbeben einen Pänn 
hei Xnophon (Hell. 4, 7, 43 Diefer: heißt bei :&yfophron 
auch Evunavg (722), Stößer, wie. dtvooiyesog, : wobei Tybged 
Mitet anfühst, wenn nicht Andränger, ‚wie ein reißender Fluß 
in Theſſalien Enipeus hieß. Es if zu denken daß an. man- 
chen Orten dem Poſeidon nach dem augenblicklichen Stande 
des Meers geopfert und daß dieſer durch einen Beinamen be⸗ 


50) Callim. in Del; 30- 371. - 54) In einem Bafengemälde 
ſchleudert er einen Belfen de Witte Coll. de Vases n. 128. Im einem 
bei Philoſtratos 2, 14 ‚fprengt er ihn mit dem Dreijzack. 52) Schol. 
‚6 Geuchter Iff inazuorsos, vie anf dem Ambos-hämmernd, Hlesych. 
na dem ‚Heflodifigert Zodmeunos und dpsopkpeyos im Hymmne auf Her⸗ 
mes 18T, 53) Sehel. Aristeph. Ach. 683; 54) Pau: 3, 11, 9. 

:55) Sehol. Aristoph. Ach. 510. ; 56) Paus, 3, 28, 2. 21, 6, 

57) Lycophr. 749. a ' 


! 


zeichnet wurbe, wie z. B. bei großem Seeſturm dem neoonsev- 
wos in Ereſos 5), dem IZsllanos in Kyrene nah Heſychins, 
in gleichem alle 59). 

Im uralten Ducheſtos waren zur Zeit des Paufanias nur 
noch Tempel, Statue und Hain des Poſeidon übrig (9, 36, 3); 
in Kalauria (Poros) aber findet fi noch eine Inſchrift bie 
Beftimmungen über fein Feſt enthält). Glänzend waren bie 
Pofeivonia in Argina als Ariſtipp jährlihd mit ber Lais fie 
befuchte 61); an benen zu Athen gieng Phryne in pas Meer 69). 
In Tenos und andern Orten fagte man Pofeidia. In En 
böda hießen fie Geräftia und Amarynthia 6°), bei den Lafebä- 
moniern nad Heſychius Tänaria. Kampfipiele des Poſeidon 
Peträos in Theſſalien werden erwähnt mit andern yon Apol⸗ 
lonius (3, 1244.) Hermokrates hielt zu Phokaͤa sine Rebe 
auf den Panionifchen Krater 6%). Ariſtides in feinem Iſthmi⸗ 
08 auf Pofeivon jagt fehr rhetoriſch: „überhaupt, um kurz zu 
feyn, alle Küften und Häfen und alle Theile des Landes und 
des Meers find Heiligthämer des Poſeidon — aber nichts if 
ihm fo lieb und geehrt als biefer Iſthmos⸗, ver Schauplag 
ver Iſthmia. In Attila, wo, wie fchon bemerft (@ötterl. 1, 
637), der Poſeidonsdienſt nicht fo fehr hervortritt als man 
nach feinen alten Nauflerieen und feinem fpäteren großen See⸗ 
handel erwarten ſollte, hatte Poſtidon Spiele nur im Piraͤeus 6), 
und in Sunion ein penteterifhes Kampfſpiel (nach Schömanne 


58) Steph. Byz. usoondvnos, Callim. Alnov d, usoonöruog 
nvxtijc. 59, Hesych. nsilos, gasös yowua. uslardis youe 
dem Schwarzen, auch Mölardos bei Bykophron (T6T), dem Koavoyasıy, 
welchem ganz ſchwarze Btieve in der Odyſſet geopfert werben (3, 6.) 
Diefem wurde im Gemälde ein dunkler Mantel gegeben, Coraut. 232, 

60) Le Bas Insor. cah. 5 p. 216. 61) Athen. 13 p. 588 ®. 

62) Athen. 13 p. 590 f. 63) Schel. Pind. O1. 13, 158. 

64) Havmrvig für Havio emenbirte Balcfins Emend. 3, 11 p. 92; 
über dieß Feſt Ppiloftratus V. A. 4,2, in welden bie Hellenm den Trank 
gemeinfam mifchten, wie Hyperides fagte. 65) Plut. X brau. 
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neulicher Emendation bei Herodot 6, 87 von nevujons in asv- 
wol), einen Altar neben denen bes Zeus und bed Hephaͤ⸗ 
Rod, nadı Pauſanias Ci, 26, 6), und unbebeutendere manche 
in ben Demen. 


Amphitrite. 


Neben Zeus und Habes konnte Pofeidon, als vie Mpthen 
zu einem Ganzen zufammenrüdten, nit ohne Weib bleiben 
und zu ihm paßte nur eine Meergöttin, Amphitrite, vie 
tiefaufſtohnende (yciorovoc), die allgemeine, vielverbreitete 
(noAvxosvos) bei Sophofles., Als feine Gattin if fie auch in 
ber Obpffee, die fie dreimal nennt, zu denken, während bie 
las, mehr auf den Olymp als auf die Elemente gerichtet, 
fie nicht einmal nennt, fo wie die Perfephonela nicht als Gat⸗ 
tin des Hades. In der Theogonie iſt Triton Sohn des Pos 
feivon und der Amphitrite (930), und bald kommt fie zu An⸗ 
ſehn. Im Hymnus auf den Delifchen Apollon if fie unter 
den Matronen bei dem Gebären ber Leto als xovgongdgos (94), 
fo wie mit Poſtidon bei ver Geburt der Athena in dem Werf 
des Gitiadas 6%). Beide verbindet Pindar (Ol. 6, 104), ber 
Amyfläifche Altar 67), Phidias an dem weltlichen Giebel bes 
Parthenon, Apollonius (4, 1325) u. a. Dichter, und bes 
rühmte Tempel und Feſte waren Beiden geweiht in Tenos 6°) 
wo ber Bildhauer Telefias in Koloffen beide darftellte, in Sy- 
108 und Mykonos 56%). An einem Fries m München ift ihre 
Hochzeit vortrefflich dargeftiellt 7%) und, wie e8 fcheint, ſchon in 
einem Bafengemälde, wo Nereus und die Nereiven zugegen 
find”), In dem Hymnus auf Poſeidon in Aelians Thiers 
gefchichte (12, 457 wird die Mutter der Nereiven Amphitrite 
genannt. Oppian nennt fie gerabaus Thalaſſa CHal. 1,14.386), 


66) Pause. 3,17, 3..: . 67T) Pam. 3, 19,4. 68) Sırab. 
10. C. 3. 2329. 2332-34. 23%. Osann Inser. p. 160. 69) L. 
Ross änser. P. 2 n. 107. 135. 30) @dirt von D. — — 
Geſ. 1854 Taf. 3-7. 71) Vasi Feoli n. 10. 
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während unter ven Statuen won Herodes Atlicus auf Dem 
Iſthmus Thalaffa neben der Amphitrite in ver Vorhalle, ſtaud 
biefe dann :mit Pofeivon auch auf ‚einem Wagen 9. Auch 
Aphrodite wird mit Pofeidon verbunden. ' 


Der Dofeibon des Landes. 


Poſeidon unter den ländlichen Göttern if vom Meer auf 
ben äufferen Anfchein eben fo fehr durch vie Natur geſchieden 
als durch den Wechfel ver Jahrszeit Kore zum Gegenias mit 
ſich felbft getrieben wird. Im Plutos des Yriftopbanes lautet 
ein Gefprädh: bei dem Pofeivon! — Den Meereögoit meinft 
du? — Und wenn ein anderer Poſeidon ift, den. anderen (395). 
Auch son Catulls uterque Neptunus (31, 3) iſt Die angenom- 
mene Bedeutung wahrſcheinlich nicht fiher. Der Briefter (is- 
gouynuoy) des Poſeidon des Wachsthums irgendwo burfie 
feine Fiſche eſſen75), fo ſtreng wollte man bie beiden Aemter 
des Gotts aus einander halten. Ihre Einheit lag darin daß in 
Poſeidon fo ſehr als in Nertus und Thetys amd in Okeanos 
das fühe und das falzige Waſſer als daſſelbe Element aufgefaßt 
and von ihm vaher die Quellen und bie Flüſſe abgeleitet wur⸗ 
ven. Daß diefe in älteren Beiten mehr für ſich verehrt wurben, 
während man ben Pofeidon ganz dem Meer. überließ, an bier 
ſes aber: fpäterhin ganz befonders Die erbbefruchtenve Feuchtig⸗ 
feit gefobert wurde, Tann barin feinen Grund gehabt haben 
daß man früher mehr angegogen wurde: von dem Polptheis 
mus der Duellen und: Flüſſe, fpriter mehr brherrſcht von ber 
weiten Ider des Elements. Es ift dabei auch fehr Die Frage 
ob Das Epos nicht bloß der Einheit und bes Charaktere wegen, 
wie bie Hymnen oft einen. Gott ausfchließenn nur von einer 
‚Seite. ober in seiner Pandlung barftellten,. ven Poſeidon nur 


72) Paos, 2,1, 7. Himer. Or. 3, 10.. . 73) Piati Sympos. 
8, 8, 4, mit falfiher Erkliärung. Charakteriſtiſch iſt dieß Caremonialgeſch 
auch für das. Bottömäßige, dad in diefen Euitenfo ıofl herrſcht und n 
das feine und fpigfindige Syrboliſiten zugleich. 
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ale Meer aufgefaßt haben möge — (durch welche wenigſtens 
nicht ungeredyifertigte Vorausſetzung die Etymologie feines Na⸗ 
mens ſich fofort aufflären würbe.) — So vergeflen nachher jo 
viele der Andern Aber vem Genoſſen ver Drmeier das: Meer. 
Pegaſos, ver in der Theogonie Poſeidons Sohn. heißt,und 
geboren an den Quellen nes Okeanos (281), er der die Quel⸗ 
lien fchafft, wie die Beirene in Korinth, vie Hippokrene auf 
dem Heliken, hat: Roſſesgeſtalt. In Argolis trodnet er bie 
Gewäffer und zeigt der. Danaide Ampmone die Dwelle von 
Lerne oder ſtoͤßt dieſe mit feinem Dreigad bervor.?*): feine 
Liebe . zu ihr if ein Lieblingsgegenfiand ver Maler. Jamos 
gebt bei Pindar mitten in den Alpheos um zu Poſeidon zu 
beten (Ol. 6, 58), mie Pelops nah an das Geſtade des Meeres 
(Ol. 1, 71), und verknüpft ihn mit ben fünfzig Nereiven, wie 
er auch die Nereive Thetis dydaoxaprov nennt CN. 3, 56.) 
Aeſchylus nennt Dirke das gefündeite Waffer non allen fo viele 
Poſtidon und der Thetys Kinder frhiden (Sept. 292), Dan 
nannte dieſen Daher auch Nymphenführer (Nuuparsımns) und 
Quellhalter. Das Letztere (xovaüxgo;), Tommt auch an .einer 
Bafe vor 7). Bei einer Höhle nah am Meer, worin eine 
Duelle füßen Waſſers, ftand fein Bild und bei einem See bei 
Aegiã, welcher See des Pofeivon hieß, vermuthlich aber füßen 
Waſſers, ebenfgll3 76). Mit gewöhnkichem Beinamen if daher 
Pofeivon, mie bie. Duelle ſelbſt, Yyuruimsos, pflanzennährenn, 
Gott des Wachſthums 77), und ihn verehrten, wie Plutarch in 
einer Schon angeführten Stelle fagt, alle Hellenen: auch Ges 
neſios, der einen Leinen Tempel bei Nauplia am Meer 





74) Eurip. Phoen. 188. Apollod. 2, 1,4 5. Prop. 2,236. 47. 

75y A. Denkm. 3, 336. 76) Pause. 3,28, 2. 21,5. 77) Sohol. 
Apsllon. 2; 3. Hesych. Berdlwsog Zeic: auyyeris 4 Gooyöros. Id. 
Yrralusos yorııdos. Der Name darf demnach nicht erflärt werben vom 
Zurickziehen des Meeres vom Lande oder daß der Bott nicht das 
Steigen der Fluth bie junge Saat ertöden möge. 
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hatte 78), In Trögen wurde Phytalmios neben Demeter 
Thesmophoros verehrt als Poliuchos und empfieng er die Erf 
linge ver Früchte”. Anthas murbe fein Sohn genannt, 
Antheaden waren feine Priefter, port und aud in Halikarnaß 29, 
ohne Zweifel weil man ihn einſt als AuIers, Blumenbringer, 
gedacht hatte: fo hieß Phytalos der Stifter eines Geſchlechts 
der Demeter °'). Mit Zeus Hyetios wird Phytalmios zuſam⸗ 
mengeftellt 8°), auch mit Zeus und Demeter rzoompodte ®5). 
Von der Romart Monoc, hieß er in Lesbos Eiynmios ®9. 
Weil er in fo manden Cuiten mit der Demeter entweder ge: 
paart oder in irgend einer Weile verbunden wurbe, fehn wir 
ihn in den nidt ſehr alten Monumenten mit ven zwölf Göt- 
tern, immer neben ihr. In Phigalia zeugte er mit ver De 
meter die Kora Despdna. Auf Münzen von Byzanz fehn wir 
Poſeidon figend und Rv. den Kopf der Demeter äbeenbe- 
franzt 85). Bei den Mantineern, in frucdtbarer Hochebene, 
war der Priefter des Poſeidon Hippios ber Angefebenfle im 
Staat ®6), fie führten ven Dreizack im Schild nach einem Frag 
ment des Bacchylides und Pofeidon fand ihnen gegen bie 2a- 
kedämonier bei 8°). Seinen alten Tempel, einen Holzbau, lief 
Hadrian mit einem neuen umbauen: er war für Jedermann 
verfchloffen 86). In Pheneos fanden wir den Pippios mit der 
Athene Tritonia und in Methyprion 89. In Megalopolis 
war Kore im Tempel des Pofeivon. Ebenſo mochte es fi 


78) Paus. 2, 38, 4 Davon iſt der Genethlios 3, 15, 7 und dat 
Genethlion bei Trozen 2, 32, 8 und in Mrlabien 8, 7, 2 zu unterfdeis 
den. Der Genethlios geht Geſchlechter an. Apollon. Rh. 2, 3. 

79) Paus. 2, 323, 7, mit ber Legende zur Berftedung ber wirklichen 


Bedeutung, Plut. Thes. 6: B80) C. J. n. 36%. 81) Paus. 
1, 37, 2. 82) Themist. Or. 30 p. 349, 83) Plet. Sympos. 7. 

84) Hosych. Kiym,. M. 35) Pinder in ben Annali d. 3. 
1884 tv. d’agg. G n. 3. 4. 86) L. Ross, Juscz. I p. & 


87) Paus. 8, 10, 5. 88) Paus. 8, 10, 2. 5, 3. 89) Id. 8, 
14, 4. 36, 2. 
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mit dem Hippios in Theben verhalten, welchen her Heſiodiſche 
Schild (104) und Aeſchylus CSept. 121) den Schirmer ber 
Stabt nennen und der an der ſehr fchönen Kadmosvaſe unter 
ven Thebiſchen Göttern ver Demeter gegenübergeftellt iſt. Phi⸗ 
loſtratus führt in den Gemälden viefen Pofeivon als Feſtlän⸗ 
ver (Ausgangs) und ald Aderömann (yangyös) auf (2, 14.172: 
auch erdekriechend (zupasinAos) wird er genannt 20) und ein 
alter auf dem Land und der See 81). Andre allegoriſche 
Berbindungen ſchließen fi an, Pofeidon mit Herſe 9%), wit 
Diompſos in Bezug auf: Waſſer und Wein, Protrygeia hieß 
ein Diefen gemeinfchaftlich gefeiertes Feſt 95). 


Sittliche oder in das bürgerliche Xeben eingreifende Vor⸗ 
ftelungen zu entwideln ift das Meer nicht geeignet, das nicht 
einmal bie der geiftigen Gemeinfchaft mit dem Menſchen ers 
regt wie Duellen und Flüſſe. Daß in Thurii Pofeivon Pros 
phantos, Borausverfündiger genannt wurde 9%), bedeutete ver⸗ 
muthlich nur Witterungszeichen die man vom Meer entnahm. 
Nach ver vermuthlich fehr fpäten Eumolpia des Mufäos hatte 
Pofeidon einft in Delphi das Orafel gemein mit Ge und zum 
Diener dabei Pyrkon 9%). Darauf bezog fih ein Altar des 
Pofeivdon im Deipbifchen Tempel (10, 24, 4). Auch kann ale 
ein Poſeidoniſches Orakel betradytet werden daß man in alter 
Zeit in eine Duelle auf der Höhe des Tänaron, wo die Grotte 
ded Poſeidon, fchaute und die Häfen und die Schiffe darin 
fhante (worauf ed dem Schauenden anfam) °%. Dieſe Art 


90) C. J. p. 483. 91) Anthol. Gr. 6, 30. 92) Ucher 
ein Bafeagemälde mit Pofeidon und Herfe f. Emil Braun Bull. d. J. 
1838 p. 10 s. Es befindet fi in Münden nah O. Jahns Beihreibung 
R. 416. 93) Hesych. 94) Tzetz. Lyc. 522. 95) Paus. 
10, 5, 3.: (Feuer), womit dann bie Babel, daß Apollon dem Poſeidon 
für das. Dratel Kalauria abgetreten habe, zuſammenpaßt. 96) Paus. 
3, 25, 5. 
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zu prophezeten war verbreitet. In einem Bafenbild ſchaut 
eine vom Peplos umbüllte: Frau aufmerffam. in ein Waſſer⸗ 
beden 973. In Kairo fchaut der Arabiihe Knabe. in feine 
Schüffel, wie Joſeph in Aegypten aus feinem Becher heraus⸗ 
ſchaute. W. Irving fpricht von Dienftboten vie ihr Schichſal 
erforſchen indem -fie unter: Herfagung eines —— in einen 
- Eimer. Waſſer blicken 99. | 

Die Abzeichen des Pofeidon, Dichad faſt durchgaͤngig, 
Pferd, Delphin auf feiner Hand, unter feinem Fuß 29) oder 
neben ibm, Hippokampen als Geſpann ?90), wie fie bie Thetis, 
bie Nereiven, Aphrodite auf ihrem Rüden: tagen, ober ein 
Hippofamp auf feiner Hand 191), wofür in einer Erzfigur ein 
Stierfopf eintritt, die Fichte, die bunfelfarbige, bie bei feinen 
Spielen zum Kranz dient — fie wähft häufig an fandigen Kü⸗ 
ftenftrigen, wie z. B. von Marathon nad Sunion, von da 
nach Athen zu, — gehn zunächſt alle auf das Meer, ſtehn ihm 
aber auch dann wohl an wenn er auf das Waſſer überhaupt 
oder die Fruchtbarkeit bezogen wird, als die Zeichen ſeiner 
höchſten Gewalt und Ehren. 


27. Sephäftos (1, 659-666.) 


Auf die Geburt des Hephäftos hatte Alkaos einen Hymnus 
gedichtet, der vermuthlich enthielt was. wir aus dem Hymnus 
auf den Ppthiſchen Apollon kennen, die Erzeugung des Hephä⸗ 
ſtos allein. durch Here (als die Erde). Der Wiverfprud ver 
durch dad Herabflürzen des Gotts auf die Inſel Lemnos (ded 








87) Antiqu. Pourtalö® n. 386, wo bemerkt ift daß dieſe Divination 
durch daB Waffer bei mehreren alten Volkern (fo bei der Römern) vor⸗ 
komme, und noch jcht auf manden Punkten Gusspas im Gebrauch fey. 

98) Bracebridge Hau #, 332 ber Ueberſ. Wie Heiligen Weiber ber 
Germanen blickten auf die Strudel und -Windungen ber Flüſſe. Plutarch. 
Cues. 19: 99) Paus. 10, .36, 8. . 100) Philostse. im. 1, 8, 

101) Strab. 8 p. 384. 
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dortigen Vulcans wegen)‘ mit feinem Amt unter den Olympi- 
fhen Göttern enifteht, denen er den Nektar einſchenkt, wird 
gemwiffermaßen dadurch aufgehoben, daß auf vulcaniichem Bo⸗ 
ben ſehr guter Wein wählt 9. Auch erhielten von Lemnos 
die Achaͤer vor Troja ihre Weinzufuhr nach ver Sliad (9, 72.) 

Bedeutſamer aber ift und urfprünglih als ein Hieros 
Logos erfunden, daß Hephäſtos, um ſich an feiner Mutter, vie 
ihn nach der Geburt feiner Lahmheit wegen ausgefebt hatte, 
zu räden aus der Wohnung der Thetis, vie ihn aufgenommen 
hatte, einen goldnen Thron mit unfichtbaren Banden zum Ge: 
ſchenk ſandie, welche fie feſt hielten als fie ſich darauf feste. 
Kein andrer der Götter wollte ven Hephaͤſtos bewegen fie zu 
loſen, Dionyſos aber, mit welhem Hephäflos am verirauteften 
wor, machte ihn trunfen und führte ihn in ben Himmel. ‘Die 
fes war gemalt, fagt Pauſanias, zu Athen im älteften Tem« 
pel des Dionyfos (1, 20, 2.) Wann die Erde im Froſt er- 
ſtarrt, dann iſt das Feuer, die Wärme, in Beindfchaft zwilchen 
Mutter und Sohn, von ihr getrennt. Die im erften Theil 
angeführte Hera in Argos, welde euer aus ber Bruft aus» 
gießt, würde vaher auch, fiatt vom Feuer der Vulcane, von 
der Erbwärme zu verfiehn feyn: übrigens eine gefuchte une 
vermuthlich fpäte Symbolik, nicht zu vergleiden mit der von 
der Zeugung bes Erichthoͤnios durch Hepbäftos ver bei feiner 
Geburt aus Gäa zugegen ik (oben ©. 288) Wenn der 
Frühlingsgott wieder waltet, wird Hera wieder frei von ihrem 
Sig, ein Seitenſtück zu der in Zorn und Trauer auf bem 
Skin des Nichtlachens figenden Demeter und der Wiederkehr 
ber Rore. Die erſte Idee war wohl dag Hephäflos in das 
Reich der Thetis verfioßen ift, fo wie im Winter auch Diony⸗ 
ſos (dem er vort einen Krater bämmert): das Bannen ber 
Hera fam erläuternd hinzu. Daß nur Dionyſos von ven Göt⸗ 
tern die Gebundene löfen fonnte, if aus Altos erhalten (dors 


1): El, 316, . 
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Hay under’ "Olvuniov Ava dug FiIew.) Cine Folie 
wurde dem Dionyſos gegeben, der Mythus erweitert, der nun 
die trodnen phyſikaliſchen Allgemeinheiten ganz abftreifte und 
fich frei bewegte, indem Ares erflärte, daß er mit Gewalt ben 
Hepbäftos herbeiführen werde. Dieb nach Worten der Sappho: 
0 d? "Agevs yaloı zev Ayasmov dyaw Plg: und daß wir 
dieſe bierherziehen können, verdanken wir dem Lihanius, der 
in einer Sammlung son kurzen „Erzählungen“ dieſe voranftellt 
und die ganze Sache im BZufammenhang erzählt (4, 1099.) 
Als die Götter Rath halten über vie Ruckkehr des Hephäſtos, 
der allein vie Here frei machen konnte, und die andern ſchwie⸗ 
gen und zweifelten, verſprach Ares, gieng, richtete aber nichts 
aus, fondern wurbe fchimpflich fortgefchidt indem Hephäflos 
ihn mit Fackeln erſchreckte. Dionpfos aber machte dieſen trun« 
fen und im Raufche folgte er ihm. Er löfte dann die Bande 
ber Mutter und fie, fo fegen die Spätlinge binzu, um ihn zu 
belohnen bemog die bimmlifchen Götter den Dionyſos aud zu 
einem ver bimmlifchen Götter zu machen. Hera von Hephaͤ⸗ 
ſtos gebunden wird aus Pindar und Epicharmos von Photius 
und Suidas angeführt; die Befreiung. aus. ven Banben war 
von Gitiadas dargeftellt, wie Pauſanias mit Berufung auf die 
Erzählung in der Atthis angiebt (3, 17, 3) Die Mitte aber 
ber Handlung, die Zurädführung des. Beraufchten durch Dies 
nyſos und feinen luſtigen Schwarm ift unter den Lieblings- 
gegenftänden der Bafenmaler, von bem berühmten fehr alten 
bilderreichen Krater in Florenz an, ber nach dem Entdecker 
Yrangois genannt wirt, Im Einzelnen fehr manigfaltig. und 
verfchieden, fiehn wohl dieſe vielen Gemälde im Zufammen- 
bang theils mit dem Athenifchen Wandgemälde, theils mit jenem 
großen Krater Korinthifcher Schule. Aud die Komödie des 
Epicharmos nad dem Chor der KKomaften zu fchließen und das 
Satyripiel Hephaͤſtos non Achaͤos feierten vielen beliebten Kos 
mos oder Zug. 

Die Einmifchung des Ares hat weiter zu Bariationen und 
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Zufäpen Anlaß gegeben. Auf einer Amphora aus Bart, jetzt 
im Brittifhen Mufeum, vie zuerft von Mazocchi, in neueren 
Zeiten von fehr Vielen und unter Andern, da nicht pie Vor⸗ 
ſtellung an fi, fondern (wie mehrinals) ihre Aufführung auf 
einer Bühne gegeben fit, in Wiefelerd Theatergebäuden (Taf. 
9, 14 ©. 61) herausgegeben worden if, fehn wir, mit ven 
Kamen, Hera, Eneualios (Ares) und Dädalos, d. i. Hephä⸗ 
ſtos. Vor ver feftgefegten Gera im Hintergrund bekämpfen 
ſich mit Lanzen die beiven Götter. Die Späffe Großgriechiſcher 
Phlyaken (denn an Attifche Herkunft giebt hier nichts Anlaß:zu 
denfen) mögen überhaupt fehr eigenthümlich gemefen ſeyn: was 
fie mit Hephaͤſtos im Lanzenfampf gewollt und wie fie ven Kampf 
zu feinem Sieg gewenvet Baben mögen, ift nicht zu errathen. 

Tempel des Hephaͤſtos waren: wohl immer fehr ſelten. 
Athen if fen Hauptort. Dort war fein Tempel nabe bei dem 
ber Aphrodite Urania, über dem Kteramikos und der Koönigs⸗ 
halle und neben feiner Statue war die der Athena, wobel 
Pauſanias mit Recht der Sage von Erichthonivs ‚gevenkt (1, 
14, 5.) Daß die Barmmellen für: ein Wert des Hephlſſtos 
galten, was ſchon Ibykos erwähnt, fimmt' wit diefen Vorſtel⸗ 
fungen von ber inneren belebenvden Wärme überem. Auch daß 
int Tempel: der Denteter und Kora zu Mantinen ewiges Toner 
brannte 2), hatte vermuthlich in ihnen feinen Grund, Im 
Grechtkeion waren drei Altäre, des Zend, des Poſeidon und 
bes Hephaͤſtos 53, im Demos Iphiſtiadäa ein Tempel deo Der 
phäflos +). Die Chalkeia ſiud zam Sammtfeſt erhoben worden ©). 

Bon Oephaͤſtos am Hunsheerb geſchieht wenig Erwähnung. 
Die Werte des Biehtünfiers Hephaͤſtos find in nachhomeriſchen 
Zeiten zugleich Dis der Athena wie 5. B. bei Selen (5, 49.) 
Bon. der Distallarbeit iR es auch abzuleiten Daß Arbalos; der 
Erfinder des Aulos, dem zu Ehren die Mufen ſelbſt Arbalives 





2) Paus. 8,9, 1. 3) Pau». 1, 26, 6. 4) Steph: Byz. 
6) Tru. ©. 290. — 
ll. 44 
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genannt wurden, in Trözen, Sohn des Hephäſtos biek nad 
Paufanias (2, 31, 4.) Zu den älteften Erzwerkftätten gehör⸗ 
ten. die Aetolifchen. Doch iſt von einem bortigen Hephäſtos 
faum in einigen Genealogieen die Rebe, wie ein Palämon un 
ter den Argonauten Sohn des Hephäftos oder bed Aetolos, 
Olenos Sohn des Hephäftos genannt wird. Challis in Euböa 
war hervorſtechend genug in alter Zeit. - In Kretifcher Genealogie 
führte pen Hephäftos Kinäthon auf nach Baufanias (8, 53, 2.) 
Der Attifhe König. Medon wird hinkend genannt wahrſchein⸗ 
lich weil er aus ber Phyle der Werkmänner war. Denn nur 
dem Heldenalter und einer hochgebietenven Ariftofratie war es 
zigen den Handwerker gegen den ritterlihen Kriegsmann ftarf 
bheranterzufegen. Darum konnte beit Homer Hephäſtos Kyllo⸗ 
nobion genannt und von den Göttern, wenn er fie humpelnd 
bediente, ausgelacht werben, fo-wie Die Heroen auch den Epeios 
zum. Waflerfchlepgen ‚mißbrauchen bei Ibykos. Sind doch 
manche Namen von Künflern felbfi eigentlih Schimpfnamen, 
wie ein. Stand fie dem. anbern oft giebt, wie Rhaͤkos, krumm⸗ 
beinig, Kachrplion, Breiefier ©),. curvms caelator. . Anders iſt 
der Schmied’ bargeftelt von Aeichalus im Prometheus, der auch 
die Bahnmader der Pythiſchen Straße, nemlich son Athen 
nach. Delphi 7), Söhne des Hephaͤſtos nennt (Eum. 13.) Auf 
Münzen if Dulcan rex .artis genannt ®). 

Sn Lemnos und in Sicilien haben die Feuerberge Mor 
ſpchlos und Aetna einen Dienft des Hephaͤſtos begründet, In 
Lemnvos iſt ihm Kabiro vermält und ſind bie drei Kobiren 
feine Söhne; am Aetna bedeuteten bie zwei Palilen bie Feueraus⸗ 
brũche, ſpaͤte Dämonen als Griechifche, aber von ächt mptbifcher 
Erfindung und vielleicht yon ben lärbemohnern entlehnt.. Am 
Aetna war ein Tempel bed Hephaͤſtos %), befien Hunde bie 


1. 1 





6) Ueber Gerhards Rapporto im Rhein. Muf. 1833 1, 321 f. 
7) Strab. 9 p. 122. 8), Brekb. D. N. 7, 473. ‚9) Ael. 
H. A. i1, 3. | 
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mit Verbrechen Beladnen, melde ſich naheten, zerriſſen IM: 
Auch die Liparifchen Dufeln,; waren. zum: Theil vulcaniſch, Den 
phãſtos und Dionyſos wurden m: Liparn verehrt; eine der Aes⸗ 
liſchen Inſeln hieß die dem Hephäſtos heilige 21). Cicero füht 
an, ver Bater des Bulcam der Inſeln bei Sicilien die won 
bie; Bulcaniſchen nenne, heiße Maͤnalius: das bedentet daß er 
ſelbſt raſe, wie ver Arladiſche Maͤnalos vom raſenden Sturm, 
ver ihn oft umrauſchte, benannt war. Die Römiſchen Dishter 
gefallen fi ben Lärm ber gerade. tätigen Dulcane: unter Dem 
Bilde des: mit feinen Cyklopen, die dieſer Boden: ibm gu Ges 
fell. abtrat, haͤmmernden Bulcan zu ſchildern, von Lucratiug 
an. ‚Ein Zeuge ver Eruption von 1842 verfichert,. er habe oft 
ben Binfehalg .einer ungehruren Schmiedeeſſe unt ben Ham— 
merſchlag Der. Cyklopen zu vernehmen. I 2 SORRE® 
— — Pc —— F 
5 A Ze 

) re x Br 28, ‚Dekia 3 5 Ä 1...! 
Ver Name otic, Sorii, Dorffch becie zuosda "7. beveutet 

den DHeerb, Feuerheerd, "um.ven vie Hausgenoſſen ſich nieder 
laſſen, wie noch feßt in Griechenland geſchieht, ale gegründe⸗ 
tn Wohnſitz, daher douunduon: ein Hausbeſitzet heißt, Auf- 
0Y, Öpkorsos eine Familie. Auch im Norden war das Feuer 
imi.Saal’ ver Mittelpunkt: des. Haufts, wo ſich alle‘ Glieder 
veſſelben verfammelten, ſo daß vie Einführung ver Defen ge⸗ 
gen Ende ves elften Jahrhunderts zu den innetlich vorbereitr⸗ 
ten Scheibung ber Stände; viel. beigetragen Jat. : Der Shythen⸗ 
Bönig: bei: Heruwot.:nemt:"Beis und Hiftia! die Konitzin ver 
SAytien, ſeine entzigen: Gbiter ’C4, 1273 Im Homeijſchen 
Olymp Hätte Heſtig, auch wenn fie im Volk —— — 


3. 


10) Rhodig. L. A. 2, 19. — ui Diod. 5 q. 

“ 1) Ahrens de did. Dor. p. 1% s. von ordvas, lardves, Kustath. 

u. Bıyoi:M. p. 38%, nicht von Ki, Hoies, Ariktot.’de hände 2; (Leinadil, 

odcdes Etym. M. ibid. Gud. 3oega Obel. p. 210 done kocur'ubi 

zonsistimus, wbi.sedes.figitur. „&.. Not. 4 Ay; Basis uugdc, Not. 8. 
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keine angemeſſene Stellung gefunden. Auch im der Obpfiee 
wird wur geſchwoͤren bei Zeus, dem gaflihen Tifc und dem 
Heerd (16, 159. 17, 186. 19, 302. 26, 134 vgl. 10, 82.) 
Es giebe Daher einen großen Begriff yon dem fieigenden An⸗ 
ſehn der Ieiuslichen und genoſſenſchaftlichen Selbſtaͤndigkett und 
dem Gefthl des Werthes der daran gefntisften Michten und 
Wohlthaten wenn wir plötzlich in dev Dheogonie (die auch die 
Mauemoſyne ſe ſrhr emporhebt) die Heſtia als Schweſter ver 
Demeter une dev Hera zur Tochter des Kronos und: ber Rhea 
erhoben ſehen, fir die ſteis fungfraulie worum (ab 4), wie ihr 
zuerſt geopfert winte. Far eine Aeoliſche Göttin Fe darum zu 
halten, fehlt es an allem Grund, fo wie auch hie Kritik, daß 
darum die Theogonie jünger ale das. andre Heſiodiſche Gedicht, 
bder jene Stelle der Heſtia wegen jünger: feyn mäffe, von ber 
nur zu häufigen Art ift die wegen einer. einzelnen Erſcheinung 
die fehr zufällig feyn oder möglicher Weife auch biefen oder 
jenen Grund haben konnte, voreilig Folgerungen zieht. Es 
wurbe nicht fermel eins Idee als Bott ausgerufen; fonbern 
in der Sache ſelbſt, in. dem Heerde ſelbſt ſchien eine göttliche 
Stiftung: zu liegen, frin Feuer goͤttlich zu ſeyn. Weſenilich if 
hierbei daß Heſtia vom Haus in bie Gendfienfcheften, mie Beſta 
iu bie dreißig Curies, in bie. Dhrattien, vie Pirpianen u. a. 
Gemeinſchaften als Ausdenck der feſten Orenung und, des Zus 
ſammenhalts ũhengetrageyn werben war, und es iſt natunlich deß 
früher Die Ehe in ver Thesmophopes und Teleia ihre gutliche 
Sanctien erhielt abs in. ver Heſtia das bürgerliche Dans und 
Die Gemeinde. Dawn die Wandemngen und. Fehden am 
wenigſten ſtoͤnten und patriarchaliſche Verhaͤlmiſſe ſich am mei⸗ 
ſten entwaellen, wie in Attika, erhob ſich Heſtia am meiſten 
zur Göttlichkeit: {m die Energie ver bürgerlichen Berbänte 
in ben früheften eiten wäre, dieß nicht geſchehen. In ober⸗ 
ſter Inſtanz blieb nastrli Zeus auch — ouocæc, 
aplonac· 

Auch or x Gone Bonmus ‚auf. Abhrodu naunt Heſtia 


die aͤlteße Tochter des Kronoq und der Rhea?), wo er ter 
Artemis, die der Gewalt ber Aphrodite ſich emizieht, noch eine 
einzige andre Ausnahme beifügen wolle, uud hinzugedichtet 
iR daß Poſtidon und Apoflon um fie warben, fig aber beim 
Danpte des Zend ſchwur Junghau au bleiben. Statt ver Chr 
gab Zeus ihr ein ſchönes Amt, fie ſetzie ſich nieder > Feit 
empfangen unb in alien Zempeln ver Bhtter geehrt und 
die würbighe Göttin (Yeirvr rresaßsıoa) bei allen Menſchen 
(31 —33,) Die Freies Pefeivon und Apollen haben Teine 
andre Deveutsng, als bie Daß durch das Ausſchlagen ber höch⸗ 
ſten Anträge Die Feſtigkeit des Willens unvermält zu bleiben, 
ar und bie reine frenge Zucht und die Selbftänbigleit,, bes 
Hanſes ‚geehrt wirt. Mach einer. andern Dichtung bat. Heftia 
nach dem Sieg des Zeus über vie Titanen ſich die SUR 
lichkeit und vie Erſtlinge aller Opfer aus ®). 

Nach dem Howeriſchen Hymuns auf Heſtia und — 
(29) hat Heſtia in allen hohen Haufen ver Goͤtter und ber 
Menfchen Siß ſteis und vorzäglide Ehre; denn ame fie ſind 
keine Mahle, wo man nicht ihr auerfi und zulent Wein ſpendei. 
Auch Dioder fagt daß fie, Die den Hänferbau erfunnen, wegen 
dieſer Wohlthat fa ‚bei alten Menfchen in allen Häuſern ers 
richtet ſey 9) und Opfer und Ehren genieße (5, 68.) Ehre 


2) Nach Fr mgwrog röxero iſt der Vers interpolirt: adıs d’ änlerirw 
Bovij 4rös alysöyoso, mit Rüdfiht darauf daß Kronos fie als die letzte wieder 
von fih gab, was zum Grunde hat, den Bebrauch, daß der Heflta npaisy zus 
opsärn gefpendet wurde, aus dem Mythus ableiten, mie bie Regel ifl. 
So ift Artemis einen Tag vor Apollon geboren , weil ihr Feſt am ſech⸗ 
Ben, das des Apollon am fichenten gefeiest wurde. Traurig iſt es wie 
Aber dieſen Punkt Klanfen Atreas 1, 166 mac feiner Art, Cornutus 28 
9. 160 Qnann. in der feinigen bogmatifikt. - 2) Fire, 'Baria, mit 
ten Im Haufe — deris. ursöugalae fagt: Mechhlue Ag. 1015 — im 
‚Yanfe des Zeus, worin fie allein zuriebleiht als bie Bitter auszichen im 
Ylatonifgem Wythus Phaedr. p, Me. . 4) Schpl. Arist. Vesp. 
846. 4s) Porpbyr. ap Euaeh. pr. er. 3 p. 109 56 #5 dyrlug 
nagserızör ig’ iariag nupös Idguuirov — yerıumös den Agepaaiai, 
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den Heerd iſt unter ven Sprüchen ber‘ fieben Weifen 9, und 
wenn Chryſothemis in der Electra des Sophokles bei dem 
vaäterlichen Heerde ſchwört (8817, fo fühlt man, wie in vielen 
andern Stellen, daß anter Heftia, bie Göttin, geſtellt Familie, 
Verwandiſchaft, Vaterhaus eine höhere als die: einfach natär- 
liche Bedeutung angenommen haben und‘ ver fo häufige und 
manigfaltige meraphoriſche Gebrauch des Worts sorte. für Fa⸗ 
milte, Haus, Mahl, Feuer des Heeres nu. f. w. zeigt, wie ge: 
‚ehrt diefe Göttin war. * Sophofles nenni Delphi den Drakk 
beerd und den Ort wo Dedipus, von ber Erbe verfchlungen, 
fein Grab fand, deſcn ee . (Oed. - F 965. 
Col. 1724) te 

Eine geordnete Genrinde iſt einer Familie: zu vergleichen: 
ſelbſt die Amerikaner am Miſiſſipi nennen ihren Staat ein 
Teuer und im Altfrieſiſchen heißt der Familienheerd Liodgarde, 
Volksheerd 6); - An den geregelten Griechiſchen Polititen kamen 
daher sehr natürlich vie Prytanern, vie wir unter verſchiedenen 
Verhaͤltnifſſen ter‘ Prytanen ſelbſt in fo vielen Städten nament⸗ 
sch kennen, der Heftia zu; ihr waren fie zugefallen, wie Pin⸗ 
dar fagt (N. 11, 1). ' Thefeus vereinigte nach ver Sage 
die verſchiedenen Prytaneen Attikas in eins, wie NRuma in 
"Rom die der dreißig Curien. Um die Heſtia der Phratrien 
wurben in Athen zur Aufnahme bie neugebornen Kinder im 
Lauf (wie wenn man ſich ber Flamme mit Vorficht fo fehr als 
‚möglich genäbert hätte) berumgetragen (dppıdgopma) 8). Cicero 
nennt SER ben En ver ‚Stabt 2,12.) Diet 


u 








:Coraut, 28 zamı — —* O7 — 5) Stob. 3 p. 47. 

6) Wiarda Aſegabuch S. 88. 100, worin man den' Sinn finden will 
daß aus der Familiengewalt die Staatsgewult hervorgegangen fe, Mitten 
mater Deutfches Priwatrecht ©. 291. :- 7) Br: Bpanheim de Vest 
# prytanibus in Graer. Thes. 5, 664, auch zu Callim. ih Ger. 199. 
«8 Krb. &ril. S. 329. -Nalftr. S. 12% ©. Müllet Sum. 
©. 183 Rot, 26. 2 Pi 165’ ©; . * 3794. Heryeh. dosmm- 


yo quaee. — 
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207 sorda wird auch auf größere Gemeinſchaften übergetra- 
gen, wie in Zegen bie Heſtia der Arkader war), vielleicht 
auch anf Bünde, wie vermuthlich- die Achäer in ihrem Homa⸗ 
rion in Aegion einen Altar der Heftia hatten. - In Mantinen 
war ein Denkmal in runder Geftalt, alfo ein runder Heerd, 
TFocœ soo) genannt 19), Sand Rath in Protaneen Ratt, fo 
war Heflin Boviake, wie in Andros 21), fonft Z/gvravste, 
Ugvrovius, wie in einem Decret von Hermupolis auf Syros 
unter den Antoninen bie das ganze Jahr durch bräuchlichen 
Opfer der Heſtia Prytaneia und aller Götter und aller Gdi⸗ 
innen erwähnt werben 1%). Es fhefften darin Prytanen, Ars 
Wonten, Ehrengäfte ver Stadt, fremde Geſandte. In Olympia 
wurden nad Panfaniad im Prytaneon Dorifhe Weber von ums 
befannten Verfaſſern gefungen und bie Sieger in den Spielen 
geſpeiſt. Der Laute und der Tifchgefänge erwähnt Pindar auch 
bei der Seftia zu Tenevos. In einem Homerifchen Rhapſoden⸗ 
proömion, welches Heftia preift als die im Ppthifchen Tempel 
weilenve, wo ihre Locken Cin einer Statue) ewig vom Del tries 
fen, ft unter dem Haus, in welches die Göttin einzufchren 
und dem Gefang Reiz zw verleihen eingeladen wird, ein Pry⸗ 
taneum zu verfiehen. In Olympia war ein befondres Speifes 
haus (domamigsov) dem Gebäude ver Heſtia gegenüber 15), 
welches Zenophon -einen Tempel nennt '%. Ihr Haus war 
für den Berfolgten eine Schugflätte 1%), wie in den Sagen 
au der häusliche Heerd 16). Das unauslöſchlich brennende 
Feuer 17) des heimatlichen Stadtheerdes verpflanzten vie aus⸗ 
ziehenden Kolonieen in ihren neuen — LE Die in 





:9) Paus. 8, 50, 3. 10) Paus. 8, 9, 2. Phot. doydoa Hm 
yie dere. 11}. 7. Gr. 2 p. 1068. -12) €. 3. 2 p. 1060 
n.2347%. Ueber die Prachtleuchter in Prytaneen f. Caſaubon zu Athen. 
15 p. 700 (p. 354 — 57. Schweigh.) 13) Paus. 5, 15, 5. 8." 

14} Heilen. 7, 4, 31. 15) Gic. Leg. 2, 12, 29. 16) Thucyd: 
4,106. 17) Paus. 5, 15, 5. Poll. #, 7. 18) Hetod. 1, 146, 
Etym. M. novravsia. Schol. Aristid. Panath. p. 48 Dind, ' 
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Süppeutfchland nach altem Braud ber Hausvater einen bren- 
nenven Span in feiner ſich verheirathenden Tochter neues Haus 
trug... Beſondre Tempel der Heſtia werden wenig erwähnt: 
auffer dem ſchon bemerften Haus in Olympia einer in Her- 
mione, ohne ‚Statue, wie der Befatempel in Rom, nur mit 
einem brennenden Altar !, einer im Piräeus 20), ein Geburt 
fe der Heftin in Naufratis, bei Athenäus (4 p. 149 d.) Ihre 
Statme war nebft der der Eirene im Prytaneon zu Athen 21), 
ber Heſtia in Tenedos legt Pindar ein Scepter bei. Aus Gries 
chiſchen Prytaneen waren vermutblich auch in Rom bie thro⸗ 
nende Heftia von Skopas und die noch erhaltene Giuftiniani 
ſche, nächt einigen von Apollon und Athena wohl das ältefe 
auf uns gelommene Cultusbild aus dem Alterthum ?°). Aber 
wenn Heſtia wenig Tempel hatte, fo wurde ihr zuerft von ben 
Göttern Spende und Weihrauch dargebracht, wie Pinbar fagt 
(N. 11, 6); Sopholles nennt fie der Spende Prora. Bor 
bem Zeus warb ihr in Olympia geopfert 25); von dem Gebet 
zu ibe mag jeder Bernünftige beginnen, fagt Guripibes bei 
Gelegenheit von Dymenden im Phaethon (2. 36), und ber 
Komiker Krated und Sophron thun es 2%, In Eidesformeln 
fieht fie daher vor dem Zeus und den andern Göttern, wie in 
den SKretifchen feit Chishul bekannten. Ihr zuerft, denn dem 
Zeus und der Athena bei einer Stabtanlage den. Tempel zu 
gründen, wirb in ven Platonifchen Gefegen vorgeſchrieben (5 
p- 745 b) 25), Sehr erflärlih daher das häufige Sprichwort 
von der Heftia beginnen 20). In Statuen von lautlos aus 


19) Paus. 2, 35, 1. 20) Chandl. Inscer. 2, 108. 231) Pause. 
4, 18, 3. 32) Gerharde Archaͤol. Beitung 1865 ©. 155-158. Dig 
oder ähnliche mögen Virgil Aen. 5, 744. 9, 259 und Ovid Fast. 3, 417 
vor Augen gehabt haben. 23) Paus. 5, 44, 4. 24) Meineke fr. 
com. 2, 1, 251. 25) In der Götterproceffion des Albaniſchen Sr: 
fiefs iſt: daher die dem Zeus voranfchreitende Göttin mit Scepter Heſtia 
zu wennen, nit Rhea, wie in meinen alten Denkm. 2%, 18 geſchehn if. 

26) Plat...Euihyphr. änit, Cratyl, p. 255, 
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Argod DI. 66 in Diympia war fie mit Amphätrite und Po⸗ 
feivon verbunden 7), wohl in dem Gedanken daß ber feſtt 
Wohnſtiißz und das Glüd bei Seefahrten: Dielen gleich werch 
und nothiwenbig feyen. Herrſchend geworben iſt ihre. Zuſam⸗ 
menfellung mit Hermes, wie an dem Fußgeſtell des Otympli⸗ 
ſchen Zeus 28) und in dem Homeriſchen Hpmmns am Deſtia 
und Hermes (29.) Hier ſcheim der Grund ber Verbindung 
dieſer beiden Gotter, obgleich bie Worte zirrüttet un ſteitig 
find, doch ſicher darin zu beſtehen daß Heſtia, die im Hauſe, 
und Hermes, der auſſer dem Haufe, als Gott des Berichug, 
des Gefchäfts, der Palaͤſtra und ver Schule und Bilpung der 
Menschen Ichönes Thun lemt, dem Siun unb Berfianb und 
ber Fugen beiftehen follen 29). Als Hola unter vie allge⸗ 
meinen Zwöälfgätter, an ber Ara in Athen von bem jüngeren 
Piſiſtratos an die Seite der alten großen Götter ver Natur und 
des Olymps trat, fie allein unter den Dämonen der menſch⸗ 
lichen Gefellfchaft, blieb fie dem Hermes gefelt (oben S. 168.) 

Bildlich iſt Heſtia der Mittelpunkt, 3. B. Delos Heflta 
der Inſeln bei Kallimachus, Aegäaͤdes Makedoniſchen Reichs 
bei Diodor. Raturlich mußte fie daher auch ihren Namen her⸗ 
leihen als vie Philoſophen die Ider ves Centralfeuers und ber 
Erde als Mittelpunkt des Alls aufſtellten. Sie wurde dadurch 


27) Paus. 5, 26, 2. 28) Pans. 5, 11, 3. 29) 4ugo- 
100 yao inıyderiov ardgunur sldorsg Egoyuın xala, ad F Fayıgds 
za By. In biefan Sinne wird 4A von Aeſchylus mehrmals gebraudzt, 
und SorscH« iſt in dem Sinn zu verfichn wie bad Borhergehende, mas 
unäht fheint, Maos ww imaonye eur abdaig ze pilg Tarig. Demnach 
läge der Grund nit darin daß die Altäre Überhaupt ianns Isur genannf 
werben: und Hermes Hierekeryr und Opfergett iſt. Muh Urlichs Skopas 
in Attika S. 12 verſicht in Hermes als Schubgatt des Straßenverkehrs 
und Haſtia als Gottheit der Wohnungen dem Inbegriff des bürgerlichta 
Bebens, Gin nmaher Bufammenhang liegt auch darin daß in Athen iu 
vielen Thoren auch der Prinathäufer Hermen. aufgeiellt waren und Her⸗ 
med Überhaupt ngonulasos wat. 
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nicht gu einem bloßen Begriff berabgezogen, ſondern Beiligfeit 
blieb dieſer kosmiſchen Heftia, eben fo wie dem Helios bie 
eine, und Diefe Heiligkeit nahm: vielmehr unter der Derrichaft 
helldunkler und wortſpielender Theofrafie, da Heflia zur Gaͤa. 
Demeter, Rhea wurde, um fo mehr zu als die Würbe der 
haͤnolichen und buͤrgerlichen Heftia fan. Das Erhabene der 
neuen Idee und bie Schönheit der mythologiſchen Bezeichnung 
haben neuere Mytbologen fo ſehr beflochen daß fie mit ben 
Pythagoreern und Stoikern von biefer Heſtia als bem Grund: 
gedanken ausgiengen 5%, In den fpäten Zeiten, als. man. nicht 
müde wurde zur Andeutung fperieller bunfler Gedauken allen 
Göttern Ammen zu ernennen, finden wir bei vem Minh AL 
bricus das Find Jupiter im Arm der Veſta gemalt über ber 
Dachſpitze eines Tempels (deorum imagp. 17), wie in Pränefte 
Fortuna Mutter des Jupiter und ver Juno hieß. 
"+, Bon der Romiſchen Bella muß Heſtia was bie Woribe⸗ 
beutung betrifjt unterfchieben werden. jene iſt, worauf das 
gleiche Wort im Invifchen leitet, das Element bes Feuers, und 
30) Für Schelling wat fogar das Sprichwori ap’ Konacç aoysades 
rundes genug bafür, „daß ber Begriff der Heſtia wit dem der Alteften 
Ratur vermifht war, Samothr. Götter S. 56. Ueber die Doctrin 
Plut. Num. 11. %&Mft ad Plat. Phaedr. p. 297. Creuzer Annot. in 
Plotinum 4, 4 Vol. 3 p. 230 s. Bockhs Philolaos S. 94 ff. Gruppe 
die kosm. Syſteme S. 81. Billoifon und Dfann zu Goratt. 23 p. 333. 
Die Erde nennen Heftia Tim. Loer. p. 97 d, Euripibes bei Macrob. 
Sat. 1, 23: za) Taia uno, ‘'Kouae di ol ogpoi | PBporür nalounr 
julvnv iv aldioı, Dvib Fast. 6, 267. 299. 460, Fest. v. Vesta. 
Buid. yis Ayalıc. Dionyſins A. R. 2, 66 kehrt bie Sache um und 
Laßt der Heftin' das Feuer geweiht feyn weil fie Erde fey und ben mitts 
irren Raum der Welt einnehme. Daß nicht auch ber nabelfäruige 
weiße Stein, der Delphi als die Mitte der Welt Hedeufe, mit der fpäteren 
philoſophiſchen Idee der Heſtia als Suyakös zu vermifhen oder als ein 
ſymdoliſches Bild der Heſtia zu nehmen fen, bat Wieſeler ſorgſam er⸗ 
wieſen Gotting. gel. Anz. 1860 St. 17-30 of. denſ. Aunali d. 4. a. 1857 
p. 160 — 180, er 





fie wurde: in einem runden Tempel der mit den Prytansen 
nichts gemein bat; verehrt, ala Flamme, ohne Bild, wie Ovib 
bezeugt (Fast. 6,290 297), und ohne den beveutfamen Heerd, 
deſſen Stöftung und Verehrung, die Veſta in zweiter Bedeutung; 
dem Numa zufommen wire. Nach den Veden „brennt im 
Hauſe das ewige Feuer des heiligen Heerdes: um ihn fchharen 
ſich die Hausgenoſſen⸗. Umgekehrt iſt bei den Griechen, bie 
auſſer dem Feuer ver Athene, ven. Hephäſtos zum Gott nicht 
bloß des Schmiedens, ſondern auch des Feuers hatten, ben fie 
auch am Heerd: aufflellten, Hiſtia als ver. Heerd, ver. Begleiter 
bes -Aderbaus, geheiligt und erft in::ver Zeit. ver Wiſſenſchaft 
in ver Bedeutung erweitert worden, wenn: man nemlich: in ihr 
als Erofeuer nicht bloß: ven Begriff des Mittetpunfts ſondern 
auch ven des Elements verſtehen will 2). Aber vie Moͤglich⸗ 
fett: iR, wie es ſehr oft vorkommt, daß nachdem die Idee des 
urſprunglich gemeinſamen Wortes erkofchen, in Griechenland 
ein nenes ahnlich en aus ber en — an Be 
Stelle geot werben os Ä 


"11.29, Aphrodite a 688-816.) 


In dem Hymnus auf Aphrodite beherrſcht Aphrodite alles 
Lebendige in Luft und‘ Wafler, die Dienfchen und bie Thiere 
(3--6);; und im‘ Gebirg, wo fie den Anchiſes beſucht, ums 
wanbelh fie Lowen und Wölfe; Bären und Panther (70); vieß 
int fchönen' Contraf mit der ſelbſt zaͤrilich fahlenden Gbttin, 
aͤhnlich wie in dem Geſang auf Eros in’ der Antigune: bed 
Sophofles der’ Jungfrau‘, die im Traum ihr Herz durch vie 
errötheriben Wangen RUN, ber BR Stier und die Un- 


“81) Ontdl. c. 299 erklärt demnach mit Hülfe' der philoſophiſchen 
Bermtfgung mit Erde Verta falfh stat vi terra sua: vi stando (vi=v) 
Vesta ''vöcatar''} causbäqud par- Graji uominis esse potest, umb die 
Uebereinſtimmung Griechiſcher und Lateinifcher Beau J in Diodie, 
Jaunus, fallt auch hier weg. 7 
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sehewer des Meers zur Seite geſtellt fun. Alles Treiben unb 
erden ſowohl der vegeiattsen als ver animaliſchen Natur 
(grins, Werden, Erzeugniß nennt fie der Grieche) jagt Aphro⸗ 
bite ſich bei im jemen Werfen der Danniben bes, Acſchyius und 
mit Begeifterung enimistelt. dieſe Ipen dar Aphrodite Lucretius 
ct, 1-34) Auf dem Gras unter den Füßen erwächſt Die 
Meergeborne im der Throgonie (194.) In einem Chorliede 
ber Medea von Euripides haucht Aphrodite aus des Kephiſſos 
Wellen ſchoͤpfend die Flur an mit lieblicher Lüfte fanft gemiſch⸗ 
tem Wehen, mit Roſen im Haar geſchmückt, zugleich aber hier 
ausoſendend die der Weisheit geſellten, zu allerlei Tugend wirken⸗ 
ven Eroten (831 — 40), wie auch Sophokles ſagt, Aphrodite 
mit den Muſen liebe Attika (Oed. Col. 690.) Und im Hip⸗ 
polpt ſagt Euripides von ihr: ſie wallt durch den Aether und 
in den Meereewogen, Alles entſteht durch fie, fie in es welche 
fiet und welde Liebe eingiebt (417.) In Athen war ja auch 
eine Aphrodite in ven Gärten und auch eine sörwonas, Lst- 
desgog kommt wohl vor. Auch Epimemides, wenn die Berfe 
nicht von Empebofles find i), der fie neben den Mören und 
Erinnyen eine Tochter. des Kronos nannte ?), faßte fie in bie- 
ſem weiteren Sinn ald Naturpringip und damit If vereinbar 
daß auf Epimenides die Statuen bed Zeus und ber Apbrobite 
in einem runben Gebäude zu Sparta zurüdgeführt wurben 5). 
Im Altis ſtand der Altar der Aphrodite mit denen der Horen 
zufammen *). Doch haben folde philoſophiſche Anfichten, obs 
gleich fie in dem Aßatiſchen Urbilde Der Griechiſchen Aphrodite 
einen Anhalt hnden konnien, ſich nicht ſehr perbreitei. Für die 
thieriſche Fruchtbarkeit war man ‚gewohnt Hermes und Pan 


1) Heyne ad Apollod. p. 6. 2) Schol. Oed. Col. 42. Heinrich 
Cyimenibes ©. -131. 3) Paus. 3, 12,.9. A); Psus. 5, 15, 3. 
Kythera Parſerhhaefſa und Paſiphacfſa im einer Abergelehrten myfifhen 
Inſchraäft bei den Aenianen. Syll. Epigr. ar. 201. Guignaui Rol. de 
Vantiqu. 3, 3, 1060 - 73, der auf Sopbokles bei Platatch Rrot. 12 zu⸗ 
ruckgeht und Creuzer und Gerhard unterftügt, 
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forgen zu laſſen, für die des Erbbodens Demeter und vice 
andre‘ Gunter. Der Apbrebtte blieben als ihr eigentliches Ge⸗ 
Diet und Amt, ſeitdem fie ihren Urſprung gänzlid in Vergeſ, 
fenbeit gebeacht hatte und zu einer Holleniſchen Gottheit ga 
worben war, menſchliche Triebe, Liebe und Wellaß, und eine 
Gewalt über das Meer, die, obgleich veranlagt durch Ihre: aus⸗ 
laͤndiſche Herkunft, doc aus Griechiſcher Babel abgeleitet wurde. 

In der Ilias wird via Madchen an Schöuheit mit Aphro⸗ 
diten verglichen (9, 389). arıy gerähmt ihr fihöner Halo, bie 
reizende Bruft und bie ſtrahlenden Augen (3, 397.) Die Uns 
broſiſche Güde vea Peplod haben ihr vie Chariten gewoben 
(5, 335), won denen fie gebadet iind angethun wird (UI. 8,364), 
mit denen fin badet und tanzt (IS, 193.7 Dem Paris gab 
fe Haat und Shall und vie Laute (Il. 3, 34); Here leiht 
son ihr den Keſtos, das weiche Buſenband 8), worin Lieb. und 
Berlangen und die Bechörung, vie oft auch hochaufaͤndigen 
Stun berüdt (14, 210), ähnlich wie ver Würtdl ver Slärke 
womit Ther ſich guͤrtet; ver Andromache ſchenkt ſie am Hoch⸗ 
zeitotag ein Kredemmen (22, 470), denn ihr kommen die rei⸗ 
zenden Werke ver. Ehe zu. (5, 428.) . Bei Heſiodus gießt fie 
dev Pandora Reiz um dad. Haupt una Berlangenund Schu⸗ 
fncht (65.) Bon ver Homenifhen Bphrorite zurückſchließend 
kann mm ſich eine felnert Auskilndung des geſeilſchaftlichen 
Lebens zur Zeit denken als die Meiſten fie ſich vorſtellen möch⸗ 
wn. Das Hemeriſche Beiwert der goldnen d. i. löſtlichen Aphro⸗ 
dite gefiel fo wohl daß ihr unter dem Namen. Chryſe Tempel 
geweiht waren, in Lesbos und. in Hiſtiäa in Aegypten. Sta« 
finsd ans Eypern, wo in Salnmis ſehr wahrſcheinlich ver Ky⸗ 
pris ſeit früher: Zeit Mapfodenwentbaͤmpfe gefeient: wurden ©), 
baͤßt der Aphrodite, die auf dem Spa. für Paris ſich ſchmückt, 
die Horen und vie Ghariten farbige Kieider anlegen, getaucht 


5) Halaxad dem Irdikata uirdas Hedylus. Heynes Exrturs 
T. 6 P. 620. % Ep. Eyelus 1, 802 NM — 
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in die Fülle ver Fruͤhlingsblumen ⸗ und vom Duft Tämtlicher 
Horen durchhaucht. In einer andern Stelle des reigenben ‚Ges 
dichts winden Aphrodite und ihre Dienerianen, Nymphen und 
Chariten, duftige Kränze aus ben Blumen der Erhe unter 
ſchaͤnem Geſang im quellenreichen Gebinge des Ihm. Kein 
andrer Dichter nach Hemer: ſcheiat überhaupt mehr als dieſer 
das anmuthige Bild der Kypris in ver Vorſtellung der Grie⸗ 
chen vollendet und feſtgeſtellt zu haben, und es geſchah dieß 
auf demſelben Boden we fie zuerſt deren Dienſt unter. barba⸗ 
riſcher Geſtalt kennen gelernt hatten. Wie Paris die Schoͤn⸗ 
heit dem Ruhm und der Herrſchaft vorzieht, ſo fodert in ben 
Kyprien Achillens son feiner Mutter. Thetis die ſchoöne Delenn 
zu ſehen, fo wie er in dem. Epos: des Arktinos von der Schoͤn⸗ 
beit: der toödlich son: ihm verwundeten Pentheſilea entpündet 
wisd. In der Ilias ſagt Diomedes zu ihr, iſts wiht: genug 
daß du umdräftige: Weiber berückeſt? CH, 349.) Tauſend andre 
Stellen ver Dichter und tauſend Gefchichten : zeigen: wie ſeht 
das in ſolchen ‚Zügen. aufgefaßte Weſen der goldenen, Goͤttin 
die Griechen. .bezaubert hielt. Darum: heißt es, daß fie heluß 
die Goͤtter hinriß zunntsa (mie: bei Hesych. v..megathde 
zu lefen iſt.) Mehr -ald eine andre Gostheit iR fie ‚vein;;pae- 
tifch , allegoriſch, ſubjectiv behambelt. und dieſer erotifche Kaeis 
dehnt ſich beſonders in ber Malerei und. Kunſt überhaupt aus, 
wohl zu unterſcheiden von: dem an Tempeln und Yltären, Bei⸗ 
namen. und Gebräuchen haftenden Kreiſe mehr: eigentlicher und: 
vollsmaͤßiger Mythologie. Poeſie aber und. Cult leitelen ge⸗ 
meinſchaftlich Darauf in dem Charakter; der: Aphrodite, wie im. 
Dionyfod, die alterikümliche Strenge: und: Würbe, abgulegen, 
das Hohe mit. vem Anmuthigen, Die. Idee mit dem Nanirlichen, 
den Ernſt mit dem Lebensgenuß zu vertauſchen. Schon Phi⸗ 
dias ſtellte am / weſtlichen Giebel des Parthenon Aphrodite, faſt 
ganz nackt dar, wie ſie nach der Ilias (b, 370) im Schoos 
ihrer, Mutter Dione Ing, wie ohne Zweifel auch zu, Olympia 
in feiner Darftellung ihrer Geburt. Ganz entblöfe fie Sfopag 
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in einem bewunberten Werl, wie. auch fein Zeit⸗ ‚und en 
genoſſe Prariteles. 

Doch nicht bloß in der Begleitung der Charis und. ber 
Peitho und ihres Sohnd Eros finden: wir Aphrodite, ſondern 
oft auch die ſtarke Liebe mit eben fo Bräftiger Tugend gepaart, 
mit Feſtigkeit und tobverachtender Treue. Zu ben: romansiichen 
Geſchichten des Epos, wie von Enabne und Laodamia, gefell- 
ten fich feit Steficheros rührende Sagen von hoher une ſtand⸗ 
bafter Liebe aus dem bürgerlichen Leben 7) und. wir pürfen 
dieſe Geſchichten als zufällig erhaltene Beiſpiele aus vielen 
ähnlichen betrachten. In Ieözen ſehn wir das Anpenfen. hoch⸗ 
alter Gebräuche erhalten, vie ven Bräutigam ber niemals’ vie 
Keuſchheit verlegt hatte, niit einem Kranz von einem geweihr⸗ 
ten. Anger Ihmäde 9. Im Allgemeinen waren bem freien 
Siunmgennß. der Männer burd Dis Sitie nur ſchwache Schrans 
Ten gezogen, durch Belege und . Religien Teine; und. er war 
dadurch. unſchuldiger, weil: mit: dem Verbotnen fich. leicht. eine 
werderbliche :Oppofition gegen .religiöfe oder. gegen. bürgerliche 
Vorſchrift verbindet. Aber wie polariſch ftellt ſich durch vie 
höhere Geiſtesentwidlung vieler gemeinen Aphrodite eine reine, 
bimmlifche, . wie oben bemerft wurbe: (1,67% f.), gegenfiber. 
Unter ihrem Namen erhebt Platon begeiftert den höchſten Flug 
per Seele, fo mie Euripives unter dem bed. Eros. Und bier 
if ein Punkt von dem aus die Blüthen, welde der Griechi⸗ 
ſche und welche der noch tiefere und reichere Geiſt der neuen 
Bildung getrieben hat, ber Vergleichung einen großen Stuff 
darbieten. ‚Wenn Göthe fagt: wenn Liebe je den Liebenden 
begeiftet u. ſ. w. ſo drückt das veue Wort eine neue Sache 
aus,“ die wir auf Dante: zurädführen müſſen, auf: Gottfrird 
son Straßburg und wenige andre Führer neuer Geiſteswege. 


7) Weine EL, Str. I, 186 ff. | „8: rich. Tragodien 2, 745. 
Der angeblich nen, Theſeus geſtiftete Sempel hieß Munde ber —— 
Niuga. Paus. 2, 32, 7. — — 
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Unverlennbar iſt die Urania, welcher Phidias eine Schild⸗ 
fröte unter den Fuß gab, die, in das Haus, in ein einziges 
seit geſchütztes Berhältniß ſich verſchließende Liebe 9), und Sko⸗ 
pas ſtellte daher die Pandemos auf einem Bod fſitzend in ihren: 
Temenos jener gleichſam gegenüber 0). Denſelben Gegenſatz 
finden wir in Theben wo fie Urania, Pandemos und eine 
dritie unterſchieden, Upofirophia 1’), und in Megalopelis wo 
im Tempel wei Bildfäulen Urania und Pandemos hießen und 
eine; dritie nameniofe war 12). Es iſt daher zu vermuthen daß 
Phidias auch indem er. in dem von Aegeus gegründeten Tems 
pel der Urania, alfo der Aſiatiſchen "Böttin, das neue Bilb 
aufftellte 15), an bie Stelle ver Aflntifchen die Griechiſche Ura⸗ 
nia, oder bie heilige Liebe ſetzte. Urania, der Praubemes ent⸗ 
gegengefegt, girbt Eheglück in einem fchönen Epigramm Theo⸗ 
krias (13), deren Namen in einem. von Doskorides eine He⸗ 
taͤre ſpoͤttiſch misbraucht (12) Als in Rom ein: Bild der 
Venus nach. den. Griechtſchun Sibylllnen eingeweiht wurde, ers 
wählte man dazu aus bauvrri erlefrnen ———— die Sul⸗ 
Ya aus . 

Die. Genzenisgie und alle mythologiſchen Verhältniſſe ber 
Aphrodite find fo ſchwanktud, DaB man auch darin eine Deſtä⸗ 
Hgung: ihrer ausländiſchen Herkunft, vermöge Beren Darin wichte 
Uraltes und Feſthpehendes ſeyn lonnte, .erbliden darf, As Toch⸗ 
ter des Zend Coon Dione) erkennt Sappho fie an. in der Ode 


9) Plut. de Is. et Os. otxouoöcg. In Sparta war Aphrodite Morpho 
figend, mit einer Haube und Zeffeln an den Füßen, als an das Haus 
gebunden, wie Daufanias ; diefmal gegen die Legende, erklärt 3, 15, 8, 
und tabei bewaffnet: Morpho möchte ein Spignawe ſeyn wegen des uns 
gefäfligest Zeichens ber hautlachen neidaıpa, Daß bie Tyrier ach Pius 
tarch Quaest. Rom. 61 ihre BYildfäulen anbanden if ganz etwas Andres, 
S. oben ©. 1% f. Schol. Pind. Ol. 7, 95 (Polemon.) 

10) Paus. 6, 25, 1. Much in then inurpayia, Plut. Thes. 18. 

if) Paos. 9, 16,2, Zrsorpogia in Megara Paus. 1, 40, 6, die 
dus Herz abe umb zuwendet (Viertieordia.) 12) Paus. + 32, 1. 

13) Paus. 1, 14, 6. 14) Plin. 7, 3. 
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an fir. Ihre Entfiehung aus dem Meer erhielt ſich natürlich 
in der Vorftellung : nach einem fpäten Opmnus unter ben Dos 
meriſchen (6) führt Zepbyros vie Anadyomene, die im weichen 
Schaume des Meers Auftsuchende, nach Köpros, wo bie. Ho⸗ 
ren im Tanze fie aufnehmen, zierlich belleiden und zu ven Un⸗ 
fterblichen bringen, vie alle fie beimzuführen verlangen. Am 
Buße des Olympiſchen Throns nahmen fie aus. dem Meer 
Eros und ‚Peitho auf, indem Heſtia und die Letoiden zu ihren 
Seiten fie ehrten 25), dieſe alle drei um die Aphrodite, welche 
Aeſchylus in den Hiletiden ſo ſchoͤn mit ber Ehe verbinnet 2°), 
dert mn bie Herden. gefeiekt werben, in Bezug zur Here zu 
ſetzen. Bion nennt fie Kind des Zeus und der Sce (17. 1) 
und Thalaſſa hiekt auch als Kind. fie auf dem Arm 7). Den 
Ares nennt Be in. der Ilias lieber Bruder (5, 359), 
Da deſſen Mutter Here. iſt. 

Die aus dem Meer entſprungue @fttin bat. ein Reht auf 
das Meer, wie Ovid jagt (Her: 16, 24), fie wird als Ser 
göttin weit und breit verehrt, in einem Epigramm fogar Er⸗ 
rynome genannt 2%). Daher der fchöne. Name. Eupida, wel 
hen die Knidier der Aphrodite ded Prariteles, der Gnidia im 
allgemeinen Ruf, gaben, für welche fie einen neuen Tempel auf⸗ 
führten zu zmei andern, der Aphrodite Doris, dem. älteflen, 
und der Afvsa 29), Durch die Beitimmung zur Euplös wen- 
deten He von ber höchſten und ganz nadten Schönheit den 
Gedanken ab daß fie auch die Sinnlichkeit in ihren Schug 
nehmen ſolle. Der Tempel der Doris war son den Dorem, 
ven Gründern von Onidoe, geftifiet, fo wie ber zu Ancona 
auf dem Helfen am Meer, wo jetzo die alte Kathedrale fteht. 
Den Namen Euplda deutet ein Epigramm der Anyte (5) daß 


‚ 15) Pams. 5, 11,3 - 16) Rhein. Muf. 1845 4, 501. ff. 
17) Paus. 2, 1, 7. 18) Anthol. 1,31, 5 gulogmicmge,,. 
19) Paus.-1, 1, 3. In Melos ſcheint en. die ‚Stelle einer Euplda 
Ye Zarveyia Bulacsispıa gitretn zu feyn. 8. Rob Infelmifen 3, 30. 
ul, 45 
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fie den Schiffen gute Fahrt gebe; mir bein Zuſatz daß Pie 
She rings fi fürdte Cund ruhig bleibe) wenn fie die herr⸗ 
liche Bildfäule ſehe, die wohl an dem Ufer errichtet oder fm 
Tempel einer Aria fichtbar vor dem Schiffbruch an einer 
gefährlichen Hüfte zu ſchützen beftimmt war. Einen Daͤmon 
Euplda in ſinnreichem allegorifbem Bilde glaube ich in einem 
Bafengemälve zu erfennen 7%). Das Epigramm: einer Statue 
der Aphrodite am Meer: enthält die Anthologie ?). Solon 
ruft diefe Kypris an an Philokypros. In Milet war ihr Tem⸗ 
pel im Rohr 2%, fo wie -in- Samos 25%. Beinamen biefer 
Venus. marina wis yalnvola, Pelagia u.a. ergeben ſich von 
ſelbſt. Als Sees und Huftngätfin (Horsio und: Ausvic) hatte 
Aphrodite ihren Tempel: zus Hermione 29.: Auf Sarkophagen 
und Genmen. folgen ihr’ Tritonen und Nereiden durch das 
Meer, wie auch bei fpäten Schrififtellern.: : Schon auß Mün⸗ 
jen von Korinth iſt Aphrobite. anf einem Wapen’ von Hippo⸗ 
kampen gezogen oder - von Triton: und einer Nereide atführt. 
So find denn :gemeinfame Feſte des Pofeldon und der Apbros 
dite aufgekommen, wie in Aeginag ein ſechzohntägiges25), amd 
Tempel des Pofaidon "und der Aphrodite neben einander, wie 
zu Orchomenos in Arkadien 25), zw Wieffene.?7) und zu Megion 
am Meer 28). Eine Inſchrift aus :Hegd im Kiliklen feiert Ju⸗ 
lius Cäfar (noch am Leben), Poſeidon Asphalios ind: Aphro⸗ 
vie Cuploa 79. Sn: den Hafenſtädten wonıMorinth Kenchreä 
und Lechäen waren; hier ein Tempel ver: Aphrodite "mb: eine 
Erykalueınes:Pofeivon ‚wort Tempel von ibeiden 95, und an 
dem Zußgeſtell von —— BR: {pl nee er auf 
Ren de ME al ee wo AR 
20) &. Dentm. 3, 48 * 17,1. 21) Brunck. Anal. 3, 208, 
278. 22) Theoer. 28, 4. 23) Alexis b. Athen. 13 p. 572, 
iv zaikulais, iv Un. 24) Paud: 2, 34, 11. 26 Pier. Qu. 
Gr. 48. Athen 13 p. 588 e.:506 1. | 26) Paus.. 8, 18, 2. 
Ny Puus. 8, 13, 2. 4, 38,5. 128784. 7,2451. 1296. J. 
T.'3 u. 4443. 80) Paus. 2, 2, 3. Blut: Sepi. Sup. vonviv. 2. 
tb i 
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dem Iſthmos hielt Thalaſſu das Mind Aphrodite 59, Vaſen⸗ 
gemaͤlde fielen Poſeidon und Aphrodite vereint dar 52)... Beide 
Bötter ſind vereint auch auf :einer Brittifchen Goldmunze. au 
ven den. Fiſchern wird ‚Aphrodite angerufen 937. - I 

. Die. Beziehung der Aphrodite zu Hephaͤſtos und vie u 
— bei Homer gleich zufällig und äuſſerlich, nur ein 
poetiicher Gedanke zu ſeyn. Daß dem Hepbäflos Charts ver 
mält wird, gebt den Reiz ver Golpichmienarbeit an, mit. ver 
Aphrodite ſcheint er .nicht bloß dadurch verbunden, fondern auch 
ald der am wenigſten Schöne mit ver ‚Schönen um neckiſch 
ben Handwerker zum Hahnrei zu machen. Indeſſen viefe Er- 
Änbungen waren gegeben. und Aphrodite blicb Gattin des Der 
pꝓhaͤſtos und Buhlin des Ares. Mit Hephäſtos ſtellte fie Phi⸗ 
bins zufammıen im hinteren Dreieck des Partbenon, bei Apol⸗ 
lonius find fe ein Paar Cl, 839. 3, 36 fi.) Dem Ares und 
ber: Aphrodite giebt die Theogonie. brei Kinder woson zwei, 
Furcht und Schreden, dem Vater und das dritte, Harmonia, 
der Mutter nachſchlagen (934) Die Harmonia aus. vieler 
Che ſcheint alte Annahme in. Theben, da man dort drei uns 
alte. Schnigbilder der Aphrodite wigte als von’ ihr geweiht). 
Sarmonia ift. jo fehr dem Weſen der Aphrodite gemäß, daß 
man. iu Delphi den Namen ‘Zope. für. fie hatte 35). Pinbar 
nennt den Ares Gatten der Apbrobite (P. 4, 877, .fd wie 
Aeſchylus Guppl 638.) Die Speculation über Neiles und 
Philia gründet ſich auf diefe Mythen. Ueber den Anlap- zu 
dieſer Verbindung zweier Götter, für welche beide unter den 
Act Griechiſchen feine zu finden war, iſt ſchon früher eine Ver⸗ 
mutbung ausgeiprocdhen worden (I, 669.) Die Eombinationen 


34) Paus. 2, 1; 9. 32): Bröndsted Vases Campanari n. 29, 
wo am Unterfag des Wagens Thalaſſa dns Kind Aphrobite auf dem Arm 
Hart, von Nereiden umgeben. Elite cöramögraph. 3, 15. 33) Plaut. 
Rad. 3, 1, 15. - 34) Paus. 9, 16, 2. 35) Plutarch im Eros 
Hiod 23. Aeſchylns Suppl. 1012 dedorus 8’ 'äguoria org” Aggoditns. 

45 * 
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der Alteften Mythologie ſind nicht felten. voll&mäßig geworben 
ohne Rüdficht. auf Die Motive woraus fie hervorgegangen waren. 
Richt jepe. Aphrodite Areia if als verbunden mit Ares zum venfen, 
fonvdern Areia kann auch bloß eine bewaffnete ‚beveuten, nad 
Phönikiſchem Muſter, wie bie der Kyprier 3%), Die in Sparta, 
deren Xoanon au. den allerälteften gehörte 7). Im Tempel 
ver bewaffneten Aphrodite auf Akrokorinth war ‚mit ihr, ber 
man ben Eros. Cipäter) beigogehen hatte, Helios 5%. Unter 
den zwölf. Goͤttern aber ſind fie. und Ares zuſammengeſtellt. 
Sp auf ber fehn alten Vaſe Frangois, und in Bildwerken if 
nichts häufiger als dieſes Paar 39%. Die fchönften Beifpiele 
find die befannte. Gruppe: auf Münzen son Korinth, womit 
bie Venus von Milo und non Capua zu vergleichen find. Im 
einem ‚Bajengemälde find ‚neben APAZ. unb Aphrodite drei 
Mufen *%). Kine Aphrodite mit Helm und Speer befchreiben 
Antipater Sinouius, Alexander Aetolus, Legninas und andre 
Epigrammmenbichter. Bei Argos war in einem.::Deppeltempel 
Das Xoanon, ber: Aphropite am öſttichen, das des. Ares am weſt⸗ 
lichen Eingang: aufgeftelt-*')._ Im einer Kretiſchen Bundes⸗ 
infchrift. Rehm beive Götter. neben ‚einander. 2). In dem Ten 
‚pel des Ares zu Athen, wo deſſen Statue son Allamenes, 
waren auch zwei der mppEeoNt +5), du Epheſos finden. wir 
daſſelbe Paar .**). 

Pit dem Hermes Relten. die. Akten „. wie, Plutarch ſagt, 
die Aphrodite zuſammen in Bezug auf bie Zeugung, alſo, in⸗ 
dem er ——— den Hermes als — — deutei, 


IE 

36) Hlesych, — RRX Kungsot. Mannthpen von Guide⸗ 
ſtellen die Doritis bewaffnet dar. 37) Paus. 3, 17, 6. 38) Paus. 
247. 309) R. Rochetie Peint p. 261 .cf. nat. 4 p. 268 not. 

40) Elite eeramogr. T. 2. 41) Paus. 23, 35, 1. Auf Mün- 
gen ft zwiſchen beiden noch der Wolf bes Apollon Rasche 2, 2, 1893, 
mis. an einem Watiganifhen Candelaberſuß Athena. . 4%) Chiskul 
Ant. As. p. 1396. , . 43) Paus 1,85. 44) 0.3. Gr, 2957. 
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anf bie Ehe *6). Se fanden fie in Megalspolis zufammen, 
umd in Argos im Tempel des Apollon Lylios "waren zuſam⸗ 
mengebracdhte uralte Zoana von beiden *). In Ahnlichem 
Sinn haben die Bafenmaler nicht felten in ‘der oberen Reihe, 
welche die ‘auf den dargeſtellten Mythus anſpielenden Gouer 
enthält, ven Pan und die Aphrodite geſeßt. 

Der alte Dardaniſche Mythus von der Abflammung ber 
Ameaben von Aphrodite iſt vereinzelt geblieben ‚aber weit 
wmber bat ich Die Sage von Aeneas verbreitet: und an meh⸗ 
reren Drten, befondere im Latium; von neuen tiefe Wurzeln 
gefchlagen. Wo Aeneas hingelommen, da iſt ein Aphrodite 
tempel „ ober umgelehrt; ſo in Pallene Cin Aeneia), Kyothera, 
Zakynthos, Ambrakia Leukas, Aotium, bei Buthroton, auf dem 
Eiymos in Sicilien 7), und dem berühmten frommen Helden 
dankt die Göttin ben Beinamen Aeneias (der fonft keine Be⸗ 
deutung, wie etwa von alvde, in - ſchließty, wie in Akar⸗ 
nanien und Epirus. 

Der Dienft ver Aphrodite war zu andgebreitet une - zu 
manigfoltig als daß eine genauere Auseinandetſetzung zuläffig 
wäre. Beides geht won ihr: aus, alled Zauberiſche, Glimliche, 
Dudiende, woburd ver von Lieblichkeit ergriffene Sinn, und 
after Drang. des Verlangens, ver Genießlichkeit und mehr als 
thierifchen Begehrlichkeit, wodurch die Sinne gereizt und ent 
flammt werben. Sie reiht won. ben unſchuldigſten reizendſten 
Bethbrungen und Gaufeleien zu. ven innigſten und heiligſten 
Bander unter. Menſchen, zu himmliſchen Gefühlen und Ahnun⸗ 
gen hinauf und zu dem bloßen Thier im Menſchen und tief 
darunter hinab: Die Verſchiedenheiten ortlicher Sitten, des 
Zeitgeiſtes, der Lebensweiſen und der Unterſchied der von der 
fremdlaͤndiſchen Einführung abhaͤngiger gebliebenen und. ber 


4b6) Praee. conjug. I. Na Proklos war Ihnen ber’ vierte des 
Monats (dev Tag des Hermet) geweiht als gut zum Beugen.- 46) Paus, 
8, 31, 3. 2, 19, 6. 47) Dionys. Hal, 1, 49-58, 
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völlig ungewandelten Heiligthümer, fo wie ver. nur bie Sinn 
lichleit und der Das Meer oder ber beide zugleih angehenden 
Heiligthfimer, der binnmlänpifchen und der in Seehäfen, ber 
in großen und der in Heinen Städten ſind kaum zu berechnen. 
Theokrit redet die Gottin als namenreiche und tempelreihe an 
(15, 109.) Faſt vreihundert Namen zählte Lydus in ihren 
Öymmen zufammen (de mens. 4, 3.) .Manfo bat im feinen Bers 
ſuchen (1794) deren eine Anzahl zufammengeflellt (5. XIV ff.), 
sphftändiger Engel in feinem Kypros die Drte. ihres Cultus 
und ihrer Feſtfeiern und Pannychten, nur freilich allzu unzus 
verläfftg und obenhin in ven Erklärungen. 

Ehrfame, anftändige Beinamen, in umgegwunguem, unver 
ſtelltem Ausorud, unter denen Aphrodite verehrt wurbe, find 
Moäsfıc, Beiihlaf, in Megara 9), Miranfrıc auf ber 
Inſel Krange, nicht geweiht von. Paris, aber wohl ibm zu 
Ehren )y. "Araszovosg, beren Tempel "dnasougor, Bela 
täos in Alien, Strabon und Stephanus Byz. auch in Phana⸗ 
goria lennen, vermuthlich Die ver am Feſte der Apaturien ges 
apfert wurbe 99. Kovgorgagyog ’') ift fie nach ihrer Ver⸗ 
bindung--mit Hera, auch zapoowslog, welsoirapog, und bei der 
Hochzeit wurbe ihr geopfert, 3. DB. zu Hermione 5’), wie au 
Hera: Aphrodite bei Paufaniad vorlommt. Zesoyvg. beren 
SDpferluchen, mießswov hieß, bei. den Makeboniern 53) if. Sirem, 
wie die eheliche Hera Sirenen auf. der: Hand hielt, keineswegs 
Perſiſch, zaranya, gelb, golven, xcuoij; wie Burnouf meinte 5%). 
’4pßokoynoa in Sparta 3%). rief. man an: dndhads 

f Hi Ba YES ER 
458) Paus. 1, 48,6, mie neäbs: bei Binder fr. 133 ‚Diesen, wels 
her p. 670. anders yellärt, Teil, ©. 241. 40) Pans. 3, 92,2% 

50) Alfo nit dEandgovon geivas Hom. H. in Ven, 38, wie in 
der Orphifhen Theogonie Zilog und ‘4nam die aus dem Gliede des Uras 
nos entſtehende Gottin aufnehmen; worauf auch Zagiy zuweilen anfpielt. 
u  $4):Nieom..op. 5 Amel, 2, 388.  82)..Paus, 2, 34, 11. 

‚ 53) Hesyoh. Phaver. : 84) Joum, des Bar. 1834 .p. 341. 

65) Paus. 3, 18, 1... - BA sa 
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rgons >), Muxsta ’), Mekasvis, im Sppreffenhain vor 
Korinth und in Thespiä 5%). und ohnweit Mantinea, weil fie 
dem Dunkel der Nacht angehört 59), daYaty u —- . 

Eingefn ſtehend iſt Aphrodite, Die Mitleidige Zisgpuer, nach 
Heſpchius -in Cppern und Chalkedonia. Ohne Zweifel iß Dirß 
diefelbe mit der Venus Prospiciena, bie nach Ovid ein Stand⸗ 
bild und einen Tempel in Salamis in. Cypern hatte, . Den 
Anlaß Dazu. erzählt er in allem. Wefentlihen übereinſtimmend 
(Metam., 14,.698—701) mit Hermefianar bei Antoninus Libe⸗ 
ralis (39) und Plutarch in feinem. Erotilos (29), welche ber 
Göttin nach der Sage, bie nur. aud einer Geſchichte Die 
tiefen Eindruck gemacht haben muß, als Legende hervorgegan- 
gen ſeyn kann, bie mit Prospicieng ‚übereinftiimmenden Namen 
Bepizranga, ‚Ersvpgon, Uegeximoven ‚geben. Als eine 
hartherzige Schöne (aus Geſchlechter- oder Gelpfelg) ejnen lie⸗ 
benden Züngling zum Selbſtwmord an ihrfr Thſtxe gebracht 
hatte und ven jhrem Darpfenfer.. auf, bie ſhöne auf, offner 
Bahre vorübergetragne Leiche verſtohſen herabblickte. verwandelte 
Aphrodite die ſteinherzige in. Stein. Ein kleiner, von Eanova und 
Rauch beſonderg geſchaͤtzter und mehrmals in Rom wiederholt por⸗ 
kommender Marmor, höchſt wahrſcheinlich nach der Statue in Sa⸗ 
lamis, ſtyUt dieſe rqaͤchende Göttin ſo dar, daß leiſe göttliche Trauer 
auf ihren ſchönen Zugen ſchwebt. nie Verſteinerung aber guqge⸗ 
drückt iſt Dusch eine, mit. ihr in tjefe Trauer, wie 49. ihr ur 
in dieſem Zuſammenhang zulonimt, yerfunfue Borge, bir auf 
ihrem: Haupt liegt, °'), (Ein Seitenſtüch zu dieſer Verfeinerung 


PN Pig, Cain. 3, 18. p- 654 d, ibel —ESE be von ‚Rufntpn 
Episi. ad Ernest. p, 17. 57) Suid. Orph. B. 69, 3,, ju uns 
terſcheiden von den Seors guriass des Dionyfiot A. R. 1 67 p. 169 R. 
5% Paus. 2, 2, 4. 9, 27,4 „ 59) Fans. 8, 6, 2 of, Athen. 
43 p.588. . 60) Meiueke Del. epigr. p, 115. 61) Aonsli 
d. Insu.archeol, 1839 tar. d’agg.K, Emil Braun Borihule der Kunfs 
mythol. Taf. 59. Gerhards Archäol. Zeit. 1857 N. 97. . 


Peer 1° 


712 


iſt Narciſſus an der Duelle 9). Einen ſpeciellen Anlaß zu 
einem Beinamen gab auch Lais zu Triffa in Theffalien, indem 
fie im Tempel der Apbropite von den Weibern tobt gefehlagen 
worden war, und num der Name dvooia, Avydgopdros, Men: 
fchenmörberin der die Weiber angieng, der Göttin blieb, eben 
fo wie Hagazunsovoa, Prospiciens auf fie von der Schönen 
beren Hartberzigkeit fie geftraft hatte, übergieng 9°). 

Bon den, unter Beibehaltung religiöfer Formen, der Täufs 
lichen Wolluſt gewinmeten Tentpein der Aphrobite waren vie 
Anftalten auf dem Eryr, von mo die Erykine auch nach Pfo- 
phis in Arkadien verpflanzt war 69, und in Korinth, wie es 
fcheint, vor allen übrigen hervorftechenn. In viefen, die mehr 
unmittelbar burd die Phönikifchen In Eypern veranlaft waren, 
wurden vie Mädchen ald Eigenthum des Tempels unter prie- 
Rerlicher Aufficht gebalten, hatten wahrſcheinlich kein Privat: 
eigentbum voder nur bebingtermeife und verfahen in eigenthüm⸗ 
licher Art’ und Tracht den Altarvienft im Myrtenbain, wie aus 
zwei Albaniſchen Rellefen (Taf. 20. 21) und einem Gemälde 
des Philoſtratus (2, 1) befannt if 65). Weihrauch, Kaſia und 
Myrrhen waren von den Afiatifchen Bräuchen her beibehalten). 
In Korinth waren ver Mädchen zur Zeit der Blüthe mehr als 
taufend nach Strabon (8, 378): die ſchönſten Sflavinnen das 
bin zu weihen, ‘war eine Sache des Ehrgeizes und Glanzes. 
Wie feierlich diefer Gebrauch genommen wurde, zeigt ein Epi⸗ 
gramm des Simonides und das Skolion des Pindar, aufju- 
führen im Tempel der Aphrodite für Xenophon, ver ihr für 


62) S. Ternites Pomyelaniſche Wandgemalde Heft 6 Taf. 25 (bei 
Miegandt) 63) Polen. ed. Preller p. 75 b. ‘Athen. f3 p.589 a. 
Said. v. yehavn. Die hölgernen Schildkroten, deren die eiferfüchtigen 
Belber fh zum Morde bedimten,, follten das Recht ber bausfrauen be⸗ 
deuten, wie die Schildkrote auch in der Kunft bedeutet, 64) Paus. 8, 
2,3. 65) A. Dentn. 2, 146. Stark in Gerhards Archäol. Zeit. 
1883 Anzeiger S. 334 f£ 668) Zur Gefſchichte beider Mnftalten f. 
Engels Kypros 2,488 f.519f. 
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den Sieg in Olympia ſchöne Maͤdchen gelebt hatte, worin ver 
Dühter.nach einem Eingang zu Ehren eines ſolchen Chors ſich 
wunbert., was bie Herrn des Iſthmos fagen werben zu biefem 
wit „gemeinfamen Mabdchen“ verknüpften Anfang. Noch an⸗ 
fchantiches macht und die anfländige Art wie man die Göttin 
auffaßte, die ihre Schönen dem Genuß Aller darbot, denen 
nad Korinth zu gehn vergönnt war, was nad dem Sprich⸗ 
wort nicht Jeder konnte, die befannte Brunnenmündung an 
welcher die aus dem Meer aufzeftiegne Göttin in ben Olymp 
eingeführt und geehrt wird 67). Sehr abſtechend von ben 
Griechiſchen Hierodulen einiger Apbropitetempel iR vie Indiſche 
Sitte, wo „zu jebem Tempel eine gewiſſe Anzahl öffentlicher 
Zreudenmäbcen und Tänzerinnen, Deva-Dafiss, Dienerinnen 
der Götter gehört, verpflichtet Jebem. für einen gewiſſen Preis 
ſich hinzugeben, anfänglich, wie es fcheint, ansichließlid für 
bie Braminen beflimmt: Jeder Tempel bat acht, zehn, zwölf 
und mehr folder Mäpden, vie Abends und Morgens im 
Innern ber Tempel und auſſerdem bei allen öffentlichen Cäres 
monien tanzen müſſen.“ 

Bei andern Tempeln der Aphrobite welche Hetären zu- 
ließen, machten diefe Privatgefchäfte. Athen hatte, auffer ber 
Splonifhen Pandemos, einen Tempel der Aphrodite Hetära, 
der, wie Apollovor fagt davon den Namen hatte daß er weib⸗ 
liche und männliche Hetären verfammelte 6%). Hierbei will ich 
doch im Vorbeigehn auf die Menge und Verſchiedenheit ber 
Apbroditetempel in Athen und Attika aufmerkſam machen. :Bödh 
bat fie zufammengeftelt im C. J. Gr. 6%. Tempel der Aphro⸗ 


61) A. Dontn. 3, 77. 39. Zaf. 1,2. Auf Münzen von ſtamarina 
md in einem Basrelief In Florenz trägt ein Schwan die Reugeborne zu 
den Göttern empor. 68) Athen. 13 p. 571 0. Phot. Lex. s. v. 

69) E p. #70. Am Hymeltos in einer Pera genannten Gegend war 
ein Tempel der Aphrodite und eine Quelle woraus die Weiber tranten 
am leicht zu gebären oder wm fruchtbar zu werden (alfo eine Benetyllis;) 
Besych. Phot. Lex. Kvilod nigar. Wine Statue der Aphrodite Kor 
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bite Hetära waren, wie ein Komiker fagt übers, namentlich aber 
zu Epheſos und zu Samos, wo deren Tempel, ber. yon :ben 
dem. Perifles zur Belagerung gefolgten Attiſchen Hetären ‘ges 
gründet war, im Rohr over im Sumpf (de waisipess, der 
&iss) Rand 79). In Abydos war der Name noch Verber moern?!). 
Einen Hetärenmarlt der Aphrodite ‘in. Kalydon erwähnt Plaus 
tus im Pönulus oftmals,: im deſſen Rubens :in Kyrene zwei 
geftrandete Mädchen nach dem Aphroditentempel gebracht wer⸗ 
ben, deren ein bort wohnenver Athener fich annimmt. Solche 
Tempel waren befonders auch .in der Nähe der äffentlichen Bä- 
der 7%), weßhalb die Apoſtoliſthen Conſtitutionen ven Frauen 
verbieten Männern und Frauen offenſtehenden Bäder zu bes 
fuchen. : Die dv9ssa der Gnofter ſcheint Hetäre zu bedeuten, 
da !biefe: blumige Gewänder. trugen 73). Eine 'anbre Klaſſe ver 
Sttäsen deutet Aphrobite..ITegsßadie,, epıfaaa. an, auch 
Absenıyc 7*), was: an kapanan erfunert: Berdaͤchtiger Bedeu⸗ 
mg: iſt auch vie Mechaniiis in Megalopolis 76). Min: Bild⸗ 
bauer war frech genug die Borgheſiſchr Venus su. bilden die 
den Fuß Sul einen ſcawangeren Uterus Test (defimanc.) 


lias und die Gonetllides auf dem Baraeiiie Koll, — gegenüber, 
erwähnt, Paufanias 1, J 4, Strabon aber ein Panelon und ein Hieron 
der Kolias 9 p. 398. Hriftoppanes nennt Kolias und Genetyllis neben 
einander Nub. 52. Lys 2. fo wie auch Aleiphr. 3, 11. Das’ Vorge⸗ 
birg hatte bon ihr den Namen, nicht uͤmgekehrt, und ſte wohl gewiß dno 
röv zulor, benn was wollen die Erklärungen des Schol: Nub. I, e, 
'pber au’ bei Hesych. und Harpoor. fagewiP:- ‚ine: Sttue: von ihr für 
das Hebden in Argina gemacht; nehnt Cu. n.,2138. Auch In Samo⸗ 
thrake fand Conze in ſeiner Reiſe auf den Inſeln des Thraciſchen Meers 
eine Infhrif: XAMIAAI, worm jer A in: AF- ändert. . Der größte ber 
drei Pirkifchen Namen hieß Aphrodiſſon. 70) Athen. 572 f. 5732. 
Solche, Rohrpflunzungen der Göttin haben auch die Bekränzung der Ko= 
xinthiſchen Hiexodulen veranlaßt, -, : 71) Athen. p..572 0. 593 a. 
72} Bonuoci Pompei 3, ed. p. 190. 196. . 73), Proleg. ad 
Theogæa. p. man: :74) Orph. H. 54, 11. 75) Paus. 
83,9 ; a 7) ar re 














715 


Die Aphrodite der Knabenliebr, (Tonft auch Die Sache ves 
Ban, bei ven Römern des Priapus, kommt vor ald 'Aoyv»- 
wsc 7%, Göttin der Weihlinge 7). Diefelbe. it wohl auch 
bie. Benus Murcia (Mogxia.) 7%). Daß vie Knabenliebe, ge 
gen welde Plutarh im Erotilos ein kräftiges Wert ſpricht 
(233), aus Lydien zu ben Griechen gefowmen fey, - war ſehr 
wahrſcheinlich für 3. 9. Voß in ver Antiſymbolik und O. 
Mäller 79). In diefe Klufſe gehört. auch die Zegassie in zwei 
Kariſchen Infchriften 8%), die jet befonders ſtark im Neapo⸗ 
litaniſchen Kriegsheer herrſcht. In Venedig hatte biefe Unna⸗ 
sur einſt fo ſehr überhand genommen, daß ber Senat die öf— 
fentlichen Mädchen, deren Zahl auf 12000 ſtieg, in ſeinen 
Schutz nehm und in der S. Marcusfirde det Madonna dei 
mascoli, melde bie Männer: wieder zur Natur zurüdführen 
follte, eine Capelle errichtet. wurde (bie worin Sculpturen der 
Piſaniſchen Schule aus‘ dem 14. Jahrhundert zu ſehen ſind.) 
In Paris hatten im Mittelalter. die Dirnen die fich zunftmäßig 
zufammenhielten, bie Magbalena. zu ihrer an 81), 
jo wie bie Bajaderen ihre Göttin haben. 

Cemens von Alesandria behauptet daß die von Argos 
und Lakonien nicht bloß der Aphrodite Peribaſia, ſondern auch 
der TuAßAquxoc dienten 82), woruniser er bie Luft zu fri⸗ 
ſchen Leichen verſteht, die den Aegyptiſchen Paraſchiſten befannt 
war. 85) und in unſern Tagen Perſonen deren vornehmer Name 


76) Tril. 356 Leopard. Emend. 11, 4. ‘4eyvwic {Sikph. Byz. 
erövveon,.“ 77) Sam oandidus Pors.:4, %- of. O. Jahn. Pha⸗ 
nokles in hen Ereten bei Clemené '4eyvsson, mac "Ayppudisns.. Bun 
Kratinos und Ariſtophanes an nichts häufiger bei gewiſſen Dichtern als 


ber änalös xas ÄAsuxös naic. 78) Livius 1,33. Orelli ad Arnob. 
4, 16 7.2 p 198 seAnos (suvixos wie uohyds und uuiyds), eins mit 
malmssı U. Dentm. 3, 8323. 79) Der. 2,.0296. ſ. Tril. Prom. 


ward. : .:80) C. d.,ür. a. 2693. ‚Le Bas Asie mineure, My 
lasa n. 415, 2 p. 138, die Benus militaris hei Mmobins 4, T.. 

81) Sauval Bist, de Paris 2, 517... 82). Prots. p. 2. Der 
ungigentlicde Name aus Kbfheu an der Sache. . 83) Herod, 2, 89. 
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geräufchvoll durch die Welt gegangen: it, z. B. in Wien. 
Die gelehrte, oft efelhafte Pebanterei fpäterer Mythologie TA 
bieß den. Therſites dem Achilleus in Bezug: auf Penthefllen 
vorwerfen 8). Bemerfenswertb ift es daß unter fo viel Grrueln 
ber Aphrodite nichtd entfernt auf das Lafter: ver Tribaden hin 
deutet. Bei der zupßegugos könnte Jemanden, wie es wirklich 
son Moythologen geſchehen ift, die Aphrobite "EZnsrviußla eins 
fallen, bei deren Fleinem Bildchen fie nach Plutarch in Delphi 
die Berftorbenen zu ven Choen heraufriefen 85), und aus wels 
her Manche gar nene Dinge bergeleitet.haben. . Da aber auffer 
biefem einzigen Umſtand fpdter Zeit fo gar nichts für eine 
Griechiſche Epitymbidia ſpricht, fo liegt Die Vermuthung nahe, 
bag vie Römiſche Libitine, von welder nebſt Plutarch dort, 
wie auch im Numa ſpricht (12), welche die Einen mit Pros 
jerpina, bie Andern mit Benus verglichen, in dem frommen 
Deiphi in ver Zeit bed Werfalld eingeführt worden if 9°), 
Sinnbildlich find der Aphrodite eigen zuerſt Tauben, 
biefe ganz vorzäglih und von Aſien ber durch ihre auffallende 
Fruchtbarkeit und Zärtlichkeit‘ Auf dem Erpr wurben wie in 
Eypern Schwärme von Tauben gebegt 9), und fie fehlten wohl 
Selten in einem Heiligthum ver Göttin ganz. Auf Münzen 
von Sikyon (ZE EI) fehn wir den Kopf der Göttin und 
eine fliegende Taube: dort fang Praxilla, wie Sappho, ben 
Avonis, der auch in Kythera als Kiris, Kirris verehrt wurde. 
Unzählige . Tauben aus. Marmor find von ben Petären ihrer 
Göttin an ver Felswand bei dem Zempel an der Straße nad 
leufis geweiht worben 3%). - Die Tempelbilder hatten. häufig 


34) Tzetz. ad Lycophr. 999. - 85) Qusest: Rom. 2% 
86) Biscontis Meinung, ber die Epitymbia in einem Bildwerk zu 
erfennen meinte, Mus. Pioclem. T. 4 p. 69, ift kine ber tauſend vers 
geblichen, bei’ ſcharſerer Unterfheidung in Dunſt zerflichenden Vermu⸗ 
thungen. 87) Aelien. A.-A, 4, 2. 88 Schon Fauvel machte 
Äne Wethihflgeift von zwei Buhletinnen befannt tik Mag. encych. 1807 
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bie Taube. Daß Sperlinge ven Wagen der Aphrodite zie- 
hen, war wohl nur ein Einfall ver Sappho. Der Schwan 
gebt, wie der Delphin, die Venus marina an ®9. Schwäne 
ziehen den Wagen der Aphrodite, flatt Tauben, in Vaſen⸗ 
gemäliwen. Auch die Bang erfcheint als Priapiſch in Vaſen⸗ 
gemälden 9%). Daß in Eypern auch das Rebhuhn ver Apbros 
dite geweiht wurde, hat fchwerlich die von Ariftoteles u, 4. 
bemerkte Gigenſchaft zum Grunde, fonvera Bezug gehabt auf 
eine von Pliniud. (10, 51) und Origenes Cin Jerem. 17, 11) 
erzählte Eigenheit veffelben. Bon vierfüßigen Thieren wurden 
der Aphrodite angepaßt Bock und Widder, wie durch bie 
Aphrodite des Skopas in Eli und die inuspayla in Athen 
bei Plutarch (Thes. 18) befannt genug if. Der Widder und 
Aphrodite auf ihm figend finder fih auf Cppriſchen Münzen, 
wamentlid von Amathus 9. in Thier der Aphrobite ift fer⸗ 
ner der Hafe, ihr liebfied Opfertbier, auch zum Liebeszauber 
angewandt, nad Philoftratus 9). Sie hält ihn auf dem 
Schoos in dem Parisurtheil einer Bafe, hat ihn zu ihren Füßen 
auf einer Münze von Nagivos in Cypern 95). Belonders ven 
Eros laffen die Künftler gern mit ihm ihr Spiel treiben 9*), 


3, 14. In der alten Meinen Kirche in dem nahen Daphnid fieht man 
noch folde Tauben. 89) Ovid. Met. 10, 708. Duc de Luynes 
Numism. et Iasor. Cypriotes 1852 p. 37. : 9%) &. Dentm. 3,321. 
Lyd. de. mens. 4, 44 isgosoyow» de ayı yavac. 91) Luynesl.c. 
pl.:1.5,% 6,5. 92) Imag. 1,6 p. 12 5. Der Zauber aus 
Pyerekrates bei Eiym. M. v. Aaexasweı. 93) Cavedoss Spicileg. 
numism. p. 209. 94) An dem, Townleyſchen Sarkophag wit der 
Hochzeit des Gros und der Pſyche halten zwei Peine: roten,‘ der eine eine 
Zaube, der andre ein Sägen, Millin Gal. mwythol. pl. 45, 199. Bier 
Hafen siehen den Eros auf einem geſchnittnen Stein welchen Bilcher in 
feiner Griechiſchen Reiſe aus Kalamata anführt. Einen Hält Gros einem 
Yaläftriten entgegen, Mus. Borbon. 5,20; an einer andern Bafe hält 
ein Hufe: dem Enisenden Eros die Pfote Hin:,: Rafl. Pelili Seite vasi, 
Psiermo 1832 tar. 5. Mande find angefüges in Avellinos Bullett. 
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Allerdings kommt der Haſe auch in Backhifchen und ländlichen 
Scenen 85), nach Plutarch auch, wie in Aegypten, im Sinne 
der Scharfhörigkeit vor (Sywp. 4, 5, 3.) 

Unter den Gewächſen  ift ber Aphrobite die Myrie 
eigen: wie ver Porber dem Apollon, ber Delbaum der Athene, 
nur nicht fo.fehr ausfchließend ; fie. war ihr gehtiligt, wie Gram⸗ 
matifer und. Andre Sagen. : Daher. mar biefe nad) Nikander von 
Artemis und Hera gehaßt 86), in Rom an dem Feſte der Bona 
Dean, das, auch. feine. Männer zuließ, ausgeſchloſſen, doc nicht 
in Delphi 99). In Samos durfte allein keine Myrte dee Dera 
nahe gebracht werben ?%), bie aud mit Dem was. ben. Diony- 
ſos angieng feine Gemeinfchaft Duldete 9%. ‚Ariftophanes nennt 
bie Myrte jungfräulid cAv. 1099), fie tft beſonders anmuthig, 
friſch, immergrün, auch wohlduftend, zierlich, heiter, fanft 
und gehört: ver Aphrodite wegen ihrer Freundlichkeit, Lieblich⸗ 





Napol. I p. 104 s. In einer gräflich Erbachſchen rohen Bafenjeihnung 
figt ein Haſe in der Grotte über welder Dionyfos und” Xriadne ruben, 
während ein Satyr ihnen: noch indiscreter ein vielverbraudtes Symbol, 
an Ei, hinreicht. Abbildungen zu Ereuzerd Spmb. u. Mythol. MAto Taf. 8. 
Nur als die Begierde deute ih auch den laufenden Hafen unter dem ga= 
Ioppirenden Roß des Tereus auf der bedeutenden Vaſe in den Nour. 
Annales‘ de !’ Inst. aroh6ol. 2,. 21. p.. 261, -U. Denkm. 3, 365," nicht 
mit Gerhard Archemoros S. 26, ald Schnelligkeit Überhaupt, fondern fo 
fhnelk wie auch das Roß drängt bier dad von der ‚Apata 'ringegebene Ges 
lüften. Eben fo find es drei Ersten (IMKPOZ und KA4OZ, KA403), 
der eine mit einem Hafm ayf der Hand,:niht Winde (Mus. Etr. de La- 
cien.Honap. n. 829), die unter dem rafgen Schiff, worin Odyſſeus ſich 
an deu Maß Hat binden Ihffen,; im- raſcheſten Fluge gleichſam wetteifernd 
mit feinem, Widerſtande. Es find dieß maleriſche Convenienzen und Fein: 
heiten. ' .95):Durh Vergleichung andrer Monumente fällt bie Schwir⸗ 
rigkeit weg, die Windelmanı über die Allegorie Werte 23, 636 in einem 
bekannten Atdaniſchen Btelief fand, 96) Alexipharm. fin. Callim. 
in Dian. 201. .. . 97) Barip. Jon. 120. 98) Schol. Ari- 
stoph. Ran. 30. . 99). Oben E. 613: Bel Clemens Paedag. 2, 
8, 72 Zdeodtuı r5r Aprsuw uugoirg'wmag zufällig der Nume verwedzfeit ſryn. 
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feit (gulogyooovun), wie Cornutus fagt (24), wodurch fie auch 
zum 'Brautfrdnz zu dienen fich:behmiptet hat, Sch vente nicht 
daß dabei auch auf die Fülle der. fchönen weißen Blüthen im 
Bezug auf Fruchtbarkeit gejehn worben iſte prächtig. mül dieſen 
bedeckt ſah ich in Kleinafien die großen Myrtenbüſche, die allein 
und ziemlich einzeln fiefend einen großen thonigten, ſehr zer⸗ 
klüfteten Berg überzogen. Die drei Ehariten. in Elia hielten 
Rofe, Myrte una Aſtragalen, die beiben erſten als: ver Aphror 
bite beilig. durch die Schönheit, wie Paüfanias. ganz trefiend 
erflärt. (6, "24, 5): die Aſtragglen .gab als Zeichen. fröhlicher 
Jugend Polpgnot ven Täthtern des Pandareos oo),. Am Herr 
mos zeigte man .eine Statue ber Aphroßitel welche Pelops aus 
einer blühenden Myrte als Gelubde für. Seine Verbindung müt 
Hippodamia ‚gemacht babe 201). Myrtenbäume fehlten nicht 
bei ihren Tempeln, Myrtenkraͤnze trugen zu ihrem Opfer die 
ehrfamen Frauen, aber auch die welche vie Bäder: ber Männer 
befuchten. ine beliebte. Art der legieren, die Raufratifshen, hat 
zu siner großen. Legende Anlaß gegeben 192). Birgilnennt die 
Myrte Paphiſch (Georg. 2, 64), wohl nur. indem er ben. Ra- 
men ihrer Göttin, mit Der er fie auch vorher verbindet (1, 28), 
auf fe überträgt. Auſſerdem hatte. man auch dem Dienyſos 
bie Myrte neben. dem Epheu, Doc. nicht. frit. gleich ‚alter „Zeit, 
angeeignet, fo daß. wohl.:ign die Myrtenzweige Der Skolient 
jänger, eben fo wie: auch die Roſenkränze der Hecher unmittel⸗ 
bar, und. nicht. vermittelſt feiner. Genafftu Aphrodite. angiengen, 
Dionpfes tft ‚aber auch, Jacchos, veflen ‚Bild mit Myrten ber 
frängt wurde 09) und von dem Daun der Mipstenfsang auch 
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100) Um die finnvolle Dichtung ber Odyſſee auszudrüden, wie fie in 
meiner Mbhandiuug -über die Polygnotiihen Gemälde in. Delphi ©. 56 f. 
estlärt iſt. Pauſanies 6, 24, 5. dosgayaloy 74 uguxiur Te.xe Tapr 
Sivar. old äyagsı: oddiv mw. BEdcsıw ixyapus, 1evıwur ılmas Tv dorode 
yaloı! nalymor. . .101) Paus, 5, 18, & . .z 102) -Athen. 15 
p- 675 n. 103) Aristopb. Pac. 848, 
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auf die chthoniſchen Götter überhaupt 20%, auf bie Myſten 105) 
und bie Myrte auf die Demeter, aber auch auf die Gräber 
übergeht und zu Todtenfrängen dient 100). Nicht zu verwun 
dern iſt es Daß Zweige die fi) ihrer Natur na im Age 
meinen zur Befränzung und Ausſchmückung vor allen andern 
Baumarten empfehlen, dazu auch in manigfaltiger Weiſe ver: 
wandt worden find. So erhielten die Sieger in Schoͤnheits⸗ 
wettlämpfen in Elis auffer Waffen ald Preis Zänien und 
einen Mprtenfranz 197) und diefen auch der Sieger in Agonen, 
mie in dem Schildkampf der Herden zu Argos !®), in Me 
gara und Epidauros, nad, der Folgerung Bödhe aus einer 
Stelle Pindars (J. 7, 67), fo wie auch bie der Jolaten in 
Theben nach vemfelben (3, 87), wo wir ver Bermuihung des 
Scholiaften (117), ver dieß von dem Gebrauch der Moyrte 
zum Todtenkranz berleitet, entbehren können. Auch Darmodioe 
und Ariftogiten trugen nach dem Sieg ihr Schwerd in Myr⸗ 
tenzweigen und die Strategen trugen in Athen einen. Myrten⸗ 
franz 1°9), Rofe und Mohn gab Kanachos feiner thronenden 
Aphrodite zu Sikyon in die Hände 119, Die Rofe, ale vie 
Königin der Binmen, wie auch Philofiratos fie nennt, hat 
Aphrodite mit dem Dionyfos des Frühlings und der Hore ge 
mein. Der Apfel als Zeichen ver Wahl und der Liebe iR 
fhon in die Parisfage aufgenommen und dad Apfelmerfen 
(unioßoAstv) im gemeinen Leben 1) hält die alte Aphrodif⸗ 
fche Bebeutung feſt. Auch manche andere Bäume und Pflan 
zen, fo wie auch Thiere, namentlich Fiſche, ' werben auf biele 
Göttin bezogen, ihr geheiligt wie man oft fagt, indem ber 
alte Gebraud der Sinnbilder in ihrer Vervielfältigung, ba 
Gewohnheiten und der Wig der Bergleichungen oft maßlos 


104) Schol. Arist. Ran. 330.. 105) Scehel. Soph. Oed. 
Col. 716. 106) Burip. El. 324. 508. Alc. 177. Virg. Aen. 
8, 29. 107) Athen. 13 p.6095s. 108) Schel. Pind, Ol, 7, 152. 

-109) Schol. Aristoph. Equ. 59. 110) Paus. 2, 10, 4 


111) Aristoph. Nub. 997. 
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und bis in das Kleinliche fortgeübt werben, wohl in feinem 
der Bötter fo viel Stoff gefunden hat als in ihr; meiftentheile 
natürlich nur Örtlich oder bei einzelnen Autoren und Künftlern 
und bäufig in obfcönem Sinn. 


30. Eros (348— 352.) 


Der tosmifche Eros !), der in Thespiä und Parion einft 
verehrt wurde, ift übergegangen in ben menfchlichen Eros und 
bieß mag fehr früh geicheben feyn, wie in Orchomenos bie Cha⸗ 
riten ſich früh umgewanvelt hatten, da fchon die Theogonie 
in ihrem Anfang, indem fie den kosmiſchen Eros anführt 
ben finnlichen fchilvert. Er aber gleidht der Aphrodite als ihr 
begleitenner Dämon und bereichert infofern fie Liebe, Leiden⸗ 
haft, Wolluſt if, den allegorifchen Ausdruck nur mit mans 
den Zügen, die er von feiner Perfon ald Züngling, Knabe, 
Kind entlehnt. Diefen Eros, welchen Lurian dem kosmiſchen 
gegenüberſtellt 9), hielt man allgemein, wie Paufaniad fagt, 
für den jüngften ver Götter und den Sohn der Aphrodite 
(9, 27, 1.) Simonides der Keer läßt fie ihn dem Ares ges 
baren 3), Andre dem Bulcan *), wie Seneca. Bet Euripibes 
aber heißt er des Zeus Sohn 5) und birgt Kypris das ein- 
fpännige Fohlen (die Frucht ihrer Verbindung mit Zeus) im 
Arther 9. Im Persigilium Veneris ift unter Dione als Mut- 
ter des Amor (76) Venus verſtanden, wie bei Dione bemerft 
worden iſt. Doc heißt er in demſelben fpäten, aber begeifter- 
ten Gedicht auch auf dem Felde geboren, wie Alkäos den ge- 
waltigfien der Götter von der fchönbefchuhten Iris und dem 
goldhaarigen Zephyros, aus dem feuchten, belebenden Früh⸗ 


1) '"Egws, bei Ibykos und Anakreon "Egos. 2) öv 7 nowno- 
ondgog Eyirunasv agyn Amor. 32. 3) Fr. 72 Schneidew, 

4) Serv. Aen. 1,664. Auch Meleager in einem Epigramm denkt an 
die mit Hephäftos vermälte Aphrodite, 5) Hippol. 533. Baldenacrs 
ölsyos für d Ass iſt grundfalfh, aud iſt das Ichtere von drei Mömifchen 
Schriftſtellern, die Musgrave anführt, auögedrüdt. 6) Phacih. ir. 2, 19. 
IL 46 
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lingshauch entftehen laͤßt. Im Schluß ver Vögel des Ariftophanes, 
wo bie Hochzeig gefeiert und an bie des Zeus und ber Dera 
erinnert wird, deren Brautführer Eros geweien, wird biejer 
dupsdains genannt (1737) Aus Pindar und Aeſchplus ift 
er als Perfon nicht bekannt. 

Die Poeſie vermifcht zuweilen den kosmiſchen Eros mit 
dem pathologifchen des Blut und ber Herzen, ber liebenben 
oder verliebten Begeifterung, den fie eigentlich feiert, ober mit 
dem fchönen Rnappen ver Aphrobite wie Sappho fagt. Pla- 
ton giebt dem gemeinen Eros die Mufe Polymnia, die der vie- 
len Liebesliever,. vem andern die Mufe Urania, wofür ihm 
auch Aphrodite Urania zu Gebot fand, zur Mutter (Symp. 
p. 187c.) Auch der Eros ver Pfeil und Bogen wegwirft und 
die Laute ergreift, weldhen Pauſias malte, ift nicht zu verach⸗ 
ten, ein Erod söwuxgs. Auch bemerkt Platon, insgemein zäh⸗ 
len die beften ver Dichter den Eros unter die Götter und 
häufige Stimmen son Gefepgebern und Philofophen preifen 
ihn hoch, und daß meiftentheild die Dichter mit dieſem Gott 
zu fpielen und wie Stänpchen bringend von ihm zu fingen 
fcheinen, Einiges aber auch mit Ernſt von ihnen gejagt werbe, 
indem fie ihm entweder finnig und mit Nachdenken ober mit 
dem Gotte der Wahrheit berührten, wozu das von feiner Ges 
burt von Alkäos Gefagte gehöre. Im Gaſtmal fagt Platon 
ferner: e8 haben ven Liebesgott die Dichter noch nicht würdig 
befungen (p. 177 c), ihm keine Tempel und Altäre errichtet, 
noch Opfer dargebracht (p. 189 c) und eben fo Euripives im 
Hippolyt: den Eros, den Tyrannen der Menfchen — verehren 
wir nicht (538.) Der Thespifche Eros war eine Ausnahme 
weil urfprünglich ein andrer, deſſen Stelle jener nachher ein- 
nahm, den vermuthlich allein die Erotidien fpäter angiengen. 
Dog fah in Leuftra Paufanias einen Tempel und Hain bes 
Eros (3, 26, 3.) In Elis ftand er neben ven Chariten in 
deren Tempel (6, 24, 5), in Aegina in einem osxgpe neben 
Tpche, weil es auch in ver Liebe auf Glück ankomme (7, 26, 3.) 
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AS Parebros der Aphrodite, die er in Kunſtwerken fo oft 
begleitet, kommt er in Tempeln nicht vor. 

Die Porfie des Erod war ein großer Beftanbtheil der 
Bildung der Hellenen ſeitdem fie ihn Sohn ver Aphrobite 
nannten, ber fruchtbarfte Stoff gefühlvoller und witziger Alle 
gorie und glühender Leidenſchaft, Raferei,. wie fie fagten. Da⸗ 
ber ihm auch Bildhauer und Maler eine Yadel gaben, wovon 
er nugpogos beißt, wohl nidt, wie Plutarch meint”), weil 
Wärme wohlthut, Brand aber fchmerzlich ift, ſondern allein 
ald Zeichen ded Brandes. Zenophon fagt, ein großer Dämon 
ſey Eros, der Seele des Menfchen gleichkommend 9, im menſch⸗ 
lihen Herzen ein Gott, Propertius (2, 12, 6.) Hauptabſtu⸗ 
fungen in ber Darftellung find der Eros des Ibykos, der wie 
Zhraferhaud vor Kypris herflürmt, und des Anafreon, ein 
goldgeflügelter Jüngling, zart von Bändern um bad Haupt 
ſchwellend, aber auch wild und gewaltfam, ber den Sänger 
durch den Gießbach fhleift, ihn hämmert wie der Schmied, 
deſſen Aftragalen Raferei und Kampfgetöſe find; dann der ernft 
finnende Knabe des Prariteles, weil Jugend reigend und bie 
Liebe Jugend ift, das naive, bald fchalfhafte, bald tückiſche 
Knäbchen der Alerandriner, mit Fackel und Bogen ?), das 
taͤndelnde Kind ver Anafreonten. Als ſchoͤn aufgeiproßter 
Knabe ift er zcAsE genannt 0). Reizend find bie manigfalti- 
gen Erfindungen der Fünfter, zum Theil wunderbar ſchön in 
Aphrodiſiſchen und Dionyfifchen, überhaupt in ven manigfaltige 
ten mythologiſchen Darftelungen '1). 

Den Eros nach dem Borbilde der Chariten und andrer 
Böttinnen zu fpalten in Eros, Himeros, Pothos, fcheint 


7) nn. Eootog fr. 25, 2. 8) doovusvoc Symp. 8, 1. 
9) Mosch. 8. 10) Hesych. wilss 5 gellöyauos, södalrs. 


11) Biel ift zufammengeftellt von Manfo Verſuche Über Gegenftände 
aus der Mythol. S. 318—345, viel und zum Theil Schöneres bieten 


fpäter entdedite Kunftgebilde dar. 
46* 
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Erfindung des Skopas, der diefe drei für einen Tempel in 
Megara, worin auch drei verſchiedne Aphroditen aufgeftellt 
waren, gemacht hatte 1%). Mit ven Chariten verbindet dieſe 
dret Lucian (D. D. 20, 15. 16.) Durch bie verfchiedenen 
Eroten eröffnete fi) den FKünftlern eine reihe Duelle neuer 
leichter Erfindungen. Ein Erotengeipann 3.8. zieht die Aphro⸗ 
bite 19), Zwei Eroten find der Aphrodite auch beigegeben auf 
Münzen von Aphrodifiad 14), "und zuweilen fcheinen Die zwei 
einen Gegenfag im Schickſal ver Liebe anzubeuten, 

Sn feinem Bezug auf das männliche Gefchledht ift Eros 
natürlich nicht mehr als in dem naturgemäßen in den Qult 
eingegangen, ed fey denn in Thespiä, da in Böotien und 
Elis das Unnatürlihe gefeglih erlaubt war, wie Platon be 
zeugt 15). Die Sage vom Narkiſſos, der Falt und flolz gegen 
die Liebhaber zur Strafe ſich in fich felbft verliebt und fo vers 
zehrt, gehört Thespiä an 16). Die Geſetze wovon man fpricht, 
find nicht eigentlih, fondern als Bolfsgebrauh (vonsua) zu 
verftehn, wiewohl Plutarch in der angeführten Stelle zufam- 
menfaßt daß Philofophen und Gefepgeber ven Eros hochpreifen. 
Die heilige Schaar in Theben beftand aus Eraften und Ero- 
menen, die mit und für einander farben. Bei den Lakedämo⸗ 
niern und den Athenern und Soniern war, was dort erlaubt, 
zd xapllcoIaı doaoreis, ſchimpflich. Wenn die Lakedämonier 
in den Schlachtreiben dem Eros opferten, fo mag dieß ven 
Sinn gehabt haben dag in der Liebe ver Aufgeftellten zu ein- 
ander Heil und Sieg beftehe, wie der fophiftifche Apologet bei 
Athenäus verfteht (13 p. 561 e): wiewohl wenn er hinzufeßt, 
daß die Kreter dafjelbe Opfer durch die Scönften in vollem 
Schmud darbringen ließen, nur an Liebespaare wie in Theben 
zu denken ift, wie aus Aelian hervorgeht 17), Bon den Kres 


12) Paus. 1, 43, 6. 13) Millingen Uned. Mon, 1, 13. 
14) Haym Tesoro Brit. 2, 11, 6 p. 112, 15) Sympos. 

p. 182 b. 16) Erktärt ift fie zu Ternites Pompej. Wandgem. Taf 23. 
17) H. A. 4, 1 cf. V. H. 3, . 
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tern war nach Timäus die Scnabenliebe zu den Griechen aus⸗ 
gegangen, wie Athenäus meldet. Im Athen giebt fich vie 
Epoche einer veränderten Anficht zu erfennen durch die Gefchichte 
von Harmodios und Ariftogeiton und Hippias 1%) und durch 
ben von (ober im Namen bed) Charmos als Eraflen des Hip- 
pias zuerſt von den Athenern geſetzten Altar 19%. Der Altar 
war in der baumreichen Niederung der Akademie am Gymna⸗ 
fion. Vermuthlich war dem Gymnaſion zu gefallen der Char- 
mos in viel fpäterer Zeit zum Aushängeſchild genommen wors 
ben: ber gebacdhte Apologet aber erlaubt ſich aus der Nähe ver 
Akademie, da diefe der Athena geheiligt geweſen fey, zu fchlie- 
en daß bei viefem Eros die Athener nur das Unfchulpigfte 
dachten 203. Dean muß fi erinnern daß Hipparchos den 


18) Thucyd. 6, 54. Plat. Sympos. p. 182c. Aristot, Polit. 5, 10,8, 
Athen. p. 562 a. Ael. V. H. 8, 2. 19) Athen. 13 p. 609 d. 
Paus. 1, 30, 1, mißverſtàndlich Clem. Protr. 3 p. 13. 2) Rod 
über ben Charmos hinaus, defien Name aus yapıilscdas erdichtet ifl, ver- 
flieg fih die Sage. Pifiſtratos ſey deſſen Eraſt gemein und habe bie 
Statue des Eros in der Akademie gefeht, woran die melde die Heilige 
Fackel abliefern, fie anzändeten, Plut. Sol. 1. Hermias bei Baldenaer 
Diatr. p. 157. Plutarch fagt im Erotikos 18: nur 6 Pamdsös zei 
&oywr xai dpuosmis 6 "Epws Uno "Hossdow za Illdrwuros zei Zolmwos 
ano zoD Elszüvos sis nv Axadnular korsgavmutlvor zarayıraı, benit 
aber dabei keineswegs an den Altar des Eros bei dem Gymnaſion, wie 
% W. Bindelmann in feiner Ausg. S. 208 will, fondern an bie phis 
loſophiſche Akademie, indem er, wie das Folgende yeigt, den Eros von 
der idealen Seite auffaftl. Darin darf uns bie Einmiſchung des Solon 
nit irre machen, da auch Hefiodus und ber Helikon nur durch eine fals 
fhe Rhetorik in diefem Zufammenhang genannt werden; denn fie geht nur 
der kosmiſche Eros an. Der des Solon war freilih nicht der Uranios. 
ber wenn auch Spion fhon Urſache Hatte bie Unzucht zu ‚befhränten, 
wie doslor un nasdspaorsiw (Plut. Sol. 1. Erot. 4), fo zeigen bie Ge⸗ 
fee in Bezug auf Schulhäufer und Gymnafien, bie ihm zugefchrieben wer⸗ 
ben (Aeschin. c. Tim. p. 262. Petit Legg. Att. 3, 7, meine Kl. Schr. 
2, 94), gerade den Unterſchied zwifchen eingeriffener fchleichender Sitte und 
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Anafreon auf glänzende Art nach Athen gezogen hatte und bie 
Macht ver neuen Poeſie fich denfen. Ein Eraſt des SHippars 
chos wird Profleives genannt ?)., Die Samier, bei denen 
fchon zur Zeit des Polyfrates viel Aftatifched eingebrungen 
war, weibten dem Ero8 das Gymnafium und nannten fein 
Feſt Eleutberia 22), wohl nicht weil fie durch diefen Eros bie 
Freiheit erworben hatten, fonbern meil fie den üblen Ruf, in 
welchem durch die Tyrannen dieſe Liebe noch fland 20, niebers 
fchlagen wollten. Dap in den Gymnaſien Eros aufgeftellt 
war, konnte durch Hermes und durch Herafles felbft die auch 


einem Altar mie ber des Charmos. Auch Solons eigne Poeſie Hindert 
nicht diefen als eine beträchtliche und fhlimme Neuerung anzufehn. Plu⸗ 
tarch nennt dort ungeſchickt den Solon: viel unſchicklicher ift der Altar bes 
Eros in folgender Dichtung. In einer Vita Platonis nemlich mird ers 
zählt, Sokrates träumte den Tag zuvor als Platon zu ihm kam, baf ein 
junger Schwan vom Altar des Eros in ber Mlademie noch unbeflügelt in 
feinen Schoos flatterte und wohl befhwingt mit tönendem Geſang zum 
Himmel emporflog. — Mit Unreht hält Böttiger KL. Schr. 1, 42 bie 
Sage vom Lajos für rine Attifhe Berläumdung und bie hohe Tapferkeit 
des Isooc Aoyos für’einen Beweis, daß derfelbe dem Bbotiſchen Brauch 
wiberftanden habe nah Plutarch im Pelopidas 19. Diefer fagt nur baf 
j nsob rods donoras oyvidee nit, wie die Dichter fagen, von Lajos 
abftamme, daß vielmehr die Gefehgeber fie durh Erziehung, Muſik, Ber: 
weifung auf Ares und Aphrodite und durch die Paläftra gepflegt, zum 
Guten gewandt Hätten. Er preift alfo die heilige Schaar und ihre Bil: 
bung, erklärt fi aber nicht über das gemeine Bbotiſche Recht, oder fehr 
fein in einem ber Böttigerfhen Anſicht entgegengefehten Sinn. Neben 
Hermes und Herakles fand im Gymnafium wohl au Aphrodite, was 
“ @uftathius zu Odyss. 8, 267 eben fo ind Unfhuldige deutet, wie Athe⸗ 
näus 1 p. 14 c die muthmwillige Erzählung des Demodokos ſelbſt. — 
Ueber die Ausbreitung der Paderaſtie und das ihr bei den Hellenen Ei⸗ 
genthümliche ift fehr reichhaltig Döllinger Judenthum und Heidenthum 
S. 684-690. 21) Harpocr.v.zoxdgadog. 22) Athen. 13 p.561 f. 

23) Sympos. p. 182 b. Was Athen. 13 p. 602 d von Polykra⸗ 
tes erzählt wird, Elingt wie rhetorifhe Erfindung zur Ehre der Liebenden 
als Helden und Tyrannenhaſſer. 
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da flanden, nicht gut gemacht werben unb bat unfehlbar bie 
ſcheuslichſte Entartung begänftigt. Denn lächerlich ift pie Deus 
tung bei Athenäus daß, wenn Berfland und Stärke ſich eini⸗ 
gen, Freundſchaft und Eintracht entfliehen, durch melde die 
Ihönfte Freiheit ven Theilnehmenden erwaͤchſt. Wenn in Eis 
ceros Worten: mihi quidem haec in Graecorum gymnasiis 
nata consuetudo videtur, in quibus isti liberi sunt et con- 
cessi amores. Bene ergo Ennius: flagitii principium est 
nudare inter cives corpora (Tusc. 4, 33), das Wort nata 
nieht genau zu nehmen ift, fo haben doch fiher die Gymnaſien 
zur Verbreitung des Brauchs über die Grängen von Elis, 
Böotien, Lesbos hinaus die größte Schuld getragen. Wie 
diefer Eros nad der Entfleivung der Jünglinge in die Gym⸗ 
naflen einfchleicht, almälig in den Paläftren fo unbändig wird 
daß er ben ehlichen fchmäht, fchilvert Plutarch ſehr Tebhaft im 
Erotitos (5 p. 751 8) In Elis freilich durfte nach alterthüm⸗ 
lihem Recht Anteros dem Eros, Gegenliebe ber Liebe die 
Palme zu entwinden ſuchen, wie man auf einem Relief im 
Gymnaſium dargeftellt fah 9), worin biefen beiden und dem 


24) Dieß ſtellt ein Relief aus Frankreich bei Montfaueon I, 1, nad 
pl. 122 auf einer fpäteren Zafel dar, fo wie gefhnittne Steine, f. Böttis 
ger Ki. Schr. 1, 163, welcher die Bedeutung ber beiobten, wetteifernden 
Gegenliebe verkennt, die von dem rachenden Anteros nur zu unterfcheiden 
war. Deffen Rache ift nit immer tragiſch, fondern wird auch durch uns 
glückliche Liebe des vorher felbft Verſchmähenden geübt, wie in dem Epi⸗ 
gramm Anal. ddson. n. 267 (nr nıavov.) Gin gleiches Relief in 
Neapel und eines im Palaſt Golonna in Rom mit beiden Eroten ber 
Sadelmettlauf, wo Anteros einholt und alfo ebenfalls fiegt, giebt Emil 
Braun Ant. Marmorwerte II Zaf. 5a. 5b. Die Flügel des Anteros 
find umgebogen, nicht nah irgend einem DBogel, fondern um auf daß 
ayı zu beutn. Das Neapler Relief ift au im Mus. Borbon. 14, 34. 
Geſchnittne Steine flellen die beiden Eroten dar ringend bei Tölten ©. 159 
N. 67I—T7 oder befhäftigt N. 670. 679. ©. auch D. Milllers Handb. 
$. 391, 8, Die Gymnaſien wollten gewiß nur bie wetteifernde Gegen 
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Idaͤiſchen Heralles Altäre errichtet waren 25). Aber in Alben 
it Anteros als Liebesräcer des Metölen, welchen ver Bürger 
verfchmäht 26), nur ein Yortfchritt in ver durch Eharmos bes 
zeichneten Richtung der Sitten. 

Der Eros Uranios welchen Platon dem Pandemos ent- 
gegenftellt, wird dem Norbländer, au wenn er aus tiefer 
Kenntniß der alten Kunſt die unvergleichbare Kraft des Schön 
beitöfinnes bei jenem Bolf erfannt bat, immer ſchwerfaßlich 
bleiben, wenn nicht anfhauliche, erfahrungsmäßige Kenntniß 
von Südländern ihm den Schlüffel zum volleren Verſtändniß 
feiner Aeufferungen in allerlei Schriften über vie lebendige 
Schönheit giebt und eine Borftelung davon, wie es jenem 
fo wonnegoll war die Schönen zu fchauen: zodc zudods dgdr 
Enstsondozueoy. 


31. Ares (1, 413 — 424.) 


Dem was im erfien Theil über Herkunft und Wefen des 
Ares bemerkt worden, tft nur wenig hinzuzufügen. Denn nur 
als Krieger oder Krieg fommt er noch vor und ſteht daher im 
Eultus fehr zuräd: Altäre waren auch fo manchen anvern blo⸗ 
pen Eigenfchaften oder Berhältniffen gewidmet. Auch wirb für 
Ares gewöhnlich Enyaliod gelagt, wie um ihn von ber älteren 
weiteren Bedeutung beftimmter zu unterfcheiven. Ein Tempel 
des Enyalivd war auf Salamis >, dem tapferen Ajas zu 
Ehren, einer dem Ares in Athen mit feiner Statue von Alfa: 
menes, mit der ber Enyo und mehreren andern 2), einer aud 


liebe empfehlen, fo wie aud ſolche Ringfteine es thun. in Zeichen von 
der Verderbniß ber Paläftra find in vielen Italifhen Bafengemälden bie 
Hermen, bie, ohne fih auf die Paläftra zu beziehn, von ihr nur als 
Symbote der Freiheiten, welche fie dort beſchützten, entfehnt und oft mit 
Bädern und Bachifchen Figuren verbunden find. Gerbarb Über Hermen- 
bilder auf Gr. Vaſen 1855. 25) Paus. 6, 23, 4. 26) Paus. 
1, 30, 1. Suid. Meng. 1) Plut. Sol. 9. 2) Paus. 1, 8,5. 
Aus diefem Tempel wurden nad) Kodinod 7. rev naroimr ıns Kovorur- 
nronolsws p. 26 Paris. Elephanten nad Konftantinopel verjept. 


729 


in Acharnä nad einer Sufärift in den Demen von 2. Ro. 
Dei Therapne opferten dem Enyalios vor der Schlacht bie 
Epheben nach ven Moren im Phöbäon in ber Nacht einen 
jungen Hund, ihm dem gewaltigften Gott das gewaltigfte. Thier 
von den zahmen, nah Paufanias (3, 14, 9), uriprünglid 
aber fiher in anderm Sinne. Ein altes Zoanon von ihm in 
Sparta war angefefjelt um den Sieg feflzubalten (3, 15, 5.) 
Tempel und Hain hatte er auch in Geronthrä, wo am Jahres⸗ 
feſt keine Weiber ven Hain beitreten durften (3, 22, 5), wähs 
rend zu Argos der Zelefilla zu Ehren dem Enyalios ein Stands 
bild errichtet wurde 5), der infofern Gott der Weiber war *). 
So wurbe in Tegen Ares Weiberſpeiſer, Zuyaszodolvas ges 
nannt, weil angeblich einft die Weiber gegen die Sparter fidh 
in Hinterhalt gelegt, den Kampf entichieven und daher Epini- 
kia für fich gefeiert und die Männer vom Opfermal ausge⸗ 
ſchloſſen hatten 5. Sonft nennt mit Recht Epicharmos ben 
Ares einen Spartiaten. In Olympia waren zwei Altäre, ver 
Athene und bed Ares, der als hier zu ihr gehörig ihren Bei⸗ 
namen Hippia theilte, fo wie bei zwei andern Altären denſel⸗ 
ben mit Hera 9. Dagegen war in Athen ein Altar der Athena 
Areia 7), die auch in Platäa einen aus der Maratbhonifchen 
Beute erbauten Tempel hatte 9. Selbft ein Orphilcher Hym⸗ 
nus malt nur den Kriegsgott (64); während ein andrer zwar, 
der unter den Somerifchen fleht, vo von G. Hermann unter 
die Orpbifchen aufgenommen wurde (p. 353), befonders über- 
ſchwenglich if. 

Ale Beinamen des Ares laufen auf ven Krieg hinaus. 
Der den ihm fchon bie Ilias giebt (2, 671. 17, 211. 18,309), 
Enyalios, wird fogar zum Namen, wie bei Homer, in The⸗ 
rapne, Megara 9, bei Archilochos, der ſich Diener des Enyalios 


3) Plut. virt. mul. p. 243 ce. 4) Lucian. Amor. %. 
5) Paus. 8, 48, 3. 6) Paus. 5, 15, 4. 7) Paus. 1, 
28, 5. Etym. M. p. 139. 8) Paus. 9, 4, 1. 9) Thucyd. 4, 67. 
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nennt, am Kaften bes Kypſelos, wo über Ares dieſer Name 
gefchrieben war, in ber zu Bari gefundnen, von Mazocchi her⸗ 
ausgegebenen Inſchrift (evevalsııı avdgsspyormms , nadı Homer), 
auch bei Heſychius. Gin befonprer Dämon Enyalios ſteht nicht 
nachweislich feſt, ſondern in dem Aitifchen Ephebeneib if das 
Komma zwilchen ’Brvalsos und Aeyc mit Recht geftridden von 
Meier und Guſtav Wolff 9%. Im einer Athenifchen Juſchrift 
bat fich auch ein Prieſter des Ares Enyallos und ver Enyo 
gefunden, und dieſer Enyaliod war es welchem ver Polemard 
opferte 12), der Ares, welder mit Zeus Athen behütete und 
Theben 19. Anbre Beimödrter find dußsavoop, Gewältiger 13), 
dEsoms, Ausfeger '*), Ongsiras, wie der Ares bes alten 
Tempels auf dem Wege von Sparta nad Therapne hieß '5), 


10) Gerhards Archäol. Zeit. 1857 S. 103 f. Bet Sophokles U}. 178 
bat Lobeck 4 zu” berichtigt durch ra’ und bei Ariſtophanes Pac. 456 
ift Ares und Enyalios als einer zu verfichn. Daß Grammatiter hierüber 
ntcht im Klaren waren, deren einige beide ſcheiden (f. Lobeck p. 146—148 
der 23, Ausg.), fheint ber einzige Grund für einen Enyalios der Klafle 
des Hegäon, Päcon u.f.w. Ob fie in Bezug auf Alkman (Schol. Arist. 
Pac.) eben fo irrten, mie wir in drei andern Stellm vor Augen fehn, 
ift freilich nicht fiher., Buttmanns Ableitung von 'Erves als Getümmel 
Lexil. 1, 271 iſt ſehr wahrſcheinlich. 11) Poll. 8, 91. 12) Aesch. 
Eum. 906. Sept. 46. 102. 13) Hesych. 14) Eurip. Rhes. 
318, was vom Wind gebraucht wird, 15) Paus. 3, 19, 8. Hesych- 
Onoiras 5 ’Eyvalsos napa Adzwam. Bon Inodo leitet Schwenck Ahein 
Muf. 1833 23, 201 und in feiner Mythol. S. 227 richtig ab, und die 
Shleitung bei Paufanias von einer Amme des Ares non mollte daſſelbe 
andeuten, was Pauſanias nicht einfab indem er fich einer andern zumandte. 
Die Erklärung Schnitter, Sepsis iſt nah der Form unridtig, fo allge 
mein au die Bergleihung der Krieger mit Mäbern iſt, fo daß die Ylicd 
die Schlachtreihen Halmen nennt (19, 2223) und nichts häufiger ale Hear 
Lsv, anosoilsıw, meltere,, demetere im Sinn des Kriegs. Der ſperber⸗ 
köpfige Ammon hat die Sichel des Kriegs als Ueberwinber ber Bölker. 
Der Bermuthung des Pauſanias bag Thereitas ein Kolchiſcher Name fepn 
möge, da bie Dioskuren das Bild aus Koldi gebracht haben follten, geht 
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bedeuntet Wildjäger, natürlich) mit Bezug auf bie Dienfchen. 
wie fa auch Hadesdionyſos Zagreus genannt wurde und Athene, 
die Areifche, in Sparta, wenn ich nicht irre, Boa, Jagd, 
Sägerin, während bie Perſephone Oyoa bei Pauſanias (9, 
39, 4) in Hec zu verwandeln if. Die Geiffel des Ares, 
nur auf einigen Kaifermünzen 16), bebeutet die blutigen Uebel 
des Kriege, wie bei Aeſchylus CAgam. 620.) Birgil giebt 
fie ver Bellona CAen. 2, 703), die Ilias dem heerbändigen- 
ben Zeus (12, 37. 13, 812), Horaz ver Venus (3, 26, 17), 
die Aegyptiſche Bipnerei dem Typhon 17). Auch die Erinnyen 
führen fie. Stadler, pvarue;, wird Ares bei Cornutus ges 
nannt (21.) Genealogifch fallen dem Ares Unholde zu, wie 
Kyknos, der Kopfabſchneider. 

Tropiſch bedeutet Ares Krieg, z. B. dv "Aoss bei Pindar 
und Aeſchylus (wie Hephaͤſtos Feuer, Hades Grab), oder Mord 
und Tod, wie in ber Schlacht 18), auch Kriegsgeiſt 'Y. Auch 
Alles was feindlich um wie wüthend anfällt, wie pie Fallſucht 
von Hippofrates von Ares hergeleitet wird, wie bei Sophofles 
im Debipns die Hige der Peſt (191), wahnfinnige Wuth im 
Ajas (706) 9. 

Unermwartet ift nach der Schalfheit des Homeriden ber ben 
Ares zum Buhlen der Aphrodite machte, was den Dichtern 
auch im Andenken bleibt, die ernfihafte Zufammenftellung beis 
der Götter, die bei ver legteren bemerkt wurde. 


die noch darakteriftifchere Legende voraus daß Asklepios Korvleds biefen 
Namen von Herakles erhalten habbe, dem er eine Bunde ds mw zomuiyr 
heilte und der ihm baflır ben Tempel baute. Bermuthlid hatte das Bolt 
das Bild nad) den Träntchen bie er eingebe, und vielleicht hielt das Bild 
eine xoruln in ber Hand, Korvlsvs genannt. 16) Bindelmann 
Werte 2, 503. 17) Deser. de !’Egypte pl. 95, 1. 18) Ai. 
13, 56 oder durch Steinigung, As$olevoros Aons bei Sophokies im Ajas 252. 

19) Aesch. Ag. 78 cf. Blomßleld. 20) Richtiger als Näke 
Opuse. 1, 82 Schneibewin tn feinem Philologus 5, 547f. der dagegen 
in feiner dritten Ausg. des Ajas 706 wunderbar misverſteht. 
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Für die Nömer hatte vie Verbindung ihres Mars mit der 
Ahnmutter ver Aeneaben und Julier befondern Reiz und durch 
fie, welche. beide Götter in den Lectifternien und in ber Pompa 
des Circus vereinten, ift wahrfcheinlich deren gemeinfamer Eult 
auch in Griechenland gehoben worden. 


32, Asklepios. Hygien. 


Wie Heftia haben feit den mittleren Zeiten ſich zu dem 
Anfehn der alten Götter auch Asklepios und Perafles und 
Tyche erhoben. 

In dem Katalogos der Ilias find. die Söhne des Askle⸗ 
pios die guten Aerzte Podalirios und Machaon, Anführer derer 
von Triffe, am Peneios, von Ithome und Occhalie (2, 729.) 
Wo Madaon ven Menelaos verbinvet, hören wir daß fein 
Bater der untabliche Arzt, die linden Mittel von Chiron em⸗ 
pfangen habe (4, 194. 219. 11, 318.) Als Heros und Zög- 
ling bes Ehiron, manigfaltiger Krankheiten Heiler, führt auch 
Pindar ven Asklepios auf CP. 3, 6), aber als Sohn bes 
Apolon und der Koronis, der Tochter des Phlegyas, nad 
einer eigenthämlichen Wunderſage (31—46), bie er aus ven 
Hefiopifchen Eden entlehnte und auf die auch der Pymmus auf 
den Ppthifchen Apollon hindeutet (33.) Des Phlegyas Ge⸗ 
ſchlecht blühte nach Plutarh in Ruhm und Thaten großer 
Könige (8. N. V. 7.) Uebrigens wird auch Lapithas ale Sohn 
des Apollon und der Stilbe in Die Genealogie gezogen; Phle⸗ 
gyer und Lapithen waren Nachbarn, doch mag fo wenig Phle⸗ 
gyas ein Lapithenfürft ald Lapithas ein Phlegyerfürft genannt 
werben. Ä 
Daß Asklepios von Anfang an als Gott geglaubt worden 
fey und nicht erfi mit der Zeit feinen Ruf erlangt babe, er⸗ 
fannte ſchon Paufanias aus Merkmalen die er verfchweigt, in; 
dem er dafür aus den Homerifchen Worten Agamemnond von 
Machaon ein Zeugniß bernimmt, weldes er falſch verfteht 
(2, 26, 7.) Galen dagegen fagt: „Asklepios und Dionyſos, 








733 


ob fie num früher Menfchen waren ober Gotter von Anfang 
an.” Daß Homer, weldhem Päeon ver Heilgott ifl, den As⸗ 
flepiog nicht als Dämon faßt, läßt fehließen daß deſſen örtlich 
befchränfter Cult damals wenigftend dunkel und unanfehnlich 
war. Paufanias fieht mit Unrecht Epidauros für die Geburts- 
ftätte des Gottes an: denn Triffe muß und ala Urfig feines 
Eultus gelten, nad) der Andeutung Homers und nad Stra⸗ 
bon, welcher den Tempel in Triffa den älteflen und angefeben- 
ften nennt (9 p. 437.) Mit aller Sicherheit bürfen wir an- 
nehmen daß Asflepios in einer Periode, worin auch Divnyfog, 
Helena, die Dioskuren halb entgöttert worben -find, durch die 
Sage feine Berwandlung erfahren hat. Er war ein Gott ber 
Phlegyer; denn Koronis, die ihn im der Dotifchen Au, am 
Böbeifchen See gebar, heißt, wie bemerkt, Tochter des Könige 
Phlegyas bei Heſiodus 1) und Pindar, wie in einem Tleinen Home- 
riihen Hymnus (16) und Nikander nennt das Kraut Panale 
Dhlegyeifch (Ther. 688.) Aud in der Epivauriichen Legende 
bei Paufanias ift des Friegerifchen und beutefüchtigen Phlegyas 
Tochter ſchwanger von Apollon in den Peloponnes gefommen, 
wo fie den Asklepios in Epidauros gebar, wofür auch cin 
Drafelfprud zeugt. Daß die Meffenier, die in Gerenia ben 
Trikkiſchen Asklepios verehrten, eine Meſſenierin, Arfinoe, als 
Mutter des Gottes ausgaben, bat für ıms Fein Gewicht. 
Phlegyas wird auch unter den Anführern ber Herakliden ges 
nannt. Dem Apollon als dem nationalen Vorſtande der Hei⸗ 
lung mußte der Heilbämon ver Phlegyer, als er fih behauptete 
und verbreitete, zum Sohn gegeben, er Tonnte nicht anders in 
den nationalen Götterfreis adoptirt werden. Apollodors Chro⸗ 
nologie der Verſetzung des Asklepios unter bie Götter, 53 
Sabre vor der Belagerung Trojas, fteht neben ber von ber 
Bergötterung des Dionyſos und ver Dioskuren. 


1) Band flatt Koronis bei Schol. JI. 4, 195 als Heſiodiſch war 
vickeiht nur als Beiname gebraucht. 
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Das Hauptmerkmal im Aesculapsdienſt if die Schlange. 

In Geftalt einer Schlange wird der Gott von Epidauros auf 
einem Maulthierwagen nad Sikyon von einer Sikyonerin ein⸗ 
geführt 9), und in Epidauros Limera waren bie Altäre bes 
Asklepios da wohin bie Schlange den von Epidauros nad 
Kos Tchiffenden Borfahren vom Schiff entfchlüpft war und fie 
zu verbleiben befchloffen hatten 5. Auch nah Rom wurbe von 
Epidauros um 300 vor Chr. der Gott felbft in Geftalt einer 
großen Schlange eingeholt, wie es von Livius (10, 47, 6. 7. 
Epit. 11) und Ovid (Met. 15, 622—744) bis auf Augufti- 
nus (C. D. 3, 17) und Arnobius (7, 41) im Wefentlichen 
übereinftiimmend berichtet wird. Daß eigentlich eine ber großen 
zahmen Schlangen die nah Paufaniad nur dem Gebiet von 
Epidauros eigen und dort als heilig gehalten waren, nad) 
Sifyon wie nad Rom geführt wurden *), macht Teinen Unter⸗ 
ſchied: im Glauben war fie der Gott, eben fo wie er in mans 
chem feiner Tempel in dieſer Geſtalt erichien und wirkte, je 
nad) dem die Priefter ven Glauben ftärften und mißbrauchten, 
nder wo ed würdiger zugieng unter ber zuſtroͤmenden anſehn⸗ 
liheren Geſellſchaft einfchlafen ließen over fchonend behandelten. 
Dap die Schlange von dem Bilde bes Asklepios unzertrenn« 
lich geblieben und in allen feinen Bildern, befonders auch nad 
den Münzen zu uriheilen, mit fo großer Wichtigfeit und Mas 
nigfaltigfeit behandelt worden ift, mag ber Gott figenb ober 
ſtehend dargeftellt fegn, deutet nur in minder beftimmter Art 
auf den Urfprung des Asklepiosdienſts aus der Drakelichlange 
bin: es Tann unmöglich ausgehn von einem lügnerifchen Alerans 
ber son Abonoteichos, der nemlicd den Asklepios in Epidauros 
in Schlangengeftalt erfcheinen ließ. Eine fo zähe und gewal⸗ 
tige Fortwirkung eines Spmbols geht nur von einem uralten 
Impuls aus. Der einfache Aufſchluß liegt darin daß je höher 
hinauf um fo mehr alle Medicin Wahrfagung ift +) und va 
2) Paus. 2, 10, 3. 3) Paus. 3, 23, 4. 4) Baus. 2, 28, 1. 

4a) Meine kleine Schr. 3, 92—94. Eustath. ad JI. 1, 63 p.48, 36, 
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bie Schlange, wie namentlich auch in Pytho, ver Wahrfagurig 
diente. In fo fern bat Apollodor Coon den Göttern) nicht 
Unrecht, daß Asflepios ven Wahrfagungen und Wahrzeichen 
vorſtehe. Eben fo werben von der Schlange den Wahrſagern 
bie Ohren geledt. Die Schlange ald Sinnbild ver Berjün⸗ 
gung wegen ihrer oftmaligen Häntung ift bei den Alten faum 
befannt, die Bergleihung ver Zläffe mit ihr felten und an 
fi) unbeveutend. Das Thier durch welches geweiflagt wird, 
nimmt von ſelbſt und nothwendig Heiligfeit und Göttlichfeit an, 
und wenn in Griechenland irgend von ſymboliſchem Thierdienſt 
die Rede ſeyn kann, fo if aus ihm ber bes Asklepios ab- 
zuleiten. 

Der Name des Gottes if von jeher als zufammengefegt 
aufgefaßt worden. Die Ilias fpielt auf ihn an durch Frue 
paopaxı und ddwai xammıcavren (4, 218. 5, 417); ale 
des Asklepios Weib wurde Arudyn neben ihm und auch unter 
andern Göttinnen verehrt in Epidauros 5) und Pergamos ©), 
oder als feine Mutter). Pbiloktet ruft bei Sophofles die 
Sdtter an omsigas adrodg Anlovs I’ Hui molsiv. Lyfo- 
phron nennt den Gott ſelbſt Epios (1054) Daß man Aoxig- 
moͤc ausſprach, wie man noch fehreibt, muß feinen Grund 
darin gehabt haben daß Homer im Genitiv die vorlegte Sylbe 
lang gebraudt, wie auch in dvsunod. Wenn aber dieß aus 
einer metriichen Licenz gefchieht, wie hoͤchſt wahrfcheinlich ift 9), 
fo hatte Demoſthenes eigentlih Recht zu neuern AcxMjmoc, 
weil ver Gott nrmos fey, wodurch er den Athenern großen 
Anftoß gab. Da aber Namen oft eine Umbeugung um des 
Sinnes willen erfahren und da der von den Phlegpern ihrem 


yası zus öm xown nes ion ziyey larmızı za warm. Melaunous 
oör za Holdedos augdrgos in’ dupeiv Ivdokos iyivorse. 
5) Paus. 2, 29, 1. 27, 6. 6) Aristid. 1 p. 46 Jebb. 
7) Schol. M. 4, 195. 8) Paſſow zu Dion. Perieg. p. 95. 
9) Plut. Vit. decem orat. p. 845 b. Apollon wird yrsoyag genannt, 
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Heilgott gegebene Name für den guten Arzt von Trikka, wenn 
er domilaßos war, die Bedeutung zu verfieden ſtark auffor⸗ 
berte, fo ift ſehr wahrſcheinlich daß dieß ver wirkliche urfprüng- 
liche Name geweien if. Denn doudiaßos, Eidechſe, fann 
leicht auch eine allgemeinere Bebeutung gehabt und auch Schlange 
bedeutet haben '%. Auch Askalaphos al8 Name eines Mi⸗ 
nyers, Sohnes des Ares, und eines Sohnes bes Acheron, 
fpriht für eine über die Eidechſe hinausgehende Bedeutung 
des Worts. 

Die Abweſenheit jeder andern als ärztlichen Beziehung in 
der Perſon des Asklepios vereinigt fih mit den andern Um⸗ 
fländen, Symbol und Name, um und in dem Gott von Triffa 
eine dämenifche Heilfihlange erkennen zu laffen. Wenn bie 
Helden von Trifla Podalirios und Machaon vor andern ale 
Schüler des Chiron berühmt waren, jo wurben fie Söhne des 
Gottes, durch welchen Trifta berühmt war; da aber der alte 
Heiloämon der noch barbarifchen Phlegyer in Die Sage ver 
edlen Aöven nicht paßte, fo gieng er in einen berühmten Arzt 
über. Wenn dann dieſem Apsllon zum Baier gegeben over 
eine Apotheofe angenommen wurde, fo war nur ber alte Gott 
in zeitgemäßer Form wienerhergeftellt. 

Don Triffa aus verpflanzte ſich ber Dienft des Asklepios 
nad Gerenia in Mefjenien ’Y3, wo man feine Mutter Arfinoe 


10) Die Diodelung der Endigung in ansos hat [don Schwend ver: 
muthet, Homerifhe Hymnen 1825 ©. 322. 335, wobei er alfo ärsog in 
der bloſſen Endigung agos untergehn läßt, von welcher Lobeck Patbol. 
serm, Gr. p. 292 s. fo wie von ber in eos viele Beifpiele zufammen: 
ftellt. (Dabei läßt er mit Recht in einzelnen Namen auch Gompofition zu, 
wie Tnlegos, Tylsuos von Pdo, am.) Dieſe Enbigung aber ſcheint 
"Anlaß gegeben zu haben zrsog aufjunchmen, um bem ärztlichen Namen 
des Vaters des Machaon die rechte Bedeutung zu geben. Spalding vers 
ftand Goxd-arrsos, zahme, fanfte Schlange, Berl. Alad. 1815 ©. 16; 
Döderlein dagegen Aoxinnsös ald Contraetion von dexalamos in reinem 


Programm 1848 p. 6 n. 13, nachher, wie es ſcheint, wieder verworfen. 
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nannte, einen einſamen Ort. aber Trikka, nemlich als Geburts⸗ 
hätte des Gottes 2), wie auch eine andre in. Afien Trikka 
hieß 5); vom Epidauros weiter nach Kos, nach Athen, wie 
Pauſanias angiebt und dur einen bort geheilten Archias nad 
Pergamos, von wo er zu den Smyrndern, nad dem Kpreni⸗ 
ſchen Balanagrä, von wo er nach Kreta übergieng. Durch 
Kolonieen von Epidauros fam er aud nad) Xegina, nach Epi⸗ 
dauros Limera, In Athen wurbe ein Tag der Eleufinien von 
feiner Einweihung Epidauria genannt !*). Die Sogen zu 
Titane, daß ein; Sohn Machaons, zu Argos daß ein andrer 
ben Tempel des Asklepios geftiftet habe, während ein britter 
in Arfadien am Berg Parnon verehrt wurde, find natürlid in 
Bezug auf Zeitbefiimmung ohne allen Werth. Doc die weite 
Berbreitung und bie Anfehnlichfeit der Asklepieen zu erörtern 
MR nicht dieſes Orts: ed würde dieß zugleich Die Geſchichte der 
Heilanftalten und Eurorte, ver Schlafwahrfagung, bie vornehm⸗ 
lid in ihnen ihre durch Art, Anſehn und Dauer merfwürbige 
Anwendung erhalten hat und wovon ich ohnehin jchon anders 
wärts handelte, die Gefchichte der Heilfunft ſeyn. Die Erweir 
terung ver Wiffenfchaft und bie Erhebung des Gottes und 
feines Cultus gehen Hand in Hand und geben ein großes 
Merkmal ab von ver fleigenden Civilifation, mit ber auch bie 
Krankheiten und das Bedürfnig und Berlangen den taufend 
großen und Beinen Schäden entgegenzumirfen und die Gefund- 
beit zu pflegen und herzuftellen ſich ſteigert. Schon Schulze 
in feiner Historia medicinae flellte 63 Asflcpieen zufanımen; 
Panofka hat deren 90 aufgezählt, worunter 12 an — ſich 
die Sage eint ru analon 16), Ä 


12) Paus. 4,3, 2. 13) 8trab. 14 p. 647. 14) Philostr. 
V.A. 4, 18. Jecobs. App, epigr. n. 234, 6. 15) In den Schrife 
ten der Berliner Akad. 1846 ©. 53. Dos Asklepios auch in Krannon 
und im Phert verehrt wurde, gieng neuerlich aus Infchriftien hervor. C. 
Keil Inscerr. Thessal. tres 1857 p. 9. Die Asklepiten in Rikomedien 

ll. 47 
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Es giebt andre mehr innerliche Zeichen von dem fleigen- 
den Rang bes Sohnes des Apollon Päan unter ven Göttern. 
Zuvoͤrderſt miythologiſche. Der Mythus von feiner Geburt 
erinnert an die des Divmyfos: denn getödet hat Artemis bie 
Beliebte des beleidvigten Gottes; aber dad Kind das fie von 
ihm trug, wollte er nicht mit ihr untergehn laflen, fondern riß 
es aus ihrem Leibe mitten in den ausrinander bligenden Flam⸗ 
men des. Scheiterhaufend 16). Richt minder wirb Asklepios 
verberrlicht Durch den Blitz des Zeus der ihn tösdet. Dieß be⸗ 
deuten dis vielen Mythen felt dem Dickter der Nanpaftifa und 
Steſichoros, bei Pherekydes, Panpaſis u. A. von durch ihn 
auferwedten Todten, wie Hippolyt, Lykurgos und Kapaneus, 
Tyndareos, Glaukos oder Anprogeon,, Söhne des Minos, 
Drion 17), Wie die Blendung des Sängers Thamyris durch 
die Mufen die Bedeutung bat daß er den Gipfel feiner Kunſt 
einnabm, fo ift auch das Leinen des Asklepios nur aus ber 
Vorſtellung entfprungen daß die Kunft des Heros ins Ueber⸗ 
beroifche ‚gegangen fey.: Das Motiv bei Pindar 8), Asklepios 
habe ſich durch Gold verleiten laffen einen Todten zu erweden 
und Zeus darauf beide niedergebligt, if ein Zufag einer frem⸗ 
den Nutzanwendung zu Gefallen, 

Auch die Söhne des untadlichen Arztes von Trikka wur 
den verehrt, vormals Sterblide zwar, doch nun der Götter 
Genoſſen, wie Arifisteles im Peplos fagt, Machaon nament⸗ 


find erwähnt in der Ehreninſchrift eines Muſikers aus Untonins Brit in 
Nenpel, welde dort Minervini 1839 8 zuerfi heransgegeben und srlärt 
bat: Frammento della storia musigale Napolitana, Dreischn Zeugniſſe 
für den Aes culapsdienſt in Nikomedien find p. 13 zuſammengeſtellt. 

16) Koronis Mutter bed Asklepios von Schwend im Rhein. Muf. 
Al, A-9717. Kopwwis bei Hefiodus hergeſtellt, ſ. Dfanns Programm 
1868 p.. P. .17) Apollod. 3, 10, 3. Sext. Empir. adv. fsramm, 
1, 12, 264. a. üchel., Pind. P..3 p. 96. (Smpebolies druckt die Hyperbel 
bes Mythus aus: Kiss aldao xusagäeuinen uiros Ardesnn, 

18).P. 3, Ab. Plex de rep, 3,p- 408.h. 
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lich in Gerenia, deſſen zwei Söhne in Pharä, und Aclius 
Ariſfides bat garz Recht, es war ohne Beifpiel daß die gött⸗ 
liche Berehrung. auf fo ſpäte Nachkommen: übergegangen wäre 
als auf die des Gefundheitgebers (1 p. 75.) Über auch die 
dem . Bott Asklepios gegebene allegoriſche Tochter Geſund⸗ 
beit. und ihre Schweſtern, die Heilung, Safo und Panas 
feia,, erhielten fp&t noch den Charakter daͤmoniſcher Perſonen, 
fubftantieler Weſen, gleich denen der Borzeit, und Hpgiea 
insbeſondre ward. in unzähligen Zempeln und Statuen verehrt. 
In Athen ſtand fie nad Pauſanias auf ver Akropolis neben 
Athena Hogiea (1, 23, 5), gewöhnlich neben ihrem Vater, 
wie in. Korinth (2, 4,6), Argos (2, 23, 4), Sifyon (2, 11,6.) 
Die drei Schweftern, als Nachahmung ver alten Drillinger 
göttinnen, bedeuien weniger: boc finden wir ſie im Atheni⸗ 
ſchen Asklepieion bei Arifiophanes (Plut. 701),. in Orapns 
an einem Altar abgebildet 9%) und fonfl, und zuweilen wird 
im Namen gewechfelt, Jaſo Ratt Hygiea gejept. Ä 

So erſtehen auch männliche Dämonen um zu wirken im 
Dienſte des hohen Gottes. Euamerion drückt aus daß Die 
fer felbft 7005 ift, ähnlich wie Arusos, mitis. Pindar nennt 
ihn ziewva vodunsäv Ausgov (P. 3, 6) 2%). Durch das zus 
geſetzte sd nimmt der Name den Charakter der frommen Auge 
brüde wie edlsgog,, rroAunzorvia, telospvos, dgıayvyn an ?U, 
indem er zugleich durch die _potronpmifche Endigung gehoben 
wurde, ähnlich. wie. auch. TeAsoyoglav. Ernpsgos ift fonft be- 
kannt, ala Name, wie Arasnusgos, gute: Tage lebend: davon 
aber ift der Euamerion unabhängig. Diefem wurde in Titane 
ale Gott geopfert und Paufanias hält ihn für venfelben wel⸗ 
chen fie in Pergamos Telesphoros, in Epidauros Akeſios 
nannten (2, 11,7.) Der erfte ſollte feinen etwas mehr als 


49 Vaus. 1, 34 2.. 20) Der Zapfen. der. zahmen Fichte (iusen) 
zwar. Symbol ber Eptone in Epidauros, wo aud bie Artemis Hudoy als 
Epione gebentet wurde. 21) Meine HM, Schr. 3, 230. 
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der andre, die Vollendung, Vollſtaͤndigkeit der Heilung auszu⸗ 
drücken, wie das Wort von dem Guten das ein Gott geben 
fol; von der Gunſt, dem Fluch, der Dile, dem Traum von 
Aeſchylus und Sophofles gebraucht wirb 22). Allein der Kleine 
vermummte: Dämon den wir erft feit dem zweiten Jahrhundert 
auf Münzen son Pergamos und andern Bithyniſchen und My- 
fifden ‚Städten wie Apames, Nilea mit Asklepias ober mit 
ibm und Hygiea verbunden ſehn, Tann ‚eben fo wenig. auf 
jenen Schönen Begriff bezogen werben als auf ven Zuflanb ber 
Convalesſcenz als einer Wirdererneuerung. des Lebens unter 
dem Bild. eines‘ Kindes, wie Buonarroti 25) ,; oder als bie ver⸗ 
borgene' Lebenskraft, durch die forgfame Verhüllung, wie K. 
O. Müller glaubte ?*),; er bedeutet wahrſcheinlich, wie Bödh 
erklärt hat ?9), die Einweihung (teisspoglav) ever vie Eäres 
monien (wslsses) die in Pergamos ſchon zur Zeit des Pays 
fantas:, mie wir ſehen, beſonders zu der des Artflides als ein 
Hauptmittel für die kranken Glänbigen im Schwung waren, 
and: von dem Weiheleenen mag ' das widerwärtige Coſtüm ent⸗ 
lehnt ſeyn. Auch einen Janiskos und — Alerenor hat 
man erfunden 26). 

Ein auffallendes Zeichen ber ſteigenden Bedentung des 
Asklepios unter den Göttern bietet und die bildende Kunſt bar. 
Bon Anfang: war er als junger Mann, bartlos gebilvet, wie 
noch von Ralamid aus Bold und ‘Elfenbein in Korinth, was 
auch nachher bier und da beibehalten worden iſt, wie von 
— in ern | in Arkadien, in einer Kolonie von Tegea, 
4 ie Kia f 

„.. fällos, Hosärog Kolvgapunxov Er Eyopreg . 
iqrgos, xai vois oudiv Inson Tölos. 
Aretaeus morb. diut. 1, 16 extr. Zap BE ds zogugip wilsogogsi. He- 
sych, Telsepögos 5 Tälsogopas zad' wWgar rose zuoneis 4:8 welsionr 
Wwerobs Yigur, 28) Medagl: p. 84. 224) Urbäol, 8.304, 3. 
25) C.J. 1 9.47%. : 236) Schel. Aristeph. Phut. 701. 
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Gortyna in Kreta??), in Phlius, nach Panofla. zufanmen 
an zehn Orten, und mit glattem Untergeſicht erfcheint er auch 
in einigen Darmorfiatuen, vom Mantel umbült und auf ben 
Ihlangnummundenen Stab geſtützt. Aber wie im Paͤan des 
Ariphron von Sikyon die felige Hygien als die Ehrwärbigfie 
ber GSeligen gefeiert wird, und ähnlich von Lifymnios, fo’ hebt 
fih nun auch Asklepios über die Jünglingsgeſtalt feines Das 
ters Paͤan empor, ver: künftlerifchen Darfiellung nad an. die 
Seite ded Zend, Daher iſt es weniger zu: verwundern wenn 
nach Jahrhunderten Lucian ibn an bie Olympiſche Obttertafel 
fest, am der er lange vor Heralles Theil genommen : babe 
(D. D. 13), und der gläubig begeifterte Ariftives ihm ben 
Namen Zeus ſelbſt beilegt. Don einem Philofopheumantel des 
Asklepios follte nicht Die Rede. ſepn. Seinen Zügen. war das 
Freundliche und Sanfte eigen 29. Bon Alkamenes war das 
Agalma im Tempel zu Mantinen, Paufaniad giebt nicht an 
in welcher Geſtalt, aber von einem andern Schüler des. Phi⸗ 
Dias führt Straben einen Asklepios zu: Kyllene in. Eis ‚ale 
ein bewundernswertbes Werk an, aus Elfenbein (und. Golp), 
und fo war auch ber thronende Koloß in Silyon, von Thras 
ſymedes nach Paufanind, melden Athenagoras dem Phidiae 
ſelbſt zuſchreibt; djeſe Werke. vermuthlich alle ſchon in ber: zeus⸗ 
artigen Geſtalt. Thronend und bärtig zeigen ihn auch bie 
Münzen von, Triffa. und Epidauros, die aufgerichtete Schlange 
ſpeiſend over zraͤnlend. Viele ver erften Künſtler machten. in 
ſchneller Anfeinanberfolge feine Statuen, bie meiſten mit feiner 
Tochter, Damophon der Meſſenier in Acgion, biefer nach Ol. 
100, Slepas, Kephiſſodoros, Bryanis , Rileratos, Phyramar 
des. Im Argos waren Asklepins. und ‚Aygien aus Marmor 
son Straten usb Xenophilos. Die Geflalt ver Tempelbilder 
war bem gemeinen Blauben bie ‚wirkliche des. Gottes. Dem 


37) Berhard Anhäsl. Seit: 1852 Taf.i3B, 4 S. 617. .ı "© 
28) v3 wellıyov zai wgäe Hippoce. Epist. p. 818 Kühn 
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Ariſtides erfcheint Asklepios „in feiner eignen Geftalt wie er 
aufgeftellt il (p. 333), er. und Serapis „wimberbar von 
Geſtalt und Größe, Athena ganz wie die des Phidias in Athen⸗ 
(p- 300.) Hygien fleht zu dem zeusähnlidhen Asklepios un⸗ 
gefähr wie Nike oder wie Hebe zu Zeus. Seine auch der 
Geſtalt nach fleigende Würde zeigt vaher, wie allgemein bie 
Geſundheit als das erſte der Lebensgüter gefühlt ware. Wurbe 
bob auch In Karthago in dem auf ſechzig Stufen rubenden 
Tempel des ſteilen Burgfelfens der Heilgott angebetet. In 
Bafenbildern kommt Asflepios noch nicht vor, was mit dazu 
dient um die Epoche des höheren Aufſchwungo feines Eultms 
wahrzunehmen. Die immer größere Ausdehnung deſſelben feit 
den Koͤnigen und unter den Kaifern muß mit dem ſinkenden 
Anſehn der andern Götter zuſammengehalten werben. : Mit wie 
frommem Sinn in den Tagen bed Sophofles des Asllepios 
göttliche Perfon aufgefaßt wurde, zeigt vie vielerzäßlte Sage, 
baß er den Sophofles, wie die Dioskuren den Laphanes nach 
Herodot (6, 127), mit feinem Beſuch begnabigt habe, wovon 
der Tragiker ven Ehrennamen Derion erhielt, wie ein König 
von Dienos vom Gaftbefuch des Derafles Derameliüs genannt 
wurbe.. Auch von ver Athena Hygiea kommen ſolche Theores 
nien vor 29. Bekannt if au der Paͤan des Sopholles auf 
Asllepios 30). 

Ein Beiname des Asklepios, fi urlaub, welchen Hes 
ſychius Lakonifch nennt, und Alydasfo, ebenfalls Doriſch, andy 
im Abftractum Lyin’), womit zufemmenhängt daß Aegle 
feinen die Gefunpheit und Heilung angehenden Tochtern ale 
vierte Schwefter, oder Ihm zum Weibe gegeben wurde. Her⸗ 
mippos, von der alten Kombdie, nanntein feinen Jauben 
die Mutter des Machaon und Podaliries ſo wis der - Jufſo, 
Panakea und Aegle eine Heliade Lampetia 82), ums ein’ Sokra⸗ 


29) C. J. Gr. 1 P.467.. 30) ‚Phälonte. Im adı ‚Jacobs. 
p- 6588. : ' 31} Said. Rekkuänmend. 1,35% 32,Behok.Plat. 701. 
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eb, um bie Zeit des Apelles, malte bie Aegle mit ben drei 
andern Töchtern um ben Aöklepies her. So eryeugt auch 
Stilbe, Glanz, mit Apollon den Bater des Asflepios Lapi⸗ 
thas 33. Dan bat den Beinamen des Gottes auf die Yener- 
geburt und den Bligtod bezogen, und wie von Blipglanz ums 
Bofien ſchien auch in der Legende von Epidauros das Kind 
ben. Hirten, die es auffanpen. Es iR mir wahrfcheinlicher daß 
Asklepios Der Schunmernde, Leuchtende hieß wegen des Yadels 
glanzes feiner Tempel, unter welchem ex ſich gleichfam verlün« 
bigte, wie Artflives von dem dem Soter gehriligien Theil ver 
Stadt Pergamos, dem erfien Sitze des Gottes in Afien, fagt: 
„da find freunnliche Fackelzeichen allen Menſchen erhoben von 
dem Gotte der fie zu firh ruft und das recht wahrbaftige Licht 
emporhält“ Cp, 520), und von dem Tempelmeg „unter ber 
heiligen Fackel dee Gottes jelbfi” Cp, 809), unter deſſen erſten 
Würventrägern die Daduchen waren, fo wie Badelträger (vg- 
og): unter feinen. Dienftleuten 5%). Die große Marmorvafe 
aus Pergamos mit einem. Fackelrennen zu Pferd, jet in Parig, 
bat hierin ihre Bedentung. Iamblihus aber ſpricht auch von 
ber Erfahrung daß unter dem Schlaf ben Oralel Träumenden 
ein fanfter Schimmer leuchte 5*)., Den man vermuthlich für. heils 
beingend Welt und ven vie Wirfung der Yadeln im vorber- 
gehenden wachen Zuſtande nicht felien. hervorrufen mochte. Au 
unter dem Incubationen der Iſis kommt dieſes Licht vor bei 
Ariſtides ſp. 349), welcher au yon Pergamon erzählt daß 
Nachts Telesphoros einem Kranfen um den Hals tanzte. und 
auf Den Wand gegenüber ein Licht wie aus der Sonne wies 
derſtrahlie Cp. 315.) So if der „menſchenfreundliche⸗, „voll⸗ 
liebende⸗ Gott auch an fi ein heiterblidender "AyAaorıns. 
Auch von den vier Heilnymphen Tonfdes unweit Olympia wird 


27 Ge 


33) Bastaih. ad Hom. 7.330,24. . 33a) Syli. Epigr. Gr, n, 149, 
34; De myster. 3, 2 p. 60. —F er 
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eine Gattin des Aöflepios Aaurısin. Daß vie Zurädfährung 
des mythiſchen Apollen auf die Sorme, bie zus Zeit des Her⸗ 
mippos nicht ungewöhnlid war, auf Asllepios (bem er dann 
auch nicht eine Tochter des Helios zur Mutter gegeben hätte) 
Einflug gehabt habe, glaube ich nit. Hätte ſich der Begriff 
von diefem fo weſenllich verändert, jo mußte dieß ich auf aller 
lei Art zu erfennen geben. Umgekehrt aber finvet ſich keine 
Spur von einer Sonnennatur' des Asklepios, auch micht bei 
Ariftides in feiner Lalie an Asklepios und in allen feinen 
Nachrichten ans den Heiltempeln die er beſuchte 3%). Im In⸗ 
nern von biefen, durch die Mittel die der Gott eingiebt, vurch 
Wunder und Gnade if er der menfchenfromplihe Heiland. 
Mit ibm theilen alle feine und der Epione Kinder, bie: feligen 
Stammpäter der Asklepiaden Machavn und Ppbaliriod und 
ihre Schweſtern Jaſo und Panafela und Aogle und Hpygien 
Tempel, Opfer, Päane, Proceflionen: wohin fie ſich beivegen 
folgt ihnen Licht, wie der Schatten dem Menfchen und viele 
und glänzende Fadeln (ossAnvor;, welche Stilbe andenter) 
haben fie auf ven Inſeln und dem Feſtland angezündet 36). 
Wie bier die Aegle ficherlih ohne Bezug auf Helios if, fo 
trifft auch Asklepios AiyAang mit Apollon AöyiAaıms nur zu⸗ 
fällig zufammen. Sonft ift auch alles Erfreuliche heil, ſchim⸗ 
mernd; auch bat man eine der Chariten Aglaja und alle vrei 
Töchter der Aegle und des Helios ‚genannt, und Buonarotti 
erflärte die Aegle vielleicht richtig von der geſunden Farbe bes 
Fleiſches. 

Als Sohn des Apollon finden wir den Asklepios nur in 
Megalopolis, der jüngften der Städte, in jenem ‚Tempel als 


35) Ueber daB. enge Berhältnig des Ariflides zum Asklepios, Aber deffen 
Unfehn zur Beit und die Zyxosumase hat Guſtav Krüger in feiner grüänd- 
lichen und fhägbaren Abhandlung Theologumena Pausaniae Bonnae 
1860 p. 43-47 kurz jufammengeftellt mas uns den kuelin ng ſcerfea 
laßt. 36) Or. 7 extr. 2 
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Kind neben dem ſechs Fuß hoben Sitzbilde des Apollon bei 
Pauſanias (8, 32, 3), auch in Thelpufe, als Kind, aber in 
Bezugiauf die Epidauriſche Legende feiner Ausſetzung (8,25, 3. 6), 
bie auch auf Münzen von Epidautos ericheint.?). In Mans 
tinen war gwifchen ibm und Apollon ber Tempel geibeilt, vie 
Statuen. son. Prariteleß (8, 9, 1), und ähnlich in Meſſene, 
we nach ihm der Tempel hieß Ca, 31, 8) Im Tempel ber 
Athena Alea ſtellte Skopas dieſer Göttin den Asklepios und 
Oygten zu beiden Seiten anf (8,47, 1.) In dem des Aälle- 
pios in Alkagas war Apollon aufgefteht 5%), . der vermutblich 
and in dem zu Sprakus unter dem „heilig verehrten und non 
allen gefuchten“ Päan, anftatt bes beſondern Daͤmons Pian, 
zu verfiehn if 39. Denſelben Kellt eine fehr alterthümliche 
Dotivfigur vor, Die nach den Inschriften an. ben Schenkeln ein 
Kaphiſodoros dem Aischlapios weiht 9. Auch die Votivin- 
ſchriften, Die gewöhnlich auf Asflepios und Hygiea allein lau⸗ 
ten, zuweilen anf Apollon allein, 3. B. für die Geſundheit 
einer Tochter *'), verbinden mit jenen beiden auch den Apol⸗ 
Ion *?), eine ans einer unbelannten Stadt Sidliens ven Fluß 
Himerae +5). In ven Heiligthämern in Triffa, Epivauros, Lebas 
ben, Kos und im Allgemeinen wurde dagegen Apollon nicht bes 
merklich neben Asklepios verehrt, natürlich damit nicht dieſem 
Abtrag gethan..würbe. Päufig wird mie dem Apollon auch 
dem Asklepios der. Beiname Päau, Päon gegeben. ++). Daß 
Sokrates nad Platon dem. Asklepios am Tage feines Todes 
einen Hahn opfert, Tann, wenn es nad; Gebrauch geſchah, 
auf die Abſtammung dieſes Gottes von Apellon= Helios, im 
Sum deso Sofrateß aber auf die Geſundheit gedeutet werben, 
die ver Weife von dem Aufgehn eines andern Lebens hoffte, 


97) Avelliao’ mito di Ciparisso p. 20. 38) Cie. Verr. &, 
8: 39 M. 871. : 40) Letronne, Annali 6, 2272 ww. E.: 
41] Rewav archösl. 1848.p. 93. 42) Biel. I n. 2364. 
43) owjgam G. I. n. MT,  - 44)’ Syll. Epigr. Gr. n. 183; 6: 
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wenn er (im Vergleich mit biefem) „von ber Roth des jeigen 
befreit wäre” ($. 33.) 

‚Dem Paufanias fagte im Asflepielon zu Aetien ein Si⸗ 
donier, vie Phönikier, die überhaupt mehr von ber Gottheit 
verftänden als die Hellenen, erfennten ven Apollon auch als 
ven Bater des Aoklepios an, aber nicht ein ſterbliches Weib 
als feine Mutter; denn Asklepios fey Die für Menſchen und 
Thiere zur Geſundheit beilfame Luft. Apollen aber als bie 
Sonne werde ganz richtig fein Vater genannt, weil er feinen 
ben Jahreszeiten angepaßten Lauf vollbringend ber. Luft Ge⸗ 
funvheit mittheile. Jener gab vieß zu, behauptete aber Daß 
die Lehre nicht mehr den -Phönikiern als ven Hellenen gehöre, 
indem auch in Titane daſſelbe Bild Hpgiea genannt werbe, 
und daß der Sonnenlauf ven Menſchen auf Erben Geſundheit 
ſchaffe, ſey auch einem Kinde klar CT, 23, 6.) Im Titane 
nemli hatte es gefeben daß die Hälfefuchenden (inszas) daë 
geheimnißvolle Agalma des Asklepios oder das vor dargebrach⸗ 
ten abgeichnitinen Haaren und Babploniſchen Stoffen ebenfalls 
faum fichtbare der Hygiea nad Willür verſoͤhnten und gewiß 
feyen eben das zu verehren was fie Geſundheit nennen *5). 
Dap nicht bloß. der Sivonier, ſondern auch Paufaniad, ven 
Apollon, welcher in alter Zeit zum Vater des Asllepios ges 
macht worden war, für die Sonne hielt, obgleich daran in deu 
Asklepieen wicht gedacht worden zu ſeyn fcheint, wiewohl er ſich 
noch fcheut den Asklepids für die erwärmte Luft zu erllären, 
wie Porphprius 6), begreift man nach ven Ideen feiner Zeit: 
erftaunen aber muß man über feine theologifche Arguntentation. 
Indeſſen von dem Belieben den Asklepios der — und 


45) 2, 11,6. In ber — Stelle find bie Worte: ine zus u 
Tray Dis nn 16 avro äyalua "Yyısiag a, nit ungrammalis 
ſcher als wean men ‘Yyissar fhribt, wicwohl mean dan Sinn srräih. 
Uebrigent iR nicht einmal geſagt, daß man in Titane hen Usklepios, don 
dem man fo gut wie von der Hygiea Geſundheit erflehte, auch Befunbheit 
nannte, 46) Errengel· Befch. der Urmel. 1,1209 fu 0 .n 
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son Tri in Phönififdyen Göttern wieberzufinden bat unfere 
neuere Gelehrſamkeit viel flärfere und u — erfreuliche 
Beiſpiele aufgeſtellt. 

Das dhöochſt morlkwurdige Seſchlechi ser Aellepiaden, das 
wie im einem erblichen. Orden die Heilfunbe gepflegt und erzo⸗ 
gen und unter dem Beiſtande des Glaubens und der Schlaf 
wahrfägumg der wiſſenſchaftlichen Selbſtaͤndigkeit enigegengeführt 
dat, mag wohl, wie auch das der Herafliben, felten gefragt 
haben, ob fein Stammvater ein Gott oder nur Heros gewes 
fen ſey. Daß Hippofraies als ver neunzehnte oder zwanzigfle 
gezählt wurde, läßt ungefähr auf die Zeiten des beginnenden 
Xempeltienfis des Asklepios ſchließen. Auch ver Vater bed 
Krifioteles führte fein Geſchlecht auf Machaon zurüf 75). Schon 
Theognis gebraucht Asklepiaden für Aerzte überhaupt. 

Wie häufig übrigene bie Aoklepieen waren, fo erflehte vie 
leidende Menſchheit Heilung ihrer Uebel auch von andern Gäts 
tern , die Fein ärztliches Geſchlecht in ihrem Dienfte hatten’ und 
zum Theil auch von der Incubation feinen Gebrauch machten, 
bie übrigens and nice im allen Wöflepieen auf gleiche Art 
vorauszufegen if, in Titane 3. B. nad Paufanias nicht flatt 
fand. Beſonders von Apollon Pam und von Athena 
Hygiea oder Päonia, wie bei diefen bemerft wurde. Denn 
alles:.@rößere heilen nur die Goͤtter, wie Aretäus fagt. Ins 
sabation fand im Hain bed Pluton und ber Perſephone bei 
Nyſa fast 49); beſonders bei Amphiaraos in Dropos. Auch 
bei andern Göttern und Dämsnen, zuletzt auch Heroen, wurde 
hier oder dort Heilung geſucht, von fo verſchiedenen wie viel⸗ 
leicht uur noch Orakel. Dem hochſten Zeus gelöſte Gelubde 
für geheilte Glicbmaßen enthalten Inſchriften aus der Zeit der 
Nsomiſchen Herrichaft, die in Athen und in: Melos gefunden 
wurben, und fchon bei Demofthenes befiehlt das Delphiſche 
Oralel, ‚Dem Zeus Hppatos für Gefunbheit zu opfern ee Ges 


47) Dieayı. ad Amm. 5. “# Strab, 14 p. 694. :7 1. 
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bet (o. Mid. p. 531 R) Da in Aiben dieſe Infchriften au 
einer Yellenwand ſich befanhen, bie zu der hochalten, nach den 
Atheniſchen Eultverhältniffen ohne Willfür feinem andern Bott 
als dem höchſten Zeus ſelbſt zuzuweiſenden Altarftätte gehört, 
fo fcheint e8 daß das Delphiſche Orakel, in einer Zeit wo bie 
religidfe Politif durch das große Berürfnig der Geſundheit bie 
Gottesverehrung zu befördern rathſam machte, das Anfchn 
eines an fi und durch fein Altertum fo fehr hervorſtechenden 
Heiligthums in das Spiel ziehen wollte. Einen Zend Pion 
in Rhodos nennt Hefpchius, welchen Movers freilich nicht ums 
bin kann für Phönififch auszugeben (1, 26.) Den Bewohnemn 
von Antiklea in Phofis, wo Dionyfos verehrt wurde, unb 
den Ummohnern propbezeite der Priefler des Gotts den Frans 
fen was biefer ihm eingab 9%. So fchrieb man in Trögen 
dem Pan zu daß er den Regierenden bie Heilung (ober Ab 
wehr) der großen Athen verwültenden Peſt durch Träume ge 
zeigt babe, ven man daher Auzmgsoc, Befreier nannte 50) und 
vermuthlich fo oft es Noth that befragee. In Tenos wurde 
nach Philochoros Poſeid on Arzt Cdawedc) geehrt, ohne Zwei⸗ 
fel weil man die Seeluft wohltkätig für Die Gefundheit hielt. 
So ift auch Dionpſos vermittelt ded Weins Tœcodc und 
Yyıdıms , ale foldyer von der Pythia empfohlen 51), oder Pie 
nios 5%). Es wurde „Aesculaps Weinlefe« gefeiert, wie Ars 
nobius meldet (7, 323), der vermuthlich an Epidauros venft, 
wo guter Wein wuchs und auch das fchäne große Theater son 
Dolyflet war. Doc ruft ven Dionyfos auch im König Oedi⸗ 
pus der Chor an als Retier mit brennenber Fackel den Pe 
entgegenzugehn.C210,) Die Priefter des Hephäkos in Lemnos 
heilten den Schlangenbiß 3)... Pinbar ruft. feine Ky:bele an 
für die Gefuubbeit des Hieron CR. 3, 77.) Ganz befonbers 





49) Paus. 10, 33, 8. 50) Paus. 2, 32, 5. 51) Athen. 
1 p. 22 e. Plut. Sympos. 2 p. 647. 52) Hesych., 53) Schol. 
g. 2, 722, Ka er — 
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fommt bier in Betracht ver Sarapis der Ptolemäer, deſſen zum 
Theil dem tes Asklepios (nur wenig wohl dem des Phihas 
bei Memphis) nachgebilveter Dienft ſich zu den Griechen ver- 
breitete umb wegen der Verwandtſchaft und’ des neuen Anfehne 
wicht ohne Einfluß auf dieſen bleiben konnte. Bon folder Ein- 
miſchung find 3. DB. Spuren in Pergamon, in Hermione, wo 
ta Folge diefer Verſchmelzung Asklepios nad einer Inſchrift 
in Verbindung mit chthoniſchen Göttern fommt = ‚wi auch 
an andern Orten —— iſt. 


33. Herakles. 


Aus Homer blickt die Sage von Herakles entſchieden als 
ber größte, und zwar ſchon beftimmg ald nach verſchiedenen 
Generationen verfchiedene Gegenfland der älteften Lieder hervor. 
Er ift bei ihm ein Sohn des Zeus wie andre ver früheren 
Menfchen, denen Tlepolemos den Sarpedon als nicht kraft⸗ 
vol genug, um wie fie ein Sohn des Zeuß zu heißen, entges 
genftellt, der räftige Sohn des Amphitryon und Sohn des 
Zend 29. Er wird in ver Opyfiee Menſch (Yws) genannt 
(21, 25), und bieß wird flarf hervorgehoben wenn Achilleus 
fi) feiner Sterblichkeit bewußt if da die Möra und Heres 
Zorn auch den Herafles bezwungen babe 2), fo wie durch feine 
Erfcheinung unter ven Bewohnern des Aldes in der Opyffee. 
Er ift nicht aus einem Dämon hervorgegangen wie Perfeus 
und Bellerophon, die daher au in der Ausbildung als Hels 
den nicht entfernt mit ihm zu vergleichen find, fordern vom 
Früheſten am der eigentliche Held und Liebling der Nation ges 
weien und iſt ımter allen das größte Beifpiel von dem Gedei⸗ 
ben einer fletS fortwuchernden Sage. Indeſſen obgleich fhn 
erft das almälige Anwachſen der Helvenfage fo body erhoben 
bat, erfcheint er feit ziemlich früher Zeit fo vielfach und zulegt 





: 84) Deine Mi. Schr. 3, 97 ff. Preller in den Ber. der k. Sädf. 
Geſ. 1854 ©. 196 ff. 1) MBV. 5, 392. 396. 2) I. 18-117. 
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fo allgemein unter ben. Göttern: daß er auch in dieſer Reihe 
onguführen if, . Nur. im Zufammenbang feiner Entwicklung 
‘zum Bott kann Das derafteniffiih Helleniſche derſelben recht 
wahrgenonmen werden und wir müflen Daher. durch Boram 
ſchiebung Des Heralles ald Heros Der Ordnung hies vorgreifen. 
Die andern in Nachahmung des Asklepios und des Herafles 
erfolgten Standeserhöhungen dieſer Art find num. örtlich und 
unbedeutend geblieben, weder allgemein ‚noch tief eingretfend 
gewefen, weßhalb davon erft bei nen Herven Erwähnung geſche⸗ 
ben mag. In wie fern Bergötterungen dem Deutfchen, Grie⸗ 
hifhen und Indiſchen Altertum. gemein feyen, wie Safob 
Grimm behauptet hat 5), kann bier unerdrtert bleiben. _ 

Nicht in vem Maß wie der Menich durch die Bermenfd- 
lihung der Götter, wird er durch die Vergötterung des Hera⸗ 
fled erhoben. Durch das Eihifche in ben Göttern tritt ber 
Adel der Menfchennatur ganz anders hervor als dur die Er⸗ 
bebung des träftigften oder vollfommenften , des. liebften fterb- 
lichen. Sohnes des Zeus, ber in feinem ganzen Volksſtamm 
gewiſſermaßen die Menſchheit vertritt, zu göttlichem Daſeyn. 
Derſelbe Zug Helleniſcher Natur woraus die menſchenartigen 
Götter hervorgegangen ſind, erklärt auch das von früh an un⸗ 
bewußt wirkende fortgeſetzte Treiben des Nationalhelden in 
das Uebermenſchliche bis zuletzt in den Olymp hinauf. Der 
Schein menſchlicher Selbftüberhebung wird Dabei hadurch ent⸗ 
fernt gehalten. daß bie Erhöhung, bes ‚Herafles ausgeht von 
- unverbienter Crniedrigung, dem Dulvenden, dem Gehorfam 
feiner anfäͤnglichen Laufbahn und dem beftänbigen von. aller 
Selbftfucht entfernten Arbeiten für ber Anbern Wahl, Bon 
Anfang gieng der Mpthus ber. Apotheoſe ‚gewiß nicht von 





3) Deutfbe Mythol. & (XXV) 1%. A. F. Nore Essai ser le 
mythe de Ribhavas, premier vestige de l’apotih&ose dans le Véda 
aveo le texte Bansorü et la AEWODENOR des byMnes ndresses A ces 
divinitas. Paris 1848.. — oe i 4 











oberlächlicdser Aufiaffung aus, ſondern an : Enthufiasanus. der 
Berehrung iſt nach dem Geiſte der Zeiten zu glauben. Auch 
beweift das Einſchiebſel des Onomakritos, wenn man will, 
zur Odpſſee (11, 101—3), fo mie die im Wetteifer entſtehen⸗ 
den Tempel des Menfchgottes Cim Gegenfag - der - Gottmens 
ſchen, Iecv pornos) den Ernſt des Glaubens, und die Heflos 
diſche Theogonie, obgleich ein mythologiſches Werk, ſcheint 
doc) in dieſer Hinſicht nicht minder Einfluß gewonnen zu has 
ben tie etwa durch ihren Mythus von der Flucht der Rhea 
und ver Geburt des Zeuß in Kreta. Der Eihtritt der Apo⸗ 
theoſe war böchft folgenreih. Wie fehr diefer Eule fich mehr 
und mehr die Reigung der Menfchen gewann, fo fehr wie ber 
‚der Demeter und des Dionyfos, liegt vor Augen, viele Jahre 
hunderte hindurch, in fo vielen Theilen ver alten Welt und 
immer zunehmend, fo daß 3. B. in Pompeji von feinen ans 
dern WBöttern mehr Bilder vorkommen als von Herafles und 
Dionyfos und von jenem überhaupt mehr als von allen. Wie 
gern ſich das menfchliche Herz an den verflärten Menſchen 
hängt, iſt alfo nicht bloß in den Zeiten höheren Eifers fichts 
bar. Dabei ift als eine Hauptfache zu beachten daß das We⸗ 
fen des Herafles von der phyfifchen Kraft ausgeht und über 
das Praktiſche und Sinnliche. auch in der vollen Entfaltung 
eines gutmeinenden edlen Willens nicht hinausgeht, während 
für die andre Seite der menſchlichen Beftimmurig, die wenn auch 
nicht metapbpfifche oder myſtiſche, Doch mehr intellertuelle, phi⸗ 
lofophifche und fpiritualiftifche, über welche längft andre Göt⸗ 
ter gewaltet hatten, jegt gerade vie Zeit, aber nicht zugleich 
auch alle Welt mehr gereift war. Asflepios erhielt wenigftene 
in ver. Gefimpheit feine große weite Domäne, wie andre Göt- 
ter mit frgend einem Beduͤrfniß over einer großen kosmiſchen 
Kraft verbunden find. Durch die neue Gottheit des Herafles 
wurbe umgefehrt eher dem bloß perfönlichen und flaatlihen Ma⸗ 
terialismus Vorſchub gethan, andrerſeits aber auch herzhafte 
Thaͤtigkeit, unſelbſtiſche, gerade, txugloſe, hülfreiche, gutmüthige 


Gefinnung gefördert. Wie die Heroen zu den Heiligen, fo 
verhält fih jener Griechiſche Gottmenſch zu dem chriftlichen. 


Herakles als ſterblicher Heroß. 


Herafled heißt ver Sohn der Stärke, der Kraft, in Per⸗ 
fon Alkmene, eines weiblichen Altmaon, Alkman *), worauf 
bie Theogonie fich beruft: "Alapivng dixımos ving. (526), 
indem daneben aud 'AAxalov vids gelagt wurde, wig im Her 
ſiodiſchen Schild (26), Alkives, bei Pindar ospwov Sadog 
Alunokdäv (OL 6, 68), und fpäter gab man ben Namen 
Alkaͤos für. einen älteren des Herafles ſelbſt aus 3), auf wel 
hen er auch bei Sophokles als auf feinen Ruhmestitel neben 
der Abflammung von Zeus anfpielt 69. Alkäos erinnert an 
die Gewalt des Herafles, vie in der Ilias achtmal anklingt: 
eine Periphrafis die erfi von ihm auch auf andre Helden über: 
gegangen zu ſeyn ſcheint. Ihrem Grundzug nach erinnert alfo 
die Sage an Starkoddur, Storwerks Sohn, welchen man den 
Hercules des Nordens genannt, hat), an Samſen, der ſo⸗ 
gar für Herakles erklärt worden if, Zu Alkmene paßt ber 
ihrem Gatten gegebene Name Aupızavior, der Aderdiyann 7), 
der ſchwer arbeitende, wie Sophokles von dem Vermoͤgen des 
Menfchen unter andern rühmt zar Eydıroy duauarav ano- 
sgusses (Antig. 338), wie dad Meer dsgu-y-erov. iſt, Pfluge 
Riere triones heißen. Die vorgefegte Präpofition verſtaͤrkt nur, 


4) Antipater fchreibt fie Alzsusig epigr. 105. 5) Apollod. 
“2,4, 12, 100 e8 von einem Pythiſchen Orakel ‘abgeleitet if, Sext. Empir. 
9, 36, Im der Genealogie der Lydiſchen Könige bei Herodot und im der 
Inſchrift, des bekannten Albaniſchen Basreliefs iſt Henattts Kiläos graannt. 
Seine Nachkommlinge nennt Pindar dixumg., 6) Tr. 1103 5 iiji 
dgiorms umgas oreuaaueros. Cpitheta der Heron gingen in einer ges 
wiffen Zeit, auf welche mande Bafengemälde hinweiſen, glei denen der 
Götter, gern in ben Gebrauch als Gigennamen über. Ka) Voigt 
Geſchichte von Preuffen 1, 189. T) Bon wöu⸗, Iokssw, Igurne, 
brechen, nufreiben, wie in 4rperwuvy und 'zaxay digduomn. 
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wie in vielen Namen 9%. Die Eltern wurben natürlich ſpäter 
Heron wie Böttern zum Austrud der Haupteigenichaften er» 
funden, der Alklmene aber Midea, eine Stabt bes. Perfeus, an⸗ 
gewielen 9). 


Der Nerv des Mythus von Herafles ift daß defien Muth, 
Kraft und Erdulden ſich fteigern und bewähren unter dem Haß 
ver Hera ſelbſt, der Göttin des Stammes oder der Stämme, 
welchen dieſer Held demnach, wenn nicht überhaupt zuerft ei⸗ 
gen war, doch durch dieſe Geftaltung der Sage von ihm und 
durch ein Geſchlecht ver Herafliven befonderd zu eigen wurde. 
Die Verfolgung der Hera iſt motivirt durch ihre Eiferſucht. 
Der alte Mythus ift befannt aus der Ilias (19, 90—138. 
Götterl. 1, 710) und es läßt fih denken daß dazu alte Sagen 
von Fehde und Feindſchaft zwiſchen zwei Häufern die Perfon 
des Eurpſtheus hergegeben haben. So wie hier die Feind⸗ 
Ihaft und der Widerſtand der Hera, diente in der Argofage 
die des Poſeidon, ald des Schutzgottes des Pelias (Götterl. 
1, 634), und in der Odyſſee die deſſelben und ber Athene, 
welche von feinen Genofien beleidigt war (JI. 5, 109. 182), 
zum Hebel um die Stanphaftigfeit und das reitende Glüd ver 
Helden zu erheben. Menfchlicher Kraft und Feinpichaft gegen» 
über Fönnte ihre Stärke nicht fo übermenſchlich erfcheinen 9°). 
Die Opyffee leitet fogar den Namen des Odyſſeus, des Biel- 
ausbaltenden, vom Zürnen ded Pofeidon oder des Zeus ber 
(5, 340..423. 1, 62. 19, 275. 407.) Höchſt charakteriſtiſch 
il es und davon nothwendig auszugehn daß der Helv von ber 
Keindfchaft ver Hera, woraus jein Ruhm eniiprang,. ven Nas" 


8) Augipayos, Aypsignos (dermmg), Augiczos, Augkvonos, Ayı= 
94a, Amphithraso r. a. Irrig erklärt ©. Hermann in dem Br. an 
Greuzer Umtreifer, amtruus, amiruere, redantruare. Im Streit wegen 
eines Dehſen erfhlägt Amphitryon den Elektryon u. f. w. 9) Theecr. 
13, 20. 24, 1. Ya) Buttmann erinnert, Here wirkte auf Herakles 
wie der Widerſtand auf die Tugend, Mpthol. 1, 256 f. 
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men ‚trug, wie ſchon im Aterthum Viele .erfanet' haben 29). 
Und diefes Name bat vermuthlich Aula gegeben zu ‚andern 
aͤhnlich gebildeten, aber fpäten. ohne methifde:: Bebeniung, mie 
Aoxkäjs, was häufig ift in ven Gefchlechteregiftern der heili⸗ 
gen Familien 11), ‚Zuvoxdäs, OsoxAgs, Adyvorigs, Jıovv- 
oowAis, Epmaxdäg, indem nichts haͤußger als xAgs in — 
mengeſetzten Namen vorkommt. 

In dem Namen Herakles liegt demnach —— was 
den Hauptinhalt der älteiten Sagen von ibm und den Grund 
ihrer Derfnüpfung in einen Kranz ausmacht, in den zu ihm 
gehörigen genealogiihen Namen aber der Grundzug feines 
Charakters. Es tft die ungeheure Körperftärte, verbunden mit 
ber zäheſten Ausdauer und Ertragung aller Pein und Bes 
ſchwerde, alin mit dem feftellen Wilen, wie im Atlas, wie fie 
im Odyſſeus mit der Liſt fih paaren, und mit dem Allem 





10) ön di’ “Hoav Toys xAdos. Apollod. 2, 4, 12. Diod. 1, 24. 
4, 10. Schol. Pind. Ol. 6, 115. Prob. ad Virg.' Ecl 7, 61, fo die 
Meiſten nadj Etym.-M. et Gud. So aud Io. Camerarius — cin for⸗ 
fhender Geift tm Großen und im Kleinen — Probi. p. 310 u. G. Cur⸗ 
tius Zeitſchr. f. d. Deſtr. Gymn. 1851 ©. 44 (nicht Hintanfekend die 
Mythologie: wie Pott Etym. Forſch. 2,224): „Houxigs heißt auf gut 
Griechiſch gewiß nichts anders als Heraberühmt.” Richt Os Hpara. xAdog, 
aivöuevog xldos, ©. Hermann Br. an Creuzer &. 20, de hist. Gr. an- 
tiqu. p. XVII, Nitzſch in der Hall. Mönatöfchr. 1853 ©: 51, Döderlein 
Som. '&toff. +, 24; wie fhbn’ Heſibddus Scut.' 107 Ever kitog‘ lcHör 
&onaw, wo auih W228 die andre Erklärung dixhe ders, wie Theogom 
"656. chi‘ 31.18, .100 Beus heißt. Eine andre wilkfärikhe, Ertiaxung giebt 
ein Orakel bei Xelian V. H. 2, 32, Eustath. Jl. 5, 395 p. 561, 31. 40 
Joa yap ardgunom gegwu xAdos Ggdror EEsıs, welches iniggor ad- 
tod ud worisis'dem Guftatfius einleuchtete. Andre Deutungen:der Griech⸗ 
fein, wie die bei Creuzer Dionys, p. 142, find: nicht mehr ber: lebe werth 
618 die aud andern Spraden, dem Ebrälfchen. und Phönibifchen (Clericus, 
Hug); Karthagiſchen (Munter), Keltiſchen (Fulda in Meuſels Geſchichts⸗ 
forſcher ©. 110). Dem Herodot iſt der Name Aegyptiſch 2, 8 

1i) Bossler d& gent. Atticis p. 7. 33.0. 4. m. 385. - 
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gewachſenen fühnen Muth. An dieß Prototyp wird man noch 
in ven Liedern ber Klephten bäufig erinnert. Die Wurzel 
ber Soge mag aus Aſien herüber verpflanzt geweſen feyn, 
woher denn der nach Nemea verfegte Löwe, wie auch Kerberos 
bereitd aus ber Arifchen Ueberlieferung abgeleitet worden iſt 2). 
Die Beimörter der alten Dichter fiimmen vollfommen zufams 
men '5). Diobor nennt den Herakles mit Recht überwiegen 
in. ber Größe des Ausgerichteten alle von Anbeginn dem Ge 
dächtniß Meberlieferten eingeftandenermaßen (4, 8). In einzelnen 
Romanzen hatten bie Kraftproben fi) angefammelt bis ihnen 
Zuſammenhang gegeben wurde indem fie Eurvfiheus dem von 
ihm Abhängigen auferlegte, wie Jobates dem Bellerophontes, 
um ihn zu vernichten, Aufträge gab, deren die Ilias drei ers 
wähnt, dem Perfeus aber Polydektes. Viele der nachmals 
ſchon von Piſander aus Rhodos um die 33. Olympiade zu- 
erſt zufammengefiellten Zmölffämpfe +) waren ohne Zweifel 
Schon unter denen die Homer kannte, namentlich Die welche fich 
auf Thierungeheuer bezogen und nicht über das Land. Argos, 
als den für uns lichen Sig der, Sage, hinausreichten, wie 
der Zöme von Nemeg, allgemein. ald ver erſte genannt, ver 
Eber vom Berg Erymanthos bei. Pſophis — und eine Ebers 
jagd durch einen Heldenverein hat ſchon die Ilias (9, 535), 
wie wir eine andre vieler Helden auf Eine Sau, die ber urs 
alten Dodwellſchen Korinthifchen, eine andre anf einer Bafe bei 





12) Bunfen Sott in der Weltgefhichte 2, 120. 13) Bei Homer 
Ipanvopiiuvav, Houoldur, aytılsos, Önto9uuos Arös vlös, ueyalov 
Insteiog Ioyar, im Hefiodiſchen Schild nornporeros zii dgsaros, bei Si= 
monides und Andern osdapeor "Alxunvas Bolgos ober zixog, bei Theo⸗ 
frit yalzsoxapdıos, Taluepyos. Aeſchylus: Sohn, di hat ja führmar 
den niedrigften fo wie ben hödften Zeus der Vater gezeugt (gavlosaror zus 
Egsorov. Auch Euripides: gaülor, dxouper, sai utyıct ayasor.) 

. 14) Deine Kl. Sir. 1, 83—88. Bmölf an den Metopen bed Tem⸗ 
pels von Diympia (DI. 86), zehn an dem Thefeion (DL. 77.) 3wolf 
heißt Hera ihm auferlegen Eurip. Herc. fur. 127. Apollon, 1, .1317. 
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Dubois Maifonneuve und ben verwüftenden Myſiſchen Eber 
aus Herodot kennen (1, 36. 42)15) — mit ber Spige in 
dem Hunde des Hades, fo daß der Name Iypoxsdvos Vers 
nichter wilder Thiere, in einer Infchrift von Tegen ven frübes 
fien Herafles ausdrückt. Selbft ein Thipret .in der Wilki⸗ 
nafage fegt befondere Ehre darin große Thiere zu jagen, welche 
Andre nicht antaften dürfen. Die Thiere der Sagen find 
wunderbar groß oder furchtbar: Finnboge iſt berühmt durch 
ben Kampf mit einem Bären. Die Kräftigfeit und Lebendigkeit 
ber Herakleslieder dieſes Inhalts ift zu ermeflen nach ihrer Uns 
vergänglichfeit und ihrer Verbreitung. Oper laffe man das 
nach den Urlievern aufgefaßte .Bild des Herafles in ver Ho⸗ 
merifchen linterwelt auf ſich wirfen,. um zu fühlen welchen 
Geiftes fie geweien feyn müflen. Der Starfe der das Land 
von Ungeheuern befreit hatte, erwuchs nach und nach gu einem 
Befreier von fchädlichen Thieren und auch Menfchen überhaupt 
beran. Herafles rühmt bei Sophofles auf dem Scheiterhaufen, 
wie viel ded Landes er gereinigt habe 16), . Pindar Inüpft an 
bie Befümpfung der Thiere zu Land und zur See, ververblis 
her Menſchen und der Bigantn die Bermälung mit Hebe 
(N. 1, 61.3 Mit der Entmilverung: des Landes wurde auch 
die Bewohnbarmadung verbunden, die Errichtung von Werfen 
wie Dämme, Weg- und Wafferbauten u. ſ. w. wovon Diodor, 
Paufaniad u. U. viel erzählen. In älteren Zeiten wurde bers 
gleihen, um die gewohnte Form von erlegten Thieren beizus 
behalten, ſymboliſch als Bezwingung der vom Boden ausge⸗ 
benden Schreden und Gefahren aufgefaßt. Zu dieſen allegoe 
riſchen Thierfämpfen, wovon auch die Sage von Dſchemſchid 


15) Daß ben Phönikiſchen Herakles der Eher geopfert wurde und 
Münzen von Bätita ben Cultus deſſelben anzeigen follen, iſt ein zufäliiges 
Bufammentreffen. 16) Trachin. 1060, die ganze Erde fagt ein Or⸗ 
phifher Vers, Libyen Diodor (4, 17.) In Kreta rottete er Wölfe, Gären 
und Schlangen bem Zeus zu Ehren aus, 
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Beifpiele enthält, gehört die Hyora von Zerna in ver Nähe 
von Argos Lin der Theogonie 316), die daher in der Reihe 
der Ahlen durchgängig die zweite Stelle einnimmt.. Der Fluß 
Eraſinos, der nach der Meinung der Alten das Wafler des 
Sees von Stymphalos unter der Erbe abführte, bricht in vol⸗ 
lem Strom aus einem Feldberg hervor, an dem unmittelbar 
er jetzt überbrüädt ik, und verwandelt bie weite Niederung in 
einen Sumpf. Das Wort Asova bedeutet Abgrund, Sre und 
xepain, Flußhaupt, iſt Duelle 17), noch im heutigen zeyakcgı ; 
der Name Jdoa deutet noch auddrüdlid auf vie aus dem 
überwäflerten Boden in vielen nach und nad und in audreis 
chenden Sandlen abgeleiteten Gemäffer 8). Weniger fprechend 
it das Symbol ver .erlegten oder verfcheuchten Waſſervögel 
für die Entwäflerung des Sees von Stpmphalos, der auf 
jegt wieder fehr ausgedehnt ft, und doch das naheliegenpfte 
und das für die Sache vielleicht, einzig zu findende Symbol, 
indem bie Bertreibung der das Waſſer bedeckenden Vögel für 
das Heberminden des Waſſers geſetzt wurde !9). In Pheneos 


17) Virgil Georg. 4, 319, sacrum caput amnis. 18) 2. Roß 
fagt in feinen Reiſen in Griehentand 1, 100: „In neueren Zeiten bat 
man wieder, wie vor Alters, der: Hydra die Köpfe abgefchnitten: der See 
it mit Dämmen und Mauern eingefaßt und fo das Waſſer gendthigt 
worden durch einen einzigen Canal (nad Argos) abzufließen.“ Als id 
die Gegmmb überblidden konnte, ſchien Hinter dem Abzugsgraben für einen 
neuen Hercules noch Arbeit genug übrig zu ſeyn. 19) Nah Phere⸗ 
Endes, Hellanikos, Strabon verjagte die Bögel Herakles durch die Klapper 
oder Bedenlärm. Das Mahrchen beftete fih unvermeidlich an das Sym⸗ 
bol. Pifander nannte die Vögel menfchenfreffend Paus. 8, 22, 4: Spä- 
teren find fie Iungfrauen mit Bogelbeinm. Dahin mag audi gehören 
was befonders oft hervorgehoben mwirb, daß diefe Vögel durch ihr aus der 
Luft auf Menſchen und Wieh hHerabfallendes Gefieder Verheerung antichtes 
ten, weßhalb E. Eurtius die Stymphaliden Überhaupt auf peſtilentlaliſche 
Luft und dern verheerende Werke deutet Pelop. 1, 209. So ſchrecklich 
möchten ‚bie Waſſerdünſte in diefer weit offenen Gegend zu keiner Zeit ge: 
wirft haben, daß die Verbeſſerung der Luft, und nicht bie Gewinnung 
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machte Herafles große Werke zur Befchräntung des Sees ?0), 
worüber E. Eurtius in feinem vortrefffihen Wert über ven 
Peloponnes, fo wie über andre die Landescultur durch denſel⸗ 
ben betreffende Mythen viel” Beachtenswerthes bemerft*'). 
Wie auf mandyen Punkten die Sagen die Richtung genommen 
haben alle wichtigften Einrichtungen eines Staats auf einen 
einzigen Gründer, einen Thefeus, Lykurgos zurädyuführen, fo 
febn wir fie in Herafles, in Ruſtem, mit dem jener mehr Aehn⸗ 
lichfeit hat als ein andrer der Heroen, hinter die Anfänge eis 
nes befondern Staats zurüdgehen und einen erfien Enwilde⸗ 
rer und Urbarmacher des Landes, einen Begründer aller Eivis 
lifation dichten, defien Name dann auf den verfchledenen Stu⸗ 
fen der Eultur auch mit allem Wohlthätigen verknüpft wird. 
Auch Ruftem führt die Streitteule, wie auch in ven Rumäni⸗ 
Then Lievern die Walachen und wie in ber Ilias Neſtor von 
einem Keulenmann, xopuvneng, ſpricht, und die in Segeftan 
das Land in langen Reihen bedeckenden Steinblöde tragen den 
Namen Damm des Ruftem 22). Das Steinfeld um die Müns 
dung des Rhodanus, Aörolithen wie aud Al. Humbolot im 
Kosmos bemerkt, ift durch einen Kampf bes Herafles gegen 
bie Zigyer entftanden, was ſchon Pofivonius befpöttelte, Aeſchy⸗ 
(us aber nicht verſchmähte. Es liegt in ver Natur daß ein 


des Bodens der Beweggrund zu diefer Großthat gewefen feyn follte. Die 
Tragiker und bie Künftler übergehn meiftentheils diefen Athlos. Gin Bas 
fenbild bei Gerhard 4, 324 ©. 98 enthält Herakles ſchießend in einem 
Schwarm von fünfjeyn Vögeln. 20) Catull. in Manil, 109. Paus. 
8, 14, 2, daher Sytophron 652 ihn oxanarser nennt, 21) Richt Alles 
konnte ich unterſchreiben. So ſcheint mir der Erymanthiſche Eher fo wenig 
ein Fluß (1, 188), wie id mit Dodwell Alcuni Bassir. 1812 tav. 1 
den- Böwen für ein. Symbol abgelentter Ueberſchwenmnnung Halte. Pluturch 
laßt foger im Aufſuchen und Bufammenführen der WBafler den Heralies 
und Viele der Alten ftart feyn, Philosoph. o. prizcip. 1. 

22) &. über Ruſtem Ouseley Travels 2, 504. eebafi6 Oelbenſage 
von Chad ©. 88. 106. Guignaut Bel, de l'antiqu. 1, 380, 
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felger Wunderhelb allein ſteht, da der Begriff eines Anfaͤngers 
und ver Eifer sinen solchen zu verehren die Mehrheit und ven 
Vergleich ausschließt. - - Etwas ganz Andres iſt ein: nationaler. 
Lieblingsbeld wie ber: Serbiſche Marco; wielleicht auch der Nas 
tionalheld ver Eſthen Kalewipoeg, Kalews Sohn, iR Sage. 
von Carl Reinthal bearbeitet worden if. 

Eine zweite Phaſe bildet Herakles der ariegeheld mit 
dem Bogen ſtatt der Keule, und, dieſe ſcheint nicht von Argos, 
fonvern von Theben audgugehn, von Theben das, beſiegt von 
Argos, von biefent. das Kleinod feiner glänzendſten Sage an 
fih. riß 39). - Die. Thebifchen Heraklesmythen ſtehn mit ben 
Kadmriſchen in feiner Verbindung, weder durch Genenlogieen 
noch fonfl, fondern. bilden einen in fi abgeſchloſſenen Kreis. 
Herodot ſetzt ven Sieg des Amphitryon über die Teleboer in 
die Zeit ned Lajos (5, 69). Die Art: wie: Theben ſich in 
Beſitz des Herafles ſetzte, ift erzählt im Heſiodiſchen Schild (5 17. 
Amphitryon if von. Tiryns, der Stadt ber Hera?), weil er 
den Elefirgon wegen Ochſen erichlagen bat, zu dem Kabmeer 
Kreon ausgewandert25), und ber Sohn felbft von deſſen von 
ihm begünftigten Bruder Iphikles, Jolaos hat fich. ihm ange- 
ſchloſſen (89. 103. 1 fi). Die erſchlagenen Brüder der Alf- 
mene rächt er an den Iapbiern und Zeleboern mit Heereszug 
ehe er: das Lager feiner Verlobten befleigt une indem erſt in 
feiner -Abweienbeit Zeus die Alfmene befucht (was auch Pins 
dar N. 10, 13 wiederholt), ſchließt dieſe jüngere -Sage- ſich 
kühn ab und faricht dem Tirsnthilchen Heros ab des Zeus 
Sphn zu ſeyn. So tritt Herafles in Theben gleich als Kriegs⸗ 
für auf, son Thierkämpfen ift dort feine Rede, auſſer daß 
die Bezwingung des Lömen auf. den Kithäron -nerfept wird, 
und wenig von ber denſceß der Hera, waͤhrend die Attiſche 
——— 

23) So wurden auch Ktalonta und Milanion bAptifizt. 

24) Mosch. 3, 8. _ 25) Eine Vaſe im Bullett, d. J. a. 1836 
p. 120 flellt wohl dar bie Cinführung des Herakles in Theben durch den 
greifen König Kreon, in Gegenwart yon Antigone, Jemeve, Hämon. 
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Sage, die den alten Kraftmann von Argos ſelbſt nicht an ſich 
riß, fonvdern ihn zum Vorbild ihres Theſeus machte, jene ges 
rade mit befonprer Vorliebe nachgeahmt hat. Das Größte des 
Thebifchen Herafles, ver daher nicht mit der Heolifchen Wan⸗ 
derung zufammenbängt, war die Befiegung des Erginos, Ko⸗ 
nigs der mächtigen Minyerſtadt Orchomenos, welchem Theben 
zinsbar gewefen war, die Befreiung Thebens von den Minyern, 
wie Euripided fagt CHerc. fur. 219), womit and bie Ein- 
bämmung des Kephifos verbunden wird. Gegen Kyknos rüs 
ftet Derafles den Kriegswagen, ven Bogenichügen Eurytos von 
Oechalia überwand er im Bogenfchießen, das Epos Aegimios, 
worin er biefem König gegen die Lapitben beiſtand, wurde 
dem Heſiodos oder dem Sterfops beigelegt. Wie hoch hinauf 
diefe Schichte der Sagen reiche, fieht man aus ver Ilias, bie 
zwar Zufäge aus verfchiedenen Zeiten und Standpunkten eins 
fdyließt, indem fie die Geburt des Herafles in Theben erwähnt 
(14, 323. 19, 99), über welche die welche ver Peloponnefiichen 
Sage nicht fehlen konnte, untergegangen iſt, und indem fie neben 
den Thierfämpfen auch ſchon Kriegszüge von ihm anführt. Sn 
ihr nimmt er das Thesprotifche Ephyra ein, fammt vielen andern 
Städten und führt Aftyoche in feinen wohlgebauten Palafl 
(2, 659), befehdet mit den Epeiern die Pylier, wobei Neſtors 
elf Brüder zu Grund gehn (11, 690), erobert Troja, womit 
als vorausgängig die Befreiung der Hefione (20, 145— 48), 
die einen: ganz andern Charakter hat, verfnüpft wird, mit bloß 
ſechs Schiffen, um dem Laomedon die Roffe zu nehmen (5, 640), 
worauf dem Räückkehrenden Here Sturm fendet und ihn ges 
trennt von den Freunden nach Kos verfchlägt (mo Herafliden 
Befig ergriffen hatten), dann aber Zeus ihn nad Argos zurück⸗ 
führt (14, 250. 266. 15, 24—30.) Als ver Kreis der Gas 
gen von Ilion durch die Amazonen erweitert worden war, 
wurde der alte Hauptheld auch gegen diefe mit einem Heer an 
den Thermodon verfegt?%). Dem lag zu Grunde das Gebot 


26) Soph. Tr. 246, 268, Apollod. 2, 62, Paus. 3, 15, 3. 
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des Euryſtheus ihm den Gürtel der Amazone zu bringen, wie 
denn der Held in Metopen des Thefeion und des Tempels von 
Dlympia fie zu Boden geworfen bat. So ift aud aus dem 
Todſchlag der Söhne des Hippoloon die Metamorphoſe eines 
Feldzugs entflanden, wie aucd gegen Augias, ben Thraler 
Diomedes, Ehryfaor bei Apollodor und Späteren überhaupt. 
Ya es möchte ſchon in ver Ilias die Fehde gegen die Pylier 
entfprungen fepn aus dem Kampf mit Hades, welchen Hera⸗ 
fle8 verwundet am Thor der Todten, dv iin dv verisomy 
(5, 395); denn wie ein Zauber wirkten oft Worte. - Wenn 
e8 und Beruf ift zu fcheiden nach Zeit, Urfprung und Art, fo 
it es eine Schönheit mehr wenn in dem fruchtbaren Garten 
ber alten Poeſie die verſchiednen Gewächſe fih in reizender 
Buntheit verfchlingen. Auf die Einnahme Oechalias, als ein 
fehr altes Lied, fcheint in der Ilias der Beſuch des Thampris 
in Dechalia, doch wohl als eines die Königshäufer befuchen- 
ben Aöden anzufpielen und die Odyſſee erwähnt eine Rache 
des Herakles an Iphitos, dem Sobne des Eurptos (21, 26), 
wegen ber ihn Spätere in verſchiedner Weife einer Reinigung 
unterwerfen 2°). Natürlich mußte der faum je wieder erreichte 
Schwung, in welchen die altthebifche und die Achäiſche Kriegs⸗ 
fage durch vie Aöden und vie Homere feit Jahrhunderten vor 
der Iliad gelommen waren, darauf führen auch ven alten He- 
rafles fich in ähnlicher Weife hervorthun zu laffen, und es 
zeugt für die Kernhaftigfeit der poetifchen Thierfämpfe daß bie 
Achaͤiſche Poefie diefe noch bervorragen läßt in dem gewaltigen 
Hintergrunde, ven fie ihren eignen Werken in dem Andenken 
an die Kraft des Herakles gegeben bat. In der That hat 
bie epiſche Poefie von Herafles dem Städteeroberer und Kampfr 


37) Keine namhafte Sage, mit der er nicht in Verbindung gefekt 
wird. Unter den Argonauten iſt er bei Herodot, bei den Aeakiden als 
Gaſt nah den Eden und Pindar, den Arion reitet er gegen die Eier 
Paus. 8, 25, 5. Hylas iſt fein Liebling u. ſ. w. 
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beiden, melden das Bbotiſche, am den eigentlich. Homertfchen 
Helden unbetheiligte Epos faft allein zum Gegenftand hat, eine 
große Bedeutung vergleichungsweife nicht erlangt. Piſander 
und Stefihoros haben den Herafles daher nicht gleich dem bes 
Hefiopifchen Epos und den Homerifchen Helden mit Waffenrü⸗ 
ftung, fondern nach glüdlichem Gefühl mit Lowenhaut 2%) und 
Keule, die in unfern älteren Bildwerken nicht sorfommen, aus⸗ 
gerüftet: dieſe vertrugen fi auch mit ben neueren, nur von 
ihm auffommenden Wunderthaten. Wil man ihn bemnad den 
Prototyp der epifhen Sage nennen, fo iR dieß wenigſtens 
nicht von dem Epos nach vem gewöhnlichen Gebrauch des 
Worts, fondern nur ald Wurzel alles epiſchen Bollsgefange 
zu verfteben. Noch viel weniger iſt Herafles und „Dad große 
Dorifche Volksepos⸗, von bem überhaupt. wicht viel zu fagen 
if, eins. Erſt nach der großen Wenpung ber Geſchichte, da 
das hochpoetiſche Epos fant, erhob Herafles ſich wieber ganz 
im Berbäftnig zu feinem urfprünglichen Hetoorragen, aber nun 
in ganz anderer Weiſe. Doch iſt vorher ein Bli zu werfen 
auf feine Thaten gegen bösartige Gewalthaber. Dieſt erfols 
gen im Allgemeinen ohne Zwang durch Eursfihend, wenn aud 
eine oder die andere ſolche That unter defien Aufgaben gera- 
then ift, oder Veranlaſſung durch irgend einen Anvern. Den 
gerechteften Mörder nannte Pifander ven Herafled. Er’ un- 
terdrücte die Tyrannen, fagt Lyſias (Olymp. p. 395 Bekk.) 
Geſetzloſe und thieriſche Eyrannen zu ftrafen ; . welche die Frem⸗ 
pen ermorbeten, durchzog er bie Welt, fagt Plutarch 29), ent 
wilderte das Land aus freiem Antrieb von menfchlichen Unger 
beuern nad Euripides (Hoeracl. 20.) So räumt wr aus dem 
Wege den Antäus, wie Pindar erzählt (J.3,87 ff.), dem rechts 
Iofen und übermüthigen Salmoneus, wie diefen Heſiodus nennt, 


33) Thierfelle mit dem Machen auf dem Kopf trugen au bie Ger: 
manen, Diod. 5, 30, bie Kimbrifgen Reuter, Plut. Mar. 25. 
29) Lycurg. 30. Qu. Rom. p. 902.: 
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in &lis, ben Kyknos, der vie mit Opfern nad Pytheo Ziehen- 
den anfiel®®), ben Sauros, ber ben Pilgern nad Olympia 
auflauerte und ein Grab in Tempel des Herakles hatte5'), 
den Frevler Laogoras 3%), den Soloeis in Sicilien?d). us 
ripides ſtellt brei ſolcher Miffethäter' zufammen, Lykaon, Kyknos 
und Diomedes, in ver. Alkeſtis (501 -— 518), Plutarch vier, 
Antäos, Diermeros, Kyknos, Buſiris (Thes. 6. 11), mehr 
andre, zum Theil fonft ‚nicht vorlommende jener Antipater, 
welchem id, einen Brief an Philipp unter den fogenannten 
Sofrasifcyen zufchreibe (n. 90 p. 36 Orell.) 
Eigenthümlich Thebifche Mythen und aufferhalb des Krieges 
theater® find bie Beziehung bed Heralles zu dem unter biefen 
Aeolern erhaltnen Prometheus und zu deifen Bruder Atlas, 
der am Kaſten des Kypfelos vorfam zu Anfaung des an phan⸗ 
tafievollen Dichtungen reichen fiebenten Jahrhunderte, . dann die 
zweite Heirath der Allmene.mit Rhadamanth, vermutblih um 
biefen firengen: und gerechten Richter dem zum Erzieher zu ges 
ben ver auf Erben fo viele Frevler gezüchtigt batteS*), und 
feine Bermälung mit Megera, der in die Homerifche Nelyia 
aufgenommenen Tochter des Kreon (11, 268), deren Söhne von 
ibm su mebrbeutigen dunkeln Sagen und naturmythifchen feiern 
Stoff und Namen bergegeben haben, Theben nahm natürlich, wie 
ed bei verpflangten Sagen und Namen gebt, ben Herakles 
eifrig als den Seinigen in Anſpruch, man zeigte das Haus 
um das Elektriſche Thor, wo er mit feinem Vater Ampbitryon 
gewohnt, und in der Nähe einen Ort wo er an ber Mutter 
bruft gelegen babe35); opferte an feinem Feſte ver Galinthiag, 
die feine Geburt beförvert hatte, nad Antoninus Lib. (29), 


30) Hiesiod. Seut. 69. 480. Eurip. Herc. far. 391. ° 

31) Pausan. 6, 21, 3. 32) Apolled. 2, 7, 7. 

33) Steph. B. =. v. 34) An dem Tempel zu Kyzikos führt 
Herakles feine Mutter dem N: als Ehregmoflin zu, epigr. 20, 

35) Paus. 9, 11, 1, 25, 2, ' ‚ 
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welche die von ber Hera dazu abgeſandten Pharmaliven aufs 
bielten, nad) Paufanias (9, 14, 2.) Dirke hatte das Kind ge: 
nährt 36). Eine felme Münze von Theben, welche Brönbfied 
befaß, zeigt den Neugebornen, der mit jeber Hand eine lange 
vielgewunpne Schlange von fi abwehrt 87). Der Alkmene 
wurden Ampbiaraos und Eriphyle zu Eltern gegeben nach Afios 
bei Paufaniad (5, 17, 8) In Theben hat ver Knabe als 
Daphnephoros dem Apollon Jsmenios gedient, Tireſias bat 
ihm und der Alkmene prophezeit bei Pindar und Theokrit. 
Die Böotiſche Theogonie nennt ihn den Thebägebornen, wo 
fie fagt daß Zeus feinen lieben Sohn noch mehr ehren wollte 
als zuvor über vie vielnährente Erbe hin, und wieder wo die⸗ 
fer in ven Dlymp eingeht (526— 31. 39), und Sophokles 
Kapmosgeboren 3°). 

Dem Krieger und Mann der Kraft famen natürlidh auch 
bie Wettlämpfe der Stärke zu. Schon das dem Archilochos 
zugefchriebene Heine Siegslied in Olympia preift den Stifter 
dieſes Kampfipield und den erflen Sieger, ihn den Herren 
(dvak, wie Apollon) und den Siegreihen (zadlinszos) mit 
feinem Jolaos, zween Lanzner: er ift ald Heros Enagonios 
der Borfteher aller Baläftren und Gymnaſien, befonders in 
Böotien, Elid, Athen, wo das Kynosarges berühmt if, und 
der warmen Bäder, die ihm Athena fchaffte nach Piſander oder 
Hephäftos nach Ibykos oder die Nymphen, und häufig waren 
ihm bei warmen Duellen Altäre gefegt. Als Ringer faßt ihn 
der Mythus von Antäos mit defien Tochter er auch ben Pas 
lämon erzeugt 58). Nach der Tüchtigfeit zum Athleten wird 
auch die Geftalt des Herafles beftimmt, wie etwa Reinold 
in den Heimonsfindern, vie Bruſt breit gemwölbt, ver Kör⸗ 


36) Pind. P. 9, 88. 37) Dabei ift ein gefriumter Skpthiſcher 
Bogen. Theocr. 18, 56 Maswnor Aaßoıvr eöxzaunde vöße. Strab. 2 
p. 128. 38) Tr. 116. Dem Herafles in Theben weißt der Arkader 
Echembrotos Ol. 48, 3 einen Siegsbreifuß Paus. 10, 7. 3. 

38a) A. Vogel Hercules Hal. 4. 1830 p 47. 
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per feſt und muskelſtark, der Kopf Mein, die Stirne niedrig, 
die Miene keck und ficher, der Ausdruck gutmüthig, zu der 
Geift nicht weit und rege’. 

Aus dem Gymnaſium ift wohl aud die Verbindung des 
Herafled mit den Muſen berzuleiten, zu venen er unmittelbar 
feiner Natur nach Feine Beziehung hatte. Denn in biefem 
batten auffer ibm auch die Mufen und Hermes und Athene 
Altäre, wie 3.3. in der Akademie zu Athen 1%. Nachdem bie 
Zheilung aller Erziehung und Bildung in Gymnaftif und 
Mufif immer mehr durchgedrungen war, fpenbete man in ben 
Gymnaſien dem Heralles und ven Mufen, wie 3. B. nad eis 
ner Infchrift in dem zu Chios, flelte die Statue des Herakles 
zufammen mit Apoflon und den Mufen, wie in Meflenien 
nah Paufaniad (4, 31, 8.) Anſtatt einen Gegenfag wie zwi⸗ 
fchen Zethos und Ampbion feftzubalten, ließ man den Heros 
oder Gott der firengen dgsey auch felbft ſich verfiehn mit ven 
Muſen, und dag feine Verehrer ihn dann zuweilen obenan fegten 
ale Mufagetes, brachte nicht bloß feine Hoheit als Gott, ſon⸗ 
bern auch ſchon feine Figur mit fih. Die Bafenmaler beuten 
dieß sehr aus, und gefellen ihn auch gern als Muſiker zu 
Dionpfifchen Geftalten*'). Hiernach fonnte denn das Satyrs 
fpiel. Dichten, wie der Knabe Herakles in Theben gegen den 


39) Pindar J. 3, TI sogyar Boayvs, ywuyar Faxauaros. Ditaarchos 
b. Clemens Protr. 2 p. 19c. Archilochos liebt nicht einen großen und 
pruntenden Feldherrn: alla os ouıxpos Tris eln xal reg xyauas Ideiv 
bosxos, doyaltws Aeßnxws noooi, zapdins nos. Ueber den dvaywWnsog 
ſ. Heffter Götterdienfte auf Rhodos 1, 15 — 21. 40) Paus. 1,30, 2. 

41) Herakles fpielt die Laute zwiſchen Athena, die ihm die Keule abs 
nimmt, und Hermes, ober hiäfl pwiſchen zwei Sitenen die Doppelflöte, 
Laborde Vases 2, 7. 1% Mit Dionyfos und Athene, ber er bad Plek⸗ 
tron anbietet, ift er geſellt als Kitharodos Mus. Gregor. 2, 40,1. Zwi⸗ 
ſchen Pallas und Uphrodite, die eine Blume hält, fpielt er die Vaute an 
einer arhaiftifhen Bafe im Mufeum zu Wtenz vor Athene aber, mit Het: 
mes hinter ihm, in ben Vases Pancoucke n. 78. 58; mit Hermed wette 
eifert er Bullet. d. J. 1840 p. 124. D. Müllers Erklarung des kithar⸗ 
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bochehrwürbigen Linos, deffen Grab man in Theben hatte**), 
als feinen Lehrer: früh genug feine rohe Kraft ausließ +9). . 
Eine dritte Seite bietet und der Altive dar als bad 
ideelle Stammhaupt eined Geſchlechts, welches feit der älteften 
Zeit das Fräftigfte und fruchtbarſte der Nation geweſen zu fepn 
ſcheint. Einen geichichtlichen Schein zwar gewinnen biefe Hera- 
fliven, die, verbrängt aus dem Land Argos durch bie Achder, 
ſich nach deſſen alter Nebenbuhlerin, der Kadmeerſtadt, hinge⸗ 
wandt zu haben fcheinen und geraume Zeit hinter Aeafiven 
und Atrivden, während in ber Sage doch auch der alte Heras 
kles fortwuchs, im Dunfel zurüdgeftanden zu baben ſcheinen 
und fi erfi wieder erhoben feit ihrer Verbindung . mit ven 
Dorern, denen Herakles, da Fe die Hera nicht urfprünglid 
verehrten, nicht zuerfi angehört haben fhnn. In den Trade 
nterinnen kommt Herakles von Theben als er Delanira freit 
(510), wohnt dann im Trachis in der Nähe, wo Hyllos noch 
zuräd ift während Alfmene einen Theil ver Söhne nach Tis 
runs zurücdbringt (1452 ff.) Daß Herafles mit Alkmene nad 
Tiryns ſich wieder zurüdzieht, bat mohl zum Motiv daß ben 
Dorern zu. Gefallen Hylios dort, ‚nicht: in. Böotien, geboren 
ſeyn folte. Pherekydes leitet ven Zom des Derafled gegen 
Eurytos davon. ber,. daß diefer ihm. vie. Sole für den Hyllos 
abſchlug +), Die Trachinier waren als ein Theil ver Malier 
mit den Dorern in Berbinvung, ſo' daß Diodor Trachis Me 
tropole von Lafonien nennt (12, 59). Die Sagen von Tra- 
his und von Keyr, dem Malierfürften und Freund des Herafleg, 
find gewiß. nicht ohne Hiftorifchen Kern und beſonders wichtig 
durch des Herakles Unterbrüdung ber Diyoper, deren Göttin 
die ihm feinvliche Hera war. ALS die erſte und wernehmfle 


fpielenden Herakles Archäol. 8. 410, 9 iſt mir fehr unmwahrfcheinlid. 

Heyne de Hero. Musageta Opusc, 2, 247. , . 42) Paus. 10, 29, 3. 
43) Vafenbild in deu Sächfiſchen Berichten. zu Leipzig 1854 S, 145. 
44) Schal. Soph. Ir. 354, 
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der drei Dorifchen Phylen ‚find die Hpleer von einem Sohn 
des Herafles abgeleitet und dem Aegimios, deſſen Sagungen 
Pindar vie Doriſche Berfaffung nennt, batte Herafles beiger 
fianden. Wieles in den neuen Orbnungen in Sparta wirb auf 
ben Raͤcher des Frevels und Beſeitiger der Ungebühr zurüd- 
geführt; auch. Mandes in den Sitten, 3. B. daß bie Lakedä⸗ 
monier Gold und Silber nicht ebrten, bat er ihnen vermittelft 
eined Trauma bed Pherekpdes vorgeichrieben +5). Die Verbin⸗ 
bung von Perafliven mit dem Doriſchen König Aegimios ift 
als. ein verhältnigmäßig fefter Punkt gegeben. In einem Vers 
aus dem Epos diefes Namens fpricht Herakles mit dem König 
über feine künftige Stellung im Bolf *6). Tyrtäos nennt ibn 
und. ben Zeus Cjeinen Bater) Stammvater der Sparter, eine 
Fonrmontiſche Infchrift yevapgas des Doriſchen Stamms. Die 
Dorifehen Städte oder ihre vornehmften Gefchlechter waren da⸗ 
ber mehr oder weniger Heralliviich, wie nach einem Trimeter 
die Korinther alle find von Herakles #7). Auch in DBöotien, 
wie in Thespiä, wo aus fieben dieſer Gefchledter die Demu⸗ 
hen .beruorgiengen, in Epirus, Theflalien (wo Buttmann über 
die Aleuaden fie nachweift und wo fogar Theflalos zum Sohn 
des Herafles gemacht wurde), in Rhodos deſſen Tlepolemos 
von Derafles mit der in Ephyre erbeuteten Aftyocheia erzeugt 
war nad ber Ilias (2, 653—60), in Öicilien, Bei Menan- 
ver kommt der Ausruf der Berwunderung vor: aAA” "Hoazisr- 
das zus 4eol.: Da die Sage gern Herafles flatt Herakliden 


45) Theopomp. vr roig Savuasioıs b. Diogenes 2, 1, 117. 

48) Atkien. 11 p. 503 d &9u nor Isar ludr Yuxnipior 6oyapi- 
Auor. Hevatleſſagen im Lande der Delklfihen Dorer flelit O. Müller. in 
fund Werk über. diefe zufammen, indem er dort eig „nationales Sagen⸗ 
epas “, sinen „eigenen Cyclus,« wovon bie Bdotiſchen Mythen ein Abbild 
feyen, annimmt (1,426 ff.) und daß die Doriſche Mythologie fih ganz um 
den Herakles brebe (409.) 4) Anton. Lib. 4, unter denen die 
Bachiaden von ihm abſtammten nad Diodor und Paufaniad und Thuky⸗ 
dides namentlich einen Herakliden Phalios neunt. 
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fest, fo wird das Bild von ver Rückkehr ver Herafliven auch 
als ein Sieg über Euryſtheus gefaßt und indem bie Athener 
früb an der Geſchichte und Verehrung des Herakles ſich bes 
theiligten,, fo wie fie in geringerem Map ihre Ahnen auch in 
den Trotfchen Krieg einmilchten, fo wurden bie Herafliben in 
der Attifchen Tetrapolig aufgenonımen und Eurpſtheus durch 
Thefeus oder feinen Sohn befiegt. Daher ſcheut fi) KRenophon 
nicht den Herakles einen Athenifchen Archegeten zu nennen 
(Hellen. 6, 3, 6.) Da ver Heraflesbienft, deſſen Stätten in 
Attila Müller in den Dorern zufammenftelt (1, 438), vors 
züglich in ven nörblich gelegenen Demen bervortritt, fo fcheint 
er, jo wie der des Dionyjos, von Böotien ber eingebrungen 
zu ſeyn. Drei weitere Generationen ſtellt dann die Geſchichts⸗ 
fage die BVertbeilung Des größten Theils des Peloponnes in 
drei Dorifche Staaten unter Heraklidiſche Fürften, im Kampf 
mit den Achäern, immer unter Leitung des Delphiſchen Dras 
feld, auf, Die Menge der Städte die den Namen des Deras 
fle8 tragen, deren man wenigftend vierzig zählen fann, wovon 
nur Heralleia am Oeta und Herafleia in Alarnanien bem eis 
gentlihen Hellas angehören, und ber andern Lie von ihm ges 
gründet zu fepn rühmten, wie Phäſtos in Kreta, trägt bei die 
Vorftellung von der Berzweigung diefer Geſchlechter zu vers 
größern. Viele Privatperfonen,, wie Lyſis in Athen nad dem 
Platonifchen Dialog diefes Namens (p. 205 c), wie die Muts 
ter des Hippofrates, ein Beamter Baſſos in Epidauros noch 
unter Mare Aurel +8) kommen vor, die auf Herakled zurüds 
giengen; von ihm entlehnten die vornehmften Königsfamilien 
ihren Glanz. Weiter auefchweifend fnüpfte man an ihn auch 
bie Skythen und die Kelten an, Alle Verbindungsfären in 
ben überlieferten Sagen bezüglich dieſes mächtigen, immer zus 
nehmenven Gewächſes zu verfolgen und von einem Minelpunkt 
aus ordnen zu wollen, würde eine zu große, Übel angewandte 
Mühe feyn. 


48) Syll. Epigr. Gr. no. 169. 
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Auffallend if an dem polttifchen Herakles befonbers wie 
er den Menfchenopfern entgegentritt 9), bie gu argem 
hierarchiſchen Mißbrauch Anlaß gegeben haben mögen. Cr 
dient dadurch gewiſſermaßen das Pelasgifche Altertyum von 
dem Hellenifchen abzugrengen. So war das fchon angeführte 
von ihm zerförte Ephyra Pelasgiih, und was Antoninus Lis 
beralis fagt, Herafles babe die Sellen überwunden 59%), bie 
Chaoner, Thesproten und alle Epiroten (4), erhält Bedeutung 
dur die Römifche Geſchichtsſage daß der Pelasgifche Mens 
ſchenzehnten Dodonas bei dem Uebergang der Pelasger nad) 
Stalien ſymboliſch abgelök worden ſey. Daß Divnpflus in 
einer andern Stelle anführt, die Pelasger von Dobona habe 
als heilig Niemand zu befriegen gewagt CA. R. 1, 17), vers 
mag ben Verdacht daß zu einer gewiſſen Zeit Die dortigen Sel⸗ 
len priefterlih unbeilig genug waren, wie andre Pelasger, nicht 
aussulöfchen. Freilich Fönnte man der in der Ilias berübrten 
Zerftörung von Ephyra durch Herafles nit einmal vermu⸗ 
thungsweiſe eine jo große Bedeutung beilegen. wenn nicht bie 
Idee des Herafles ald Verfolgers hierarchiſch blutiger Priefter 
eben fo fehr als der Tyrannen fich fo vielfadh und immer aus⸗ 
prädlidyer zu erfennen gäbe. Die Abſchaffung des Opfers ver 
Artemis Triklaria in Paträ, welches Opfer das Delphiſche 
Drafel ein fremdes Cunbellenifches) nennt, mit Einführung 
eines von Herafled angegebenen neuen unblutigen Eultes an 
der Stelle wird von der Legende einem Begleiter des Herafles 
gegen Troja, Eurptos, zugeichrieben 51). In Sparta beflegte 
Herakles den Hippoloon und feine Söhne 9°). Hippokoon bes 


49) Auch dieß apmt die Theſeide nad. Plut. Thes. 18. 

50) Hemfterhuys emenbirt hier fiher mit Unrecht Kdlrovs. 

Bt) Paus. 7, 19. 52) Was in einem unedirten Fragment, das 
ich notirt Habe, Ateman berührt hatte, Herod. 5, 60. Apollod. 3, 10, 5, 
Died. 4, 33. Paus. 2, 18, 6, bei dem eine politifche Bedeutung unters 
gelegt iR, die Wiedereinfegung bed Tyndareos, nad Ginigen mit der Weis 
fung die Herrigaft den Rehlommen ‚des Herakles aufjubewahren, 

IL 49 
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deutet Erz⸗ oder Großprieſter 88), als Grund der Ermordung 
aber giebt Apollodor an, vaß die Hippokoontiden den Knaben 
Likymnios (die Legende ſagt, weil er ihren Hund geworfen) 
mit Riemen (oxvraddoss) todt geſchlagen hätten (2, 7, 3.) 5%) 
Nach dem Grammatifer Soſibios aus Sparta mar Herakles 
felbft von den Hippokoontiden gegeiffelt worden 55), Hierin ift 
nun bad in bie blutige Geiffelung der Bomonifen gemilderte 
Knabenopfer der Artemis zu erfennen, Cine Prieſterin hält 
das Meine Bild der bluſdürſtigen Göttin bei Paufanias «3, 
16, 6.) 56) Herafles felbft aber wird gegeiffelt wie er vom 
dem Menfchenopfrer Bufiris felbf geopfert werben follte. Den 
Athamas rettet Heralled als bdiefer zum Altar des Zend ges 
ſchleppt wird nah Sophokles im zweiten Athamas 57). Daß 
er den Lyfaon, AYKAON, wie nach Euripives (Alc. 518), 
tödet an einer ver hundert ausgewählten Bafen Lucian Bona- 
partes, wird fich auf bie befannten Lyfaonifchen Opfer beziehen, 
obgleich dieſe fi dennoch bis in Tpäte Zeiten, wohl im ‘Dun 
fen, forterhalten haben, auch in Arkadien die Urbewohner nicht 
son den Herafliven verdrängt worden find 88). Den Biftonis 
[chen Diomedes züchtigend war : Herafle® dargeſtellt am Amps 
Häifchen Thron 59). Deſſen gg Pferde brachte 


63) Kur ift Opferer, Rn xoing, — das vorgefegte. Inno ver⸗ 
ſtartt in manchen Verbindungen die Bedeutung wie dys, ag, nur unter 
ber Farbe eines Kraftausdrude, wie in Innönopvog, Innondenos. 

54) Yaufanias 3, 15, 3, nur an Geſchichtliches denkend, ſchreibt mit 
Keulen (dondkors), wofür ſonſt auch awrraln gebraucht wird: Oiodor 
übergeht das Werkzeug der Tödung. Pauſanias berichtet auch eine andre 
Urfahe des Zorns des Herakles gegen Hippokoon 3, #5,:3, Die auch in 


Bezug auf Neleus Tr5äglt wird, 55) Ciem. Al, Prote. 2, 36. Ar- 
nob. 4, 25. 56) Eine Bafe mit den Hippokoontiden im Bullett. 
d. J. a. 1894 m 78.1832 p. 27. 57) Griech. Trag. 1, 321 f- 


' 88) Herod: 2, 171. Died. fragm. 6. tf.Paus. 8,5,1. ::59) Daus 
8, 18, 7. Der Iüngling in der Mike -von zwei ihm: wüthend aufallıms 
ben Pferden iſt dargeſtellt ari einer’ kleinen Aylız von Duld. GS. Rouk, 


“hi 
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er den Euryſtheus nach Diodor (4, 65), die er nad Anvern 
töbete: fie hatten ihm, wie Hellanikos erzählt, feinen Liebling 
Abderos zerriffen 97, wie Hippofoon ihm ven Likymnios miß⸗ 
handelte. Das Spridwort Asopmjdasos dvayaı wird: auf die 
Stuten des Diomedes bezogen. Die Deutung auf abgefchaffte 
Menſchenopfer haben mir ſchon Diffen im Bödhfchen Pindar 
(3, 2 p. 463) und Klauſen (Aeneas 2, 1472) nachgegeben. 
Die Hinrichtung aber durch wüthende Pferde iſt ein nicht ſel⸗ 
tener Zug barbarifcher Sitte 8iy. In einige der Atblen mag 


Melanges fasc. 4 n. 4 (Acad. R. de Bruxelles T. 9 n. 3 des Bul- 
letins.) 60) Steph. B. 4Bdngos. Philostr. Im. 2,25. 61) Glaukos 
der feine Hoffe mit Menſchenfleiſch gefüttert haben foll, was auch durch 
eine Opferſage veranlaßt zu feyn fdyeint, wird won ihnen zerriffen. Prob. 
ad Virg. Georg. 3, 266: G. Hermasn de Acsch:li Glaucis p. 5 m. 
Hoffe zerriffen audh den Knaben Anthos, Anton. Lib. 7, wo Baſt Ep. 
erit. p, 120 «öros in Avon emendirte, wie nor ihm Kuhn zu Pauſanias 
p. 168. Ein geſchnittner Etein enthält vor einem Altar vier Pferde, 
wild und gierig, und einen Jüngling mie flehend. Millin Mon. indd, 
1, 1. S. Zoega Abhdl. S. 16. Für Lykurgos, felbft Mienfihenopfrer, der 
durch Umkehrung in der Sage von Pferden zerriffen wird nach Apollodor 
3, 5, 1, ſcheint Die Figur zu jugendlich. Hippomenes, Archon von Athen, 
läßt feine gefhändete Tochter von einem Pferd, mit dem er fig zufammene 
fperrte, auffrefim. Nicol. p. 42 Orelli. Wie das Freſſen durch dat 
Adjectiv Imnoßoporos, fo iſt das Berreiffen dur den Namen Innolvurog 
verewigt : in Aricia wurde Hippolptus in dem blutig graufen Hain zer⸗ 
riffen. Orid. Fast, 3, 235. In einer Aegyptiſchen Fabel kommt vor 
daß das Hof den flichenden Feind zerreiffe und zu Grunde richte. Plut. 
de Is. p. 412, we mit Boega Übel. p. 308 dreimal Pferd in Wolf zu 
enrendiren nicht angeht. Ermanrich lieh das Weib eines von ihm abge 
follenen Rorotanen aus Racht von Pferden zerreiffen, Jornend. de reb. 
Get. e. 24, und nod find in Paris auf bem Greveplag Königsmdrder 
von Pferden gerriffen worden. Das Boß VDayart zerriß Menſchen che es 
von Repnald gezähmt wer, Die vornehmen Isländer lichen zu ihrer Bes 
knfiigung: Hengſte fi einander beiſſen. Y. ©. Müller Sagenbibl. S. 33, 
Skandin. Bit. Geſ. 1814 Heft I. Rah einem Epigramm in Brunck. 
Anal. 2, 126, 38 machte ein menfhenfreffendes Pferd ganz Afien von id 
49 * 
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bie bisher verfolgte Bedeutung erſt im Lauf ver Zeit hinein⸗ 
gelegt worben fepn: denn die Mythen waren biegfam wie 
Wachs. Umgelehrt ift wahrfcheinlid des Herafles Töpung bed 
Kretifchen Stierd, die zuerfi yon Akuſilaos erwähnt wird, ure 
fprünglich fombolifch wie die Hydra und die Stymphaliden, als 
Abſchaffung der Phönizifhen Molochsopfer gedacht worben in 
der beliebten Form der Thierfämpfe 6%). Die Athener wenden 
die Sache fo daß Thefeus mit Herafled dem Stiertöver 63) das 
Verdienſt theilt, indem biefer ven Stier lebendig von Knoſſos 
auf feinen Schultern in den Peloponnes trägt, wie auch faft 
alle Bildwerke darftellen, was er aber juerft wohl that um ihn 
dem Eurpfiheus zu bringen, wie auch die Thrafifchen Roſſe, 
dann aber Theſeus, ba der Stier von Argos entlommen war, 
ihn opferte 69. Auch dem Phöniziihen Weichling Adonis 
wird Herafles entgegengefegt, ihn will er nicht anerfennen in 
Dion 65) und den Kinpras fchlägt er tod). Wie das Phö- 
niziſche, fo laſſen die Griechen ihren Herakles auch das Aegyp⸗ 
tiſche Menſchenopfer unterdrücken, dieß unter der Form daß er 
in Memphis den König Buſiris nebſt Sohn, Herold und Dies 
nern am Altar des Zeus, wo fie Menfchen opfern, tödet. Schon 
Pherekydes und Panyafid erzählen dieß und wie That iſt ber 
fonders berühmt geworden 9). Bon Epicharmos und Kratis 
nos, von Antiphanes, Ephippos und Mneſimachos waren Kos 
möbdien, von Euripibed ein Satyrfpiel Bufiris, mehrere Bas 


teden, wobei Jacobs einen ähnlichen Fall aus London vom Jahr 1771 
nachweiſt. Die Beitungen erzählten May 1841 daß man in einem Dorfe 
bei Schwerin das Gerippe eined von einem Pferd aufgefreſſinen Stall⸗ 
knechts gefunden habe. Biel Hat Bryant im 2. Band. von menfdhenfrefs 
fenben Pferden zufammengeftellt. 623). Shwend Semitiſche Mythob 
©. 278 f, 2886. 63) Theoer. 17, 20 rangartarog , suugendsog. 

64) Piut. Thes. 16, Apollod. 2, 5, 7. Paus. t, 27, 9: 5, 10, 2 

65) Hiesych, Suid. oödiv isoor, Schol. Theoor. 21. 66) Meine 
fl. Str. 1, 39 Not. 82. 67) Quis neneit. Busiridis area? Birgil 
Georg. 3, 5. 


173 


fengemälse fielen die Ermordung over einfhlägige Scenen 
dar 69, Das Geſicht hat’ einen ftarfen Ausdruck des Barba⸗ 
rifhen und Grimmigen, mie die Menfchenopfrer Lyeurgus und 
Carus bei Ovid (Fast. 1, 543.) Sherobot der dieſe Opfer 
des Tyrannen Bufiris in Abrede fiellt C2, 45), worin ibm 
Sokrates in feinem Enkomion des Bufiris beifimmt, muß 
feinen Aegyptiſchen Befannten, wie in andern Dingen, zu wills 
fährig gefolgt ſeyn: denn wenn es auch feinen König Bufiris 
gegeben bat, wie Eratoftbenes bei Strabon bemerkt, fo vers 
tritt diefer die Opfer am Grabe des Dfirid, wie Zoega an- 
nimmt (Obel. p. 288), und nah Ehampollion ift Buſiris 
Oſiris mit dem Artikel. Dap in Aegypten Menfchenopfer bes 
ftanden haben, ift gewiß 9. Auch in Italien, wo Herafleg, 
wie Niebuhr will, nicht Alter war als das fechfte Jahrhundert 
Roms, if er es der den von Dovona nach Latium überges 
gangnen Peladgern lehrt, ftatt der wirklichen menfchlichen bild⸗ 
liche Opfer dem: Die zu bringen 7%). Wie er auch das Opfer 
eines Sechzigjährigen, welches die Aboriginer dem Bater Dis 
brachten, abftellte nah Manilius bei Feſtus und auf dem 


68) R.Rochette Mon. inöd. pl.25. Millingen Peint. d. Vases pl. 
28. Vasi del Prineipe di Canino n. 838. Micali Mon. per serrire 
alla storia degli ant. popoli d’ Italia tav. 90. Gerhard ZTrintfh. u. 
Gefäße 1, 3. Panofla in Gerhards Studien f. Archäol. 1, 297 ff. bes 
fpriht zwei damals unedirte Bafmbilder. 69) Bunfens Aegypten 1, 
43. 98, bie in den Königsgräbern von XThebä gefundnn Gemälde fehen 
es auffer Zweifel. Voy. de Denon p. 298, pl. 124 n. 2. Decade 
Egyptienne B. M. p. 110. Dem Typhon wurden in der Stadt Eilei- 
thyia ehmals Menfchen lebendig verbrannt, Plut. de Is. p. 566. Dem 
MU wurden nah Diodor Kinder geopfert. Amaſis der Briechenfreund 
fhaffte die Menſchenopfet ab in Heltupolis Philoser. V. A. 5, 42. Por- 
pbyr. Abst. 2, 55. Uebrigens fagt Theon Progymn. co. 6 p. 217 Walz. 
bag na Hefiodos Bufiris elf Generationen vor Herakles lebte, worin 
“Beiodog verbädtig iſt. 70) Varro bei Macrob, 1, 7. Birger 
Thorlacius Opusc. Vol. 3 de sacrificioram hum. apud Romanos in- 
stituto. WBötting. gel. Anz. 1818 1, 434 f. 
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Saturnifhen Hügel an ver Tiber die Menfchenopfer aufpebt 
nad Dionyfius (1, 39) Auch in Gallien. fchafft er das 
Opfern der Fremden ab nad) Diobor (4, 19.) Aus allem 
Bisherigen ift der befonders gute Name, bed Heralles klar. 
Euripides nennt ihn Wohlthäter der Sterbligen und großen 
Freund, und rechtlich gegen bie Rechtſchaffnen, der Boͤſen aber 
von Alen größten Heind auf Erben (Herc. fur. 152.) 

Nicht in gleihem Maße wie die Abſchaffung religiöfer 
Mißbräuche fommt dem Herafles die Stiftung frommer Ord⸗ 
nungen und Gebräude, oder dieſe fommt ibm eigentlid gar 
nicht zu. Seine Natur ift Thun und Wirken, nicht: Erhebung 
der Gedanken und Betrachtung. Er opfert wie ſich gebührt 
dem Zeus z. B. in den Trachinierinnen in Eubda (243. 763. 
995), gründet ven Alter des Zend Kenäos und einen im 
Didymaäon 7), fühnt die aus Ueberkraft und llebereilung bes 
Hangne Gewaltthat gegen Ipbitos, läßt ſich für das Löfegelv 
verfaufen 7°), wird auch von dem Morbe der Sentauren ges 
reinigt. Aber wenn er die Pflicht des brasen Mannes erfüllt, 
fo ift befondre Frömmigkeit nicht feine Sache und nicht aus 
feiner Natur heraus gedichtet was dahin zählen könnte, ſondern 
ihm von ven Frommen angehängt. Denn dieſe wollten ihn 
in ‚ihren verſchiedenen Kreiſen, da er fo allgemein gäng und 
gäbe und fo jehr der Dann alled Volle war, auch nicht ent⸗ 
behren. So fam e8 daß er in die Myſterien eingeweiht war 
in Samothrafe 75) und in Eleufis, befonvers in die von Agrä, 
bie für die Fremden, fagte man, geftiftet waren. So ſchmück⸗ 
ten ſich die Moften auch mit der Gemeinfchaft ver Diosfuren. 
Mit den Mpfterıentypen des Dionpſos auf den Giftophoren 
oder den Münzen ber Gentralftäbte ver Provinz Aſia war Hes 
rafle8 verbunden 9, auch ald nalc wwaugg tritt er auf?5), 

71) Apollod. 2, 7,2. Paus. 5, 15, 6. T2) Paus. 3, 15, 3. 
Plat. Thes. 6. Diod. 4, 31, wie die Germanm thaten. Tac, Germ. 21. 
73) Apollon. t, 915. Diod. 5, 49 extr. Orph. Arg. 465. 


74) Pinder in den Monatsber. der Berl. Aktad. 18523 G: 609. 
75) Dio Or. 31 p. 338, 
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In Theben folte er. als Daphnephoros und Tripodephoros 
dem. Dienſt Ehre machen 76). Auch das Opfer der Galinthias 
ſtiftet er dert 77), die ihn zumächſt angieng, und wenn er in 
Dipmpia. ven gmölf Gättern Mtäre fegt 7%), fo fragt man was 
dort nicht auf ihn zmräcdgeführt wurde. Den Tempel der Mp⸗ 
Faleffifchen Demeter fchloß er jede Nacht und öfinete ihn wies 
der 79), der fretlich keinem beflern Wächter anvertraut werden 
fonnte. Bei Ephefod rief er die Geburt der Artemis aus 8%), 
Daß gemiffe Perfonen von ibm nach Vollbringung ber Arbei⸗ 
ten priefterlihe Dinge (sacra) gelernt haben, was Cicero bes 
rührt (pro domo 52), fann nur fpäte priefterliche Sage fepn. 
Zuweilen brachte er, ver überal Wohlthätige, verborgnes Bo⸗ 
ſes zur Anzeige, Mavvius. Geiſtliche Blendwerke vernichtet 
feine gefunde Bolföfraft. Den Seher Mopfos erſchläghe er in 
Erineos 81). Auch bie. Söhne bes, Proteus, bie ſich auch ver⸗ 
wandeln (parasönayor), erfeplägt er 33), Mit Epoden und 
Amuleten (rrsgscärrross) ihn in Verbindung zu bringen 85), fo 
wie feine Stellung unter die Idaͤiſchen Daftylen in Olympia 
feit Onomafritos, war pfäffiiche Weisheit Coben ©. 240.) 
Während die Sage nach ihren politiſchen Beziehungen ſich 
immer verbreitete und verzweigte, trieb fie viertens einen 
neuen Wipfel, ver frifches Leben der Phantafle und religiöfer 
Begeifterung in veränverten Zeiten bekundet. Zunehmendre Nei- 
gung zum Wunverbaren fehn wir auch in dem mit vem Gott⸗ 
fluß Xanthos und Hephäftos Fämpfenden Adilleus, gewiß nicht 
nad) fehr alten Liedern, in ver Aufnahme des Amphiaraog in Die 
Erbe, in Adraſtos fliehen auf dem Roß Arion. Aber befon- 
ders eigenthümlich und gehäuft find bie neuen Wunderthaten 
des Herafles, welche Begeifterung für Menfchenfraft und Größe 


76) Paus. 9, 10, 4. 77) Anton. Lib. 29. - 78) Apollod. 
2,7,2. 79) Paus. 3,19,4. 80) Eiym.M. p.5ll. 81) Meine 
Syll. Epigr. zu n. 104. 82) Noan, ad nr Naz, c.. Julian. 
in. 3. 83) Diod. 5, 64. 
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verratben. Aus der Heraufbolung des Kerberos, wobei ſchon 
bei Homer Herakles ven Hades verwundet 9%), während Tha⸗ 
myris und Asklepios büßen müffen daß fie ſich über Götter 
erheben wollten, wird jegt ein Kampf des Herakles gegen drei 
Gotter nad ven Eden, bei Pindar COL 9, 48): 


Denn rote Hätte wohl 
Herakles entgegen fonft mit ben Armen ben Dreigad erhoben 
Ald bei Pylos geftellt auf ihn einftürmte Poſcidon, 
Einftürmt’ auf ihn zugleih mit dem Silberbogen Apollon 
Streitend, Aides felbft den Stab, nicht ließ unerhoben, 
"Bo er zur hohlen Gaffe mit treibt 
Zodesbeute 88), 


Daß Herafles die Kühe des Geryoneus, Sohnes des 
Ehryfaor und der Kallirrboe in der Theogonie (978), von 
Erythia, ver Infel der Morgenröthe, dem Euryſtheus zuführte 8°), 
war früher unter ven Athlen fymbolifh, wie andre, gedacht, 
und zwar ungefähr als ein Seitenftüd zu dem Kerberos, wo⸗ 
durch der Hund Orthros ald Morgenfrühe gefaßt noch größere 
Mahrfheinlichkeit erhält. Hekatäos, der die Symbolit abwies 
und das Mythifhe, wie vie Alten von einer gewilfen Zeit 
an überhaupt, gern gefchichtlih und geographiſch beftimmte, 


84) I. V, 395. Schon Buttmann über den Mythos des Herakles 
1810 S. 239 verbindet diefe Stelle mit Kerberos, „eine Gombination bie 
nun auf einem Skyphos aus Argos Alteften Styls zum Vorſchein kommt, 
D. Gonze in Gerhards Archäol, Zeitung 1859 Taf. 135 S. 36 f, Kris 
ſtarch verftand JI. 5, 397 richtig dv Milo dv vexiscamw unten am Thor 
der Todten. Bol. Schol. 8, 368. Die Pplier ſelbſt betrachteten noch in 
der umgewandelten Geſchichte Apollod. 2, 73. Paus. 6, 25, 3 ben Habe 
als ihren Bundesgenofien. Im ſchwülſtiger Poeſie, im Heſiodiſchen Schild 
359—68 ift Heralles auch mit Ares im Kampf öndp Iilov. 85) ine 
tünftlerifhe Darftelung dagegen bringt eine große Milderung in bie 
Scene. Mus. Gregor. 2, 52, 2, Im Palaſt des Hades Kore auf dem 
Thron figend, er fic beruhigend, Herakles, nit ohne Pallas, hält den 
Kerberos mit Drohung und Zuſpruch fill. 86) Er trieb fie am 
Amyklaiſchen Thron, Paus. 3, 18, 7. 
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ſetzte Eryibeia nach Epirus, was J. H. Voß 97) wieder gel⸗ 
tend machen wollte und Heyne im Wefentlichen wicht berich⸗ 
tigte ⸗e). Wie die Entführung des Hollenhundes, fo wurbe 
auch die der Morgenkühe nunmehr fortgedichtet. Aus ber Ti⸗ 
tanomadhie des Arftinos oder Eumelos wirb das von ven Aſia⸗ 
ten entlehnte Sonnenſchiſſ von Athenäus angeführt (11 p. 
470 0.). Nach Pilander leiht Dfeanos oder Nereus dem He⸗ 
rakles die goldne von Hephäftos gemachte Schale over Kahn 89), 
worin diefer Nachts, wie bei Tag auf dem Wagen, nad ber 
Inſel Erytheia im Okeanos, ver Morgenröthe, fchiffen will; 
nad Stefihoros u. A. zwingt Herafles dem Helios felbft die 
Schale ab indem er Bogen oder Keule gegen ihn kehrt. Mit 
derfelben daͤmoniſchen Stärfe wirft ſich Herakles auch in bie 
See und ringe mit Triton, wie die meilten, oder mit dem Mee⸗ 
redalten Nereus felbft, wie einige Vaſen beigefchrieben haben 99), 
und dieß fommt als einer ver zwölf Athlen Schon bei Euripides 
vor ꝰ). Ein des Herafles würbiger Gegner ift auch Adheloog, 
der Fluß der Flüffe, und daß jener, wie er mit dem natürlis 
hen Löwen rang, dem fpmbolifhen Stier Cbei Archilochos) im 
Ringen das Horn ausbricht, fcheint, da man in den Hörnern 
gerabe den Ausdrud der Stärke dieſes Thiers ſieht, nur eins 
fach athletifh genommen zu feyn, ohne Gedanken gerade an 
pie ſchweren Arbeiten der Correction des Flußbettes 9%). Da 


ET) A. Welttunde S. XXXI. 88) Ad Apollod. p. 165 =. 

89) Zoega Bassir. tav. 68 not.4. dinas, gpraln, Atßns ift in meh⸗ 
reren Sprachen zugleih Gefäß und Schiff, z. B. auch ask, aschi. 

90) Stadelberg Gräber der Hellienen Taf. 15. ine Athenifche Les 
kythos der Leakefhen Sammlung in Gerhards Arch. Beit. 4, 207. Hera: 
Mes auf dem Sonnenſchiff fahrend Plut. de Is. p. 367. Diefer Sonnen 
becher, den Erzvater Joſeph bekannt, ift auch im Xegyptifhen, im Perfis 
fen. Görres Ferbufi S. XXX u. f. w. 91) Meine A. Schr. 
1, 84 f. 92) Dem etwa die Hörner abgeftochen, worden, denen feine 
Bindungen glihen, wie ein Engliſcher Gelehrter durch Beihnungen dar⸗ 
legen wollte. ' 
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bie prächtigen, oft übergreßen Stierböraer dm Süden u Ge 
fäßen dienen, fo erinnern fie in Verbindung mit ber Fülle ver 
Früchte und des Weine, vie fie aufnehmen, an Die ven dem 
Stierflaß ausgehende Fruchtbarkeit. Das Gehaltvollſte if daß 
Herafles auch ven Dertreteen des Titanifchen Menſchengelchlechts 
beiſteht, dem Prometheus nach Hefiodos und dem Allas. 

Am deuilichſten drücken dad zunchmende Amiehn ber ‚bie 
monifhen Ratur des Heralles feine Beziehungen zu den zwei 
gewaktigften Göttern unter Zeus, zu Apollon und Wibene aus. 
Gegen den Gott konnte er fi) nur durch Wiberftreit, der jung⸗ 
fräulihen Göttin gegenüber beffer durch ihre beiondre Gunſt 
nnd Zuneigung bewähren. Apollons größte Wirkſamkeit war 
durch den Dreifuß. Diefen ihm zw entreiffen war für die Kraft 
des Herafles das tühnfte Unterfangen, der im Allgemeinen 
das Drafel felbft gebührend fragte?3), und feiner Natur nad 
auf viefe Gabe am wenigften Anfprud hatt). Doch if der 
Gedanke daran felbft für ihn, obgleich Apollon unter ven ihm 
bei Pylos entgegentretenden Göttern iſt, zu ungeheuer obne 
dag eine Veranlaffung binzufäme, die aber gegeben ift in ber 
Erzählung des Apoflovor (2, 6, 1—3, Plutarch mißdeutet de 
& Delph. 6 p. 387 d), wonach SHerafled aus Zorn weil die 
Pythia ihm das Drafel verfogt, den Dreifup nimmt und nach⸗ 
dem Zeus durch den Blig bie Streitenden getrennt bat, ben 
Sprud erhält. Ein Grund warum die Ppthia nicht anwor⸗ 
ten wollte, war leicht gefunden und die Legende dehnt ſich nody 
durch gelehrte Einmifchung des Kanobifhen Herakles aus 95). 
Kür die Verehrer des Herafled muß diefer Strauß, den wir 
zwar von feinem Dichter erwähnt finden, feit einer gewiſſen 


93) Paus. 2, 4, 12. 94) Sein WVürfeloratel in Bura, Paua. 
7, 35, 6, und wohl etwas Aehnliches an einem Dit in Meſſenien, wo cr 
Maäyriog genannt wirb, Paus, 4, 24, 5; ift untergeorbnet. 

45) Paus. 10, 13, 4. Gie. N, D. 3, 16. Zocga Bassir. tav. 66 
not. 10. 
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Zeit große Bedeutung gehabt haben, wie die mehrmals wieder⸗ 
holte Dorfellung. in Reliefen hirratiſchen Styls, vermuthlich 
nach einer von den Phokiern in Delphi. geſtifteten Statuen⸗ 
gruppe yon drei Korinthiſchen Künftlern 6), nebſt einer ſehr 
großen Anzahl von Bafenbildern und Müngen verrathen 97). 
Die Pheneaten in-Arfadien giengen fo weit zu fagen, Herakles 
babe ven Dreifup zu ihnen entführt und fie hätten. bei fich 
fein Dratel 9%. Eine Nachahmung und faſt Wiederholung 
des Mythus vom verfuchten Dreifußsaub ift der daß Herakles 
der Artemis ihre Hirſchkuh Arge gebunden wegſchleppen will, 
was verſchiedene Vaſengemaͤlde darſtellen 9). Das Motiv 
bierbei war nur daß man Artemis fo viel ald möglich, mit 
dem Ziwillingsbruber, daher auch den Angriff bes petanet 
mit ihm theilen ließ. 

Nicht weniger ald durd ven Angriff des beleidigten Alki⸗ 


96) Paus. 10, 13, 4. 97) Meine A. D. 3, 268. | 

93) Plut. de S. N. V. 12. Wyttenb. p. 65. Auch liefen fie den 
Herafles mütterlicherſeits von fih abflammen und ihn ben Tempel des 
Mpollon und der Artemis fliften, Paus. 8, 14, 2. 15, 2. Eine archai⸗ 
fifhe ſehr phantaflife Bekyihos in Stackelbergs Gräbern Taf. 15,7 flelt 
dar, was -fonft nicht vorkommt wie Athene ben Dreifuß auf ihrem Biers 
geſpann davon führt während Herakles, ber Sieger, vozaneilt. — Es wird 
erzählt daf Herakles im Zorn Über die unerträgliche Hige in Libyen einen 
Heil nach ihr abſchoß. Vieleicht ein Scherz über die Phantaficen der 
Dichter, von dem aber ein Gegenftüd in Wirklichfeit abgiebt was von 
einem andern Ueberkräftigen, von Napoleon berichtet worden iſt, daß et 
auf dem Rückzuge von Moskau mitten in den fürdhterlichen Verheerungen 
der Kälte im verzweifelten Unwillen mit verzerrten Geberden in Blasphe⸗ 
mieen gegen den Himmel ausgebrochen fey. 99) Eine Bafe des 
Prinzen von Camino im Mufeum zu Leiden, bie id mit andern zeichnen 
ließ: eins andre f. in Roulez Mölanges fasc, 4 n. 3 Gerhards Vaſen 
Bd. 2 S. bff. O. Jahn Telephos und Troilos ©. 58f. Meine X. 
Dentm. 3, Not. 2. ©. 101 Not. 11. An einem Helm aus Wulei in 
fhönem altetruskiſchem Styl wirft Herafles die Hindin nieber und Apol⸗ 
ion legt den Bogen auf ihn an. Duc de Luynes in den Nour. Ann, 
do l’Institut archeol. 1, 51. 
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den auf Apollon felbft wird jener über alle andern Hersen ers 
höht durch die beſondre Gunſt ver Athene gegen ihn. Diefe 
fehn mir nicht nur überhaupt getwöhnlich zu feier Geile, oft 
in Begleitung zugleich des Hermes, als ded allgemeinen Weg» 
führers und Beiftandes (ddıos, ycuciv), fondern fie erfcheint 
auch auf mehreren Bafengemälven die in neueren Zeiten zum 
Vorſchein gekommen find, eber wie feines Gleichen, wie fein 
trauter Waffengefährte, glei dem Jolaos. a der Ausdruck 
großer Vorliebe ift fo nais der einer jungfränlichen Zuneigung 
daß man in ber erften Ueberraſchung — und ich darf nicht 
verhehlen felbft den Anſtoß dazu gegeben zu haben — ?00) an 
ein erotifches Nerbälniß oder an eine vorher unbefannte Paa⸗ 
rung der Göttin und des Herafled, ver doch offenbar bier in 
feinem Erdewalſen ald Heros aufzufaffen ift, gedacht bat, als 
lerdings als an eine Ehe eigner bieratifcher myftifcher Art '9%, 
Diefe fchwer zu faffende Ehe wird man jedoch nicht fefthalten 
wollen, da von feiner andern Seite dazu Anlaß gegeben wirt. 
Da wir in einer gewiflen Periode die Maler in Berberrlichung 
bes Herafles durd Erfindung immer neuer Beziehungen welt. 
eifern ſehen, fo läßt fich benfen daß man auch darauf verfiel 
felbR die mannhaftefte Göttin durch feine Thatkraft und feinen 
allem Ungeheuren trogenden Muth fich entzüden zu laffen und 
darum weibliche Freundlichkeit und liebreizenbe Geberden, nad 
einer feinen Aufgabe, mit dem übrigens fcharf ausgeprägten 
Charafterbilde ver Athene zu verbinden. Hier bat fie ihm, 
der feinen Jolaos hinter fich bat, huldreich eine Blume gereicht 
bie er mit Stolz emporhält 102), oder einen Blüthenzweig, eine 


100) S. X. Denkm. B, 38—47. 101) Gerhards Auserl. Bafen 
1 ©. 140. Taf. 142. 144--47 ©. 176-182. O. Jahn Archäol. Auff. 
&. 83-138. Rapporti nuziali tra Ercole e Minerva in ben Mon. 
ed Annali del Inst. archeol. 1854 tav. 5. 6 p. 45-48. Roules Va- 
ses du Musde de Leide pl. 7 p.25 l’anion mysterieuse de Minerre 
et d’Hercule. Meine A. Dmtm. 3, 38 Taf. 6. 1023) Gerhart 
Gr. u. Er. Trinkſchalen Taf. C. R. 19, 
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Granatblüthe auf zwei Campanifchen Bafen, wovon Emil 
Braun Zeichnungen hatte, over fie hält einen Kranz für ihn 105), 
oder fie reicht ihm, ber wieder von Jolaos begleitet iſt, leib- 
baft und nit etwa zum Xebewohl die Hand, während bie 
Götter fonft unſichtbar beiftehn, an einer prächtigen Vaſe bes 
Mufeo Gregorians. Aus diefen Borftelungen ift gefolgt, daß 
ber Athene in der Albanifchen Statue die Lömwenhaut, nicht 
Humdshaut, wie Emil Braun bemerkt bat, zur Hauptbedeckung 
gegeben ift, wodurch fie wie als Seitenftüd einer Omphale, 
nicht ohne einige Ironie über die Innigkeit zmifchen beiden, 
erfcheint. Zu verwundern iſt demnach nicht daß wir Herafles 
mit Athene verbunden fehn auf Münzen von Tarent +) oder 
auch in Statuen, wie auf der Alropolis zu Athen Athena aus 
dem Haupte des Zeus hervorgehend und Herafled die Drachen 
würgend 105), 


Herakles unter den Gdttern, 


Endlich wurde die Schranke zwifchen dem Ervenfohn und 
dem Olymp, die fo viele Erfindungen der Dichter zweifelhaft 
gemadt hatten, wirklich aufgehoben. Dieß ift am Fuße bed 
Helifon geicheben. In Theben war man längft gewohnt den 
Gott Dionyfos, wie in Sparta die Diosfuren, in Folge der 
Mythen, ohne Herabfegung im Eultus, als Heroen zu nehmen: 
fo nahe fanden ſchon gewiſſe Götter halbmenfchlichen Urfprungs 
vurch die Sage denen von rein göttlihem Geſchlecht. Indem aber 
die Apotheofe des Herafles aus den poetifchen Steigerungen 
als die Spige hervorgeht, haben wohl nicht bloß bie Seräfte 
der bildenden Phantafie gewirkt, fonvern fort und fort auch 
das früh gewonnene Bewußtfeyn von dem Göttlihen in ver 
Menfchennatur ift neu rege geworden, Idee und Phantafie 
haben von neuem fräftig zufammengemwirft. Ich habe vermus 


103) Gerhards Bafen Taf. 136. 104) Bullett. 1843 p. 98 s. 
105) Paus, 1, 24, 2. Seneta fagt im Here. Oet. 1314 Pallas Al- 
cidae soror, 
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thet im Epiſchen Cyelus daß Kreophylos in Dechalias Ein- 
nahme nad Borgang andrer Homerifcher Poeſien ben Helden 
fchließlich in eine höhere Sphäre verfegt habe (1, 233 f.) Da 
dem Samiſchen Dichter das Lpdiſche Symbol des Scheiterhaus 
fens leicht befannt feyn konnte und Herafles bei allen fpäteren 
Erzählern nah Train zurückkehrt, fo ift möglich daß das 
Auffteigen des Herafles zum Olymp dieſe Poefie, nur in einem 
mehr poetifchen ald religiöfen Sinne, zur erfien Duelle gehabt 
bat. In der Hefiopifchen Theogonie iſt Herafles dem Hermes 
und Dionyfos an die Seite gefegt indem Mäa, Semele und 
Allmene zufammenftehn (939 — 44) und macht „Alkmenes ges 
waltiger Sohn, die Kraft des Herafled, nad vollbrachten ſeuf⸗ 
jervollen Kämpfen die Tochter des großen Zeus und der gold⸗ 
befchubeten Here zur züchtigen Gattin im fchneeigen Olympos: 
felig wer ein groß Werf unter ven Unfterblien vollbracht bat 
und unverlegli und alterlos lebt alle TZage- (950), womit 
das Gedicht fchließt. Das große Werk unter den Unfterblichen 
fann nur den Aufſchwung unter die Götter bebeuten, welchen 
der Dichter nach feiner Ausführung zu beftimmen ober zu be⸗ 
zeichnen nicht fühn genug war. Lyſias fagt Herafles verſchwand 
aus den Menfchen 106), Am Ampkläifchen Thron führte ihn 
Pallas den Göttern zu107). Die Maler hatten die Quadriga 
bereit, unter Begleitung von Pallas, Dionyfos, Hermes, ober 
Palas und Apollon mit Sattenfpiel 10%). Das Himmlifche 
von Zeus geht zu ihm ein, fagt Theofrit (24, 81.) Aud in 
der Ilias fcheint einmal “Hoaxidog Istoso in weiterer Beden⸗ 
tung genommen (20, 145.) In ihr ift Hebe Mundſchenkin 
(4, 2), alfo Jungfrau, und in einem der Hymnen vor ber 
Theogonie ſelbſt ift fie noch für fih unter ven Göttern (17.) 
Dichter und Künftler erhalten in ver Hochzeit einen neuen ges 


106) Epitaph. p. 66, wo Reiske viele ahnliche Stellen anfährt. 
107) Paus. 3, 18, 7. 108) Mus. Gregor. 2, 51,1. % Ca- 
taloghi del Museo Campana, Vasellame dipinto 4, 162. 
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fälligen Gegenftand. Sappho hat fie vermuthlich (wie Ahrens 
bemerkte) gefeiert nad) dem Fragment daß alle. Götter ihre 
Becher hinreichend fi non Hermes einschenfen laflen, unb 
Mater fellten den Brautgug dar oder wie Hebe bei ber Ein⸗ 
führung des Herafled durch Pallas in den Olymp, wobei ſich 
Verwunderung der Götter audbrüdt, ihm mit befonverer Span⸗ 
nung nachfiebt, anzubenten daß fie die Braut feyn, Zeus fie 
ihm zufprechen wird 99), 

Der Mythus des Olympiſchen Heralles ſcheint ſich bald 
befeſtigt und verbreitet zu haben; dieß zeigt ſich an dem Zuſatz 
oder dem Einfchiebfel in der Homerifchen Nebyia. Schon Py⸗ 
thagoras, wie fehr er auch den Heralles verehrte, lehrte dage⸗ 
gen, Heroen und Götter ſeyen micht gleich zu verehren 110), 
Pindar bleibt ſich nicht gleih, wie ja auch bier und da dem 
Herakles zugleich heroifche und göttliche Ehren erwieſen wur⸗ 
den: denn wenn er bier eifert, Herakles fey nicht Gott, fons 
dern Heros (Ol. 2, 6), welden bei ihm vie Beiwörter Joa- 
Gvuayavog, dgsoröpugos und awsolue» 0o9Evos "Hoaxiyas 
bezeichnen, fo läßt er ihn in andern Stellen in den Olymp 
gehend ‚den Diosfuren die Olympifchen Spiele . übergeben 
(Ol. 3, 36), ſich mit Hebe verbinden (N. 1, 71. 3, 77) und 
ald Vermittler bei den’ großen Göttern ſtehn (M. 7, 96.) Er 
iſt ihm Heros und Gott zugleich, Jews Heas (N. 3, 22.) So 
find bei ihm auch Alkmene, Semele, Ino Göttinnen und Des 
roinen. Herakles wirb unter den Dorilchen nazawass ger 
nannt’2!), : Dem Kallimachos ift er dem Leibe nah Gott 
Cin Dian. 159.). Der Delphiſche Gott ertheilt ihm göttliche 
Ehren noch. Arrian (Alex. 4, 11, 12.) Im Philoktet und 
——— am Schluß der Aleaden des — erſchien er 


108; Raulez Melanges Wa n. 13 (Bullein de Acad. R. de Bru- 
zelles T. 10 m. 4) Serhach Auserl. Bafengem. Taf. 146 f. ©. 182, 
wo noeh an Brewuklung des Herakles mit Athene gedacht iſtz vgl. Taf. 36 
©. 442 ff. 119) Diog. L. 9, 32 ‚‚sil) Paus, 4, 8, 1. 
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als Sort. Dieb ift er dem Paufanias (9, 11, 4. 4, 234, 1.) 
Dod wird man es nicht ald allgemeine, durchgängige Annahme 
der Menſchen, fofern fie überhaupt eine Meinung hatten, gel 
ten laffen dürfen. Bon göttliher Verehrung iſt auch bei Phe⸗ 
refpdes Spur !12), 

Don den mptbiichen Aeufferungen ift indeflen der Cult 
zu unterſcheiden. Darin vie erfien geweſen zu ſeyn firitten 
verfchiedene Städte. Opus und Theben brachten die erften 
Opfer dar nach Diodor (4, 39.) Theben hatte das Herakleion 
auffer der Stadt und brachte dem Heros jährlich Inferien ?15). 
Das Arbeit3- oder Arbeiterfeft, vie doyaua ver Lafonen 1'*) 
giengen vermuthli ihn an, ben Bovyaadas, Bovbvygs. 

Einen Tempel oder Feſt in Sparta erwähnt Paufanias 
nicht. Sikyon rühmte ſich daß dort Phafos dem Herakles ale 
Gott zu opfern angefangen babe, wobei man ihm zugleich bie 
Heroenehren erwies 115) und gerade für Sikyon haben Dipös 
nos und Stylis um die 50. Olymp. auf Geheiß des Ppthi⸗ 
fhen Apollon die vier Statuen Apollon, Artemis, Athene und 
Herafles geweiht 216), wovon ein ſchönes Basrelief mit Dermeg, 
Arhene, Apollon, Artemis uns eine Vorfielung giebt '17), 
Die Eleer follte Ivhitos dem Herafles zu opfern bewogen ha⸗ 
ben, und ſehr naiv prablten die Agpräer daß fie ſchon nach 
den erften zehn Athlen den Gott verehrt hätten! Sonſt 
wurde al& Zeit der Apotheofe, wie man auch die des Diony⸗ 
108 und des Pan beftimmte, nad) Hellanikos das 58. Jahr 
der Herapriefterin Admeta gefegt "9. In Theben wurte im 


112) Anton. Lib. 33. und oft genug Diod. 4, 3& Kpigr. Cyzie- 


13. Marcell. ad Regill. 47. 59. 113) Schol. Pind. J. 3, 104, 
114) Hesych. 115, Paus. 2, 10, 1. 116, Plin. 36, 
4, 1. 117) Zoega Bassir. tav. 100. Eben fo find diefe verbuns 


den an einer Bafe, wo ein Tempelchen neben Herakles bedeutet, daß der 

Gott gemeint ſey. Milliu Vases 4, 25. Gal. mythol. pl. 136, 499. 
118) Paus. 5, 4, 4. Diod. 4, 25. 119) Zoega Bassir. 70. 

Als fein Beburtätag werde die zuroas mit Schmäufen gefdert. Tib, 
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Gymnaſium und im Stadium dem Namen des Heralles beis 
gefügt ver Gott, nach Paufanias (9, 11, 4): eben fo in Meſ⸗ 
fene (4, 23, 5.) Auch Rom bewahrte Sagen über die Prios 
rität feiner göttlichen Verehrung 29). Die Athener, vie überall 
voran feyn wollten, behaupteten daß fie das Beifpiel gegeben 
hätten den Herafles als Bott zu verehren 21), namentlich bie 
von Marathon '3?), wo ein Temenos von Herodot erwähnt 
wird (6, 108) und ein Feſt vom Pindar (O. 9, 95 fi.) Die 
Zelete und. Proceffion, Die Opfer und vie Speifetafel mit Auss 
fhmädung bei einem gemeinfchaftlihen Tempel für die Meſo⸗ 
geer (vd xower) betrifft eine Inſchrift aus Ol. 122, 1 195), 
In dem Herafleion im Kynofarged waren Altäre des Heralles, 
der Hebe, des Jolaos und der Allmene !?*), Im Demos ber 
Hephaͤſtiaden war ein Tempel des Herakles und des Hephaͤſtos 123), 
Theſeus weihte dem Herakles alle ihm gehörigen Bezirke aufler 
vier !26), unter dem auch die vertriebenen Herafliven aufgenommen 
wurden, was auf Pherekydes zurüdgeht. Unter den Eponpmen 
der Phylen beißt Antiochos ein Sohn des Herakles. Großen Ruf 
unter einer gewillen Klaſſe des Volks hatten vie Diomeia 
im Demos Diomos, der feinen Eponpmen für einen Luſtkna⸗ 
ben des Herafles ausgab 177), Das Ueberfräftige (Urssgßsov) 
it ein Charakterzug des Herakles, der vielfach hervortritt, wie 
z. B. in dem Nafenzgerquetfcher, devonodovasms, in Scherzen 
wie daß er als Knabe den Lehrmeifter Kinos tobtichlägt, daß 
er den Weinfchenten des Dencus, der ibm Badewaſſer über 
die Hand gegoften, durch eine Maulſchelle tövete. Dem uns 
gebeuren Kraftaufwand entipriht es daß er als ein ſtarker 





Hemsterb. ad Piut. p.425. Meineke ad Menandr. p. 110. 120) Liv. 
1, 7. Dionys. Hal, 1, 40. 121) Diad. 4, 9. Aristid. Panathen. 
p. 105. 109 Jebb. 122) Paus. 1, 15, 4. 32, 4. 

1233) €. GSurtius Inscript. Att, duodecim 1844 no. 1. 

124) Paus. 1, 19, 3. 125) Pausan. 

126) Apollod. 2, 5, 13. Plut. Thes. 385. 127) Rhianos b. 
Schol. Aristoph. Ban. 664. 
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Eifer galt, als ddnpayos, was nad Athenäus faſt bei allen 
Dichtern und Profaifern vorkam (10 p. 411 a) und freilich 
zunächſt das Ideal der Athletit angeht, an derbe Koft von 
Jugend auf gewöhnt, wie Theofrit fagt (24, 135) und in al 
ten Mythen einen ganzen Ochs verzehrend, bei dem Lapitben 
Koronos, bei Thiopdmas 128), Bovdolvas, Stierfhmanfer, da- 
palmpearog. Die evoaynved im Tempel bed Herakles bilveten 
den Chor in des Ariſtophanes ungefähr gleichnamigen Schmaus 
fern, AJastalsts. Es if demnach eben nicht zu vermundern 
wenn in Attila an ben Diomeen zu Ehren des Herakles eins 
mal im Jahr die Tafeln ſtark befegt wurden, wobei man Cä- 
remoniel und Ausfchmweifung auf das Ungezwungenfte verband. 
Wie dem Dionyfos an vielen Orten, fo fcheint bier mehr auge 
nabmsweife dem Herakles ein Carneval gefeiert worden zu 
ſeyn. Eine fehzig Mann zahlreiche Genofjenfchaft dabei von 
Luſtigmachern wird von Athenäus bezeugt (6, 260 a. 14, 614.d.) 
In einem langen Sragment aus ver Deraflee des Panyafis 
bei demfelben ift das Lob des Eſſens und Trinkens ohne Uns 
mäßigfeit in ver feinften Uebereinftimmung mit dem zur Zeit 
geltenden Charafter des edlen Heros Herakles. In dieſem 
Sinn ift der Herafled drurpansbos tes Lyſippos als Tafel- 
auffag zu verſtehen. Es ift nicht unwahrfceinlid daß nur in 
Folge des Anſehns, das durch das Feſt ver Diomeia der fpeis 
fende und zechende Gott bei ver Menge behauptete, Euripides 
wagen mochte in feiner Alkeſtis den Helden fo lärmend zechen 
zu laffen, wohl nicht ohne Ironie im Stillen über die Volks⸗ 
religion, zumal wenn man auf bie Lebensphilofophie ſteht 
welche fein Herakles, zum Theil in geradem Gegenfag mit dem 
welchen ung Prodikos ‚und Antifihenes denken laffen, auseinans 
derfest (790 — 812.) Unermeßlich ift mad Komödie und Sa⸗ 
tyripiel in ihrer überfruchtbaren Periode, überfpringend bie 
Grenze des mit dem Cult noch gewiffermaßen Berträglichen, 

128) Bockh zu Pindars Fragm. 150 p. 638 - 40. | 
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durch Spott und Wis aus dem ausruhenden und genieſſenden 
oder auch ‚bungrigen Herakles gemadt und die Künftler in eis 
nem gewiffen Grad nachgeahmt haben. Der trunfne Herakles 
in Statuen, deren Michael Lopez zu einer im Mufeum zu 
Parma befindlichen mehrere anführt in den Annalen des Rö- 
miſchen Inſtituts (4, 71), verglichen mit andern des Dionyſos, 
fann den Blick fchärfen für die unübertroffen feine Charakteri⸗ 
fit der alten Kunſt. Der Heralleiiche Becher (eipos) iſt 
eines feiner häufigften Attribute. 

Das gewöhnliche Opferthier des Herafles war, mie das 
der Demeter, das leicht und allgemein zu befchaffende, das 
Schwein. Dieß fieht man neben ihm abgebildet '?9),. Aus⸗ 
nahmsweiſe ericheint er au, wie Dionyſos, ald Stierfpeifer, 
vavoopdyos, was er vermuthlich auch am Felle zu Diomos 
war. Als Gott ift er auch bezeichnet durch den Stier neben 
fi (wie ein andermal durch ein Fleines Tempelden) an einer 
Bafe mit Athena, ver er die Hand reicht, Hermes und Dionys 
ſos 130), Auch einen Schafbod opferte man ihm, wie in Sir 
tyon nah Paufanias (2, 10,1 deva), den man aber in Me- 
lite in Attifa nach Apollodor 159) und nach Jul. Polur (1, 


129) An dem Tympanon eines kleinen Tempels im Mus. Pioel. 4, 47, 
an einer Ara des Hercules Bictor u. f. w. Mus. Capit. 4, 41, in Zoegas 
Bassir, tar, 68. ©. aud Gerhards Bafen Taf. 135. 80ega nennt bier 
p- 109 das gemwöhnlichfte Opfer des Herakles majale, meint aber vermuthlich 
nicht das Wildfhmwein, worauf auch unfer Wort Eder nicht beſchränkt iſt; 
denn p. 115 führt er aus Sertus Empir. 3, 24 bas Schwein, yospor, 
porco, als Spfer des Heralled und Asklepios an und erinnert daran daß 
Herafied vorzüglih auf dem Lande und mit andern ländlichen Gdttern 
verehrt wurde. Uebrigens vgl. D. Müllers Handbuch zu $. 411, 5, wo 
der ber angegeben ift. 130) Mus. Gregor. 2, 37, 1. 131) m. 
9sor bei Zenob. 5, ?2. Hesych. v. Mulor, “Hoaxidovs Ivaia und 
Badvuallovr, aud Malsxa röv 'Hoaxin, welches Mails mit Mnlu» eins 
und nicht Meich iſt. Daher Iprihwörtlid von dem. was wenig koſtet 
phhisos "Boaxinc, Suid. Seltfamer ift die Verwandlung der Hedperidens 
äpfel an dem großen Albaniſchen Marmorgeföß in Boͤcke 
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30, 31) in Theben oder Böotien überhaupt, in einen Apfel 
dem man vier Beinchen und zwei Hörner anfeste, als wohl 
feileres Opfer, nach der Doppelveutung von py7dor ummwan- 
delte, wie in andern aͤhnlichen Yällen. Die Legenve ſiellt, wie 
immer, einen andern Grund auf, zufälliged Fehlen des Opfers 
thiers. Ariſtophanes in den Vögeln vergißt ven Herafles nicht 
indem er nad den Göttern Opferthiere angiebt (567.) Die 
fpäteren Philofophen die faft alle Götter auf die Sonne bezo⸗ 
gen, nahmen aud den Herafles in dieſe Theologie auf, wie 
Zoega nachweift (Bassir. 2, 46 not. 10.) 

Bekannt find die zwölf Götter in ardaiftifchem Relief, 
unter welchen Herafles erfcheint während einer oder ber andre 
der alten großen Götter nicht Pla findet. Wenn dieſer Do- 
defatheog, wie wir angenommen haben, von dem durch Pifl- 
ftratus auf der Agora von Athen errichteten Altar berftanımt, 
fo muß doch im Ameifel bleiben, ob von Anfang Derafles 
unter dieſen Zwölfen geweien war, was zwar nicht unwahrs 
Scheinlich if. Keule und Löwenhaut flehn ihm auch bier wohl 
an. Seiner fihönen Erzftatue in Agrigent waren nad) Eicero 
Kinn und Mund glatt gefüht, wie der des heiligen Petrus in 
der Petersfirche zu Rom die Fußzehn. Ein angeblid Däda⸗ 
lifches Koanon von ihm war im Tempel der Athene Chalinitie 
in Korinth, ein andred in Theben 82). Die Künftler haben 
ihn oft noch mehr als durch die Aufnahme unter die Zwölf: 
götter ausgezeichnet, befonderd in Vaſengemälden. So ift er 
bei der Geburt der Pallas zugegen '35), jo wie bei der ber 
Aphrodite aus dem Meer am Fußgeftell des Thron zu Olym⸗ 
pia 13%) und an dem Korinthifchen Puteal bei ihrer Einfüh⸗ 
rung unter bie Götter. An dem Altar des Amphiaraos war 
er neben Zeus und Apollon 188). Zeus fteht neben ihm welchen 


132) Paus, 2, 4, 5. 9, 11, 2. 133) Mom. d. d. a. 3, 44. 
Gerhards Vaſengem. 1, 5 ‚134) Paus. 5, 11, 2. 195) Paus. 
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Nike am Ziel befrängt 13%), und in einer Parifchen Inſchrift 
iR ein Priefter „Zeus des Königs und des Herafles Kallini« 
fo8« 137), wo anders Herafles und Dionyſos zu beiden Seiten 
des Zeus 158), Bon Myron waren in Samos Zeus, Pallas 
und Heralles koloſſal auf derſelben Bafis 159); und auf Mün- 
zen ver Samier find Apollon und Heralles verbunden. Zeus 
und Athene, Heraltes und Poſeidon aus Erz wurden von den 
Argeiern zur Aufbewahrung gegeben !*%). Auf einer Bafe 
fehn wir ihn gefelt zu Hermes, Athene, Apollon und zwei 
Goͤttinnen ?*’), neben Athene erſcheint er im Bötterzug 2). 
Beſonders ehrenvoll ift fein Antheil an der Gigantomadie in 
Phlegra bei Pindar CN. 1, 67. J. 5, 32. u. X) In ben 
häufigen Darftellungen viefer Schlacht an ben großen Trink⸗ 
Schalen Fämpft er neben Zeus. In feinem Kampf mit Alfyos 
neus fiehn ihm Hermes und Apollon bei !*5). Dem Epbialtes 
fchießt er das rechte, Apollon das linfe Auge aus "9. Mit 
Pallas if er auf dem Kriegswagen gegen die Giganten ober 
mit Zeus 15). Wie das Volk fich ihn vorftellte, fieht man 
aud an der Liebe, mit der von ber Mutter Alkmene gefpros 
chen wird. Biele Achäerinnen, jagt Theofrit, fingen fie, vie 
Gottgebärerin (24, 76—85.) Bon dem Sohn wirb auch fie, 
nachdem eine frühere Sage des Pherefybes fie aus dem Grab 
durch Hermes auf die Infeln der Seligen hatte verfegen laſ⸗ 
fen, dem Rhadamanthys zur Gattin, mit dem fie nach einer 
andern bei Apollodor (2, 4, 11) fchon in Okalea in Böotien 
nad Amphitryons Tod vermält gelebt hatte, in ven Olymp 


136) Roulez Melanges Faseicle 4 (aus ben Bulletins ber Brüßler 
Wlabemie) n. 7. 137) C. J. n. 2358. 138) Ant. (susttani 
sopra i fanti soritti di Carrara in ben Atti dı Acoad, Rom. di archeo- 
logia l, 321. . 139) Strab. 14 p. 637; 140) Paus. 7, 23,7. 

141) Dubois Maisanneure n. 79. 142) Gerhards Bafengem. 
Taf. 130, 143) Zifhbeln Vaſen 2, 20. Musse de Lucien Bona- 
parte n. 1533 p. 131. 144) Apollod. 1, 6, 2. 146) Mus. 
Gregor. 2, 41, 1. 7, 1. 50, 1, 14. 
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nachgezogen und wir fehn ihre Himmelfahrt gemalt, anders als 
die der Jungfrau Maria 1%. Mit Semele verbinden fie 
Herodes Atticus (57—59) u. A. In Athen erwähnt Paufa- 
niad neben dem Altar des Herafles und der Hebe einen ber 
Allmene und des Jolaos (1, 19, 3.) 

Die ganz veränderte Stellung bes Herafles veranlaßte 
neue Mythen, vie fich ven alten theils znr Vermittlung an 
ſchloſſen, theils, wenn diefe feinen neuen Verhälmiſſen gan 
widerfiritten, ihnen in ſcharfem Widerſpruch entgegentraten. 
Mit Hera erfolgte Aufföhnung, vermittelt durch die Prieſterin 
Admeta 17), oder dur Zeus +9. Hera, ftatt ihn zu verfol- 
gen, reicht ihm die Bruft an einer Vaſe aus Bafilicata '*9) 
und vieleicht au in der Statue worin der Säugling für 
Mars gehalten wurde 15%) und ihrer heiligen Milch dankt er 
in der breiten Erklärung des Nonnus und des Martianus Ca⸗ 
pella die göttliche Unfterblichkeit. In einem Römifchen Wand⸗ 
gemälve hält ihn uno an der Bruft und Jupiter blidt ibn, 
indem über fie der Schlafgott einen Schleier hält, mit Ber 
wunderung an 151). Oder nimmt ihn Here gewiffermaßen an 
Kindes flatt an 252). Jetzt mochte feine und Hebes Heirath 
im Qempel der Hera zu Myfenä an einem filbernen Altar bar: 
geftellt werden 185). Auch mit Apollon fühnt Herafles ſich aus 
in einem Baßrelief 15%), und an einer Bafe 155). Sept durf⸗ 


146) Nouv. Aonales de !’Inat. a. 1 pl. 10 p. 487-496. Epigr. 
Cyzic. Anthol. Pal. 1, 96. 147) Ein Basrelief Albani, Zoega 
tav. 70. 148) Auf einem Gtrurifhen Spiegel Lanzi Saggio di l. 
Etr. 2, 6, 3. Millin Gal. mythol. pl. 119, 463. 149) Ann. d 
lost. a. 3, 202. 254. 150) Bindelm. Mon. ined. tar. 14. M. 
Pioclem. 1, 4. 151) Mirri Pitture delle camere Esquiline, 

152) Lycophr. 39. Diod. 4, 39. 153) Paus. 2, 17, 6. 

. 154) ®on Boega Bassir. tav. 66 not. 12 erwähnt und geflohen im 
Dodwells Alcuni Bassiril. della Greeia tav. 2, 4. 155) Milliogen 
Vases de Sir Coghil pl. 11 (ehmais de Rossi) Marini Discorso 
soprs ire candelabri im Giorn. di Piss 3, 177. &. auch meine U. O. 
2, 299 Rot. 4. 
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ten ihnen auch bie Gytheaten nach der erfolgten Verſöhnung 
als gemeinfamen Gründern auf ihrer Agora Statuen jegen 756), 
bie um den DBefig. von Ambrafia fireiten 277). 

Wie feſt Herakles als Gott gleich ven alten Goͤuern ſtand, 
zeigen beſonders die von einigen der ausdrucksvollſten auch auf 
ihn übergegangenen heiligen Beinamen, ocome 159) und dAski- 
xæxoc, wovon Hellanikos bei Gelegenheit eined Altars deſſel⸗ 
ben eine: hiſtoriſche Legende anführt (fr. 128), und woran im 
Hefiodifhen Schild bei der falfchen Ramenderflärung dejc 
elaıyo (31) gedacht ik. So beißen ihn die Menſchen, fagt 
Ariſtides. Clemens von Alerandria ftellt vem Herakles Alexi⸗ 
kakos, den Dioskuren ald owrjess. und dem Asklepios den 
einigen Gott von dem alles Wohl ausgehe, gegenüber (Protr. 
2, 23.) Alexilakos, Abmehrer alles Uebels iſt befonvers auch 
Apollon: aber jeder Gott fann es ſeyn; bei etwas Scheus⸗ 
lihem wird ausgerufen dAsEixaxs 159), aus dem Beinamen 
mehrerer Götter ein befondrer Damon. Dem Herakles opfers 
ten fie als Alexikakos in Athen nad Apolovor von den Gdt- 
tern Cp. 395) und der Demos Melite weihte ihm angeb⸗ 
lih vor der Pe einen Tempel. Die Detäer und Erpthräer 
verehrten nad Strabon einen Herakles Kormopion und 
Ipoktonos, ver die Lanpplage der Heufchreden und ver ben 
Beinreben ververblihen Würmer abmwehrte (13 p. 513.) Auch 
in Rhegion und Xofri vertrieb er die Heufchreden. Als ein 
Helfer in aller Noth gilt er bier den Kranken, die fih an ihn 
wenden, bort hungernden Sklaven, in Athen wurden bei feis 


156) Paus. 3, 21, 7. 157) Anton. Lib. 4, fo wis um Kıston. 

158) Er ift dieß durch ſich felbft, wird aber aud Fürbitter für bie 
Menſchen genannt von Pindar N. 7, 95. 159) Nub. 1372, wo der 
Scholiaſt irrig bemerkt, der Beiname fey dem Herakles eigenthümlidh, flatt 
befonders eigen. Im Frieden 422 wird Hermes aufgefordert es zu ſeyn. 
Rad Schal. Apollon. 1, 4209 iM Herakles Alexikakos indem er den 
zäuberifigen Dryopern am Spercheios voehrt, fo wie ‚Dion Chryſoſt. Or. 
1 fin. p. 17 d auf die Sagen von ben befiegten Unholden awryo bezieht. 
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nem Hain in Kynosarges die Kinver ausgefegt, feinem Schuß 
befohlen. Die Gutmüthigfeit des Heros, ver z. B. bei Eur 
pides, wie Aelian erzähle, mit Kindern fpielle und fie weil 
auf ven Arm nahm CH. A. 2, 15), ſtaͤrkt das Bertrauen zu 
bem in allen Borktomnmiffen beiſtehenden göttligden Alexibakos. 
Aehnlich wie dieſer tft auch drmorodrmauog, unter welchem Ras 
men Deralled im Theater zu Smyrna land, mit einem Mor 
loſſerhunde neben fi 26%. Auch fegte man über bie Thüren 
die Inſchrift: Herafles Kallinikos wohnet bier, nichts Bsſes 
geb herein 161), was man aud in einer zu Kyzilod gefundenen 
lieft: und fo {fi er überhaupt Gott des Schutzes, des Heerdes, 
des Weges, „der gemeinfame Vorſtand aller Dinge« 169%). Tem⸗ 
pel von ihm findet man in allen Theilen Griechenlands, z. B. 
im Alarnanerland ?65), in Thespid 15%, in Parium, wo bie 
von Plinius erwähnte Statue von Iſidorus doch wohl in einem 
Zempel ftand, in Abia, dem alten Ira in Mefienien, einen 
ver berühmteften, wie auch bie nad) Meffana geflüchteten Meſ⸗ 
fenier ihm fogleih dort einen Tempel errichteten 1680). Wuch 
daß der Tempel zwifchen ihm und Hebe getheilt war, wie zwi⸗ 
fhen Demeter und Kore, wie in Rom zwifhen Mars unb 
Benus, fcheint vorzukommen, indem in ber einen Abtheilung 
Hahnen, in ber andern Hennen gehalten wurden 26%), Nach 
Bitruv wurde in Städten welchen Gpmnafien und Amphithea⸗ 
ter fehlten, gern wenigſtens ein Herakleion erbaut (1, 7.) 
Zulegt haben wir noch den Herafles ver Philofopben zu 
betrachten. Mit dem Keim und Grundzug ber Natur bes 
Alfiven, der Kraft, verbinden fi, wenn fie gefunder und 
rechter Art iſt, Much, Ausdauer, Stanvhaftigfeit, Mannhaftig⸗ 
feit, feſter und thaffräftiger, auch guter, huͤlfreicher Wille und 


160) Philostr. V: A. 4, 10. 8, 7, 9 161) Diog. L, 6, 50. 
162) Ariſtides Platon; 2, 2, 201 dakbb. 168) Dicasarch. 
Avdyo. ic "Bid. 14. 164) Faus. 9, 27, 8. 165) Paus. 4, 


30, 1. 26, 3 166) Aelian. H. A. 17. 46. 
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Wahrheitsliebe, Alles worin vie Gricchiſche deen) gegründet 
iſt. So ik denn auch Herakles Agysos genannt worden \67), 
mit Bezug auf die Gattin des Wlinoos Aonmm. Den Gegen⸗ 
fag giebt die Hedone ab, Luſt, Bergnügen, Genußſucht, Weich» 
lichkeit, Frigheit. In diefem Stan warb bed Herafled Cha⸗ 
ralter und Lebenslauf entwidelt, mit ‘ver Eonfequenz und 
Schärfe womit überhaupt die Griechen Anfchauungen von 
Natur und Wirklichkeit im Menſchen, ideelle Inpteivualität alle 
Zeit hinburch mit gleicher Fertigkeit und Richtigkeit wie die von 
Thieren and anbern in die Augen fpringenten Erfcheinungen 
feftzubalten verſtanden. Ein ideales Bild warb fort und fort 
audgemalt, den verfchiedenen Situationen angepaßt, Grundzüge 
blieben bei aller DBerfchievenheit der Bilpungsfiufen und ver 
Stimmungen und des Geſchmacks. Als einem ethiſchen Ideal 
ober Vorbild männlicher Tugend ließen mit Recht die Sparter 
die Epheben bei dem Uebergang unter vie Männer einem alten 
Heraflesbild opfern 268), und auch die Athener die ihrigen ihm 
ein Opfer bringen !'69); mit Recht flellte Prodikos nad ver 
Dichterin Telefila ven Knaben ver beim Eintritt in das Leben 
zwifchen Tüchtigkeit und Genuß ſich für immer entfcheinen ſoll, 
als Herafled dar, eine Allegorie bie nicht bloß durch den ganz 
neuen Glanz des Ausdrucks, fondern auch bie einfach glüdliche 
Erfindung felbf vie manigfaltigften Nachbildungen hervorgerufen 
bat. Der allgemeine Irrthum in Buttmanns berühmter Abs 
handlung Über ven Mpthus des Herafles liegt nur darin daß 
er ben Begriff ver männlichen Tugend als das frühere und. 
gegeben im Bewußtſeyn, alle Gefchichten aber als nach Anlei⸗ 
tung teffelben, zur Ausführung viefes Ideals binzugevichtet 
Dachte: während umgekehrt Die Thierfämpfe für ſich im Siune 
des älteften Ethos von ver Sage bingefielt und ver Kämpfer 
aus Wohlgefallen an feiner guten Natur, und ihr immer gemäß 


167) Hesych. 168) Paus. 3, 14, 6, 169) An den Ephe⸗ 
bien Paus. 1, 30, 2. Deine is Schr. 2, 404. #71. 
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nad Erfahrung und Anfchauung von ber Folgezeit mythiſch 
fortgebilbet, durch alle Berhältniffe fortgeleitet worden if. Den 
abftracten ethiſchen Inhalt aus allen diefen naiven genialiſchen 
Erfindungen, auf welche beſonders auch ver Doriſche Geiſt viel 
eingewirft hatte, zu gewinnen, danach das Weſen ber dee) 
fefter zu beflimmen, war die Sacde ver Denker. Darum ver« 
ehrte der archaiſirende Pythagoras den Herafled 17%, Darum 
leiteten die Stoifer und die Kpnifer Das real des Weifen und 
der Sittlichfeit von dem Sohn der Alkmene ab. Bon ven 
Kynilern,, die von dem Gymnaſium Kynoſarges ausgegangen 
waren, zeichnete fich Antiſthenes durch feinen Gerafles aus. 
Auch Plutarch verfaßte ein Leben veffelben 2771). Unb auch in 
ven folgenden Jahrhunderten warb dieſes Muſterbild vielfach 
ber ausgearteten Gefellfchaft entgegengehalten, beſonders freilich 
wo befferer Geift dem Sittenverfall Träftiger zu widerſtehn vers 
fuchte, wie im Zeitalter der Antonine, 

Der Lebenslauf des Zirpnthifchen Heros bis zur Erbes 
bung unter die Götter iſt befannlich flreitig geworben, indem 
man vielmehr die göttliche Natur ale bie eigentliche und Phö⸗ 
nizien al& die Heimath anfah, deſſen Sonnengott Melfart in 
Thaſos Herafles genannt und von da aus in den Griechifchen 
Heros umgebildet worden ſey. Herodot unterfchied, wie auch 
andre Griechiſche Schriftfieller tbım, ben Gott Herafles als 
den Zyrifchen und den Heros als ven Hellenifchen, und vieß 
nad einer fo ernfihaften Unterfuchung daß Dagegen die Des 
bandlung dieſer Sache von Seiten vieler Neueren fehr im 
Nachtheil erfcheint .c2, 43. 44.) Er hatte nemlich in Aegypten 
son einem Heralles unter den zwölf Aegyptiſchen Göttern ges 
bört, von dem der Griehiide feinen Namen haben mäffe, nach 
vielen Gründen und auch nach dem daß Amphitryon und Alle 
mene nah ihren Borfahren beide aus Aegypten flammten, 


170) Er fehte fein Opfer auf den alten bes Monats. Jaunbi. V.P. 
c. 38 p. 3%. 171) ©. beiten fragm, 33 4. 





795 


während von dem Sohn die Aegypter nichts müßten (ſo daß 
alfo der Griechiſche Herakles nady ihnen fein anderer als ver 
Aegyptiſche wäre, wie verfchieden er auch von dieſem bis auf 
den Ramen feyn möchte) Um Aufflärung zu erhalten reifte 
er nad Tyrus, da er erfahren hatte daß dort ein beiliger 
Tempel des Herafles fey, den er befchreibt, und erfuhr daß 
auch die dortigen Briefter nicht mit ven Hellenen überemftimm- 
ten und daß der Gott nebſt der Stadt Tyrus 2300 Jahre alt 
fey. Er ſah dort aber auch einen Tempel des Thafifchen He⸗ 
rafle8 und fand nachher in Thafos einen von den Phöntziern 
bei der Berfolgung ber Europa fünf Menfchenalter vor ber 
Geburt des Sohnes des Amphitryon gegründeten Tempel. Aus 
dem Erzählten nun, fagt er, gebe hervor daß Herakles ein 
alter Gott fey. (Was die Hellenen von Herafles und Bufiris 
erzählten, fey einfältig 45.3 Es feinen ihm daher die ber 
‚Hellenen am beften zu thun, welche doppelte Herafleen errid- 
ten und dem einen als einem Unfterblichen und Olympier (dem 
Dhöniziichen) opfern, dem andern aber als Heros ſpenden 
(dvaysovo.) Alfo ift ihm dem Namen und Urfprung, wenn 
aud nicht der Mythologie nah der Sohn des Amphitryon 
Aegyptiſch, feine Eltern Aegyptiſcher Abkunft, was eben fo 
charakteriſtiſch für die Erfindſamkeit feiner Aegpypter ift ale 
für feine Treuberzigfeit, ihnen die aus patriotifcher Prah⸗ 
lerei erbichteten biftorifchen Umftänve zu glauben, der Olympi⸗ 
ſche Herafle8 aber ein alter Gott, der Aegyptiſche oder ver 
Tprifche oder, am erſten wohl, ver Thaftiche. Doch fann man 
nicht fagen daß er die Gottheit des Herakles aus Bermifchung 
des Phoͤnikiſchen Gottes und des Thebiichen Heros herleite. 
Der Auskunft ded Vaters der Geſchichte, auf deſſen Zeugniß 
noch heute manche Kinder in der Kritik auch in Dingen bie 
für ihn gründlicher zu entfcheiden nach den Mitteln feiner Zeit 
unmöglich war, bie gröbften und durchſchaulichſten Aegyptiſchen 
Erdichtungen mit Glaubensſtolz hinnehmen, widerſpricht der 
ehrliche Plutarch mit diefen gewichtvollen Worten (de Herod. 
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malign. p. 837): „Von ben alten und kundigen Männern neh» 
men nicht Homer, nicht Heſiodus, nicht Archilochus, nicht Pi⸗ 
fander, nicht Stefiherus, nicht Alkman noch Pindar Rüdficht 
auf einen Aegyptiſchen oder Phönizifchen Herakles, ſondern ale 
fennen dieſen einen Herafles, unfern Böotifchen und Argivis 
fhen.« Dem Zenopbon ift Herafles der erfle der Hellenen 
(de venat. 1,9.) Auch Dienyfius nennt ihn nebfi Asklepios, 
den Dioskuren, Helena, Pan und „taufend Andern“ unter ben 
Hellenifchen Halbgöttern CA. R. 7, 72.) Strabon und die im 
Allgemeinen berrfchende Anficht weiß nur von Einem Herafles, 
wogegen es ale eine Pebanterei fpäter Zeit ſich in nichts vers 
liert daß nach einer Legende. in Betracht des Dreifußraubs in 
Delphi ein Tirynthiſcher und ein Aegpptifcher Heralles unters 
ichieden werden, indem die Pythia den Herafles, um ihn zu 
befänftigen, als den Aegyptiſchen Gott anertennt 72). Dem 
Plutarch läßt fich eine weit größere Reihe als er aufftellt, zum 
Theil ſehr achibarer Gelehrten entgegenftellen, die noch in uns 
fern Zagen behaupten daß der Griechiſche Herafled aus einem 
Afintifchen Sonnengott entfprungen oder „urfprünglicy ein Phönis 
zifcher Sonnenherod, der Tyriſche Mellart Sandon“ geweſen 
fey 175), faſt alle ohne die Aufgabe, zu zeigen wie alsdann die 


172) Paus. 10, 13, was Zoega Bassir, 2, 100 richtig erflärt. 

173) Um nur einen Theil zu nennen, nad Court de Gebelin und 
Dupuis, Bisconti, Creuzer, K. Sprengel, Movers, Ewald, Röthe, Merd: 
lin, Start. Creuzer fheint am meiften durch Herodot und durch das Zus 
fammentreffen der Zwölfzahl der Athlen und der Zeichen des Thierkreiſes 
und einzelner Zeichen in dieſem mit Athlen verleitet worden zu feyn. Daß 
die Zwblfzahl mehr als einen Grund und Zeitpunkt der Heiligung gehabt 
haben könne, daß fie für dis Athlen nicht urfprünglich fefigefegt worden 
ſeyn müffe, daß das Zuſammentreſſen ber Kämpfe nicht fo groß ift als bie 
Verſchiedenheit, fiel ihm nit ein, nur für Uebereinftimmungen hatte er 
einen Blick und wie falſch oft, zeigt fih auf ziemlich komiſche Weiſe darin 
daß er den Herakles Melampygos auf die ſchwarze Kehrfeite des Winter⸗ 
folflitiums deutet, den wir doch aus dem berb ſcherzhaften Homeriſchen 
Oedicht der Kerkopen, aus dem er bei Archilochos vorkommt, gar andere 
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ganze Reihe der Heraklesmythen und mie dieſer Charalter fich 
natürlidyer und vollsmäßiger Weiſe habe entwideln können, ſich 
Rören zu laffen. Da wir von den Griechen den Deliſch⸗Del⸗ 
phiſchen Apollon auf den Hyperboreiſchen Sonnengott zuräds 
geführt fehen, und da der Uebergang bed Maß⸗ und Gewichts 
ſpſtems nad) Argos und Aegina ſtarken Vethkehr verräth, fo 
würde es nicht überrafchen mit dem Aſiatiſchen Gott einen Gott 
Herakles verfchmolgen zu finden, wenn nur dieſer etwas Apol⸗ 
liniſches an fi hätte. Da er aber davon gänzlich entfernt 
it, fo mag wohl nur das hohe Anſehn zu dem er fpäterhin 
unter den Griechifchen Göttern felbft aufgeftiegen war, nebſt 
dem Zufammentreffen in einem oder dem andern mythologiichen 
Punkt, als fiegreiche Kämpfe, Bogen u. ſ. w. bewirkt haben 
daß man dem Aſſyriſch⸗Lydiſchen und dem Phoͤniziſch⸗Thaſiſchen 
Gott den Namen Herakles gab, die Aſſyriſchen und Lydiſchen 
Könige Herafliven nannte. ‘Daß bei der angenommenen Iden⸗ 
tität von dem fremven Gott auch. Manches auf den Griechi⸗ 
ſchen Herafles übergieng, if Die gewöhnliche Erfcheinung. So 
it die Selbfiverbrennung des Afiyrifch «Lypifchen und Kilikiſchen 
Sandor in vem Detäifchen Flammentode des Heralles nachge⸗ 
ahmt, nicht ver pbyfiichen Bedeutung, fondern der Form nad, 
indem ver Geift veffelben zu den Olympiſchen Göttern über- 
geht, während ver Leib in Hide zerfällt. In den Trachinie⸗ 
rinnen bat dieſer entlehnte Mythus deutlich genug nicht ben 
phönirartigen Charafter ver Berbrennung einer Zeitperiode, 
Münzen non Tarfos hingegen, wo man jährlid die ſymboli⸗ 
ſche Cäremonie wiederholte 179), enthalten den Afiyrifchen Ro⸗ 


erlären müflen (Ep. Cyclus über die Homerifchen Kerkopen 1, 408 Note). 
Schon 18230 zeigte übrigens Duvaroff, ein Berehrer von Creuzer, daß die 
zwölf Arbeiten bes Herakles nichts mit bem Zobiacus gemein haben. Exa- 
men eritique de la fable d’Hereule, Exztraits des Mem. de l’Acad. 
de -St. Petersb. und in feinen Etudes de philol. et de crit. 1843. 
174). Dien Tars. 33 p. 24 nugäs oda, yv nevo zei au 


71016478, > ’ 
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gus nad feiner kosmiſchen Bedeutung 78). Einen bedeutfamen 
von Melkart entlebnten, auch dem Lypifchen Sandon eigenen 
Gebrauch finden wir in Kos, wo Herafles als Weib verfleivet 
und feine Priefter weiblich gefleivet waren, mit einer auf ben 
Griechiſchen Herakles bezüglichen Legende 176). Nichts könnte 
beflimmter zeigen, wie fcharf die Griechen ſich und ihren Hera⸗ 
Hes von dem orientalifchen mit feinem Namen beehrien Gott 
unterfchieben,, indem fie dem Lypifchen Gott. ver Herafled ges 
nannt wurbe, den wirklichen Herakles unterichoben, der bie 
Blutſchuld an Iphitos abbüßt, indem er, der mannbaftefte, 
ber. allen andern Angriffen getrogt hatte, zulegt durch die Reize 
und die Kunft eines Weibes umfiridt und befiegt wird. Es 
bleibt ohne ale Störung dur fremde Eäremonieen ober Alles 
gorieen bei dem Charakterbild, ſelbſt wenn die Sache in ſaty⸗ 
riſchen Scherz umgewandelt wird und der Heros, wie bei Epho⸗ 
ros, der Omphale freiwillig dient. 

Wie in einem Aegyptifchen und einem Aftatiichen Gott if 
Herakles auch gefucht worden in dem Sabinifchen und in Süd⸗ 
italien weit und breit verehrten Semo Sancus. Wie ber 
Dienft dieſes Gottes auf den Sohn der Alfmene übergegangen 
ſey, erklärt fi Niebuhr weit entfernt erforfchen zu wollen 
(Röm, Geſch. S. 87 2.9.) und freilich find alle folche Her⸗ 
gänge nicht im Einzelnen zu erforſchen. In Etruriſchen unb 
Oskiſchen Infchriften ſteht die Form des Namens nicht fe, 


175) Movers hat die Identität des Sandon mit dem Phönizifhen 
und ſelbſt den Indifhen Heraktes zu zeigen gefucht 1, 385— 488. 2, 2, 
109 — 125. R. Rochette Möm. de Il’Institut 17, 2, I sur I’ Hercule 
Assyrien et Phenicien consider6 dans zes rapporis arec |’ Hereule 
Grec, principalement & l'side des mon. figures 1848. In Erythrä 
in Zonien mar rin altes Phönizifches Bild des Sonnengottes ſchwimmend 
auf einem. Floß Paus. 7, 5, 3. R. Roch. p. 173 ss. Bafengemälde die 
Apotheofe enthaltend f. Roulez in den Annali d. J. a. 19, 2E3— 278. 

176) Plut. Quaest. Gr. 58. R. Rochetie I. o. p. 92 ss. Zuerſt 
bei Pherekydes, Hellanikos, Herodot. 
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auch als Eirilifh wird von Hefydius "Aevxados angegeben. 
Etrabon jagt daß die Griechen überall den Herafles finden 
woüten, vermuthlich befonders da wo auflallenvde Erfcheinungen 
durch Menſchenhand oder von Natur fie dazu veranlaßten. 
Barro zählte vier und vierzig Herculeſſe 177), Cicero nur ſechs 
(N. D. 3, 16), Joh. Lydus fieben 278), 


34. Tyche. 

Toche erfcheint ale Perfon zuerfi in ver Theogonie in der 
Reihe der Dfcaniven (360) neben der Eudore, in der Bedeu⸗ 
tung Glüd, Reichthum, wie auch ihre Schwellen Doris und 
Melobofis den Reihihum durd den Boden vermittelt des Waſ⸗ 
fer, ausprüden. Diefe Okeanide Tyche giebt der Homeriſche 
Hypmnus auf Demeter der Perfephone zur Gefpielin in ver 
Blumentrift mit andern ihrer Schmeftern, unter denen andy. 
eine Pluto ift, zundchft neben ver Melobofis (420), und Pau- 
fanias führt diefe Stelle an um zu bemerken daß früher Tyche 
nicht vorlomme (4, 30, 3.) Insgemein aber ifi Tyche Glüd 
überhaupt, wie es das Eintreffen oder Zufammentreffen unvors 
gefebener, unberechenbarer Dinge berbeiführt. Da dem Ge⸗ 
biete beflelben im Leben der Menſchen leicht eine zu große 
Ausdehnung gegeben wird, fo nannte Alkman Tyche die Toch⸗ 
ter Des Prometheus, des Verſtandes, und Schweſter ber Eus 
nomia und der Peitbo, d. i. indem er die Tyche des Staats 
im Auge bat, der guten Berfafjung und der milden Lenkung: 


177) Serr. ad Aen. 8, 564. 178) De mens, Apr. 4. Der 
Germaniſche Hercules bi Tacitus, German. 9, wovon der Hercules 
Sazsanus, den 5 B Imfchriften aus den Tufſteinbrüchen bei Brohl be⸗ 
zeugen, zu unterfheiden if, der Bullifhe Jſunnos (Cayl. Rec. 3 pl. 88 
Millin Mon. ined. 1 p. 97—104 pl. 12), Ogmios nad Zucian Hercul. 1, 
der Perſiſche (Tac. Ann. 12, 13), nach Greuger Dſchemſchid, der Indiſche 
(Cie. N. D. 3, 16. Megaſthenes bei Arrian, Laſſen Ind. Alterth. 1, 
647. 2, 1107), der Skythiſche (Herod. 4,8, 9), der Afrianifche Makeris 
(Paus. 10, 17, 2), einer in Zaprobane bei Plinius u. f. w. 


eine Betrachtung dis auch die Weiſen Demolritod und Anari⸗ 
menes bei dem Götterbilde der Tyche und gewiß gar Mancher 
bei ven Erfahrungen des Lebens anftellte '). Bemerkenswert) 
genug als Zeichen veränderter Denkart iſt das Hervorireten und 
vie große Werbreitung des entwidelteren Begriffs der Tyche. 
Zwar bebeutet fie früberhin nicht das blinde Glüd, den reinen 
Zufall, ſondern ein göttliche Weſen aub im Zufälligen, ein 
Drgan göttlicher Ordnung, aber ein unbegreiflihes, dunkles, 
wie fie in einem Epigramm didnkog genannt wird, fo wie von 
Sophofled Hades. Sie ſcheint mehr nach Gunſt und Laune, 
durch das anfcheinend Zufällige, ale nad erkennbaren ober 
vorausgefegten @eboten göttlicher Nothwendigkeit (Moͤra), Ge 
rechtigkeit und Nemefid, nach einen inneren Zufammenbang 
in der Austheilung der Güter zu walten. Simplicius bes 
merkt 2), daß fehon vor Ariftoteles die Meinung von dem Glüd 
(eig) ald etwas Göoöttlichem bei den Hellenen geweſen und 
nit erft von den Stoikern angenommen worden ſey, wie 
Manche glauben : denn Platon fage in den Geſetzen daß Gott 
und mit Gott Glüd und Gelegenheit alle menſchlichen Dinge 
beberrfchen ; wobei er für fpäter hält ale es wirklid war, daß 
manche Städte Tyche ebrien und ihr Tempel bauten. In der 
Ariftotelifchen großen Ethik zwar find Gott und das Glüd gar 
wohl unterfhieven (2, 8.) Ein großer Abfand if zwiſchen 
dem Walten des Zeus und der andern Bötter bei Homer, bie 
das Handeln und Ergeben und die Gedanken ver Menſchen bie 
ind Einzelnfte Ienfen und beſtimmen, zwifchen ven Lehren des 
Archilochos und Simonides von Amorgos, ja noch den Sprü⸗ 
den des Theognis und anderer älterer Dichter über bie Abe 
hängigfelt des Menſchen vom Willen Gotted und den Aus⸗ 
fprüchen über Tyche, die wir in ven nachfolgenden Zeiten herr⸗ 
ſchend finden. Macrobius bemerkt daß ftatt ver Tyche Homer 


1) Stob, Eel. eth. 2, 8, 16. 17 p. 344. Aeſchylus, zer Teyg 
yraum TÜy zaxınudrem. 2) In auscult, I. 2 p. 74.b. 


die Möra vie menſchlichen Dinge beberrichen laffe (Sat. 5,16.) 
Der Geift der Yrömmigkeit und ber Gottergebung iR almälig 
dem leichten Weltfinn gewichen. Schon eine ver Mören hat 
den Namen Lacheſis erhalten, ähnlich der Bedeutung der Tyche, 
nicht im Gegenfag zum oberftien Lenker, «ber als eine der Na⸗ 
turgewalten, die zu verehren fey. In dem Maße wie die nas 
türliden Urfachen und Wirkungen mehr erfannt und durchdacht, 
vielleicht auch auf das unerllärliche Spiel des Zufalls, welches 
fid an einzelne Menfchen in den verfchiedenften Arten bes 
Thuns, im Spiel fogar, als Gluck zu beften fcheint, mehr 
geachtet wurbe, riß man fi) von dem Glauben an die Macht 
frommer Gebräuche oder der Gnade und des Zorns dieſes 
over jenes Gottes los. und mit ber Hingebung an das Zus 
fällige im Irdiſchen nahm die Scheu vor den Ueberirdiſchen 
ab, wurde Tyche ungöttlih und beförderte eine leichtfinnigere 
Denfart, jemehr ihr Anfehn fich verbreitete, und vie Vorfehung 
(Pronda) vergeflen wurde. 

Wie Paufaniad weiter bemerkt, machte zuerft Bupalos, 
fo viel man wifle, ein Zempelbild der Tyche, und zwar für 
Smyrna Cdie reiche Handelsſtadt), und nachher fang Pindar 
Verſchiedenes auf fie und nannte fie pegsnodıv. Bupalos, um 
die 60. Olympiade, brüdte dad Welen der Göttin aus durch 
ven Polos auf ihrem Haupt und das Horn ver Amalthea in 
der einen Hand. Der Polos beveutet das Allumfaffenve, All 
gemeine 5), das Horn der Amalthea *) vafjelbe was Piutog, 
als Kind oder Pflegling ver Tyche auf ihrem Arm in fpäteren 
Bildwerken 5). Auf leiner der älteften Münzen, noch in Bafen- 


3) Zoegas Abhandl. S. 37. 4) Dio or. 65 exir. »doas nij- 
os xad Bovor Tais wpasg. 5) In Theben Paus. 9, 16, 1, in Die 
los Mionnet2, 319 TYXH mit einem Kind auf dem Arm. Auch Eiren 
ft Mutter des Plutos, der neben Athena Ergane aufgeftelit wird Paus- 
9, 26, 3. Das Gemälde des Philoſtratos 2, 27 ſetzt ihn auf die Akro⸗ 
polis der Rhodier, nicht blind wie bei Ariſtophanes, fondern fehend da 
ihn Athena mitgebracht hatte, 

Il. 51 


gemälpen finden wir Tyche; aber alte Zempelflatuen von ihr 
werben mehrere erwähnt. Stabtgöttin war ohne Zweifel die 
Tyche des Bupalos 6), eine Tyche der Götter, und auch bie Des 
Pindar im Hymnus an Tyche, nach Boͤckhs Bemerkung, von wel 
cher wenigftend auch eine fpätere Statue in Theben Pauſanias 
anführt (9, 16,1) Eine alte fah verfelbe auch in ihrem Tem⸗ 
pel zu Phard (4, 30, 2), eine in Aegira mit dem Horn ber 
Amalthea und dem geflügelten Eros neben ihr, indem auch in 
ber Liebe (es berrfchte port der Dienft der Syriſchen Göttin 
vor) mehr vom Glück (dem Reichthum) als von der Schön. 
heit abhänge (7, 26, 3) (worin er vielleicht irrt da auch Plu⸗ 
tos geflügelt vorfommt, wie auch Tyche felbfl, in einem dem 
Aeſchylus mit Unrecht beigelegten fchönen Loblied auf fie) 7); 
jodann in Elis ein Hieron der Tyche mit einem übergroßen 
vergoldeten Zoanon, und links davon in einem Heinen Gebäude 
den Gott Soſipolis, Erhalteſtadt, als Knabe mit Yüllborn 
(6, 25, 4), wie auf einer Münze von Gela der Zlußgott die 
Inſchrift Sofipolis neben fi) bat. In Sifyon war ber Tems 
pel der Tyche Akräa auf der Akropolis mit einem Zoanon 
(2,7, 5), der in Argos „feit aͤlteſter Zeit“ bewahrte die Wur⸗ 
fel des Palamedes (2, 20, 3.) Die Hermioneer nannten den 
Tempel der Tyche den jüngften von ihren Zempeln und es 
ftand darin ein Koloß von Parifhem Marmor 9; in Athen 
war ein Tempel der Tyche auf dem Hügel Arbettos; in Kor 
rinth einer mit einem Marmorbild neben einem Heiligthum 
aller Götter, in Megara in ihrem Tempel die Statue von 
PraritelesN). In Syrafus hieß ein ganzes Stadtviertel Tycha 
vom Tempel dieſer Göttin 0). 


6) Auch in einer Inſchrift, Marm. Oxon. n. 28 ed, Prideaux. 

T) Bei Stobäus Ecl. 1, 7, 1. S. ©. Thudichum im Rhein. Muf. 
12, 301. Bunfen Bott in der Geſchichte 2, 460, Tyche Hat Hier cine 
Wage. 8) Paus. 2, 38, 2. 9) Paus. 2, 2, 7. 1, 43, 6. 

10) Steph. B. Auch Gicero bemerkt dieß. 
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Pindar hatte die Tyche eine der Mören und bie mächtigfle 
ber Schweſtern genannt, fo wie Aphrodite Urania bie mäch⸗ 
tigfle der Mören genannt mworben if. Als ein Hymnus an 
fie kann auch die kurze zwölfte Olympiſche Ode gelten, worin 
der Dichter fie für Himera ald Tochter des Zeus Eleutherios 
anruft, die Soteira Tycha. Sie regiere im Meere die Schiffe, 
auf dem Lande Krieg und Bollsverfammlung Er brüdt fich 
aus wixg dalpovos, ige Jsoö, oiy wiyg Jsov (N. 6, 25), 
wigg Isar, Kapbsıov wixg, ahnlich wie unfer Gott Glüd, 
daneben auch suyg noruov. Ein Koanon der Ysov Tuxn ftand 
in Sikyon nebſt denen des Dionyfos und ber Helate, ber 
Aphrodite und der Demeter in der Halle des Asklepiostem- 
pels 19. Was Unbeflimmted in der Vorftelung lag, drückt 
Livius in den Worten au forte quadam divinitus (1, 4.) 
Sp wenig wie Pindar frhreitet Aeſchylus aus dem Kreife der 
alten religtöfen Borftelungen, wenn er 3. B. in ven Choes 
phoren das Glüuͤck mächtig wie die Goitheit, zugleich aber ven 
Sturz von der Höhe in den Abgrund den ſchnellen Umſchwung 
der Dite nennt (51) oder ven Zeus anrufen läßt Glück zu 
verleihen (771.) Ziemlich oft nennt er Tyche; fo auch So⸗ 
phokles, ver auch einen Hymnus an Tyehe gefchrieben hatte, 
z. B. Sohn der Tyche COed. R. 1080, fagt aber auch dx 
»elas oder dr Isv wöyns, Selg Tign, wie auch Euripibes 
mehrmals, Platon u. A. Zenophon öfter Ialg polog. Bei 
Solon iſt es Zeus der den Gefegen gutes Glück und Anfehn, 
Gott der dem Unglüdlichen gutes Glüd Covvıugiw) und Bes 
freiung von der Thorheit verleiht. Sophokles fagt: den Mens 
fchen ift es nothwendig Die aus Gott gegebenen Glückswechſel 
(tüg dx Isoü dodsloag rixag) zu tragen. Cine der älteften 
Urfunden, die von Petilia, die zwifchen DI. 40 und 60 gefegt 
wird 12), bat zur Ueberfhrift OGEOS. TYXA, in dem Sinn 
wie andre Hsög rixav, rixav dyadav, Isög dyadös, ſo wie 


11) Paus. 2, ii, 8. 12) C. J. Gr. on. 4 
51* 
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man auch fagte zuxg Jedy, Isla zıyn, riyn dasuovos. Die 
Dielier vertrauen bei Thufydides der seyn da sod Helov, die 
ihre Breiheit fo lang erhalten habe (6, 112); was fidh erflärt 
durch Herobotd Worte zara ouvsugiev Jeoü nooürrog '5). 
Grell erfcheint der Umſchwung ver Borftelungen wenn 
man mit Herobot den Thukydides vergleicht, welchem ein Ni⸗ 
kias abergläubifh, der Glaube an das Walten der Götter 
unbegründet erſchien. Die Kunſt konnte in Bielem noch Reigen; 
aber die unter gut und boͤs unterfcheivenven Götter verloren 
immer mehr im allgemeinen Anſehn gegen die Tyche, auf 
welche, auf sdzugia ſich daß Verlangen richtete. Das Dämo- 
nifche, va dasnonıa, in welches der Menfch fich fügen mäfle, 
bei Thukypdides (2, 64), find nicht Dinge die von oben kom⸗ 
men, fondern vom Schidfal außerordentlich beflimmt, etwa wie 
wir einen wunderbaren, unbegreiflihen Menſchen daͤmoniſch 
nennen. Bei Euripides richtet die harte und ungläubige Als 
tbäa, im Begriff fi) ven Tod zu geben, ihre Rede an Tyche ?*), 
Anders Agamemnon in der Sphigenta in Aulis (1137): o bebre 
Möra und Tyche und mein Dämon. Im Kyflopen betet Odpſ⸗ 
feus um Rettung, widrigenfals man das Glück ald eine Gott⸗ 
beit anerkennen und bie Götter als ihm untergeorbnet glauben 
müffe (601.) Auch Ariftophanes ftelt Gott und das Glüd, 
Dämon und Glücksfall (svrsugia) neben einander (Pac. 939. 
Av. 544), wie Euripided 75), Platon 15), Demoftbened und 
andre Redner. Natürlich wird nicht felten audy das Glück allein 
genannt. In ber neuen Komödie berrfcht Tyche fehr vor, bei 
Menander nennt ber Eine fie die Herrfcherin über alle &ötter, 
Beherrſcherin ver Welt, die einzige „Borfehung ber Götter“, 
ein Andrer etwas Blindes und Unglückliches. Die Gßtter wär- 
ben ein mübevolles Leben haben, fagt ein Audrer, wenn fie 


13) 9, 90. Valcken. ad 3, 153. 14) Meleag. fr. 16 Matıh. 

15) Phoen. 1209 xalws a ww Hswv xai za ns ruyns Iya. 

16) In den Geſttzen: ws Heög ur navyra xal yera Isov ruyy za 
xusp0s Ta Aväganıya xußsoruos GUuNLYTE. 
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den Menfchen fort und fort Gutes und Béoſes auszutbeilen 
hätten. Tyche aber giebt ihre Gaben ven Menfchen im Schlaf 77), 
nad prineiplofer Laune, durchaus verſchieden von ver ſchützen⸗ 
ben Tochter des Zeus, keine fittlihe Macht mehr. Dem Des 
metriod Poliorfetes, ver felbft auch einen Hymnus auf bie 
Tyoche gemacht hatte, fangen die Athener in einem Päan miz 
unverſchaͤmter Schmeichelei, er allein fey ein wirklicher Gott; 
die andern Götter feyen weit entfernt ober hätten feine Ohren 
oder feyen nicht oder Fümmerten fich nicht um und. Menan⸗ 
ders Freund Epifur ftärkte die Vorſtellungen ver leichtfinnigen 
Menge durd fein Zurückdrängen ver nationalen Götter und 
fein Spftem über die Entfiehung der Welt und das Scidfal 
der Menfchen, wenn er auch die Unabhängigkeit des Weifen 
von der Tyche nicht verlannte. Bon Timoleon erzählt Plutarch 
daß er der Tyche alles Gelungene zufchrieb und ihr unter dem 
Namen Automatia und heiliger Damon in einer Hauskapelle 
opferte Co. 9, d adsöuazer fagen Anbre.) Philo bemerkt daß 
die Menge den im Weltall wirkenden göttlichen Geift zug 
nenne 8). Plinius aber fpricht von der Ider biefer Gottheit 
als einer Aushuͤlfe, die der menſchliche Geiſt zwilchen der er» 
fannten Götterfabel und abergläubifcher Religion fi gefunden 
babe (2, 7, 5): „denn in der ganzen Welt und aller Orten 
und zu allen Stunden mit ven Stimmen aller Menfchen wird 
Fortuna allein angerufen, allein genannt, allein angeflagt, 
allein gebacht, allein gelobt, allein Lefchulvigt und mit Schmäh- 
worten verehrt«. jedermann hatte ein Bild ver Tyche im 


17) Bon Menander find höchſt wahrſcheinlich die zwei Berfe auf einer 
im Mufeum Abbot zu New⸗-York befindlihen in Alexandria gefundnen 
bölzernen Screibtafel, bie zur Nachſchrift für Schüler in andern Tafeln 
dienten: 
® ur Hidomer 5 Tuyy xosuwmudirp, 
parys doausitus aäv ünio daday dgaup. 
18) Quod deus immut. 1 p. 298, 


Haufe; die Verehrer ver Iſis machten biefe auch zur Tyche '9). 
Juvenal fagt am Schluffe der zehnten Satire: wir, wir machen 
dich, Fortuna, zur Göttin und fegen dich in ben Himmel. 
Wie geläufig und berrfchend die Borftellung des Glücks 
in den menfchliden Dingen geworben war, zeigt auch bie For⸗ 
mel zum Eingang von Urkunden aller Art, Denkmaͤlern, Weihun⸗ 
gen u. ſ. w. öyn fi dyasi, dyaya wign *9), in Folge ber 
Formel im gemeinen Leben bei dem Anfang einer Sache, wie 
3. B. ald Phaͤdros feine Rebe beginnt: nun mit gutem Gläd, 
im Sympofion ded Platon, der auch den Sokrates bei ber 
Nachricht daß er fterben fol, fagen läßt: nun mit gutem Glück 
wenn es fo den Göttern. lieb if. Wenn das Wort Dämon 
Gottheit überhaupt beveutet, fo entfernt fich die Formel zara 
Wyv za daspove nicht fehr von zuyn Isar, wie 3. B. bei 
Demofthened (c. Olympiod. p. 652) und Aeſchines (c. Ti- 
march. p. 453.) Demoſthenes fagt zu feiner Vertheidigung 
gegen Aefchines: ich war nicht Herr über die Tyche, die Herrin 
über Alles, und: der Ausgang ſtand bei dem Dämon und 
nicht bet mir, Da aber Dämon fchon früh auch mit befonbrer 
Beziehung auf den Einzelnen gebraucht und der Begriff gött- 
licher Leitung dann mehr oder weniger in den einer perfönlichen 
Beftimmung, eines durch Nothwendigkeit beftimmten Lebens⸗ 
weges übergegangen war, fo mochte es auch im Allgemeinen 


19) Apul. Metam. 11 p. 362s. Joh. Lyd. de mens. Mart. 3, 
der ungefhidt genug fagt, die Hellenen bildeten die Tyche kuhkdpfig, in= 
dem fie die Ifis, melde dieß angeht, als Tyche verehrten. C. J. Gr. n. 6023 
9 Ennxdo "In Teyn, bie auch Dikäofyne iſt n. 2295, und in ber Hora 
mitwirft, n. 6731 Nog za Toyp. Mertwürbig für ben Redner Dion 
ift e8 wie er biefer Neigung des Volks, das feine Götter unglüdlichermeife 
überlebt hatte, fie unter den Begriff der jeht fo hoch gebenedeiten Tyche zu 
ftellen, nachzugeben fiheint or. 64 p. 330. Hängt damit zufammen bas 
fonderbare aya9 Tüyn Andilwvos Ardvulos, Jonian Antiqu. 1 p.27? 
Oder iſt bed Gottes Tempel zu verſtehn? 20) Eine Phiale der Agathe 
Tyche kommt in einer Schenkung bed Seleukos Kallinitos und Antiochot 
vor bei Chishull p. 67. 
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son Vielen für Schidfal genommen werben, wie 3. B. wenn 
Diagoras von Melosé einen Ditbyramb damit anfleng daß 
Alles zare dalpora wa suggv vollbracht werde 21). Dagegen 
feblte gewiß in Lebadea ver religiöfe Gedanke nicht wenn in 
einem dem guten Dämon und der Tyche heiligen Gebäube vie 
Fragenden vor dem Perablafien in bie Höhle des Trophonios 
fih Tage lang vorbereiteten 2°). 

Die Verbindung diefer beiven Weſen brachte es, wie es 
ſcheint, mit fih dab man feit ver Diapochenzeit, wie ben guten 
Dämon, in Nachahmung des alle Welt aniprechenden Roͤmi⸗ 
ſchen Genius, auch die Tyche vernielfältigte und einzelnen Pers 
fonen und Gemeinheiten je ihre eigne Typche gab. Den Ans 
fang machte man wohl mit den Königen, wie in einer Infchrift 
bei andern Göttern und bei der Tyche des Seleufos geſchworen 
wird 25), und ben Raifern — die Fortuna Augusta — und 
mit den Städten. „Endlich gelangte man dahin, fagt Zorga, 
jeglihem Ort, jevem Haus und jever Familie, jever Hanblung 
des menfchlihen Lebens, jedem Tag des Jahres eine Tyche zu 
geben“ 29. Die Tyche der Städte und ihre Feſte CTvxsta) 
find feit der Zeit ver Römtichen Herrſchaft fehr hervorſtechend 25). 
Ammian nennt die Tyche von Antiochien Genius Antiochenus 
(23, 1, 6) und 8. O. Müller betrachtet die durch die Vatica⸗ 
niſche Statue bekannte Tyche des Eutychidas, eines Schülers 


21) Sext. Emp. 9, 2, 52. 22) Pausan. 9, 39,4. Viele Stel- 
ten, moraus die Verbindung, Austauſchung, Gorrelation der Begriffe 
rum und dasuov zu erfehen, find im H. Stephanfchen Thefaurus 2, 861 f. 
der neuften Ausgabe zufammengefilt. 23) Marm. Oxon. n. 1 (1670.) 

234) Abhandlungen 1817 S. 33. C. J. Gr. n. 6187 Teyn olxov 
Horliov, Die söyn äxdorov bei Herodbian und Plutarch. 25) Simplic. 
io Aristot. Ause. 2 p.74b. Oö yao Iyousr napa rois naluoss Tuyuv 
noise Ispa lorogodueva hi kopras dyaysygamuivas. Leber die zen 
nolswug |. Böltel Befhreibung einer ſeltnen Münze Gonftantins S. 20 ff. 
über die Tuyeia ber Kaifergeiten Ducange und Eckhel D. N. 8, 142 Lo- 
beck Aglaoph. p. 595 s, 
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bes Lyſippos, ala Genius publicus 26). Doch ſteht fehr dahin 
ob fo früh die Tyche einer Griechifchen Stadt als Genius 
publicus aufgefaßt worden ifl, dem fein Geburtöfeft gefeiert 
worden wäre, wie nachmals allerdings dort wie in andern 
Städten gefhah, und nicht als die allgemeine Göttin Tyche 
welche Smyrna feit Bupalos und fo manche andre Gricchiſche 
Stadt als ihre Poliuchos an der Stelle einer Athene oder ans 
bern Gottheit verehrte. Der Künftler konnte vie Ider haben, 
der Tyche glüdverheibenn und ſchmeichelnd das Bild ver Stadt 
felbft und ihrer Lage, durch Mauerfrone, den Fluß Orontes, 
und Aehren in der Hand auszuprägen um amzubeuten daß in 
diefer neugegrünbeten Stadt Tyche feibft fich offenbaren möge 
oder in ihr erfchienen und verbürgt ſey. 9. Brunn erinnert 
fehr wohl daß die ganze in ihrer Art äuſſerſt gefällige Compo⸗ 
fition den ernften und frommen Geiſt und Charakter ver älte- 
ren Griechifchen GBötterfiatuen gänzlich verläugne 27). Nach⸗ 
mald aber wurde fie gerade als Tyche der Stadt aufgefaßt und 
als ſolche vielfältig nachgeahmt. Dem allervings ftellen die 
Münzen vieler Fleinafiatifchen Städte eine ähnliche Figur als 
bie Toy mölsag dar. So welche von Smyrna, verfchieben 
von der Tyche des Bupalos, Epheſos, Nilda, Germe in 
Myfien, Tarſos, Gabala. Diefelben Typen find auf Münzen 
son Capun, wo Livius einen Tempel ber Fortuna nennt 
(27, 23), nachgewieſen worden 28). Sollte diefe Borausfegung 
zu fühn, die Unterfcheidung zu fein feyn, fo würde bie Bati- 
sanifche Statue nicht Nachbildung der Statue des Eutychidas 


26) Paus. 6, 2, 4. Müller Antiqu. Antioch. 1 p. 35. Ipsius 
Antiochiae sortem divinitus constitutam sive quod ipsi civitali nu- 
men inesset, 27) Griech. Künftler 1, 412 f. 28) Journal des 
Savans 1853 p. 685. @in Tychäon in Reapotis iſt C. J. Gr. n. 6792. 
eines in Lampſakos ib. n. 4554 (aud bad Feſt Tuysior n. 3644), in 
Alexandria, Liban. T. 4 p. 1113, in Aire, Francke Richteriſche Inſchrif⸗ 
tm ©. 526, in Perinthos C. J. n. 2024 (Tuyüi) u. f. w. 
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ſeyn Wonnen, fondern nur die eines andern und wohl weit 
Ipäteren Meiſterwerks, welches zuerfi ven Römifchen Gedanken 
einer ftäbtifchen Fortuna verfürperie. Die Beziehung auf Ans 
tiochia wirb dann zweifelhaft indem auch andre Städte ihre 
Tyche mit dem Fluß neben ſich haben und ehren auf nod 
mehrere paffen. Dem Tycheion in Byzanz 293 gab Conſtantin 
ben Ramen Anthuſa, die Blühende Civie die Tyche von Iko⸗ 
nion angeblich von Perſens Perfis genannt wurde) Er baute 
neben den chriftlihen Kirchen auch ven Disskuren, ver Rhea 
Zempel. Das Bild der Tyche der Stadt ließ er in der Mitte 
des Kreuzes anfchliegen. Auch beftimmte er daß alljährlich 
eine Statue von ihm mit ber Tyche der Stadt auf der aus⸗ 
geftredten Rechten durch den Circus gefahren würde, und eine 
Heine Tpche neben dem Wagen des Helios auf dem Millias 
rium trug das Kreuz auf dem Haupt 59. 

Den berrfchenden flachen und lockern Vorſtellungen über 
das Glüd wirkten in weiten Kreiſen die verfchievenen Sokrati⸗ 
Shen Schulen entgegen. Befonderd gewann die Prebigt der 
Stoifer über das Verhälmiß der Aufferen Güter zu Tugend 
und Verdienſt und dem wahren Glück im Inneren, in höherer 
Bildung und im Bewußtſeyn nicht geringen Einfluß. Bon 
dem Streite der Philofophen über das Glück fpricht Pacusius 
in der Hermione. Plutarch beleuchtet die gemeinen Mißver- 
ftänpniffe über dieſen Begriff in der Kleinen Abhandlung fiber 
das Glück. Auch Polybius, im zweiten Jahrhundert vor Ehri- 
ftus , eifert entgegen die berrichenden Vorftelungen gegen das 
Glück, in denen die Griehen aud zur Entſchuldigung ihrer 
Ohnmacht gegen die Römer ſich gefallen mochten. Er wird 
eben fo wie die chriſtliche Anficht mit ihnen in Gegenfaß ge- 
ſtellt >37. Damit verträgt ſich vollfommen daß Polybius, in- 


29) Bei Hesych. Miles. de orig. Constantin. p. 46. 

30) v. Laſaulx der Untergang bes Hellenismus und das Einzichen 
feiner Tempelgüter S. 44. 48, 31) Suid. Tuyn nap’ "Ellnew 
angovontos x00uon droiayas, A yoga iE adılar sis ädnlov xal adrd- 
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dem er es fchlecht nennt, das Glück oder den Zufall als Urs 
ſache alles Eintretenden anzuflagen, fagt, dad Glück fey nichts, 
Geift, Verſtand, Tugend und Thatlraft Alles. Die welde 
feinen Gedanten über eine göttliche Weltordnung mißtrauten, 
bat Safaubon in den Anmerkungen oft widerlegt 9°); doch 
waren fie weit mehr auf den natürlichen Zufammenbang ber 
Dinge und das Eingreifen ver Menfchen und ber Greigniffe, 
die fich erforfchen laſſen, als auf das Walten der Götter, wie 
im alten Griechenland, gerichtet. 


uaros: ob de Xosonavoi Hsov Önoloyovuer dioszsiv za narıe. xaı 
Holvßros nos. wuynv di Adyar 6 Bovxvdidns so9 nolsuor. Die Stelle 
des Polybius, die nur gleihbedeutend mit ben vorher ausgedrückten hrift- 
lichen AUnfihten feyn konnte (nit die vorhergehende andre, audy wahre 
Sentenz des Polybius wiederholt), iſt ausgelafin. So auch Schweighäufer 
zu fr. 131 T. 5 p. 99. 32) Bol. defien fhöne Vorrede p. XXXI 
im legten Bande ber Schweighäuferfhen Ausgabe. 


Berichtigung. 


En DS U 3 


Der Delphiſche Schlangendreifuß in Konftantinopel. 


©. 12 tft in der Note mit dem von Eonftantin nad) By⸗ 
zanz gebrachten Dreifug der Pythia auch der Platäifche eben 
falls von Delphi dahin verfegte befprochen; es ift darin aber 
zu ftreihen 3. 10 („ver Gott fand“) bis zu Ende der Note 
und eben fo 1, 508 3. 10 —5 v. u Es iſt feitbem, da das 
wie eine Säule bildende Schlangengeringel auf Anregung bes 
eifrigen Englifchen Archäologen €. Newton durch den Engli⸗ 
fhen Geſandten Lord Stratforb Rebeliffe zu ven bis dahin 
fiihtbaren ſechs Fuß bis ungefähr eben fo viel Höhe aufgegra> 
ben worden war, die befonderd danfenswerthe Abhandlung von 
D. Otto Frick mit Abbildungen von D. Detbier, Director 
ber Defterreichifchen Schule in Pera, erfchienen, ala beſondrer 
Abdrud aus dem 3. Supplementbande der Jahrbücher für 
claſſiſche Philologie 1859. Der Verfaſſer ſchließt darin feine 
und einiger Andern Wahrnehmungen und Erflärungen vereinigt 
und berichtigt ab, durchaus fleißig und forgfältig ſowohl nad 
ver Fünftlerifchen Seite und der der langen Gefchichte des höchft 
wichtigen Monumente, als nach der paläographifchen und poli- 
tfchegefchichtlichen hin. Widerſprechen muß ich ihm aber wenn 
er (S. 516) die Nachricht des Zofimos (2, 31), daß Eonftan- 
tin den Apolinifchen Dreifuß felbft von Delphi entführt habe, 
„obgleich man geneigt fey an diefen zu denken“, aus dem Grunde 
bezweifelt, weil dieſer nicht wohl habe entfernt werben koͤnnen 
ehe nicht das Drafel überhaupt eingegangen war, welches noch 
der Kaifer Julian befragte. Konnte nicht entfernt werben — 
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von Eonftantin? Und konnte nicht das ſeit Jahrhunderten ges 
funfne Orafel ſich noch fortfchleppen auch ohne den Dreifug, 
durch deſſen Entführung der Kaifer fich wohl gerade den Schein 
geben wollte dem Heidenthum gänzlich ein Ende zu machen ? 
Das Scholion zu Thukydides 1,132 gebt die Frage gar nicht 
an. BZofimos aber ift misverſtanden von einer auf dem Dreis 
fuß befindlichen, von ihm getragenen, vielleicht (noch) in By⸗ 
zantinifcher Zeit ihm verbunden geweienen Statue (S. 518. 
529.) Er, der in Conftantinopel lebte und nur von dieſem 
einen Dreifuß fpricht, fagt rolmoda — äyovse dv Savsa Ta 
00 Arschkwvog Ayakya, und dab man ben Dreifüßen auch 
wohl felbftändige Figuren unterftellte, war dem Berf. felbft 
nicht unbefannt (S. 527) *). Aber er nimmt den von Zofis 
mos erwähnten und ben andern für benfelben Dreifuß S. 518. 
Daß der der Pythia mit dem durch ben Platätfchen Sieg vers 
anlaßten in Konftantinopel war, bezeugen aber auch ausdrück⸗ 
lich die Worte des Nifephoros ; 5 asuvdg dx Asiyev walnoug 
za) 6 dıßdmos. Denn nur jener Tann unter ospwdc verflans 
den werben, und dAßomoc, auch erflärt von Sozomenos als 
saußoousvog (wie für 6 av 6 Bowmevos, woraus auch 0 
diaßonvos ITav entkanden iſt, gefchrieben werben muß, wie 
naußaosless), ift ein Beiname den allein von allen Werten 
Griechifcher Kunſt der Platäifche Dreifuß von einer Statue Des 
Prariteles geerbt bat. Diefe hatte ihn von ihrer vollendeten 
Anmuth erhalten, der Dreifuß von feiner wunderbaren Geftalt 
und Künftlichfeit. Auf diefe beiden Dreifüße obne Zweifel 
bezieht fich der Plural 06 dv AeAporg velnodss bei Sozomenos, 
bei Eufebius und Sofrated vodc Askyızory elnodas dv "In- 
sodedue, tripodas Delphicos in circo ad spectaculum de- 
dit (Conftantin) bei Paulus Diaconus. 


Was Pſeudo⸗Lucian de astrologia 23 fagt: za dodzur umd 
10 reinodı pYkyystnı ou xal dv Ton Aorgoscı dounxur palveras, mag 
veranlaßt feyn durch Darftellungen eines Drachen unter dem Pythiſchen 
Oreifuß, wieer au mit dem Lorber verbunden wirb. 
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Bedenfliher wird es Manchen fcheinen wenn ich auch 
dem Herodot widerfpreche und zeige daß er ein Wort fall 
gebraucht hat. Ein Ercurs hierüber wird bei dieſer Belegen. 
beit erlaubt ſeyn: er kann kurz ausfallen da in der Abhand⸗ 
lung alle einfchlägigen Stellen ganz ausgelchrieben find. Daß 
Herobot von einem wesxdonwos Ögysc ſpricht, iR ein nachlaͤſſi⸗ 
ger und ungenmter Ausprud und er mußte wilfen, mochte er 
nun nad Selbfificht oder nach Beichreibung erzählen, daß es 
brei durd einander geringelte Schlangen find, die oben ihre 
Hälfe herausſtrecken: denn es iſt augenfcheinlich und hands 
greiflih; natürlich find fie nur nad auffen ausgeführt, in- 
wendig eine Höhlung. Auch Gyllius fehreibt: caput triceps 
trium serpentum — womit ich gleich verbinde: quarım ca- 
pita in triquetram formam disposita longe eminent supra 
columnam — und ber von C. Bord bervorgezogene alte Spa- 
nier ſah ebenfalld® las tres sierpes de bronee, Chriſtoph 
Bondelmonte tres serpentes in unum oribus apertie. Weit 
fchlimmer ift es daß Herodot auch fagt, „ver golone Dreifuß 
auf der breiföpfigen ebernen Schlange nächft am Altare». Ein 
goloner Dreifuß konnte das Ganze aus Gold und Erz ge 
nannt werden, wie auch von Diobor und Eernelius geſchieht 
(tripodem aureum); denn a potiore fit denominatio, und 
biefer als der übliche, gemeine Name des ganzen Werks ſcheint 
dem Herodot in den Griffel gefloffen und ftehn geblieben zu 
ſeyn auch nachdem er durch die nachfolgenden Worte bier uns 
zuläffig geworden war und hätte geändert werben follen. Die 
eigentliche NRebeutung eines Ausdrucks in allen Fällen unbes 
dingt feflzuhalten und Dagegen Sache und Sinn im Ganzen 
für nichts zu achten, wäre eine Regel ber Interpretation bie 
etwas wie Bettelftolz verrathen würde. Eben fo konnte auch 
der andre Theil für fi allein Dreifuß genannt werben, ber 
eberne ober der der Schlangen, woran auf der einen Seite 
die am ben. Siegen zu Platäa und Salamis beiheiligten Städte 
geichrieben waren, ‚wie auch von Herodot felbft an einer ans 
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dern Stelle, und von Thukydides, Demoſthenes, Ariſtides und 
den Byzantinern geſchieht. Auch Suidas (v. Zavoavtas) nennt 
nur den Dreifuß. Ganz anders ald mit dem zusxagmwog 
oyıs verhält es fi alſo mit der Willtür oder Uneigentlichkeit 
des vorhergehenden Herodotiſchen Ausdrucks. Zu dem Griechi⸗ 
ſchen hohen Dreifuß gehört im Allgemeinen ein darauf ober 
darin ſtehendes Gefäß. Dieſe beiden bilpen eine Einheit, bie 
z. B. ohne Zweifel auch Alkman verfieht wenn er feiner Ges 
liebten fchenten will zeinodog xUros, und Aeſchylus fagt Adßas 
zeinovs. Aber nicht konnte man den einen Theil als Dreifuß 
von dem andern trennen und ihm gleichfam entgegenftellen, wie 
Herodot thut (9, 81): d welnoug 6 yedasog dvsssdn 6 dnd 
TOD zqıxagnvov Öysog Tod xalxsov änsorsws. Sonderbar genug 
it es dag Paufanias (10, 13, 5) fih an vie Worte des Heros 
bot bindet; xevooöv zeinoda« dgaxore Zmunelpevov ala, 
indem er jedoch beifügt dag Die Phofier das Gold (Tüv xevaov) 
meggenommen und nur das Erz übrig gelafien hätten, woburd 
das vorhergehende xevooo/ zotnode von ver gemeinen Benennung 
des Ganzen für ven Kundigen auf den golonen Theil wieder eins 
geichränft wird. Geziert ift der Ausdruck des Anonymus bei 
Kodinos de aiguis Constantinopolitanis, indem er ben von 
Eonftantin in den Hippodrom verſetzten Statuen binzufägt: 
öpolas de xai 05 splnodss nv Aslyızav xaxxaßar za) ab 
syırınos *) ornᷓOcs ygayovos, di’ Av alday domoar za #4 
onnalvovos, ver Dreifuß des Delphiſchen Gefäßes und die Stele 
(wie Sclangenfäule, Boftament) obenein Beides im Plural 
ftatt Singulard. Er nennt nur den Platäifchen, wie Zoſimus, 
bei ganz verfchiepner Abficht, nur den heiligen Dreifuß, ber 
wohl zu des Anonymus Zeit auch nicht mehr da war. Wenn 
das Wort zanxaßn, das nad Photius ein Kochgeſchirr, einen 
Ziegel mit drei Züßen bedeutet, eigentlich genommen und nicht 


*) Das dem verfchriebenen Igsznos zu Grund liegende, vermuthlich 
nicht claffifhe Beiwort möchte auf Am, Alm zurüdgegangen ſeyn. 








815 


etwa fcherzbaft oder werächtlich gebraucht ift, jo würben bie drei 
Süße nothwendig auf den drei Köpfen ber Schlangen aufge 
ftanden haben und daß dieſe eine horizontale Fläche dazu dar⸗ 
geboten hätten, ift aus dem erhaltnen Fragment zu vermutben. 
Doch ift dieß nicht eben wahrſcheinlich: e8 würde eher Fünftlich 
und gefucht, als Fünftlerifh zu nennen ſeyn. Vielmehr möchte 
der golone Keffel oder Topf oder wie fonft dieß Gefäß zu bes 
nennen gewefen ſeyn mochte, zwifchen den brei berausgeftredten 
Schlangenhaͤlſen, wie wir fie aus dem Basrelief an der Baſis 
des Theopofifchen Dbelisfs und den rohen Zeichnungen fpäter 
Zeit fennen, recht eigentlich eingelafien, dad Gold von Dielen 
ſchoͤn umfaßt gewelen feyn und die Rachen oben abgeſtanden 
haben. Gewiß aber ift unter Herodots zeimovg 6 xouosog nicht 
etwa eine breibeinige xcxxcißn zu verfiehn, wie auch aus Paus 
ſanias zu erſehn if; dazu ift Die eine alte Bedeutung von ek 
zrovg viel zu allgemein und ausfchließenn im Gebrauch. Der 
Dreifug ift ein hohes Geſtell, und ein ſolches aus Gold auf 
dem von Erz aufgeftelt, wenn auch in kleinerem Maßſtab, ift 
nicht zu denken. Sn der im Allgemeinen trefflichen Abhand⸗ 
lung aber Iefen wir ©. 493 von dem Bruchſtück eines Kopfs, 
die Flaͤche fey breit genug um einen Dreifuß zu tragen, ©. 505 
daß der Träger des Dreifußes von Herodot dgaxwr, von Pate 
ſanias öyıs genannt were, S. 506 und 513 daß die Phofier 
den goldnen Dreifuß raubten, ©. 518 daß Herodot und Paus 
fanias den Dreifuß für Das Ganze nahmen wie Andre den 
Unterfag. Aber wie S. 527 f. dieſer Dreifuß mit dem Becken 
ober Keffel (wie DO. Müller in ver Amalthea (1, 123) nad) der 
Natur der Sache erfannte), welcher wahrſcheinlich ohne weitere 
Berbindung unmittelbar auf den drei Köpfen aufgelegen habe, 
vertaufht und der Ausprud des Herodot und Paufaniad ges 
rechtfertigt werden foll, ift völlig unklar. Es geht daraus auch 
ber unhaltbare Schluß hervor, daß das durch Beichluß der Am⸗ 
phiftyonen ausgemerzte Epigramm des Pauſanias an dem Gold⸗ 
gefaͤß geftanden babe, aus dem Grunde weil unter dem Dreifuß, 
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an welchem es nad dem Zeugniß bes Thukydides und andrer 
Autoren übereinftimmenb fland, der Keſſel verflanden geweſen 
ſey. Mag das erfie Epigramm wirflid in das Gold einges 
graben geweſen feyn, was zwar an fih ganz unwahrſcheinlich 
it, obgleih an den Schlangen Feine Spur der Auslöfchung 
defjelben gefunden wird, fo wurde Dreifuß gejagt weil dieß 
für dad Ganze galt, eben fo wie wenn nachher Dreifuß alle 
gemein von den Schlangen gebraucht wird, 

Eine Reliquie aus der Periode der Anaragorad und 
Onatas von Aegina,' der Kallon und Kanachos wie bie Schlan= 
genfäule im Almeidan bat hohe Wichtigkeit. Don dem 1848 
ausgegrabenen und in Konftantinopel aufbewahrten Oberfiefer 
bes einen Schlangenfopfd mit geöfinetem Rachen werben fich 
wohl fünftig die funftgefchichtlichen Muſeen Abgüffe nicht feb- 
fen laſſen. Der Kunftcharafter ver zwar fehr beſchaͤdigten 
Schlangentrias, wie er ©. 492. 525 f. 538 gefchilvert wird, 
bat große Wahrfcheinlichfeit. Die originelle Compofltion aber 
it wahrhaft genialifh. Einem Weihegefäß drei Figuren zu 
Trägern zu geben iſt als älterer Griechifcher Kunſtgebrauch 
befannt. Im Beräon zu Samos hielten drei knieende Koloſſe 
den von Koläos geweihten Krater, drei Stiere hielten einen 
andern Krater, auch in die erhaltmen Monumente hinein iſt die 
Idee zu verfolgen: - Kür Delphi war die Schlange das ſchick⸗ 
liche Thier: wo Apollon ven großen Drachen befiegt hatte, da 
find nun die Schlangen feine unterworfenen Diener, ein Ges 
banfe der auch darin fpielt daß in fo vielen Weihepreifüflen, 
befonderd auf Münzen, Schlangen fih manigfaltig hindurch⸗ 
winden. Der Natur entnommen ift daß die Schlange ſich ge 
rab emporrichtet, und denkbar ift es daß es drei Schlangen 
neben einanver thun. Auch fo wärben fie nicht feſte Haltung 
genug haben um mit Wabrfcheinlichfeit etwas zu tragen: ba 
es aber auch in der Natur dieſes Gefchlechts liegt in den 
manigfaltigftien Windungen ſich in fi und durch einander zu 
singeln, fo legte ihnen der Känftter dieſe regelmäßige Durch⸗ 
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einanderflechtung in dem Emporrichten zum Dienfte des Gottes 
bei, wodurch fie fich gegenfeitig halten und ven Anfchein ber 
Stätigfeit und Feſtigkeit einer Säule over eines Schafts, ver 
auch für die Darftellung eines Wunvers zu Ehren des Gottes 
nothwendig oder vortheilhaft war, gewinnen. Die Kühnbeit 
diefer finnreichen Erfindung giebt dad Maß des Anfehns und 
bes Anfprechenden des alten Drachenſpmbols in Delphi zu 
ertennen. Aus der Natur ber Schlange entipringt zufällig 
ber Bortbeil daß die Thiere auf ihren Köpfen unmittelbar 
ober zwifchen ihren Hälfen das geheiligte Golvgefäß halten, vie 
naive Umkehrung von Kopf und Fuß: denn bie drei Schlans 
gen liefen mit ihren Enven in Eins zufammen ober doch ganz 
unbedeutend auseinander und waren vermutblich in der Bafis 
ſelbſt, wie noch unter der Erde mit dieſer Spitze ftedenn, bes 
feftigt und unfichtbar. Auch jest if ein granitener Würfel 
untergelegt. 


Drudfehler. 


S. 14 8. 5 I. Jſsmenios. — 35, 14 politifhe f. priefterlihe — 
54, 9 if als zu tilgen. — 58, 9 1. oder f. aber. — 61, 16 ſelbſtſuch⸗ 
tig. — 100, 11 v. u. das Komma nah Leicht ſinnigen zu tilgen. — 
113, 7 v. u. I. ſtaunenswerth. — 128, 2 muß dad Komma nidt nad 
Megafpiltor, fondern nah Panagia ſtehn. — 149, 16 I. jener 
f. diefer. — 154, 15 nah 0b zu fehen es nit. — 156, 18 1. Ekſtaſe. 
— 164, 15 1. und esf. dod. — 180,21. bei f. nad. — 8. 15 
feyen f. find. — 247 Iehte 8. I. bie andre Sage aber. — 251, 2 if 
die zu flreihen. — 307, 18 1. ber Gott nad Mpollon. — 392, 8 1. 
und einem. — 400,7 410. — 405,19 zu lilgen mo. — 409 Note 27 
1. was fih auf — bezieht. — 429, 19 I. Bemnifhen. — 431, 9 I. Ks 
ler. — 444, 4 zu ſtreichen bezieht. 11 I. doysporms. — 458, 3 bet 
f. die. — 485, 6 v. u. I. ävoss. — 5234, 13 1. Tagmiften. — 545, 3 
v. u. 1. denen f. ber. — 606, 10 I. Lenden f. Antheſterien. — 648, 7 
v.u. 1. Diefe Scheidung. — 663, 1 I. uslsacoos. — 678,18 I. Briareus. 
— 707, 3 1. Bruttifden. — 708, 10 1. So au. — 714,6 v.u l. 
‚Häfen f. Namen. — 716, 13 ſtreiche nebft. — 717 Note 8.1 I. Daphni. 
— 722, voriekte 8. I. Aegira. — 734, 15 I. werde f. wurden. 
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